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Die  Manöver  des  9.  und  10.  Corps  bei  Leitomischl 

1889. 

Nach  den  Befehlen  des  k  nnd  k  Chefs  dt,>  Generalstabes  im  opeiativeu 

Jiureuu  bearbeitet. 

(Mit  einer  Karte  ond  swOlf  Skizzen.) 


Toibemerkung. 

Zufolge  der  von  Seiuer  k.  und  k.  Hoheit  dein  Herrn  Feld- 
mamhall  Erzherzog  Albrecht  hinsnsgegebenen  „Allgemeinen  Be* 
stimmangen  f&r  die  Manöver  des  9.  und  10.  Corps  1889"  hatten 
die  Corps-Commanden  die  gemäss  §.  64  des  Dieast-lieglements  für 
das  k.  ttod  k.  Heer,  II.  Theü,  verfassten  Gefechts-Belationen  ^^n^ 
Chef  des  Generalstabes  einzasenden,  nnd  waren  denselben  auch  die 
Gefechts  -  Kelatiouen  der  unterstehenden  Truppen  -  Divisions-  und 
Brigade  -  Commanden,  sowie  die  ausführlichen  Grefechtsberichte  der 
TmppoD  beizuschliessen. 

Diese  Belationen,  sowie  die  Anfzeichanngen  der  Schiedsrichter 
über  den  Gefecbtsverlauf  an  den  ein/einen  Manövertageu  und  die 
Ergebnisse  der  BesprechuDgen  bilden  die  Grundlagen  der  folgenden 
Darstellung. 
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Anlage  der  ManöYer. 

Die  Manaver  des  9.  und  10.  Corps  hnäen  in  der  Zeit  vom 
10.  bis  14.  September  in  dem  Bamne  Brflsau-Mfthr.'-TrAbau-Hoben-' 
m&uth*Luie  statt. 

Seine  Majestät  der  Kaiser  gemhte  denselben  beizuwohnen 

und  Allerböchstseineu  Aufenthalt  in  dem  Sehlosse  von  Leitomischl 

zu  nehmen. 

Die  Oberleitung  der  Manöver  ffihrte,  wie  bei  allen  in  den  letzten 
Jahren  stattgehabten  Manövern  von  Corps  gegen  Corps,  der  General- 
Inspeetor  des  Heeres,  Seine  k.  u.  k.  Hoheit  Felduiaischall  Erzherzog 
A  l  b  r  e  c  h  t. 

Die  von  Höchst  demselben  für  die  Manöver  ausgegebene 
„Au  11  ahme''  lautete : 

^Dip  X  0  r  d  a  r  in  e  •*  rückt  aus  der  Gegend  von  Kolin- Pf elauC,  die 
Südarmee  über  Iglau-Xf^ustadtl  vor. 

Die  Nordarmee  hat  zur  Deckung  der  linken  Flankt'  das  9.  Corps 
gegen  Hohenniiiuth  vory;(',selioben  und  deinsclhen  (h'U  Befehl  ertlH'ilt, 
die  gegen  Zwittau  vorirerückten  Theile  des  Gegners  zurückzuwerfen. 

Von  der  Südarmee  hat  das  10.  Corps  den  Raum  Zwittau- 
Miihrisch-Trübau  erreicht,  und  den  Auftrag,  die  bei  Hohcamauth  ein- 
getroftenen  Theile  des  Gegners  zurückzudrängen.** 

Die  Skizze  I  zeigt  die  Hauptlineamente  des  Übun^sterraius, 

Die  Specialkarte  desselben  ist  als  Tafel  1  augesclilossen. 

Der  Sehauplutz  der  ^lannver  imifasste  den  an  den  Quelltlüssen 
der  Zwittawa  und  Louciia  gelegenen  Theil  der  böhmisch-mührisehen 
Höhenplatte;  die  bewaldeten  Höhen  der  Mohrnrr  -  Kände  und  der 
Abts-AVald  scheiden  die  gonannton  Wasserlinien  und  hiemit  auch  dSL» 
Zwittauer  vom  Leitomi.-^chler  Berken. 

Das  Zwittauer  Becken  stellt  sich  als  ein  sanft  gewelltes  Flach- 
land dar,  gegen  welches  die  begrenzenden  Bergrücken  des  Schön- 
heug.st,  des  Alits-Wald  und  der  Mohrncr- Künde  im  allgemeinen  .ill- 
mahlich  abfallen.  Südlich  Zwittau  gral)en  sich  die  Gewfisser  tiefer  in 
den  Boden  ein,  das  Terrain  nimmt  den  Hochlands-Charakter  an. 
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4  Die  Manöver  des  9.  und  10.  Corps  bei  Leitoiuidchl. 

Das  LeitomiscMer  Gelände,  in  welchem  sich  die  Manöver  vor- 
zugsweise abspielten,  ist  ein  ausgesprochenes  Hochland  mit  tief  nnd 
steil  eingeschnittenen  Thälern,  breiten,  flachen  Oberthoilen,  welche  vou 
West,  Süd  und  Ost  concentrisch  gegen  Leitomisclil  streichend,  stetig 
aber  in  kaum  merklichen  Stufen  an  Höhe  abnehmen. 

Von  der  weithin  domiuirenden  Höhenlinie:  Pi'iluka-Chotenow  und 
Chotowitz  im  Südwesten  von  Leitomischl  fallt  der  Terrain  in  einer 
scharfen,  steilen  Stufe  zu  einer  Art  Terrasse  ab,  auf  welcher  die  Ortf 
Breiteuthal- Mladocow-Neuschloss  liegen,  und  von  hier  wieder  mit 
einem  steilen  Absätze  zur  Furche  des  Neuschlosser  Baches  ab,  jenseits 
welcher  sich  die  ausgedehnten  Proseeer  Waldungen  erheben. 

Am  1.  Tage  spielte  sich  das  Manöver  auf  dem  flach  gewellten, 
mit  Waldparcellen  bedeckten  Rücken  zwischen  Jansdorf  und  Benätek. 
am  2.  Tage  aul  dem  ebenen  Plateau  zwischen  der  Louöna-  und  Desna- 
Öchlucht  al):  an  di«sem  Tage  gewannen  die  zusammeuhängendon  Orte 
der  Desnä-Schhieht,  insbesondere  Ünter-Aujezd  und  Pribiuovcs  <lurch 
ihre  bis  auf  den  Plateaurand  reichenden  gemauerten,  festungsartigen 
Gehölte  und  Dorfränder  eine  besondere  taktische  Bedeutung. 

Am  3.  Tage  war  das  relativ  offene  und  ubersichtliche  Terraiü 
zwischen  Mladouow-Makau,  am  4.  endlich  das  durcli  den  tiefen  Ein- 
schnitt des  Lubensky-Baches  einerseits,  und  durch  das  durchsebnittt-iu^ 
Terrain  bei  Zrnetin  und  das  PoririM-  Gehege  anderseits,  begrenzte 
Gelände  nr»rdlich  lAibna  der  Schauplatz  der  Manöver. 

Die  Uuterkunfts-Verhältnisse  sind  im  wohlhabenden  Theile  des 
Manöverraumes  ;in  und  zunächst  der  Haupt-Coramunication  Zwittau- 
H'»[i(Mitnanth  gut;  weniger  günstig  gestalteten  sie  sich  in  der  abseits 
gelegenen  ärmeren  Gegend  zwischen  Neuschloss  und  Breitt-nthal. 

Im  grossen  Ganzen  erwies  sich  der  in  Betracht  kommende 
Raum  als  ein  sehr  abwechslungsreiches,  für  dsä  Gefecht  vereinter 
Waffen  vi)rzüglich  geeignetes  Mauövrir-Terraiu. 

Die  completen  Ordres  de  bataille  des  9.  und  10.  Corps 
zeigt  die  hier  behndliche  Beilage. 

Das  9.  Corps  bestand  anfänglich  aus:  zwei  Infanterie-Truppen- 
Divisionen,  einer  schwachen  Landwehr-Truppen-Division  und  einer  Caval- 
lerie-Brigade;  das  10.  Corps  aus:  zwei  Infanterie-Truppen-DivisioneD, 
einer  Landwehr-Infanterie-Brigade  und  einer  Oavallerie-Brigade. 

Es  zahlten : 

Das  9.  Corps:  :\7  PataiHom-,  15*4  Escadronen  und  14  BatterieD. 
Daa  10.  Oorpa:  38  Bataillone,  16*4  ü^scadrooen  und  16  Batterien. 

Die  Ausgangs-Situation  stellte  die  beiden  Corps  so  gegen* 
einander,  dass  die  beiden  Cavallerie-Brigaden  in  Zwittau  und  Lelto- 


Digitized  by  Google 


Google 


Die  Manöver  des  9.  und  10.  Corps  bei  LeitomiäciiL 


5 


miscbi  etwa  20km,  die  beiden  Coip>  iu  Hoheuinautli  und  BrQsau 
t»twa  50kvi  von  einaudor  entfernt  waren. 

Die  21.  Laudwelu-iruppen-Dinsion  stand  noch  zwei  Märsche 
rückwärts»,  so  dass  aie  am  1,  Manövertage  (11.  Sppt*^mber)  nach  Luze, 
am  2.  erst  gegen  Mittags  am  Abschnitte  deä  Desnä-Baches  ein- 
treffen konnte. 

Die  leitende  Idee  für  die  Anlage  der  Manöver  war,  dass 
beide  Corps  aus  d»^ii  anfregebenon  Ausgangs-Situationen  und  im  Sinne 
der  allgemeinen  Annahme  vollkommen  nach  freiem  Ermessen  ihrer 
Commandanten  vier  Tage  gegen  einander  operiren  sollten. 

Auf  Gnind  der  Ausgangs-Situationen,  dem  Zuge  der  Communi- 
oationen,  wie  nach  den  beiderseitigen  Aufgaben  war  für  die  einzelnen 
Tage  im  allgemeinen  in  Aussieht  genommen,  dass 

am  1.  Manöver-Tage  (11.  September)  die  beiden  Cavallerie- 
Brigaden  sich  zwischen  Leitomischl  und  Zwittau  treffen  und  eventuell 
ruh  das  D4bouche  aus  der  Enge  von  Gayer  kämpfen  würden.  Die 
Haupttnippen  der  Corps  sollten  durch  je  einen  Marsch  sich  auf  etwa 
20km  nähern,  so  dass 

am  2.  Manöver-Tage  (12.  September)  die  beiden  Cot'ps  nach 
Art  eines  Eencontres  aufeinander  treffen  sollten,  wobei  das  10.  Corps 
mit  2V,  iDfanterie-Trupppn-Divisionen  auf  blos  2  Divisionen  de« 
9,  Corps  Stessen  würde,  indem  die  21.  Landwehr-Truppen-Division 
erst  um  10  Uhr  Vormittag  dieses  Tages  in  Neiischloss,  also  etwa 
I2km  westlich  des  Gefechtsfeldes  eintreffen  konnte. 

Ea  war  also  vorauszusetzen,  da^s  das  10.  Corps  das  9.  zum 
Bflckzng  auf  seine  anrückenden  Verstärkungen  zwingen  werde. 

Am  3.  ^lanöver-Tage  (13.  September)  sollten  in  Fortsetzung 
der  am  2.  Tage  geschaffenen  Situation  voraussichtlich  beide  Corps 
als  Ganzes  sich  gegenüberstehen,  und 

der  4.  Manö?er-Tag  (14.  September),  je  nach  dem  Ergebnisse 
des  Torhergehenden  Tages,  eine  Fortsetzung  des  Angriffes  des  9.  oder 
des  10.  Corps  zur  Darstellung  bringen;  zu  diesem  Zwecke  war  in 
Aussicht  genommen,  die  26.  Landwehr-Truppen-Division  tob  einem 
Corps  zum  anderen  flbertreten  zu  lassen,  so  dass  es  entweder  bei 
Luze  westlich  Neuschloss  oder  zwischen  Ober-Aigezd  und  Poliika 
zum  Zusammenstosse  kommen  musste. 

Das  Hauptquartier  Seiner  k.  u.  k.  Hoheit  Feldmarsehall  Erzherzog 
Albrecht  wurde  am  10.  September  in  Zwittau  activirt,  am  11.  Sep- 
tember nach  Leitomischl  und  am  12.  September  nach  Neuschloss 
verlegt 

Als  Chef  des  Generalstabes  fungirte  der  k.  u.  k.  Chef  des 
Generalstabes  FZM.  Freiherr  v.  Beek. 
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Das  Hauptquartier  war,  wie  alljührlioh,  entsprechend  der  Zu- 
sammensf'tznng  eines  Armee-Hauptquartiers  in  eine  Operationskanzlei 
(Chef  Oberst  Adolf  v.  Horsetzky)  imd  eine  DetailkanzLei  (Che! 
Oberst  8c  h  o  u  a  i  e  b )  gegliedert. 

Im  Hauptquartier  der  Manöver -Oberleitung  befanden  sich 
ferner: 

Der  General-Artillerie-Inspector  Se.  k.  n.  k.  Hobeit  FZM.  Erz- 
berzog  Wilbelm^  der  Ober-Commandant  der  k.  k.  Landwebr 
Seine  k.  n.  k.  Hobeit  FZM.  Erzberzog  Bainer,  0.  d.  0.  Freiherr 
T.  Piret,  0.  d.  G.  Prinz  zu  Windiscb-Oraetz,  der  k.  k.  Minister 
f&r  Landes-Yertbeidigung  FML.  Oraf  Welserabeimb. 

Die  Manöver -Oberleitung  fhngirte,  dem  Übungszwecke  ent- 
sprecbend,  alz  das  den  Parteien  im  Emst&Ue  vorgesetzte  Commando. 
Sie  Hess  den  beiden  Corps-Commandanten  nur  jene  Nacbricbten  m- 

kommen,  welche  diese  im  Ernstfälle  von  dem  betreffenden  Armee- 
Coromando  oder  durch  Kundschafter  erhalten  hätten,  und  zwar 
insoweit,  als  solche  Mittheilungeu  deren  Entschlüsse  beeinflussen 
konnten. 

Sie  gi-iflf  in  diesem  Sinne  am  2.  Manöver-Tage  ein.  indem  sie 
dem  9.  Corps  den  Ansehluss  an  die  Armee  und  den  liurkziicf  auf 
Neuschloss  anbefahl,  und  indem  sie  an  den  folgenden  Tagen  die 
Corps  über  die  eintreffenden  Verstärkungen  orientirte,  beziehungs- 
weise das  Übertreten  der  52.  Landwebr-Infanterie-Brigade  anordnete. 

Um  die  Übungen  thunlichst  kriegsgemass  zu  gestalten,  war  in 
dem  von  Sr,  k.  u.  k.  Hoheit  Feldmarscbail  Erzherzog  All) recht 
hinansgegebenen  „Allgemeinen  Bestimmungen festgesetzt,  das  wiibrend 
der  Manövertage  der  Verkehr  zwischen  beiden  Paiteien  auf  die 
gleiche  Art  wie  im  Kriege  beschränkt  bleibe.  Unvermeidliche  >rit- 
theilungeu  an  den  Gegner  waren  durch  Parlamentäre  zu  übersenden 
Dies  galt  auch  für  den  Verkehr  mit  (I  m*  Manöver-Oberleitung,  MU 
diese  sich  bei  der  Gegenpartei  aufhielt. 

Bezüglich  der  Aufbmchstunden  war  bestimmt,  dass  die  von  der 
Manöver-Oberleitung  für  beide  Parteien  jeweilig  festgestellten  Demar- 
eations-Linien  vom  Zeitpunkte  ihrer  Bekanntgabe  .bis  zum  nächsten 
Manövertage  um  5  Uhr  Früh  nur  von  Patrouillen  oder  Becogno- 
seenten  überschritten  werden  dürfen.  Die  Teten  der  Haupttruppen 
durften  die  Demarcations-Linien  erst  um  8  Uhr  Frfib  übersebreiten. 

An  den  einzelnen  Manövertagen  wurde  die  Übung,  analog  wie  im 
Ernstfalle,  abgebrochen;  die  Bekanntgabe  der  Demarcations-Linien  an 
beide  Parteien  galt  gleichzeitig  als  Befehl  zum  Abbrechen  des  Ge- 
fechtes, welches  Jedoch  entsprechend  der  jeweiligen  taktischen  Situation 
möglichst  kriegsgemäss  erfolgen  sollte. 
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Nach  Sehlnss  der  Übungen  am  letzten  ManOrertage  wurde 
abgeblasen. 

Als  Scbiedsricbter  faugirten: 

Seine  k.  u.  k.  Hoheit  Major  Erzherzog  Franz  Ferdinand  von 
Österreich-Este,  FZM.  Freiherr  von  Koni g,  FML.  Prinz  C r o y, 
FML.  Edler  von  K  r  i  e  g Ii  a  m  m  e  r ,  FML.  Anton  G  a  1  g  6 1  z  y ,  F^fL. 
iiitter  von  o  r  d  o  1  o ,  G eneral-Major  K  o  1 1  a  r  z ,  General-^Major 
Fabini,  General-Major  Freiherr  von  Bothmer,  dann  eine  Anzahl 
von  höheren  OflQcieren  der  Truppe  wie  des  Generalstabes. 

Dieselben  wurden  täglich,  dem  muthmasslicben  Verlaufe  der 
Übung  entsprechend,  in  Gruppen  getheilt  und  jeder  derselben  bestimmte 
Abschnitte  zugewiesen. 

TSglich  nach  Beendigung  der  Übung  fand  im  Hauptquartier  der 
HanöTei^Oberleitnng  eine  Besprechung  der  Schiedsrichter  und  Schieds- 
richter-Qehilfen  statt,  bei  welcher,  auf  Grund  der  von  den  Schieds- 
richtern gelieferten  Daten,  der  Verlauf  der  Übung  in  den  Einzelnheiten 
alargestelit  und  zu  einem  Gesammtbilde  zusammengefasst  wurde. 

Die  Truppen  rückten  mit  einem  Stande  von  durchscliiiittlich 
130  Mann  in  jeder  Compagnie,  140  R»Mter  in  jeder  Escadron,  die 
reitenden  Batterien  mit  6,  die  schweren  und  leichten  Batterien  mit  4, 
jene  auf  vermindertem  Friedensstand  mit  2  Geschützen  aus. 

Die  Haupt-  und  Stabsquartiere  der  höheren  Commanden  waren 
annähernd  kriegsgemäss  ergänzt. 

Der  Gefechtstand  am  10.  September  betrug: 

Beim  9.  Corps:  16.587  Mann,  1.949  Reiter,  50  Geschütze; 

beim  10.  Corps:  17.671  Mann,  1.931  Reiter,  62  GeschUtze. 

Der  Gesammt-Yerpflegstand  bezifferte  sich  auf  44.129  Mann 
und  7.193  Pferde. 

Jedes  Bataillon  rüstete  4  Pionniere  und  3  Blessirtenträger  aus. 
Jedem  Arzt  war  ein  Bandageriträger  beigestellt. 

Jede  Truppen-Division  hatte  eine  Sanitätsanstalt,  welch*^  unter 
Commando  eines  Ofticiers  (Cadet-Officier8-fc)tellvertr('t(Ts)  aus  zwei 
Blessirten wagen  mit  12  Mann  und  der  einem  Hilfsplatze  ent- 
sprechenden Ausrüstung  bestand.  Jeder  Cavallerie -Brigade  war  ein 
Blessirten wagen  und  eine  Sanitäts-Patrouille  beigegeben. 

Munition :  für  jedes  Gewehr  waren  60,  für  jeden  Carabiner  10, 
für  jedes  Geschütz  80  Exercier-Patronen  Uber  die  normale  Jahres> 
Dotation  als  Znschuss  bewilligt  Ausserdem  führte  jedes  Corps  4  mit 
etwa  37.000  Stück  Exercir-Patronen  beladene  Compagnie-Munitions- 
wSgen  mit. 

Train-AusrOstnng:  jedes  Bataillon  erhielt  1  Bagage-,  1  Fleisch- 
imd  3  Proviantwägen;  ein  Cavallerie-ßegiment  zu  4  Escadroneu: 
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2  Bagage-,  2  Fleisch-  und  15  Proviantwägen ;  eine  schwere  Batterie- 
Division:  1  Bagagt-,  1  Fleisch-  und  5  Proviautwägeii.  In  verhältnis- 
mässig gleicher  Weise  waren  auch  den  Haupt-  und  Stabsquartiereu 
Fuhrwerke  beigegeben. 

Die  Mitnahme  von  Murketendern  war  innerhalb  der  vorschrifts- 
gemäüs  zulässigen  Anzahl  gestattet. 

Die  sonstigen  vorbereitenden  Massnahmen  für  die  Durchführung' 
des  Sanitäts-  und  des  Verpflegsdienstes  beschrankten  sich  —  ähnlich 
dem  Kiüsiialle  —  nur  auf  die  Ausgangsüituatiou  uud  wurden  von 
den  Corps-CüDimunden  angeordnet. 

In  der  Folge  wurden  die  nothwendigen  ergänzenden  Anord- 
nungen nach  IVlassgabe  des  gewonnenen  Raumes  uud  der  occupirten 
örtlichkeiten  getroffen. 

Ebenso  waren  auch  keinerlei  Vorsorgen  ffir  die  ünteiknuft  der 
Truppen  vorge.sehen,  nachdem  die  Nächtigungsstationen  jedesmal,  ent- 
sprecliend  der  momentanen  Lage,  von  den  ('orps-( 'ommanden  gewisser- 
masjjCü  aus  dem  Sattel  l)r-t innDt  Werzlen  mu-sten. 

Zum  Zwecke  des  KrankenultMlMilK  >  aus  den  mobilen  Sanitäts- 
anstalteu  hatte  das  10.  Corps  ein  i^Iarodehaus  für  30  Kranke  etablirt, 
das  9.  Corps  das  bestehende  IMarodohaus  zu  Hohenmauth  hiezu  be- 
stimmt. Transportable  Kranke,  doreu  Herstellung  während  der  Manö\  or- 
zeit  nicht  zu  jpwürtigen  war,  wurden  in  rückwärtige  stabile  Heil- 
anstalten abgesendet. 

Die  Etapen-Verpflegung  fand  für  sümmtliche  an  den  Manövern 
theiluehmeiiden  Commanden.  Truppen  und  Anstalten  vom  IL  bis 
einschliesslich  14.  September  statt. 

Die  Truppen  wurden  am  Beginne  der  Manöver  mit  den  zweitägigen 
currenten  und  eintägigen  Reserve-Verptlegsvornith  betheilt;  überdies 
waren  die  Proviantfuhrwerke  mit  einem  gleichen  Vorrathe  beladen, 
so  dass  im  ganzen  die  Truppen  mit  viertägiger  Verpflegung  für 
Mann  und  Pferd  und  mit  zweitägigem  Beserve-Vorrathe  für  jeden 
Mann  ausgerüstet  waren. 

Die  Fassung  der  Vorräthe  geschah  aus  den  von  den  Corps- 
Commanden  im  Versammlungsräume  aufgestellten  Verpfiegs- Filial- 
magazinen, Feldbäckereien  und  Sclilaehtvieh-Si'ctionen. 

Die  Beschafl'ung  der  Getränke  blie)»  den  Truppen  überlusen, 
wozu  denselben  das  hiefür  bemessene  lu  lutum  erfolgte  wurde. 

Nachrichten-Patrouillen  und  Detachements  waren  ermächtigt, 
fehlende  Theile  der  Verpflegs-Vorräthe  durch  Handeinkauf  zu  decken, 
oder  gegen  Quittirung  und  nachträgliche  Bezahlung  von  der  Orts- 
behörde anzusprechen. 

Der  beim  Manne  befindliche  Res  rvo-Vorrath  nu  Fleischconserven 
konnte  seiner  Bestimmung  gemäss  im  Bedarfsfalle  oder  als  Verpflegs- 
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Zubusse  coüsumirt  werden,  sobald  er  durch  den  gleichartigen  Vorrath, 
aus  den  Proviantwägen  ersetzt  werden  konnte.  Am  letzten  Manöver- 
tage konnte  auch  letzterer  als  Yerpflegs-Zubusse  verwendet  werden. 

Nur  um  die  Bereitung  der  Menagen  nach  dem  Einrücken  in 
die  NachtrohesteUnng  durch  die  langwierige  Bescha£^ng  von  Brenn- 
holz nicht  zu  verzögern,  waren  in  jenen  Ortschaften,  in  welchen  vor- 
aussichtlich ein  stärkerer  Belag  und  durch  mehrere  Tage  eintreten 
mirde,  von  den  politischen  Behörden  gewisse  Quantitäten  Brennholz 
bereitgestellt  worden. 

Jedes  Regiment  und  selbständige  Bataillon  stellte  eine  Fleisch- 
Begie  auf.    Auch  konnten  Stations-Schlächtereien  activirt  *vt  tvlon. 

Die  Oificiere  benatzten  w&hrend  des  Mandvers  die  Feldküchen. 

Es  sei  hier  gleich  bemerkt,  dass  trotzdem  seitens  des  Keichs- 
Eriegs-Ministeriums  keinerlei  locale  Vorkehrungen  für  die  Unterkunft, 
die  Verpflegung  und  den  Sanitätsdienst  getroffen  wurden,  diese  Dienste 
sich  ToUkommen  entsprechend  abwickelten,  so  dass  der  Schlnss  ge- 
zogen werden  darf^  dass  diese  Art  freier  Manöver  im  Interesse  der 
kriegsgemlssen  Ausflbung  der  betreffenden  Thfttigkeiten  Uberhaupt 
and  flberall  mit  Yortbeil  angewendet  werden  sollte. 

Es  wird  nur  wenig  Gegenden  geben,  wo  die  localen  Yerbftltnisse 
über  den  Ausgangspunkt  hinausreichende  Vorbereitungen  nothwendig 
machen. 

Namentlich  bei  CorpsmanöYern,  die  höchstens  vier  Tage  dauern, 
ist  diese  Art  unbedingt  angezeigt,  weil  die  Truppen  die  Verpflegung 
Ar  vier  Tage  —  für  zwei  bei  Mann  und  Pferd,  zwei  auf  den  Proviant- 
wagen —  bei  sich  haben,  und  weil  nur  auf  diese  Weise  der  General- 
stab, die  Intendanz  wie  die  Ärzte  in  den  sie  betreffenden  Thätigkeiten 
praktisch  geftbt  werden  können. 

Sie  ist  aber  auch  bei  Schlussmanövem,  wo  wegen  der  grossen 
Kosten  eine  Dotirung  mit  Proviantwägen  oft  nicht  thunlich  sein  wird, 
stets  anwendbar,  wenn  diese  nur  zwei  bis  drei  Tage  dauern,  weil  die 
Truppen  den  zweitägigen  currenten  Verpflegsvorrath  bei  sich  tragen, 
während  für  den  letzten  Manövertag,  an  welchen  die  Truppen  nach 
Schluss  des  Manövers  in  der  Regel  auf  grosse  Räume  auseinander- 
gezogen werden,  die  Durehzugs-Verpflegung  platzgreifen  kann. 
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Bereitstellung  der  Truppen. 

Vor  dem  Corps-Manöver  waren  im  Bereiche  des  9.  Corps: 

Die  10.  Iufaüterie-Truppeu-I)i Vision  bei  KöQiggräu-Jöjjefstadt, 
die  29.  Infanterie-Truppen-Divisdoü  bei  Elbe-Teinic; 

in  jenem  des  10.  Corps: 

die  4.  Infanterie-Tru]>l"''i-I^i^'ision  bei  Brünn, 

die  5.  Infanteri('-TiuppeH-I)i\ ision  bei  Olmütz 
zur  Vornalmie  von  Übungen  in  der  Truppen-Division  conccntrirt. 

Von  den  Landwehr-Truppen  hatte  das  Landwehr-Infanterie-Rej^i- 
ment:  Kr.  10  bei  .Tnngbunzlau,  Nr.  12  bei  Hohenmautb,  Nr.  Vi  bei 
Olmütz,  Nr.  14  bf'i  Brfmn, 

dann  das  Landwcbr-Dragoner-Kegiment  Xr.  2  b  'i  Piossnitz  und 
das  Landwehr-Uhlnnen-Kegiment  Nr.  2  bei  Hobenmauth  Eegimeuts- 
Übungen  vorgenommen. 

FQr  die  Corps-Manöver  wurde  die  „Ausgangs-Situation"  beider 
Parteien  von  der  Maodver-Oberleitung  folgcndermassen  festgesetzt: 

„Das  9.  Corps  ist  am  10.  September  wie  folgt  bereitzustellen : 

Corps-Hauptquartier  Hohenraauth ; 
9.  Cavallerie-Brigade  Leitomischl; 

10.  InfaDterie-Tmppen-Division  Hohenmauth; 

29.        „  j,         „  Neuscbloss; 

die  Truppen  und  Anstallen  in  Cantonirungen  in  der  Umgebung^ 
der  genannten  Orte,  östlich  Im  allgemeinen  begrenzt,  u.  zw.: 

bei  der  9.  Cavallerie-Brigade  durch  eine  Linie^Ob.  Sloupniee- 
Benätek-Osfk, 

beim  Best  des  Corps  durch  eine  Linie  KosoHn  (nordöstlich 
Hohenmauth),  Jaroschau  (südlich  Neuscbloss). 

Die  dem  Corps  zugewiesene  26.  Landwehr-Truppen-Dirision 
(u.  zw.  deren  Infanterie  und  Artillerie)  nftchtigt  am  II.  September 
in  Luze,  und  steht  am  12.  September,  von  10  Uhr  Vormittags  an, 
in  Neuscbloss  zur  Verfügung  des  Corps-Commandos. 

Die  Landwehr-CaTallerie  dagegen  steht  schon  am  10.  September 
in  Leitomischl  zur  Disposition  des  Corps.^ 
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^Das  10.  Corps  ist  am  10.  September  wie  folgt  bereit- 
xustellen : 

Corps-Hauptquartior  Bnisau ; 
10.  Cavallerie-Brigade  Zwittau; 

4.  Infanterio-Tmppen-DivisioD  Brüsau; 

5.  „  „  „       Mährisch-Trübau ; 
Landwehr -Infanterie -Brigade  Kröoau  (saddstlieh  Zwittau),  die 

Truppen  und  Anstalten  in  Cantonirangen  in  der  Umgebung  der 
genannten  Orte,  westlich  im  allgemeinen  begrenzt^  ti.  zw.  bei  der 
10.  Cavallerie-Brigade  durch  die  Linie 

Südostende  Stangendorf  -  Nordende  Mährisch  -  Lotschnan  -  Dit- 
tersdorf ; 

beim  Best  des  Corps  durch  eine  Linie  Bohnau-Kanzendort> 

In  die  Ausgangs-Situationen  gelangten  die  Truppen  aus  den 
erwähnten  Übungs-Stationen  im  grossen  Ganzen  in  2  bis  3  Fuss- 
mftrschen  und  wurden  diese  von  den  Corps-Commanden  selbständig 
angeordnet. 

Die  Skizze  n  veranschaulicht  die  Ausgangs-Situation  beider 
Parteien. 
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Befehle  für  den  Beginn  der  ManSyer. 

Für  den  Beginn  der  Manöver  erliess  die  Manöver-Oberleitung 
iwei  einleitende  Befehle,  welche  die  allgemeine  Lage  in  Verfolg  der 
n Annahme^  näher  präcisirten  und  den  Aufbruch  der  in  vorderster 
Lmie  stehenden  Cavallerie-Brigaden  regelten. 

1. 

ManöTer-Oberk'ituiig. 
Nr.  5/0p.-Abth. 

An  den  C ommandanten  des  9.  Corps  in  Hoheumautb. 

Zwittua,  am  10.  September  1Ö8D. 

Im  Anschlüsse  an  die  „Annahme*'  und  die  vom  9.  Corps 
gegenwärtig  (10.  September  Nachmittag)  innehabende  ^Ausgangs- 
Sitoation^  erhalten  Eaer  Excellenz  noch  folgende,  bis  zum 
10.  September  Nachmittag  reichende  Mittheilungen  Aber  den 

Gegner.. 

Ein  grösserer  Hooroskörpor  ist  bei  Brüsau  und  Mähriscb- 
Trübau  eingetroft'en  und  hat  eine  Cavullrrie-Brigade  l)is  Zwittau 
vorgeschoben.  Deren  äusserst^  Ponten  haben  die  Linie  Bohnau 
Sädostende  Stangendorf -Nordende  M&hrisch-Lotschnau- Ditters- 
dorf nicht  aberschritten. 

Eaer  Excellenz  wollen  morgen,  von  7  Uhr  Früh  an,  die 
Oavallerte-Brigade  in  das  dem  Aufklärungsdienste  entsprechende 

Verhältnis  versetzen,  mit  der  Haupttnippe  der  Cavallerie- 
Brigade  die  Linie  Ober-Sloupnice-Benätek-Osik  aber  nicht  vor 
8  Uhr  Früh  überschreiten. 

Erzherzog  Albrecht, 
Feldmaracball. 
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2. 

Maüöver-Oberkitung. 
Nr.  e,/Op.'Abtli. 

An  den  CommsndaDten  des  10.  Corps  in  Brflsau« 

Zwittaa,  un  10.  September  1889. 

Im  Anschlüsse  an  die  „Annahme^,  nnd  die  Tom  10.  Corps 
gegenwärtig  (10.  September  Nachmittag)  innehabende  „Ans- 
gangS'Situation^  erhalten  Euer  Excellenz  noch  folgende,  bis 
2um  10.  September  Nachmittag  reichende  lOttheilnngen  über 
den  Gegner:  derselbe  soll  mit  zwei  Divisionen  bis  in  die  Hohe 
von  HohenmantlHNeuscbloss  gelangt,  mit  einer  Division  noch 
im  Anmärsche  sein,  und  hat  eine  Cavallerie-Brigade  heute 
Mittags  bis  Leitomisehl  vorgeschoben.  Deren  ftusserste  Posten 
haben  die  Linie  Ober-SIoupnice-Benätek-Osik-Jaroschau  nicht 
überschritten. 

Euer  Ezcellenz  wollen  morgen,  von  7  Uhr  Früh  an,  die 
Cavallerie-Brigade  in  das  dem  Aufklämngsdienst  entsprechende 
Verhältnis  versetzen,  mit  der  Haupttruppe  der  Cavallerie^Bri* 
gada  die  Vorrüelnmg  über  die  Linie  Stangendorf-Mährlsch- 
Lotschnau-Dittersdorf  aber  erst  nm  8  Uhr  Früh  beginnen. 

Erzherzog  Albrecht, 
FeldniarseliAll. 
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XV. 

Verlauf  der  ManSrer. 

Srator  TVTn  n  övertag- 

(11.  September.) 

Dispositionen  für  den  IL  September. 

Nord-Partei. 

Aul  üruud  der  Annahme  und  der  vorcitiiU'ii  Mittheiluiitr  der 
Manöver-Oberleitiiug  beabsichtigte  der  Commandant  des  9.  Corps  am 
11.  September  die  Cavallerie-Brif^ade  verstfirkt  durch  zwei  Feld-.Täi^«  r- 
Bataillone  und  der  leichten  Batterie-Division  zur  Aufklärung  gegen 
Zwittau  vorzuschieben,  mit  den  übrigen  Theilen  des  Corps  bei  Leito- 
mischl  eine  günstige  Bereitschaftstellung  zu  gewinnen,  um  in  der- 
selben die  Resultate  der  Aufklärung  abzuwarten  und  der  noch  rück- 
wärts befindlitheu  2G.  Landwehr-Tnippen-Dirision  Gelegenheit  za 
geben,  sich  dem  Corps  zu  nähero. 

Die  Disposition  lautete: 

K.  k.  9'  CoipB-Conmumdo. 
Nr.  X/Gstb.-Abth. 

CorpB-UAapt<iaartier  UoheDmaath,  den  10.  Soptembei  1889. 

Marsch-Disposition  für  den  U.  September  XÖÖ9. 

Das  Corps  ist  zur  Deckung  der  linken  Flanke  der  von 
Ko]in-Pfelau£  vorgebenden  Armee  Torgeschoben  und  bat  die 
gegen  Zwittau  vorgerückten  Tbeile  des  Gegners  zurückzuwerfen. 

1.  leb  ordoe  für  den  11,  September  den  allgemeinen  Vor- 
marscb  gegen  Zwittau  an  und  balte  folgende  Gesichtspunkte 
für  diesen  Tag  fest: 

Gewinnung  einer  günstigen  Bereitscbaftstelluug  bei  Leite- 
miscbl,  um  in  derselben  erstens  das  Resultat  der  durcb  die 
Oavallerie-Brigade  ausznfübrenden  Becognoscirung  abzuwarten  und 
zweitens  der  nocb  rückw&rts  befindlieben  26.  Landwehr-Truppen- 
Division  Gelegenheit  zu  geben,  sieb  dem  Corps  zu  nftbem. 
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2.  Die  9.  Cavallerie-Brigadef  verstärkt  durch  das 
1.  und  12.  Feld-Jftger-Baiaüloa  und  die  Batterie-DiTieion  2/d  B. 
hat  gegen  Zwittan  Torzniflckeii,  um  Aber  N&he  und  St&rke  des 
Gegners  W9  Klare  m  kommeD. 

Sie  eclairirt  ia  der  linken  Flanke  bis  an  die  Eisenbahn- 
linie Wildenschwert-Abtsdorf,  in  der  rechten  Flanke  bis  /jiiii 
ürspning  der  Loucua-Schlucht  und  gegen  die  Strasse  Brüsaii- 
Zwittau. 

3.  Die  10.  I  n  f  a  n  t  e  r  i  e  -  T  r  u  j)  p  e  n  -  D  i  V  i  s  i  0  n  hat.  was 
sie  von  der  Divisions-Cavaüerie  entbehren  kann,  vorzndirigiren 
nnd  dem  Commando  der  9.  Oavallerie-Brigade  zur  Verfügung 
zu  stellen. 

Die  29.  Infauterie-Truppen-Division  dirigirfc 
ihre  disponible  Divisions-Cavallerie  auf  Friedrichshof  südlieh 
Leitomischl,  welche  die  Eclairiruiig  gegen  Foliöka-KarlsbrunB 
fiberoimmt. 

Aufbruch  der  Nachrichten-Patrouillen  ( Detachements)  nieht 
vor  7  Uhr  Früh.  Die  Aufbrachstunde  für  das  Gros  der  Cavallerie- 
Brigade  8  Uhr  FrOh. 

4.  Die  10.  Infauterie-Truppen-Division  r&ckt 
Aber  Leitomischl  auf  die  Hohen  OsUich  dieser  Stadt  (Dtrection 
Höhe  Cdte  394,  3.000  Schritte  östlich  Leitomischl)  sucht  eine 
Bereitschaftstellung  und  gewärtiget  weitere  Befehle. 

5.  Die  29.  Infanterie-Truppen-Division  rückt 
Aber  Moraschitz,  Laian,  fiikowitz,  Osik  (eventuell  auf  Parallel- 
Linien)  auf  die  Höhen  südlich  Leitomisdil,  westlich  des  Ortes 
Benätek,  Direction  Cöte  395,  sucht  eine  Bereitschaftstellung 
und  gewärtigst  weitere  Befehle. 

6.  Die  Corps-Arti  llerie  wird  für  den  Marsch  der 
10.  Tnfanterie-Truppeu-Division  zugetheilt  und  bleibt  derselben 
bis  auf  weitere  Verfügung  ansjeschlossen. 

7.  Grenze  des  Beweg unt^sraumes  zwischen  beiden 
Divisionen  ist  die  Linie  Javornik  nördlich  uin  Aujezdetz,  Kleiu- 
Sedlischt.  Leitomischi. 

8.  Autbruch  und  11  a  s  t  der  beiden  Divisionen  ist  derart 
zu  regeln,  dass  die  Teten  der  Gros  um  1 1  Uhr  Vormittag 
auf  den  bezeichneten  Höhen  östlich,  beziehungsweise  südlich 
Leitomischl  eintreffen. 

9.  Die  Divisionen  sichern  sich  selbständig  und  eclairiren 
in  der  äusseren  Flanke. 

10.  Die  26.  Landwehr-Truppen-Division  con- 
centrirt  sich  um  Luze. 
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11.  Das  Corps-Hauptquartier  marschirt  an  der 
T^te  der  10.  Infanterie-Tnippen-Divisionf  der  Train  desselben  an 
der  Spitze  des  Gefechtstrains  dieser  Dirision,  nach  Leitomischl. 

12.  Ich  werde  der  9.  Cavallerie-Brigade  folgen  nnd  dann 
mich  bei  der  10.  Infimterie-TnippeD-Division  aufhalten. 

13.  Diese  DisJposition  erhalten  irleiclilanteiifi  : 

Die  10.  und  29.  Tnfanterie-Truppeii-Divisiuii.  die  2Ü.  Lund- 
wehr'Trnjtjteii-Divisioü,  die  9.  Cavallerie-Brigade  und  das  Oorps- 
Artillerie-iCegimeut  Nr.  9. 

Graf  Grünne, 
FeldmarscbaU-Lienteofttit. 

Das  Commando  der  9.  Cavallerie-Brigade  disponirte  hienach 
für  den  Aafklämogsdienst: 

a)  Die  halbe  6.  Escadron  des  Dragoner-Regimentes  Nr.  8  aus 
Benätek  über  Jansdorfer  Flur,  Ijaaterbach,  Karlsbrunn,  Stangendorf 
auf  W.  tf.  zur  Weiberkränke  auf  der  Strasse  Brüsau^Zwittau.  Anf- 
klftningszone:  zwischen  der  Linie  Lou5na-SchIucht,  Mähr.-RothmüU, 
}5rüsaii  und  der  Linie  Brüunersteig,  Schneekoppe  579),  die  Leiten 
^/C^  58ü ),  Zwittau. 

h\  Die  lialhft  5.  Escadioii  dos  Dragoner-Regimentes  Nr.  8  von 
Leitomischl  über  Jansdorf,  Niki  auf  Zwittau.  Aufklarnngszone:  an- 
schliessend an      bis  an  die  Linie  Strok«^le,  Kuohel,  Überd«»itVl. 

r)  Die  halbe  ti.  Escadron  des  Dragoner-Regimentes  Nr.  1  von 
Sloupnitz  über  Nemcice,  Pazucba,  Schirmdorf  auf  Triebitz.  Aufkh'irungs- 
zone:  anschliessend  an  b)  bis  in  die  Linie  Priwrat-Böhmisch-Trülmn. 

Ausserdem  entsendete  das  Dragoner-Regiment  Nr.  1  eine  Nach- 
richten-Patrouille aus  Sloupnitz  über  6.  Ritte  auf  Wildenschwert. 

Die  Haupttruppe  der  Brigade  hatte  sich  um  7  Uhr  Früh  in 
concentrirter  Aufstellung  Front  gegen  Osten  auf  dem  Alarmplatze  — 
östUcb  Leitomischl  bei  der  Höhe  Cöte  374  ^  zu  sammeln. 

Der  Commandant  der  10.  Infantrrie-Truppen-Division  beorderte 
'lie  2.  Escadron  des  Dragoner-Regimentes  Nr.  8  zur  Verstärkung  der 
Cavallerie-Bn  trade. 

Di**  Tni]»pert-Division  srllist  hatte  im  rfoferhtsniarsche  mit  der 
Hauptkraft  auf  der  Strasse  Hoheninanth-Leitomischl,  mit  zwei  Ba- 
taillonen des  Infanterie- Regimentes  Nr.  18  und  einer  Viertel-Escadron 
Dragoner-Regimentes  Nr.  8  von  Tisau  über  Horek-Bohnowitz- 
Komitz  zum  M.  H.  bei  Zavadilka  nordöstlich  Leitomischl,  und  mit 
pinem  Halb-BataiUon  des  Infanterie-Regimentes  Nr.  94  und  einer 
CaTaUerie-Patrouille  von  Cerekwitz  über  Xeusiedl  gegen  das  Südende 
von  Leitomischl  auf  die  Hdhe  östlich  Bendtek  vorzurücken. 

OrfSD  dar  lIlllt..wlMien«Qluiftl.  Vereine.  XL.  Bend.  1890.  2 
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Die  Seiteneolonnen  batten  in  gleicher  Höhe  mit  der  Vorhut  dt.'r 
Hauptcolonne  zu  marscbiron;  die  schwere  Batterie-Divisiou  Nr.  17 
war  bei  der  Vorhut  einLfctlieilt. 

Der  Divisiouär  marschirte  beim  Vortrab  der  Hauptcolonne. 

Der  ComiuaiKiutii  der  29.  Infanterie-Truppen-Division  dirigirte 
ly,  Escadronen  des  Draiftmcr-Regiraeiites  Nr.  1  auf  Friedrichsbof 
zur  Aut*klfirung  gegen  Poiuka-Karlsbrunn,  der  Obripc  Tli'i]  der 
Truppen-Division  hatte  im  Oefpchtsmarsche  in  drei  Colouneu  vor- 
zurücken, u.  z.  rechte  Coloune  über  Chotowitz-Makau-8trasse  405 
(östlieli  ^lakan i-Sec-Praha-Osik-Vvsokä  Lora;  mittlere  <'olonne  über 
Priluka-W.  II.  U  tiech  kocouru-Moraschitz- Lazan-Kikowitz-Osik- 
/^  395;  linke  rolonue  übt  r  Priluka-U  tfech  kocourü-Moraschitz- 
W}'8chuar-(^  360-Osik-^  38ü  westlich  Benatek. 

Der  Divisiouär  hielt  sich  bei  dem  Vortrabe  der  mittleren 
Colonne  auf. 

« 

Süd -Partei. 

Bei  der  8fid-Partei  fasste  auf  Onind  der  Annahme  der  Comman- 
dant  dfs'  10.  Ccriis  den  Entschluss.  die  l)ei  Hohenmauth  eiugetroüenen 
Theile  des  Getriiers  von  der  Xordaniiee  al)zu<]ranf^en. 

Die  von  der  Maiiöver-Oherleitiiii|^  zugek('i])!n»'noii  ^littheilungeo 
Nr.  6/0p.-Abth.  berechtigten  den  Corps-Commandaiiten  zum  Srlihisse, 
dass  der  (Jecrner  am  11.  September  die  Concentrirung  seiner  Kräfte 
—  wahrscheinlich  —  bei  Leitomischl  anstreben  werde. 

Um  sieb  biernber  Gewissheit  zu  versichaffen.  beschloss  der  Corps- 
Commainlant,  «lie  10.  ('avallerie-Bri^^ade  in  die  genannte  Stadt  vor- 
zuseiidtMi.  die  ülirijj^en  Kräfte  in  der  angedeuteten  offensiven  Absicht 
im  üaumc  Zwittau-Blumenau  zu  versammeln. 

Der  Cavallerie-Brigade  wurden  für  diesen  Tag  zwei  Jäger- 
Bataillone  und  die  reitende  Batterie-Division  zugewiesen,  und  in  der 
Absicht,  der  eigenen  Cavallerie  im  Kjimpfe  mit  der  gegnerischen  die 
t'berlegenheit  zu  wahren,  die  Divisions-Caraliehen  beauftragt,  die 
Brigade  zu  unterstutzen. 

'    Die  Disposition  lautete: 

E.  k.  10.  Cürpä-ComniAndo. 
Nr.  &/6stb.-Abth. 

Disposition  für  den  11.  September  1889. 

Der  Gegner  soll  heute  mit  zwei  Divisionen  bis  in  die 
Hdbe  Hohenmauth-XeuschlosB  gelangt  sein;  eine  Division  ist 
noch  im  Anmärsche.  Eine  feindliehe  OavaUerie-Brigade  ist  bis 
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Leitumischl  vors?eschoben,  deroii  äiissorste  Posten  haben  die 
Linie  ( »jer-Sloupultü-Benätek-Osik-Jaroschau  bis  Mittag  nicht 
überschritten. 

Der  Marsch  des  Corps  wird  morgen    fortgesetzt:  d'w 
10.  CavaUerie-BriL^Klo  rückt  derart  vor,  dass  sie  mit  dem  (iros 
um  8  Uhr  Früh  (iie  Linie  Stangeüdorf-Mähr.-Lotschuaii-Ditters-  ■ 
dorf  ültorschreitet;  die  Brijxa<le  klärt  den  Kaum  zwischen  Uber- 
Sloupitz-Leitomischl-Mladornw  gegen  den  Feind  auf. 

Die  f).  Iiifaiiterie-Truppen-Dinsion  bricht  derart  auf,  dass 
sie  um  ö  Uhr  Früh  die  Linie  Bohnaii-Kunzeudorf  überschreitet 
und  marschirt  auf  der  Strasse  naoh  Zwittau:  sie  nächtigt  io 
dem  Kaume  Moliren-Zwittau-Mähr.-Lotschuau. 

Di**  4.  Infauterie-Tnippeu-Division  mit  der  Corps-Artillerie 
fiberschreitet  um  8  Uhr  Früh  die  obengenauute  Liüie  und 
marschirt  über  Staugendorf  in  den  Raum  Kauaenstein-Karls- 
bruun-liiumcnau ;  die  rorps-Ai*tiUeri6  in  der  Marscbcolonne 
zwischen  beiden  Brigaden. 

Die  52.  Landwehr-Infanterie-Brigade  bricht  um  7  Uhr 
Früh  von  Kronau  auf  und  ruckt  über  Qlaselsdorf  nach  Stangen- 
dor^  wo  sie  nächtigt. 

Ich  werde  mit  der  4.  Infanterie-Truppen-Division  mar- 
flchiren. 

Bas  Corps-Hauptquartier  wird  in  Zwittau  etablirt, 
Corps-Hauptquartier  Brfisau,  am  10.  September  1889, 
5  Uhr  Nachmittags. 

Freiherr  Ton  Be Inländer, 

Fddmanehall'Lieateiuuit. 

Das  10.  CaTallerie-Brigade-Commando  disponirte  hienach  ffir 
den  AnfUftningsdienst: 

1.  Eine  OfiGciers^-Fatronllle  des  Dragoner-Begimentes  Nr.  6  über 
Schirmdorf-Fazncha-Nem5ice-Sloupmtz-Hermanitz  nach  Hohenmanth. 

2.  Eine  Offiders-Fatronille  des  Dragoner-Begimentes  Nr.  12  Uber 
Alt-Waldek-Gayer-H5he  Odte  613. 

3.  Eine  Officiers-Fatromlle  des  Dragoner-Begimentes  Nr.  12 
fiber  Niki-Gayer  nach  LeitomischL 

4.  Eine  Officiers-Fatronille  des  Dragoner-Begimentes  Nr.  6  über 
Mohren-Eukele-Brannersteig-Benätek  auf  der  Strasse  nach  Hohen- 
manth. 

5.  Eine  Officiers-Fatronille  des  Dragoner-Begimentes  Nr.  6  über 
Drdfaltigkeit-Karlsbrann  nach  LeitomischL 

6.  Eine  Escadron  des  Dragoner-Begimentes  Nr.  6  über  Earls- 
bmnn-Hopfendorf-Hochwald  nach  Unt-Anjezd;  deren  Anfklämngszone 

8* 
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nopi'^^tlich*^  Ü'^lt^uzho«^:  Stra-^'^**  nh^r  KarNI-nmü»  weiter  über  Laut^r- 
bach-05ik-M«»raaoliitz.  südwestliche  Begrenzung:  die  Linie  Lesniis- 
Sebraüitz-Desnä-Chotenow-f'hMtowitz. 

7.  Eine  Officiers-Patr.  uille  des  Dragoner-Begimentes  Nr.  12  über 
Blumenau-Breitenthal-Neuschloss  gegen  Luze. 

Die  Hanpttnippe  der  Brigade  hatte  sich  um  7  ühr  30  MinoteB 
Froh  am  XordwestansgaDge  ron  Zwittaa  beim  Schützenhof  zn 
sammeln. 

Das  4.  Infanterie-Tnippen-DiTifrions-Commando  ordnete  den  Vor- 
mar^'  h  in  den  Kaum  Kau-ensteiii-KailsUruüii-Biumenau  als  Gefechti- 
marsch  \\\  <lr<^i  (V.lr.nneii  an: 

K  '  htH  (;ul(jane:  W.  H.  zur  Weiberkränke-ötangendorf-Bausen- 
steiu-KarM-niDn ; 

miniere  Colonne:  Bohnau-Mährisch-Rothmühl-Biumenau; 

linke  Colonne:  Bohnau-Laubendorf-L»  ttenbühel. 

Die  Divi-ions-Cavallerie  hatte  den  Raum  zwisohen  Mohroer 
Bände  und  Policka->euschio8S  aufzuklären  nnd  sich  derart  zn  beiregen. 
dass  sie  in  eine  Action  der  10.  Cavallerie-Brigade  eingreifen  könne. 

Die  52.  Landwehr-Infiinterie-Brigade  hatte  sich  im  Yorroaisdie 
von  Erönan  nach  Stangendorf  beim  W.  H.  zur  Weiberkr&nke  der 
rechten  Colonne  anznschliessen. 

Das  5.  Tnfanterie-Tnippen-Divisions-funnnando  ^lirii^irte  ihn- 
gesammtc  Cavallerif  über  Kötzels'l'irj-K.Tl^e'r  gegen  Jans<lorf  zum 
Ansebluss  an  dio  10.  (  'avallerie-BriLa*!'' :  die  Tnippen-Division  selb-: 
hatte  in  einer  Colonne  im  Gefecht^marsche  von  Mähr.-Trubau  nach 
Zwittan  vorzurücken. 

Verlauf  des  MauÖTera  am  IL  September. 

Beide  Cavallerie-Brigaden  traten  mit  ihren  Haupttruppen  nrn 
8  Uhr  Früh  den  Vormarsch  nach  Zwittau,  beziehungsweise  Leitomischl 
an.  Die  9.  Cavallerie-Brigade  marschirte  anfilnglich  im  Schritt,  dann 
im  Trab,  an  der  Tete  das  Dragoner*Begiment  Nr.  1,  dann  die  Batten«* 
Division,  das  Dragoner-Begiment  Nr.  8,  das  Landwehr-Ühlanen-Begi- 
ment  Xr.  2,  dann  die  Feld-Jäger-Bataillone  Nr.  1  und  Nr.  12. 

Die  10.  Cavallerie-Brigade  rückte  im  Trab  (an  der  T'-te  da- 
Dragoner-Kegiment  Nr.  H.  dann  die  reitende  Batterie-Division  Xr.  1<». 
das  Landwelir-Dragoner-lu'ginirnt  Nr.  2.  das  Dragoner- Regimenr 
Nr.  12,  endlich  die  Fi'ld-.Taun-Batailiöiie  Nr.  IG  und  Nr.  25)  vor. 
drängte  um  8  Ubr  10  Minuten  Früh  bei  Kukele  das  feindliche  Nach* 
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richteu-Detiu'lipment  zurück,  verstärk ir  das  Tempo  uiu  möglictist 
rasch  iiu.s  der  Enge  von  Gayer  ins  freie  Terrain  zu  gelangen. 

Die  Tete  der  9.  Cavallerie-Brigade  war  um  8  Uhr  35  Minuten 
Früh  in  der  Höhe  der  Jansdorfer  Kirche  (C(3te  445)  angelangt,  als 
die  beiden  Vorhut-Eseadronen  der  10.  Cavallerie-Brigade  in  der  Ver- 
fol^nig  des  Nachrichten-Detachements  über  die  Höhe  westlich  Gayer 
vorrückten;  liiebei  von  der  inzwischen  auf  der  Höhe  Cöte  445  west- 
lich Jansdorf  aufgefahrenen  leichten  Batterie  -  Division  beschossen, 
wandten  sie  sich  in  die  Verschneidung  nördlich  der  Kirchenflur, 
wohin  auch  bald  die  Haupttruppe  der  10.  Cavallerie-Brigade  folgte, 
dort  aufmarschirte,  während  ihre  reitende  Batterie-Division  südlich 
Höhe  Cüte  470  um  8  Uhr  43  Minuten  Früh  aufgefahren  war  und  die 
iD  der  £atwickluDg  begriffene  9.  Cavallerie-Brigade  beschoss. 

Bei  den  um  9  Uhr  Vormittags  erfolgtem  Zusammenstosse  beider 
Brigaden  (Skizze  III)  wurde  die  Attaque  der  10.  OayaUerie-Brigade 
als  gelungen  bezeichnet 

Indessen  waren  die  Feld- Jäger-Bataillone  Nr.  1  und  Nr.  12 
herangerückt  und  eröffneten  um  9  ühr  5  Minuten  Vormittags  das 
Feuer  gegen  die  in  der  Verfolgung  begriffene  10.  Cavallerie-Brigade; 
letztere  musste  daher  von  der  Verfolgung  abstehen,  die  Deckung 
nördlich  Eirchenflur  aufimchen  und  das  Eingreifen  der  eigenen  Jäger- 
Bataillone,  welche  wegen  der  raschen  Vorrücknng  der  Cavallerie 
zurückgeblieben  waren,  abwarten. 

Dem  Rückzüge  der  9.  Cavallerie-Brigade  folgte  auch  bald  die 
leichte  Batterie-Division  bis  in  die  Höhe  der  nördlichsten  Wald- 
parcelle  C(3te  39ih  hier  sammelte  sich  die  ßiit^ade,  die  Batterie- 
Division  bezot(  Fbuerstellung  nordöstlich  der  Strasse,  die  Feld-.Iäger- 
liaiailioiie  ^'r.  1  uud  12  zogen  sich  fechtend  kii^^aum  längs  der 
Strasse  zurück. 

Auf  die  Unterstützung  des  Feuers  der  Batterie-Division  und 
der  Jägei-Batailloue  rechnend,  versuchte  die  9.  Cavallerie-Bri«j:ade  um 
9  Uhr  30  Minuten  Yorniittay:s  nochmals  mit  den  Dragoner-Kegi- 
mentern  Nr.  I  und  8  sudwestlich,  mit  dem  Landwehr- Uhlauen- 
Keirinient  Nr.  2  nördlich  der  Strasse  einen  Verstoss.  Angesichts  der 
i'Y^f  kurz  zuvor  misslungenen  Atta(iue  und  der  mittlerweile  crfVdL^ten 
V»  r^tfirkunix  der  10.  Cavallerie-l^riLrade  durch  die  ('avatlei  ic  der 
.").  Iiiiaiiterie-Truppeu-Division ')  wurde  dieser  Vorstoss  als  nicht 
gelungen  erklart;  die  9.  ravallerie-Brigade  zog  sich  unter  dem 
Schutze  ihrer  Jäger-Bataillone,   des  Landwehr- Ühlanen-Kegimentes 

Diese  zwei  Escadronen  des  Dragoner-Uej^iiiientos.  Mr.  G  Lutten  die  strecke 
ächi'nheugst  W.  H. -Kürber-Jauädorf  etwa  18^  in  kaum  einer  Stunde  zurQck- 
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Nr.  2  \w(\  der  leichten  Batterie-Divisidii  hinter  die  von  der  10.  Iiifanteiie- 
Tnii>]M*n-Division  eben  in  Entwickluiii^  beefriffenon  Kräfte  gegen  Leito-. 
mischl  in  die  Mulde  südlicli  Höhe  töte  374  zuiück. 

Die  10.  Cavallerie-lirigade  folgte  ihr  nach  10  Uhr  Vormittags 
nach,  wurde  jedoch  sowie  die  gegen  11  Uhr  bei  Benätek  eingetroffene 
Cavallerio  dor  4.  Infanterie-Truppen-Division  in  der  Linie  Nordende 
Jansdorf  —  Gute  382  von  Theilen  der  10.  Infauterie-Trappen-Division 
zum  Stehen  gebracht. 

Der  Commuidaiit  dieser  Dinsion  nahm  den  Verlauf  des 
CavaUeriekampfes  von  der  Höhe  Cdte  394  südöstlich  Leitomischl 
wahr,  und  befehligte  die  bei  seiner  Colonne  eingetheilten  Batterien 
zmn  beschleunigten  Yorrficken  auf  diese  Höhe*  üm  10  Uhr  10  Minuten 
Vormittags  hatte  sich  die  Artillerie  dieser  Division  und  um  10  Uhr 
35  Minuten  Vormittags  auch  die  1.  Batterie-Division  des  Corps* 
Artillerie-Begimentes  Nr.  9  auf  der  erwähnten  Höhe  entwickelt»  so 
dass  gegen  die  bei  Höhe  Cdte  399  in  Stellung  befindliche  reitende 
Batterie  -  Division  Nr.  10  32  Geschütze  im  Feuer  standen,  daher 
über  schiedsrichterlichen  Spruch  aus  dem  Feuer  gezogen  werden 
musste. 

Die  Feld- Jager-Bataillone  Nr.  1  und  12  traten  wieder  in  den 
Verband  der  10.  Infanterie-Truppen-Divisiou  und  deckten  ini  Vereine 
mit  dem  Limdwehr-UhlainMi-Hcgiinent  Xr.  2  die  liuke  Flanke  der 
Division.  In  der  rechten  Flanke  dersell)en  entwickelte  sich  nun  auch 
das  Vortrab-Bataillon  (4.  Bataillon  des  Infanterie-Kegimentes  Nr.  94 ) 
und  begann  die  Vorrückung  gegen  die  Waldparcelleu  Directiou  aiil 
Höhe  COte  382,  wobei  es  einen  Angriff  einzelner  Theile  der  10.  Cavallerie- 
ßrigade  zurückwies. 

Derart  sj^esiehert.  konnte  nachdem  sieh  der  Corps-Commandant 
der  otVensiven  Aiififabe  den  Corps  wegen  »'tit^elilossen  hatte,  sich  nicht 
auf  die  Besetzung  des  sndöstlielicn  Ausganges  von  Leitomisclil  m  be- 
schränken, sondern  über  diis  Dehle  hinausznrneken  —  die  10.  Inlauicrie- 
Truppen-Division  bis  liegen  II  Uhr  Vorniittag  den  Aufmarsch  unge- 
<«tört  vollziehen,  u.  z.  marschirten  auf,  die  11).  Infanterie-Brigade  süd- 
licli, die  20.  Infanterie-Brigade  nördlich  der  Strasse  beiderseits  der 
Artillerie-Stellung  (Cöte  394),  Infanterie-Kegiment  Nr.  98,  Divisions- 
Beserve  an  der  Strasse. 

Die  29.  Infanterie-Truppen-Divisiou  hatte  bis  11  ühr  Vor- 
mittags die  anbefohlene  Bereitschaftsteliung  bezogen,  u.  z.: 
DivisionS'Artillerie  nördlich  ^  395, 
58*  Infanterie-Brigade  westlich  Benätek, 
57.  Infanterie-Brigade  nOrdlich  Neudorf, 
Infanterie-Regiment  Nr.  92  Divisions-Beserve  hinter  der  Mitte. 
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Ihre  Artillerie  beselioss  von  11  Ubr  bis  11  ühr  12  Miouten 
Vormittags  die  10.  GaTallerie-Brigade.  Der  vom  Dirisionär  beab- 
sichtigte Vormarsch  auf  Jaosdorf  kam  nicht  mehr  zar  AosfÜhruog. 

Nachdem  mittlerweile  die  Ausgabe  der  Demarcationslinien 
erfolgte,  wurde  —  .entsprechend  den  allgemeinen  Bestimmungen  — 
hierauf  das  Gefecht  von  11  Uhr  Vormittags  au  abgebrochen,  wobei 
es  noch  an  zwei  Punkten  zu  Zusammenstössen  kam. 

Die  9.  Cavallerie-Brigade,  in  der  irrigen  Anschauung,  dass  mit 
dem  Befehle  zum  Abbrechen  des  Gefechtes  auch  die  fbunir  riD- 
gehtellt  sei,  war  auf  dem  Sammelplatze  (in  der  Mulde  ^südlich  Höhe 
Cöte  374  I  abgesessen,  als  sie  voü  der  im  Anmärsche  auf  das  Gefechts- 
feld IjeL^rifteiien  Cavallerie  der  4.  lufauterie-Truppen-Division  um 
Ii  l  hr  Vurmittag  bemerkt  und  sofort  attaquirt  wurde. 

Ein  ähnlicher  Fall  ereignete  sich  an  der  Ostlisiere  von  Osik. 
Die  als  Nachrichten-Detachement  über  Karlsbriiiin-HopfHndorf  nach 
Ünter-Aujpzd  abj^^esendete  4.  Escadron  des  Dragoner  -  lif  Lrimentes 
Kr.  6  erliilir  nach  Pas^^irung  des  letztijenannten  Ortes  den  Vormarsch 
der  29.  Tnt'anterie-Truppen-Divisiou  über  Obik;  sie  wendete  sich  am 
westlichen  Ufer  des  Dcsn.i-Baches  gegeu  Osik  und  atta<iuirte  um 
11  ühr  30  Minuten  Vurniitta«rs  in  diesem  Orte  den  Train,  an  der 
Ostlisiere  auch  ein  Bataillon  der  allgemeinen  Reserve  dieser  Division, 
welclie  ohne  entsprechende  Sioherungsmassnahmen  im  Abrücken  in  die 
Cantonirungen  begriflen  waren. 

Die  im  Aiifklärungsdienste  verwendeten  Abtheilungen  hatten  im 
wesentlichen  ihre  Anfojabe  gelotet. 

Das  9.  Corjis-Commando  erfuhr  —  wohl  erst  um  Mitternacht 
vom  11.  auf  ih'u  12.  September  —  dass  eine  Infanterie-Truppen- 
Division  mit  der  Corps-Artillerie  im  Kaume  Karlsbrunn-Kausenstein, 

eine  Landwehr-infanterie-Brigade  in  Stangendorf,  und 

eine  Infanterie-Truppen-Division  im  liaume  Mohren-Zwittan- 
^Inhri^ch-Lotschuau  stehe,  und  dass  die  Gegend  Abtädorf-Böhmiäch- 
Trübau-Wildenschwert  vom  Gegner  frei  sei. 

Das  10.  Corps-Commando  hatte  fiber  den  Anmarsch  der  10.  nnd 
29.  lufanterie-Truppeu-Division  iregen  Leitomischl-Beniitek.  nach  dem 
Abbrechen  des  Gefechtes  auch  über  die  Ausdehnung  der  Cantonirung 
des  9.  Corps,  sowie  über  die  Nächtigungs-Stationen  der  Haupt-  und 
Stabsquartiere  zutreffende  Meldungen  erhalten.  Nur  über  die  26.  Land- 
wehr-Truppen-Division liefen  zwei  gleichlautende  aber  unrichtige 
Meldungen  ein,  indem  diese  lauteten,  dass  die  Division  am  11.  Sep- 
tember in  Xeuschloss  eingetroffen  sei. 

Skizze  IV  zeigt  die  .Naehtruhestellung  beider  Corps  vom  11.  auf 
den  12.  September. 
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Zweiter  JNidlaxxÖ -vertag^. 
(Id.  September) 

Mit  Rücksicht  auf  die  am  12.  September  von  10  ühr  Vor- 
mittags an  bei  Neiischloss  dem  9.  Corps  zur  VerfÜguag  gestellten  Ver- 
stärkungen, erliess  die  Manöver-Oberleitung  Boch  am  11.  September 
Nachmittags  folgende  Directiven  an  den  Commandanten  dieses  Corps: 

Manöver-Oberleitung. 
Nr.  1%  Op.-Abth. 

An  den  Commaudauten  des  9.  Corp:^ 

in 

Cerekwitz. 

Leitomischl,  am  11.  September  1889. 

Buer  Excellenz  haben  die  heute  11.  begonnene  Vorrückuncr 
morgen  12.  fortzusetzen,  beim  Eintritte  ungünstiger  Verhältnisse 
sich  aber  auf  keinen  Fall  von  der  Armee  abdrängen  zu  lassen, 
sondern,  wenn  nöthig,  in  der  Richtung  Neuschloss  zurück- 
zugehen. 

E 1'  z  h  e  r  z  o  g  A 1 1>  r  e  c  h  t , 
Feldmancball. 

Dispositionen  für  den  12.  September. 

NorcUParteL 

Da  bis  in  die  Nachmittagsstuuden  dos;  11.  8eptembt'r  il  iii 
<'«>Tiiiij;iudanten  des  9.  Corps  noch  keinerlei  Nachrichten  über  die 
KrülXe- Verhältnisse  beiui  (jcu^uer  voiiaircn,  so  beschrfinkt»*  sich  seine 
an  diesem  Taire  7  Uhr  Abends  ausgegebene  Disposition  daraut^  das 
Corps  nächst  Leitomisclil  zu  versammeln. 

Entsprechend  dem  Ik'fehle  «ler  Manöver- Oberleitung  sollte 
augrittsweise  vorgegangen  werden;  über  die  Richtung,  in  welcher  der 
Angriff  dirigirt  werden  sollte,  mussten  die  noch  im  Laufe  der  Xacht 
zu  gewärtigenden  Nachrichten  bestimmter '  Anhaltspunkte  geben. 

Aus  der  Sammelstellung  bei  Leitomischl  konnte  der  Stoss  ebenso 
gut  auf  der  Strasse  gegen  Zwittau,  als  in  die  rechte  Flanke  des 
Gegners  geführt  werden,  wenn  derselbe  südlich  Leitomischl  Direction 
Unter-Aigezd-Neuschloss  vorrücken  sollte. 
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Untpr  allen  Verhältnissen  war  beabsichtigt,  den  rechten  Flügel 
stark  zu  halten  und  mit  diesem  die  Entscheiduntj  zu  suchen,  um  die 
Verbiuduncj  mit  den  Verstai klingen  in  Xeuschloss  zu  erhalten. 

Die  Disposition  lautete: 

iL.  k  9.  Corps-i.'onimandy. 
Nr.  17/Gstb.-Abth. 

CoTp<i*H*iiptquaTtier  Cerekwitx,  am  11.  September  1889. 

DiapositioD  für  den  12.  September. 

1.  Aufklärung  der  Cavallerie,  sowi»'  iibereinstimmendc 
Kund:^rhafts-\achrichten  melden  das  Auftreten  starker  feind- 
licher Kriifte  aller  Waffen  um  Zwittau.  Das  Vordringen  des 
Gegners  pop^nn  L«'it«uniHrhl  ist  sehr  wahrscheinlich. 

2.  Entsprechend  dem  B(^teh]e  der  Ariiifelfitiing  beabsichtigt 
das  Corps-Coinmaiido  mittels  eines  ( >ft"ei)sivst<ittV.s  die  voraus- 
sichtlieh noch  nicht  c^esnninielten  iVindlichen  Kräftr  zu  werfen. 
Das  Gefecht  von  heute  lässt  verrauthen,  dass  der  Gegner  die 
beiden  gegen  Leitomischl  converj^ireuden  Commanicationeu  über 
Jansdorf  und  Lauterbach  benutzen  wird. 

Ich  ordne  demnach  an: 

3.  Die  10.  Division  steht  morgen  7  Uhr  30  Minuten 
Früh  gefeeht^^bereit: 

a)  Mit  einer  Britrade  und  der  Divisions-Artillerie  unter 
Leitung  des  Divi<ioiis-i 'omraandanten  auf  Höhe  Cöte  394  süd- 
östlich Leitomiächi  und  lässt  diesen  Abschnitt  technisch  ver- 
stärken. 

fj)  Die  andere  Brigade  im  Reserve-Verbältnisse  auf  Höhe 
Cote  374.  Mit  Ausnahme  äusserst  dringender  Nothwendigkeit 
ist  dieselbe  zu  meiner  Verfugung  zu  belassen. 

c)  Die  Divisions-Cavallerie  t^I.  und  2.  Escadron  des  Dra- 
gouer-Begimentes  Nr.  8)  oclairirt  kräftig  in  der  Front  über 
Steinkreuz  Flur  und  sichert  die  linke  Flanke. 

d)  Der  Train  der  Division  sammelt  sich  östlich  Cerekwitz. 

4.  Die  29.  Infanterie-Truppen -Division  steht 
morgen  7  Uhr  30  Minuten  Früh  gefechtsbereit  südlich  Leito- 
mischl ä  cheval  der  Strasse  nach  Policka:  sie  sichert  durch 
eine  Gruppe  den  Thaleinschnitt  von  Benätek. 

.  Die  DiTisions-CaTallerie  eclairirt  gegen  Lanterbach,  Harich 
kpc.  und  in  der  rechten  Flanke. 

Ihr  Train  sammelt  sich  bei  Moraschitz. 

5.  Die  9.  Cavallerie* Brigade  setzt  die  Eclarimng 
durch  die  hente  entsendeten  Naehriehten-Detachements  fort 
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Die  durch  die  10.  Infanterie-Truppen-Division  heute  zur 
Verfügung  gestellte  Escadron  hat  wieder  zur  Division  einzurücken. 

Eine  Escadron  des  Landwehr-Uhlauen-Kegimeutes  Nr.  2 
hat  lim  9  Uhr  Früh  in  Neuächloss  einzutreflFen  und  wird  der 
26.  Landwehr-Truppen-Division  unterstellfc. 

Die  llani>ttruppe  der  Brisfade  hat  uiurgen  7  Uhr  30  Mi- 
nuten Früh  in  concentrirter  Aulsielhing  hinter  dem  rechten 
Flügel  der  29.  Infanterie-Truppcu-Divisiou  bereit  zu  stehen. 

Der  Train  der  9.  Cavallerie-Brigade  bleibt  westlich 
Cerekwitz. 

6.  Die  26.  L  a  u  d  w  e  h r -  T  r  u  p  p  e  n  -  D  i  v  i  8  i  0  n  hat  niiir<^en 
Früh  nach  Xeuschloss  zu  marschireu;  ich  rechne  auf  ihr  der- 
artiges EiutretiVn  dortselbst,  dass  sie  bestimmt  um  10  Uhr  den 
Vormarsch  fintsetzeu  kann.  Derselbe  erfolgt  (eventuell  in  zwei 
Colouüeui  über  Makau,  Directinn  Friedrich shofer  Feld,  COte  395 
(4.000  Schritte  sudiich  Leitomisehl),  wo  sie  Befehle  erhält. 

Eine  Escadron  des  Land\vehr-Uhlaii<  li-Kct-iiiieiites  Nr.  2 
hat  um  9  Uhr  Früh  iu  Neusehloss  eiuzutreileu  und  wird  der 
Division  unterstellt. 

Der  Train  der  Division  bleil)t  hvi  Neu  sc  bloss. 

7.  Die  Corps-Artillerie  hat  morgen  Früh  7  Uhr 
30  Minuten  in  concentrirter  Aufstellung  hinter  dem  linken 
Flügel  der  29.  lofanterie-Truppen-Division  bereit  zu  stehen. 

8.  Ich  werde  morgen  Früh  7  Uhr  am  linken  Flügel  des 
Äufstellungs-Kaames  der  29.  lafanterie-Truppen-DivisioD  ein- 
treffen. 

Dort  haben  sieh  um  diese  Zeit  einzufinden: 
Die  Commandauten  der  10.  und  29.  Infanterie-Truppen- 
Dirisiou,  der  9.  Cavallerie-Brigade  nnd  der  Corps-Artillene. 

9.  Zur  Information  diene: 

Im  Falle  aufti-etender  gegnerischer  entschiedener  Über- 
macht und  eines  unerlässlichen  Kückzuires  wird  derselbe  in  der 
Kicbtung  Keuschloss-Sucbii  Lhota  beabsichtigt. 

Diese  Disposition  ergeht  an  das  Commando  der  10.  und 
29.  Infanterie -Truppen -Division,  der  26.  Landwehr -Tnippen- 
Division,  der  9.  Cavallerie-Brigade  und  des  Corps-ArtiUerie- 
Regimentes  Nr.  9. 

Graf  G  r  ü  n  n  e, 
FeldmavschaU-Lieatenftat. 

Der  Commandant  der  10.  lufanterie-Truppen-Division  disponirte 
hieuach  die  20.  Infanterie-Brigade  und  die  Divisions-Artillerie  zur 
Besetzung  der  Höhe  Cote  394,  die  19.  In£anterie-Brigade  in  das 
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Kes'^rve-VerbäUüis  auf  Höhe  Cote  374  knapp  südöstlich  voß  Leite- 
mischl. 

Von  der  Divisions-Cavallerie  (Lund  2.'Ks(a<lr«'n  d«^s  Dragoncr- 
RetjiiDpntes  Xr.  8)  hatten  Eseadronen   in   der  Kichtnnsz  auf 

Zwittdu,  y\  Esoadroii  »jr'i^en  Scliirmdort'-Xeutt'ich  zu  eeiairiren. 
V%  Escadrou  zur  Verfügung  des  Divisionärä  zu  bleiben. 

Per  r«imiuiiidant  d^r  29.  Intanterie-Triippeu-Divisidu  ordnete 
die  tiuii'rlwf'ist'  Aulstellung  Fr«»nr  Südost  auf  den  Höhni  südlivh  von 
Leitomisohl  und  westlich  Benätek  an;  57.  Infanferie-Bri^Mdr  Avostli.'li. 
58.  Infanterie-Brigade  östlich  der  Strasjse  nach  Pölirka;  letztere  hatte 
mit  einem  Bataillon  den  Thaleinschiiitt  von  Benätek  m  «lichern; 
Divisions-Artillerie  hinter  der  Mitte:  Infanterie-Regiment  Nr.  92 
DivisioDi^-Reserve  westlich  Osik  iCOte  371)  hatte  den  Thaleinschnitt 
von  Osik  Front  gegen  Süd  zu  sichern.  Die  Divisions-Cavallerie  wurde 
zur  anbefohleneii  Aufklärung  in  Front  und  rechte  Flanke  dispouiit. 

Stld-ParteL 

Das  10.  Corps  nahm  an,  dass  der  Gegner  die  laut  eingelangten 
Meldungen  am  11.  September  erst  in  Xeuschloss  eingetroffene 
26.  Landwehr-Truppen-DiTlsion  an  sich  ziehen,  und  bis  dahin  mit 
der  Ii),  und  29.  Trappen-Division  in  einer  Aufstellung  bei  Leitomischl 
zu  finden  sein  werde. 

In  Ausführung  der  bereits  frflher  erwähnten  Absicht^  den  Gegner 
TOD  seiner  Hauptarmee  abzudrängen,  wurde  beschlossen,  gegen  den 
rechten  Flügel  desselben  mit  Übermacht  (4.  Infanterie-Trupiu  n-Division, 
52.  Landwehr-Infanterie-Brigade  und  die  Corps-Artillerie)  umfassend 
vorzugehen.  Dies  erforderte,  dass  die  vermuthlieh  auf  die  Front  des 
Gegners  treffenden  Kräfte  (5.  Infanterie  -  Truppen  -  Division  und 
10.  Cavallerie-ßrigade)  dieselben  festhielten,  um  hiedurch  den  Haupt- 
angriff zu  protegiren  und  dem  Corps  den  Rückzug  auf  Xeuschloss 
zu  verlegen. 

Die  Disposition  lautete: 

£.  k.  10.  CorjKS-Ctumuando. 
Nr.  7/Gatb.-Abth. 

Disposition  für  den  12.  September  188i), 

1.  Laut  eingelangten  Meldungen  ist  der  Feind  bis  heute 
Mittag  mit  einer  Infanterie-Truppen-Division  in  Leitomischl, 
mit  der  29.  Infanterie-Tiuppen-Division  in  Osik-Unter-Aujezd 
eingetroffen. 
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Eine  LaiKlwohr-Truppeii-Division,  vou  Luze  kommeud,  traf 
heute  in  Xeuscbloss  ein. 

2.  Ich  beabsichtige  den  Feind  morgeOf  wie  folgt,  au- 
ssugreifen : 

Die  4.  Infanterie- Truppen -Di  Vision  mit  der 
Corps-Artillerie  überschreitet  in  zwei  Oolonnen,  Aber  Hoch- 
wald, Cöte  441.  und  dem  nordöstlich  davon  parallel  fiihrrndeD 
Waldwege  um  8  Uhr  Früh  die  Demarcatiunslinie  (Jalovy  potok). 

Die  5.  Infanterie-Truppen -Di  Vision  triftt  um 
8  Uhr  Früh  mit  der  Tete  der  Haiipttnippe  l)oi  Lauterbach 
(südlicher  Ortstheil)  zwiischen  Cöte        und  42H  ein. 

Die  52.  L  a  n  d  w  p  h  r  -  T  n  f  a  u  t  e  r  i  e  -  B  r  i  g  a  d  e  folgt  nach 
AnorduunfT  des  4.  Inlanterie-Trnppeii-Divisions-Commandos  der 
äusseren  Coluune  dieser  Division. 

Die  4.  Infanterie-Truppen-Divisinn  nimmt  Direction  auf 
Unter-Aujezd  und  sorgt  für  Aufkläniiiü:  und  Sich^Tung  in  der 
linken  Flanke;  die  5.  Infanterie-Truppen-Division  wartet  in  Ge- 
fechtsaufstelliini;.  bis  die  4.  lüfauterie-Truppen-Divisiou  auf 
gleiche  Höhe  gelangt  ist. 

Dir  10.  C  a  V  a  1 1  e  r  i  c  -  Ii  r  igade  gibt  morgen  Früli  die 
reitende  Batterie-Division  und  das  16.  Jäger-Bataillon  an  die  5., 
das  25.  .Triger-Bataillon  an  die  4.  Infanterie-Truppen-Division, 
u.  z.  nach  Anordnung  dieser  Divisions-Commanden  ab.  und  bält 
sich  während  der  Vorrückuug  des  Corps  an  dessen  rechten  Flügel. 

Ich  befinde  mich  zuerst  bei  der  4.  lofanterie-Truppea- 
Division  und  später  zwischen  beiden  Divisionen. 

Die  Trains  bleiben  in  ihren  Standorten  zurück. 
Corps-Hauptquartier  Zwittau,  am  11.  September  1S89. 

Freiherr  Ton  Reinlftuder, 

Fddmavschall-Lieutenaiit. 

Der  Commaudant  der  4.  Infanterie-Truppen-Bivision  disponirte 
hienach : 

rt)  7.  Infanterie-Brigade  (ausschliesslich  des  Feld-.lägcr-Batail- 
lons  Nr.  5)  mit  der  schweren  Batterie  .319  über  Hoi)fend(»rf  auf, 
dem  nächst  Jägerliaus  fribrcndcn  Waldwege  über  den  Jalov^  potok 
gegen  Borkow  (zwischen  Fater-Aujezd  und  Osik); 

b)  8.  Infanterie-Brigade  (ausschliesslich  des  Feld-Jfiger-Bataillons 
Nr.  26)  mit  den  schweren  Batterie-Divisionen  Nr.  19  (2  Batterien), 
Nr.  41  und  der  1.  Batterie-Division  des  Corps-Artillerie-Regimentes 
Nr.  10  über  Jägerhaus  Hochwald  auf  der  Strasse  Aber  den  JaloT^  potok, 
Unter-Aujezd;  beide  Infanterie-Brigaden  hatten  um  8  Uhr  Frfih  die 
Vorbewegnng  aus  der  Niederung  des  Jalo?^  potok  zu  beginnen; 
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c)  das  Feld-Jüger-Batailloü  Nr.  25  um  8  Uhr  Früh  /nr  Fest- 
liitung  des  westli^ihen  Waldrandes  bei  Streniger  Flur  (Waldecke 
ate  436); 

d)  das  Feld-JSger-Bataülon  Nr,  5  zur  Yerbindnug  zwischen  der 
7.  Infanterie-Brigade  und  dem  Feld-Jäger^Bataillon  Nr.  25; 

e)  die  52.  Landwebr-Infanterie-Brigade  mit  der  2.  Batterie- 
Division  des  Corps-Artillerie-Kegimentes  Nr.  10  um  8  Uhr  Früh 
oäch^t  Jägerhaus -Hochwald;  sie  hatte  der  8.  Infanterie-Brigade 
zu  folgen: 

/)  die  Divisiuiis-CavalleriH  imi  8  Uhr  Früh  iiucbst  des  Nord- 
•iii'^gaQges  von  Lesnik  zur  Sicherung  der  linken  Flanke  und  zur  Auf- 
klärung des  Raumes  westlich  bis  zur  Linie  Sebranitz-Neuschloss, 
östlich  fiber  Unter-Aujezd  gegen  Moraschitz;  sie  hatte  insbesondere 
den  Anmarsch  der  in  Neuschloss  gemeldeten  feindlichen  Landwehr- 
Tmppen-Divisaon  zu  erkunden. 

Der  Commandant  der  5.  Infanterie-Truppen-DiTision  disponirte 
mw  Dividon  in  einer  Colonne  über  Eukele-Britnnersteig  zur  Odte  385 
bei  Lauterbach  (südlicher  Ortstheil).  Die  Divisions-Cavallerie  hatte 
Patreuillen  in  der  Richtung  auf  Leitomischl,  Osik  und  Unter-Aujezd  zu 

entsenden,  ihre  Haupttruppe,  dann  die  reitende  BaUerie-Diviäiuu 
Nr.  10  und  das  Feld- Jäger-Bataillon  I\r.  16  bei  Höhe  Cöte  426 
tiurcheu  Flur)  gestellt  zu  sein. 

Die  Situation  des  9.  und  10.  Corps  um  8  Uhr  Früh  zeigt  die 
Skizze  V  (siehe  die  Tafel  2). 

Anordnungen  des  Commaudauten  den  9.  Corps  am  12.  September 

Früh. 

Die  in  der  Nacht  auf  den  12.  September  rem  9.  Gavallerie- 
Brigade-Commando  eingesendeten  Nachrichten  setzten  den  Comman- 
danten  des  9.  Corps  in  Kenntnis,  dass  das  10.  Corps  mit  einer 

Üiviaion  und  einer  Landwehr -liiigade  bis  Lesnik.  BUiük  iiau  und 
Karlsbruun.  mit  einer  anderen  Division  bis  Zwittau  vorgerückt  sei 

In  den  Morgenstunden  des  12.  September  meldete  die  9.  Caval- 
lerie-Iiri^^ade  weiters  den  Aufbnich  des  10.  Corps  aus  den  eben 
angegebenen  Quartieren  und  dass  sich  starke  Colonnen  gegen  die 
PolickaVr  Strasse  (in  der  Richtung  auf  Unter-Aujezd)  vorbewegten. 

Der  Corps-Commandant  entschloss  sich  in  Folge  dessen,  dem 
Oegner  in  südlicher  Richtung  entgegenzutreten,  und  befahl  sofort,  die 
ab  Corps-Reserre  in  Aussicht .  genommene  19.  Infanterie-Brigade 
hmter  dem  linken  Flügel  der  29.  Infimterie-Truppen^Division  auf- 
stellen. 


Digitized  by 


32 


Die  Maiiovcr  dös  II.  und  lU.  Corps  boi  Leitomischl. 


Um  7  Uhr  Früh  *^al>  er  weiters  westlich  Bendtt  k  an  die  dort- 
selbst  versammelten  Commandanten  der  10.  inid  21).  Iiifiinttiie- 
Trnppen-Di Vision,  der  9.  Tavallerie-Brigade  und  der  Corps-Artillerie 
folgenden  mündliclita  Hdelil  aus: 

1.  Für  die  10.  Itifaiitt'rio-TrupiK'n-Divii«Jion : 

„Allem  Aiisclii'iiu'  nach  sind  nur  uiitcri^eordnet^  feindliche 
Kräfte  von  Zwittau  im  Anmarsch»':  p«?  hat  daher  die  20.  Infanterien- 
Brigade  gegen  Steinkrcnz  Flur  vurzurückoii.  dabei  disponible  Kräfte 
für  eine  eventuelle  Heranziehung  zur  Haupttru]»po  dos  Corps  bereit 
zu  halt. Mi;  die  19.  Infanterie-Brigade,  wird  als  Corps-Keaerve  bestimmt; 
sie  wurde  bereits  gegen  Benätek  herangezogen.'^ 

2.  „29.  Infanterie- Trni»pen -Division  rQckt  in  d<'r  Dir^-ctiorf 
Strasse  nach  Policka  und  Harich  kpc.  vor.  Den  linken  Flügel  der 
Division  deckt  längst  der  Lonöna-Sehlucht  die  Corps-Reserve  (19.  Infan- 
terie-Brigade); die  rechte  Flanke  hat  die  Division  selbständig  zu 
decken.  Das  in  Osik  als  Reserve  der  Division  stehende  Infanterie- 
Begiment  Nr.  92  hat  sofort  nach  Unter-Aojezd  zu  rflcken  nnd  sich 
dort  festzusetzen,  nm  im  Falle  der  Gegner  gegen  die  29.  Division 
Torrflckte,  gegen  dessen  Flanke  zn  wirken.** 

3.  „(  orps-Artillerie  folgt  der  29.  Infanterie-Tnippen-Division 
and  hat,  wenn  sich  der  gegnerische  Angriff  aasgesprochen,  eventuell 
selbständig  zu  handeln.^ 

4.  .,9.  Cavailerie-Brigade  umreitet  den  eiirenen  rechten  Flügel 
der  HuupLtrui»pe  und  trachtet  den  linken  Flügel  des  Gegners  zu 
beunruhigen.'' 

Als  die  uuinittt'n>nrpti  A\'aliriie}i'uuugen  des  < '«Mmiiaii'laiiTt:'ii  drs 
9.  <'orp«j  st'ino  \'"rau--ftznngeü  über  das  Verhalten  des  Gegners 
be>iaiigif'ii,  beiahl  er  dem  Commandanten  der  10.  infauterie-Truppeu- 
Division  um  7  Uhr  45  Minuten  Früh: 

^Xur  3  bis  4  Bataillone  mit  einer  Batterie  und  der  Divisions- 
Cavallerie  auf  der  Zwittauer-8trasse  zu  belassen,  mit  dem  Beste 
jedoch  sofort  der  19.  Infanterie-Brigade  zu  folgen/ 

..Sollte  die  Gruppe  auf  der  Zwittauer-Strasse  zum  Kückzuge 
genöthigt  werden,  so  erfolgt  derselbe  auf  Kikowitz  (^zwischen  Leito- 
miscbl  und  Moraschitz).'' 

pDie  Strasse  gegen  Zwittan  ist  nor  durch  Cavallerie  bewachen 
zu  lassen.** 

Als  hereits  die  Corps-Reserve  in  der  Yorbewegung  aber  Benitek 
gegen  die  Poliökaer-Strasse  war,  um  sich  hinter  der  29.  Infanterie« 
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TmppeD-Divisioi]  aufzustellen,  erhielt  der  Commandant  derselben  um 
7  Uhr  50  Minuten  Früh  den  weiteren  Befehl: 

„Yormarseli  ist  in  der  Direction  Höhe  Cdte  434  (stldlicli  des 
Namens  Pribinoves)  fortzasetzen." 

„Die  Loacna-Schlncht  ist  in  der  östlichen  Flanke  zu  sichern/ 

Das  im  ersten  Treffen  mit  drei  Bataillonen  befindliche  Infan- 
terie-Reg:iment  Nr.  98  erhielt  daher  den  Befehl,  gegen  das  Wäldchen 
südöstlich  Friedrichshof  vorzugehen  und  die  Loucna-Schlucht  auch 
iuii  jens*»iticren  östlichen  Ufer  zu  siehern. 

Die  hei  der  Corps-Keserve  verbliebenen  5  Bataillone  der  19.  Infan- 
tenV-Brigade  (Infanterie-Regiment  Nr.  94,  1  Bataillon  des  Infanterie- 
Eegimentes  Nr.  98  und  Feld-Jäger-lJataillon  Nr.  1),  setzten  den  Marsch 
io  der  bezeichneten  Direction  auf  Pfibinoves  fort. 

Hiedurch  kam  das  Infanterie-Regiment  Nr.  94,  1  Bataillon  des 
Infanterie-Begimentes  Nr.  98  und  das  Feld-Jäger-Bataillon  Nr.  1 
irestlieh  —  rechts  —  vom  Infanterie-Regiment  Nr.  74,  das  Infanterie- 
Regiment  Nr.  98  mit  3  Bataillonen  östlich  —  links  —  dieses  Regi- 
mentes zu  stehen. 

Durch  das  Yorschieben  des  Infanterie-Regimentes  Nr.  94,  des 
1.  Bataillons  vom  Infanterie-Regiment  Nr.  98  und  de«  Peld-J&ger- 
Baiaillons  Nr.  1  gegen  Süden  znm  Infant orie-Regimcut  Xr.  92  ver- 
rmderte  das  9.  Corps  seine  ursprünglich  mehr  gegen  Süden  gerichtete 
Front  —  in  f'ine  mehr  gegen  Süd-O.sten  gerichtete,  bei  wolclier 
zanächst  dt'r  rechte  Flügel  erlorderlicheufalls  den  Rückzug  directe 
auf  Nenschloss  nehmen  konnte,  wahrend  er  den  allenfalls  nothwpn- 
liir*  !!  Rückmarsch  des  Centrums  und  des  linken  Flügels  in  dieser 
Uichtung  vorbereitete. 

Die  grosse  Ausdehnung,  welche  das  Corps  in  Folge  aller  dieser 
Befehle  anfltoglich  annahm«  verringerte  sich  sehr  bald,  ebenso  wie  jene 
des  10.  Corps,  welches  anfänglich  auch  in  zwei  auf  etwa  6.000  Schritte 
getrennten  Gruppen  aultrat.  Dementsprechend  bildeten  sich  alsbald 
anch  zwei  r&umHch  getrennte  Gefechtsgrupp*  n,  von  welchen  die  eine 
im  Baume  südlieh  TJnter-Aujezd-Friedrichshof  —  also  am  südlichen 
Flügel  —  die  zweite  zwischen  Lauterbach  und  der  Zwittauer  Strasse  — 
am  nordlicheu  Flügel  —  kämpfte. 

Ereignisse  am  südlichen  Flügel. 

Die  29.  Infanterie-Tnippen-Division  rückte  mit  dem  Infanterie- 
Hegimente  Nr.  74  und  der  Divisions- Artillerie  in  der  Direction: 
Neudorf-Bildstock  auf  Zdveskä  strana, 

mit  der  &8.  Infanterie-Brigade  (Infanterie-Regiment  Nr.  36  und 
1  Bataillon  des  Infanterie-Regimentes  Nr.  42)  gegen  Harich  kpc.  —  vor. 
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Das  :ils  lieserve  bestimmt  gewesene  Iiifantcrie-Kegiment  Nr.  92 
war  ichou  frühpr  anf  Unter-Aujezd  vordirigirt  worden. 

Der  Coiuinuiidant  der  58.  Infanterie-Brigade  nahm  bald  nach 
Antritt  des  Marschps  die  Ansammlung  starker  feindlicher  Kräfte  aller 
Wallen  auf  den  Höhen  zwischen  dem  südlichen  Lauterbach  und  der 
Kirchen  Flur  walir,  passirte  mit  seiner  Brigade  gegen  8  Uhr  30  Minuten 
Früh  die  Schlucht  östlich  Neudorf,  rückte  ))is  in  die  Höhe  der  Kirche 
ron  Lauterbach  (Cote  386)  und  entwickelte  sich  bei  gleichzeitiger 
Froiit\ eränderung  gegen  Ost  (8  Uhr  35  Minuten  Früh)  zum  Gefecht. 

Die  Brigade  verlur  hiedurch  die  unmittelbare  Verbindung  mit 
den  ü])rigen,  gegen  Süden  vorrückenden  Truppen  der  Division  und 
führte  mit  den  auf  der  Zwittauer  Strasse  zurückgebliebenen  Theileu 
der  10.  Infanterie-Truppen-Üivision  ein  selbständiges  Gefecht  am 
nördlichen  Flügel  gegen  die  5.  Infanterie-Truppen-Division  und  die 
10.  Cavallerie-Rrigade. 

Mittlerweilt'  war  das  Infanterie-liegiment  Nr.  74  an  die  Süd- 
Lis^^re  von  Friedrichshof  angelangt,  bemerkte  das  Debouchireu  der 
gegnerische]!  7  Tnfaiit«'rie-Brigade  aus  dem  Walde  südöstlich  Pasiiskv 
und  besetzte  du  S  i  l-Lisiere  von  Friedrichshof;  die  Divisions- Artillerie 
fuhr  südwestlich  des  Ortes  auf  (8  Uhr  40  Minuten  Früh)  uud  der 
Commandant  der  21)  Tnfanterie-Truppen-Divisioü  befahl,  diesen  Ort 
als  Stützpunkt  festzuhalten. 

Um  9  Vhr  Vormittags  besetzte  das  von  der  ursprünglichen 
Coq>s-Reserve  zur  Sicherung  der  Loucna-Schlucht  und  zum  Vorgehen 
auf  das  Waldchen  südöstlich  Friedrichshof  bestimmte  Infanterie-Kegi- 
ment  Nr.  98  (3  Bataillone)  das  Wäldchen  südöstlich  Friedrichshof, 
verlängerte  hiedurch  den  linken  Flügel  des  Infanterie-Kegimentes  Nr.  74 
und  schloss  —  wenn  auch  nur  zum  Theile  —  die  Lücke  zwischen 
diesem  Kegimente  und  der  58.  Infanterie-Brigade. 

Die  übrigen  Theile  der  ursprünglichen  Corps-Reserve  (6  Batail- 
lone der  19.  Infanterie-Brigade)  übersetzten,  in  zwei  Treffen  formirt, 
gegen  9  Uhr  Vormittags  die  Verschneidung  nördlich  ßuläk. 

Pas  Infanterie-Regiment  Nr.  92  erreichte  etwas  vor  9  Uhr  Vor^ 
mittags  Unter-Aujezd,  begnügte  sich  aber  nicht  mit  dem  Erreichen 
und  der  Festsetzung  in  diesem  Orte,  welcher  gewissermassen  den  Stütz- 
punkt für  die  im  Falle  des  Kückznges  nothwendige  Frontverandernng 
des  Corps  abgeben  musste,  sondern  setzte  —  wie  vom  Divisions- 
Commando  befohlen  —  den  Marsch  fort  und  begann  um  9  Uhr  Vor- 
mittags mit  dem  Deliouchiren  aus  Unter-Aujezd  gegen  die  über 
Zitveskä  strana  in  der  Yorruckang  begriffene  8.  Infanterie-Brigade 
des  Gegners. 

Die  9.  Cavallerie-Brigade  rückte  aus  der  Sammelstellung  gleich- 
zeitig mit  der  29.  Infanterie  -  Truppen-Dirision  über  Vysokära  hora 
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gegen  Zäreska  strana  Tor.  In  der  Hdhe  Ton  Borkow  gewahrte  der 
Brigadier  rnn  8  ühr  36  Minuten  Frfiii  die  Vorhut  der  feindlichen 
7.  Infanterie-Brigade  im  Vorrflcken  gegen  Borkow,  und  Hess  sie,  um 
ihren  Marsch  zu  verzögern,  durch  2  Escadronen  attaquiren. 

Nach  dem  Eingreifen  des  Infanterie-Begimentes  Nr.  74  bei 
Friedrichsho^  wurde  der  BSsny  p.  übersetzt,  die  VorrfickuDg  am 
westlichen  Ufer  desselben  for^esetzt  und  hiebei  die  heL  Praha  stehende 
Dirisions  -  Cavallerie  der  6.  In&nterie- Truppen -Division  (9  ühr 
45  Minuten  Vormittags)  vertrieben. 

Hierauf  ritt  die  9.  Cavallerie-Brigade  wieder  nach  Borkow  zurilck. 

Daa  der  Bewegimg  der  29.  Infanterie-Truppen-Division  folgende 
Corps-Artillerie-Kegiment  Nr.  9  hatte  sich  nach  9  Uhr  Vormittags 
mit  der  1.  Batterie-Division  auf  Ruläk,  mit  der  2.  leichten  Batterie- 
Divi.siou  anfünglicli  südlich  Nendorf,  sodann  aber  auch  auf  Kiilak 
(9  Uhr  25  Minuten  Vormittags)  ins  Feuer  i^esetzt.  Diese  Artillerie 
besehoss  antangs  die  feindliche  Artillerie  auf  Pasusky,  in  dem  Masse 
als  sich  der  Angriff  gegen  Unter-Aujezd  geltend  machte,  die  hier 
auftretenden  Infanterie-Massen,  zum  Theile  flankirend. 

Die  beim  10.  Corps  eingelaufenen  Meldungen  constatirten  die 
Oouccütrirun^  des  9.  Corps  südlich  und  östlich  Leitomischl.  Kurz 
vor  8  ühr  Früh  wurde  das  Einziehen  der  östlich  der  Desna-Schlucht 
<^^estandeueD  feindlichen  Vorposten  (vom  Infanterie-Kegiment  Nr.  92) 
gegen  Osik  wahrgenommen. 

Es  war  also  gegründete  HuUnung  vorhanden,  dass  die  4.  Infan- 
terie-Truppen-Division  sich  des  Ortos  Unter-Aujezd  bemächti^jen, 
dort  festset7.en  und  hiemit  die  Umfassung  des  gegnerischen  rechten 
Flügeis  thatsiichlich  durchführen  konnte. 

Es  frug  sich  nur,  oh  man  noch  rasch  genug  Herr  des  entschei- 
denden Punktes  Unter-Aujezd  werden  konnte. 

Als  daher  zwi-^chpn  8  Uhr  und  9  Ulir  Früh  der  Commandant 
des  10.  Cori)s  die  vom  liegner  erfolgte  Besetzung  dieses  Ortes  gewahr 
wurde,  erliess  er  den  Befehl,  dass  die  4.  Division  Unter-Aujezd  mit 
der  8.  Infanterie-Brigade  und  der  52.  Landwehr-Tnfanterie-Brigade 
wegzunehmen,  mit  der  7.  Brigade  diesen  Angriff  gegen  Friedrichshof- 
Ttulak  zu  stützen  habe.  —  Die  um  diese  Zeit  eben  aus  den  \Väldern 
debouchirte  52.  Brigade  wurde  der  4.  Division   sofort  nachdirigirt. 

Gegen  9  Uhr  Hess  er  auch  an  die  5.  Infanterie-Truppen-Divi- 
sion  die  Aufforderung  ergehen,  die  Offensive  zu  ergreifen  und  behufs 
Anschlusses  an  die  4.  Division  mit  dem  linken  Flügel  Direcüon 
Friedrichshof  zu  nehmen. 

Diesen  Befehlen  entsprechend,  wollte  der  Commandant  der 
4.  Division  die  Yorrücktmg  auf  Unter-Aujezd  beschleunigen,  sah  sich 
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aber  alsbald  eciwangen,  die  7.  Infanterie-Brifira«i»'  gegen  die  bei 
Friedrichsbof  auftr^t'-nden  f^'in<llirhHii  Krfiftp  recht-  frontiren  zu  lassen. 
Die  7.  Infar]t»„'ri»'-Brii:a'l»*  stellt»-  hierauf  d»Mi  V.>rmarseh  gegen  Unter- 
Aujezti  ein  und  entwickelte  sich  Front  nach  Nord  gegen  Friedhchäbof 
(8  Uhr  40  Minnten  Früh  '. 

Ihr»'  V){\tU^nf'  hatt»'  >id\  am  r''chtt^n  FIülT'  I  'I-t  inittltTwt'ilo  uuf 
Fasusk}'  autV*:'fahr«Mif^n  Divisions-  und  Corps-ArtilK'ri.-  ani(»^>chlo.>:.Sfn. 

Di*'  .\rtillerie  beschoss  Friedrichshof,  insbesondere  aber  die  über 
Rulitk  vorrnckendpn  Truppen  des  9.  Corps;  Uüter-Aujezd  war  durch 
die  eigene  ]nf;int»Tie  nia^kirt. 

Die  8.  Inlanterie-lirigadp  rfiekte  indessen,  gedeckt  durch  die 
A«fstellnni:r  d^r  7.  Infauterie-ßrigade  in  GetVrht^torm  auf  Unter- 
Aujezd-Fribinoves  vor  und  warf  um  9  Lhr  20  Minuten  Vormittags 
die  aus  Unter-Aujezd  vorcr^b rochen Theile  des  Infaiiteno-Reainientes 
Nr.  92  zurück.  Gleichzeitig  war  auch  die  2.  leichte  Batterie-Division 
eingetroffen  und  beschoss  die  Orts-Lisiere. 

Die  8.  Infanterie-Brigade  war  gerade  im  besten  Zuge,  in  Ver- 
folg der  über  das  Infauterie-BegimeDt  Nr.  92  erningeDcn  ErtV  lL^e 
mit  diesen  zugleich  in  den  Ort  Unter-Aujeid  einzudringen  und  den 
entscheidenden  Punkt  des  Gefechtäfeldes  zu  gewinnen,  als  die  gegen 
Pribinoves  dirigirten  Theile  der  ursprünglichen  Reserve  des  9.  Corps 
(5  Bataillone  der  19.  Infanterie-Brigade)  über  Ruliik  und  damit  an 
die  rechte  Flanke  der  Angriflfs-Colonne  der  8.  Infanterie-Brigade 
heranrückte.  Diese  5  Bataillone  entwickelten  sich  rasch  und  bedrohten 
umfassend  den  rechten  Flügel  der  gegnerischen  Brigade. 

Dieser  Gegenstoss  des  9.  Corps  wurde  vom  Schiedsrichter  als 
gelungen  erklärt,  und  zanächst  der  rechte  Flügel,  dann  aber  die  ganze 
8.  Infanterie-Brigade  zum  Rückzüge  beordert,  noch  bevor  die  etwa 
2.000  Schritte  hinter  der  Gefechtafront  herangerückte  52.  Landwehr- 
Infanterie-Brigade  sich  fühlbar  machen  konnte  (9  ühr  30  Minnten 
Vormittags). 

Die  Skizze  VI  veranschanlicht  die  Situation  (siehe  die  Tafel  2). 

Die  62.  Brigade  nahm  die  zurückgehende  8.  Brigade  auf  und 
führte  ein  stehendes  Feuergefecht;  die  8.  Brigade  formirte  sich  links- 
rückwftrts  der  52.  Landwehr-Infanterie-Brigade. 

Die  Gefechtsfront  des  südlichen  Flügels  des  9.  Corps  lief  nun 
im  concayen  Bogen  von  Friedrichshof  bis  gegen  Fribinoves.  Es  standen, 
von  der  Waldparcelle  südöstlich  Friedrichshof  an  gerechnet,  das 
Infanterie-Begiment  Nr.  98  mit  drei  Bataillonen,  das  eben  erst  ein- 
doublirte  Feld- Jäger-Bataillon  Nr.  12  und  das  Infanterie-Begiment 
Nr.  74  (4  Bataillone),  zusammen  8  Bataillone  zunächst  Friedrichshof, 
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dann  bei  Ünter-Aigezd  und  Pribinoves  die  Grappe  des  Com- 
mandanten  der  19.  Infanterie-Brigade,  bestehend  aus  dem  Infanterie- 
Begiment  Nr.  92  (4  Bataillone),  Infanterie-Begiment  Nr.  94  (3  Batail- 
lon«), dann  einem  Bataillon  des  Infanterie-Begimentes  Nr.  98  und 
dem  Feld-Jfiger-Bataillon  Kr.  1,  zusammen  9  Bataillone;  die  Bataillone 
dieser  Gruppe  waren  —  wie  bei  der  raseben  Entwicklung  nicht  anders 
möglich  —  ohne  Bflcksicht  auf  den  Begimentsrerband  in  der  Ge- 
fechtsfrottt  Yerfheüt. 

Der  Versuch  des  10.  Corps,  sich  zum  Herrn  von  Unter-Aujezd 
zu  machen,  war  derart  im  letzten  Momente  gescheitert. 

Während  dieser  entscheidenden  Vorgänge  bei  Unter-Aujezd  hatte 
das  Gefecht  südlich  von  Friedrichshof  zwischen  dem  Infanterie- Regiment 
Nr.  74,  Nr.  98  und  dem  Feld- Jäger-Bataillon  Nr.  12  der  Nord-Partei 
und  der  7.  Infauturie-Brigade  der  Süd-Partei  mehr  hinhaltenden 
Charakter. 

Mittlerweile  hatte  der  Coiniuaudant  der  10.  Infantcrie-Truppen- 
Division,  entsprechend  des  voihiu  citirtea  Befehles  des  9.  Corps- 
Commandos,  mit  den  auf  der  Zwittauer  Strasse  entbehrlichen  Theilen 
der  20.  Infanterie-Bripide,  und  zwar  mit  dem  2.,  3.  und  halben 
1.  Bataillon  des  Infanterie-Kegimentes  Nr.  21  ')  und  den  Feld-Jfiger- 
Bataillonen  Nr.  12  und  14  —  unter  dem  Commandunten  des  iufan- 
terie-Kegimeutes  Nr.  21  —  sowie  mit  zwei  Batterien  der  Divisions- 
Artillerie  nach  8  Uhr  Früh  den  Marsch  über  Benätek-Neudorf  nach 
Priedrichshof  angetreten. 

Der  Divisiouär  begab  sich  zur  Orientirung  nach  Friedrichshof, 
gewanu  hier  den  Eindruck,  dass  der  Gegner  rait  überlegenen  Kräften 
gegen  den  Ort  vorzugehen  beabsichtige,  Hess  die  Di\ i^ious-Artillerie 
südlich  Neudorf  auffahren  und  das  zunächst  eingetrofiene  Feld-Jäger- 
Bataillon  Nr.  12  gegen  das  Wäldchen  südöstlich  Friedrichshof  zur 
Unterstützung  des  Infanterie-Kegiiuentes  Nr.  74  vorgeht^n. 

Bald  darauf  (9  Uhr  30  Minuten  Vormittags  i  tr;if  der  Befehl 
des  9.  Corps-Cumiuandos  ein,  mit  der  Corps-Reserve  gegen  Pribinoves 
zu  folgen ;  hienach  rückte  der  Oommandant  des  Infanterie-Kegimentes 
Nr.  21  mit  SV,  Bataillonen  (2*/,  Bataillone  des  lutanterie-Kegi- 
mentes  Nr.  21  und  dem  Feld-Jäger-Bataillon  Nr.  14)  von  Friedrichshof 
gegen  Unter-Aujezd  ab.  Die  Divisions-Artillerie  schloss  sich  gegen 
10  Uhr  Vormittags  der  Corps-Artillerie  auf  üulak  an. 

')  '4  Bataillon  dieses  Kegiiiientt's  stand  vom  H.  auf  den  12.  St'jiteinber 
mit  je  einer  Cumpaguie  &h  Uauptposten  bei  Ötrokele  and  beim  ächalhuf  (nord* 
westlieh  Strokele),  hatte  aich  beim  Eiafteken  tarn  Begiment«  venpätet,  wurde 
4«her  abgedrängt  und  veteinigte  skh  mit  dem  Begiment«  erst  am  18.  September 
10  Uhr  Tormittags  bei  Chotinow. 
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Der  roüimandant  der  10.  Infanterie-Truppen-Division  übernahm 
nun  da«  Commando  über  die  bei  Unter-Aujezd  kämpfenden  Truppen 
des  9.  Corps  *)  (10  Uhr  Vormittags),  und  beschloss,  zum  Angriffe 
überzugehen;  er  zog  die  leichte  Batterie-Division  auf  die  Höhe  nörd- 
lich Unter-Aujezd.  forderte  das  bei  Friedriehshof  fechtende  Infanterie- 
Regiment  Nr.  74  auf,  beim  AngnUe  mitzuwirken  und  trat  mit  der 
Direction : 

„Rechter  Flügel  auf  die  feindliche  Geschützstellung  westlich 
Pfibinoves^,  auch  wirklich  die  Vorbewegang  an  (10  Uhr  30  Minnteo 
Yonnittaga). 

Dieser  Angiiff  gegen  die  7.  und  52.,  dann  gegen  die  —  mittler- 
weile wieder  am  linken  Flügel  ins  Gefecht  getretene  —  8.  Brigade 
(IdVt  gegen  22  fiataillone)  in  ganz  offenem,  fr  iem  Terrain  nnd  za 
einer  Zeit  yersncht,  wo  der  nördliche  (linke)  Flügel  des  9.  Corpa 
bereits  im  Rückzüge  über  die  Loucna-Schlucht  begriffen  war,  wurde 
jedoch  alsbald  von  den  Schiedsrichtern  als  aussichtslos  bezeichnet,  und 
noch  bevor  derselbe  allseits  zum  vollen  Ausdrucke  gelangte,  zum  Stehen 
gebracht  (10  Uhr  45  Vormittags,  siehe  Skizze  VII  »  Tafel  2). 

Da  ein  weiteres  Verbleiben  in  dem  ganz  offenen  Terrain  anter 
dem  gegnerischen  Fener  angenscheinlich  nicht  möglich  war,  erhielt 
der  rechte  Flügel  von  dem  Commandanten  der  10.  Division  den  Befehl 
zum  Bückzuge  auf  Unter-Aigezd. 

Die  unter  dem  Commandanten  der  19.  Infanterie-Brigade  ste- 
hende Gruppe  besetzte  hierauf  Unter-Aujezd,  um  so  den  Eflckzug  der 
Übrigen  Truppen  zu  decken. 

In  diesem  Momente  wurde  durch  Bekanntgabe  der  Demarcations- 
linien  der  Befelil  zum  Abbrechen  des  Gefechtes  gegeben  ^^11  Uhr 
Vormittags). 

Die  Demarcationslinien  waren  von  der  Oberleitung  so  festgestellt 
worden,  dass  das  9.  Corps  am  Abende  hinter  der  Linie  Georgendorf- 
Mladocow-Budislau  zu  cantoniren  hatte,  während  das  10.  (.'orps  seine 
Vorposten  bis  in  die  Linie  Sebranitz-  westlich  ünter-A^jezd-T^^ek 
vorschieben  konnte. 

In  der  Absicht,  von  dem  Kückzuge  des  Gegners  auf  Unter- 
Aujezd  Nutzen  zu  ziehen  und  den  rechten  Flügel  des  9.  Corps  rasch, 
bevor  er  sich  noch  in  den  Terschi^^denen  festen  Ohjecten  gründlicli 
festsetzen  konnte,  ans  dem  Orte  zu  verdrängen,  ging  der  linke  Flügel 
des  10.  Corps  nun  selbst  zum  Angriffe  vor. 


*)  Es  waren  hier  vcreniiLft: 
Unter  dem  Commandanten  <!•  r  19.  Intanterie-BriK^atlf^  ...   9  Bataillone 
tt        f,  „  des  Infanterie-Kt'giinentcs  Nr.  21  3'  j 

lui  liHiuen  .  .  l^Vt  Bataillune. 


Digitized  by  Google 


Die  MttuOver  des  9.  und  10.  Corps  bei  Lcitoiuiscbl. 


Die  8.  und  52.  Intanterii'-Brif^ade  griffen  Unter-Aujezd  um- 
fassend und  mit  grosser  Übermaciil  uu  uud  besetzten  den  On  uacb 
kurze  in  Kampfe. 

Der  Rückzn^  wurde  hiernach  von  allen  am  südlichen  Flügel 
befindlichen  Truppen  anfänglich  auf  Moraschitz,  sodauu  gegen  Sec- 
Neuschloss  durchgeführt. 

Das  südöstlich  Friedrichshof  befindliche  lnfunterie-Roj:iment 
Kr.  98  und  das  Feld- Jäger-Bataillon  Xr.  12  kämpften  als  selbständige 
Gruppe  östlich  Friedrichshof  anfSnglieh  go^^cn  das  Feld-.Iä<^'er-Hiitaillou 
Nr,  25,  und  als  dieses  gegen  10  Uhr  Vormittags  zurückgezegen  wurde, 
versuchte  das  Feld-Jäger-Bataillon  Xr.  12  einen  Angriff  auf  die  feind- 
lichen Batterien,  wurde  jedoch  abgewiesen.  Oegen  11  Uhr  Vormittags 
mussten  diese  Truppen,  nachdem  sich  auch  ein  Druck  von  Lauter- 
bach her  geltend  machte,  dem  allgemeiaen  Hückzuge  folgen. 

Ereignisse  am  nOrdlieheo  Flügel. 

Wie  bereits  erwähnt,  war  die  Aufgabe  der  5.  Infanterie-Truppen- 
Division  und  der  10.  Üavallerie-Brigade,  die  bei  Leitomiscbl  stehenden 
Kräfte  des  9.  Corps  festzuhalten,  um  hiedurch  den  in  die  rechte 
Flanke  desselben  mit  den  übrigen  Kräften  des  10.  Corps  geführten 
Hauptangriff  zu  protegiren. 

Zu  diesem  Zwecke  sollte  die  5.  Infanterie*Trappen-Division  in 
der  in  der  Skizze  V  bezeichneten  Situation  so  lange  warten,  bis  die  ' 
4.  Division  auf  gleiche  Höhe  gelangt  wäre. 

Bald  nach  8  Uhr  Früh  erhielt  der  Commandant  der  5.  Infanterie* 
Truppen  -  Dinsion  X'^achrichten  von  der  Vorbewegnng  einer  feind- 
lichen Oolonne  auf  der  Zwittauer  Strasse,  und  von  der  Verschiebung 
bedeutender  feindlicher  Kräfte  von  Leitomiscbl  gegen  Xeudoif. 

Es  waren  dies  einerseits  das  unter  dem  Commandanten  der 
20.  Infanterie -Brigade,  des  General-Major  Weeger,  stehende  De- 
tachement welches  gegen  die  Steinkreuz  Flur  vorrückte,  andererseits 
die  68.  Infanterie-Brigade,  welche  letztere  schon  um  8  Uhr  30  Mi- 
nuten Früh  gegenüber  dem  linken  Flügel  der  5.  Infanterie-Truppen- 
Division  erschien  und  das  successive  Eintreten  der  ganzen  10.  Infon- 
terie-Brigade  in  den  Kampf  erforderlich  machte.  Hiedurch,  sowie 
auch  durch  die  bedeutende  Geschützkraft,  wurde  dem  weiteren  Vor- 
dringen der  58.  Infanterie-Brigade  Einhalt  gethan  (9  Uhr  30  Minuten 
Vormittags). 


*)  Infanterie-Regiment  Nr.  18,  3  Escadronen,  1  Batterie. 
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Mittlerweile  gelangte  das  Detachement  des  General -Ifajor 
Weeger  um  8  Uhr  50  Minntea  Früh  in  die  Nfthe  von  Jansdorf, 
constatirte,  dass  in  der  Bichtnng  gegen  Zwittan  nur  feindliche  Cavallerie 
sich  befinde,  und  als  in  westlicher  Biehtnng  starkes  Geschüttfeaer 
hörbar  wurde,  beschloss  er,  in  der  Direction:  i^Eirche  Tom  ndrdlichen 
Lauterbach  (06te  386)"  abbiegend,  sich  nicht  auf  Leitomischl  zurack* 
auziehen  und  etwa  die  •  Eingänge  in  den  Ort  zu  besetzen,  sondern 
sich  sofort  —  was  nur  durch  einen  Flankenniarsch  möglich  —  an 
das  Corps,  respectire  an  die  58.  Li&nterie-Brigade,  wieder  anzu-> 
schliessen.  Nur  %  Bat^lon  blieb  zur  Festhaltung  der  Strasse  an 
dieser  stehen. 

Der  Oommandant  der  IG.  Cavallerie-Brigade  Hess  auf  das  hin, 
um  den  Abmarsch  des  Detachements  zu  verzögern,  dasselbe  durch 
sechs  Escadronen  und  die  Divisions-Cavallerie  attaquireii,  imd  hielt 
dasselbe  thatsficblich  eine  Zeit  lang  auf  (9  Uhr  20  Minuteu  bis  9  Uhr 
30  Minuten  Vormittags,  Skizze  VI). 

Auf  der  Jaiisdorfer  Flur  angelangt,  beobachtete  der  Detachements- 
Commandant  den  Kampf  der  58.  Infanterie-Brigade  mit  der  bei 
Lauterbach  stohendeu  feindlichen  Truitpen-Di\ ision ;  die  Fortsetzung 
des  Flankeüinarsches  3.000  Schritte  vor  dieser  Division  war  uninöelich  : 
er  beschloss  daher,  auf  der  .Tansdorfer  Flur  (Höhe  Cote  4tK>)  zu 
frontiren.  sah  ins  Oefecht  zu  setzen  und  hiedurch  möglichst  viele 
Kräfte  dieser  Division  zu  binden. 


Um  9  Uhr  30  Minuten  Vormittags  hatte  die  5.  Infanterie- 
Truppen-Division  vom  Corps-Commando  den  Befehl  zur  Oft'ensive 
erhalten  und  hienach  mit  der  10.  Infanterie-Brigade  gegen  Nendorf 
(Direction:  linker  Flügel  auf  Fiiedrichshof), 

mit  der  9.  Infanterie-Biii^acle,  der  10.  Cavallerie-Brigade  und 
der  Divisions-Cavallerie  Aber  Jansdorfer  Flur  gegen  Friedrichshofer 
Feld  (Höhe  Cdte  395), 

die  DiTisions-Beserve  —  In&nterie-Begiment  Nr.  93  —  hinter 
der  Mitte  die  Bewegung  angetreten. 

Kaum  hatte  sich  die  feindliche  Vorrfickung  fühlbar  gemacht,  so 
sah  sich  die  58.  Infanterie-Brigade  bewogen,  den  Bückzug  gegen 
Nendorf  —  ohne  es  znr  Entscheidung  kommen  zu  lassen  —  um 
10  Uhr  25  Minuten  Vormittags  anzutreten  und  um  10  Uhr  45  Mi- 
nuten Vormittags  bei  Nendorf  neuerdings  Stellung  zu  nehmen. 

Das  Detacliemeiit  des  General  -  Major  AVeeger  leistete  etwas 
längeren  Widerstand,  wurde  daher  von  der  9.  lui'auteiio-Brigade  in 
der  Front,  von  der  10.  Cavallerie-Brigade  und  der  Divisions-Cavallerie 
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in  Flanke  und  Rückeu  gefasst  uud  zum  Kückzuge  gezwungen  (10  Uhr 
40  MiLutcri  Vormittags,  Skizze  VT1\ 

Die  5ö.  Brigade  und  das  Detaclnaiipnt  traten  erst  westlich  Benätek 
in  unmittelbare  Verbindung,  machten  noch  [bis  11  Uhr  10  Minuten 
Vormittags^  längs  der  Strasse  Leitoraischl-Nendorf  gegenüber  der 
nachdrängenden  b.  Infanterie-Truppeu-Division  einen  kurzen  Halt,  und 
zogen  sich  —  in  der  nördlichen  Flanke  von  der  10.  CaYallerie-Brigade 
gefolgt  —  über  Osik  gegen  Moraschitz. 

£rst  jetzt  folgten  auch  die  Batterien  der  5.  InfaDterie-Truppen- 
DiTision,  nahmen  sfldlich  Neudorf  Stellung  und  beschossen  die  gegen- 
fibe^estandenen,  sowie  auch  die  von  Friedrichshof  sich  zurückziehenden 
gegnemchen  Abtheilnngen. 

Osik  wurde  von  der  5.  Infanterie*Tntppen*Dimion  besetzt,  um 
12  Uhr  15  Minuten  Mittags  mit  dem  Abbrechen  des  Gefechtes  be- 
gonnen und  die  unmittelbare  Verbindung  mit  der  4.  Infimterie- 
Truppen-Division  hergestelli 

Die  26.  Landwehr-Truppen-DiTision  war  um  10  Uhr  Vor- 
mittags aus  der  Linie  Friluka-Neuschloss  in  zwei  Oolonnen  (nördliche: 
5  Bataillone,  3  Batterien;  sttdliche:  3  Bataillone)  in  der  vom  9,  Corps- 
Oommando  bestimmten  Direction  Aber  Seö  gegen  Unter-Aujezd  auf- 
gebrochen. 

Um  11  Uhr  30  Vormittag,  als  die  Vorhuten  etwa  1.000  Schritte 

von  Unter-Aujezd  entfernt  waren,  meldeten  Patrouillen  die  Bftumung 
von  Uuter-Aujezd  und  bald  darauf  wurde  der  Eflckmarsch  der  Truppen 

des  9.  Corps  gegen  die  Waldungen  nördlich  Seö  deutlich  sichtbar. 

Der  Commandant  entschloss  sich  hierauf,  östlich  See  auf  Velkä 
strana  eine  Stellung  zu  beziehen  um  dem  von  Unter-Aujezd  zu  er- 
wartenden Angriff  des  Gegners  entgegenzutreten.  ALs  dieser  aber  bis 
1  Uhr  Mittags  nicht  erfolgte,  ging  auch  die  Division  hinter  die 
Demarcatiouslinie  zurück  und  bezog  die  Nachtruhestelluug. 


Bei  dem  wfthrend  des  Kampfes  zu  bewirkenden  Übergang  aus 
der  am  Morgen  innegehabten  eoncentrirten  Aufstellung  de^  9.  Corps 
bei  Leitomischl  Front  gegen  Südost  in  die  neue  Stellung  Front  gegen 
Ost,  war  es  nicht  zu  vermeiden,  dass  die  einzelnen  Tmppentheile  der 
Divisionen  arg  untereinander  kamen  und  konnte  daher  auch  die 
Wiederherstellung  der  Ordre  de  bataOle-Verhftltnisse  erst  mit  dem 
Beziehen  der  Nachtruhestellung  eintreten. 

Die  offensive  Tendenz,  welche  der  Vorrückung  des  10.  Corps 
zu  Grunde  lag,  hatte  diese  von  Hans  aus  in  dieser  Beziehung  in 
gflnstigere  Verhältnisse  gestellt 
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Das  Resultat  des  Kampfes  an  diesem  Tage  war  die  Besitz-* 
nähme  der  D^sn^-Linie  seitens  des  10.  Corps. 

Dem  9.  Corps  war  es  gelungen,  der  drohenden  Abdrängung  von 
der  Hanptarmee,  mithin  auch  von  den  anrflckenden  Verstärkungen 
sich  zu  entziehen  und  die  durch  den  Bückzug  auf  Neoschloss  noth- 
wendige,  so  schwierige  Frontverftndemng  zu  bewirken,  wenn  auch 
namentlich  das  Heranziehen  des  auf  Jansdorf  vorgegangenen  äussersten 
linken  Flügels  im  Ernstfälle  mit  grossen  Schwierigkeiten  verbunden 
gewesen  wäre. 

Die  Nachtruhestellung  vom  12.  aui  den  i;^.  September  zeigt 
Skizze  Vlll. 
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(13b  September.) 

Mit  Bezttg  auf  die  den  Manörem  zu  Grunde  liegende  leitende 
Idee  beschloss  die  Mandver-Oberleitung,  die  52.  Landwehr-Infimterie* 
Brigade  und  die  schwere  Batterie-DiTision  Nr.  41  dem  9.  Corps  am 
13.  September  Abends  zur  Verfügung  zu  stellen  und  das  Corps- 
Commando  am  12.  September  Nachmittags  mittelst  nachstehender 
Mittheüung  hieven  in  Kenntnis  zu  setzen. 

ManOTer'Oberleitiing. 
Nr.  S3.  Op.*Abth. 

An  das  k.  k.  9.  Corps-Commando 

in 

Neuschloss. 
Keasehloss*  am  IS.  September  1889. 

Am  Abend  des  morgigen  Tages,  13.  September,  trifft  die 
52.  Landwehr-Brigade,  7  Bataillone  stark,  und  die  schwere 
Batterie-Division  Nr.  41  als  Verstärkung  beim  9.  Corps  ein. 

Der  EintreÖbrt  wird  noch  bekannt  gegeben  werden. 

Erzherzog  Albrecbt, 
Feldmarscball. 

Diöpoyitioueu  lur  den  13.  September. 

Kord-Partei 

Die  vorcitirte  Mittheilung  der  Manöver  -  Oberleitung  veranlasste 
das  S>.  Corps-Commando,  eine  Entscheidung  im  offensiven  Vorgehen 
bis  7A\m  Eintreffen  der  Verstärkungen  hinauszuschieben  und  sich  am 
13.  September  darauf  zu  beschränken,  zunächst  den  voraussichtlichen 
Angriff  des  Gegners  al)zuwei8en;  es  handelte  sich  hiebei,  das  Corps 
in  einem  Terrain  bereitzustellen,  welches  der  Vertheidigung  vortheil- 
haft  war  und  eine  Umfassung  des  südlichen  Flügels,  somit  ein  Ab- 
drängen von  der  Hauptarmee  erschwerte. 

Das  Corps  konnte  zu  diesem  Zwecke  zwischen  zwei  Aaf- 
stellungen  wählen: 

Bei  Chotowitz,  etwas  näher  an  Neuschloss,  mit  einem  Wald  Tor 
dem  rechten  Flügel,  aber  freier  Aussicht  und  leichteren  Bückzugs- 
Verhältnissen ; 
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oder  bei  OhoteDOw  mit  einem  glacisartigen  Vorfeld  vor  dem 
rechten  Flügel,  das  bis  an  den  DSsnä-Bach  reichte,  näher  an  der 
Demareationslinie,  aber  mit  etwas  schwachem  linken  Flügel,  und 
der  steilen,  tief  eingerissenen  GhotSnow-SeS'er  Schlucht  im  Centnim. 

Bas  Corps-Commando  entschied  sich  ffir  die  letztere  Stellung, 

welche  ea  dm  leichtesten  erreicheu  uud  besetzeü  kouiite,  und  dispouirte: 

K.  k.  9.  Corps-Commando. 
Nr.  25/Gatb,-Abth. 

Cozpe^Hauptqiiartier  Nenschloss,  am  12.  September  1889. 
Disposition  für  den  13.  September  1889. 

Nach  Eröffnung  des  Armee-Commandos  bat  das  Corps 
morgen  Abends  das  Eintreffen  von  namhaften  Verstärkungen  zu 
erwarten. 

Ich  beabsichtige  in  dem  gegenwärtig  besetzten  Terrain 
erentnelle  Angrifft  abzuweisen. 

Nach  den  Wahrnehmungen  des  heutigen  Gefechtes  ist  das 
Gros  des  Gegners  in  der  Gegend  von  Ober-Aujezd,  sowie  dessen 
weiteres  Vorrücken  zu  vermutlien. 

Ich  ordne  für  morgen  den  13.  September  an: 

1 .  Die  9.  C  a  V  a  1 1  e  r  i  e  -  B  r  i  g  a  d  e  Ifi^st  von  5  Uhr  Früh 
an  den  Baum  Pazucha-Streuice  eclairiren.  Die  Division  des 
Laudwehr-Uhlanen-Hegimen tos  Nr.  2  wird  der  26.  Landwehr- 
Truppen-Division  zugetheilt  und  hat  um  7  Uhr  30  Minuten  auf 
der  Hohe  Jaroäov  (C6te  538)  südlich  Jaroschau  einzutreffien. 

Der  Best  der  Cavallerie^Brigade  hat  um  7  ühr  30  Minuten 
IVüh  in  coneentrirter  Aufstellung  zwischen  Utfech  kocourü  und 
Makau  gestellt  zu  sein. 

2.  Die  29.  Infan terie-Truppen-Division  hat  um 
7  L'hr  30  Minuten  Früh  zwischen  AFakan  und  See,  Östlich  der 
Waldungen  Front  gegen  Unter-Aujozd.  in  coneentrirter  Auf- 
stellung' gestellt  zu  sein.  Starke  Ucservcn  ausscheiden.  Divisions- 
Cavallerie  eclairirt  von  5  Uhr  Früh  an  gegen  Unter-Aiyezd  und 
Harich  kpc.  (Cotc  4()1). 

3.  Die  10.  Infanterie-Truppen-Division  hat  um 
7  Uhr  30  Minuten  Früh  auf  den  Höhen  nordöstlich  Chotenow 
(Cdte  503  und  504)  in  cnncentrirter  Aufstellung  f^f'stellt  zu 
sein.  Starke  Reserven  ausscheiden.  Divisions-Cavalierie  eclairirt 
von  5  ühr  Früh  in  der  Direction  Ober-Aujezd,  Sebranitz,  Lesnik. 

4.  Die  26.  Landwehr-Truppen-Division  hat  um 
7  Uhr  30  Minuten  Früh  in  coneentrirter  Aufstellung  auf  der 
Höhe  Jaro^ov  (Cdte  538)  südlich  Jaroschau  gestellt  zu  sein. 
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Seitens  der  Divisions-Cavallerie  ist  von  5  Uhr  Fräh  an  in 
der  Direction  Poric,  Zrnötin,  Borowa  und  Poliöka  zn  eclftiriren. 

Die  26.  Landwehr-Tnippen-BiriBion  dient  bis  auf  Weiteree 
als  Oorps-Beeerve. 

5.  Die  Corps- Artillerie  hat  morgen  Fr&h  7  Übr 
30  Minuten  am  östlichen  Ausgange  des  Dorfes  Wolschan,  an 
passender  Stelle  trestellt  zu  sein. 

6.  Die  Commandaiiten  der  9.  Cavallerie  -  Brigade ,  tler 
10.,  29.  Infanterie  -  Triii>pen  -  Division  und  der  26.  Landwebr- 
Truppen-Division  haben  um  7  Uhr  Früh  auf  der  Hohe  Cute  504 
nordöstlich  von  Ohoteuow  einzutreffeu,  wo  ich  die  weiteren  Befehle 
ertheilen  werde. 

7.  Ich  werde  um  7  Uhr  Früh  auf  der  Hdhe  Cöte  504  b« 
Chotdnow  sein. 

8.  Train.  Jener  der  9.  Carallerie-Brigade  sammelt  sich 
westlich  Cerekwitz,  der  29.  Infanterie- Trappen -Division  bei 
Fnluka^  der  10.  Infanterie-Truppe n-Division  und  der  Corps- 
Artillerie  westlich  Xenschloss,  der  26.  Landwehr -Trappen- 
Division  bei  Proseö. 

9.  Diese  Disposition  ergeht  gleichlautend  an  das  10.  und 
29.  Infanterie-Truppen-,  das  26.  Landwehr-Truppen-Divisions- 
Commaudo,  das  9.  Cavallerie-Brigade-Commando  und  das  Corps- 
Artillerie-Kegimeut  Nr.  9. 

Graf  G  r  ü  Q  n  e, 
Feldmarsch&ll-Lie  tttönaut 

Der  Commandant  der  10.  Infanterie-Trappen -DivisioD  üess 
hierauf: 

Die  20.  In&nterie-Brigade  und  die  schwere  Batterle-Dirisioo 
Nr.  17  die  Hdhe  nordöstlich  ChotSnow  (Cdte  504), 

die  19.  Infanterie-Brigade  die  Höhe  nördlich  des  Ortes  (Cdte  503). 

den  Nordostausjjang  von  See  durch  eine  Compagnie  der  20.  Bri- 
gade besetzen,  und  die  Divisions-Cavallerie  zur  anbefohlenen  Auf- 
klärung vorcrohen. 

Der  Commandant  der  29.  Iiifanterie-Truppen-Division  di^^ponirte: 
Di(>  57.  Infanterie-Brigade  und  die  Divisions- Artillerie  nörd- 
lich Sei-; 

die  58.  Infanterie-Brigade  südöstlich  Makau; 

die  Divisions-Cavallerie  nordwestlich  dieses  Ortes;  Patronüles 
derselben  hatten  in  der  anbefohlenen  Richtung  aafzuklfircn. 

Der  Commandant  der  26.  Landwehr-Trappen-Division  üess  seine 
Truppen  aof  der  Höhe  Jaroiov  (Cdte  638)  Tereinigen  and  in  der 
anbefohlenen  Kichtung  aufldfiren. 
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Sud-Partei. 

Der  Gommandsiit  des  10.  Corps  beabsklitigte,  am  IS.  September 
den  am  Vortage  unterbrochenen  Angriff  mit  der  Hanptkraft  gcgeu 
den  rechten  Flügel  des  Gegners  fortansetEon.  Tom  Gegner  wusste  man 
mir,  dass  derselbe  nach  dem  Abbrechen  des  Gefechtes  am  12.  Sep- 
tember sich  auf  See  und  Moraschitz  zurückgezogen  und  sodann  hinter 
der  Demarcationslinie  ausgedehnte  Cantonirungen  bezogen  habe. 

Die  Disposition  lautete: 

£.  k  10  Corps- Commaado. 
Nr.  S/Ostb.-Abth. 

Coipa-HanptqiiBrtier  Laat«rbaeb,  am  13.  September  188d. 

Disposition  für  den  13.  September  1889. 

Zur  Fortsetzung  des  Angriffes  ordne  ich  Folgendes  uu : 

Die  4.  I  II  f  a  n  t  e  r  i  e  -  T  r  u  p  p e  n  -  D  i  V  i  >s  i  0  ii  formirt  sich 
mit  einer  Coloniie  auf  der  Strasse  Pralia-Sec,  mit  einer  zweiten 
Coloüüe  etwa  1000  Schritte  nordöstlich  davon, 

die  5.  I  n  f a  n  t  e  r  i  e  -  T  r  u  p  pe D  -  D  i  visio  n  zwischen 
dem  Meierhof  am  NorUausgaug  von  Unter- Aujezd  und  dem  Süd- 
ende von  Osik, 

die  10.  Oavaller ie-Brigade  zwischen  der  5.  Division 
nnd  dem  Desny  p.  derart,  dass  die  Teten  aller  Colounen  um 
8  Uhr  Früh  die  Demarcationslinie  überschreiten  kounen. 

Die  52.  Landwehr-In  fa  uterie-Brigade  folgt  un- 
mittelbar der  äusseren  Oolonne  der  4.  Infanterie  -  Truppen- 
Division. 

Die  Corps-Artillerie  bleibt  der  4.Infanterie-Truppeü- 
Division  zngetheilt  und  ist  gleichfallü  bei  deren  äusseren  Colonne 
einzutheilen. 

Die  reitende  B  a  1 1  e  r  i  e  -  D  i  v  i  s  i  o n  wird  wieder  cler 
10.  Cavallerie-Brigade  unterstf^llt  und  hat  sich  auf  di  u  rechten 
Flügel  der  5.  Infantt'rip-Tnippen-Division  aufzustellen. 

Bei  der  weiteren  Vorrückung  hat  die  äussere  Colonne 
der  4.  Infanterie-Truppen-Division  Direction. 

Die  4.  Infanterie-Tnippen-Division  sorgt  für  ausreichende 
Aufklärung  vor  dem  linken  Flügel  und  in  der  linken  Flanke. 

Die  Trains  bleiben  in  ihrer  Autstullung. 

Freiherr  v.  Reinlände r, 
Feldmarscball-Lieatenant. 

Der  Commandant  der  4.  Infanterie-Truppen-Division  disponiite 
Uenacb : 
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Die  8.  Infanterie-Britrade  mit  der  Corps-Artillerie  und  der 
schweren  Batterie-Division  Nr.  41  duf  der  Strasse  Praha-Sec. 

Die  7.  Infanterie-Brigade  iml  der  schweren  Batterie-Di?isiou 
Nr.  19  auf  dem  Fahrwege  nördlich  davon  über  Kosteini: 

die  52.  Landweiir-Infanterie-Brigade  folgt  der  8.  lufauterie- 
Brigade ; 

die  DivisioDS-CavaÜerie  von  Hranirky  zur  Deckung  der  liukeji 
Flanke;  dieselbe  hatte  schon  vor  Tagesanbruch  Officiers-Patrouillen 
zur  Ansknndschaftung  des  gegnerischen  südlichen  Flügels  zu  ent- 
senden und  bis  7  Uhr  30  Minuten  Früh  dem  Truppeu-Divisions- 
Conamando  zu  melden. 

Die  Demarcationslinie  war  um  8  ühr  Früh  zu  überschreiten. 

Der  DivisioDär  marschirte  mit  der  Ö.  Infanterie-Brigade. 

Der  Commandant  der  5.  Tnfanterie-Tnippen-Division  disponirt*': 
10.  Infanterie-Brigade  —  mit  Ausnahme  des  Infanterie- 
Regimentes  Nr.  1  —  auf  den  vom  Meierhof  am  Nordende  vom 
ünter-Aujezd  gegen  das  Südende  von  Georj^endnrf  führenden  Fahrweg; 

die  9.  Infanterie-Brigade  anf  den  nordöstlichen  Parallelweg 
gegen  den  Nord-Ansirang  von  Georgeudorf: 

schwere  Batterie-Division  Nr.  20  zwischen  beide  Colonnen; 

Divisions-Cavallerie  an  das  Nordende  von  Oeorcfondorf : 

Infanterie-Becriment  Nr.  1  in  eoncentrirter  Aufstellung  am  Süd- 
ende von  Osik  nördlicli  der  Strasse  L'ntpr-Anjezd-Osik. 

Um  7  Fhr  30  Minuten  Früh  hatten  die  Truppen  in  dieser 
Aufstellung  zu  sein. 

Die  Divisions-Cavallerie  sollte  von  6  Uhr  Früh  an  den  Raum 
zwischen  der  Strasse  Leito]nisclü*-Cerekwitz  und  dem  Ymokrym- Walde 
aufklären. 

Der  Divisionär  hielt  sich  von  7  Uhr  15  Minuten  Früh  beim 
Meierhof  am  Nord-Ende  von  Unter-Aujezd  auf. 

Verlauf  des  Manövers. 
Kord-Partei 

Der  Commandant  des  9.  Corps  hatte  aus  persönlichen  Wahr- 
nehmungen, sowie  aus  den  Meldungen  der  aufklärenden  Cavallerie 
geschlossen,  dass  der  Qegner  bedeutende  Kräfte  im  Baume  Unter- 
Aujexd-Osik  (es  waren  etwa  3  Brigaden  sichtbar)  ansammele. 

Er  ertheilte  demnach  um  7  Uhr  30  Minuten  Früh  den  anf  der 
Hdhe  Cöte  504  nordöstlich  von  Chotenow  versammelten  Divisions- 
nnd  Brigade-Gommandanten  nachstehenden  mündlichen  Befehl: 
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„Die  10.  Infanterie -Truppen -Division  besetzt^  den  Abschnitt 
Hdbe  Cdte  504  und  die  gegen  SeS  hinziehende  Hohe.'* 

„Die  29.  Infenterie-Truppen-DivisioQ  besetzt,  anschliessend  an 
die  10.  Infanterie-Trnppen-Division,  See  und  das  nordwestlich  See 
liegende  Terrain;  der  Punkt  Makau  ist  zu  sichern/ 

„Die  26.  Landwehr-Truppen-Division  schiebt  sich  näher  gegen 
Chotenow  (östlich)  heran. 

^Die  9.  Cavalleiie-Brii^ade  sichert  die  linke  Fliinke  des  Corps, 
benützt  jede  Gelegenheit  zum  Kin^noifen." 

„Die  Corps -Artillerie  bleibt  zum  Auüahien  nächst  Chotenow 
bereit/ 

„Ich  verbleibe  bis  auf  weiteres  auf  diesem  Tunkte."^ 

Süd-Partei. 

Der  Coiuiuandant  des  10.  Corps  konnte  aus  den  bis  7  übr 
•HO  Minuten  Früh  eingelangten  Nachrichten  einen  bestimmten  Schhiss 
auf  die  Absichten  des  Gegners  nicht  ziehen:  er  di^ponirte  daher  die 
Fortsetzung  der  Augriffsbeweguug  mit  der  autänglichen  Direction  See- 
Makau  wie  folsrt: 

,,Die  4.  Divisinn  bat  mit  der  linken  Flü^el-Colonne  voriauiif,'' 
auf  Sec-Makau  vor/ugchen,  deu  feindlichen  rechten  Flügel  aufzu- 
suchen und  zu  umfassen." 

„Die  5.  Division  hat  im  eni^en  Auschluss  an  die  4.  vorzurücken/ 

„Die  10.  Ca vallrrie- Brigade  hat  sich  auf  den  linken  Flfisrid  des 
Corj)S  zu  beigeben  und  auf  die  rni-bte  Flanke  des  (Jegncrs  und  di'ssen 
über  Xeusi'hloss  zur  \ord-Arniee  abgehruiden  Verbindun'ien  zu  drücken." 

„Die  52.  Landwehr- Hri}.fade  hat  der  linken  Flügel-Uolonne  der 
4.  Division  als  Corps-iieserve  zu  folgen/ 

Hienaoh  geRtaltete  sieh  die  Situation  beim  9.  Corps  um  8  Uhr 
Früh  wie  folcrt^  siehe  Skizze  IX  —  Tafel  2): 

Am  äussersteu  südlichen  Flügel  war  die  26.  Landwehr-Truppen- 
Division  ira  Anmärsche  von  Jarosov  rreiren  Chotenov:  sie  hatte  zur 
Deckun^r  deR  Seitenmarsches  ein  Bataillon  gegen  Na  Lhotkäch  und 
ihre  Cavallerie  gegen  Mladocow  vorgeschoben. 

Die  10.  Infanterie-Truppen-Division  stand  mit  der  20.  Brigade 
und  der  Divisions-Artillerie  auf  der  Höhe  Cote  504  östlich  Chotenow, 
ein  Bataillon  des  Infanterie-Begiments  Nr.  21  hatte  die  Waldparceiien 
▼or  der  Front  besetzt. 

Die  19.  Infanterie-Brigade  stand  noch  ira  Reserve-Verhältnisse 
auf  Höhe  Cdte  503.  Die  Divisions-Cavallerie  beim  ^^  aide  Vmokrym. 

Die  Corps-Artillerie  in  Bereitschaftstellung  östlich  Wolschan. 
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Die  29.  lufanterie-Tnippen-Division  bestimmte  nach  See,  obwohl 
dieser  Ort  den  Anschluss  an  die  Nachbar-Division  bildete  und  das 

Terrain  eine  verhältnismässig  leichtere  Annäherung  seitens  des 
Gegners  gestattete,  nur  1  Bataillon  des  Intanterie-Keginientes  \r.  74. 

3  Bataillone  des  Infanterie-Regimentes  Nr.  74  der  57.  Infanterie- 
Brigade  und  die  Division.s-Artillerie  nahmen  anschliessend  an  See 
Aufstell  im«,'.  Nordlich  bis  einschliesBlich  Malcau  schloss  die  58.  Infan- 
terie-Brigade an,  Makau  war  dureb  das  von  den  Vorposten  aus  Mora- 
schitz  einrückende  Bataillon  des  Infanterie-Regiraontes  Nr.  36  zu 
vertheidigen.  Das  Infanterie-Regiment  Nr.  92  war  Divisions-Reserve. 
Die  Cavallerie  dieser  Division  und  die  9.  Oavallerie-Brigade  standen 
am  äussersten  Unken  Flügel. 

Vormarscli  des  10.  Corps.  —  Gegenangriff  des  9.  Corps. 

Gegen  diese  Aufstellung  rückte  das  10.  Corps  um  8  ühr  Früh 
über  die  Demarcationslinie  wie  folgt  vor: 

Von  <ler  4.  Infanterie-Truppen-Division:  die  8.  Infanterie-Brigade, 
die  Corps-Artillerie  und  die  schwere  Batterie-Division  Nr.  41  in  zwei 
Colonnen : 

Nördliche  Colonue  (3  Bataillone  des  Infanterie-Regimentes  Nr.  8 
und  die  gesammte  Artillerie)  längs  der  Strasse  Praha-Seß; 

südliche  Colonne  (Infanterie-Regiment  Nr.  81,  das  aus  Kräs- 
üowes  von  den  Vorposten  einrückende  4.  P-iifiiillon  des  Infauterie- 
Kegimentes  Xr.  8  und  das  Feld-Jäger-BataiUon  Nr.  25)  auf  die  Wald- 
parcellen  südlich  Velkä  strana  gegen  das  Westende  von  Se£.; 

das  Feld-Jäger-Bataülon  Nr.  17  als  linke  Seitenhnt  Ton  Hraniöky 
auf  Hohe  C$te  604  östlich  Chotenow; 

die  7.  Manterie-Brigade  und  Divisions^Artillerie  1.000  Schritte 
nordöstlich  der  8.  Infanterie-Brigade  Direction  auf  die  Waldparcellen 
westlich  Kosteini  strana. 

Die  52.  Landwehr-Jntanterie-Brigade  hatte  der  8.  Brigade  ehen- 
fallö  in  zwei  Colonuen  zu  folgen. 

5.  liifanterie-Tnippen-DivisioM  in  zwei  Colounen  mit  der  all- 
gemeinen Direction  auf  VVenzelsdorf-Foustky : 

Südliche  Colonne:  10.  Infanterie-Brigade  (ausschliesslich  dem 
Infanterie-Regiment  Nr.  1)  und  der  Divisions-Artilierie  am  Südende 

von  Georgendorf: 

nördliche  Colonne:  9.  Infanterie-Brigade  einschliesslich  des  Infan- 
terie-Hegimenteü  Nr.  1  und  der  Divisions-Cavallerie  am  Nordende  von 
Qeorgendorf. 
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Die  10.  Cavallerie-Rrigade  rokirte  hinter  der  Front  vom  nörd- 
lichen auf  den  südlichen  Flügel. 

Am  sfidlieluMi  Flügel  und  im  Centrum  ytandeu  sich  die  vordersten 
Lmien  beider  Parteien  auf  2.0uo  bis  3.000  Schritte  gegenüber,  hier 
masste  es  also  gleich  nach  8  lllir  Früh  zum  Kampfe  kommen,  wahrend 
im  uöidlichen  Flügel  erst  nach  9  Uhr  Vormittags  ein  ernstlicher 
Zosammenstoss  Torauszusehen  war. 

Die  Artillerie  der  10.  und  29.  Infanterie-Truppen- Division  setzte 
sich  bald  nach  8  Uhr  FrQh  gegen  die  westlich  Fraha  sichtbaren 
gegaerisehen  Massen  ins  Feuer,  worauf  das  Corps-Artillerie-Begiment 
Nr.  10  und  die  schwere  Batterie-Division  Nr.  41  auf  der  Zdarsha 
strana  aafluhren  und  das  Feuer  erwiderten. 

Die  8.  Infanterie-Brigade  überging  in  Gefechtsform.  Ihre  süd- 
liche Colonne:  Infanterie-Regiment  Nr.  81  (4  Bataillone),  1  Bataillon 
des  Infanterie-Kegimeutes  Nr.  8  und  Feld-Jäger-Bataillon  Nr.  25 
iniigen  im  Vereine  mit  dem  an  ihrem  linken  Flügel  angeschlu.ssenen 
Feld-Jäger-Bataillon  Nr.  17  zum  Angriä'  auf  die  vom  Gegner  be- 
setzten Waldparcellen  vor. 

Das  10.  Infanterie-Truppen-Divisious-Commando  konnte  nun  die 
aus  einem  Bataillon  des  Infanterie-Regimeutes  Nr.  21  bestehende  Be- 
satzung der  Waldparcellen  sich  selbst  überlassen  und  dieselbe  nach 
Massgabe  des  fein^ichen  Druckes  auf  die  Hauptstellung  zurücknehmen; 
es  entschied  sich  aber,  diese  Besatzung  successive  durch  weitere 
Z%  Bataillone  der  20.  Infanterie-Brigade  zu  verstftrken,  welche  jedoch 
grösstentheils  zu  spät  kamen,  indem  die  beiden  östlichsten  Wald- 
parcellen nach  der  Entscheidung  der  Schiedsrichter  schon  um  8  Uhr 
35  Minuten  Früh  der  Süd-Partei  überlassen  weiden  mussten,  und  nur 
'lurch  das  Einsetzen  der  Reserve  der  20.  Brigade  war  ea  möglich, 
dem  Vordringen  des  Gegners  in  der  Linie  der  drei  Waldparcellen 
ungefähr  1.200  Schritte  östlich  des  Höheukammes  von  Chotenow  Halt 
zu  gebieten. 

Mittlerweile  hatte  sich  auch  das  Corps-Artillerie-Begiment  Nr.  9 
südöstlich  der  Höhe  (Cöte  504)  ins  Feuer  gesetzt;  zu  seinem  Schutze 
entvrickelten  sich  in  der  Direction  auf  die  Waldspitze  westlich  D§snä 
—  wo  feindliche  Escadronen  sichtbar  waren  —  die  Feld-Jftgerr 
Bataillone  Nr.  12  und  Nr.  14. 

Der  Corps-Gommandant  entschloss  sich  gleichzeitig,  diese  bis- 
hmge  Front  festzuhalten  und  vom  rechten  Flügel  aus  mit  der 
i*J.  Infanterie-Brigade  und  der  26.  Landwehr-Truppen-Division  eine 
<je?en-OfFensive  in  die  Flanke  der  gegen  die  20.  Infanterie-Brigade 
vvrgehenden  feindlii  )i  ii  Kräfte,  welche  auf  eine  Infanterie-Truppen- 
Uiri:jiun  geschätzt  wurden,  auszuführen. 
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Zu  dieaem  Zwecke  befahl  er,  dass  die  19.  lofanterie-Br^de 
sQdlich  Ohotenow,  die  26.  Landwehr-Tnippen-Division  mit  der  51.  Land- 
vebr-Brigade  westlich  der  Höhe  Odte  514  bereitzustellen  sei 

Für  alle  FfiUe  wollte  sich  der  Corps-Commandaiit  noch  eine 

Reserve  in  der  Hand  behalten  nnd  befahl  zu  diesem  Zwecke  der 
29.  Infanterie-Truppeu-Divisioii,  den  ihr  zugewiesenen  minder  wich- 
ticren  Abschnitt  bloss  mit  einer  Brigade  festzuhalten,  die  zweite 
Brigade  aber  als  Corps-Reserve  hinter  die  10.  Division  abzuseudeu. 

Der  CommaiKlaiit  der  29.  Infanterie-Trupj>eu-Divisioü  glaubte 
aber  diesem  Befehle  nicht  entsprechen  zu  können  und  meldete,  dass  er 
alle  Kräfte  zur  Abwehr  des  VOQ  der  gegnerischen  5.  Division  drohendec 
Angriffes  bedürfe,  worauf  nur  das  zur  19.  Infanterie-Brigade  ge- 
hörende Infanterie^Regiment  Nr.  98  als  Oorps-Beserve  zurückbehalteD 
wurde.  Diese  Brigade  konnte  daher  auch  nur  mit  4  Bataillonen  — 
nämlich  '  mit  dem  Infanterie -Begiment  Nr.  94  (3  Bataillone)  und 
dem  Feld-Jäger-Bataillon  Nr.  1  —  den  Offensivstoss  durchfahren. 

Nach  8  Uhr  Fräh  hatte  der  Commandaut  des  10.  Corps  di»^ 
Gewissheit  erlangt,  dass  bedeutende  feindliche  Kräfte  in  der  Gegend 
Chotenow-Se5  stehen  und  weitere  Kräfte  desselben  in  die  Flanke  der 
4.  Dirision  ?on  Jaroschau  im  Anmärsche  seien. 

Er  befahl  demnach,  dass  die  52.  Landwehr-Brigade  der  8.  Brigade 
im  Staffel  links  rückwärts  folL^e. 

Als  jedoch  der  Gegner  um  8  Uhr  45  Minuten  Früh  auf  d»^ii 
Höben  südlieh  Choteuow  sichtbar  zu  werden  begann,  —  es  warm  «ii 
die  zur  Sicherung  der  Batteriestelluneen  gegen  das  Wäldchtii  b^i 
Desnä  entwickelten  Feld-.Iäorer-Bataill<Hie  Xr.  12  und  Nr.  14,  —  wurd»* 
die  52.  Landwehr-Brigade  in  gleiche  Höhe  mit  der  8.  Brigade  vor- 
disponirt  und  sollte  nun,  mit  dieser  vereint^  auf  die  festgestellte  Fioot 
Mladocow-Sec  zum  AngrilF  vorgehen. 

Auf  diese  Art  kam  es  zwischen  9  und  10  Uhr  Vormittags  m 
südlichen  Flflgel  zum  entscheidenden  Kampfe  zwischen  197«  fis* 
taillonen  der  Nord-Partei  gegen  13  Bataillone  der  Süd-Partei*). 

*)  Es  kamen  zur  VerAiendung : 

Von  der  Nord-Partei: 

Di»,'  10.  lnfanterie«-Truppen-I)ivision,  und  zwar  von  der  19.  Inlaaierie-Bn- 
ffade  dits  Infunterie-Kegiment  Nr.  94  (3  Bataillone),  das  Feld-Jä]Grer-Batairj?o 
Nr.  1;  von  der 20.  Infanterie-Brigade  das  lufanterie-Re^nineiit  Nr.  18  {3  BataiUontv 
da«  Infant«rie  B<Mnnient  Nr.  21  (2'  ,  Bataillone),  da«  Feld-JSger-BaUilloa  Nr.  12 
und  Nr  14;  zu>»amni*'n  llVt  Bataillone. 

Di«  26.  LanUwehr-Truppen-Division  mit  8  Bataillonen. 

Von  der  Süd  - Partei: 

Die  8.  Infanterie-Brigade  mit  dem  Infanterie-R^gimente  Nr.  81  (4BataiDaiiel» 
F«M  J;isrer-Batajllfm  Nr  17  und  Nr.  25  (das  4.  Bataillon  des  Infuterie-BegimeDtti 
ÜT,  H  kam  <THt  um  10  THir  mr  Verwenduncr) 

lAt       Laadwehr-Xnfautcrie-Brigftde  mit  7  Bataillonen. 
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Die  52.  Laudwehr-lnfanterie-brigade  der  Siid-Partei  bog  alsbald 
von  der  bisherigpn  Marschrichtiinf::  nach  links  auf  die  Zadui  obom  ab, 
nahm  aber  dann  nicht  Birection  auf  den  linken  Flügel  der  bereits  im 
Gefechte  stehenden  8.  Infanterie-Brigade  —  wie  es  zum  unmittelbaren 
Anschlüsse  an  diese  nothwendig  gewesen  wäre  —  sondern,  nra  den 
rechten  Flügel  des  Gegners  zu  umfassen,  auf  das  Kreuz  an  der  Wald- 
spitze westlich  Desnä;  das  Landwehr-Infanterie-Kegiinent  Nr.  13  mit 
zwei  Bataillonen  im  ersten  und  zwei  Bataillonen  im  zweiten  Treffen, 
das  Landwehr-lufanterie-liegiment  Nr.  14  als  Brigade-EeserTe  links- 
rückwärts. 

Diese  Direction  hatte  zur  Folge,  dass  zwischen  der  8.  und 
52.  Brigade  eine  Lücke  entstand,  welche  auch  dann  nicht  geschlossen 
werden  konnte,  als  alle  vier  Bataillone  des  Landwehr-Infanterie- 
Ke^^nmentes  Nr.  13  in  der  Höhe  des  Kreuzes  an  der  Waldspitze  gegen 
die  fi  iudlichen  Feld-Jäger-Bataillone  Nr.  12  und  14  sich  bald  nach 
9  L'hr  Vormittags  entwickelten. 

Gleichzeitig  mit  dieser  Entwicklung  brachen  aber  von  der  Nord- 
Partei  vier  Bataillone  der  19.  Infanterie-Brigade  ( Infanterie-Kegiment 
Nr.  94  [drei  Bataillone]  und  das  Feld-Jäger-Bataillon  Nr.  ]|  und 
kurz  darauf  die  acht  Bataillone  der  51.  Landwehr-Infanterie-Brigade 
fiber  den  Höhenkamm  zum  Gegenangriffe  vor. 

Der  Commandant  der  19.  Infanterie-Brigade  entwickelte  zwei 
Bataillone  des  Infanterie-Begimentes  Nr.  94  zur  Yerlfingerung  der 
Front  der  20.  Infanterie-Brigade,  das  1.  Bataillon  desselben  Begimentes 
und  das  Feld-JSger-Bataillon  Nr.  1  im  Hacken  gegen  die  rechte  Flanke 
der  feindlichen  52.  Landwehr-In&nterie-  Brigade,  und  zwang  von  dieser 
zunftchst  das  rechte  Flligel-Bataillon,  dann  aber  auch  die  übrigen  bis 
zur  Waldspitze  entwickelten  vier  Bataillone  zum  BQckzuge,  so  dass 
nur  noch  das  Landwehr-Infanterie-Begiment  Nr.  13  mit  zwei  Bataillonen 
in  der  Waldparcelle  Stand  hielt. 

Knapp  rechts  an  die  19.  Infanterie-Brigade  und  die  zwei  Jäger- 
Bataillone  anschliessend,  etwas  rückwärts  derselben,  rückte  kurz  nach 
9  ühr  von  der  26.  Landwehr-Truppen-Division  die  51.  Landwehr- 
Infanterie-Brigade  in  4  Treffen  formirt  vor,  und  zwar:  im  1.  Treffen 
3  Bataillone,  im  2.  2  Bataillone,  im  3.  1  Bataillon,  Divisions-Beserve 
2  BataiÜone;  Direction:  Kreuz  nördlich  des  Wäldchens  westlich 
Desnä. 

Als  das  erste,  im  beschleunigten  Tempo  vorgerückte  Treffen  nur 
mehr  etwa  400  Schritte  von  der  Waldlisi^re  entfernt  war,  erhielt  es 
von  dort  von  dem  gerade  in  Entwicklung  begriffenen  feindlichen 
Landwehr-Infanterie-Regiment  Nr.  13  heftiges  Schnellfeuer,  worauf 
entschieden  wurde,  dass  das  erste  Treffeu  der  Landwehr-Division  auf 
500  Schritte  zurückweichen  und  sich  dort  ins  Feuer  setzen  müsse. 
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Diesen  ^iiiment  benützte  die  Divisions-OavalhMio  der  4.  Division,  um 
sich  auf  die  Flauke  des  zuriickvvt  u  lieiideu  Treffeus  zu  werfen:  eine 
weitere  Vorrückuug  dorsolbeii  wurde  jedoch  angesichts  der  intactoD 
ruclcwärtigen  Treffen  als  unzulässig  bezeichnet  (9  Uhr  30  Minuten 
Vormittags,  siehe  Skizze  X  —  Tafel  2). 

Um  9  Uhr  45  Minuten  Yormittaf:^s  führte  die  51.  Landwehr- 
Int'anterie-Bri^ade  mit  »ganzer  Kraft  und  nach  ausgiebiger  Feuer- 
vorbereitung den  Angriff  auf  das  Wäldchen  westlieh  Desnä,  und  zwang* 
nun  auch  die  zwei  Bataillone  des  Landwehr-Infanterie-Begimentes 
Kr.  13  zam  Rückzüge. 

Die  fünf  Bataillone  des  rechten  Flügels  der  52.  Landwehr- 
Infanterie-Brigade,  welche  wie  vor  geschildert,  schon  um  9  Uhr 
30  Minuten  Vormittags  zum  Räckznge  gezwungen  wurden,  hatten  auf 
der  Zadni  obora  im  Anschlüsse  an  die  8.  Infanterie-Brigade  Auf- 
Stellung  genommen,  Schützengräben  angelegt,  und  nahmen  schliesslich 
von  10  Uhr  an  hierauch  die  aus  den  ÄValdparcellen  weichenden  zwei 
Bataillone  des  Landwebr-Infanterie-Begimentes  Nr.  13  auf. 

Die  10.  Cavallerie-Brigade,  welche  dem  Terrain  nach  am  rechten 
Flflgel  des  Corps  am  leichtesten  Gelegenheit  zu  erfolgreichem  Auf- 
treten hätte  finden  können,  wurde,  um  den  rechten  FlQgel  des  Gegners 
zu  umfassen  und  um  besser  gegen  dessen  Verbindungen  zu  wirken, 
auf  den  linken  Flügel  gezogen;  sie  ging  in  dem  für  Cavallerie  recht 
ungünstigen  Terrain  sfldlich  MladoSow  vor,  kam  bis  nach  Na  Lhotkach« 
wo  sie  aber  in  das  Feuer  eines  Bataillons  des  Infanterie-Kegimentea 
Nr.  98  und  der  Feld-Jäger-Bataülone  Nr.  14  und  Nr.  12  gerieth 
und  wieder  umkehren  musste  (10  Uhr  5  Minuten  Vormittags). 

Gelecht  im  Ceutrum  und  am  nördlichen  Flügel. 

Im  (Jentrum  hatte  sich  von  der  Süd-Partei  um  8  Uhr  30  Mi- 
nuten Früh  das  Infanterie-Ke<riment  Nr.  8  (drei  Bjitaillone)  und  die 
7.  Infanterie-Brigade  800  Schritte  vor  See  entwickelt;  die  schwere 
Batterie-Division  Nr.  19  setzte  sich  nördlich  der  Str&^se  nach  See 
2.000  Sehritte  östlich  des  Ortes  ins  Feuer. 

Von  der  Nord-Partei  hatte  die  6.  Compagnie  des  Inf;  iiterie- - 
Uegimentes  Nr.  21  den  Nordost- Ausgang,  das  4.  Bataillon  des  Infan- 
terie-Begimentes  Nr«  74  den  Südostrand  des  Oiies  besetzt;  dieses 
Bataillon  hatte  vom  29.  Infanterie-Truppen-Divisions-Commando  den 
Befehl,  diesen  Ort  bis  zum  Eintreffen  von  Abtheilnngen  der  10.  Di- 
vision zu  halten;  als  daher  das  von  der  10.  Infanterie-Truppen* 
Division  zur  Verbindung  mit  der  29.  Infanterie-Tnippen*Division  nach 
SeÖ  bestimmte  Bataillon  des  Infanterie-Begimentes  Nr.  98  am  Nord- 
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ost-Audgange  um  8  Uhr  42  Minuten  Früh  eintraf,  verlies»  das  vierte 
Bataillon  des  Infanterie-Begimentes  Nr.  74  deo  Ort 

Wenige  Minuten  nachher  schwenkte  gegen  den  nun  verlassenen 
alkdösilichen  Ortsrand  das  Infanterie-Begiment  Nr.  8  ein/  durchzog 
den  Ort,  Überschritt,  ohne  sich  viel  nm  das  Gefecht  zur  Rechten  und 
zur  Linken  zu  kflmmern,  die  tiefe  Schlucht  sudwestlich  von  S65 
und  entwickelte  sich  auf  der  Malä  strana  gegenüber  den  vier 
Bataillonen  des  In&nterie-Begimentes  Nr.  74,  welche  dort  mit  dem 
Commandanten  der  57.  Infanterie-Brigade  Au&telluDg  genommen 
hatten,  und  sicherte  sieh  gegen  die  Höhe  Cdte  504  dstlich  Ohotlnow 
durch  Besetzung  der  Südostlisibre  von  Se5  mit  zwei  Compagnien 
(9  ühr  20  Minuten  Vormittags). 

Das  Bataillon  des  liil.i!it<'rie-Regimentes  Nr.  98  war  auch  auf 
die  Mala  strana  zuiückgegaugen  und  schloss  sich  später  dein  liegi- 
mente  wieder  an. 

» 

Die  am  nördlichen  Flügel  vorrückenclc  5.  Inlanterie-Truppen- 
Division  hatte  um  8  Uhr  30  ^linuten  Früh  »  rkanut,  dass  der  linke 
Flüjjrel  des  Gef^ers  bis  Makari  reiche,  was  den  ( '«•iniriandaiiteii  In'woijf, 
gegen  den  it^iiKilicheu  Flügel  einzusclivvenken  und  hiezu  noch  weiter 
gegen  Norden  au.szuhiegen. 

Zum  Angriffe  erhielt  die  9.  Tnfanterie-Brigade  die  Directiou  auf 
Makan  im  Anschlüsse  an  die  10.  Infanterie-Brigade,  welche  mit  dem 
Infonterie-liegiment  Nr.  100  und  1'  n  Feld-Jäger-Batail1>n  Nr.  16 
gegen  den  nördlichen  Theil  der  Waldparcellen  zwischen  ^lakau  und 
See  vorzurücken  hatte;  das  Infanterie-Begiment  Nr.  1  folgte  der 
10.  Brigade  als  Divisions-Reserve. 

üm  9  ühr  Yormittags  war  die  Entwicklung  der  5.  Division 
xwischen  Foustky  und  Vmokr^m  vollendet,  die  Divisions-Artillerie  auf 
Höhe  Cdte  405  aufgefahren  und  die  unmittelbare  Verbindung  mit 
der  7.  Infanterie-Brigade  hergestellt. 


Der  Commandant  der  21).  Iiitaiitfi-ie-Truppen-Divi.siun,  welcher 
Ton  seinem  Aufstelhin«;>:puukte  aul  Maid  strana  schon  seit  8  ühr  Früh 
die  feindliche  Yorrückung  beobachtet  hatte,  hatte  sich  um  8  Uhr 
.*iü  Minuten  Früh,  als  der  Angrift"  gegen  die  von  ihm  besetzte  und 
zur  Vertheid i«:un^^  eingerichtete  Stellung  zwischen  See  und  ^lakau 
zweifellos  war,  entschlossen,  gestützt  auf  Makau  mit  der  ])i\  ision:<- 
Reserve  (Infanterie-Regiment  Nr.  92')  und  der  9.  Cavallerie-Bri^rade 
einen  Gegenstoss  ge<;en  den  äusseren  feinillieliHii  Flügel  aus/.nfrihrt'n : 
er  dirigirte  dementsprechend  {ß  Uhr  50  Minuten  Früh;  das  Infanterie- 
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Regiment  Xr.  92  nordwestlieb  Makau.  eine  Batterie  südöstlich  dieses 
Ortes,  und  forderte  die  CavaUerie-Brigade  znr  Mitwirkung  aal 

Während  dod  gegen  9  Uhr  30  Minuten  Vormittags  dieser  excentri- 
sehe  Gegenstoss  gegen  die  im  angriffiw^eisen  Vorgehen  auf  Makan 
hegriffene  9.  Infanterie*Brigade  tar  A^nsfohrnng  kam,  gelang  es  aber 
gleichzeitig  der  znm  Theile  im  Walde  Vmokrjm  gedeckt  vorrQckendeD 
7.  mid  10.  Infanterie  -  Brigade  die  Vertheidiger  der  Waldparcellen 
(und  zwar:  1  Bataillon  des  Infimterie-Begimentes  Nr.  74,  l  Bataillon 
des  Infanterie-Regimentes  Nr.  42  und  3  Bataillone  des  Infanterie- 
Regimentes  Xr.  36)  auf  die  grosse  Waldparcelle  südlich  Makao  zurflck* 
zadrSngen. 

Hienach  gestaltete  sich  die  Situation  im  Centnim  und  am  nörd- 
lichen FlQgel  um  9  Ühr  45  Minuten  Vormittags  wie  folgt: 

2  Butaillou«'  dos  Infanterie-Regimentes  Xr.  "74  tinter  dem 
Commandautt-n  der  57.  Infanterie-Brigade  standen  auf  Mala  strana, 
Front  gegen  Ser.  2  Bataillone  desselben  liej^^iiiicntes  unter  di-m 
Kegiment^-Commandanteu  in  der  östlichen  Spitze  des  Waldes  südlich 
Makau ; 

«lie.^eii  Batailluneu  gegeiniltt-r  stand  in  See  das  iDluoterie- 
l{»'üijiM  iit  Xr.  8  mit  2' ,  Bataillonen  von  der  8.  Infanterie-Brigade 
und  ifid westlich  anschliessend  die  7.  Infautene-Brigade  mit  sechs 
Bata)lli'ii>-ii. 

Au  das  Infaiitcrit'-lü'unmeut  Xr.  74  westlirii  aii<o]ili>««pnd.  hatten 
drn  nordöstlichen  Waldrand  bis  Makau  1  liataillon  des  InfaDierie- 
Kegimentes  Nr.  42  und  3  Bataillone  des  lulanterie-Kegimeutes  Nr.  36 
besetzt, 

diesen  Ahtheilongen  gegenüber  stand  von  der  10.  Infanterie- 
Brigade  das  Infanterie-Keginient  X'r.  100  (,4  Bataillone)  und  das 
Feld-Jäger-Bataillou  Xr.  16;  die  Keserve  der  5.  Division  (Infanterie- 
Regiment  Xr.  1  mit  3  Bataillonen)  folgte  dieser  Brigade. 

Makan  hielt  I  Bataillon  des  Infanterie-Regimentes  Nr.  36  besetzt, 
das  Infanterie-Regiment  Nr.  92  (4  Bataillone^  die  9.  Cavallerie- 
Brigade  nnd  die  Cavallerie  der  29.  Infanterie-Trnppen-Division  standen 
nordwestlich  dieses  Ortes  gegenüber  der  9.  Infanterie-Brigade  und  der 
Cavallerie  der  6.  Infimterie-Truppen-Dirision. 

Die  Artillerie  der  5.  Division  stand  auf  Höhe  Cdte  405,  jene 
der  29.  Division  war  mit  einer  Batterie  südlich  Makan  im  Fener,  die 
zwei  anderen  Batterien  waren  soeben  dort  aufgefahren.. 

Um  IG  Uhr  10  Minuten  Vormittags  setzte  die  5.  Division  über 
Befehl  des  10.  Cor]>s-roii)maudos  —  um  den  zu  dieser  Zeit  schon 
im  -Rückzüge    belindiichen   südlichen   Flügel   der    Südpartei  zu 
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dega^'ren  —  zum  erneuerteu  Angriffe  mit  der  9.  lofanterie-Brigade 
auf  Makau,  mit  der  10.  Infanterie-Brigade  auf  die  Waldparcelle  sfld- 
lieh  des  Ortes  an. 

Die  9.  lofanterie-Brigade  konnte  angesichts  der  sie  bedrohenden 
Umfassung  nicht  vorwärts,  während  der  Augriff  der  10.  Infiinterie- 
Brigade,  im  wirksamsten  Feuer  der  an  der  nordöstlichen  Wald- 
]i»ihre  elDgenisteten  6  Bataillone  *)  ausgef&hrt,  Tom  Schiedsrichter  als 
abgewiesen  bezeichnet  wurde. 

Kurz  darauf  gelang  es  aber  der  7.  Infonterie-Brigade  gegen- 
Qber  der  Ostspitze  des  Waldes  —  diese  mit  ihren  6  Bataillonen 
umfassend  —  derartige  locale  Yortheile  zu  erringen,  dass  die 
2  Bataillone  des  Infanterie-Begimentes  Nr.  74  sich  zum  Rückzüge 
gezwungen  sahen;  dieser  wurde  hierauf  von  allen  Theilen  der 
29.  Infanterie-Truppen-Division  —  mit  Ausnahme  der  bei  Makau 
kämpfenden  Truiipeu  (Infanterie-Regiment  Nr.  92  und  1  Bataillon 
des  Infanterie  -  Regiments  Nr.  36)  —  in  der  Richtung  Neudoif- 
Keuschloss  angetreten;  zur  Deckung  des  Rückzuges  war  die 
schwere  Batterie  -  Dirision  Nr.  19  bei  der  Kirche  von  Chotowitz 
aufgefahren. 

Die  7.  Infanterie-Brigade  verfolgte  die  zurückweichende  29.  Division 
bis  zum  Steilabfalle  bei  Paustecky  wo  sie  um  10  Uhr  45  Minuten 
Vormittags  der  Befehl  zum  Abbrechen  des  Gefechtes  traf. 

Nach  dem  gelungcnfn  (Tc-^cnaii'^riffe  der  2fi.  Liiiidwehr-Truppen- 
Division  auf  die  52.  Landwclir-lnfauttTic-BriLrudt.'  waren  von  Seite 
der  Oberleitung  die  Demarratioiislinifii,  ähnlich  wie  am  Vortajxe, 
festgesetzt  und  durch  Zu^sendung  derst-lbcii  an  die  beiden  Corps  das 
Abbrechen  de?<  Ooforhtes  eingeleitet  wordt  ii. 

Der  rechte  i'iiii^rl  des  9.  Corps  stellt»'  domnneh  auf  der  Zadni 
obora  die  Vprfol(jfuii«r  ein.  Dhs  9.  rorps-( 'omiuando  aber  iM'^^ab  sieh 
von  Choteiiow  i^ei^en  See.  Es  sah  diesen  Ort  vom  Gegner  besetzt  und 
bp«!chloss,  See  wieder  zu  gewinnen;  es  Hess  das  noch  intacte  Infauterie- 
Kegiuient  Nr.  98  der  Corps-Reserve,  unterstützt  durch  das  Feuer  von 
5  Batterien  auf  den  Ort  (10  Uhr  40  Minuten  Vormittags)  vnr^^ehen 
und  zwang  die  in  See  stehenden  Abtheilungen  des  liifanitrie- 
Kegimentes  Nr.  8  zum  Verlassen  des  Ortes,  was  wohl  auch  die 
übrigen  auf  der  Mala  strana  jenseits  der  Schlucht  stehenden  Theile 
dieses  Begimentes  in  eine  kritische  Lage  gebracht  hätte. 


')  Es  waren  »iiess: 

8  Bataillone  des  Infanterie-Hegiuieotes  Nr.  36, 

1  »  n  I»  «•  n 

2  »  »  »  *  n  ^4^- 
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Die  Gesammt-Situation  hatte  sich  nach  Vorstehendem  zum 
Schlüsse  des  Manövers  wie  folgt  gestaltet: 

Es  kamen  zur  Verwendung  am  südlicheu  Flügel: 

Vom  9.  Corps:  die  10.  und  26.  Tnippen-Division  und  die 
Corps-Artillerie  mit  zusammen  24  Bataillonen,  5  Escadronen  und 
38  Geschützen; 

?om  10.  Corps: 

das  Infanterie-Regiment  Nr.  81  4  Bataillone, 

1  Bataillon  des  Infanterie-Regimentes  Xr,  8.1  ^ 
Feld- Jager-Bataillone  Nr.  1 7  und  25  ...  2  „ 

52.  Landwehr-Itiniiiterie-Brigade  7  „ 

dann  die  10.  CaYallerie-Brigade,  die  Cavallerie  der  4.  Infanterie- 
Truppen-Division  und  die  Corps-Artillerie  mit  zusammen:  14  Batail-» 
Ionen,  14Vt  Escadronen  und  38  Geschützen. 
Im  Centrum  und  am  nördlichen  Flügel: 
Vom  9.  Corps:  die  29.  Infanterie-Ti-uppen-Division  und  die 
9.  Cavallerie-firigade  mit  zusammen:  13  Bataillonen,  10%  Escadronen 
und  12  Geschützen; 

vom  10.  Corps :  die  5.  Infauterie*Truppen-Dimon,  die  7.  Infanterie- 
Brigatle,  das  Infanterie-Begiment  Nr.  8  (3  Bataillone)  ron  der  8.  Infanterie- 
Brigade  und  die  Artillerie  der  4.  Infonterie-Truppen-DiTision ;  zu- 
sammen: 24  Bataillone,  2  Escadronen,  24  Geschütze. 


Das  Resultat  des  Kampfes  an  diesem  Tage  war,  dass  die  vom 
10.  Corps  beabsichtigte  Fortsetzung  des  Angriffes  —  wie  dies  bei 
den  fast  gleichen  Stärke-Verhältnissen  und  den  für  den  Angriff  so 
schwierigen  Terrain- Verhältnissen  nicht  anders  zu  erwarten  —  vom 
9.  Corps  zum  Stehen  gebracht,  und  das  10.  Corps  zu  einem 
schwierigen  Bückzuge  an  die  DSsnä-Linie  gezwungen  wurde. 

Nach  Schluss  des  Manövers  wurde  von  der  Manöver-Oberleitung, 
im  Sinne  der  schon  besprochenen  leitenden  Idee,  die  52.  Landwehr- 
Infanterie-Brigade  und  die  schwere  Batterie-Division  Nr.  41  zum 
9.  Corps,  u.  zw.  zur  26.  Landwehr-Infauterie-Truppen-Division  in 
Marsch  gesetzt 

Die  Nachtrnhestellung  vom  13.  auf  den  14.  September  zeigt 
die  Skizze  XI. 
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"V"  i  e  r  t  e  r  IMl  anövertag*- 

(14.  September.) 

Gleichzeitig  mit  der  Ausgabe  der  Demarcationslinien  vom  13. 

auf  den  14.  September  erliess  die  Manöver-Oberleitung  nachfolgende 

^littlieilung: 

Äl  a  II  C»  V  er-  Oberlo  i  t  un  g. 
Nr.  23.  Op.-Abtli. 

An  das  k.  k.  iO.  Corps-Commando. 

Neuscbloss,  am  13.  September  1889. 

Die  Verhältnisse  bei  der  Hauptarmee  gebieten,  dass  das 
10.  Corps  im  Falle  eines  Rückschlages  die  Gegend  nördhch 
Policka  bis  zum  Abend  des  14.  September  behaupte. 

Zur  Verbindung  mit  der  Armee  ist  die  52.  Landwehr- 
lufanterie-Brigade  und  die  schwere  Batterie-Division  Nr.  41 
sofort  nach  Swratka  zu  detachiren.  Die  Brigade  tritt  unter 
directen  Befehl  des  Armee-Commandos. 

Erzherzog  Albrecht, 

Feldmarschall. 

Dispositionen  für  den  14.  September. 

Süd-Partei. 

Beim  10.  Corps  war  für  den  auf  Grund  des  vorcitirten  Auf- 
trages der  Manöver-Oberleitung  zu  fassenden  Entschluss  massgebend, 
dass  der  Gegner  entweder  über  St.  Katharina,  oder  über  Lubna,  oder 
endlich  über  Unter-Aujezd-Lesnik  auf  Policka  vorrücken  konnte,  und 
es  beabsichtigte  demgemass,  auf  den  Höhen  unmittelbar  nördlich  von 
Polirka  Aufstellung  zu  nehmen  und  dort  den  Angrifl'  des  9.  Corps  zu 
erwarten. 

Mit  Rücksicht  auf  die  grossen  Entfernungen  zu  den  Ein- 
waggonirungs-Stationen,  welche  von  den  Truppen  nach  dem  Schlu?s- 
manöver  zurückzulegen  waren,  wurde  aber  im  Interesse  der  Schonung 
der  Truppen  von  Seiner  k.  u.  k.  Hoheit  dem  Übungsleiter  nach  dem 
Einlangen  der  Dispositionen  des  10.  Corps  noch  am  Abende  dos 
13.  September  befohlen,  dass  die  Aufstellung  des  Cori)s  keinesfalls 
südlicher  als  Sebranitz  gewählt  werden  dürfe. 

Hienach  beschloss  d(M'  Corps-Commandant,  sich  auf  der  kürzesten 
der  obigen  Aiimarschlinicn  des  Gegners  nördlich  Lubna  bereitzu- 
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stellen,  mit  der  Absicht,  den  Feind  entweder  za  frontalem  Angriff,  oder 
ftber  zu  zeitraubender  Umgehung  zu  zwingen,  auf  welche  Vortheile 
man  bei  der  Wahl  jeder  anderen  Aufstellung  hätte  verzichten  müssen. 
Die  Bisposition  lautete: 

K.  k.  10.  Corps-Cominando. 
Kr.  lO/'Qstb.-Abth. 

Disposition  für  den  14.  September  1889. 

Corps-Hauptquartier  Unter- Aujezd,  am  13.  September  1889. 

1.  Laut  Befehl  des  Armere-Commandos  Nr.  23.  Op.-Abth., 
vom  13.  d.  M.  ist  die  52.  Landwehr-Infanterie-Brigade  und  die 
schwere  Batterie-Division  Nr.  41  zur  VerbinduDg  mit  der  Armee 

nach  Swratka  detachirt  worden. 

Die  Verhältni.ssf^  bei  der  Hauptarmee  gebieten,  dass  das 
10.  Corps  im  Falle  eines  Rück.^ehlaefeH  dip  Gesrend  nördlicb 
Poiicka  bis  zum  Abend  des  14.  S('}itHiiiber  liciiaupte. 

2.  Hiczu  haben  die  untersteln  nden  Truppen  wie  folgt  um 
7  ühr  30  Minuten  Früh  gestellt  zu  sein:  die  4.  Intauterie- 
Truppen-Division  h  cheval  der  Strasse  Zrnetin-Breitenthal  nörd- 
lich Luboa;  beim  Kreuz  mit  der  Ctirps-Artillerie; 

die  &.  Infanterie-Tnippen-Division  mit  einer  Brigade  und 
derDivisions-Artillerie  dstlich  davon,  einschliesslich  der  Niederung 
des  Luhensky  p.,  mit  der  anderen  Brigade  als  Gorps-Beserre 
hinter  dem  linken  Flügel  der  4.  Infanterie-Truppen-DlTision; 

die  10.  Oavallerie-Brigade  mit  der  reitenden  Batterie- 
Division  und  2  Bataillonen  der  5.  Infanterie-Truppeu-Division 
nordöstlich  Sebranitz  (Kräsensky). 

3.  Zur  Besetzung  von  PoHc,  Mladocow,  Drsiiii.  Hranirky, 
suwie  des  Sadansiraii<res  von  AViska  sind  Detacbements  in  der 
Stärke  von  je  bis  1  Bataillon  von  der  4.  Infanterie-Truppen- 
Division  zurückzulassen,  welche  sich  so  lange  halten,  als  sie  es, 
ohne  den  eigenen  Kückzug  zu  gefährden,  vermögen. 

4.  Die  Trnppen-Divisions-Commandanten  und  der  Cavallerie- 

Brigade-Commandant  haben  mich  um  7  Uhr  15  Minuten  FrQh 

beim  Kreuz  an  der  Strasse  Lubna-ZmStin  zu  erwarten. 

Freiherr  v.  Reinländer, 
FeldmarschaU'Lieutenaiit. 

Die  4.  Infantehe-Truppen-Division  disponirte  hienach: 

Die  8.  Infiinterie-Brigade  und  die  Gorps-ArtiUerie  in  die  Linie 

Höhe  Cdte  566  und  H;öhe  Cdte  532; 

die  7.  Manterie-Brigade  und  schwere  Batterie-Division  Nr.  19 

Mlich  Höhe  Cöte  532  gegen  Höhe  Cdte  490;  diese  Brigade  hatte 
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die  in  Punkt  3  der  Corps-Disposition  erirähnten  Detachements  ?or- 

zuöchieben : 

Divisions-Cavallerie  niichst  der  Strasse  in  Lubna;  Naclirichten- 
Patrouillen  waren  von  ilu  gegen  Nousehloss  und  Proseö  vorzusenden. 

Das  auf  Vorposten  in  Mladocow  befmdliebe  Bataillon  des  Infanterie- 
Kegimentes  Nr.  99  war  angewiesen,  sich  mit  den  Detachements  aut* 
die  Stellung  der  Division  zurückzuziehen. 

Die  5.  intanterie-Truppen-Division  dispouirte: 

Die  9.  Infanterie-Brigade,  die  Divisions- Artillerie  und  die 
Di\  isions-Cavallerie  zur  Stellungnahme  östlich  der  4.  Division  eifl- 
schliesslich  der  Niederung  des  Lubeusky  p.; 

die  10.  Infanterie-Brigade  mit  dem  lufauterie- Regiment  Nr.  1, 
Feld- Jäger-Bataillon  Nr.  IH  und  mit  2  Bataillonen  des  Infanterie- 
Regimentes  Nr.  100  als  Corps-Keserve; 

2  Bataillone  des  Infanterie-Kegimentes  Nr,  100  waren .  der 
10.  Cavallorie-Brigade  zugewiesen. 

Die  Divisions-Cavallerie  hatte  den  Raum  zwischen  den  Linien 
Ünter-Aujezd  und  Desna-Sec-Makau  zu  eclairiren. 

Die  iU.  CavaUerie-Brigade  sammelte  sieb  aui  Kräsenskj. 


Nord-ParteL 

Das  9.  Corps  nahm  an,  dass  der  Gegner  den  starken  Abschnitt 
des  Desny  p.  in  der  Gegend  von  L'nter - Aujezd  festhalten  ^verde 
und  besehloss,  mit  dem  namhaft  verstärkten  Corps  den  Gegner  anzu- 
greüen  und  zurückzuwerfen. 

Zu  dieser  Annahme  führten  einestheils  die  während  des  13.  Sep- 
tember gemachten  Wahrnehmungen  über  die  Gruppirung  des  Gegners, 
andererseits  die  Erwägung,  dass  der  Gegner  seine  l)isherigen  An- 
marsch- und  Verbindungslinien,  die  Gegend  von  Zwittau  und  Brüsau, 
nur  bei  Festhaltung  dieses  Abschnittes  decken  könnte. 

Die  Disposition  lautete: 

K.  k.  9.  Corps-rniiimando. 
Nr.  36/U8tb.-Abth. 

Corps-Haaptqoartier  Nenschlois,  am  13.  September  1889. 

* 

Disposition  für  den  14.  September  1889. 

Das  beutige  Gefacht  zeigte  die  Hauptkräfte  des  Gegners 
in  der  Gegend  von  Ünter-Aujezd. 

Nachdem  die  erwarteten  Verstärkungen  eingetroffen  sind, 
beabsichtige  icb  morgen  den  Gegner  energiscb  anxogreifen. 
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Ich  ordne  an: 

1.  Zum  Vormarsche  haben  bereit  zu  stehen: 
Die  9.  Cavallerie-Brigade  bei  See  um  7  Uhr  45  Minuten  Früh, 
die    29.   Infanterie -Trappen -Division  bei  Phlaka  um 

7  ühr  Früh, 

die  iO.  Infanterie-Truppen-DiviBion  dstlich  Ton  NeiiaeliloBS 
um.  6  Uhr  30  Minuten  Früh, 

die  26.  Landwehr-Truppen-Division  bei  Bor  nm  6  ühr  Früh. 

Die  10.  und  29.  Infanterie-Truppen-Division  hat  je  drei 
Btiiaillone  zur  i 'orps-Keserve  abzugeben;  dieselben  werden  unter 
Commando  des  Obersten  von  Kali  wo  da  gestellt,  und  haben 
um  Ü  Uhr  45  Minuten  westlich  von  Neuschlo.ss  gestellt  zu  sein. 

Die  Corps-Artillerie  marschirt  mit  der  29.  Infanterie- 
Truppen-Division,  und  hat  am  7  UJir  Früh  bei  Pnluka  ein- 
zntreffen. 

2.  Aufbruch  der  T^ten  des  Gros: 

Die  26.  Landwehr-Troppen-Division  um  6  ühr  40  Mi- 
nuten Früh, 

die  10.  Infanterie-Truppen-Division  um  7  ühr  Früh, 
die  29.  Infanterie-Truppen-Division  um  7  Uhr  30  Mi- 
nuten Früh, 

die  Corp8-Reser\ »'  folgt  der  10.  Infauterie-Truppen-Division. 

3.  M  a  r  s  c  h  1  i  n  i  e  n  ') : 

29.  Infanterie-Truppen-Division  und  Corps-Artillerie  von 
Fhlttka  über  Makau-Sec  auf  Unter- Aujezd ; 

10.  lufanterie-Trappen-Division  und  Corps-Reserve  von 
Neuschloss  über  ChotSnow-DSsnä  auf  Ober-Aujezd; 

26.  Landwehr-Truppen-Division  von  Bor  über  Wranitz- 
Jaroscbau-Na  Lbotkach-PofiS  auf  Kräsfiowes. 

4.  Aufklftrung: 

Die  9.  Cavallerie-Brigade  beginnt  die  Aufklärung  mit 

Tagesanbruch  in  der  ganzen  Front  von  Leitomischl  bis  Sobranitz. 

Das  Gros  derselben  bricht  um  8  Uhr  Früh  auf;  allgemeine 
Direction  Unter- Aiyezd,  nördliche  Gruppe  (^Kirchthurm)  von 
Lauterbach. 

Kann  sie  nicht  durchdringen,  bleibt  sie,  kräftig  demou- 
stiireud,  am  linken  Flügel  der  29.  Infanterie-Truppen-Division. 

Die  Divisions-Cavallerie  der  29.  Infanterie-Truppen-Division 
sichert  die  linke,  jene  der  26.  Landwehr-Trappen-Division  die 
rechte  Flanke. 


*)  Die  Marschlinien  wiren  durch  eine  der  Disposition  beigegebeae  Skizze 
gnphiBch  dargestellt. 
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5.  Marschziele: 

Krdsnowes  für  die  26.,  Ober-Aiijezd  für  die  10.  und  Uiii^r- 
Aujezd  für  die  29.  Division  sollen  von  deü  TSten  der  Gros  aller 
Colonnen  um  9  Uhr  30  Minuten  erreicht  werden. 

6.  Allgemeine  Directlon  für  die  weitere  Vor- 
rflckung  ist  ftlr  alle  Colonnen  die  Kirche  des  nördlichen 
Lanterhach. 

7.  Alle  Coloiui(Mi-(N)mmandaiiten  haben  Sorge  zu 
tragen,  ihre  Bewegung  und  Entwicklung  der  Beobachtung  des 
Gegners  zu  entziehen,  soweit  dies  ohne  Verzögerung  des  Marsches 
möglich  ist. 

Die  26.  Landwehr-Truppen-Division  hat  unaufgehalteii  vor- 
zurücken, die  10.  lüfanterie-Tiuppen-Division  sich  nach  der 
ersteren  zu  richten. 

Die  29.  Infanterie-Truppen-Division  soll  nicht  zu  einem 
ernstlichen  Angriffe  vorgehen,  ehe  die  anderen  Colonnen-Spitzen 
bei  Ober-Anjezd  und  Eräsftowes  die  Schlucht  passlrt  haben. 

Die  durch  Terrain-Verhältnisse  erschwerte  YorrQckang  wird 
eine  selbständige  Thätigkeit  und  genauen  Einklang  der  Colonnen- 
Commandanten  im  gesteigerten  Masse  in  Anspruch  nehmen. 

8.  Ich  werde  mich  von  7  ühr  Früh  au  auf  der  Hfihe 
Cöte  604  bei  Chotenow  aiitl  alten  und  dann  mit  der  10.  In- 
fauterie-Truppen-Division  \  cigclien. 

9.  Die  Trains  bleiben  in  den  Nächtiguugsstaiionon  und 
rücken  um  11  Uhr  Vormittags  directe  in  die  deu  Truppen 
schon  l)ekannten  Nachtstationen  ab. 


Der  Commandant  der  10.  Infanterie-Truppen-Division  liess  seine 
(Kavallerie  gegen  Ober-Aujezd  vorrücken  und  im  Baume  Sebranitt- 
Lauterbach  eclairiren,  bestinunte  die  Feld- Jäger-Bataillone  Nr.  1, 
Nr.  12  und  Nr.  14  znr  Corps-Reserve  und  ordnete  die  übrigen  Truppen 
seiner  Division  zur  Vorrflckung  wie  folgt: 

Vorhut  unter  dem  Coromandanten  der  20.  Infanterie-Brigade: 
Escadron  des  Dragoner-Eegimentes  Nr.  8, 

Infanterie-Regiment  Nr.  18, 

1  Hatterit' 

blicht  um  7  l'hr  45  Minuten  Früh  von  Chotenow  auf. 

Haupttruppo  unter  dem  Commaudanten  der  19.  Infanterie- 
Brigade  : 

Kscadroii  des  IhMgtMicr-Uegimentes  Nr.  8, 
Infanteriu-Uegiueat  Nr.  21, 


Graf  Gr  Anne, 
FeldmarschaU'LieateiMuit 
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hinter  dessen  1.  Bataillon  die  Batterie-DivisiOD, 
lofanterie-BegimeDt  Nr.  94, 
„  Nr.  98. 

Der  Dimionür  hielt  sieh  bei  der  Vorhut-Reserre  auf. 

Die  29.  Infanterie-Tmppen-DivisioQ  bestimiiLte  drei  Bataillane 
des  iDfanterie-Begimentes  Nr.  92  znr  Gorps-Beserve;  die  übrigen 
TmppeD  hatten  in  zwei  Golonnen  vorzurücken. 

Haupt-Colonne: 

Vorhut  unter  dem  Oommandanten  der  57.  Infanterie-Brigade: 
2  Bataillone  des  Infonterie-Begimentes  Nr.  74, 
V«  Eseadrou  des  Dragoner-Begimentes  Nr.  8, 
Divisions-Artillerie. 

Haupttmppe  unter  dem  Oommandanten  der  58.  Infanterie-Brigade: 

1  Bataillon  des  Infanterie-Regimentes  Nr.  92, 
die  Corps-Artillerie, 

die  58.  Infanterie-Brigade 
auf  der  Marschlinie  Nordostende  von  Se£-Unter-Anjezd.  Aufbruch  von 
Höhe  Oöte  405  dstlich  Makau  um  8  Uhr  30  Minuten  Früh. 

Linke  Seiten-Colonne : 

2  Bataillone  des  In&nterie-Regimentes  Nr.  74, 

marschirt  1.000  bis  1.500  Schritte  nordöstlich  in  gleicher  Höhe  mit 
der  Haupttruppe  der  Haupt-Colonne. 

Die  Divisions-Cavallerie  hatte  um  8  Uhr  FrOh  von  Moraschitz 
gegen  Eostelni  skana  aufzubrechen  und  die  linke  Flanke  zu  sichern. 

Der  Divisionftr  marschirte  beim  Vortrab  der  Haupt-Colonne. 

Der  Commandant  der  26.  Landwehr-Truppen-Division  überzeugte 
sich  gelegentlich  der  am  Nachmittage  des  13.  vorgenommenen 
Recogüoscirung,  dass  der  Abstieg  zum  Voletfnsk^'  potok  für  Reiter  und 
Geschütze  unpraktikabel,  und  auch  für  Fusstruppen  nur  in  Reihen 
oft  nur  einzeln  benützbar  sei,  verlegte  daher  die  Vorrückung  auf  die 
Strasse  Ftose6-6udislau-Poric,  meldete  dies  dem  Corps-Commando, 
nnd  Hess  zur  Verbindung  mit  der  10.  Division  von  Bor  über  Wranitz- 
.laroschau-Na  Lbotkach  anf  MIadocow  ein  Bataillon  des  Landwehr- 
ßegiineutes  Nr.  10  (Landwehr-Bataillon  Nr.  37)  vornicken. 

Die  Division  hatte  um  6  Uhr  20  Minuten  Früh  mit  der  Teto  am 
Ost-AnsgaiiLCo  \(n\  Proser*  in  tolcrender  Marschordnung  gt'stnllt  zu  sein: 

Vorhut  nnU'V  dem  Commandanteu  der  52.  Landwelii-Iuluntin  ie- 
Brigade : 

1  Escadron  des  iiumlwehr-l  hlauen-Uegimeuted  Nr.  2, 
Laudwehr-lnfanterie-Kegimeiit  Nr.  14, 
schwere  Batterie-Division  Nr.  34. 

Otfa  der  MUit.-wiu«iueUafU.  V«reiD«  XL.  Bund.  1890.  5 
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Haupttnippe  unter  dem  Commandanten  der  51.  Landwehr- 

lafanterie-Brigade : 

Landwehr-Infanterie-BegimeDt  Nr.  13, 

schwere  Batterie-Division  Nr.  41  (hinter  dem  Tdte-BataiUon)« 

51.  Laudwehr-Infanterie-Brigade  (7  BatailloDe). 

Die  Divisioiis-(  'a?allerie  hatte  Patrouillen  gegen  Chetßnow,  Unter- 

Aujezd  lind  Zerndtin  zu  entBenden«  mit  zwei  Escadronen  von  Budislau 

gegen  Pohd  rorsnrdcken. 

Der  Plan  des  9.  Corps-Oommandos  war,  den  in  der  Gegend  von 
ünter-Aujezd  gedachten  Gegner  von  Süden  umfassend  anzugreifen  und 
von  seinen  Verbindungen  abzudrängen. 

Mit  B&cksicht  auf  die  Länge  und  die  Beschaffenheit  der  Vor- 
rückungslinien  wurdon  die  Aufbrucbstunden  jeder  Colonne  derart  fest- 
gesetzt, dass  um  9  Uhr  30  Minuten  Vormittags  das  9.  Corps  naeh 
einer  Linksschwenkung  in  einem  nach  Osten  geöil'neten  concaven 
Bogen  von  Unter-Aujezd  bis  Krasnowes  stehen  konnte. 

Durch  die  Aufstellung  des  10.  Corps  bei  Lubna  kam  es  natur- 
gemäss  im  Laufe  der  Action  zu  einer  Modification  des  ursprQnglicheo 
Angriffsplanes  des  9.  Corps. 

Besetzung  der  Stellung  bei  Lubna  seitens  des  10.  Corps. 

Am  14.  September  7  Uhr  15  Minuten  FrOh  gab  der  Com- 
mändant  des  10.  Corps  den  beim  Ereuz  an  der  Strasse  Lubna- 
Zemdtin  versammelten  Commandanten  bekannt,  dass  er  die  Absicht 
habe,  die  Hohen  nOrdlich  Lubna  zu  halten;  hiezu  wurden  der  4.  In- 
fonterie-Xruppen-Division  die  Hohen  nOrdlich  der  westlichen  Hfilfke 
von  Lubna,  links  angelehnt  an  das  PoHöer  Gehege,  der  6.  Infanterie- 
Truppen-Division  nördlich  der  Ostlichen  Hfilfte  von  Lubna,  rechts 
angelehnt  an  den  Lubensk^-Baeh  zugewiesen.  Von  flüchtigen  Ver- 
stärkungen war  ausgiebiger  Gebrauch  zu  machen. 

Als  Corps-Beserve  waren  unter  dem  Commandanten  der  10.  In- 
&nterie-Brigade  das  Infanterie-Begiment  Nr.  1  (3  Bataillone),  2  Ba- 
taillone des  Infanterie-Begimentes  Nr.  100  und  das  Feld-Jäger- 
BataiUon  Nr.  16  —  im  Ganzen  6  Bataillone  —  hinter  dem  linken 
Plflgel  bestimmt;  die  10.  Cavallerie-Brigade  hatte  den  rechten,  die 
4.  Division  den  linken  Flfigel,  beziehungsweise  die  Flanke  des  Corps 
tu  decken. 

Die  Stellun»^  wurde  im  Detail  wie  folgt  besetzt: 
Vor  der  Frout  waren  von  der  7.  Infanterie-Brigade  die  Orte 
Poric  uud  .Mladocow  durch  je  zwei  (.'ompuguien  des  Feld- Jäger- 
Bataillons  Nr.  5,  ^fladocow  ausserdem  noch  durch  das  auf  Vor])osten 
gewesene  Bataillon  des  Infanterie-Kegimentcs  Nr.  i>9,  die  Orte  Desuä, 
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-Hranickj  und  der  Sftd-Ausg&ng  von  Wiska  durch  je  zwei  Compagnien 
des  In&nterie-Begimentes  Kr.  3  besetsi 

Am  linken  Flflgel  hatte  die  8.  Infimterie-Brigade  mit  der  Corps- 
Artillerie  den  Abschnitt  swischen  H6he  COte  566  und  Hdhe  Odte  532 
zu  Tertheidigen  und  die  linke  Flanke  m  decken.  Hiezu  mirde  Hdhe 
06te  566  dem  Infanterie-Begiment  Nr.  81  nnd  der  leichten  Batterie- 
DiTision  2/10  B,  Hdhe  Cdte  532  drei  Bataillonen  des  Infanterie-Begi- 
mentes  Kr.  8  nnd  der  Batterie-Dirision  1/10  B  augewiesen. 

Die  Feld-Jäger-Bataillone  Nr.  17  nnd  Nr.  25,  dann  ein  Bataillon 
des  Infanterie-Begimentes  Nr.  8  waren  Brigade-Beserre. 

Zur  Deckung  d«r  linken  Flanke  stand  im  SedlÜter  Gehege  an  der 
.  Weggabel  Gdte  568  eine  Gompagnie  des  Infitnterie-Begimentes  Nr.  8 
und  im  Jägerhaus  in  der  Waldlichtung  westlich  der  Hdhe  Odte  566  eine 
Compagnie  des  Infanterie-Begimentes  Nr.  81 ;  Patrouillen  nnd  Späher 
waren  gegen  St.  Katharina,  Prosed  und  Budislau  vorgeschoben. 

Die  Cavallerie  der  4.  Difision  stand  hinter  der  Front  an  der 
Strasse  Lubna-Zernetin. 

Im  Centrum  war  der  von  der  Höhe  Cöte  532  gegen  Nordost 
zur  Lubensky-Niederung  streichende  Ahfallsriicken  anschliessend  an  das 
Infanterie-Regiment  Xr.8  vou2'  ,  ßaLaillonen  des  lülaiiUrie-Regimentes 
Nr.  3  unter  dem  Commandanten  der  7.  Infanterie-Brigade,  sodann 
von  den  schweren  Batterie-Divisionen  Xr.  19  und  Nr.  20,  endlich  von 
der  9.  lülanterie-Brigade  besetzt,-  die  Regimenter  diesiGr  Brigade  ent- 
wickelten sich  flügelweise,  das  Infanterie-Regiment  Nr.  93  links,  das 
Infanterie-Regiment  Nr.  54  rechts;  letzteres  sicherte  die  Niederung 
des  Lubensk}  -Baches. 

Am  rechten  Flügel  stand  die  Cavallerie  der  5.  Division  unmittel- 
bar östlich  des  Lubensky-Baches,  sodann  die  10.  Cavallerie-Brigade 
mit  der  reitenden  Batterie-Division  Nr.  10  auf  Kräsen  ky:  die  ihr 
zugewiesenen  zwei  Bataillone  des  lüfauterie-Iiegimeutes  Nr  HXi  hatten 
die  Waldlisiere  beiderseits  der  Weggabel,  Front  nach  Nordwest,  besetzt. 

Verlauf  des  ManOrers. 

Das  9.  rorps-Oomraando  wurde  anfänglich  ans  den  bis  8  Uhr 
Früh  eingelaufenen  Nncli richten  in  der  Annahme  bestärkt,  dass  der 
Gegner  den  Desnä  Ah-chnitt  mit  starken  Kräften  besetzt  halte. 
Es  änderte  daher  iin  h  iner  Disposition  nichts,  nur  dirigirte  es  die 
9.  Cavalhrie-Brigade,  die  zur  Zeit  bei  See  stand,  gegen  den  rechten 
Flügel  in  die  Gegend  von  Budislau.  Um  9  ühr  Vormittags  dortselbst 
angelangt,  schlofs  sich  diese  der  Vorbewegung  hinter  der  2(1.  Landwehr- 
Truppen-Divisinn  tin.  nnd  konnte  in  Folge  dessen  in  dem  für  das  Auf- 
treten der  Cavallerie  so  schwierigen  Terrain  zu  keiner  Action  kommen 
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Die  Vorhut  der  26.  Luidirehr-Trappeu-BiTMion  war  um  7  Chr 
15  Hiniiteii  Frfih  auf  das  in  PoHc  stehende  gegnerische  Detaehement 
gestossen,  entwickelte  sich  und  warf  es  nach  kurzem  Eannpfe  gegeo 
ZemStin  znrftck  (8  Uhr  Früh). 

Das  zur  Herstellung  der  Verbinduntr  mit  der  10.  Tnippen- 
Division  abdetachirte  Landwehr-Bataillon  Nr.  37  (  vom  Landwehr- 
Retriment  Xr.  10)  trat  in  Wolschan  um  8  Uhr  Früh  ia  UhmittelbareD 
Contact  mit  dieser  Division,  bewegte  sich  dann  in  gleicher  Höhe  mit 
deren  Vorhut  gegen  Mladocow,  vertrieb  um  8  Uhr  15  Minuten  Früh 
das  westlich  dieses  Ortes  gestandene  gegnerische  Detaehement  ( */,  Feld- 
Jäger-Bataillon  Xr.  f>)  und  blieb  hier  stehen,  bis  die  Vortruppen  der 
10.  Division  die  Desnü-Schhicht  passirten.  Als  dies  geschehen,  setzte 
es  die  Bewegung  gegen  Höhe  Cote  504  östlich  Zernetin  fort  und 
trat  am  rechten  ^^westlichen)  Flügel  der  10.  Division  ins  Gefecht. 

Als  von  der  Höhe  östlich  Zernetin  ( —  wo  bald  nach  8  Uhr 
ausser  einer  Batterie  der  Batterie-Division  1/10  R.  und  einem  halben 
Bataillon  des  Infanterie-Regimentes  Xr.  8  als  Geschützbedeckung,  auch 
noch  das  auf  Vorposten  gewesene  Bataillon  des  Infanterie-Regimentes 
Nr.  99  und  die  aus  Poric  zurückgegangenen  2  Compagnien  des  Feld- 
Jäger-Bataill<ps  Nr.  5,  im  Ganzen  8  Compagnien,  der  Süd-Partei  ein- 
getroffen waren  — )  ein  lebhaftes  Weitfeuer  auf  die  Vorhut-Bataillone 
der  26.  Landwehr -Truppen -Division  eröffnet  wurde,  liess  der  Com- 
mandant  dieser  Division  seine  gesammte  Artillerie  auf  der  Höhe 
östlich  Budislau  unter  dem  Schutze  der  Divisions-Cavallerie  ins  Feuer 
setzen  (8  ühr  30  Minuten  Früh),  während  er  seiner  Vorhut  befahl, 
die  Höhen  westlich  Zernetin  zu  besetzen,  um  das  Yoirftcken  der 
Hanpttmppe  über  die  D^snä-Niedemng  sn  decken. 

Der  Oommandant  der  10.  Infanterie -Tmppen -Division  dirigurte 
anf  die  Meldung  seiner  Cavallerie,  dass  DSsni  nnd  der  Wald  west- 
lich dieses  Ortes  Tom  Feinde  besetzt  seien,  das  Yortrab-Bataillon  gegen 
diesen  Wald,  wfthrend  die  Yorhut-Reserre  sich  gegen  DSsnä  ent- 
wickelte und  die  Yorhut-Batterie  auf  Zadni  obora  anffhhr;  die  beiden 
anderen  Batterien  der  Divisions-Artillerie  schlössen  sich  um  8  ühr 
40  Minuten  FrQh  der  Yorhut-Batterie  an  und  beschossen  zunftchst 
B^snA,  dann  die  auf  Höhe  Cöte  504  östlich  ZernÖtin  befindlichen 
feindlichen  Batterien. 

Zur  Forcirung  des  Desnü-Abschnittes  wurde  auch  noch  das  an 
der  Tete  der  Haupttruppe  befindliche  Infanterie-Kegiment  Xr.  21 
herangezogen,  worauf  aber  um  8  ühr  45  Minuten  Früh  der  Gegner 
diesen  Abschnitt  luumte. 
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Der  OommandaBt  der  von  Mak«i  Uber  Se5  gegen  ünier-AiQesd 
Torrflekenden  29.  Infimterie- Trappen -Division  hatte  bis  8  Uhr 
45  Minnten  Früh  die  Gewissheit  erlangt,  dass  die  Gegend  nördlich 
Unter-AiyeKd  Tom  Feinde  frei,  nnd  dessen  Hanptkraft  südlich  der 
Orte  DSsnä  nnd  0)>er-Anjezd  zu  suchen  sei.  Seine  Division  konnte 
daher  nicht  mehr  der  allgemeinen  Direction  „Kirche  rem  nördlichen 
Lanterbach*'  folgen,  ohne  sich  von  der  zu  dieser  Zeit  schon  im  Kampfe 
befindlichen  10.  (Nachbar-)  Division  zu  trennen. 

Er  befahl  denmach,  dass  die  Haupttnippe  der  Division,  deren 
Tete  um  8  Uhr  50  Minnten  Frflh  nngefthr  800  Sehritte  südöstlich 
Se$  eingetroffen  war,  in  Gefechtsform  Direction  auf  HraniSky  über- 
zugehen, die  Torhut  dagegen  stehen  zu  bleiben  und  die  Seiten- 
Colonne  (2  Bataillone  des  Infonterie-Begiments  Nr.  74)  an  sich  zu 
ziehen  habe;  die  bei  der  Vorhut  eingetheüte  Divisions-Artillerie  sollte 
die  Bewegung  mit  der  Haupttruppe  gegen  HraniSky  fortsetzen. 

Der  C  0  m  m  a  n  d  a  n  t  des  9.  C  o  r  p  s  hatte  aber  aus  den  Vor- 
gängen zwischen  8  Ubr  und  9  Uhr  Früh  und  hauptsächlich  aus  den 
von  der  Süd-raitei  lu.  TÜLitigkeit  gebrachten  Batterien  die  l'berzeugung 
geschöpft,  dass  in  der  Gegend  von  Zernetin  und  Lnlma  wenigstens 
eine  Corps-  und  eine  Divisions-Aitillerie,  daher  die  Hauptkraft  des 
Gegners  sieh  befinden  müsse,  und  der  Gegner  den  Abschnitt  des 
Dösna-Baches  nicht  ernsthaft  zu  vertheidigen  beabsichtige;  er  erliess 
daher  zwischen  8  Uhr  30  Minuten  Früh  und  9  Uhr  Vormittags  die 
den  geänderten  Verhältnissen  entsprechenden  Anordnungen. 

Die  26.  Landwehr-Truppen-Division  erhielt  Direction  auf  Höhe 
Cöte  504  üsJtlich  Zernetin,  die  10.  Infanterie-Truppen-Division  auf 
die  feindlichen  Batterien  nördlich  Lubna. 

Die  bei  der  29.  Infanterie-Tnippen-Division  eingetheüte  Corps- 
Artillerie  sollte  zur  10.  Infanterie-Truppen-Divisiou  vorfahren  (was 
jedoch  nicht  zur  Ansführnncr  kam  ). 

Die  29.  lufantcrie-Ti Uppen-Division  sollte  unanfgehalten  auf 
Desna  vorrücken  und  beabsichtigte  der  Corps-Comniandant,  dieselbe 
zu  seiner  unmittelbaren  Verfügung  zu  halten,  "wnli;-  nd  die  bisherige 
Porps-Keserve  (3  Bataillone  des  Infanterie-Regiments  Nr.  92,  dann 
die  Feid--lager-Hataillone  Xr.  1,  12  und  14)  zwischen  der  26.  und 
10.  Division  über  Mladocow  in  erste  Linie  zu  rücken  hatte. 

Der  Angriffsraarsch  sollte  sich  sonach  folgendermassen  gestalten : 

Rechte  Colonne:  2H.  Landwehr-Truppen-Division  (15  Bataillone); 

Oentrum :  Die  gewesene  Coi*ps-Keserve  (6  Bataillone); 

linke  Colonne:  10.  lufanterie-Truppen-Division  (13  Bataillone) 
und  die  Corps-Artillerie; 
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hinter  der  linken  Colonne  rar  Verfügung  des  Corps-Gommandos : 
die  29.  Infanterie -Trappen-PiTirion  (10  Bataillone). 

Der  Oommandant  des  10.  Corps  hatte  seinerseits  ans  den 
bis  9  Uhr  Tormittags  eingelaufenen  Meldungen  und  aus  den  eigenen 
Wahrnehmungen  geschlossen,  dass  der  Gegner  seine  Landwehr- 
Truppen-Division  Ober  Budislau  auf  das  Pofi$er  Gehege,  die  übrigen 
Divisionen  von  Chotdnov  Aber  ZemStin  und  von  DSsnä  ftber  Oikow, 
weiters  auch  Infanterie  über  Wiska  und  Pribinoves  vordirigire. 

Nachdem  die  bei  Cikow,  südlich  der  Desnä-Schlucht,  nach  9  Uhr 
eingetroffenen  Bataillone  —  die  Vortruppen  der  10.  Division  —  sich 
anfänglich  ziemlich  passiv  verhielten,  gewann  es  den  Anschein,  dass 
die  teindliche  Hauptkraft  über  Zernetin  und  das  Poricer  Gehege  gegen 
den  linken  Flügel  des  10.  Corps  vorrücke. 

In  Folge  dessen  erhielt  die  östlich  Zernetin  vorgeschobene 
Batterie-Division  110  R.  nach  9  Uhr  VornuUiigs  den  Befehl,  west- 
lich der  Strasse  nach  Breitenthal  Midlich  Lubna  Stellung  zu  nehmen, 
während  die  Corps-ßeserve  näher  an  den  äusser8t<^ü  linken  Flügel 
vorgezogen  wurde. 

Gegen  9  Uhr  30  Minuten  Vormittags  waren  auch  die  vorge- 
schobenen Detachements,  bis  auf  jenes  bei  Wiska  ('/,  Bataillon  des 
Infanterie-Regiments  Nr.  3),  bei  der  7.  Infanterie-Brigade  wieder  ein- 
gerückt, so  dass  diese  nun  5'/,  Bataillone  zählte. 

Das  Detachement  in  Wiska  verliess  um  diese  Zeit  den  Ort  und 
zog  sich  gegen  den  rechten  Flügel  der  9.  Infanterie-Brigade,  wo  es 
um  iu  Uhr  15  Minuten  Vormittags  eintraf. 

Die  10.  Cavallerie-Brigade  hatte  um  9  Uhr  Vormittag  in  der 
Terrainsenke  östlich  Ünter-Aujezd  zuwartende  Stellung  genommen; 
ihre  Hatterie-l)i\  i>i  ti  auf  der  vorliegenden  Hohe  C»^te  434  beschoss 
die  westlich  der  Desnä-Schlucht  vorrückenden  feindlichen  Truppen. 

Angriff  des  9«  Corps«  —  GegenmassnahinenL  des  10.  Ck»rps. 

(SUue  XSL) 

Die  Vorhut  der  2(i.  Landwehr-Tnippen-Division  erreichte  um 
8  ühr  5ü  Minuten  Früh  die  Höhen  nordwestlich  Zernetin  und  ent- 
wickelte sich  gegenüber  Höhe  Cote  504  nordöstlich  dieses  Ortes. 

Auf  dieser  Höhe  war  nicht  blos  durcli  das  schon  erwähnte 
Zusammenschlieaseu  von  2  Bataillonen     und  einer  Batterie  eine 

*)  Es  waren  hier  vereinigt :  1  Battillon  des  Infuterie-Begimeates  Nr.  99, 
Vt  Feld-Jftger  BataiUon  Nr.  6  und  ein  Halb-Bataillon  des  Infanterie-Begimentes 

Nr.  8,  ferner  die  Batterie-Division  1/10  R. ;  die  Divisions-Cavallerie,  welche  d«i 
Bttckzng  dieser  Detaehements  zu  tmtetattttzea  hatte,  stand  bei  Zemdtin. 
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stärkere  Besetrang  sichtbar  geworden,  sondern  es  setzten  sich  aaeh 
alsbald  die  ganze  Batterie-Division  1/10  RL,  welche  hier  einem  besseren 
Anssduiss  als  in  ihrer  Mheren  Aufstellung  auf  der  Höhe  Cdte  532 
zu  finden  hoffte,  gegen  die  Vorhut  der  26.  Landwehr*TnippeD-Diri* 
sioD  ins  Fever. 

Der  DivisionAr  erhielt  dadnroh  den  Eindmck,  als  ob  die  Süd- 
Partei  die  Höhe  emstlich  halten  wolle. 

Er  ordnete  deshalb  an,  dass  die  Torhixt  und  die  beiden  Ostüeh 
Bndislan  befindlichen  Batterie-Divisionen  Nr.  34  und  41  in  ihren 
Stellungen  Terbleiben,  unter  deren  Schutz  die  Haupttruppe  einen 
verdeckten  Bechtsabmarsch  durch  den  Westtheil  von  Foiiö,  dann  IftngK 
der  Wald-Lisi^re  gegen  Höhe  Cöte  546  TolU&hren  sollte. 

Die  Yoirdckung  der  Haupttruppe  der  26.  Division  auf  Hohe 
Cdte  546  erfolgte  unter  entsprechender  Sicherung  bis  auf  Obora  ohne 
auf  den  Gegner  m  stossen.  Als  sich  deren  Spitze  anschickte,  Direction 
gegen  Nord-Ost  zu  nehmen,  wurde  sie  von  der  Kuppe  Cote  566  nord- 
westlich Lubna  von  der  dort  stehenden  Batterie-Dinsion  2/10  B. 
beschossen  (9  Uhr  15  Minuten  Vormittags). 

Bald  darauf  sali  man.  dass  der  Gegner  die  Hßho  COte  504  öst- 
lich Zemetin  räume,  in  Folorp  dessen  die  26.  liivision  nach  Süden 
gegen  «üh  HöIk-  ('nU>  566  iVuntii  * 

Gegen  9  Uhr  30  Minuten  \  ormittags  erschien  auch  dtT  zur 
10.  Inlanterie-Truppen-Division  zur  Einsichtnahme  in  die  dortigen 
Ver>itlltnis?e  entsendete  Generalstalts-Otficier,  welcher  meldete,  dass 
die  .Stellung  des  Gegners  auf  der  Velka  strana  Front  gegen  Xnrd- 
west  von  Höhe  C6te  566  bis  gegen  Höhe  COte  490  reiche  und  dass 
starke  Reserven  hinter  Höhe  Cöte  532  sichtbar  seien;  er  sehätzte  die 
Stärke  des  Gegners  auf  dessen  linken  Flügel  auf  12  bis  15  Bataillone. 

Der  Bivisionftr  meldete  dies  dem  Corps-Commando  und  ent- 
schloss  sich,  seine  Division  für  den  Angriff  gegen  Höhe  Cöte  566 
entsprechend  zu  gruppiren,  den  Befehl  zum  Angriff  aber  erst  zu  geben, 
wenn  die  10.  Division  genügende  Fortschritte  gemacht  und  deren 
Artillerie  flankirend  gegen  die  Höhe  gewirkt  haben  würde. 

Um  10  Uhr  Vormittags  war  die  26.  Landwehr-Truppen-Diviston 
wie  folgt  gruppirt: 

Unter  dm  Commandanten  der  52.  Infiinterie-Brigade:  3  Bataillone 
des  Landwehr -In&nterie-Begimentes  Nr.  13  und  das  Landwehr- 
Infonterie-Begiment  Xr.  14  (3  Bataillone)  —  im  Ganzen  6  Bataillone  — 
besetzen  die  Wäldchen  südlich  Zernetin; 

unter  dem  (  Vmimandanten  der  51.  LandweLr-lulauierie-Brigado : 
3  Bataillone  des  Landwehr-Iafanterie-Regimentes  Nr.  10 und  2  Bataillone 
des  Laiuiwehr-lütanterie-Regimentes  Nr.  12  —  im  Ganzen  5  Bataillone 
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—  sadlicb  Hohe  Cöte  546  rflckt  bis  an  den  Waldrand  des  PoH5er 
Geheges  vor; 

Divisioiis-Beserve :  3  Bataillone  (2  Bataillone  des  Landwehr«- 
In&nterie-Regimentes  Nr.  12,  1  Bataillon  des  Landwehr-Infanterie- 
Begimentes  Nr.  13)  hinter  dem  linken  Flügel  der  51,  Landwehr- 
Infanterie-Brigade. 

Das  Landwehr- Bataillon  Nr,  37  vom  Landwehr  -  Infonterie- 
Begimente  Nr.  10  war,  wie  schon  erwähnt,  zor  Verbindung  mit  der 
10.  Division  detachirt  nnd  trat  am  rechten  Flügel  dieser  Division  ins 
Gefecht 

Die  Batterie-Divisionen  Nr.  34  und  41  wurden  vorgezogeu  und 
setzten  sieh  an  der  Strassengabel  sfldlich  Zemetin  gegeu  Höhe 
Cdte  566  ins  Feuer.  Die  Divisions-Gavallerie  war  Geschatzbedeckung. 

Die  62.  Landwehr-Infanterie-Brigade  besetzte  die  zwei  laug- 
gestreckten Waldparcellen  südlich  Zernetin  und  führte  ein  liinliultt  ndes 
Gefecht  gt'gen  Theile  der  Infauterie-RejjiiiirDt»*  Nr.  ö  und  Xr.  81. 

Die  51.  Landwehr-Intaiiteiie-Biigadt'  ging  au  der  Ost-Li^iere  des 
Poricer  Geheges  bis  zur  Höhe  des  J.  11.  in  der  Waldlichtung  vor, 
entwickelte  das  LandwL'br-lufanterie-Keginient  Nr.  10  gegeu  Hohe 
Cote  56(i  und  gegen  das  J.  H.  ufmI  he  hielt  diu  2  ßutaillone  des 
Landwobr-luluat«  rie-Iit'gimentef?  Xr.  12  als  Reserve  rechts  rückwärts 
iiii  Walde  (lü  ihr  20  Miiiuteu  Voniiittugs». 

Die  Divisions- Reserve  fulgLt«  dieser  Brigade  auf  ungefähr 
500  Schritte  längs  des  Waldsaumes. 

Im  Anschlüsse  an  die  26.  Laudwehr-Truppen-Divisioa  entwickelten 
sich  das  Landwehr-Bataillou  Nr.  37,  dann  die  Feld-Jäger-Bataillone 
Xr.  1,  12  uud  14  der  frühereu  Corps-Reserve,  welche  über  Mlndocow 
vorgenickt  waren  und  um  10  ülir  Vormittags  auf  der  Höhe  ö:itlich 
Zernetiü  eintrafen. 

Das  Infautt'rie-Kegiment  Nr.  92  der  Corps-Roserve  hatte  iiekhl 
erhalten,  mit  deu  'S  Batailloueu  zur  26,  Laudwehr-Truppen-Divisioa 
zu  stosseu. 


Oogenüber  diesen  Anstalten  setzte  zunächst  von  der  Süd-Partei 
das  die  Höhe  f'ote  566  vertheidigende  Infanterie-Regiment  Nr.  81 
seine  Reserven  oiu;  das  Feld-Jäger-Bataillon  Nr.  17  der  Brigade- 
Reser\e  verdichtete  den  linken  Flügel  und  die  Corps-Reserve  erhielt 
Befehl  zum  Gegenangriffe  vorzurücken;  von  derselben  wurde  ein 
Bataillon  des  Infanterie-Regimentes  Nr.  100  am  Westende  von  Lubna 
noch  als  ReseiTe  zurückbehalten  und  V,  Bataillon  dt^sselben  Regiments 
als  Geschützbedeckung  für  die  nun  südlich  Lubna  aufgefahrene 
Satterie-Division  1/10  K  bestimmt. 

Oipa  d«T  MlUt.-wimiueluiftl.  Vereine.  XL.  Rind.  1890.  6 
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Die  übrigen  Tlieile  der  Corps-Reserve,  nämlich  das  Infanterie- 
Regiment  Nr.  1,  Bataillon  des  Infanterie-Regimentes  Nr.  lOü  und 
das  Feld- Jäger-Bataillon  Nr.  16  —  im  Ganzen  4' ,  Bataillone  — 
gingen  in  zwei  Treffen  gegliedert  Direction  J.  H.  vor  (10  Uhr 
50  Minuten  Vormittags). 

Das  erste  Treffen  nahm  alsbald  im  "Walde  das  Gefecht  auf; 
dieses  wurde  fort  und  fort  lebhafter ;  doch  wogte  der  Kampf  bis 
11  Uhr  Vormittags  hier  noch  unentschieden  fort. 

Der  Comraaudant  der  26.  Landwehr-Truppen-Division  wartete 
das  Eintreffen  der  zu  ihm  disponirten  Theile  der  Corps-Reserve,  des 
Infanterie-Regimentes  Xr.  92  ab,  um  den  Entscheidungsstoss  in 
fuhren.  Dieses  war  aber  noch  mit  den  3  Bataillonen  im  Abstiege  von 
den  Zcrnetiner  Höhen  Direction  Höhe  Cöte  546,  als  um  1 1  Uhr  Vor- 
mittags im  Centrum  die  Entscheidung  fiel. 

Von  der  10.  Infanterie-Truppen-Division  war  die  20.  Infanterie- 
Brigade  mit  den  Infanterie-Regimentern  Nr.  18  und  Nr.  21,  den  feind- 
lichen Detachements  folgend  um  9  Uhr  Vormittags  am  südlichen 
Rand  der  Desnd-Schlucht  bis  Cikow  gelangt,  setzte  sich  dort  fest  und 
sicherte  den  Übergang  der  Division,  zu  welchem  Zwecke  auch  2  Batterien 
der  Divisions-Artillerie  an  den  Nordraud  der  Schlucht  in  den  Ort 
Desnd  vorgezogen  wurden. 

üm  9  Uhr  20  Minuten  Vormittags  begann  die  19.  Infanterie- 
Brigade  den  Übergang  über  die  Schlucht  bei  Hranicky,  um  bei  Ober- 
Aujezd  hinter  dem  linken  Flügel  der  20.  Brigade  ins  Reserve-Ver- 
hältnis zu  treten. 

Bald  darauf  langte  der  Befehl  des  Corps-Commandos  ein,  naob 
Passiren  der  Schlucht  als  weitere  Direction  das  Centrum  der  feind- 
lichen Batterie-Stellung  nördlich  Lubna  zu  nehmen. 

Die  20.  Brigade  setzte  hierauf  die  Vorrückung  mit  dem  linken 
Flügel  längs  der  Niederung  des  Lubensky  p.  fort,  stiess  um  9  Uhr 
40  Minuten  Früh  nach  Passirung  des  Wäldchens  südwestlich  KrasüoweSj 
auf  starke  feindliche  Infanterie  und  nahm  nun  das  Gefecht  auf. 

Zu  dieser  Zeit  waren  von  der  20.  Infanterie-Brigade,  westlich 
des  Lubensky-Baches  2  Bataillone  des  Infanterie-Regimentes  Nr.  18 
im  ersten,  ein  Bataillon  dieses  Regimentes,  dann  2  Bataillone  des 
Infant<'rie-R<'gimentes  Nr.  21  im  2.  Treffen  entwickelt;  den  östlichen 
Thalrand  sicborte  in  gleicher  Höhe  mit  dem  ersten  Treflfen  ein 
Bataillon  d^'M  Infanterie-Regimentes  Nr.  21.  i 

Um  9  I  hr  45  Minuten  Vormittags  erging  an  den  in  Ober- 
Anji'zd  eing<4roflenen  Commandanten  der  19.  Infanterie-Brigade  dei 
Bffffhl,  rrjit  d«*n  Infanterie-Regimentern  Nr.  94  und  Nr.  98  übei 
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Kräsfiowes  und  hinter  den  Waldparcellen  dieses  Ortes  sieb  hinter 
dem  rechten  Flügel  des  Infanterie-Begimentes  Kr,  18  zum  Angriffe 
gedeckt  zn  formiren,  während  gleichzeitig  die  Divisions-Artillerie  Ton 
Desnä  zur  wirksameren  Unterstfltzimg  des  Angriffes  vor&hren  sollte, 
was  bis  10  übr  30  Minuten  Vormittags  auch  wirklich  geschah. 


Bei  der  Sftd-Fartei  waren  um  10  Uhr  15  Ifinuten  Vormittags 
die  Batterie-Divisionen  Nr.  19  und  20  durch  das  feindliche  Infonterie- 
feuer  gezwungen  worden,  bis  knapp  an  den  Nordrand  des  Ortes  Lubna 
zurückzugehen. 

Die  9.  lütanterie-Brigade  schob  um  10  Uhr  30  Minuten  Vor- 
mittags, nachdem  auch  der  Anmarsch  stärkerer  Kräfte  über  Wiska 
sichtbar  wurde,  2'/,  Bataillone  des  Infanterie-Regimentes  Nr.  54  auf 
die  Ostseite  des  Liibeiisky-BHches,  so  dass  schlienslich  von  dieser 
ßriL(ade  westlich  des  Baches  4'  ,  Bataillone  und  von  der  7.  Iiitiuilerie- 
Brii^ade  5'/,  Bataillone,  zusammen  10  Bataillone  zur  Abwehr  des 
Augriffes  der  10.  Division  bereit  standen. 

Von  dieser  letzteren  entwickelten  sich  hinter  dem  rechten  Flügel 
des  lnfanterie-l\e<,nnientes  Nr.  18  unter  dem  Commandanten  der 
19.  Infanterie-Brigade  das  Infanterie-Regiment  Nr.  94  und  hinter 
diesem  das  Infanterie-Regiment  Xr.  98,  es  standen  somit  16  Bataillone 
zum  Angrifi'e  bereit,  von  dit ii  waren  12  auf  einem  Frontranm  von 
ungefähr  1.000  Schritten,  angelehnt  au  den  Lubenak^-Bach  in  drei 
Treffen  gegliedert. 

Das  heftige  Schnellfeuer,  welches  um  diese  Zeit  vom  westlichen 
Flügel  des  Corps  ans  dem  hochgeletrenen  Waldterrain  des  Pofieer 
Geheges  herab  zu  vernehmen  war,  schien  einen  entscheidenden  Moment 
zu  bezeichnen,  weshalb  der  Commandant  des  9.  Corps  um  lü  Uhr 
40  Minuten  Vormittags  dem  Commandanten  der  10.  Infanterie- 
Truppen -Division  den  Befehl  2ur  Ausführung  des  entscheidenden  An- 
griffes ertheilte. 

Die  Begimenter  der  19.  Infanterie-Brigade  nahmen  die  Direction 
auf  den  Thurm  von  Sebranitz,  ruckten  zum  Angriffe  vor,  rissen  die 
Regimenter  der  20.  Infanterie-Brigade  mit  sich  fort  und  vollführten, 
unterstützt  durch  das  Feuer  der  rechtsstehenden  Feld- Jäger-Bataillone 
Nr.  1,  12  und  14,  gegen  11  Uhr  Vormittags  den  Angriff  auf  die 
9.  Infanterie-Brigade,  welche  hierauf  von  den  Schiedsrichtern  zum 
ZurQckgehen  beordert  wurde. 

In  diesem  Momente  wurde  fiber  Allerhöchsten  Befehl  Seiner 
kaiserlichen  und  königlichen  Apostolischen  Majestät  das  Signal  zum 
Einstellen  der  Übung  gegeben. 

6* 
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Die  29.  Infanterie-Trnppen-Division  war  in  AusftUirang  der 
früber  besprochenen  und  um  8  ühr  50  Minuten  Früh  angeordneten 
Entwicklung  südöstlich  Se5  begriffen,  als  sie  vom  Corps  den  Befehl 
erhielt,  direct  anf  DSsnä  Torznrficken. 

Der  Divisionftr  glaubte,  dass  seine  im  VoUzuge  stehende  Bis* 
Position  —  betreffend  die  Entwicklung  der  Division  und  deren 
Dirigirung  gegen  Hrani$ky  —  den  Intentionen  des  Corps-Commandos 
entspreche  und  verfügte  daher  keine  Änderung. 

In  Folge  dessen  marschirte  die  Haupttruppe  der  Division  mit 
3  Bataillonen  im  I.,  und  3  Bataillonen  im  2.  Treffen  zunächst  sfld* 
Östlich  Se$  in  der  Niederung  zwischen  Zdarska  strana  und  Yelki 
strana  auf  und  begann  erst  um  9  tJhr  20  Minuten  Vormittags  die 
anbefohlene  Vorrückuug. 

Die  gewesene  Vorhut  und  Seiten-Colonne  —  das  Infanterie- 
Regiment  Nr.  74  —  wurde  angewiesen,  im  Staffelverhältnisse  links 
rückwärts  als  Divisions-Beserve  zu  folgen. 

Um  10  Uhr  Vormittags  schickte  sich  die  29.  Division  an,  die 
Dösnä^Schlucht  zu  überschreiten,  während  die  übrigen  Kräfte  des 

9.  Corps  schon  südlich  der  Linie  Zernetin-Krdsnowes,  ernstlich 
engagirt  waren. 

Die  bei  der  Division  eingetheilte  (Divisions-  und  Corps-)  Artillerie 
setzte  sich  auf  Zdarska  strana  und  Zadni  obora  ins  Feuer  gegen  die 
auf  Höhe  Cote  434  sudlich  Unter-Aujezd  vorgefahreue  reitende 
Batterie-Division  Nr.  10  und  —  auf  wohl  zu  bedeutende  Entfernung  — 
auch  gegen  diu  nördlich  Lubna  befindlichen  tV-indliolitMi  Batterien. 

Am  jenseitigen  Kande  der  Schlucht  mit  dtm  cr^iteii  Tu  ffen  an- 
gelangt, hatte   die    29.  Division    einen  Angriff    der  foiüdlichen 

10.  Cavallcrie-Brigade  iu  dem  Momente  abzuwehren,  wo  das  zweite 
TrelTen  iioeli  im  Begriffe  war,  diese  Schlucht  zu  überschreiten,  was 
die  Vorrückuug  abermals  verzögerte. 

So  kam  es,  dass,  als  kurz  vor  11  Uhr  Vormittags  die  Übung 
über  Allerhöchsten  Befehl  eingestellt  wurde,  das  Gro;«  der  29.  Infanterie- 
Truppea-Diviüion  weit  rückwärts  vom  Gros  des  9.  ("<H|ts  abgoblieben 
war  und  bei  dem  entscheidenden  Angriffe  der  10.  Division  nicht 
mitwirken  konnte. 
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S  c  h  1 U  8  8. 

Bei  der  von  Seite  Seiner  kaiserlichen  und  königlichen  Hoheit 
des  durchlauchtigsten  Herrn  Feldmarschalls  Erzherzog  AI  brecht 
auf  Höhe  Cöte  532  abgehaltenen  Besprechung  kam  das  folgende 
Allerhöchste  Handschreiben  zur  Verlesung: 

„Lieber  Herr  Vetter  Feldmarschall  Erzherzog 

Albrecht! 

Die  beute  beendigten  Manöver  des  9.  und  10.  Corps, 
welchen  auch  die  51.  und  62.  Landwehr-Infonterie-Brigade  bei- 
gezogen war,  gaben  einen  erneuerten  Beweis  des  hervorragenden 
Einflusses,  welchen  Euer  Liebden  auf  die  höhere  Truppen- 
ausbüdung  nehmen. 

Die  Anlage  und  möglichst  feldmAssige  Durchführung  dieser 
Manöver  beMedigten  Mich  ebenso  vollkommen,  wie  die  Fflhrung 
der  genannten  Corps  durch  ihre  bewährten  Commandanten. 

Mit  vollem  Lobe  gedenke  Ich  der  Leistungen  aller  ver- 
wendet gewesenen  Stftbe  und  Truppen  des  Heeres  und  der 
Landwehr,  welch*  letztere  dem  Heere  wflrdig  zur  Seite  steht. 

Ich  bin  überzeugt,  dass  der  eben  bethfttigte,  sehr  wesent- 
liche Fortschritt  in  der  Feldtüchtigkeit,  Haltung  und  Ordnung 
zur  weiteren  Aneiferung  dienen  wird,  in  demselben  eifrig  schafi'end 
zu  beharren. 

Indem  Ich  Euer  Liebden  Meinen  wärmsten  Dank  für  Ihre 
80  erfolgreiche  'I'hiitigkeit  ausspreche,  beauftrage  Ich  Sie.  allHii 
an  den  erwaliiiten  Manövern  betheiligt  gewesenen  Truppeu- 
C(<üiuiaiidaüieü  des  Heeres  wie  der  Landwehr  und  den  ije^sammten 
Truppen,  dem  Chef  des  Generalstabeis  und  allen  Organen  der 
Übungsleitung  Meiue  besondere  Zufriedenheit  und  Anerkennung 
bekannt  zu  geben. 

Leitomischl,  am  14.  September  1889. 

Franz  Joseph  m.  p.'* 

OrgM  d«r  MiHl.-wUwBKbmfll.  V«r«iae.  XL.  Baad.  1890  7 
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Der  Abtransport  der  Stäbe  uud  Truppen  erfuigie  unter 
voller  Aufrechterhaltuii^  les  sonstigen  Verkehres  seitens  des  9.  Corps 
aus  der  Station  Skuc  luit  15,  aus  jener  zu  Leitomiscbl  mit  6  Zügen; 
seitens  des  10.  Corps  aus  der  Station  Zwittaa  mit  15,  aus  jener  zu 
Hliusko  mit  4  Zügen. 

Im  Ganzen  wurden  vom  14.  September  8  Uhr  Abends  bis 
15.  September  8  Uhr  24  Minuten  Abends  1.429  Offioiere,  36.721  Mann, 
681  Pferde,  50  Fuhrwerke  und  162  Tonneu  ärarische  Guter  ab- 
transportirt. 

Das  in  Hoheninnuth  dislorirte  eine  Bataillon  des  Intanterie- 
Regimentes  Nr.  98  und  das  Landwehr-Bataillon  Nr.  30,  sowie  die 
gesammte  Cavallerie  und  Artillerie  kehrten  in  die  Garnisonen  in  Fuss« 
märschen  zurück. 
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Der  Infanterie-AngrHf  im  Lichte  des  österreichischen, 
deutschen  und  russischen  Reglements. 


ÜMlMlrock  verboten.  ÜberteUua^ecbt  vorbehalten. 

lier  Allgrift'  ist  als  bolaugreicbste  taktische  Thätigkeit  der  Infan- 
terie, auch  ihr  Wert!iiH<>;pr. 

Dass  sie  zum  Aii_;iiir*'  in  den  nclinbieii  liäumcn  und  im  rich- 
tigen Kraftausrnasse  augesetzt  werde,  dies  ist  Sache  der  Taktik:  die 
Art,  wie  sie  den  Angriff  bis  in  die  kleinsten  Details  durchführt,  um 
ihrer  Aufgabe  gerecht  zu  werden,  iat  das,  was  wir  unter  der  „Augriffs- 
techuik^  verj^tehen. 

In  jeder  Kunst  gibt  es  Schulen.  In  der  Malerkunst  gibt  es  eine 
iranzosische,  ein»'  italienische,  eine  deut-^cbe  Schule. 

So  ist  es  auch  mit  der  Angriftstechiiik. 

Es  gibt  nur  Eine  Taktik.  :iber  es  gibt  eine  österreichische, 
eine  deutsche,  eine  russische  Angriffstechnik;  es  gibt  deren  ebenso- 
viele  als  es  Staaten  gibt,  deren  Heeresleitungen  selbständig  denken 
und  urtheilen. 

Dieses  Denken  und  Urtheilen  —  der  Weg  der  Srkenntnis  — 
ist  hier  schwieriger,  als  in  allen  anderen  Künsten. 

Man  kann  nicht  Kriege  beginnen,  weil  man  das  Repetirgewehr 
angenommen,  mau  kann  nur  aus  dem  Kriege  ähnlichen  Verhältnissen 
-  Manövern,  Schiess versuchen  —  Schlüsse  ziehen,  nur  diese,  nicht 
vollwichtig  brauchbare  Elemente  untersuchen. 

Yiele  Mittel  führen  scheinbar  zum  Zwecke,  aber  erst  der  Krieg 
zeigt,  welche  die  richtigen  sind. 

Die  Angriffstechnik,  wie  sie  sich  bei  den  Infanterien  Österreich- 
Ungarns,  Deutschlands  und  Kusslands  herausgebildet  und  wie  sie  sich 
m  ihren  gegen  wfirtigen  Ueglements  spiegelt,  ist  der  Gegenstand  der 
nachstehenden  Betraehtung. 

Wir  werden  dabei  ersehen,  inwieweit  die  drei  Reglements  in 
dem  Angriffe  einen  Process  mit  Phasentypen  erblicken  und  inwieweit 
sie  die  Nothwendigkeit  gelten  lassen,  für  die  verschiedenen  Phasen 
entsprechende  Vorschriften  zu  widmen. 

Es  werden  meist  nur  Nuancirungen  der  Mittel  zum  Zwecke  sein, 
auf  die  wir  beim  Vergleiche  der  Angriffstechnik  der  drei  Infanterien, 
soweit  sie  reglementirt  ist,  stossen  werden. 
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Und  trotzdem  es  melüt  nur  Niiancirunf^fn  sind,  trotz  unserer 
Cixfrzeugung,  da^^s  über  Vieles  erst  der  Krit'g  entscheiden  kann,  ob 
<•«  gut  oder  schlecht  ist  —  wir  werden  uns  manchmal  der  Kndk  nicht 
enthalten  können:  der  Geist  der  Kritik  hat  sich  in  vielen  Fällen  als 
zu  guter  l'uhicr  zur  Erkenntnis  bewährt. 

Im  Nachfolgenden  wird  der  Angriff  eines  Regimentes  im  engsten 
V^erbunde  im  Sinne  der  drei  Reglements  dargestellt.  Die  Darstellung 
macht  küineii  Ausbruch  auf  Muütergiltigkeit.  sie  soll  nur  ein  mit 
allen  reglementirten  Mitteln  der  Angrill^stechnik  der  drei  Infanterien 
ausgestattetes  Modell  sein,  welches  uns  das  Material  zu  unseren 
Betruchtungeu  bringt 

Innaliiiie« 

Der  Gegner  hftlt  den  Obertheil  einer  langgestreckten  Welle  mit 
Infanterie  und  Artillerie  besetzt. 

Das  Vorfeld  ist  bis  auf  3.000  Schritte  yoUkominen  eben. 

Wir  greifen  den  Gegner  an.  Unsere  Artillerie  ist  bisauf 3.000  Schritte 
aufgefahren.  Vorrückung  der  Infanterie. 

Oegenstauü  der  Daratellung. 

Prontal-Augriff  eines  Infanterie-liegimeutes  zu  drei  Bataillonen 
im  engsten  Vorbande. 

Ausgangs-Situation  —  eine  Versammluugi-Foimatiou  ausserhalb 
dos  wirksamen  foiudliohon  Artilleri-  feuers. 

Das  Kogiiih  iit  hat  vom  Brigadier  einen  weit  sichtbaren  liaiun 
in  der  foiudliohon  Aui>ieUung  als  Direction  erhalten. 

-4.  Im  Sinne  des  österreichischen  Infanterie- 

Reglements. 

Dtr  Uegiiueut4!t-Commaudant  befiehlt  den  lu  ihm  berufenen 
ll«uiUoas«ComuiaQdauU>n : 

Allgem^iuer  Angriff  auf  die  Wolle, 

1.  llataiü  !u  erstes  TrotVen.  ijefeeht^raum  400  Schritte. 

Direot::.'.:  der  h-^he  Ba\;ui! 

r»;i:c»  '*v^u.  rv>  ei:.  >  Ur,  :>>:i  hiütt  r  dem  linken  FIü^eL 
iKito-'V  :i.  e.r::vs  T.Y-'en  h;ut«»r  dem  rechten  FiQgeL 

IW  1.  Ikü.'»."'.  tr.::  e.i-  l>r»> r..^  wähnHid  die  zwei  andaren 
Bauiuoui^  b««u  ::.  bi«  die  Xr\  tft  sdistam  Ton  500  Schritt» 

Bifiiu  l  r:ri!:e  h  de^  Ber^'i.-h  d:S  »irisiaies  AniUerirfe«!, 
dils^  auf  c:«a  ^OOi^  $chri:;e  \:'Z  dtr  ^i'^ZTrifoh^s  Ar;iIIe7ie«  aimmt 
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das  1.  Bataillon  die  Coloimen-Linie  an.  Vor  dio  Front  werden,  ialls 
einzelne  Terraintheile  doch  nicht  eingesehen  werden  könnten,  Patrullen 
entsendet. 

Sobald  das  zweite,  beziehungsweise  dritte  Treffen  auf  die  H&he 
von  3.000  Schritten  gelangt,  nimmt  es  dieselbe  Formation  an. 

So  bewegt  sich  Alles  unaufgehalten  bis  auf  2.000  Schritte. 

Hier  befiehlt  der  Commandant  des  ersten  Treffens: 

V Angriff  auf  die  Welle!  1.  und  3.  Compa^nie  zum  Feuer- 
gefeobte !  3.  Coiupagnie  Direction:  der  hohe  Baum!  Bataillous-Eeserve 
hinter  der  .Mittel'* 

"Wälif  riu]  der  weiteren  VorlM  weeunt,^  be?«timmen  die  zum  Feuer- 
<jefrL-hte  lietuLienen  Compagnien  die  ZiVje  für  die  Schwarmlinie.  Diese 
bleiben  vorderhand  ^beschlossen  und  neiimeu  nur  Intervall. 

Die  übrigen  Züge  jeder  dieser  Compaguieu  bilden  die  Com- 
,  pagüie-Keserve. 

Die  Compagnie-Reserven  bleiben  stehen  und  setzen  die  Bewe- 
wegung  erst  fort,  wenn  sie  die  Distanz  von  200  Schritten  von  ihrer 
Schwarmlinie  gewonnen  haben;  auf  die  nfimliche  Art  nimmt  auch  die 
Bataillons-Keserve  die  Distaoz  von  300  bis  400  Schritten  von  den 
Oompagn  i  e-  Res  e  r  v  e  u . 

Geschossen  wird  während  dieser  Vorbewegung  nur,  wenn  sich 
entsprechende  Ziele  Meten. 

Auf  etwa  1.000  Schritte  wird  die  Schwarmlinie  von  den  hiezu 
bereits  bestimmten  Zügen  gebildet.  Die  Schwärme  sind  möglichst 
vereint  zu  halten:  auf  einen  Mann  entfallen  1  bis  2  Schritte.  Die 
Bewegungen  werden  in  der  Regel  im  Schritt  durchgeführt. 

Hiemit  befinden  wir  uns  auf  einer  Entfernung  vom  Gegner,  wo 
unserem  weiteren  Vordringen  schon  ziemlich  wirksames  feindliches 
Oewehrfeuer  entgegentritt. 

Jeder  Schritt  nach  vorwärts  mnss  schon  erkämpft  werden.  £in 
Theil  feuert,  der  andere  geht  rar. 

Das  Reglement  nennt  dies:  „sprangweises  Vorgehen''  und  ver- 
langt Sprünge  ganzer  Compagnien. 

Die  Compagnie-Reserven  werden  entweder  zum  einfachen  Ver- 
stärken oder  zum  Vorreissen  der  Schwarmlinie  verwendet. 

Zu  dem  letzteren  Zwecke  werden  die  betreffenden  Züge  ge- 
schlossen im  Scbnellscbritt  vorwärts  geführt,  ihr  roinmandant  avisirt 
Fener  einstellen  —  vorwärts!  die  Schwarmlinie  schliesst  sich  an. 

So  wird  jene  Entfernung  erreicht,  von  welcher  aus  der  Gegner 
durch  woblgezieltes  Feuer  möglichst  erschüttert  werden  muss. 

Die  yerbranchten  Compagnie-Beserven  wurden  durch  die  BataU- 
lons-BeseETven  ersetzt  Die  rückwärtigen  Treffen  sind  gefolgt,  die 
Treffendistanzen  haben  sich  verringert 
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Sobald  unsere  Feuerüberlegenheit  sich  gt-ltend  gemacht  hat, 
setzen  sich  die  rückwärtigen  Treffen  in  Beweg^ung. 

Das  zweite  Treffen  reiset  d;i>  erste  vorwärta  »bia  auf  jene  Ent- 
fernung, von  welcher  das  Eindringen  iü  die  feindliche  S^nng  in 
einem  Zuge  durch^jefuhrt  werden  kann-. 

Hier  ein  kräftiges  Schnellfeuer. 

Der  Impuls  zum  Anlaufe  k^iua  von  der  Schwarßiliaie  oder  vom 
Commandant^  n  des  «ianzen  ausgehen. 

Düs  drittt;  TrefleD  rückt  im  Schnellschritte  vor.  Die  Spieiieute 
schlagen  und  blasen  Schnell ><  hritt. 

Das  Signal  „Sturm*',  das  der  •"omm^dant  geben  läast.  wir«i 
*  von  allen  Spi^-ll-ut'^n  abgenomni^-n  und  unausgesetzt  geschlagen.  In 
energischem  Laulen  und  mit  «Horrah-  wirft  sich  Alles  am  den  f  eind- 

B.  Im  Sinne   des    deutschen  infanterie-Beglements. 

Der  Begimentsfihrer  stellt  die  Gefeehtsfront  fest,  was  wriiF- 
acfaeinMch  dnrdi  sofortige  Annahme  dieser  Front  schon  in  der  Ter- 
sammlnngs-Formation  geschieht  und  hefiehlt: 

^Allgemeiner  Angriff  auf  die  Welle. 

„1.  Bataillon  erstes  Treffen.  Marsehriehtongsponkt :  der  hohe 
Bamn! 

.2.  Bataillon  zweites  Treffen  hinter  dem  linken  Flügel 

^3.  Bataillon  drittes  Treffen  hinter  dem  rechten  FlügeL^ 

Das  1.  Bataillon  tritt  die  Bewegung  an,  wfthrend  die  swei  anderen 
so  lange  halten,  bis  die  entsprechenden  Treffendistanzen  gewonnen  sind. 

Die  Bataillone  sind  Ton  Anfang  in  Doppd-Colonne  *),  bei  weiterer 
Annähemng  in  Breit-Colonne  *^  formirt 

Beim  Eintritte  in  den  Bereich  des  ArtiUeriefenets  sieht  das 
1.  BataUlon  seine  Compagoien  auseinander. 

Beim  zweiten  nnd  dritten  Treffen  geschieht  das  nimHche,  sobald 
sie  in  diesen  Bereich  gelangen. 

Im  weiteren  TertVdge  befiehlt  der  Commandant  des  1.  Batail- 
lons den  ver^amm^^lten  Compagnie-Commandanten : 

AntfriÖ*  auf  die  Welle.  1.  und  3.  Compagnie  entwickeln  sich 
zum  Gefrchte  auf  die  1.  CvmpagTiie.  welche  den  hohen  Baum  als 
.M.!.  -  lir; 'htuniT'punkt  erhält,  x  Züge  in  die  Schützenlinie.  Keserve 
hint^^r  dt-Y  Mitt»^. 

Die  bezeichuet»'!!  Zfi^re.  aus  der  Colon UfU-F^jriniitiuii  die  ersten, 
bilden  die  Schützenlinie,  d.  h.  sie  zii'h'_ii  sich  so  lanee  auseinander, 
bis  ein  Mann  vum  anderen  1  bis  2  Schritte  Zwischenraimi  hat. 

*)  Halb-Bataillonä-Colonii«'n  auf  gleicher  Hohe  mit  geringetQ  Abstände, 
•i  Unsere  >I*?*e. 
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Die  übrigen  Züge  jeder  Comi»agnie  bilden  deu  Uüterstützungs- 

tmpp. 

Die  Unterstützuugstriipi»s  halten,  bis  der  Tiefenabstainl  von 
150  Si'hiitt  da  ist;  dasselbe  »^esebieht  bei  den  I\esHiv»Mi,  mir  wird 
hier  der  liefenabstaud  ?od  der  vorde):en  Liüie,  verdoppelt  werden 
müssen. 

Die  Bewecriingen  der  Schützenlinie  erfolgen  in  der  Begel  im 
Schritt,  beim  Durchschreiten  bestrichener  Bäume  im  Marsch-  Marsch*). 
Sind  die  su  dorchschreitenden  Strecken  Ton  längerer  Ausdehnung, 
so  kum  es  sich  empfehlen,  nach  einer  im  Laufe  zurflckgelegten  Strecke 
eine  Buhepause  eintreten  zu  lassen,  während  welcher  die  Schützen  sich 
hinlegen. 

Ist  es  möglich,  im  ununterbrochenen  Vorgehen  zu  bleiben,  so 

hat  dies  unter  allen  Umständen  zu  geschehen:  ist  dies  unthunlich, 
so  wird  „sprungweise**  vorgegangen,  d.  h.  ein  i  heil  feuert,  der  andere 
geht  vor.  Die  Länge  eines  Sprunges  wird  selten  mehr  als  100  Schritte 
betragen. 

Wenn  nöthit^.  rauss  die  Schützeiiiini»'  verstärkt  ('verluncjert.  oder 
Terdichtet)  oder  durch  geschlossene  Abtheilungen  vorgerisseu  werden. 

So  wird  eine  nahe  Entfernung  vom  Gegner  erreicht,  in  der  man 
die  Feuenlberle<,'enheit  gewinnen  inul  den  Gegner  erschüttern  muss. 

Die  Schützenlinie  wird  ununterbrochen  verstärkt;  das  zweite 
Treffen  ist  yerbraucht. 

Der  Impuls  zum  Anlaufe  kann  von  der  Schwarmlinie  oder  vom 
obersten  Führer  ausgehen. 

Bas  dritte  Treffen  rückt  vor.  Hiebei  schlagen  die  Tambure  aller 
geschlossenen  Abtheilungen. 

Mit  auf  kurze  Zwischenräume  auseinander  gezogenen  Compagnien 
reLast  dieses  TreftV-n  die  .Schützenlinie  vorwärts. 

Es  wird  das  Gewehr  zum  Sturm  rechts  genommen  und  im 
Sturmschritt  ( 120  Schritte  in  der  Minute)  vorgerückt.  Auf  ansfemessene 
Entfernung  erfolgt  das  Oommando  „Marsch!  Marsch!  Hurrah!'*  worauf 
sich  Alles  mit  Hurrah  auf  den  Feind  stürzt. 

Die  Tambure  schlagen  unausgesetzt,  die  Hornisten  blasen  „Kasch 
vorwärts  ^. 

C.  Im  Sinne  des  russischen  Infanterie-Beglements. 

Der  Begiments-Commaudant  befiehlt  deu  versammelten  Batail<> 
ioos-Commandanten : 

^Allgemeiner  Angriff  auf  die  Welle. 

^)  Kin  möglichst  schoeUer  Laufschritt,  bei  welchem  nicht  Sehritt  ge* 
tiitea  wird. 
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1.  Bataillon  in  die  erste  Linie.  Ziel  —  Vorgehen  tmd  aUdann 

Attake.  Direction:  der  hohe  Baum! 

2.  Bataillon  in  die  zweite  Linie. 

3.  Bataillon  Regiments-Keserve,  stobt  zu  Anfang  hinter  der 
Mitte,  ßOO  Schritte  von  der  zweiten  Linie,  unterstützt  in  der  Folge  auf 
besonderen  Befehl  die  Attake.** 

Bas  h  Bataillon  tritt  die  Bpw(\c:nng  an,  während  die  zwei 
anderen  so  lange  halten,  bis  die  Trettendistanzen  gewonnen  sind. 

Die  Bataillone  formiren  sich  mit  auf  nahe  Abstände  anseinander 
gezogenen  Compagnien. 

Falls  einzelne  Terraintheile  doch  nicht  eingesehen  werden  könnten^ 
wird  eine  Patrullenkette  vorgeschickt. 

Auf  2.000  Schritte  ziehen  sich  die  Compagnien  des  1.  Bataillon» 
auf  ganze  Entfernung  auseinander  nnd  halten. 

Der  Bataillons-Commandant  comman<lirt:  ^1.  und  3.  Compagnie 
gerade  ans;  compagnieweise  auf  zwei  Linien  formirt  Direction:  der 
hohe  Baum!^ 

Die  1.  und  3.  Compagnie  bilden  die  Gefechtslinie,  die  2,  and  4. 

die  Bataillons-Reserve. 

Der  Bataillons-Commandant  hestimmt  weiters,  wie  viel  Züge 
von  jeder  Compagnie  der  Gefechtsliuie  auszuschwärmen  haben.  Die 
bezeichneten  Züge  ziehen  sich  auseinander,  bis  ein  Mann  Tom 
anderen  anf  2  Schritte  entfernt  ist. 

Die  übrigen  ZOge  dieser  Compagnien  bilden  die  Compagnie- 
Beserven. 

Die  Compagnie-Reserven  halten,  bis  die  Schützenlinie  die  Distanz 
von  500  Schritten  gewonnen  hat ;  denselben  Abstand  nimmt  die  Bataillons- 
Beserve  von  den  Compagnie-Beserven. 

Das  Vorgehen  bis  in  den  Bereich  des  starken  feindlichen  Gewehr* 
feners,  das  ist  bis  anf  800  Schritte  vom  Gegner,  nennt  das  Reglement 
„die  Vorrücknng",  von  da  an  „die  Attake**. 

Die  Bewegung  wird,  möglichst  ohne  anzuhalten,  in  der  ganzen 
Front  und  im  Schritt  fortgesetzt  Geschossen  wird  nnr  anf  günstige  Ziele» 

Anf  800  Schritte  wird  etwas  gehalten,  die  Attake  durch  Feuer 
vorbereitet^  die  Patronen  ergänzt. 

Von  da  an  erfolgt  das  Vorgehen  sprungweise,  entweder  mit 
ganzen  Compagnien  oder  mit  Theilen  —  jedenfalls  nicht  weniger  ala 
ein  Zug. 

Die  Länge  eines  Sprunges  beträgt  nicht  über  100  Schritte,  wenn 
daher  die  nächste  Deckung  weiter  entfernt  ist,  müssen  Ruhepausen 
eintreten. 

Geschlossene  Abtheilungen  üfihen  während  des  Vorgehens  ihre 
Betten. 
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Die  eI^<te  Verstärkung  erfolgt  auf  dOO  Schritte,  später  so  oft 
als  noth wendig. 

Sind  die  Comjtagnie-Reserveii  verbraucht,  so  rückt  die  Batail- 
lons-Reserve  in  ihr  Verhältnis. 

300  bis  160  Sehritte  vom  Feinde  ist  die  letzte  Stellung.  Hier 
verstärkt  die  Schützenlinie  das  Feuer  bis  zur  grössteu  Entwicklung. 
Biezn  wird  das  ganze  zweite  Treffen  verhraucht. 

Lässt  das  Feuer  des  Gegners  nach,  tiemerkt  man  Vorkehnmgen 
zur  Käumung  der  Stellung,  so  attakirt  die  Scliützenliuie  mit  dem 
Bajonete,  ohne  das  Herankommen  der  Reserve  zu  erwarten. 

Ist  aber  bei  einer  solchen  Attake  auf  einen  sicheren  Erfo^ 
nicht  zu  rechnen,  so  muss  die  Keserre  —  unser  3.  Bataillon  — 
die  Schützenlinie  vortreiben 

Auf  100  Schritte  wird  zum  Stnrme  geschlagen,  auf  50  Schritte 
das  Gewehr  geföUt,  auf  30  bis  20  Schritte  Hurrah! 

Schritt  bei  der  Attake  kurz  abgerissen,  lebhaft;  in  der  letzten 
Minute  Lauf  80  schnell  als  möglich. 


„Pas  Schematisireii  des  Angrilfes  ist  untersagt,^  heisst  es  fast 
gleichlautend  im  dsteireichisches  und  im  deatscben  Beglement 

Ich  glaube  durch  meine  Darstellung  gegen  dieses  Gebot  mich 
nicht  versündigt  zu  haben  —  ich  habe  nur  einen  Angriff  skizzirt, 
wie  er  sich  in  einer  Tollkommenen  Ebene  —  auf  einem  blanken 
Tische  —  abspielen  würde,  einen  Angriff,  wo  alle  Taktik  in  den 
Hintergrand,  die  Technik  in  den  Vordergrund  tritt. 

Bevor  wir  zu  weiteren  Betrachtungen  schreiten,  handelt  es  sich 
darum,  festzustellen,  was  in  das  Gebiet  der  Angrif&technik  ftllt. 

FML.  Waldstfttten  sagt  hierüber:  „Die  Technik  bietet  die  Mittel, 
um  die  Truppe  taktisch  und  disciplinftr  zu  beherrschen,  in  der  Hand  - 
zu  behalten,  geordnet  und  verlftsslich  an  den  Feind  zu  bringen.  Sie 
enthält  das  Handwerknnässige  der  Sache  .  .  .  welche  Arbeit  die 
Trappe  bei. einem  correcten  Gefechtsgange  zu  leisten  hat" 

In  unserem  Beispiele  hat  die  Taktik  bestimmt,  dass  der  Angriff 
in  diesem  Baume  h  tout  prix  stattfinden  müsse,  die  Stärke  der  an- 
greifenden Kraft  mit  einem  Regimente  bemessen;  die  Technik  zeigt, 
wie  dieser  Angriff  am  Sichersten  und  mit  möglichst  geringen  Ver- 
lusten durchzuführen  sei. 


*)  „Leitfaden  für  die  Vorbereitung  der  russischen  Truppen  zum  Kampfe",  von 
Dragomirow,  kaiserUeh  mssischera  General^Lientenant,  deutsch  von  Licmtenant 
r,  Tettan.  m.  Theil»  Seite  43. 
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Die  Technik  des  Infanterie- Angriffes  stellt  demoach  fest: 

1.  Die  Mittel,  deren  man  sich  bedient,  nm  die  Zone  des  vor- 
herrschenden Artilleriefeners  mit  möglichst  geriugeu  Verlusten  n 
durchschreiten,  um  an  die  Grenze  des  wirksamen  Gewehrfeaers  in 
jener  Yei&ssung  zu  gelangen,  welche  eine  eventuell  nothwendige  Auf- 
nahme des  Fenerkampfes  anter  möglichst  güusti^^en  Bedingungen  ver- 
bürgt, -diso  —  die  Gliederung,  die  Formations-Auderungen,  die  erste 
Gefechtsformation. 

2.  Das  Kiiiijcii,  um  eine  thunliohst  .starke  Schwarmliuie  auf  jeue 
Entteniuns?  an  ilvn  Gegner  heranzubringen,  auf  welcher,  soll  d»'r  An- 
griff nicht  scheitern,  die  Ffnorüberleofenheit  ernmgen  werden  mn?;s. 
also  —  die  Art  des  Vorgehens,  die  Mittel,  um  Verstärkungen  mit 
möglichst  geringen  Verlusten  heranzufahren,  das  Vorrücken  bis  aof 
jene  Entfernung,  die  den  etwa  noch  ausharrenden  Gegner  besorgt 
machen  muss.  dass  er  bei  weiterem  Ausharren  durch  unseren  Stow 
vernichtet  wird,  oder  seine  Stellung  in  unserem  wirksamsten  Feuer 
verlassen  muss. 

3.  Den  Vorgang,  um,  wenn  der  Gegner  die  Stellung  noch  nicht 
verlassen  hat,  die  letzte  Kugelzone  zu  durchschreiten  und  mit  mög- 
lichst geschonten  Kräften  zum  Bajonetkampfe  zu  gelangen  —  den 
Sturm. 

4.  Die  Massregeln  gegen  altakirende  Oa\allerie. 

5.  Die  Mittel,  deren  man  sich  zur  Befehlsgebung  und  Vermitt- 
lung zu  bedienen  hat,  endlich 

die  Feuerarten,  deren  Anwendung  sowie  die  Feuerleituag  wmI 
die  Massregeln  für  den  Munitionsersatz. 

ad  1.  Wir  haben  aus  den  vorstehenden  Darstellungen  gesehen, 
dass  alle  drei  Keglements  für  Infanteriekörper  vom  fiegimente  auf- 
wärts eine  Tiefengliederung  in  mindestens  drei  Treffen  verlangen.  Da? 
erste  Treffen  f&r  die  Einleitung,  das  zweite  für  die  Durchführung  de> 
Angriffes,  das  dritte  zur  Herbeiführung  der  Entscheidung  als  Besene. 

Alle  drei  Beglements  verlangen,  dass  das  erste  Treffen  möglichst 
schwach,  das  dritte  thunlichst  stark  gehalten  werde,  wodurch  jedoch 
die  YerbSnde  nicht  zerrissen  werden  sollen. 

Wir  sehen  diese  Gliederung  schon  ausserhalb  des  feindliches 
Artilleriefeuers  annehmen,  da  man  hier  noch  in  Ruhe  die  eiste 
Disposition  ertheilen  kann,  dann  ucll  inan  liKdiirch  schon  die  erste 
Zerlegung  zur  Vermeidung  i/rnsser  Verluste  beim  Eintritte  in  den 
Bereich  des  AriiUeriefeuers  vornimmt. 

Das  österreichische  und  das  deutsche  J^edement  betonen  wieder- 
holt die  Vortheile,  die  aus  der  staffeiförmigen  Aufstellung  der  rück- 
wärtigen Treffen  erwachsen  und  bezeichnen  die  Aufstellung  hinter 
der  Mitte  als  nur  in  den  ersten  Phasen  empfehlenswert. 


Digitized  by  Google 


luliinterie-Ängriti  im  Lichte-  des  osterr.,  deatscheu  u.  ru.ss.  liegiements.  QJ 

Die  Vortheile  der  staflfelförmigen  Aufstellung  der  rüokwiirtigen 
Treffen  sind:  Sicherung  der  Flanken,  keine  Verluste  durch  das  auf 
das  Vordertreffen  gerichtete  Feuer,  endlich  die  Möglichkeit,  die  Treffen- 
distanz nur  vom  Vorschreiten  der  Kutycheidiing  abhängig  zu  machen. 

IninuThin  werden  besonders  in  der  Bataille  ian<ree  Fälle  vor- 
kommen, wo  die  rückwärtigen  Treffen  durch  nebenan  fechtende  Truppen 
geuöthigt  sein  werden,  auf  ihre  Vordertreffen  aufzudecken. 

In  diesem  Falle  sind  die  Treffendistanzen  von  der  Gefechtsphaae 
und  von  der  feindlich»Mi  Feuerwirkiiiij^  abhängig. 

Die  erstere  verlangt,  dass  die  Treffenabstände  in  dem  Verhält- 
nisse sich  verringern,  als  die  Entscheidung  herannaht.  Die  letztere 
erheischt,  dass  die  Treffeudistanz  nicht  kleiner  werd^  als  die  Tiefe  des 
durch  ein  Artillcriegeschoss,  beziehungsweise  eine  Infanterie-Geschoss- 
garbe gctaluiicti'U  Raumes. 

Nuü  betrügt  die  gerin«i.ste  Tiefe  des  durch  ein  ArtilleriegeschosR 
<?erährdeten  Raumes  550  Schritte,  die  grösste  1.000  Schritte,  bei  der 
lüfanterie-<icschoss<r;iiltt>  150,  beziehungsweise  250  Schi-itte. 

Dies  wurde  ircirenüber  der  Artillerie  500  Schritte,  der  Infanterie 
gegenüber  150  Schritte  als  gerin<?sten  Tiefenabstand  bedingen. 

Wir  erselien  aus  der  Dar^^tt^Uung,  dass  das  österreichische  und 
das  ru6.sische  Keglement  wirklich  500  Schritte  als  Treffendistanz  für 
die  ersten  Gefechtsphaseu  verlangen.  Docli  sat^t  auch  das  deutsche 
Reglement.  ..so  ist  doch  Sori^e  zu  tragen,  dass  nicht  eine  Infanterie- 
Geschossij:arbe  oder  ein  Slirapnelschuss'  gleichzeitig  zwei  Stufen  der 
Tiefen<;liederung  trifft  Der  erforderliche  Abstand  erweitert  sich  bis 
über  200/'* 

Alle  <lrei  Ke^lements  betonen,  dass  die  Ticf^'nahstfindo  mit  dem 
Nahen  der  Entsi-luMdun;^  nnbedini^t  verringert  \vrr*]f»n  müssen.  * 

An  Formationen  auaserhalb  des  Feuerbereicln  s  !m ünt  das  öster- 
reichi.Hche  Kei^lement  dif^  Colonne  und  die  MasM*  mit  CompHtTiien 
oder  Halh-(Jompa<(nien  —  das  deutsche  die  Tief-( 'olonne,  die  Dnpin  l- 
Colonne  und  die  Breit-Colonne  -  das  russische  die  Sectious-Coionue, 
die  Vierzugs-,  die  Duppelzut^s- ,  die  Zu«j:s-Ooloüüe,  ausserdem  die 
Compagnien  auf  einer  Linie  mit  nahen  Abstanden. 

Das  Vorn■■Ick^M^  von  3.000  Schritten  an  (h*n  Feind  heran,  bringt 
die  Tnip^M  11  in  dt*ii  IJereich  des  wirksamen  feindlichen  ArtilleriefMuers 
Um  diesem  schwerer  fassbare  Ziele  zu  bieten,  sind  wir  genOthigt 
UBsete  Massen  in  kleinere  Theile  zu  zerlegen,  vor  Allem  die  tiefen 
Formationen  aufzugeben. 

Das  österreichische  ]\pcrlemeüt  ])estimmt,  das»  mit  dem  Eintritte 
in  diesen  Bereich,  also  aut  etwa  3.000  Schritte,  die  r'olonnciiHni»'  anzu- 
nehmen sei,  das  russische  will  diese  Form  erst  auf  2.0 oo  S(  luitte 
angenommen  wissen;  das  deutsche  hat  diese  Form  nicht  regienientirt, 
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spricht  aber  an  einer  Stelle  Tom  Anseinanderziehen  der  Compagmen, 
wobei  der  BataiHons-Commandant  die  Zwischenräume  beetimmt 

Dnrch  Sehieesrersache  ist  festgestellt,  dass  die  OolonnenÜnie  ^ 
namentlich  jene  mit  Halb-Compagnien  anf  die  Distanzen  Ton  3.000 
bis  2.000  Schritte  eine  sehr  vortheilhafte  Formation  ist 

Doch  müssen  wir  in  dieser  Riibtiing  auch  die  in  KusslaDd 
reglementirte  FoiiiiaLioD  der  Bataillone  des  ersten  Tretteus  auf  zwei 
Linien,  u.ti.ei  die  < 'oinpatrüifn  in  einem  Vierecke  stehen,  sri-hfilirend 
hervorlieben.  F!ML.  Waldstütteu  sagt  von  ihr.  ..sie  ist  di*^  beste  Vor- 
bereitung zur  Annahme  der  Gefechtsformation,  ist  nn^-Hrat  lenksam 
und  bietet  der  feindlichen  Artillerie  das  am  schwersten  zu  tassende  Ziel'. 

Von  2.000  Schritten  abwärts  begegnen  wir  schon  feindlichem 
Gewehrfeuer:  es  ist  demnach  nothwendig,  sich  weiter  zu  zergliedern 
imd  da  diese  Nothwendigkeit  mit  jener,  das  feindliche  Fener  eventuell 
erwidern  zn  müssen,  znsammenföllt,  so  erreicht  man  beides  dadmeh, 
dass  man  die  Zflge  fnr  die  Bildung  der  Schwarmlinie  ausscheidet,  dts 
ist  die  Gefechtsformation  annimmt 

Das  ÖsterreichischeBeglement  Usst  diese  Züge  bis  anf 1.000  Schritte 
geschlossen  vorrflcken,  das  russische  löst  sie  schon  anf  2.000  Schritte 
auf,  das  deutsche  bestimmt  hiefür  keine  Distanz. 

Die  übrigen  Züge  der  zum  Feuergetecbte  bestimmten  Com- 
l^agnien  heissen  im  Österreichischen  und  im  russischen  Keglement  „Com- 
jagnie-Re-serve"*.  im  doutsohtMi  »UnterstützuuL^-trupp**. 

Da>  i'^ir  rrtiv bisch''  KeLrlemoiit  >iA\x  sie  auf  200  Schritte,  dts 
deutsch'  :iui  150  Schritte,  das  russische  auf  500  Schritte  hinter  die 
^*hwaruüinie:  das  letztere  fugt  den  Grundsatz  hinzu,  ^nicht  weiter  als 
die  ei<;eae  Schwarmlinie  Ton  der  feindlichen^. 

Es  will  scheinen,  als  ob  die  erstgenannten  Distanzen  für  di^ 
ersten  G  e  fe  c  h  t  s  p h as  e  n .  wo  doch  hauptsächlich  4ie  Tiefe  des 
dnrch  ArtiUeriegeschosse  geföhrdeten  Baomes  maasgebend  ist  ^^ibi 
doch  etwas  in  klein  wftren  nnd  als  ob  das  msslsehe  Beglement  nit 
meinen  Bestimmungen  Richtigeres  getroffen  hitte. 

Dies  gilt  auch  von  den  Distanzen  zwischen  den  Bataillons-  vad 
Com{»*gnie-Besserven. 

ad  S.  fber  die  Bildung  nnd  die  Form  der  Schwarmlinie  ist 
Nichts  tu  >..^en:  sie  ist  bei  allen  drei  IniantericL  so  ziemlich  gleich, 
l  bis  -  Sohritt  Frontnium  auf  jed<  n  Mann,  sie  schiebt  sich  zu^amiaeiu 
wiuu  iVokur.gen  vy^handen  und  «3t^'net  sich,  wenn  keine  da  sind. 

NVas  d^e  dahinter  benndlichen  gesohb-sseneu  Abth^ilunsjen  und 
Trv**-  n  .^:.bt'uiiu:t,  so  müssen  diese  auf  l.OiH)  Schritte,  vielleicht  aoch 
früher,  iV.r>"  abennals  iern. 

M.v  r  K  tt<T  >on  NVuivh  gibt  uns  dur^h  seine  bekauut-en  Treffer- 
rrih<rr.  «inen  Bcheit  zur  Beurtheilung  des  taktischen  Wertes  der  F«r- 
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mationen  an  die  Hand.  Vergleichen  wir  die  Trefferreilien  gegen  die 
Colonne  und  gegen  die  Linie,  so  finden  wir  vor  Allem,  dass  die 
letztere  Formation  vortheilhaftev  ist ;  dividiren  wir  die  der  Colonne  auf 
300,  400,  600,  800,  1.000,  1.200,  1.400,  1.(300,  2.000  Schritte  TO- 
kommenden  Treff  ei  reiben  durch  die  analog  der  Linie  zakommenden, 
80  erhalten  wir  die  Reihe: 

102,  105,  1  13,  1-30,  1-35,  l  o3,  158,  1*89,  2  00, 
d.  h.  während  ich  bei  ((leicLer  Feuerkraft  auf  2.000  Schritte  auf  die 
Colonne  zweimal  soviel  Treffer  erreiche  wie  auf  die  Linie,  erreiche 
ich  auf  30O  Schritt  auf  die  Colonne  nur  l'02mal,  also  nur  2%  mehr 
Treffer  wie  anf  die  Linie. 

Die  vorangeführte  Beihe  zeigt  uns,  dass  die  geschlossenen  Ab- 
th  ilimgen  and  Treffen  gendthigt  sein  werden,  die  Colonne  mit  der 
Linie  zu  vertanschen. 

Thatsüchlich  sprechen  auch  alle  drei  Reglements  in  dieser 
Phase  bei  ebenem,  offenen  Gelände  von  Schwarmlinien  und  von  nach« 
folgenden  Linien-Formationen. 

Die  Trefferreihe  für  die  entwickelte  Linie  auf  den  Distanzen  von 
300,  400,  500,  600,  800,  1.000,  L200,  1.400,  1.600,  1.800,  2.000, 
2.100  Schritten  föUt  wie: 

11,  9%,  9,  7%,  6,  6,  4,  3,  2,  1%.  1V„  1. 
Bei  Beurtheilung  von  Formationen  muss  man  aber  nebst  ihrem 
Werte  gegenüber  der  feindlichen  Feuerwirkung  noch  verlangen,  dass 
sie  ein  thnnlichst  langes  Beherrschen  der  durch  eine  Person  oder  ein 
Commando  lenkbaren  Körper  ermöglichen. 

Die  letztere  Forderung  als  Massstab  angelegt«  fflhrt  uns  wieder 
auf  die  Vortheile  der  Colonne  gegenüber  der  Linie. 

Halten  wir  nun  die  Vortheile  und  die  Nachtfaeile  der  beiden 
Formationen  gegeneinander,  indem  wir  die  zwei  vorangeitUirten  Beihen 
vergleichen,  so  gelangen  wir  zu  dem  Schlüsse,  dass  auf  die  Distanzen 
von  2.000  bis  500  Schritten  die  Linienformation  in  der  Angriffstechnik 
am  berechtigtesten  ist,  von  da  an,  wenn  das  aus  taktisch-psycholo- 
gischen Gründen  durchaus  nothwendige  Inderhandhalten  der  Abthei- 
lungen nicht  anders  zu  erreichen  sein  sollte,  die  Beibehaltung  eventuell 
die  Wiederannahme  der  Colonnen- Formation  fttr  die  rückwärtigen 
Treffen  nicht  ganz  zu  vermeiden  ist;  denn  die  13%«  später  sogar 
nur  2%ige  Verlustdifferenz  kann  man  schon  um  diesen  Preis  in 
lauf  nehmen. 

Es  gibt  übrigens  noch  Verfechter  der  Formation  in  Beihen  oder 
Doppelreihen  auf  gleicher  Höhe  mit  Entwicklnngs-Intervallen;  ich 
gkube,  dass  der  ohnehin  stets  angezweifelte  Wert  dieser  Formation 
bei  der  Percussionskraft  des  modernen  Qewehres  wieder  um  ein  Be* 
trtcbtliches  gesunken  ist 
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Das  Vorrückon  bis?  auf  jene  Entfernung,  von  welcher 
aus  der  Sturm  n  u  s   e  f  ü  h  r  t  wird. 

Das  usterreichisclie  lieglement  lässt  die  Scliwarmlinie  schon  auf 
1.000  Schritte,  bei  Vorhandensein  günstiger  Ziele,  das  Feuer  autnebintn 
und  sprungweise  vorgehen.  Hiebe!  bewegt  sich  die  Schwarmlinie  iu 
der  Regel  im  Schritt.  Doch  gibt  das  Reglement  oiiieii  Spielraum,  indem 
es  sagt:  ..die  schnelleren  Gaugarteu  sind  anzubefehlen,  wenn  es  die 
Verhältnisse  fordern  und  der  Kraftezustaud  zulässt-*  und  beim  Plänkier 
„bei  otfeuem  Terrain  gerade  vorwärts  im  Laufe".  Die  Sprünge  ge- 
schehen compagnieweise.  Der  betretlende  Commandant  befiehlt,  bis 
wohin  der  Sprung  geht,  ruft  „Vorwärts"  und  fuhrt  die  Sehwarnilinie. 
Die  Keserven  folgen.  Zum  Vorreiss^n  wird  die  Compagnie-Keserve 
geschlossen  im  Schnellschritte  vorgeführt,  der  Command;int  der  Ver- 
stnrkung  avisirt:  „Feuer  einstellen  —  vorwärts''  und  reisst  die  Schwarm- 
linie  vor. 

Das  (leutscLie  lieglement  verlangt  uriunter)>rochenes  Vorgeben  :?o 
lancre  als  möglich,  dann  spnmgweises  Vorgehen.  Die  übrigen  Bestim- 
mungen sind  beinahe  die  gleichen. 

Das  iiiäsisclie  Keglement  trennt  den  ganzeu  Angriff  in  die  ViU- 
ruckung  bis  auf  800  Sclirite.  dann  die  .\ttai<e.  Es  verlaugt  ununter- 
brochenes Vorrücken  im  Schritt  Itis  auf  800  Schritte,  von  da  an 
sprungweise;  die  Sj>rünp;e  nicht  unter  einem  Zug,  stets  im  Lauf- 
schritte, nur  wenn  nicht  dem  feindlichen  Feuer  ausgesetzt,  im  Scliriti 

Wälirend  der  Sprünge  kennt  das  deutsche  wie  da?;  nissische 
ßeglement  Ruhepausen,  während  welcher  nicht  geschossen  wird. 

Alle  drei  Regleiuents  macheu  die  Sprunglünge  vom  Terrain  und 
TOm  Kräftezustande  abhängig  —  im  Allgt-meinen  80  Ids  100  Schritte". 

Das  russische  Reglement  trennt  den  Angriff  ni»*ht  ohne  Onind 
in  die  \  ni  inrkuiiu'  und  in  die  Attake;  es  bringt  hiedurch  den  Grund- 
satz, zum  Ausdrucke,  dass  wenn  der  Angriff  nicht  gänzlich  durch- 
geführt werden  soll,  u]  Afv  Regel  nicht  näher  ah  auf  ÖOÜ  Scliritte 
an  den  Feind  heranzukommen  ist. 

Will  man  im  österreidn^uben  Reglement  durchaus  nach  einer 
Analogie  suchen,  so  liudel  man  auch  hier  einen  ..eigentlichen  Angriti', 
der  im  Rereiche  der  kleinen  Gewehrschuss-Distanzen  (500  Schritte) 
durclojcführt  wird",  wodurch  es  di  r  Distanz  von  800  Schritten  imrussi- 
SCheu  Sume  jene  veui  500  Sehrifte  gegenüberstellt, 

Wir  denken  uns  die  Sprünge  am  Vortheilhatr- -^tt-n  durchiiefübi-t, 
wenn  die  vorgehenden  Schwarmlinientbeile  sich  übergreifen.  Sehwarni- 
linie und  Reserve  einer  Compagnie  werdeu  gleichzeitig  vorbrechen, 
wobei,  wenn  die  Compagnie-Reserve  der  vorgehenden  in  die  Höhe 
der  stehengebliebenen  Schwarralinie  gelangt,  auch  die  Compagnie- 
Beserve  dieser  (der  steheogebliebenen;  Schwarmlinie  aufbricht,  voraus- 
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gesetzt,  dass  man  schon  in  jene  Phase  der  Verluste  getreten  ist,  wo 
man  die  Schwarmlinie  bereits  vorriM.ssen  muss. 

Die  Begründung  hiefür  liegt  darin,  dass  das  Feuer  der  stehen- 
gfebliebenen  Schwarmlinie  nicht  vielmehr  vennögen  wird,  als  die  Enerf,äe 
des  feindlichen  Feuers  heraljziuniDdern,  da  der  Gegner  doch  nur  die 
vorgehenden  Alitheilungen  beachiessen  wird.  Gehen  wir  nun  successive 
mit  der  Schwunnlinie,  dann  mit  den  KeserA'en  vor,  so  kann  der  Gegner 
seine  Gewehre  2. .  .3  Zeiteinheiten  \sirken  lassen,  während  er  bei  dem 
beschriebenen  Verfahren  dieselbe  Gewehrzahl  nur  während  einer  Zeit- 
einheit zur  Wirkung  bringen  kann,  was  erheblich  geringere  Verluste 
vers])richt.  Benützt  die  Nachbar-Kesorve  auch  diesen  Moment,  so  kann 
sie  möglicherweise  ganz  ohne  Verluste  vorkommen. 

Die  Compagnie-Keserven  (Ünter.stützungstrupps)  werden  im 
Sinne  des  österreichischen  und  des  deutscheu  Reglements  volikummen 
geschlossen  geführt.  Das  deutsche  Reglement  lässt  sie  ohne  Tritt 
marschii'en,  innerhalb  des  wirksamen  feindlichen  Feuers  ist  jedoch. 
Tritt  zu  fassen. 

Dementgegen  lässt  das  russische  Reglement  die  Compagnie- 
Reserven  bei  der  Bewegung  uljer  ofieues.  dem  Feuer  ausgesetztes 
Terrain  mit  auseinandergezogen^n  Kotten  vorrücken.  Wir  haben  vorhin 
von  der  Psychologie  in  der  Taktik  gesprochen  und  versprechen  dieser 
Form,  die  das  österreichische  Reglement  auch  gekannt,  jetzt  aber 
fallen  gelassen  hat,  keine  lange  Lebensdauer. 

Wir  können  an  dieser  Stelle  nicht  umhin,  unsere  Ansicht  aus- 
zusprechen, dass  die  Bestimmungen  des  österreichischen  iteglements 
für  diese  Pliase  des  Angriffes  dir  b. ■:,ten,  die  das  sprungweise  Vorgehen, 
und  das  Vorreissen  betreffenden  aber  geradezu  technisch  vollendet 
zu  sein  scheinen. 

In  allen  drei  Reglern '!t+s  ist  die  Rede  vom  H(  rungehen  auf 
jene  Entfernungen,  auf  welchen  die  Feuerüberlegenheit  errungen 

werden  niu>s. 

W  o  liegt  diese  Entfernun'j".  die  doch  nicht  lediglich  vom  Terrain, 
sondern  auch  von  der  Trellwuln  -clM  inliclikeit  abhängt?  Weder  das 
deutsche  noch  das  russische  Reglement  geben  eine  Antwort  auf  diese 
Frage*  Das  österreichische  sagt: 

„Im  Bereiche  der  kleinen  Gewehr-Schussdistanzen  (500  Schritte) 
wird  der  eigentliche  Angriff  durchgeführt.  Vor  Beginn  desselben  muss 
der  Gegner  durch  wohlgezieltes  und  richtig  geleitetes  Feuer  möglichst 
erschüttert  werden,  und  die  Artillerie  zu  diesem  Zwecke  wenigstens 
mit  einem  Theile  in  naher  gelegene  Aufstellungen  an  den  Gegner 
herangehen". 

Im  Jnlu*  1885,  in  der  Schiessschule  zu  Bruck  an  der  Leitba, 
Torgenommene  Versuche  zeigten  nämlich,  dass  die  Vorbereitung  der  ent« 
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scheidenden  Angriffsbeweguiig  auf  die  Distanz  von  beiläufig  500  Schritte 
in  wirksamer  Weise  erfolgen  kann.  dann,  dass  die  Wirkung  des 
Schnell-  und  Massenfeuers  auf  nShere  Distanzen  nicht  sehr  erheblich 
grosser  ist  als  das  Feuer  von  500  Schritt  aus. 

Die  wertvollen  Brucker  Versuche  sprechen  beredt  genug  für  die 
Wahl  dieser  Distanz,  ausserdem  aber  noch  der  Umstand,  dass  sie  bei 
ebenem  Terrain  die  unterste  Grenze  für  das  Übersrhiessen  vorderer 
Linien  von  Seite  der  Artillerie  ist  '\  daher  auf  diese  Distanz  noch 
auf  die  viel  Erfolg  ver^iprechende  Mitwirkung  der  Artillerie  gerechnet 
werden  kann. 

Diese  Mitwirkiintf  ist  höchst  nothwenditr.  denn  anirenommen,  wir 
wären  auf  di»'.>or  Distanz  nach  cindublirter  Batailloüi-Keserve  mii  uu 
Ganzen  30"  „igen  Verlusten  angekommen,  so  haben  wir  mit  unseren 
560  Gewehren  die  Feuerüberlegenheit  gegen  die  Gewehre  einer  Linie 
von  400  Schritten,  welche  aber  bei  eventueller  Concentrirung  des  Feuers 
der  Xaihbarlinien  auf  \)7iy  Schritt')  anwachsen  kann,  zu  erringen. 

Das  t'berschiessen  vorderer  Linien  dureh  Artillerie  wird  zu  der 
Charakteristik  des  Zukunftskrieges  gehören.  Ks  l^efremdet  uns  daher, 
dass  wpder  das  deutsche  noch  das  russische  Reglement  dieser  Noth- 
wendigkeit  Erwähnung  thut,  und  aueh  das  österreichische  Keglement 
diesem  Gegenstände  nicht  mehr  Zeilen  gewidmet  hat. 

Über  das  weitere  Vorgehen  sagt  das  österreichische  Keglement: 

^Sobald  sich  die  Überlegenheit  des  Feuers  geltend  gemacht  hat, 
ist  unter  Mitwirkung'  der  Reserven  mit  aller  Entschiedenheit  bis  auf 
ieriM  Fiitf*Tnung  heranzugehen,  von  welch^»r  das  Eindringen  in  die 
leiiidliche  Stellung  in  einem  Zuge  durchgeführt  werden  kann.  Ob  dies 
dann  wirklich  möglich,  oder  ob  diesem  entscheidenden  Acte  noch 
f'iije  weitere  Erschiitterung  des  Gegners  durch  ein  kurzes,  kräftiges 
.Schnellfeuer  auf  nähere  Entfernung  vorausgehen  muss,  hängt  von  der 
Widerstandsfähigkeit  des  Gegners  ab.  Jedenfalls  müssen  die  rück- 
wärtigen Trerten  ihre  Vorriiekung  unuuterhrnchen  fortsetzen,  und  die 
etwa  haltende  Schwarmlinie  mit  sich  fortreissen." 

Das  deutsche  Reglement: 

„Hat  die  Schützenlinie  die  nahen  Entfernungen  erreicht,  und 
beständig  verstärkt,  durch  das  höchste  Mass  der  Feuerleistung  den 
Sturm  hinreichend  vorbereitet,  so  sind  die  hinteren  Staffeln  in  ununter- 
brochenem Vorgeben  an  die  vorderste  Linie  heranzuführen  .  . 

Und  das  russische: 

^Auf  300  bis  150  Schritte  von  dem  Feinde  oder  näher,  je  nach 
der  Lage  der  Deckung,  wird  die  letzte  SchfltzenstelluDg  ausgewfthlt, 

<)  Wuich:  „Or^an      r  :^TiliUr>wü>seD«€haftlicheii  Verein«"  1889,  3.  Heft. 
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von  welcher  aus  der  Angriff  endgiltig  durch  Gewehrfeuer  vorbe- 
reitet wird." 

Alle  drei  Reglements  verlangen  sonach  ein  Vorgehen  bis  auf 
eine  Entfernung,  von  der  aus  der  Sturm  in  einem  Zuge  durchgeführt 
werden  kann. 

Wo  liof^t  diese  Entfernuug?  Offenbar  in  der  äussersten  Grenze 
der  Strecke,  die  man  mit  Truppen,  die  schon  längere  Zeit  den  zer- 
setzenden Einflüssen  des  Infanteriekampfes  ausgesetzt  sind,  in  einer 
rascheu  Gaugart  hiuterle^^en  kann,  wobei  diese  Truppen  noch  immer 
im  Stande  sein  sollen,  das  Haudgemenge  aufzunehmen.  Erfahrungs- 
gemass  beträgt  diese  äusserste  Grenze  150  bis  200  Schritt. 

Auf  diese  Entfernung  niuss  daher  die  Schwarinlinie  vor.  Hiezii 
wird  sie  kaum  noch  die  Kraft  in  sich  haben.  Es  mü^jseii  frische,  bis 
jetzt  dem  Feuer  thunlichst  entzogene  Truppen  hineingeworfen  werden 
—  unser  zweites  Treffen. 

Unter  der  Voraussetzung,  dass  wir  diereiierüberlefjenheit  errungen 
haben,  wird  es  sich  darum  handeln,  dies  auszunützen,  so  lani,^e  der 
Gegner  noch  keine  frischen  Reserven  nachgeschoben  hat.  Dieses  Streben 
nach  Zeitgewinn  rechtfertigt  es  daher,  wenn  man  jetzt  das  sprung- 
weise Vorgehen  aufgibt  und  die  eanze  Lini<'  in  zwei,  drei  Absätzen 
in  die  letzte  Feuerstellung  vorr.  ivMii  lüsst.  liier  spielt  sich  der  letzte 
Feuerkampf  ab :  er  niuss  wenigbteus  so  lange  dauern,  bis  die  Lungen 
zur  Kuhe  gekommen  sind. 

Hat  aber  der  Gegner  die  Stellung  (rerniimt.  Ind-  utet  da)i»'r  d^r 
nachfolgende  Sturm  nur  die  thatsächliche  B(  >i' zi  i  - k  ilimg  dei  lemd- 
liehen  Stellung,  so  kann  der  Sturm  auch  von  einer  grösseren  Distanz 
aus  ausgeführt  werden, 
ad  3.  Der  Stunii. 

Alle  drei  lieuh  nieuts  räumen  nm  Commandanten  der  in  der 
vordersten  Linie  betmdlichen  Trujt^i*  n,  weiche  die  Wirkung  des 
.  iLi.  nen  Feuers  am  Besten  zu  ül)ersehon  und  alle  Vortheile  der  augen- 
hlii  klichen  Lage  rasch  zu  benützen  vermögen'*,  das  Recht  ein,  den 
inipnls  zum  Sturme  zu  geben.  Sie  setzen  jedoch  voraus,  dass  häufiger 

.  vom  obersten  Befehlshaber  der  Befehl  zum  Sturme  ausgeht. 

Tra  ersteren  Falle  folgen  nlle  noch  zur  Verfügung  stehenden 

.Kräfte  der  sturmenden  Schwarmüuie. 

Im  zweiten  Falle  werden  diese  Truppen  in  einer  beschleunigten 
Gangart  (Schnellschritt,  Sturmschritt)  an  die  Schwarmlinie  heran- 
geführt. Da  Abtheilungen  nur  dann  ganz  in  der  Hund  des  Comman- 
danten sind,  wenn  sie  im  Sehritte  und  Takte  marschiren,  so  schlagen 
und  blasen  die  Spielleute  diesen  iMarsch  von  dem  Momente,  wo 
die  Angrifisbeweguüg  nicht  mehr  dem  Auge  des  Feindes  entzogen 
werden  kann. 
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Alles  scbliosst  sich  den  vorbrechenden  Reserven  an.  "Di»'  Spiel- 
leute  schlagen  und  blasen  unausgesetzt  (Sturm,  Hasch  vorwärts). 

Im  Sinne  des  österreichischen  Eeglements  geschieht  die  ¥oi- 
bewegung  von  Anfang  im  Schnellschritte,  von  etwa  100  Schritt  an  in 
eDergischem  Laufe;  im  Sinne  des  deutschen  im  Sturmschritte  und 
erst  auf  das  auf  angemessene  Entfernung  erfolgende  Commandi» 
„Marscb-Marsch-Uurrah"  im  Laufe;  im  Sinne  des  rassischen  wird 
erst  die  letzte  Minute  gelaufen. 

Die  Beutsehen  und  die  Bussen  fällen  w&hrend  des  Sturmes  das 
Gewehr:  alle  drei  Infanterien  pflanzen  das  Bajonet,  die  deutsche  hat 
hiefür  ein  eigenes  Signal.  Wir  sind  der  Ansicht,  dass  es  wohl  gut 
wftre,  mit  dem  Laufen  solange  zurückzuhalten,  wie  es  die  drei 
Kt'^leiiients  verlan«^'eii.  dass  dies  aber  kauiu  zu  erreichen  sein  wird, 
denn  vom  Führer  bis  zum  furchtsamsten  Manne  herab  wird  in  diesen 
letzten  Momenten  Alles  nur  von  dem  Drange  nach  Entscheidung, 
nach  dem  Schlüsse  dieser  furchtbaren  Tragödie  beseelt  uud  dies  wird 
Alles  mechanisch  zum  Laufen  bringen. 

Das  Schlagen  und  Blasen  der  Spielleute,  das  Hurrah-Geschrei 
ist  jetzt  sehr  zweckmässig :  es  wirkt  einschüchternd  auf  den  Verthei- 
diger,  betäubend  auf  den  Angreifer  und  der  Angreifer  hat  Betäubung 
in  diesem  letzten  Acte,  der  sich  nicht  geändert  hat,  seit  Menschen 
die  Waffen  führen,  höchst  notbwendig. 

ad  4.  Die  Massregeln  gegen  attakirende  Carallerie. 
Alle  drei  Beglements  verlangen,  dass  nur  jene  Theile  der 
Schwarmlinip,  welche  durch  die  Attake  directe  bedroht  sind,  die  Gegen- 
massnahmeu  tietlVn,  crr>rtern,  dass  der  Cavallerie  die  Entwicklung  einer 
möglichst  grossen  Zahl  von  Geweinen  am  g^talii  liebsten  ist,  dass  daher 
sowohl  von  Seite  der  Schwarmliiii»'  als  auch  von  Seite  der  geschlos- 
senen AMhoilun£f^»n  nur  solche  Formatious-,  beziehungsweise  Frontver- 
äuderungeu  fitailzuliudeu  liabt-n,  welche  dies  begünstigen. 

Nur  das  deutsche  Kcirlomeut  hat  die  Carre-Formatioii  für 
sondere  Fälle  beibehalten,  z.  B.  wenn  die  Truppe  sich  verschossen 
hat,  die  Tlnltuag  derselben  durch  vorangegangene  verlustvolle  Gefechte 
erschüttert  ist,  ein  Kückzug  in  der  Ebene  ausgeführt  werden  muss. 

l>as  ost»wiohische  und  das  russische  Keglement  empfehlen  gegen 
Oavallerit«  Salven  auf  kurze  Entfernungen«  das  deutsche  Magazinfener. 
MC»);ou  die  hifauterie-Beglemeuts  noch  $o  überzeugend  ihrer  Waffen- 
^rattun^  zurufen,  wie  wenig  sie,  wenn  sie  kaltes  Blut  bewahrt^  vom 
KeiterangritTe  zu  furchten  hat,  der  Eindruck  desselben  bleibt  doch 
ein  so  mächtiger,  dass  aus  dem  Salvenfeuer  auch  einer  gut  discipli- 
Wirten  lufauterie  bald  ein  Schnellfeuer  werden  wird. 

Das  russische  Reglement  wacht  j  d»  tu  B.  tVhlshaber  zur  Pflicht, 
>iemi  er  eine  mit  der  Attake  drohcudo  Bewciiuiii;  der  iViudlichen  Eeiterei 
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lumerkt,  das  Signal  „das  Ganze"  geben  zu  lassen.  Im  deutscheu 
Reglenif^nt  ist  eine  der  russischen  analogt'  Bestimmung  nicht  zu  tiuden, 
das  österreichische  bestimmt  ausdrucklich ,  dass  die  Führer  ein- 
.^rhliesslich  der  Bataillons-Commandanten  die  Annäherung  der  Cavallerie 
muüdlich  avisiren. 

Ich  finde  die  Bestimmung  des  russisclien  Beglements  ganz 
zweckmässig,  das  mündliche  Avisiren  aber  oft  undurchführbar. 

ad  5.  Die  Nüttel,  deren  mau  sich  zur  Befehlsgebung  und  Ver- 
mittlung zu  bedienen  hat. 

Wir  haben  aus  der  Darstellung  ersehen,  dass  alle  drei  Regle- 
ments verlangen,  dass  die  ersten  Dis])ositioüen  wo  thunlich  vor  den 
persönlich  vbrsamuielteii  Unter-Commandanten  ertheilt  werden. 

Für  die  späteren  Phasen  kennt  das  österreichische  lav  Befehls- 
gebung wäJirend  des  Gefechtes: 

1.  Die  Signale  ^Sturm",  wo  jedes  Missverständnis  ausgeschlossen, 
„Feuereiustelleu  '  und  „Vergatterung",  dann  Anruf-Signale  für  selbst- 
ständig auftretende  Truppenkürper  zum  Aurufeu  einzelner  detachirter 
Abtheilungen. 

2.  Die  Signalpfeife  zum  Feuereinstellen  —  wiederholter  Pfiff —  und 
zum  Annifen  eines  Eiuzelneu  (einer  Abtheilung)  ein  kurzer,  schriller  Pfiff. 

3.  Säbelwinke:  senkrechtes  Erheben  und  darauf  folgendes  rasches 
Senken  für  den  Beginn  und  die  Einstellung  der  Bewegung. 

Keicheu  diese  Mittel  nicht  aus,  so  sind  Befehle  durch  Adjutanten 
oder  Ordoüuanzen  zu  überseudeu. 

Ähnlich  sind  die  Bestimmungen  der  beiden  and^-reu  Reglements; 
hervorzuheben  ist,  dass  die  Deutschen  für  das  Aufnehmen  des  Bajo- 
netes  ein  eigenes  Signal  haben,  dann  dass  die  Kusseu  aucli  die  »Signale 
„Reserve"  und  ^Vorwärts"  während  des  Gefechtes  anwenden. 

Es  steht  fest,  dass  das  Hin-  und  Hersprengen  der  Adjutanten 
im  Oefechte  zu  den  grössten  Seltenheiten  gehureu  wird.  Fälle  ausge- 
nommeiL  wo  der  Cummaudant  ein  Missverständnis  bemerkt,  welches  den 
Gauu  «1 'S  (lefechtes  in  unbeabsichtigte  Bahnen  zu  leukeu  droht,  und 
er  l^eLü  anderes  Mittel  sieht,  als  das,  seinen  Adjutanten  zu  opfern  — , 
wird  die  Thätigkeit  des  Adjutanten  als  Befehisüberbriuger  schon  auf 
1.000  Schritte  aurii<»ren. 

You  da  au  bleibt  auch  nur  weuig  zu  befehlen. 

Ein  Tnfanteriekörper,  der  mit  der  Angriö'stechnik  vertraut  ist, 
wird,  wenn  er  zum  Augrifl'e  richtig  angesetzt  wurde,  diesen  Kampf 
selbstthätig  durchfuhren;  er  gleicht  dann  einem  Torpedo,  der  richtig 
laDcirt,  den  Widerstand  durchbricht  oder  selbst  zerschellt. 

Hat  der  Commandant  dieses  Infanteriekörpers  seine  erste  Dispo- 
sition ertheilt.  so  wird  sein  fernerer  Eintiuss  auf  den  Gang  des 
Gefechtes  meist  darin  bestehen,  dass  er  die  Verstärkungen  für  die 
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vordere  Linie  rechtzeitig  aus  der  Tiefe  naehscliiebt  und  den  Sturm 
rechtzeitig  anbefiehlt 

Zar  Befehlsgebung  innerhalb  der  Gompagnien  und  Bataillone 
aber  wird  der  Pfiff  und  der  Sftbelwink  genflgen. 

D;is  Jahr  1889  hüt  ier  Infanterie  zweier  Grossmuciite,  De.utscb- 
lands  und  Österreich-Ungarns  ein  neues  lieirleinent  gebracht. 

Diose  Reglements  sind  schon  unter  dem  Eiuflusso  jened  einzigen, 
betrelV  des  Repetirsrewelir-Feuers  schon  jetzt  feststehenden  Schlusses 
geschrieben,  dass  dasselbe  in  viel  höherem  (irnde  auflösend  wirken 
wird  als  dasjenige  des  Einzelladers  und  man  dein»'utgegen  die  höchst- 
mögliche Steigerung  der  Manuszucht,  die  Frucht  einer  drakonisch 
strengen  Exercierschnle  entgegenstellen  Tiiüsse. 

Aus  den  beiden  gedachten  Kegleinents  spricht  die  klare  Erkenntnis, 
das??  das  Zauberwort,  das  die  Infanterie  zum  Siege  fuhrt,  mehr  als 
je  zuvor  OrdniinL'.  Ordnung  und  wieder  Ordnung  heisst 

Ich  bin  zu  Ende. 

Ich  fühle  mich  nicht  l)erufen,  ein  Endiirtheil  über  die  Güte  der 
den  Angriff  behandelnden  Vorschriften  der  drei  Reglements  zu  fallen. 

Im  Kriegswesen  ist  der  Erfolg  das  einzig  triltige  Endkriteriuiii. 

Hollen  wir.  dass  unser  Reglement  mit  seiner  eingehenden  und 
—  wie  es  mir  scheint  —  vortrelflichen  Behandlung  der  Technik  des 
Angriffes  ~  dieses  Kriterium  besteht,  indem  es  eine  Intanterie 
heranzieht,  welche  den  harten  Aufgaben,  die  ihrer  in  einem  zukünf- 
tigen grossen  Kriege  harren,  gewachsen  ist.  eine  Infanterie,  d  i  o. 
richtig  verwendet,  auch  schlägt  —  was  sie  angreift. 

S.  E. 
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Über  den  Lehrplan  der  Infanterie-Cadetenschuie  und 

die  Ergänzung  des  Lehrkörpers. 

Von  J.  Rasobeiidoffiar,  k.  n.  k.  Haaptmaim. 


Xfmelidnwk  ▼•ibolcn. 


übertalinngtraalht  TorIwkAlWa. 

.Et  kann  uicht  ot'i  gi'tiu)?  dArAvif  liingawiestu 
werden,  dAas  Oberhaupt  im  Kriege  vor  allea 
Dtogen  das  morftliteh«  Siement  den  An*- 
Kill««  gibt,  tiad  dMt  d«h«r,  um  djuuelbe  la  «r- 
wecken,  zu  fordern  und  zu  beben,  die  Konntni« 
des  monaehUcbea  Hertens  und  Oemaiiu  eise 
uefllMlIeh  DOthw«Ddige  SigcntehAft  Jed««  Offl* 
el«rt  UU* 

Meckel:  «Lehrbuch  der  TakUk*. 


Unsere  lufanterie-Officiere.  die  Lehrer  und  Erzieher  des  Soldaten 
•ier  Hauptwaffe,  seine  uiimittelbareü  Führer  und  Kampfgenossen,  gehen 
zum  grössteii  Theile  aus  den  Cadetenschulen  hervor.  Deshalb  verdient 
Alles,  was  dieso  Schulen  betrilVt,  das  <^r<>sste  Interesse. 

Es  hat  sich  das  Bedürfnis  der  lievision  des  Lehrplanes  der 
Cadetenschulen  i^eltcnd  gemacht.  Diese  überaus  wichtige  Frage  wurde 
in  letzterer  Zeit  nieht  nur  in  militärischen  Blättern  erörtert,  sondern 
war  auch  Gctrenstand  von  Verfügungen  des  Reichs-Kii«'Ks-Miuistüriums. 

Die  Aufgaben  des  jungen  Infanterie-Officiers  im  Frieden  wie  im 
Kriege  erheischen  gewiss  gut  entwickelte  Seeleukrfifte  in 
weit  höherem  Grade  als  militärisches  AVissen. 

Das  letztere  hat  er  sich  in  grösserem  Masse  erst  zu  erwerben, 
nachdem  er  schon  Officier  geworden.  Zwischen  der  Schule  und  diesem 
Zeitpunkte  liegen  noch  die  Cadetenjahre. 

Somit  erseheint  die  Aufgabe  des  Lehrplanes  der  Cadetenschule 
genau  gegeben.  Derselbe  hat  vor  Allem  für  die  Stärkung,  für 
die  ebenso  kräftige  wie  h  a  i-  m  o  n  i  s  c  h  e  E  n  t  v\  i  c  k  1  u  n  g  von 
Verstand  und  Gemüth  des  künftigen  Officiers  zu  sorgen; 
militärisches  Wissen  darf  und  muss  er  soweit  vermitteln,  als 
dieser  oberste  Zweck  nicht  beeinträchtigt  wird.  Auf  militärische 
Erziehung  aber  hat  das  Bestreben  aller  Lehrer  gerichtet  zu  sein. 

Von  dieser  Tendenz  ist,  soweit  nur  möglich,  bei  jedem  (Jegen- 
stande  und  bei  dem  pädagogischen  Regime  der  Anstalten  auszugehen. 

Die  ]traktische  Routine  für  den  tiit^liclien  Dienst  erwirbt  sich 
dann  bald  der  (Jadet;  nach  höherer  Ausbildung  strebt  er  dla  Ofücier. 

9» 
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Somit  werden  in  der  Oadetensehule  die  Hauptmasse  des  ünter- 
riebtes  deutsche  Sprache  und  Mathematik  bilden  müssen. 
Der  Sprachnnterricht  setzt  gleiehmüissig  die  Verstandes-  und  Gtemfiths- 
krftfte  in  Thätigkeit  und  vergrdssert  am  meisten  die  Summe  der  all- 
gemeinen BegrilTe,  welche  wohl  gleichbedeutend  mit  nttll^on^^i^or 
Bildung**  ist;  Algebra  und  Geometrie  aber  (von  der  darstellenden 
Geometrie  das  unbedingt  Nothwendige  rechtzeitig  angeschlossen), 
richtig  betrieben,  starken  nicht  nur  wesentlich  die  Denkkraft 
und  lehren  denken,  sondern  sind  auch  die  unentbehrliche  Grundlage 
fitr  militftr-teehnische  Wissensiwdge.  Den  letzteren  wftre  mdglichsi 
viel  als  Anwendungsbeispiel  im  matiiematischen  Unterrichte  zu  ent- 
nehmen. 

Diese  Hauptfächer,  denen  mindestens  in  den  ersten  zwei  Jahren 
täglich  ein  ünterridit  zuftllen  crallte,  hfttten  durch  aUe  vier  Jahre 
zu  begleiten  Geographie  und  Geschichte,  ohne  Zahlen-, 
Namen-  und  Detailwust,  sondern  Begriffe  erzeugend  (allgemeine 
und  militärische),  und  als  Vorbereitung  f&r  Kriegsgeschichte  und  sogar 
Strategie;  Terrainlehre  als  Hauptbestandtheil  des  graphischen 
Unterrichtes  in  Verbindung  mit  Freihandzeichnen,  in  welchem  nichts 
zu  erstreben  wftre,  als  richtige  perspectivische  Auffassung;  und 
schliesslich  französische  Sprache  als  Grundlage  ftir  den  späteren 
Ausbau  und  um  den  nöthlgen  Fremdwörterschatz  zu  vermitteln. 

Was  nun  ausserdem  der  Lehrplan  an  militärischem  Fachwissen 
aufzunehmen  hätte,  müsste  auf  das  zulässigste  Minimum  reducirt, 
in  möglichst  wenig  Fächer  zusammengefasat  und  stets  an  rechter 
Stelle  organisch  angefügt  werden  — etwa  als  „Waffenlehre"  und 
„formelle  Taktik"*  im  dritten,  als  „Fortifications-Ünter- 
richt"  (das  Unentbehrliche  aus  Pionnierdienst,  Befestigung  und  Festungs- 
krieg)  und  „angewandte  Taktik**  im  vierten  Jahrgang.  Und  in 
diesem  letzten  Jahrgang  ist  auch  die  Zeit  für  den  ethischen 
Unterricht  des  Dienstreglements  gekommen. 

Die  Dienstvorschriften  für  die  Verwendung  des 
Cadeten  bei  der  Truppe  können  nur  eine  organische 
Fortsetzung  des  Lehrplanes  sein. 

Administration  und  Organisation  hätten  in  der  Schule  füglich 
zu  entfallen.  Die  erstere  wird  der  Cadet  besser  in  der  Compagnie- 
Kanzlei  als  in  der  Schule  lernen.  Die  letztere  drangt  sich  als  Wahr- 
nehmung auf,  soweit  ihre  Kenntnis  dem  Truppeu-Officier  nothwendig 
ist,  und  wird  auch  leicht  in  der  Taktik  gelehrt. 

Die  Kenntnis  der  Regimentsspracbe  ist  gewiss  dem  Officier 
ganz  unentbehrlich.  Lernt  er  sie  aber  in  der  Schule?  Es  ist 
dies  eine  zweite  fremde  Sprache  als  UnterrichtsgeL''enstand,  und  das 
erfolgreiche  Studium  einer  einzigen  erfordert  coiitiiiuirliche,  tägliche 
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Bescliftitigiuig.  Es  gibt  sogar  Philologen,  welche  behaupten,  erfolg- 
reiches Sprachstadimn  dulde  kein  anderes  neben  sich. 

Viele  der  Zöglinge  besitzen  ja  eines  unserer  nationalen  Idiome 
als  Muttersprache.  Wo  dies  nicht  der  Fall,  gehdrt  das  Studium  einer 
Begimentssprache  in  die  Cadetenjahre. 

Von  den  Naturwissenschaften  mag  man  denken,  wie  man  will, 
aber  in  der  Oadetenschule  fehlt  f&r  sie  Baum  und  Zeit  Vh\sik 
wftre  wohl  wünschenswert  Sie  kann  aber  auch  im  Nothfalle  als  selbst- 
stSndiges  Lehr&ch  entbehrt  werden. 

Somit  stftnde  der  Lehrplan  der  Oadetenschule  dem  Wesen  der 
Ojnmasien  nfiher  als  dem  der  Realschule.  Das  ist  aber  ganz 
logisch. 

Fdr  keinen  einzigen  Beruf  sind  allseitig  gut  entwickelte  Seelen- 
krfifte,  ist  innere  harmonische  Entwicklung  so  nothwendig,  wie 
fOi  den  Offider.  Denn  er  ist  zu  erziehen  fttr  die  That^  und  zwar  fttr 
diejenige,  „welche  unter  den  überwältigenden  Eindrücken  von  Gefohr 
und  Verantwortlichkeit  sofort  und  lebendig  der  Brust  entspringt. 

Er  ist  zu  erziehen  für  die  Pflicht,  und  die  ruht  auch  in  der 
Brust.  DerOfftcier  mnss  vor  Allem  als  Mensch  hoch  stehen,  sonst 
wird  er  Menschen  nicht  leiten,  beherrschen  und  erziehen.  Daher  hat 
sein  Bildungsgang  ein  vorwiegend  humanistischer  zu  sein  —  wie 
seine  Lebensanschauung  eine  ideale. 

Bei  dem  dargelegten  Lehrplane  würden  im  ersten  und  zweiten 
Jshre  militsrische  Übungen  und  die  Kothwendigkeit  des  Gewehres  ent- 
HUen,  Das  wflre  auch  ein  grosser  Gewinn,  denn  für  beide  sind  die 
Zöglinge  zu  jung.  Dies  ist  ein  Überaus  wichtiges,  genau  zu  würdigendes 
Moment.  Der  Besitz  des  Gewehres  bringt  fost  täglich  stundenlange 
Obungen  mit  sich,  die  der  Natur  des  Knaben  oder  kaum  angehenden 
Jünglings  zuwiderlaufen.  Das  kann  nicht  belebend  wirken  und  ist 
keinesfalls  officierserziehlich.  Auch  ist  es  eine  zeitraubende  Plage, 
in  diesem  Alter  die  Infiinteristenrüstnng  im  Stand  halten  zu  müssoi. 

Gewiss  wSre  auch  mit  dem  ersten  und  zweiten  Jahrgang  soviel 
zu  exercieren,  um  die  Schule  jederzeit  als  militilrische  Abtiheilung 
prftsentiren  zu  können.  Soviel  wird  aber  anch  in  den  Militür-Ünter- 
realschulen  erreicht 

Dagegen  sind  Turnen  und  Fechten  mit  allem  Nachdruck  zu  be- 
treiben. Der  Stftrkung  des  Körpers  ist  ganz  dieselbe  Sorgfalt  zu 
widmen  wie  der  des  Geistes  und  Gemüthes.  „Plus  le  corps  est  fälble 
plus  II  eommande,  plus  11  est  fort  plus  il  ob^ii^ 

Der  allerbeste  Lehrplan  kann  aber  seinen  Zweck  nur  erfüllen, 
wenn  geeignete  Lehrer  denselben  verwirklichen. 

Der  Lehrerbemf  erfordert  wieder  dringend,  dass  denselben  nur 
Jener  ausübe,  der  zweifellos  seine  Eignung  hiefOr  nachgewiesen. 
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Darf  docli  auch  der  Arzt  sich  nicht  au  den  Leibern  der  Kraüken 
zu  seinem  Berufe  heraniiben.  Er  irrnss  zuerst  fleissig  studiren,  wa» 
die  Meister  in  seiutin  lUrnfe  vor  ihm  erfahren  und  entil^  ckt.  Dann 
muss  er  wieder  ertahrene  Kleister  ans  Krankt  nbeit  begltnten  und 
sehen,  wie  sie  hantiren.  Und  die  ersten  Proben  seines  Xönoens  hat 
er  unter  ihren  Augen  abzulegen* 

Dies  gilt  für  Jene,  die  nur  berufen  sind,  körperliche  Krankheiten 
za  heilen.  Der  Lehrer  aber  hat  die  junge  Menschen  seele  zu  nähren, 
zu  bilden,  zu  gesunder,  voller  EntfaJtung  ihrer  Krftfte  zu  entwickeb 
—  der  Lehrer  der  Militärsohulen  die  Seelen  der  zukünftigen  Offieiere« 
somit  den  Geist  der  Armee!  Das  ist  wohl  ein  vornehmes  IfateriaL 
an  dem  dieser  Lehrer  seine  Ennst  zu  üben  hat.  Davon  kann  ihm 
nichts  anvertraut  werden,  so  lange  Gefiihr  vorhanden  ist,  dass  er  es 
verderbe.  Dieses  Material  ist  kostbarer  als  Fkrbe  und  Leinwand,  Stein 
und  Metall,  Papier  und  Tinte.  Für  den  Maler,  den  Bildhauer,  den 
Poeten  ist  das  erste  die  Begabung,  das  Talent  —  gewiss  auch  für 
den  Lehrer.  Wer  wüsste  nicht,  dass  oft  Gelehrte  keine  besoii  U  i^^a 
Lehrer  in  ihrem  Fache  sind,  dass  dagegen  oft  junge  Suppientea  den 
Katheder  betreten  —  c^erüstit  und  fjewappnet  wie  Minerva. 

Dem  Reichs-Kriegs-MiDisteriuin  steht  das  ganze  junge  Officiers- 
eorps  der  Armee  zur  Verfügung,  um  die  Talente  heranzuziehen. 

Tab  nte  aber  müssen  sorg^tig  ausgebildet  werden,  sollen  sie 
Gutes  leisten. 

Deshalb  wird  so  oft  die  Nothwendigkeit  eines  militärischen 
Lehramts-Curses  betont. 

Man  hebt  hervor,  dass  ein  Intendanz-Curs,  ein  Beitletirer- 
Institut  etc.  existire,  nur  auf  den  Katheder  der  Cadetenschule  kOnne 
man  direct  vom  Truppendienste  treten.  So  verfiinglich  diese  Argu- 
mente klingen,  sind  sie  sehr  mit  Vorsicht  zu  nehmen.  Der  Intendant- 
Ours  bietet  keine  Analo»;ie,  denn  der  Intendant  hat  niemals  als 
Lelirer  zu  fungiren.  oder  doch  nur  in  sehr  beschränktem  Masse; 
ebenso  wenig  der  Thierarzt  oder  der  Hufschmied.  Die  zukünftigen  Keit-, 
Fecbt-  und  Turnlehrer  aber  üben  sich  prakti^-ch  für  ihren  BeruL 
indem  sie  im  Curse  fortgesetzt  reiten,  fechten  und  turn^^n. 

Wird  aber  ein  militürischer  Lehramts-Curs  gegründet  werden 
können,  dessen  Ilorer  sich  ebenso  im  „Lehren**  üben? 

.Tedenfalls  müsste  der  Ours  so  beschaffen  sein,  dass  er  nicht 
bloss  theoretisch  bilde:  sonst  gäbe  er  keine  Gewähr,  wirkUefa 
brauchbare  Lehrer  zu  liefern*). 

lH'sh»lb  kann  iimu  sieh  »uoh  keinen  weseutlichen  Erfolg  von  einer 
belohunuleu  oder  uitM-naustausohenden  Konferenz  Tfrsprechen.  zu  welcher  »1:^ 
I.«hTer  d«  wichtigsten  ingiusiaude  in  den  Ferien  ztisammenträten.  Immerlüo 
wäre  diet«  (Ür  Anffttiger  im  Lohrerberuf  von  Vortheil. 
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Im  Bejahangsfalle  hätte  eis  solcher  Ours  allerdings  All  e  s  für  sich. 

Die  Möglichkeit,  denselben  mit  Torzfiglichen  Instmetoren  zu 
besetzen,  das  erfiüumngsgemftss  Beste  in  einer  Centraistelle  nach  allen 
Richtungen  wirken  zu  lassen,  Psychologie  und  Pftdagogik  zu  betreiben 
und  ein  gleichartiges  Vorgehen  in  den  verschiedenen  Schulen  erfolg- 
reich anzustreben,  bildet  ein  gar  gewaltiges  Argument 

Wird  ein  Cnrs  aber  leicht  so  zu  errichten  sein,  dass  er  diese 
Wirkungen  verbürgt  y 

Der  Civillehrer  muss,  abgesehen  von  seinen  Fachstudien,  zuerst 
als  Supplent  fungiren,  bevor  er  angestellt  wird. 

Das  Onieierscorps  der  Armef^  if?t  ein  «grosses  Kfservoir  von 
Lehrkräften.  Der  Tnqiiien-Officier  wirkt  ja  als  Lehrer  und  Erzieher. 
Seine  bes(»ndert*  Hegaliung  zinii  Lehrerberuf,  die  wichtiijste 
V  0  r  b  e  d  i  n  g  u  11  g.  lässt  sich  gt'\vi.ss  schon  in  der  Mannschaftsschule 
erkt  iuien.  Es  linden  sich  genug  üfticiere,  die  ausser  dieser  Eigenschaft 
<lie  nöthige  allgemeine  und  militjirische  Bildung  besitzen,  um  die 
Uli litfiri sehen  Miitelscliub'u  in  allen  Luterriclitstrcgenständen  mit  taug- 
liclicu  Lehrern  zu  versehen.  Je  besser  diese  Schulen  selbst  sind,  desto 
reicher  muss  selbstredend  diese  Auswahl  werden. 

Die  Central  -  Unterrichtsleitung  im  Reichs -Kriegs- Ministerium 
muss  aber  möglichst  genau  wissen,  über  wie  viel  solcher  Officiere  sie 
verfügt.  Durch  eine  Rubrik  in  der  Officiers-Qualificationsliste,  für  deren 
gewissenhafte  und  richtige,  zweckdienliche  Ausfüllung  möglichst  bin- 
dende Vorschriften  zu  gelten  hätten,  wäre  dies  zu  vermitteln. 

Von  den  Verfügbaren  könnten  dann  die  besten  durch  die  Central- 
ünterrichtsleitung  commandirt  werden,  aber  keineswegs  noch  als 
Lehrer,  sondern  in  gute  Schulen  und  zu  guten  Lehrern  als  Supp- 
lenten.  Selten  wird  eine  solche  Commandirung  auf  Abneigung  stossen. 
0er  Soldat,  der  stets  bereit  ist,  in  unwirtliches  Land,  in  schlechte 
Garnison  zu  gehen,  wird  willig  einem  ehrenvollen  Rufe  folgen.  So- 
weit als  thnnlich,  kann  ja  auch  persönlichen  Wünschen  Rechnung 
getragen  werden.  Das  Selbstmelden  der  Bewerber  aber  bietet 
durchaus  nicht  die  Oarantie,  dass  nur  Berufene  diesem  überaus  be- 
dentuDgsvolleD,  folgenschweren  Beruf  sich  widmen.  Die  Berufensten 
schweigen  oft  in  edler  Bescheidenheit,  oder  weil  ihrer  echten  Soldaten- 
natur  jedes  persdnliche  Streberthum  fehlt  und  sie  alle  ihre  Kräfte 
nur  einsetzen,  den  Posten  auszufüllen,  auf  dem  sie  eben  stehen. 
Dagegen  gelingt  es  zuweilen  einem  Anderen,  mit  einer  Lehrerstelle 
betraut  zu  werden,  und  die  Kameraden  des  Regimentes  können  sich 
nicht  genug  Aber  seine  Selbstttb4»nchfttzung  wundem. 

Ein  zum  Lehrer  geschaffener  Ofi&cier  von  hinreichender 
allgemeiner  Bildung  wird  als  Supplent  in  den  meisten  Fächern 
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uuserer  militäriselicii  ^rittel^Jcbulen  schou  in  einem  Jahre  grosse  Fort- 
schritte für  künftige  Selbständigkeit  erzielen. 

Er  hätte  ja  nichts  anderes  zu  thiin.  als  in  ein  oder  zwei 
FSchern  einen  Lehrer  zu  suppliren,  d.  h.  in  dessen  Unterricht  an- 
wesend zu  sein,  stellenweise  selbst  vorzutragen  und  sich  an  der 
Correctur  der  Aiiffjfahen  zu  betheilipen.  iSeinc  freie  Zeit  könnte 
er  dem  eingehenden  Studium  dieser  Fächer  und  allgemeiner  wie 
sppcieller  Pädagogik  ^vidmen.  Für  die  gi'aphiseht'n  Fächer,  fremde 
Sprachen,  Mathematik  und  darstellende  Geometrie  müssten  allerdings 
schon  bedeutendere  Fachkeuntnissf  in if  gebracht  werden.  Für  die  anderen 
Fächer  dürften  allgemeine  Bildung  und  Talent  zum  Lehrer  genügen. 

Erst  nach  Erprobung  des  Könneiis  würde  der  Supplent  Selbst- 
ständiger  Lehrer. 

Aber  selbst  bei  diesem  Vorgange  sprachen  Erfahrung  und  ge- 
wichtige Bedenken  gegen  einen  ^Lehrer-Status". 

Man  ist  kein  Soldat,  kein  Officier  mehr,  wenn  man  ohne 
körperlich  für  den  Truppendienst  untauglich  zu  sein,  bestre))t  ist. 
sein  Lebensschift'lein  dauernd  in  einem  ruhigen  Hafen  zu  verankern. 
Die  Lehrer  der  Militärschulen  nehmen  nächst  den  Verhältnissen  im 
Elternhause  den  hervorragendsten  Einfluss  auf  die  Denkungsart,  das 
Fühlen  und  WoUen  der  künftigen  Officiere.  Sie  bilden  somit  ein  Centrai- 
Organ,  sagen  wir  das  Herz  des  Officierscorps  und  sollten  ausser- 
halb desselben  stehen?  Sollten  gern  auf  das  Avancement  in  der  Charge 
verzichten,  wenn  sie  nur  ein  Avancement  an  Gage  raachen  V  Gerade 
der  Soldat  mit  Leib  und  Seele  könnte  kein  Verlangen  tragen,  diesem 
Status  anzugehören. 

Und  eben  die  Merkmale,  welche  diesen  kennzeichnen,  wie  leb- 
hafter Geist,  ideale  Gesinnung,  ein  starkes  und  schönes  Gemüth, 
männliches,  energisches,  Achtung  gebietendes  Wesen,  sind  jene  mensch- 
lichen £igenschaften,  die  kein  guter  Lehrer  entbehren  kann,  denn  dieser 
muss  auch  Erzieher  sein.  Auch  sind  es  nur  diese  Eigen- 
schaften und  nicht  Gelehrsamkeit,  welche  seinom  Unter- 
richte, der  Jugend  gegenüber  jene  Intensität  verleihen,  die  allein 
Erfolge  verbürgt.  Sie  allein  verleihen  auch  wahre  Autorität,  denn 
diese  beruht  stets  im  Seelenadel.  Nur  vor  diesem  heugt  sich  die 
Jugend,  niemals  vor  fictiver  Wurde. 

Ein  Lehrer-Status  brächte  grosse  Gefahr  mit  sich,  selbst  hei 
rigoroser  Sichtung  der  Aspiranten.  Es  i^den  einzelne  den  Weg  in 
denselben,  welche  dann,  in  sicherer  Geborgenheit  fürs  Leben,  ihren 
Dienst  nur  bald  mehr  mechanisch  betreiben  würden.  Der  praktische 
Verstandesmenseh  wurde  immer  stärker  in  ihnen.  Sie  thäten  gewissen- 
haft den  Dienst,  damit  ihnen  Niemand  etwas  sagen  k&nne.  Sie  kämen 
niemals  zu  ap&t,  blieben  nie  dem  Unterrichte  fem,  ausgenommen 
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bei  Unpässlichkeit,  denn  sie  schonten  sich  and  trieben  im  Stillen  Quin- 
quennal-  und  Pensionsrechnung. 

Deshalb  gingen  sie  auch  jeder  Aufregung  aus  dem  Wege.  Sie 
wären  lebensklug.  Das  ruhige  Leben  ginge  ihnen  Ober  Alles ;  ener- 
gisches Arbeiten  nützt  ab.  Zur  Buhe  würden  sie  auch  nicht  bald 
sich  setzen,  denn  sie  rersiänden  es,  ruhig  und  beqnepi  zu  dienen. 
Selten  träfen  sie  anf  einen  Commandanten,  der  ihnen  etwas  an- 
haben könnte. 

Ans  ihnen  wtürden,  zumeist  sehr  bald  „erprobte  alte  Lehrer^, 
die  auf  den  Lorbeeren  ihrer  Vergangenheit  ruhen;  die  mit  schwerem 
Aplomb  sich  fühlen  und  nichts  mehr  leisten;  die  bei  jeder  Gelegenheit 
salbungsvoll  und  autoritativ  dociren  und  deren  Schüler  im  Unterrichte 
Unfug  treiben  oder  schlafen;  welche  die  höchste  Vollkommenheit  des 
Lehrers  erreicht  haben  —  nftmlich  niemals  ans  der  Buhe 
kommen,  stets  ruhiger  werden,  je  ungebundener  ihre  Schüler  oder 
Untergebenen  —  und  deren  Classen  lustig  verwildern! 

Solche  Lehrer  zu  überwinden,  mit  solchen  Lehrern  fertig  zu 
werden,  wäre  eine  harte,  eine  heikle  Aufgabe  für  jeden  Comman- 
danten,  auch  für  den  thatkräftigsten.  Sie  befänden  sich  ja  geborgen 
im  Lehrer-Status.  Und  welches  Unglück,  wenn  durch  einen  mensch- 
lichen Irrthuni,  durch  eine  vielleicht  mögliche  Täuschung  und  als 
weiteres  Folgeübel  des  Lehrer-Status  ein  solcher  ^ alter,  erfahrener, 
erprobter,  abgeklärter**  Lehrer  das  Commando  einer  Schule  übernähme ! 

So  lange  aber  der  alte  Lehrer,  jung  an  Geist  und  Gemüth. 
benifsfreudig  seine  Pflicht  thut,  wird  er  von  Jahr  zu  Jahr  besser.  Er 
liat  das  Wesen  seines  Faches  erkannt  und  beherrscht  es  mit 
sicherer  Klarheit.  Er  ist  im  Vortrag  classisch  einfach.  £r  individualisirt 
seine  Schüler  und  fasst  und  trifft  deren  Geist  an  rechter  Stelle. 
Er  sieht  ihnen  ine  Herz  und  ist  für  sie  eine  geheiligte  Autorität.  £r 
findet  immer  neue  Mittel  für  rationelle  Belehrung  und  Erziehung, 
und  wird  niemals  '  ein  Schablonpädagog.  Sobald  er  den  Katheder 
betritt^  steht  er  in  geistigem  Oontact  mit  seinen  Schülern.  Es  ist  eine 
Freude  zu  sehen,  wie  souverän  er  sie  regiert. 

Diese  Sonntagskinder  an  Lehrerbegabung  in  der  Truppe  zu 
«ntdeiken  und  ihrem  Berufe  zuzuführen,  ist  eine  hohe,  patriotische 
Micht.  Kaiser  und  Vaterland  haben  nichts  Kostbareres»  als  den  Geist 
des  Ofßcierscorps. 

Solche  „alte  Lehrer"  sollen  allerdings  so  lange  als  möglich  auf 
ihrem  Posten  bleiben.  Sie  sind  die  Edelsteine  für  das  Bäderwerk  der 
Schule.  In  ihren  Unterricht  gehört  der  Supplent. 

Dazu  ist  aber  kein  „Lehrer-Status**  nothwendig.  Das  Beichs- 
Kriegs-Ministerinm  wird  sie  leicht  in  ihrem  Berufe  halten  und  ent- 
schädigen künnen,  wenn  sie  im  Avancement  zurückbleiben  müssien. 
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Es  erscheint  aber  unbedingt  geboten,  dass  die  Central-Schul- 
leitung  vollkommen  freie  Hand  behält,  vom  Lehrarate  zu  ent- 
heben, was  nicht  mehr  entspricht  und  stets  genügend  frisches  Blut 
zuzufahren.  Es  wird  sich  ein  ganz  gesunder  Kreislauf,  eine  ganz 
geregelte  Lehrerbewegnng  ergeben,  ohne  Unterricht  und  £rziehung 
zu  schädigen.  Nur  muss  seine  Eignung  nachgewiesen 
haben,  wer  definitiv  Lehrer  wird. 

Es  ist  selbstverständlich  und  auch  durch  die  Erfahrung  in 
vollem  Umfange  bestätigt,  dass  sowohl  Ofrie-iere  des  Buhestandes, 
als  Officiere  in  der  Reserve,  vollwertige  Lehrer  und  militärische 
Erzieher  sein  können.  Aber  auch  an  diese  muss  der  obige  Massstab 
streng  angelegt  werden.  Das  allgemeine  Heil  muss  stets  Qber  den 
persönlichen  Interessen  stehen. 

Der  Commandant  einer  Schule  für  zukünftige  Officiere  muss 
menschlich  und  militärisch  ungemein  hoch  stehen.  Richtiges  Ver- 
ständnis für  das  Unterrichtswesen,  ffir  den  Lehrer,  för  die  Jugend 
ist  ihm  unentbehrlich.  Mit  feiner  Beobachtungsgabe  und  richtigem 
Urtheil  muss  er  sofort  erkennen,  wo  es  Noth  thut^  erspriesslichen 
Einlluss  zu  üben. 

S  ine  Hauptaufgabe  ist  die  Leitung  der  Erziehung 
und  Bildung  der  zukünftigen  Officiere.  Er  verkörpert  das  päda- 
gogische Regime  der  Schule.  Alle  Verwaltungsthätigkeit  musa 
nebenher  gehen:  dafür  braucht  er  geeignete  Referenten. 

Gewiss  werden  die  Commandanten-Stellen  am  Besten  durch  „alte 
Lehrer  die  noch  in  voller  Rüstigkeit  des  Schaffens  stehen  und 
militärisch  nicht  degenerirt  sind,  besetzt  erscheinen.  Hat  ein  Schul- 
Commandant  unklare  Anschauungen  über  das  UnterrichtsweseUf  so 
wird  er  desto  mehr  schaden,  je  diensteifriger,  je  energischer  er  ist 
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Die  Kartographie,  die  Reproductions-Metiioden,  sowie 

die  maschinellen  Druckvorrichtungen  für  Karten  auf 
der  Welt-Ausstellung  in  Paris  1889. 

Von  liegierangsrath  Ottomar  Volkmer,  Oberstlieutenant  in  der  Kesenre  des 

k.  und  k.  Corpä-ArtUlerie-Kegimenta  Nr.  8. 

Hmebdniek  wmMitu.  ObuMtumcurMbt  vorbebütan. 

In  den  Monaten  Mai  und  Juni  des  vorigen  Jahres  machte  ich  im 
Auftrage  des  k.  k.  Finanz-Miniaterioffls,  in  Begleitung  des  technischen 
Inspectors  der  k.  k.  Hof-  und  Staatsdnickerei  Georg  Fritt  eine 
Studienreise  in  die  Schweiz,  nach  Frankreich,  England, 
Holland  und  Deutschland  und  besuchte  bei  dieser  Gelegenheit 
auch  die  Welt-Ausstellung  zu  Paris. 

Obwohl  die  Grossstaaten  Europas  aus  bekannten  politischen 
GrQnden  an  der  Ausstellung  officiell  sich  nicht  betheiligten,  so  geschah 
dies  aber  immerhin  privatim  und  in  bescheidenem  Masse«  Desto 
mehr  suchte  Frankreich  durch  die  erdrückende  Masse  seiner  eigenen 
Eneugnisse  diese  Lflcken  auszufällen,  wozu  die  Colonien  und  republi- 
kanische Staaten,  wie  die  Schweiz»  Amerika  etc.  mit  beitrugen,  so 
dass  das  Gesammtbild  der  Ausstellung  als  höchst  gelungen  bezeichnet 
werden  muss.  Schon  die  bloss  zur  Orientirung  unternommene  erste 
Wanderung  durch  die  Haupt-Ausstellungsrfiume  brachte  den  Besucher 
zu  der  Uberzeugung,  dass  die  Ausstellung  fttr  jeden  Zweig  des 
WiBsens  und  menschlicher  Bemfsthfttigkeit  viel  des  Interessanten, 
hftufig  auch  Neues  darbiete,  was  den  Besuch  gewiss  zu  einem  lohnen- 
den machte. 

Mit  Bücksicht  auf  die  Tragweite  eines  wissenschaftlich  und 
pfidagogisch  richtig  geleiteten  Unterrichtes  in  der  Geographie,  sowie 
der  Hüft-  und  Anschauungsmittel  hiezu,  der  Kartographie,  welche 
ja  als  Vorbereitung  zum  Kriege  sebr  wesentliche  Dienste  leistet, 
sowie  bei  dem  Umstände,  dass  heutzutage  nicht  nur  der  Militfir, 
sondern  auch  das  Publikum  guten  und  billigen  Karten  grosses  Interesse 
entgegen  bringen,  will  ich  in  den  folgenden  Zeilen  die  neueren  und 
interessantesten  kartographischen  Leistungen,  die  mannigfachen  Metho- 
den ihrer  Herstellung,  sowie  die  wichtigsten  Dmckapparate  für  Karten, 
wdche  auf  der  Welt-Ausstellung  zu  Paris  1889  vorgeführt  wurden,  zur 
Besprechung  bringen. 
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Der  bedeutende  Umschwung,  welcher  seit  etwa  fünfzehn  Jahren  im 
Gebiete  der  graphischen  Künste  sich  vollzog  und  insbesondere  seitdem 
die  auf  Basis  der  Photographie  entstandenen  modernen  Reproductions- 
verfahren  sich  so  günstig  entwickelten  —  hat  der  Karten-Reproductioo 
wesentlichen  Nutzen  gebracht  und  derselben  in  quantitativer  Beziehung 
grosse  Vortheile  errungen. 

Die  Expositions-Objecte  der  Kartographie  standen  in  der  Gruppe  II. 
Classe  16  und  zwar  zumeist  im  Palais  des  Arts  liberaux,  die 
kartographischen  Arbeiten  des  Depot  de  la  guerre  im  Ausstellungs- 
gebäude des  Kriegs-Ministeriums  am  Place  du  Palais  des  In- 
valides; die  kartographischen  Arbeiten  anderer  Länder  musste  man 
aber  auch  theilweise  im  Hauptgebäude,  in  den  Abtheilungen  der 
einzelnen  Länder,  aufsuchen. 

Frankreich  hatte  im  Kartenfache,  sei  es  für  Militärzwecke, 
den  geographischen  Schulunterricht,  das  Communications-  und  Forst- 
wesen, die  Statistik  etc.  sehr  reichhaltig  exponirt  und  betheiligten 
sich  daran  nicht  nur  die  Ministerien  des  Krieges,  des  Innern,  des 
Handels,  des  Ackerbaues  etc.,  sondern  besonders  auch  zahlreiche  Ver- 
leger und  Verlags-Gesellschaften. 

Von  den  Arbeiten  des  Depot  dela  guerre  sind  erwähnenswert: 

Die  neue  topographische  Karte  von  Frankreich  im 
Masse  1 : 50.000,  ihre  Generalstabs-Specialkarte,  aus  950  Blättern,  wenn 
sie  complet  wird,  bestehend,  in  Zink  für  fünffachen  Farbendruck  ge- 
stochen. Sie  enthält  das  Terrain  in  grauer  Schummerung  dargestellt 
mit  10  Meter  Niveauschichten  in  braun,  die  Hydrographie  blau,  die 
Strassen  und  Baulichkeiten  roth,  Wald  mit  conventioneller  Bezeich- 
nung grün,  Schrift,  Grenzen  etc.  schwarz. 

Die  neue  Generalkarte  von  Frankreich  im  Masse 
1 : 200.000,  77  Blätter  enthaltend,  welche  eine  Keduction  der  neuen 
topographischen  Karte  1 : 50.000  repräsentirt,  iu  Zink  gestochen  und 
auch  in  fünf  Farben  hergestellt  wird. 

Die  Karte  des  Departement  der  Seine  im  Masse  1 : 20.000. 
aus  36  Blättern  bestehend,  Zinkstich  und  Ausführung  in  vier  Farben. 

Obwohl  Frankreich  seine  grosse  topographische  Karte  im  Masse 
1:80.000,  in  Kupfer  gestochen  erst  im  Jahre  1880  vollendet  hat. 
so  ging  es  gleich  wieder  daran,  mehrere  neue  Kartenwerke,  wie  die 
vorhergphend  genannten  drei,  durch  Gravüre,  d.  h.  Stich  in  Zink- 
platt^^n  und  mittelst  Farbendruck  auszuführen,  was  als  sehr  charakte- 
ristisch und  bedeutungsvoll  bezeichnet  werden  muss.  Als  Vorbild 
scheint  du-r^fn  Kartenwerken  das  vom  k.  und  k.  Genie-Hauptmann 
Albach  auf  der  Ausstellung  zu  Paris  im  Jahre  1878  eiponirt 
gewesene  Kartensystem  gedi«'nt  zu  haben,  welchem  damals  der  Chef 
de«  Dep«''t  de  la  guerre,  Oberst  Bugnot,  sehr  viel  Sympathien 
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entgegenbrachte;  AlbacL's  Kartenwerke  waren  aber  Chromolitho- 
graphien, während  hier  der  Zinkstich  angewendet  wurde. 

Die  Vortheile  des  Zinkstiches,  dass  eine  Zinkplatte  viel  billiger 
zu  be.schatVen  ist,  al.<  eine  tadellose  Kupferplatte,  und  dass  auf  dem 
ungleich  weicheren  Zink  rascher  sich  arbeiten  lässt,  dürften  ffir  die 
Einführung  dieser  Reproductionsmethode  entscheidend  gewesen  sein, 
obwohl  man  nieht  vert(essen  darf,  dass  man  damit  auf  eine  galvanische 
Vervielfältigung  der  Druckplatten  verzichten  muss  und  dasü  die  Vor- 
nahme von  Evidenz-Oomcturea  doch  eine  beschrüuktere  ist,  als  bei 
einer  Kupferdruckplatte, 

Die  Fortsetzung  der  topographischen  Karte  im  Masse  1:50.000 
als  Speciulkarte  ist  übrigens  seit  dem  Jahre  1885  sistirt  und  wird 
nur  an  der  deutsch-französischen  Grenze  vollkommen  durchgeführt. 
Der  Grund  zu  die.ser  Sistiruug  des  grossen  Kartenwerkes  sollen  die 
bedeutenden  Kosten  des  Farbendruckes  sein.  Jedenfalls  düilti  n  auch 
Schwierigkeiten  in  der  technischen  Ausführung  mit  dazu  beitragen, 
denn  der  Zinkdruck  ist  noch  nicht  so  fest  und  eiact  ausgebildet, 
besonders  im  farbigen  Karteudrucke,  imi  guter  Druckresultate  sicher 
zu  sein. 

Durch  die  Terraindarstellung  in  Schummerung  bei  dem  grossen 
Massstabe  von  1 : 50.000  gelangen  die  Terrainformen  nicht  exact  zum 
Au.^thuck,  wudurch  diese  Karte  in  wissenschaftlicher  Beziehung  den 
Generalstabskarten  anderer  Staaten  unleugbar  nachsteht,  wenngleich 
sie  sehr  gut  gelesen  werden  kann. 

Die  z  i  n  k  0  g  r  a  p  h  i  s  c  h  e  Ausgabe  der  älteren  topographischen 
Karte  von  Frankreich  1:80.000,  welche  in  Viertelblättern  der  grossen 
Karte  ausgegeben  wird,  war  in  ein  Tableau  zusammengestellt,  exponirt. 
Diese  Ausgabe  wird  in  der  Weise  hergestellt,  dass  man  von  den 
Kupferdruckplatten  des  Originalwerkes,  auf  Zink  Umdrucke  herstellt; 
diese  werden  hierauf  von  den  Zeichnern  des  Depot  de  la  guerre  nach 
den  einlangenden  Evid^nz-Correcturen  richtiggestellt  und  die  Platte 
zum  Druck  geeignet  gemacht.  Damit  soll  das  Werk  stets  miii]ichst 
schnell  evident  gehalten  sein.  Von  fünf  zu  fünf  Jahren  macht  mau  von 
dem  Werke  eine  neue  Ausgabe. 

Allerdings  ist  diese  Ausgabe  in  der  Qualität  kein  Kupferstich 
und  lässt  in  der  Klarheit  und  Präcision  zu  w  imscheu  übrig,  entspricht 
aber  sonst  in  der  Qualität  vollständig  der  Einfachheit  und  Kaschheit 
des  Verfahrens.  Di<  sp  Karte  dient  für  jene  Landestheile,  für  welche 
die  neue  topographi.sclie  Karte  1:50.000  in  Farbendruck  nicht  her- 
gestellt ist,  als  ^lilitärkarte. 

Erwähnenswert  sind  ferner: 

Die  chorofTi-aphisch(™  Karte  von  Frank  reich  im  Ma^se 
1:600.000,  Kupferstich,  K>chwarzdruck.  Die  Darstellung  des  Terrains 
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ist  in  SchratTf'n  sehr  scharf  und  plastisch  irefreben,  so  dass  diese 
Karte  auf  den  Beschauer  einen  überaus  günstigen  Eindruck  macht. 

Die  Karte  du  inassif  desAlpesim  Masse  1 : 320.000,  sehr 
hübsche  Steingravüre,  in  drei  Farben  gedruckt,  aus  zehn  Blättern  be- 
stehend, enthält  das  Terrain  durch  Isahypsen,  braun  gedruckt,  fur 
Darstellung  gebracht,  die  Gewässer  blau,  das  Übrige  schwarz. 

Eine  Eisen  bahn  karte  von  Frankreich  im  Masse  1:800.000 
aus  sechs  Blättern  bestehend,  in  Zinkstich  ansgefßhrt  und  in  acht 
Farben  (icrart  gedruckt,  dass  die  Linien  jeder  einzelnen  BahngeseD- 
achaft  durch  separate  Farben  zum  Ausdruck  gelan<ren. 

"Das  Dojjot  des  Forti  fieations  hatte  eine  Karte  von 
Frankreich  im  Masse  1:50.000  in  fünf  Blättern  exponirt,  in  welcher 
das  Terrain  durch  15m  Isohypsen  dargestellt  ist,  in  Stein  granrt, 
und  von  der  Firnaa  Erhard  &  Fröre s  in  Paris  auf  galvaDischem 
Wege,  dann  in  Kupfer  tibertragen.  Dieses  Verfahren  wird  dann  später 
an  geeigneter  Stelle  noch  näher  beschrieben  werden. 

Biese  Karte  wird  in  drei  verschiedenen  Ausgaben  publiclrt  n.  i.: 

1.  alscompleteKarte mit sämmtlichen Details  der  Situation ; 
Flüsse  blau,  AViesen  mit  grünem  Kreuzraster,  Terrain  in  Schraffen 
dargestellt  und  in  brauner  Farbe  gedruckt: 

2.  als  S 1 1-  a  s  s  e  ü  k  a  r  t  e  mit  braun  gedruckten  100m  Schichten 
ohne  Schraffirung  und 

3.  alsorohydrogrnphische  Karte  mit  Terrain  in  brauner 
Schraftirung,  die  Gewässer  blau,  die  Hdhencoten,  Berg-  und  Fass* 
namen  schwarz. 

Diese  Karte  ist  ungemein  zart  ausgeführt,  die  Beschreibung  der 
Hydrographie  sehr  klein,  wodurch  sie  häufig  unleserlich  wird;  auch 
ist  die  Unterscheidung  der  Communicationen  geringeren  Grades  von 

den  Haupt-Communicationen  nicht  leicht  bemerkbar. 

Ein  besonderes  schönes  Kartenwerk,  welches  in  einem  sehr 
grossen  Tablpau  e\i)onirt  war,  ist  die  vom  Ministerium  deb  luuem 
public!  rt*'  Knuten  karte  von  Frankreich  im  Masse  1:100.000, 
in  .'>96  Blättern.  Diese  Karte  ist  nach  dem  Gradkarten-Systeme  ent- 
worlen,  enthält  die  Hydrographie  blau,  Wald  und  Gehölz  grün,  die 
Comnjiinicationen  und  Bevölkerungszahlen  roth.  alles  übrige  Gerippe 
und  die  Schrift  schwarz.  Als  Gnindmaterial  für  die  Herstellung 
difrses  gros:jen  Kartenwerkes  diente  die  topographische  Karte  im 
MftHse  ]  :80,000,  durch  eigens  dazu  bestellte  Becognoscenten  reambniizi 

Die  reambulirten  Blätter  wurden  dann  photographisch  in  das 
Mii<;<  1:100.000  redncirt  und  von  den  Negativen  auf  dünnem  Papier 
SiJb*fp'opjen  an<?»?fertij:t,  welche  die  Vorlage  für  den  Lithographen 
zur  Oni.ure  bilden.    Der  Lithograph  macht  hieven  auf  die  diverijeü 


Die  Kartügnkphic  etc.  auf  der  Welt-Ausstellung  iu  l'nrh  1889  109 

Farbsteine  seine  Pause  und  gravirt  das  Bild  liir  die  betreffende  Farbe 
in  den  Stein. 

Dip.so  Arlu'it  liefert  die  sugonaiHitrMi  MutterstciEie.  von  denen 
nur  jene  ProbfubdrCu^ke  herift^stellt  ^M  idm.  welch»'  für  die  lievisioii 
bestimmt  sind.  Wegen  der  iM  sciiraukLeii  Evidenthaltung  am  Steine 
lerti^/f  inrtn  nun  von  den  gravirten  Muttersteiuen  Kupferdruekjtlatten 
an,  um  darauf  die  uoth wendigen  Correctnren  vorzunehmen  und  um 
auch  in  der  Fol^^e  von  diesen  conitfirten  Kupferdnn  kplatten,  neue 
Umdrucke  auf  den  Stein  für  die  Vervielfältigung  herzustellen. 

Diese  Arbeiten  werden  bei  der  weltbekannten  Firma  Erbard 
&  Fräres  in  Paris  ausgeführt.  Die  Übertragung  auf  Kupfer  gescliielit 
hier  nach  dem  Verfahren  Dujardin  auf  folgende  Weise: 

Es  wird  auf  eine  reioe  glatt  polirte  Kupferplatte  vom  Mutter- 
steioe  ein  fetter  Umdruck  gemacht  und  hierauf  die  Platte  in  ein 
Sflberbad  gelegt  Auf  den  freien  Eupferstellen  schlägt  sich  reines 
metaUisches  SUher  nieder,  wogegen  die  Zeichnung  in  fetter  Farbe 
davon  frei  bleibt.  Wird  dann  die  Platte  mit  Terpentin  flberwischt, 
80  löst  sich  die  fette  Farbe  der  Zeichnung,  und  es  tritt  die  letztere 
als  metallisch  reine  Kupferfläche  zu  Tage.  Legt  man  nun  die  so  vor- 
bereitete Platte  in  ein  Bad  von  Elsenchlorid  als  Ätzmittel,  so  wird 
die  Zeichnung  tief  in  die  Platte  ge&tzt  und  bildet  damit  eine  gravirte 
Kupferdruckplatte. 

Vom  Ministerium  des  Innern  war  auch  noch  eine  Carte  ren- 
tiere etchorograpbiquedes  Departement  Y  o  n  n  e  in  vier  Bl&ttem 
aus  der  Karte  von  Frankreich  1:100.000  exponirt,  sowie  eine  Fluss- 
karte der  Loire  im  Masse  1:100.000  in  Belief,  hergestellt  in 
Isohypsen  von  20m  von  C.  Piquart.  Dieses  Belief  wurde  dann 
photograpbisch  reproducirt  und  bei  der  Aufbahme  das  Licht  von 
Nord-Osten  einfollen  gelassen,  wodurch  sehr  plastische,  schöne  Bilder 
entstanden.  Auf  einer  Silbercopie  der  Aulhahme  wurden  mittels  Hand- 
arbeit die  Gewisser  blau,  die  Oommunicationen  roth,  die  Schichten 
schwarz,  das  Terrain  lichtgrau  und  der  Wald  grün  colorirt. 

Das  photographische  Bild  dieser  Keliefkarte  galt  auch  die 
Begrenzungen  der  einzelnen  Cartonlagen  recht  gut  als  I>(ihyiisrn 
wieder,  womit  diese  Reproduction  als  Kartenbild  auf  den  Beschauer 
einen  recht  günstigen  Eindruck  uiachte. 

Das  Ministerium  des  Innern  hatte  auch  zahlreiche  statistii)Che 
Ka  n  tMi  -  Elaborate  exponirt,  welche  die  damit  darzustellenden 
Verhältnisse  durch  vcrsrhii'dene  Kasterarten  wie:  einfachen  parallel 
Raster,  einlach  gekreuzteu  und  diagonal  nach  beiden  Kichtungen 
gekreuzten  Kastor,  zum  Ausdruck  brachten,  hergestellt  von  der  Pariser 
Firma  G.  Meissa. 
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Imposant  war  hier  auch  ein  Tableau  einer  physikalische» 
Karte  von  Frankreich,  nach  der  Höhe  aus  14  Blättern,  nach  der 
Breite  aus  7  Blättern  bestehend,  im  Masse  1 :  100.000.  Dieses  Tableau 
entstand  durch  photographische  Reduction  der  neuen  Karte  von  Frank- 
reich im  Masse  1  :  50.000  in  das  Mass  1  :  100.000,  wobei  in  der 
Reduction  die  Gewässer  und  Gletscher  blau,  die  Höhen-Cöten  und 
das  geschummerte  Terrain  in  gebrochenem  Schwarz  gedruckt  er- 
scheinen. Dieses  Tableau  stellt  die  Alpenregion  von  Frank- 
reich dar  und  machte  einen  recht  plastischen  und  angeuehmen 
Eindruck. 

Das  Ministerium  der  öffentlichen  Arbeiten  hatte 
eine  schöne  geologische  Karte  von  Frankreich  im  Masse 
1  :  1,000.000  exponirt,  für  welche  die  photographischen  Aufnahmen 
der  Originale  durch  Huguenin,  die  Druckplatten  vou  J.  Arents 
in  Heliogravüre  hergestellt  wurden.  Die  Verlagsfirma  L.  Tu  i  Iii  er, 
in  deren  Ateliers  diese  Arbeiten  hergestellt  sind,  hatte  auch  ein 
grosses  Tableau  von  verschiedenen  Charakteren  von  Kartendarstel- 
lungen zusammengestellt,  wo  die  Originale  theils  Strichfederzeioh- 
nungen,  oder  Schummerung  mit  Kreide  oder  Tuschlavirung  waren  und 
daneben  die  betreffenden  heliographischen  Reproductionen.  Sämmtliche 
Druckproben  waren  recht  gut  ausgeführt  und  zeigten  recht  klar 
den  hohen  Wert  der  Heliogravüre  für  solche  Arbeiten. 

Karten  in  Form  von  Atlanten  und  grossen  Wandkarten 
ffir  den  geographischen  Schulunterricht  hatte  die  weltbekannte  Pariser 
Firma  Hachette  exponirt,  welche,  in  analoger  Art  wie  A  n  d r es 
Atlas  in  Deutschland,  in  der  Weise  geschaffen  sind,  dass  die  Origi- 
nale der  Atlanten  mittels  Steingravüre  hergestellt,  davon  Uiudnicke 
auf  Zink  genommen  und  diese  als  Typenplatten  hochgeätzt  wurden, 
um  die  Vervielfältigung  mit  der  Buchdruckerpresse  zu  ermöglichen. 
Die  exponirten  und  zum  Vergleich  vorgeführten  Arbeiten  in  diesem 
Genre  waren  durchgehends  sehr  befriedigende  Druckresultate,  indem 
dieselben  viel  klarer  und  in  den  Farben  freundlicher  als  vom  Steine 
gedruckt,  sich  präsentiren,  die  Druckkosten  einer  grossen  Auflage  aber 
ungleich  billiger  zu  stehen  kommen. 

Hachette  hatte  auch  grosse  Wandkarten  der  fünf  WMttheile 
in  Chromo-Lithographie  exponirt,  jede  aus  16  Blättern  bestehend, 
welche  aufgespannt  eine  Bildgrösse  von  \'8m  Höhe  und  2-3m  Breite 
hatten,  und  selbst  auf  grosse  Entfernungen  recht  leserlich  und  aus- 
drucksvoll waren. 

Andriveau  und  Goujon  hatten  eine  in  Gyps  ausgeführte 
Reliefkarte  von  Frankreich  exponirt,  welche  für  die  Plani- 
metrie im  Masse  1 : 864.000,  für  die  Bodenerhebungen  aber  im  Masse 
1:200.000  hergestellt  war  und  die  Höhen  nach  oben  dunkler  dar- 
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stellte.  Da  Kelief  war  lackirt  und  mit  Ölfarben  colorirt,  u.  z.  die 
Gewässer  blau,  die  Strassen,  Städte  und  Grenzen  roth,  Eisberge  und 
Schnee  weiss,  die  Sehrift  schwarz.  Die  Reliefkarte  wurde  von  .1.  C  h  a  r  <1  o  n 
als  Original  modellirt,  in  Gyits  dann  durch  Gu88  Yervielfaltigt  UDd 
in  den  Scholen  von  Paris  officiell  als  Lehrmittel  eingeführt. 

Von  dieser  Keliofkarte  sind  mit  seitlicher  uod  verticaler  Beleuch- 
tung, photographisch  aufi^^enommene  Kpproductionen  exponirt  gewesen, 
um  damit  den  Unterschied  in  der  Wirkung  bezüglich  der  Darstellung 
von  Terrain-Unebonheiten  zu  demonstriren,  £8  zeigt  sich  hiebei,  dass 
durch  die  Darstellung  der  liodenerhebun<:?e!i  mit  seitlicher  Beleuch- 
tung, das  damit  erhaltene  Bild  fftr  den  Laien  plastischer  und  an- 
schaulicher wird. 

Horrorragende  Arbeiten  auf  dem  Gebiete  der  Reliefkarten  brachte 
auch  die  Firma  Ch.  Delagrave  in  Paris  für  den  geograi)bi8chen 
Schulunterricht  in  ihrem  Verlage,  u.  z.  eine  plastische  Umge- 
bungskarte von  Paris  und  TOn  Europa.  Ausgeführt  wurden 
dieselben  von  M.  E.  Levasseur  und  von  Fräulein  G.  Klein  bans;  bei 
Europa  war  die  Planimetrie  im  Masse  1:2,000.000,  die  Boden- 
erhebungen mit  1:200.000  gegeben.  Ferner  exponirte  Ch.  D elagrave 
eine  prichtig  ausgeführte  geognos tische  Reliefkarte  von 
Frankreich,  die  Planimetrie  im  Masse  1:1,000.000,  die  Boden- 
erhebungen in  1 : 250.000  zur  Darstellung  gebracht^  und  die  Ciassi- 
ücation  der  Gesteine  in  21  Farben  ausgedrfickt 

Die  Firma  J.  E.  Delaune  zu  Paris  hatte  Atlanten,  Seekarten 
und  Welttheilkarten,  in  Kupferstich  hergestellt  exponirt«  die  Firma 
Dufrenoy  eme  ümgebungskarte  von  Versailles  im  Masse 
1:30.000,  Chromo-Lithographie,  das  Terrain  mittels  Isohypsen  dar- 
gestellt. Darnach  auagefQhrt«  war  eine  in  Gyps  hergestellte,  sehr  schöne 
Belietkarte  eiponirt. 

Reichhaltig  hatte  auch  die  Firma  Oha  ix  verschiedene  commer- 
cielle,  landwirtschaftliche,  administrative,  physi- 
kalische und  hauptsächlich  Eisen  bahnkarten  exponirt.  Die- 
selben waren  meistens  mittels  Steindruck  hei^estellt;  die  Karten 
dieser  Firma  im  Eisenbahn-Courier,  sind  von  Zinktypen  im  Buchdruck 
ausgef&hrt  und  recht  gute  Druckreaultate. 

Diverse  statis tischte  Karten  im  Masse  1:1,600.000  von 
Frankreich  hatte  auch  das  Handels-Ministerium  exponirt. 

Endlich  will  ich  noch  einer  mit  Ölfarben  auf  Leinwand  ge- 
malten Karte  der  Insel  Martinique  im  Masse  1:40.000  von 
Logerot  und  Oaultier  erwähnen,  welche  die  Bodennnebenheiten 
nit  einseitiger  Beleuchtung  plastisch  zur  Darstellung  bringt  und  darin 
dk)  Orte  und  Kostenpunkte  in  Schwarz  gibt,  die  Hohenpunkte  roth 
tachrieben  enthält;  Beprodnctionen  derselben  in  Heliogravüre  im 
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Hasse  1:100.000  und  1:180.000  waren  ausgehängi,  welche  .als  recht 
gelangene  kartographische  Darstellungen  bezeichnet  werden  müssen. 

Von  den  übrigen  Staaten  Europas  hatte  in  der  Kartographie 
nur  noch  die  Schweiz  officiell  und  reichhaltig  ausgestellt  Die  hohe 
Stufe  der  Vollkommenheit,  welche  dieses  Land  auf  dem  Gebiete  der 
Kartographie  erreicht,  findet  wohl  in  der  dankbaren  Aufgabe  der 
Darstellung  oines  orographisch  so  interessanten  Objectes  seine  natur- 
gemässe  Erklärung. 

Vor  Allem  liatte  das  eidgenössische  Stabsbureaii  zu  Bern  ansser 
den  8('hön«Mi  Original-xlufnahmen  zur  Diifour'schen  Karte,  diese  selbst, 
u.  z.  die  Grosse  im  Masse  1  :  lOü.UüÜ  in  25  Blättern,  und  jene 
im  Masse  1:250.000  in  4  Blättern  exponirt;  beide  diese  Karten- 
werke werden,  trotzdem  sie  älteren  Datums  sind,  in  den  Communi* 
cationen  evident  gehalten. 

Die  neueren  Kartenwerke,  besonders  d e r  topographische 
Atlas  der  Schweiz  vom  eidgenossischen  Obersten  Siegfried 
begonnen,  lassen  erkennen,  dass  -die  pr&cise  und  musterhafte  Aus- 
führung der  Karte  hochgehalten  wird.  Im  Ganzen  sind  von  diesem 
Atlas  bis  jetzt  400  Blätter  publicirt.  Die  Blätter  sind  für  die  Hoch- 
gebirgstheile  im  Masse  l :  50.000,  för  die  weniger  steilen  Fartieo 
aber  im  Masse  1 : 25.000.  Die  ersteren  sind  in  Gravüre  mittels 
Chromo-Lithographie  hergestellt,  ii.  z.  die  Hydrographie  und  Gletscher 
blau,  die  Isohypsen  braun,  Schrift  und  sonstiges  Gerippe  schwarz. 
Die  Isohypsen  haben  80  Meter  Äquidistanz  und  ist  jede  z^hnt»- 
punktirt  und  mit  einer  braunen  Höhenziflfer  versehen.  Solche  Foriuifn. 
welche  sich  durch  die  Isohypsen  nieht  ausdrücken  lassen,  werden  in 
besonderen  Fällen  auch  durch  braune  Schralfen.  die  Felsen  durch 
schwarze,  eutgegengezogene  Horizontalliuien  bezeichnet. 

Die  Blätter  im  Masse  1 : 25.000,  welche  der  Natur  der  Sache 
nach,  mehr  Änderungen  unterliegen,  werden  in  Kupfer  gestochen  und 
auch  in  drei  Farben  directe  von  der  KupferplaÜe  gedruckt  Die 
Blätter  1:50.000  werden  in  der  kartographisch-artistischen  Anstalt 
von  Leuzinger  in  Bern,  iheilweise  auch,  besonders  wenn  da^ 
Material  für  Schul-,  administrative  und  geologische  Zwecke  umge- 
arbeitet werden  soll,  in  der  kartographisch-artistischen  Anstalt  tob 
Wurster  und  Baude gger  in  Winterthur  hergestellt,  die  Blätter 
1:25.000  in  Kupferstich  aber  bei  Mühlhaupt  Sohn  iu  Bern. 
Trotz  dieser  Veiscliiedeiilieil  der  Ilerstelluntisweise  zeigen  die  Druck- 
resiiltute  doch  eine  ausserordentli»  lir  <  iKüchl'ürmigkeit  in  »ier  Aus- 
führung, so  dass  Diau  die  Lithograj>hie  \  "Ui  Kupferdruck,  bis  auf  da^ 
Merknial  vom  P]att«'nran<le.  niclit  /.n  nnti  rscheiden  vermag. 

\*>u  den  lilattern  di('S(\s  Karteuwerkes  waren  auch  selir  schön 
ausgeführte  Keliefkarten  exponirt;  die  Keliefs  waren  aus  dicken  Carton- 
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schichten  aufgei>aiit  und  enthielten  das  Situationsbild  mit  Farben 
colorirtf  wodurch  diese  Reliefkarten  sehr  schätzenswerte  Lehrbehelfe 
werden.  £s  war  expODirt:  Ölten  «Selidnenwend,  Bretzwyl-HölsteiUt 
Gaosbrunnen-Weissenstein  etc. 

Beliefpläne  in  Gyps  modellirt,  von  imposanter  Grösse  und  Aus- 
führung, hatten  Ingenieur  A.  Imfeid  und  Ingenieur  Simon  exponirt, 
u.  z.  der  erstere  den  Monte  Kosa  mit  dem  angrenzenden  Gelände 
im  Masse  l:2ö.000,  die  l^ildüäche  Im  im  Quadrat  der  letztere  die 
Jungfrau  im  Masse  1:10.000.  die  Bildtiäche  3m  lang,  V/^m  breit, 
die  Situation  schön  mit  Ölfarben  colorirt,  eine  sehr  beachtenswerte 
und  schöne  Arbeit. 

In  der  Schwoizer  Abtheilung  hatte  auch  die  kartographisch- 
artistische  Anstalt  Wurster  und  Kaudeggerin  Winterthur  hervor- 
ragende und  schöne  Arbeiten  exponirt,  von  welchen  zu  orwähoen 
sind:  Eine  geologische  Karte  der  Schweiz  in  25  Blättern, 
welche  diese  Anstalt  auf  Grundlage  der  topographischen  Karte  der 
Schweiz  1 : 100.000  in  Chromo-Lithographie  herstellte.  Femer  eine 
sehr  schöne  Wandkarte  der  Stadt  und  Umgebung  von 
Basel  im  Masse  1:5Q.000,  in  welcher  das  Terrain  durch  Schum- 
merung mit  einseitiger  Beleuchtung  zur  Darstellung  kommt  und 
ausserdem  die  Isohypsen  mit  Schattirung  eingetragen  sind,  was  zur  ' 
plastischen  Wirkung  des  Karteubildes  wesentlich  iMMträgt.  Die  Karte 
enthält  die  Gewässer  blau,  die  Orte  roth,  alles  übrige  Gerippe  und 
die  Schrift  schwarz. 

9 

Zu  nennen  sind  femer  diverse  Caotonkarten,  Schul- 
karten, woranter  jene  von  Vorarlberg,  aus  vier  Blättern 
bestehend,  im  Masse  1:25.000,  nadi  den  Original-Aufnahmen  des 
k.  o.  k.  militär-geographischen  Institutes,  in  Farben  und  gleich  auf 
eigens  präparirte  Leinwand  gedruckt,  um  damit  das  Aufspannen  zu 
ersparen.  Ferner  in  Chromo-Iiithographie  mit  prachtvollem  Farbeneffect 
hergestellte  und  gedruckte  Beliefkarten,  u.z.  von  der  Centrai- 
Schweiz  mit  dem  Vierwaldstädter -See  im  Masse  1:100.000, 
ein  Blatt,  das  Eartenbild  vom  Ingenieur  Imfeid  construirt;  und  des 
Cantons  Glarus,  1:50.000  ein  Blatt,  das  Bild  vom  Ingenieur 
Becker  construirt 

Eine  Musterleistung  von  exactem  Kartenfarbendruck  war  die  aus 
zwei  Blättern  bestehende  bei  R»Leuzinger  in  Bern  ausgeführte, 
ui  der  Anstedt  von  Wurster  und  Baudegger  mittels  Schnellpresse 
gedruckte  Beliefkarte  von  Tirol,  Südbayern  und  Salzburg, 
nebst  den  angrenzenden  Gebieten  im  Masse  1:500.000. 

Sonst  hatten  noch  kleinere  Firmen  aus  Basel,  Bern  und  Zürich 
'  Atlanten  uod  diverse  Lehrmittel  für  den  Anschauungsunterricht  in 
"  der  Geographie  e]q>onirt. 
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In  der  niederläudi sehen  Abtheiluncr.  im  HauptpalaU 
der  Ausstellung,  hatte  privatim  der  General-Director  des  topor 
graphischen  Bureati  zu  Haag,  Ch.  Eckstein,  seine  kartof^i-aphischen 
und  sonstigen  Konstreproductionen  exponirt.  Seine  Verfahren  sind 
Steindrucke,  aber  von  exceptioneil  ganz  eigen*  r  Art  mit  sogenannter 
geätzterKastrirung.  Es  werden  mit  diesem  Verfahren  sowohl  Ton- 
abstufungen in  derselben  Farbe  durch  einen  Druck  erreicht,  als  auch 
der  Farbendruck  damit  bewirkt  und  hat  das  letztere  Verfahren  den 
Zweck,  den  gleichzeitigen  Druck  verschiedener  Farbennuancen  Ton 
flachen  Tönen  auf  mechanischem  Wege  zu  erzielen,  anstatt  die  Tonirang 
durch  Striche  oder  Korn  der  lithographischen  Kreide,  herzustellen. 

Eckstein  erzeugt  nach  diesem  Principe  die  Kartenwerke  für 
den  kön.  niederländischen  Generalstab  und  die  Colonien  in  Farben* 
druck  und  besteht  das  Verfahren  im  Wesentlichen  darin,  dass 
nebst  dem  Steine  für  die  schwarze  Schrift  und  einen  Theil  des  Ge- 
rippes, dann  jenem  für  das  braune  Terrain  noch  drei  Tonplatten  fQr 
den  6  e  1  b",  B 1  a  u-  und  R  o  t  h  d  r  u  c  k  der  Terrainobjecte  und  Knltnren 
angewendet  werden,  wobei  jede  Farbe  für  sich  in  mehreren  Ton- 
abstufangen  hergestellt  ist,  welche  durch  den  Zusammendruck  alle 
möglichen  Farbentöne  hervorbringen. 

Die  Basis  zu  diesem  eigenartigen  Lithographie-Verfahren  bildet 
.ein  mit  grosser  Sorgfalt  hergestellter  Baster-Mutterstein. 

Hieztt  nimmt  man  einen  grauen  Lithographiestein,  der  mit 
Oxalsäure  an  der  Druckfläche  glatt  polirt  wurde,  Aberzieht  den- 
selben mit  einer  sehr  dünnen  Schichte  yon  Asphaltlüsung,  und  wenn 
diese  trocken  geworden,  durchzieht  man  die  ganze  Druckfläche  des 
Steines  mittels  einer  Bas trirm aschine  mit  feinen  paraUelen  Linien, 
deren  etwa  acht  bis  zehn  auf  einen  Millimeter  kommen.  Hierauf 
überschüttet  man  den  Stein  mit  verdünnter  Salpetersäure  und  ätzt  die 
Basterlinien  in  den  Stein  ein.  Man  spült  dann  mit  ViTasser  gut  ab, 
nimmt  den  Asphaltüberzug  mit  Terpentinöl  weg,  gibt  dem  Baster  Farbe 
und  damit  ist  er  zum  Abnehmen  von  Umdrücken  fertiggestellt. 

Zur  Herstellung  eines  Basterumdruckes  wird  ein  glatt 
polirter  Stein  mit  Asphaltlösung  überzogen,  nach  erfolgtem  Trocknen 
vom  Original-Kastersteine  der  Umdruck  gemacht,  und  dieser  dann  mit 
Broncepulver  eingestaubt.  Das  letztere  adhärirt  an  den  Strichen  des 
Basters  und  hat  den  Zweck,  die  unter  demselben  liegende  Asphalt- 
schichte  vor  der  Einwirkung  des  Tageslichtes  zu  schützen.  Durch  die 
nun  folgende  Belichtung  des  Steines  werden  die  nicht  vom  Bronce- 
pulver bedeckten  Asphaltschichten  unlöslich,  während  die  durch  den 
Bronceüberzug  genügend  geschützten  Theile  ihre  Löslichkeit  bewahren. 

Nach  erfolgter  Belichtung  wird  die  Oberfläche  des  Steines  mittels 
Terpentingeist  gewaschen,  wodurch  sich  die  unter  den.  broncirten 
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Strirheii  liiHrpudon  Asphaltschiehten  ahlilsen  und  dor  Stoin  an  diesen 
Stellen  vollständig  blossgelogt  ersclieint,  worauf  mau  denselbea  mit 
?erdfinntor  Salpetersäure  einätzt. 

Auf  drei  solchen  rastrirten  Steinen  werden  dann  die  entspre- 
chenden Farbenbilder  mit  Tonabstufnngeu  durch  vorsichtiges  Abdecken 
mit  Asphalt  und  weiteres  Ätzen  mit  Salpetersäure  hergestellt. 

Zur  YersinnlichuBg  dieses  Yerfahreus  waren  drei  Steine  exponirt, 

0.  z. : 

1.  Moment:  Stein  mit  Asphalt  überzogen,  worauf  ein  scharfer 
Überdruck  des  Rasters  mit  Goldbronce  angestaubt; 

2.  Moment:  der  Stein  nach  der  Belichtung  mit  Terpentin  aus- 
gewaschen und  zum  Ätzen  vorbereitet,  und  endlich 

3.  Moment:  der  Stein  in  verschiedenen  Nuancen  und  mit  Farbe 
eingerieben,  zum  Drucke  bereit. 

Mit  diesem  Verfahren  hat  Eckstein  folgende  Kartenwerke 
hergestellt: 

1.  die  topographische  Karte  der  Niederlande,  im 
Masse  1:25.000,  in  776  Blättern  und  in  Farbendruck; 

2.  die  Wasserstaats  karte  der  Niederlande,  im  Masse 
1:50.000.  in  240  Blättern;  dieselbe  bringt  die  Höhe  des  Bodens,  die 
Tiefe  der  Thäler,  die  Flussläufe,  sowie  die  verschiedenen  zur  Ans- 
trocknuno  des  Bodens  und  zur  Bewässerung  angewendeten  Systeme 
zum  Ausdrucke; 

3.  die  Militärkarte  der  Niederlande,  als  Specialkarte 
des  Landes,  im  Masse  1 : 50.000,  in  62  Blättern ; 

4.  die  Flusskarte  der  Niederlande,  im  Masse  1:10.000 
und  endlich 

5.  die  topographische  Karte  Ton  Java,  im  Masse 
1:100.000. 

Ein  recht  interessantes  Expositionsobject  war  auch  die  Art  der 
Herstellung  der  Schrift  in  einer  Karte,  die  Ty po- Autographie, 
um  damit  den  zeitraubenden  und  kostspieligen  Stich  der  Schrift  zu 
ersetzen.  Das  Verfahren  besteht  darin,  das  auf  dünnem  Copirpapier, 
welches  mit  einer  zarten  Schichte  von  Stärke  gestrichen  ist,  die  von 
eigens  hiezu  geschulten  Leuten  in  Typen  ;^'e setzten  Worte  mittels 
einer  kleinen  Stempelpresse  auf  die  entsprechenden  Orte  aufgedruckt 
werden  und  hievon  dann  der  passende  Überdruck  auf  den  Stein  erfolgt. 

Diese  Schriftherstellung  kann  auch  dahin  verwertet  werden,  dass 
man  auf  die  in  Tusche  hergestellte  Gerippzeichnung  die  gesetzten 
Worte,  Zahlen  etc.  in  schwarzer  Farbe  an  die  entsprechenden  Orte 
aufdruckt,  davon  ein  photographisches  Negativ  abnimmt  und  mittels 
diesem  dann  photo-lithographisch  etc.  die  weitere  Herstellung  des 
Brucksteines  einleitet 
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Es  waren  auch  sehr  schöne  Eeproductionen  im  Kunstfache  vod 
photographischen  Naturaufnahmen  des  kön.  niedorlaudischen  Feld- 
geschütz-Materials, sowie  Farbendrucke  von  Keproductionen  von  S*^*^- 
land.schaften,  nach  dem  Verfahren  der  S  t  e  i  ii  -  P  h  *»  t  o  <x  r  a  r  ü  r  e.  von 
Eckstein  ersonnen,  ausgestellt,  welchen  Process  ich  in  einem  zweiten 
Aufsätze  näher  zu  besprechen  mir  gestatten  werde,  welcher  von  der 
Photographie  und  den  damit  in  Beziehung  stehenden  modernen 
Keproductionen  auf  der  Ausstellung  zu  Paris  1889,  handeln  wird. 

In  der  englischen  Abtheilnng  hatten  einige  Privatfirmen 
kartographische  Arbeiten  ausgestellt,  darunter  am  reichhaltigsten  die 
Firma  E.  Stanford  ans  London,  von  deren  Publicationen  erwähnens- 
wert sind: 

Eine  stereographische  Karte  der  britischen  Inseln  im 
Masse  1:730.432,  Steingravfire,  das  Terrain  durch  Schraffen  dar- 
gestellt, das  AVuisser  hlau,  die  Thiiler  dunkelgrün. 

Kine  orographische  Karte  von  Europa,  ira  Masse 
1:4.000.000.  vier  Hhitterin  Farbendruck.  Sie  veran.<chaulicht  in  gro^^^en 
Uiiiri>^eü  das  Niveau  des  europäischen  Bodens  über  und  unffr  dem 
Meeressjiie^el  bis  unter  öOO  Fuss  englisch  und  über  5.000  Fuss  eni^Hsch 
in  mehrfachen  scharf  von  einander  getrennten  Farbentönen,  u,  z.: 

bis    500  Fuss  englisch  lichtgrün, 

„   2.000    „        „  dunkelgrün, 

„  5.000    y,        „  liehtbraun, 

über  5.000  Fuss  englisch  dunkelbraun. 

Das  Wasser  aber: 

bis    500  Fuss  englisch,  horizontal  blau  schraffirt, 
„  2.000    „  gekreuzt  blau  schraffiri, 

^  5.000    ^        „       blaue  Tonfiäche  mit  weissen  Punkten 

und  über  5.000  Fuss  englisch  dunkelblauer  Ton. 
Diese  Karte  enthalt  ausserdem  alle  Hauptgewässer,  die  grössteu 
Stiidte.   die   Staatengrenzen   und    die    submarinen  Kabelleitungen. 

Diverse  andere  kleinere  Firmen  hatten  Atlanten,  Schul wandkarteü 
und  Stadtplane  von  London  exponirt. 

In  der  a  ni  e  l  i  ka  nisch  en  Abtheilung  war  eine  recht 
interes.sante  Karte  für  Blinde  vorhanden,  von  „Perkins  lostittttioo 
tV»r  the  blind*'  zu  Boston.  So  z.  B.  die  Karte  von  Europa.  Die  ein- 
zelnen Lander  Kuropas  waren,  so  wie  bei  Kinder-Zusammenlegbüdera, 
aus  verseliiedeii  hoch  in  Holz  ausgeschnittenen  Theüen  hergestrilt, 
HO  das»  die  Conti<;uratioii  jedes  einzelnen  Landes  leicht  abgetastet 
werden  konnte.  Die  fiauptflüsse  waren  durch  breitere  und  tiefere,  die 
kleineren  Flüsse  durch  schmälere  und  seichtere  Rinnen  in  Holz 
markirt  und  die  Qobirgszflge  durch  eiDgeschlagene,  mit  ihren  kef^el- 
i^en  Köpfen  hervorragende  Nägel  zum  Ausdruck  gebracht,  so  dass 
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\  der  Blinde  dareh  den  Tastsinn  die  Richtung  der  einzelnen  Bergzfige 
«^»leicht  nnterscbeiden  kann. 

Exponirt  war  eine  Karte  von  Europa  nnd  von  den  Ver- 
einigten Staaten  von  Nordamerika. 

Alle  anderen  Staaten  hatten  bedauerlicher  Weise  in  der  Karto- 
graphie nicht  ausgestellt,  selbst  nicht  privatim,  wie  es  z.  B.  die 
Niederlande  in  der  Person  von  Ch.  Eckstein  gethan  haben. 

Noch  wollen  wir  eines  für  die  geographische  Wissenschaft  hoch 
interessanten  Expositions-Objectes  erwfthnen,  welches  in  einem  eigenen 
Pavillon  installirt  war;  es  ist  dies  der  Biesen-Globus,  von 
Villard  und  Cotard,  im  Masse  1:1,000.000  ausgeführt.  Er  hatte 
einen  Durchmesser  von  12*75m,  einen  Umfang  von  40m,  Paris  nahm 
darauf  lern*  Fläche  ein. 

Was  seinen  Bau  anbelangt,  so  war  derselbe  aus  einem  eisernen 
Gestelle  zusammengesetzt,  das  gleichsam  aus  einer  Beihe  von  Meri- 
dianen bestand,  welche  alle  mit  einem  mittleren  Kern  verbunden 
waren.  Der  letztere  ruhte  auf  einem  Zapfen,  welcher  selbst  einen  Theil 
des  eisernen  Gestelles  bildete.  IHe  Meridiane  trugen  eine  Holz- 
rerschallung,  auf  welche  die  aus  Pappe  bestehenden  und  entsprechend 
.  gewölbten  Oberflfichentafeln  befestigt  waren ;  diese  letzteren  hatte  man 
mit  einem  harten  Verputz  Aberzogen  und  einzeln  direct  bemalt  Durch 
weisse,  rothe,  gelbe,  blaue,  schwarze  etc.  kugelige  Nagelköpfe  waren 
diverse  topographische,  kulturhistorische  und  statistische  Punkte  auf 
der  Erdoberfläche  markiri  Die  Besichtigung  des  Globus  geschah 
von  oben  beginnend,  nachdem  man  sich  mit  dem  vorhandenen  Personen- 
aufzuge in  die  Hohe  &hren  liess  oder  eine  Wendeltreppe  benfitzte, 
welche  in  das  oberste  Stockwerk  ffthrte. 

Eine  spiralförmige,  rund  um  den  Globus  laufende  schiefe  Ebene 
gestattete  dann  die  Besichtigung  desselben  in  allen  seinen  Theilen 
vom  Nord-  bis  zum  Südpol.  Man  wurde  bei  diesem  Spaziergange 
um  die  Erde  sich  so  recht  klar,  wie  klein  Europa  ist,  im  Vergleiche 
zu  den  anderen  noch  theilweise  unerforschten  Weltfcheilen  und  in 
welch*  UD geheuerer  Ausdehnung  die  Erde  mit  Wasser  bedeckt  ist. 

Die  inneren  Wandflächen  des  Gebäudes,  in  welchem  der  Globus 
nntoTgebracht  war,  enthielten  viele  Tableaux  mit  hochinteressanten 
statistischen  Daten  über  die  Einwohnerzahl  der  fünf  Welttheile  und 
der  einzelnen  Staaten  und  Städte,  über  die  Verbreitung  der  Beligionen, 
über  die  Länge  der  Eisenbahn-  und  Telegraphenlinien,  über  die  com- 
'  msrcielle  Bewegung  in  den  wicht i<^^4en  Staaten,  über  die  Zahl  der 
Dampf-  und  Segelschiff^a,  Über  die  jährliche  Production  an  Kohle  und 
Gvsseisen  etc. 

•  Dieser  Ausstellungsannex  war  ein  interessantes  Besuchs-Object 

*  nd  stets  stark  besetzt,  so  dass  man  sich,  obwohl  der  Fassungsraum 
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ein  sehr  grosser  war,  durch      bis  Vt  Stunde  anstellen  mnsste»  wie 
för  die  Gallerie  des  Burgtheaters,  ehe  man  zum  Einläse  kam. 

Auf  dem  Gebiete  der  Druckmaschinen  fÖr  alle  Arten 

von  Verviolfältit^unt?  waren  hauptsächlich  nur  französische  Finnen 
vertreten,  während  vdu  anderen  Ländern,  seihst  von  England  und  Amerika, 
nur  Weni^jes  exponirt  war.  Ganz  besonders  reichhaltige  und  inter- 
essante Druckapparate  hatten  die  Pariser  Firmen:  Marinoni, 
Alauzet,  Voirin,  Poirrir,  Derriey  etc.  exponirt,  mit  Schnell- 
pressen für  den  Kupfer-,  Stein-  und  Buchdruck. 

Man  sah  an  den  exponirten  Druckapparaten  im  Allgemeinen 
eine  leichtere  und  dabei  doch  solide  Anlage  der  Construction  gegen- 
über den  älteren  derlei  ^Maschinen,  wodurch  das  Fundament  nicht  so 
belastet,  Stessen  und  Vibrationen  auch  nicht  so  ausgesetzt  ist  Die 
Anbringung  Ton  eigenen  Anlege-Apparaten,  um  danut  die  Punktor 
für  den  Farbendruck  zu  ersparen,  ohne  jedoch  damit  an  Qualität  des 
Passers  einzubüssen,  die  Anbringung  von  Auslegern,  bessere  Farbegeb- 
und  Farbevertheilnngs-Einrichtungen  etc. 

Von  besonderem  Interejsse  waren  zwei  Arten  von  Druckmaschinen, 
die  eine  für  den  Kupfer-,  die  andere  für  Zinkdruck  bestimmt. 
Sclion  seit  geraumer  Zeit  hesehiiftigten  sich  Maschinen-Ingeniemv 
mit  der  (  unslruotion  einer  li'istungstjihigen  K  u  p  f  e  r  d  r  u  c  k  -  S  c  h  n  e  11- 
presse.  um  die  schone  und  sehr  beliebte,  aber  zieiulich  zeitraultend»^ 
und  k(tstspi«'ligi'  Druektecluiik  von  tief  gravirten  oder  geätzten  Metall- 
platteu  möglichst  billiger  zu  stellen.  Es  war  besonders  der  frauzösiscbf 
Älaschinen-ronstructeur  C.  Guy  zu  Pless i s-Tr e vise  im  Departe- 
ment Seine-et-Oise,  welcher  sich  seit  ungefähr  20  Jahren  mit  der 
Herstellung  einer  Kupferdruck-Sehnellpressa  beschäftigte  und  schon 
auf  der  Welt^Ausstellnng  zu  Paris  im  Jahre  1878  solche  Maschinen 
für  Flach-  und  Kotationsdruck  ausgestellt  hatte.  Seine  Flachdmck- 
muHohine  wird  auch  in  der  kaiserlichen  Reichsdruckerei  zu  Berlin  ui 
zwoi  Exemplaren  zum  Druck  von  Werth  papieren  verwendet.  Doch 
iroiz  dor  sinnreichen  Anordnung  aller  Maschinentheile,  welche  die 
iuen.Mchliche  Arl>oit  dos  Farbegebens,  des  Wischers  etc.  ersetzen  sollen, 
wiiron  dii»  Dnickresultate  damit  noch  nicht  ganz  befriedigend.  Die 
Technik  des  Kujd'erdruckes  ist  eben  eine  sehr  coniplieirte  un<l  i 
n  lui  dt'i  l  rini'  g^o^^»♦  Miaiiuelle  (Jeschiekliclikeit  des  Arl)eiters,  besonders 
l»rmi  N\  isclifii  i\vv  I''arl>e  \oy  dem  ied»'suialigen  Drucke,  eine  Arbeit. 

iiKix  lniii'lli'iii  \\ Cl;!»  bi>li,'r  nicht  mit  jener  Genauigkeit 
mi'l  \  "II  I.III. Iü'Im'iI  iih>L:li.  h  war,  um  gute,  tadellose  Druckresultate 
b.il(<  II.  hh-  ' i  in  -  M  a  s c  h  i  n  e  ist  aber  neuestens  wesentlich  von 

IUI  Vnr       Hill  Marinoni  verbessert  worden,  sowie  auch  in 

etwas  vniin.l.'i h-r  Torrn  drr  Ingenieur  Marcilly  in  Paris  eine  derlei 
j|tih|)iii)^uM(tu  V  (»u  d«M'  Kirnu)  Alauzet  ausführen  liess;  beide  Maschinen 
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waren.  wähi*end  der  Ausstellung  1889  in  der  grossen  Maschinenhalle 
eiponirt,  im  Betrieb. 

Die  hier  folgende  Figur  1  ist  das  Priucip  der  Flachdruck- 
Kupferdruck-Schnellpresse  von  Guy  vom  Jahre  1878.  Ein 
hohler,  starker  gusseiserner  Cylinder  D  nimmt  das  Druckpapier  auf 
und  erhält  durch  einen  entsprechenden  Mechanismus  seine  intermit- 
tirende  drehende  Bewegung.  Am  vorderen  Theile  des  Gestelles  der 
Maschine  befindet  sich  das  Farbwerk  mit  der  Nehm-,  den  Auftrag- 
und  den  Vertheilungs walzen,  wie  bei  einer  lithographischen 
Presse.  Ein  hin-  und  herfahrender  Karren  K  enthält  die  Farbe- 
verreibungsplatte  und  die  auf  ihr  festgestellte  Druckplatte, 
welche  durch  die  Auftragwalzen  mit  Farbe  versehen  wird. 


Figur  1. 


Flachdruck-Kupferdruck-Schnellpresse  von  Guy  vom  Jahre  1878. 

Bevor  die  Druckplatte  beim  Hingange  den  Druckcylinder  erreicht, 
passirt  sie  ein  System  Ober  ihr  liegender  Wischer,  über  welchen  die 
Piitztucher  von  weissem,  leichten  Stoff  sich  befinden,  und  von 
welchen  die  beiden  ersten  ««'trocken,  die  beiden  hb'  gefeuchtet 
?ind  und  das  Wischen  besorgen.  Etwa  1  VjW  über  diesen  Walzen 
bewegt  sich,  in  einem  leichten,  eisernen  Trägerwerk  aufgelegt,  eine 
•ioppelte  horizontale  Reihe  von  Walzen,  auf  denen  dieser  Stoff  auf-, 
beziehungsweise  abgewickelt  werden  kann,  wenn  er  auf  den  unteren, 
den  sogenannten  Putz  walzen,  schon  sehr  schmutzig  und  mit  Farbe 
durchdnmgeu  ist.  Die  eine  obere  Reihe  wickelt  den  schmutzigen 
Stoff  auf.  wi,  w,      m^,  die  andere  o^  o,  wickelt  den  reinen 

Jjtoff  ab,  wodurch  eine  frische  Partie  des  Stoffes  beim  Verreiben  der 
Farbe  und  Reinigen  der  Druckplatte  in  Action  tritt. 

Die  Wischer  a  i  b'  mit  dem  darüber  gespannton  Stoffe  werden 
WB  während  des  Ganges  der  Maschine  durch  an  der  rechten  Seite 
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angebrachte  Exceoters  in  eine  bin-  und  herschiebende  Bewegung  ver- 
setzt, wodurch  an  den  vorderen  Wischern  die  Farbe  in  die  Gravüre 
der  Druckplatte  eingerieben,  an  den  hinteren  Wischern  aber  die  über" 
8chüssige  Farbe  von  der  Oberfläche  der  Druckplatte  weggenommen 
und  dieselbe  f^ereinigt  wird. 

Die  Druckplatte  kommt  im  weiteren  Verlaufe  der  Karrenbewe- 
gnng  unter  den  Druckcy linder  D,  welcher  mit  der  nötbigen 
Spannung  gegen  die  Kupferplatte  wirkt.  Das  Papier  empfängt  den 
Druck  und  der  fertige  Abdruck  wird  anf  einem  rückwftrts  ange- 
brachten Tische  aiistrelegt. 

Damit  die  Kupferdruckfarhe  entsprechend  weich  bleibt  und  die 
Druckplatte  die  hiezu  nöthige  Temperatur  von  50  bis  60"  C.  besitzt, 
ist  unter  dem  Karrentisch  der  Kupferdruckplatte  ein  Kautschuk- 
sehlauch eingerichtet,  welcher  einer  Brennvorrichtung  Leuchtgas  zuführt 
und  mittels  des  angezfindeten  Gases  die  ndthige  Erwärmung  der  Druck- 
platte besorgt. 


Figur  2. 


Oylioder»  oder  Rotations^Kapferdrnck-Sehiiellpresse  Ton  Gay  vom  Jfthre  1878. 


Die  Figur  2  zeigt  die  Anordnung  der  Cjlinder-  oder 
Rotations-Eupf  erdrück -Schnellpresse  von  Guy.  Sie  tr&gt 
am  rechts  stehenden  Cylinder  die  gebogene  Kupferdruekplatte  PP.  D  ist 
der  Druckcylinder,  welcher  vom  Tische  T  das  Papier  zugeföhrt  be- 
kommt, Fist  das  Farbenwerk,  aa,  sind  trockene,  hh^  feuchte  Wischer, 
und  mm^  die  Walzen,  von  denen  sich  der  Wischstoif  abwickelt, 
o0^  die  Walzen,  auf  die  sich  der  beschmutzte  Stoff  aufwickelt  Das 
Farbegeben,  Wischen  und  Drucken  der  Platte  vollzieht  sich  wfthrend 
der  einmaligen  Umdrehung  des  Druckcjlinders  D, 
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Die  Figur   3   bringt    die    Flachdruck  -  K upferdruck- 
Scbu  eil  presse  von  Guy  zur  Darstellung,  wie  dieselbe  auf  der 


Ausstellung  zu  Pari.s  1880  in  der  Abthciluiig  der  Firma  ^larinoni 
iu  Action  .stand,  naeh  ♦^iiier  idiot<\irra|>hisfht'n  Naturauriiahuie.  Wir 
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linden  an  deiselbeu  besonders  den  Wischapparat  verbessert,  indem 
statt  vier  Wischern  der  Maschine  1878  hier  fünf  und  sechs  Wischer, 
je  nach  der  Grösse  des  Plattenformates  angebracht  sind  Ffn-  dm  die 
Maschine  überwachenden  Maschinenmeister  ist  ein  Hebel  angebracht, 
am,  dem  Charakter  des  Sujets  der  Druckplatte  entsureehend.  die 
Führung  und  Spannung  der  Wischapparate  zu  regulireu,  d.  h.  die 
Wischer  mehr  oder  weniger  stark  gegen  die  Druckplatte  zu  pressen, 
oder  selbe  langsamer  oder  schneller  sich  beim  Wischen  bewegen 
zu  lassen. 

Die  Maschine  ist  ferner  auch  dahin  verbessi'rt.  dass  der  Karreu, 
am  todten  Punkte  seines  Rückwartslaufes  angehingt.  etwas  stehen 
bleibt,  dann  erst  zum  Druck  langsam  vorgeht,  wobei  während  dieses 
Stillstandes  der  Maschinenmeister  die  ganze  Druckplatte  frei  vor  sich 
stehen  hat  und  ihr  tadelloses  Aussehen  zum  Druck  beurtheilen  kann. 
Sollte  die  Platte  im  Wischen  Fehler  zeigen,  so  hat  er  einen  auto- 
matisch wirkenden  Apparat,  um  diese  Dauer  des  Stillstandes  zu  ver- 
längern, und  mit  der  Hand  manuell  die  Fehler  zu  corrigiren,  u.  z. 
sowohl  um  reiner  zu  wischen,  die  Lichter  au  gewissen  Stellen 
prägnanter  hervortreten  zu  lassen,  oder  selbst  durch  Farbeauftragen 
die  Tiefen  der  Schatten  satter  zu  machen.  Man  k;inn  also  in  solchen 
Fallen  die  Handarbeit  hinzufügen  und  damit  wirklich  die  Druek- 
resultate  dieser  Maschine  den  mit  der  Handpresse  hergestellten  ganz 
gleich  machen. 

D  ist  der  Druckcylinder,  K  der  Karren  mit  der  Kupferdruck- 
platte, T  das  Farbewerk,  « r/,  die  trockenen  Wischer.  die  feuchten 
Wischer,  m  »«,  7/1,  die  Walzen,  von  welchen  sich  die  Wischtücher 
abrollen,  o  0,  o,  die  Walzen,  auf  welchen  sich  die  beschmutzten  Wisch- 
tücher aufrollen. 

Jedenfalls  i.st  die  Maschine  von  1889  gegen  jene  von  1878  wesent- 
lich verbessert  und  die  Druckresultate  damit,  wie  aus  diversen  mir  ge- 
sandten Druckproben  zu  beurtheileu  möglich,  recht  schön  und  tadellos. 

Die  in  der  Weltausstellung  zu  Paris  1889  activirte  Kupferdruck- 
Schnellpresse  von  M  a  r  c  i  1 1  y  unterscheidet  sich  ilusserlich  von  der 
Guy'schen  Maschine,  wie  die  auf  der  Nebenseite  befindliche  Figur  4 
zeigt,  dadurch,  dass  der  ganze  Oberbau  mit  den  Walzen  für  die  Wisch- 
und  Putztn.  her  beseitigt  ist  und  der  .\pparat  soust  wie  eine  litho- 
graphische Sehnellpresse  aussieht.  Die  Druckausübung  erfolgt  durch 
den  in  der  .Mitte  der  Maschine  betindlichen  Druckcrlinder,  welcher  mit 
Filztuch  überzogen  ist. 

Die  Regulirung  der  Spannung  desselben  für  den  Druck  wird 
durch  starke  Federn  / /"  btx.rgt,  welche  sich  an  den  durch  die 
Seitenwände  der  Maschine  durehireheuiien  und  oben  am  Lagerdeckel 
LL  der  Cylinderacbse  ruhenden  Druckstangen  beünden. 
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Die  Druckplatte  ist  auf  dem  Karrenfundamente  K  fest- 
ireschraubt,  welches  beim  Gange  der  Maschine  durch  die  unten  be- 
lifldliehen  Triebräder  vor-  und  rückwärts  bewegt  wird. 


Das  Farbe  werk  F  ist  am  rfickwartigen  Ende  der  Maschine 
••iDgerichtet.  Die  Wischer,  sechs  an  der  Zahl,  sind  zu  je  drei 
a  a  trocken,  vor  und  h  b  h  feucht,  hinter  dem  Druckcylinder 
>>rtheilt. 
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ÄÄ  ist  der  Pai>ior-Aiilegetisch  mit  dem  ADlo^eapiniiat.  <hT 
Greiferapparat,  T  der  Au^^legetisch,  R  der  Kiemen- Aütrieb  uud  'V  das 
Schwungrad. 

Der  Dnickapitarnt  funotioiiiiL  nun  wie  folgt:  Sobald  der  Druck 
erfolgt  ist  und  der  DnickniiDder  in  der  liuhe  steht,  so  befindet 
sich  der  Karren  mit  <ler  Druckplatte  am  rückwärtigen  Ende  der 
Maschine  unter  dem  Farbewerk,  und  (^s  wird  der  Druckplatte  die 
Farbe  gegeben.  Während  des  Durchgangs  der  Druckplatte  nach  rück- 
wärts haben  die  drei  Wischer  hinter  dem  Druckcylinder  so  viel  sich 
gehoben,  daas  sie  die  Druckplatte  nicht  berühren.  Beim  Vorgang  des 
Karrens  senken  sich  alle  drei  Wischer  auf  die  Druckplatte,  der  letzte 
Wischer  nimmt  die  grobe  Farbe  von  der  Platte  weg,  der  zweite  und 
dritte  die  noch  übrig  gebliebene  Farbe,  so  dass  die  Druckplatte 
ziemlich  rein  gewischt  zu  den  vor  dem  Druckevlinder  placirton  dr^i 
Wischern  gelangt.  Von  diesen  senken  sich  zwei  auf  die  Druckplatte, 
sobald  sie  nach  vorn  kommt,  während  der  dritte  Wischer  die  Druck- 
platte beim  halben  liückwärtsgange  kurz  vor  dem  Druck  ganz  rein 
wischt. 

Die  Wischer  sind  tbeils  mit  Filz,  theils  mit  Tüll  überzogen  und 
ferner  die  vorderen  Wischer  mit  Kalilauge  getränkt.  Die  Fmärniuncr 
der  Druckiilatte  behufs  Erweichung  der  Druckfarbe  erfolgt  aualoj^^  wi^ 
die.s  bei  der  Uu\ 'sehen  Maschine  bemerkt  wurde,  mittels  Gasflamiueu 
unter  dem  Fundauieute. 

Die  Maschine  erfordert  zu  ihrer  Bedienung  zwei  Hilfsarbeiter 
zum  Ein-  und  Ausleihen  der  l'apierhäsren  und  einen  intelligenten 
Arbeiter,  welcher  den  J)ruck  zu  libt-rwachen  hat.  Die  «farantirte 
Leistung  der  Maschine  sind  400  Abdriicke  in  der  Stunde.  Wie  schou 
beiut-rkl,  war  diese  Maschine  in  der  Welt-Au.sstelluug  täglich  einige 
Stunden  im  (Tan<:e  und  habe  ich  dieselbe  auch  wiederholt  bei  der 
Arbeit  beobachtet.  Sie  hatte  eine  von  Dujarilin  mittels  Photogravüre 
berf^'estelite  Druckplatte  zum  Druck  eingelegt,  mit  dem  Bilde  der 
Kirche  ..Notre  Dame-'  nach  eim-r  ])hotographischen  Naturaufnahme. 
Trotzdem  die  Druckplatten  Dujardin's  schwierig  zu  behandeln  und 
zu  drucken  sind,  warm  die  von  dieser  Maschine  erhaltenen  Druck- 
resiiltate  sehr  gut,  es  kamen  darin  alle  T<ine.  vom  zartesten  Licht  bis 
zu  den  kräftigsten  Schatten,  richtig  zur  Gcltuni,^  und  war  der  reizvolle 
Au^druck  des  Ku]di'r(lruck*'<  mit  seinem  eigeuthümliolien  Duft  vor- 
bandpn.  Alles  in  Albm  beiechtigt  die  Mareilly-Kupferdruck-Scbnell- 
jtre.sse  sowohl  in  <|uan1  itativer  als  auch  in  qualitativer  Beziehung  zu 
den  besten  Hotl'nuifi^-f'ii. 

Eine  «pecieil  liii  den  Zi  nkdruck  construirte  Schnellpresse  des 
Svsteins  AVybart,  wrb  he  x  liuu  im  Jahre  1878  auf  Anregung  des 
Depot  de  la  guerre  zu  Paris  für  den  Kartendruck  gebaut  worden 
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war,  veranschaulicht  die  Figur  6  in  Skizze  und  die  Figur  6  in  com- 
pleter  Darstellung. 

Figur  5. 

0^ 


Skizze  der  Wybart  Zinkdruok-Sohnellpresse. 


Figur  G- 


Vollständiges  Bild  der  Wybart  Zinkdruck-Sohnelli>resse. 

Der  grosse  hohle  Cy lind  er  C  nimmt  etwa  iu  seiner  Hälfte 
die  Zinkdruckplatte  auf,  welche  mit  je  drei  nach  jeder  Seite  leicht 
durch  Schrauben  verstellbaren  Einspannvorrichtungen  an  selben  fest- 
gemacht wird.  Die  andere  Hälfte  des  Cylinders,  durch  freie  Zwischen- 
räume beiderseits  von  der  Zinkplatte  getrennt,  dient  als  F a rbtis c h. 
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Der  Cjlinder  wird  dnrch  Riementrieb  bewegt  Ein  kleiner 
Cylinder  D,  welcher  sich  vor  jenem  und  ein  wenig  damster  be- 
findet, ist   der  Dmckcvlinder.   Er  dreht  sich  durch  direct* 

Zalniradübprsetzun;,^  im  »  ütgegengesetzteu  Sinne  zum  grosst'U  r'ylinder 
und  pniptitagt  das  auf  der  Tischplatte  vorbereitete  DruckpajÜHr. 
Hichci  wird  mittels  der  am  Tische  verstellbar  antrchraehten  Punkinr 
zunüclirit  dif  richtigt'  Aula^'e  des  Papierblattes  ermittelt  und  auf  di^ 
Dimensionen  desselben  sodann  messingene  Backenstücke  in  inebrlacb 
vorhandene  Durchlochungen  der  Tischplatte  eingestellt  und  fest- 
geschraubt. Sobald  diese  Einstellung  beendet  and  gesichert  ist  bat 
der  Arbeiter  bei  der  Presse  nur  die  Aufgabe,  an  diese  Messingbacken 
das  Papierblatt  riclit  ii?  anzulegen,  um  einen  guten  Abdruck  zu  erhalten. 

Der  Druckcy linder  l&sst  sich  mit  seiner  Achse  mitteis  einer 
Schraube  verstellen,  um  damit  beim  Drucke  die  Spannung  entspreeheod 
zu  regeln. 

Unterhalb  des  grossen  Cylinders  befindet  sich  das  Farbwerk/* 
mit  einer  Vorrichtung,  welche  im  geeigneten  Momente  und  exactdie 
gewünschte  Menge  der  Farbe  dem  Farbtische  mittels  der  Fa rbe- 
Nehm-    und  der    F  a r b  e  -  V  e r t h  e  i  1  u  n  g  s  w  a  1  z e  n  mm  zuführt. 

Oben  an  der  Maschine  liegen  die  Beschwer-  oo  und  Farbe- 
Auftrag  -  Walze  n  nn,  welche,  sol)ald  der  Farbtisch  des  ('vlinder> 
darunter  vorübergeht,  sich  mit  Farbe  beladen  und,  wenn  die  Zink- 
dniekplatte  passirt,  die  aufgenoinniHiR'  Farbe  auf  diese  übertraireii. 
wobei  sie  durch  eine  hin-  und  hergebende  Bewegung  die  Farbe  gut 
in  die  (iravüre  einreiben.  Durch  sogenannte  Mouilleurs  wurde  die 
Zinkdruckplatte  s»  lion  vorhergdit  nd  gereinigt  und  befeuchtet.  Unttr- 
halb  des  Drucke)  linders  endlich,  gegen  vorn  zu,  befindet  sich  ein 
Tisch  M,  auf  welchen  das  bedruckte  Blatt  herab&llt.  Die  Maschine 
liefert  bei  ungestörtem  Betriebe  600  Abdrucke  in  der  Stunde. 

Man  druckt  im  Depdt  de  la  guerre  zu  Paris  auf  dieser  Fresse 
die  Kartf^  1:50.000  und  1:200.000,  ZinkgraTfire  in  Farben,  jedoch 
von  Umil rücken  auf  Zink,  also  mittels  Adhäsionsdruck,  mitn- 
friodenstcllendem  Erfolge. 

(■brigeuH  druckt  man  heute  von  Zinkplatten  auch  mit  der 
j^ewfthnliehen  lithograjdiischen  Schuellpressej  nur  dass  man  auf  den 
Klirren  mit  dem  Steinbiu^M*  eine  eigene  solide  G  u  s  s  e  i  s  e  n  r  a  b  in  r 
pbn  iil.  wrirbe  /.um  e\ac(«'n  Kiuspannen  der  Zinkdruckplatte  zweek- 
.•iil^pitM  loMhl  ciii'^'cricbtrt  ist.  Inuuerbin  Idt-iltt  aber  der  Druck  von 
/.iiiKpbilli'ii  \ii'|  srliwirrio,,,-         niuss,  um  irute  Resultate  zu  liefern. 

>•»>'   'n  AuitiierksttiilviMt  und  Vorsicht  überwacht  werden,  als  dies 

bi'ini  IhiicK  Vom  Siciii«'  d»'r  ist. 

\V  10 n,  iui  November  1889. 
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Studie  über  die  Ausrüstung,  sowie  Uber  das  Verpflegs- 
und  Nachschub-Wesen  im  Feldzuge  Napoleon's  I.  gegen 

Russland  im  Jahre  1812. 

(Hien  die  Tafel  8.) 


M«cbdjruck  verbot«».  (jb«r«eUuugu'eflbl  vorbeballea. 

Benützte  Quellen: 

1.  Die  bekannten  Werke  von  Chambray,  Thiers«  äcbulz,  Beitzke,  Clause- 
wiU,  Benihurdi,  Bogdano\^it6cli,  «Sniitt. 

2.  Correspondancc  de  Napoleuu  1*'  ,  publiee  par  urdre  du  I  cmpcrotur 
I^apol^on  III.  Tome  XXH,  XXUI,  XXIV. 

3.  Correspondanee  da  marechul  Davout.  Tome  III.  Paris  1885. 

4.  Die  bisher  (18fK))  nur  als  Mumi.s.  ripte  gedruckten  Werke  des  Obersten 
Ad>>1;>h  Tori  Ilorsetzky  :  „Der  Feldzug  1812  in  Btusland**  and  „AnleitUDg  ziuu 
Studium  der  Strategie*.  * 

5.  Beihefte  zum  „Militftr-Wochenhlatt'*  1885, 4.  Heft:  «Der  russische  Kriegs- 
sehauplats  in  seinem  Eänflnsse  auf  die  dort  operirenden  Armeen  im  Feld- 
zuge 1812  und  dem  polnischon  Insurr,  (  tiouskriege  1830/31".  -  1888,  9.  Heft: 
„Die  Rüh'tuntrcn  Napoleon*.^  für  «l.'ii  Fcl.lzut,'  1812".  —  1889,  5.  und  6.  Heft; 
pZor  Ciescliichte  des  iiiilitiiri.schcn  LcIm'u.s  in  tli'u  Armeen  Napoleon'^  I.* 

6.  Heeres-Disciplio  und  Kriegführung,  dargethan  am  Feidzoge  1812  in  Kuss- 
lAttd.  To&HwiptmMUi  Strf^br  („Organ  der  Militlr-wisseaBchaftlieheii  VereiDe"  1887). 

7.  Journal  des  sciences  mititaires  1889.  „Taetique  des  rftTitaillements  par 
le  g^neral  Lewal." 

8  Der  Haushalt  der  Kriegsheere,  dargestellt  von  Freiherr  von  Bicht- 

hüfou.  Berlin  18H9 

9.  Iiisuweit  Hie  Selbsterlebtes  und  Selb»tgesciiautcs  cuthuUen,  sind  in 
Besug  anf  das  innere  Leben  in  der  grossen  Armee  sehr  interessant  die  beiden 
WerU: 

„Briefe  in  die  Heimat,  geschrieben  w&hrend  des  Feldzuges  1819  in  Bnss- 
land  von  General-Lieutenant  vott  Lossberff"  und 

„Napoleon  en  1812,  UKiuoireä  histori^ues  tit  miUtaircs  üur  la  caiupagnu 
de  Kussie,  par  le  Comte  Eoman  Soltyk." 

10.  Die  Weite  Aber  Militftr-Verwaltnng  von  Odier  und  Cancrin. 
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Einleitung. 

Die  modernen  Kriet^shooro  werden  immer  grösser,  noch  melir 
aber  steigern  sich  ihre  Bedurfoisse  in  Folge  einerseits  der  geringeren 
Genügsamkeit  des  Soldaten,  andererseits  der  immer  künstlicher  werden- 
den Eriegsmittel. 

Der  Nachscliul)  nicht  bloss  der  Verpflegimg,  sondern  des  Kriegs- 
materials, wie  Patronen.  Waffen,  Communicationsraittel,  Kriegs- 
Apparate  etc.,  welche  fast  durchwegs  ans  der  Heimat  bezogen  werden 
müssen,  und  nicht  an  Ort  und  Stelle  improvisirt  werden  können,  wie 
es  bei  den  einfacheren  Kriegsmitteln  noch  der  Xapoleonischen  Zeit 
häufig  der  Fall  war,  ist  heute  von  doppelter  Wichtigkeit. 

Freilich  bietet  die  moderne  Technik  auch  die  Möglichkeit,  den 
gesteigerten  Nachschub  bewältigen  zu  können. 

In  schwach  bevölkerten,  armen,  nnwegsamen  Ländern  nnd  unter 
ungünstigen  klimatischen  Verhältnissen  wird  der  Nachschuh  trotz 
der  mächtigsten  technischen  Hilfsmittel  der  Jetztzeit  nur  zu  bewältigeii 
sein,  wenn  er  bei  allen  Entwürfen  berücksichtigt  wird,  ja  manchmal 
geradezu  in  den  .Vordergrund  derselben  tritt. 

Oberst  von  Horsetzky  charakterisirt  dieses  Verhältnis  durch 
folgenden  Ausspruch:  „In  .  den  östlichen  Ländern  Europas  wird  der 
Krieg  öfter  zu  einer  einfachen  Verpflegs-  und  Train-Frage^. 

Die  regelrechte,  tägliche,  klaglose  Befriedigung  aller  Bedürf- 
nisse wird  im  Kriege  nie  zu  erreichen  sein. 

Im  Kriege  wird  es  immer  harte  Entbehrungen  geben.  Selbst  in 
reichen  Ländern,  wie  in  Ober-Italien  und  Deutschland,  wird  man  im 
Kriege  zeitweilig  hungern  und  dursten,  darben  und  kargen  müssen. 

In  den  östlichen  Ländern  Europas  (und  unter  den  Tropen)  setzt 
die  Natur  der  menschlichen  Gestaltungskraft  gewaltige  Schranken. 

Dem  Feldherrn  legt  dort  die  Ungunst  des  Klimas,  des  Bodens, 
des  Anbaues,  der  Besiedlung  etc.,  endlich  die  Ausdehnung  des  lUumes, 
Beschrfmkung  in  seinen  Entwürfen  auf. 

Es  sind  Bleigewichte,  die  zum  Theil  die  Energie  der  Krieg- 
tiihrun^:  hemmen  nnd  öfters  statt  des  entschiedenen,  rücksichtslosen, 
ein  mehr  planmässiges,  systematisches  Vorgehen  bedingen. 

Es  ist  interessant  zu  untersuchen,  welchen  Eintiuss  der  grösste 
Feldherr  des  Jahrhunderts,  Napoleon  L,  diesen  Factoren  in  st^iueu 
Vorbereitungen  für  den  Feldzug  1812  in  Uussland  eingt^rriumt  hat, 
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iiiwieicrn  sie  in  diesem  Fekizuge  die  Technik  drr  Anneeliituii*; 
beeiüdussten  und  in  welchem  Masse  sie  bei  dtin  niilit  ih olltn  End- 
resnltatf  des  gewaltigen,  gegen  Kusslaud  unteruommeneü  Kriegszuges 
thätig  waren. 

An  Material   fnr   eine  solche   üntersurliung  fehlt  es  gewiss 
nicht,  und  sie  ist  schon  öfters  «repflo^en  worden. 

Der  neiierliclic  Versuch  einer  solchen  vcrfclirt  den  Zweck: 

1.  Das  iin  Feldzuge  1812  für  die  materiellen  Bediirfnisse  der 
Armee  Geleistete  und  Versäumte  zu  skizziren; 

2.  einzelne  Partien  des  Veritfleirs-  und  Nachschub-Dieostes  in 
diesem  Fcldznt^o  einziehender  zu  ]»eleucnten; 

3.  endlich  aus  diesen  hitudien  einzelne  coucrete  iSchlussfolgeniugeu 
zu  ziehen. 
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I.  Theii. 

Die  Vorbereitungen  Napoleon's  I.  für  den  Feld- 
zug 1812  in  Riissland  in  Bezug  auf  Ausrüstung, 
Verpflegung  und  Nachsciiub. 

Id  den  DenkwfirdigkeitOD  Jener,  welche  dem  Kaiser  Napoleon  I. 
im  Leben  nahe  gestanden  sind,  wird  seine  grosse  Arbeitskraft  und 
Arbeitsfähigkeit,  sowie  seine  weit  über  das  Normalmass  hinaus- 
greifende  Thätigkeit  besonders  hervorgehoben. 

Der  grosse  Historiker  Taine  sagt  von  ihm: 

...  .  .  il  donne  chaquc  j<iur  au  travail  dix-huit  heures  du  la 
tete  la  plus  nette  et  la  niicux  oiLMiiisee ;  

11  se  couehe  ii  onze  heures,  mais  il  se  leve  a  trois  heures  du 
uiaiin.  et  jusquau  soir  il  ü'y  a  pas  un  moment,  qui  ne  seit  pour 
travail*'. 

Es  ist  notorisch,  welche  weitgehende  persönliche  Aufmerksam- 
keit Napoleon  I.  selbst  den  Einzelnheiten  seiner  Unternehmungen 
widmete,  wie  eingehend  er  sich  informirte,  and  wie  er  —  immer 
klar  und  positiv  —  das  Element  des  Zufalls  durch  die  sorgsamste 
Erforschung  aller  Umstände  so  viel  als  möglich  aus  allen  seinen 
Unternehmungen  eliminirte. 

Von  den  vielen  tausend  'ihatsachen,  welche  dies  beweisen  und 
welche  in  seiner  Cunespondeiiz  miauslösehlich  verzeichnet  steheo. 
t'i  wiilinr  ich  als  Beispiel  nur  seine  bekannten,  oft  citirteu  ]>orsönlichen 
Massualuiieu  im  Juni  und  zu  Aiitang  Juli  1809  fiir  den  zweitt^ü 
Douau-Cbergang,  welcher  zur  Schlacht  von  Wagram  führte. 

Um  des  Erfolges  sicher  zu  sein,  schenkte  er  allen  Einzelaheiten 
der  Brücken-  und  Floss-Constructionen.  der  Armirung  und  Ausrüstung 
seiner  improvisirten  Flotille,  der  Brückensicherung  etc.  ebenso  grosse 
Aufmerksamkeit,  wie  der  Heranziehung  aller  verfügbaren  Kräfte 
in  die  Lobau  oder  sonstigen  einschneidenden  politisch-militärischen 
Massnahmen. 

Es  müsste  wahrlich  Wunder  nehmen,  wenn  der  geniale  Feld- 
herr bei  dem  grossartigsten  seiner  Kriog^ziigo,  bei  dem  Feldzug»' 
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^^rireii  liusiland,  es  hätte  an  Vorausöicht  uud  gründlicher  Vorbereitung 
lehleo  lassen '  j. 

Die  reiche  Literatur  dieses  Feldznges,  vor  Alleru  aber  seine 
Correspondcnz,  beweisen,  dass  er  sich  der  Schwierigkeiten  seines 
Unternehmens  nach  jeder  Kichtnng  bewnsst  war,  dass  er  naeh 
seiner  gewohnten  Weise  alle  Mittel  aufbot,  um  dieser  Schwierigkeiten 
Herr  zu  werden. 

Die  hie  und  da  vorkojniii»Mi<le  Heliaiii»tunLC.  Napoleon  hätte  die 
Verhältnisse  Russlands  niclit  i^'eiiÜL,'end  gekannt,  ist  nicht  stichhaltig. 

Das  nnfrunstii^e  Klima,  die  Armuth  und  Kessoiircenlosif^keit  des 
Landes,  die  schlechten  < 'ummunicationen,  der  Mangel  an  OrtsclKifteü  etc. 
auf  dem  Kriegsschaupiatze  östlich  der  Weichsel,  waren  ihm  vom 
Winter-Feldzuge  1806/07  in  Polen,  aua  persönlicher  Anschauung  sehr 
wohl  bekannt. 

Seine  vom  Winter  180Ö  07  datirte  Correspondenz  liefert  hiefür 
viele,  zum  Theil  recht  drastische  Beweise. 

Trotzdem  versäumte  Napoleon  keine  Mühe,  um  sich  statistisches, 
topographisches  und  kriegsgeschichtliches  Material  über  den  voraus- 
sichtlichen Kriegsschauplatz  zn  verschaffen. 

Schon  am  11.  Februar  1811  gibt  Napoleon  nach  London  Auf- 
trag, die  von  englischen  Oflicieren  herstammenden  Werke  über  die 
vier  letzten  Feldzüge  der  Österreicher  und  Küssen  anzukaufen,  am 
25.  November  1811  theilt  er  Berthier  mit,  dass  er  eine  sehr 
«chöne  Karte  von  Bussland  besitze  und  hält  es  für  nothwendig,  dass 
sich  Bertbier  eine  gleiche  verscbaffe;  —  am  19.  December  1811 
verlangt  er  einige  gute  Werke  Ober  die  Topographie  von  lUissland, 
besondera  aber  über  die  Sumpfe,  Gewässer,  Wälder  und  Wege 
Lithanens,  dann  detaillirte  BeschreibungeD  der  Feldzüge  KarTs  XIL 
in  Polen  und  Bussland. 

Bis  vor  Beginn  der  Feindseligkeiten  bereisten  französische 
Ofßciere  die  Grenze,  um  Kachrichten  über  die  Russen  einzuziehen 
und  die  Wegverhaitnisse  zu  constatiren» 


*)  Cancris  sagt  sehon  in  seinem  im  Jahre  1820  herausgegebenen  Werke  „Über 
ilif  Militär-Ölionomic  im  Frieden  und  Krieg  und  ihr  W.  chselverhältnis  7u  <lon 
Op'fuiionen'* ;  „Man  irrt  sehr,  obwohl  es  manche  luMiiiLr.  blicbene  Franzosen  selbst 
meinen,  die  friuizöäiscben  Heere  seien  damals  ohne  Anstalten  vorgelaufen. 

Es  war  eine  groMe  Menge  von  Fuhrveaen  angeordnet,  theils  mit  Fferden,  theils  mit 
Ochsen,  vortreffliches  Wagenwerk  eigener  Art  dazu  erhant.  Grosse  Torr&the  aller 
Art  wurden  angehäuft  etc.  etc.  ,  .  All«  s  lies  beweist,  dass  man  wtdd  wusste, 
man  )cr<nne  in  einem  nOrdiicben  Laude  nicht  kriegen,  wie  in  den  bevölkerten 
Proviuzt  n  D^Mitschhin'ls  .  . 

Canorin  war  im  Jahre  1812  General-Intendant  der  russischen  Armee. 
Seinem  Werke  hat  auch  Bogdanowitseh  Daten  Ober  die  rnssischen  Verpflegsmass- 
nahmen  entnommen. 
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Der  polnische  General  Sokolnicki  hatte  während  des  FeM- 
zuges  die  Leitung  des  railitäii sehen  Nachrichten-  und  Karten* WeMDt» 
im  Hauptquartiere  des  Kaisers'). 

Gleich  nach  überschrei tang  de»  Kiemen  am  25.  Juni  erhielt 
Berthier  vom  Kaiser  den  Auftrag,  die  Qeneralstabs-Officiere  und 
Ingenieur^Geographen  anzuweisen,  ihren  Rapporten  ein  Croquis  beizu- 
legen, „denn  unsere  Karten  sind  so  mangelhaft,  dass  man  nichts  auf 
ihnen  findet"*. 

Sehr  bezeichnend  für  Napoleon*«  Bestreben,  über  russische 
Zustände  und  Verhältnisse  genau  orientirt  zu  sein,  ist  auch  der  nadi 
von  lieruhardi's  Angaben  schon  iin  .lahre  1801)  vom  tVnn/.osiöcht ii 
UciJaudteu  in  Petersbiirn  iri'inaelitc  \'oi.srlila,u  der  Depots  de  roiilngp. 

,,Auf  den  wichtigsLun  westlichen  russischen  Stra8senkn<»tt-n- 
Punkten  sollten  Pferde  und  Wägen  nach  dem  grossartigsten  Zuschnitte 
vereinigt  werden,  um  die  Waaren-Zuzüge  aus  dem  Westen  Europas» 
weiter  in  das  Innere  Kusslands  zu  schaffen.'' 

Es  war  in  Aussicht  genommen,  bei  diesen  Fuhrparks  zur  Ver- 
mittlung der  französischen  Interessen  im  commerciellen  Verkehre, 
französische  Agenten  anzustellen.  Es  schien'  darauf  angelegt»  eine 
Menge  französischer  Beamten  mit  dem  Inneren  Busslands  und  seinen 
Hilfsmitteln  bekannt  zu  machen. 

Das  Project  scheiterte,  —  nicht  am  Widerspruche  der  russischen 
Kftgierung,  sondern  an  der  Klugheit  eines  beim  Commnnications- 
Ministerium  angejitellten  Capitäns.  welcher  die  Punkte  für  die  Depot.^ 
ausrtndi«jr  zu  machen  hatte.  In  Krkeuntnis  der  seinem  Vaterlande  au^s 
dem  i'iojecte  erwachsenden  Xachtheile,  zog  er  die  AnL^t'Iei;,.iiheit 
unter  allerlei  Vorwänden  so  lange  hinaus,  bis  ihr  die  zwischen  Kuss- 
land  und  Frankreich  eutsteiieude  ernste  Verütiiumuug  definitiv  ein 
Ende  machte. 

Aus  den  Instructionen  des  Kaisers  vom  28.  Mai  1812  für  seinen 
Special-Gesandten  in  Warschau,  den  P^rzbischof  von  Mecheln  Baron 
de  Pradt,  geht  hervor,  dass  sein  Minister-Besident  Baron  Bignoo 
schon  vorher  einen  weitreichenden  Kundschaftsdienst  über  alle  Ver- 
hältnisse bei  der  russischen  Armee  und  über  die  Topographie  des 
Kriegsschauplatzes  organisirt  hatte. 

Diese  Erkundigungen  waren  mit  Hilfe  polnischer  Agenten  emsig 
fortzusetzen. 


OberDtlieiitenaiit  Graf  Roman  Sult)  k  war  Adjutant  de«  Gen«ra)en  Sokol- 
nicki  and  bringt  in  seinem  Buche  ,,Napu!eon  en  181^,  m^moiros  bistoriiives  et 

niilitaires  sur  la  campagne  de  Kussie"  vielfache  Einzehiheiten  über  die  Üieuate, 
u«>Io)io  (i(Mi(>r:il  Sokolnicki  und  die  polnischen  Officiere  in  Bezog  auf  NachrichteA* 
und  KandAchaftM- Wesen  leisteten. 
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Wie  klar  Kaiser  Napoloon  alle  SrbwicriLrkeitoü  des  Unter- 
nehmens  gegen  Ku^shind  erkaunte,  ist  am  ik\stoii  aus  dem  iVüheii 
Reginn  seiner  V^orbereitungen,  aus  dem  ümfange  dt^rselbeu,  endlich 
aus  dem  riesenhaften  Aufgebote  der  Kriitte  zu  ersehen. 

Mit  vollem  Recht  schreibt  Major  Lieb  er  t  in  deo  „KüstuDgen 
l^apoleon'8  für  den  Feldzug  1812^: 

^Er  selbst  hat  in  seiner  lanf^en  kriegerischen  Laufbahn  keinen 
Feldzug  so  gründlich  vorbereitet,  wie  diesen  russischen;  niemals 
vorher  noch  nachher  hat  er  über  annähernd  gleich  starke  Massen 
ferf&gen  kdnnen/ 

Napoleon  aber  hat  diese  Massen  aufgeboten  und  hat  die  Ver- 
träge mit  Osterreich  und  Preussen  geschlossen,  nicht  weil  es  die 
Stärke  der  russischen  Armee  oder  ihr  innerer  Gehalt  erheischte,  —  er 
kannte  ja  die  l  nzulanglichkeit ')  und  Schwerfälligkeit  ihrer  Mobil> 
machnng,  sowie  die  Frictionen,  weiche  bei  ihrer  Versammlung  nächst 
der  Grenze  zu  überwinden  waren,  —  sondern  weil  er  die  Ausdehnung 
des  Kriegsschauplatzes,  die  Länge  seiner  Operationslinie  und  den  Auf- 
wand an  Kräften,  welchen  die  Sicherung  derselben,  die  Deckung  seiner 
Flanken  und  seines  Rückens  erheischen  düri%e,  beim  Aufgebot  der 
lebendigen  Streitkräfte  in  Betracht  zog. 

Wir  wissen  jetzt,  dass  Kaiser  Nap^oleon  von  d<'ii  41  Infan- 
terie- und  24  Cavallerie-Divisionen,  welche  er  einseliliesslirh  des 
9.  und  11.  Corps  für  den  Feldzug  aufbot,  successive  (das  in  Moschaisk 
zurückgebliebene  8.  Corps  nicht  gerechnet)  21  Infanterie-  und  8  Caval- 
lerie-Divisionen zur  Flanken-  und  BQcken-Sicherung  verwenden  musste, 
und  dasSf  obgleich  fftr  den  gedachten  Zweck  beinahe  die  Hälfte  der 
Armee  aufgeboten  wurde,  Napoleon^s  Unternehmen  schliesslich  doch 
zumTheil  in  Folge  der  Empfindlichkeit  seiner  langen  Verbin- 
dungen und  des  Einsehwenkens  Wittgenstein's  und  Tschit- 
»chagow's  gegen  seinen  Rflcken«  ein  so  tragisches  Ende  nahm. 

fis  sei  hier  vorweg  bemerkt,  dass  die  Ausfährung  fast  nirgends 
den  Anordnungen  des  Kaisers  entsprach,  dass  viele  seiner  von  der 


')  OlftOBewitz,  der  im  April  1812  ins  russische  Hauptquartier  nach  Wilna 
kaiu,  sagt:  »In  jedem  Falle  hatte  sich  Kusslanrl  mit  seinen  Kriegsanstaltcii 
etwas  verspätet  and  der  Fhedi>  mit  den  Türken  war  um  einige  Monate  länger 
AUägebUeben.** 

Nteh  seinem  ZengiÜBBe  hätte  eich  auch  Gneisenaii  in  Wnn»  flberteugt» 
dass  die  mssiechen  Anstalten  nichts  weniger  als  der  Grftsse  des  Unternehmens 
e&tspreebend  \raren. 

M&'pr  Liebert  in  „Die  Rflstuntrcn  Nnp  .]  »nV  für  ilon  Feldzug  1812**  frtbt 
2ü,  dass  Napoleon  die  (»eringfügigkL-it  d.  r  imlitäfiöchoii  Machtmittel  Kusslands 
kannte,  meint  aber  doch,  dass  er  bei  Beginn  der  Operationen  die  Streitkräfte, 
sowie  den  Wagemntb  und  den  Thatendrang  aaf  rassischer  Seite  viel  sn  hoch 
angeseblsgen  habe. 
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realen  Abwftgung  der  Verhältnisse  und  von  seinem  allumfassenden 
Genie  dietirten  BefeUe  iodte  Buchstaben  blieben.  Die  Ursachen  des 
anf&Uenden  Missverhftltnisses  zwischen  dem,  was  Napoleon  anord- 
nete und  dem,  was  thatsächlich  geschah,  sind  in  dem  inneren  QefQge 
seiner  Armee  txt  suchen.  Eine  grosse  Zahl  seiner  Generale  hatte  nicht 
das  erforderliche  Verständnis  fttr  seine  Anordnungen  und  besass  wenig 
Selbständigkeit  und  Initiatiye  *).  Zum  Theil  verschuldete  diesen  Mangel 
an  Selbstöndigkeit  der  Kaiser  selbst,  der,  von  unermfldlicher  Xhfttig- 
keit,  KU  viel  persönlich  befahl  und  alle  Welt  daran  gewöhnte,  daas 
Alles  von  ihm  verfügt  wurde.  In  der  Armee  herrschte  eine  lebhafte 
Ruhmsucht»  aber  es  fehlte  an  dem  strengen,  ernsten  Fflichtgefabl ; 
die  vielen  Kriege  hatten  den  Stamm  alter,  tflchtiger  Officiere  sehr 
gelichtet,  die  innere  Disciplin  war  eine  lockere,  das  Harodiren  ge- 
hörte zu  den  alltäglichen  Erscheinungen.  Die  Organe  der  Militfir* 
Verwaltung,  thefls  zu  jung  und  unerfahren,  —  dies  gilt  besonders  von 
dem  höheren,  leitenden  Personal^  —  theils  in  einem  lähmenden  Forma- 
lismus und  Methodismus  befangen,  zum  Theil  sogar  der  Bechtschaffen- 
heit  baar,  —  waren  den  grossen  an  sie  herantretenden  Aufgaben  nicht 
gewachsen*);  eine  solide  Organisation  des  Nachschub-  und  Etapen- 
Dienstes  war  nicht  vorhanden,  für  den  Dienst  im  Etapenbereiche 
der  Armee  fehlte  es  an  Behörden,  wie  sie  heute  z.  B.  unter  dem 
Kamen  „Armee-General-Commando"  und  Ahnlichen  bei  allen  Armeen 
bestehen. 

Der  Aufsatz  „Zur  Geschichte  des  militärischen  Lebens  in  d6n 
Armeen  Napoleon*s  I.^  sagt  Aber  den  Geist  der  Armee  Folgendes: 

„Eine  Armee,  die  in  Folge  der  fehlerhaften  Grundlage  ihrer 
DiscipUn,  ohne  höhere  sittliche  Grundhigen  nur  der  Gloire  und  dem 
Gewinn  nachstrebte*),  vermochte  die  Feuerprobe  des  Unglücks  nicht 
mit  Ehren  zu  bestehen,  sie  löste  sich,  als  dasselbe  eintrat^  in  Folge 


0  Odier,  desaeii  im  Jahre  1824  embieneiiea  Werk  »Coon  d^^todee  sor 
redminietnitioii  mtlitoire"  in  Franlureieh  noch  heute  Antoritftt  geniesit,  e«gt 
hierfiher: 

„  .  .  .  .  et  le  momcnt  arriva,  ou  il  n'y  eut  dans  TarmtV  lu'an  bras, 
coiniue  il  n'y  avait  <|u'une  tcte:  tout  ce  i|uc  le  cbef  ne  faisait  pas,  restoit  a 
faire;  partout  on  le  chef  n*^tait  pas,  il  n'y  ent  plns  rien  de  fait  •  .  . 

*)  Napoleon  eagt  dies  selbst  in  einer  Depesche  vom  8.  September  1818  an 
den  Uinister,  General-Director  der  Eriegs-Adiniiiistfation  » .  .  .  .  Depuis  vingt  ans 
<|ne  jo  comniandc  les  amii'^s  fratK^aisos,  je  n'ai  janiaiä  vu  radtninistration  inilf- 
taire  plas  nulle;  il  n'y  a  per&oniR' :        qni   n  »'"t^  emoyö  ici  est  sans  aptitml.' 

et  sana  coonaissance  etc.,  und  .  .  Le  i^uatre  urdounateurt»  ^ui  acouiu- 

pagnent  Tintendant  gön^ral  n'ont  anenne  exp^ience 

*)  Anch  der  ernste,  strenge  Marschall  Davont  konnte  sich  dieser  StrAmnng 
nicht  entziehen.  In  seiner  Correspondenai  des  Jahres  1812  nehmen  die  Anträge 
anf  AuszeiclinuTi^ert,  das  Zurückkommen  auf  deriet  Antriij^e,  die  Anempfehlungen 
für  Avancements  und  Dotationen  einen  grossen  Kaam  ein. 
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des  Mangels  dieser  GnuKllageu,  auf  uud  schoitiite  aa  der  Masslosig- 
keit  der  Ziele  und  des  Ehrgeizes  ihres  Feldlierrn." 

Allenliiigs  hat  diese  selbe  Armee  noch  zuletzt  an  der  Beresina 
bewiesen,  Nvelcher  Fond  krieg^orischer  Tugenden  trotz  alledem  in  ihr 
steckte  und  welcher  Tapferkeit  und  Selbstverleugnung  sie  fähig  war. 
Auch  sind  alle  Autoren  darüber  einig,  dass  der  französische  Soldat 
im  Feldzuge  1812  grosse  Anstelligkeit  und  Findigkeit  in  der  Aus- 
nützung der  kargen  Hilfsmittel  des  Landes  und  inmitten  der  grössten 
Schwierigkeiten  einen  th&tigen  und  gewandten  Geist  entwickelte. 

Nähere  Daten  über  die  Aufstellung  der  grossen  Armee,  ihr 
allmäliges  Vorschieben  an  die  Weichsel  uud  den  strategischen  Auf- 
marsch werden  im  Hinblicke  auf  den  engeren  Bahmen  dieses  Aafsatzes 
hier  nicht  angeführt. 

Ans  der  „Correspondance  de  N:!]n  1eon  1""  ergibt  sich,  dass  die 
Znrüstiingen  für  den  Krieg  gegen  Kussland  nach  jeder  Kichtnng  schon 
zo  Anfang  des  Jahres  1811  begonnen  wurden  und  zu  Beginn  des 
^  Jahres  1812  im  grossen  Gänsen  bereits  ihren  Abschluss  gefunden 
hatten. 

Im  Jänner  1811  sehr»  iht  der  Kaiser  an  den  Marschall  Davout'), 
dessen  Hauptquartier  in  Hamburg  war:  „Ich  wünsche  Ihr  Corps  stets 
marschbereit,  damit  es  meine  Avantgarde  bilden  kano^  und  im  Februar 
an  den  Kriegsminister :  „Sollte  es  zum  Kriepfp  mit  Bussland  kommeD, 
80  brauche  ich  200.000  Gewehre  für  die  Bewaftnung  der  polnischen 
Insurrection^,  gleichfalls  im  Februar  1811  an  den  Director  der  Kriegs- 
Administration :  „Es  hat  eine  Oommission  zusammenzutreten,  um  über 
ein  für  den  Krieg  in  Foleu  besonders  brauchbares  Modell  eines 
Deckelwagens  schlüssig  zu  werden". 

Die  Festung  Danzig,  —  welche  Napoleon  als  seinen  Depdtplatz 
bezeichnet,  der  mit  Allem,  was  eine  Armee  braucht,  versehen  sein 
soU,  —  erhält  schon  im  März  1811  eine  Verstärkung  der  Garnison,  in 
demselben  Monate  wird  eine  Erhöhung  ihrer  Zwieback-VorrAthe,  im 
April  1811  bereits  ihre  belagemngsmässige  Verproviantirung  auf  ein 
Jahr  angeordoet.  Ähnliches  geschieht  für  Magdeburg,  Küstrin,  Stettin, 
Ologau. 

Im  März  1811  werden  zwei  Millionen  Francs  f&r  die  Vertheidi- 
gungs-Instandsetzung  von  Danzig  bewilligt,  drei  hdhere  Genie-Ofßciere 
dahin  entsendet,  der  berühmte  Ingenieur  General  Haxo  bereist  im 


<)  Davoat  befdhiigte  seit  dem  Friedensschlüsse  von  1809  die  in  Deutschland 

verbliebenen  französischen  Trappen:  „l'anme  (rAllemH]?ne".  Aus  dieser  gin<;  uu 
Jahre  1811  das  ^Obsorvations-Corps  der  Elbe"  hervor,  welches  .sich  nacli  Auf- 
stellung der  grossen  Armee  in  das  1.  Corps  umwandelte.  I»«vout  unterstanden 
die  berttbmten  drei  Di? bionare :  Monuid,  Friant,  Gnditi. 
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Aq  den  Msjor-Geoeral  am  23.  Februar  1812:  „Der  Train- 
Inspector  wird  ein  Mann  von  Bedentang  ....  Ich  will  ihn  peradn«- 
licb  kennen  lernen,  daher  er  mir  vorzustellen  ist  .  .  . 

An  den  Minister,  Director  der  Kriegs  -Admiuistration  am 
7.  März  1612: 

„Meine  Abriebt  ist,  da^s  der  Ausinarsch  der  Train-lkitaillone 
bt'sclileuniort  werde.  Sind  Wägen  neuen  Modells  iiucli  niclit  ^^enügeud 
vorhanden,  so  iii«»'jen  sie  die  alten  mitnelinieu.  Die  Hauptsache  ist, 
diisa  sie  abmari^cbireu,  ^onst  kommen  sie  nicht  dazu,  bei  deu  ersten 
Operationen  von  Nutzen  zu  seiu.^ 

An  denselben  ara  8.  April  1812:  ^Waruni  sind  die  Bataillone  ^ 
la  comtoise  et  k  boeufs  noch  nicht  fertig  —  fehlt  es  an  Mannschaft,  Ge- 
schirren, Wägen  oder  Zugthieren  ?  Zuerst  brauche  ich  die  Mannschaft, 
dann  das  Geschirr,  dann  die  Zugthiere.  Wenn  man  diese  ledig  instra- 
dirt,  so  werde  ich  die  Wägen  für  sie  schon  finden,  ich  finde  schliess- 
lich auch  die  Zugthiere;  aber  französische  Conducteure  und  gute, 
leistungsfähige,  inuss  ich  haben,  diese  allein  sind  mir  Garantie  eines 
entsprechenden  Dienstbetriebes  (beim  Train  i.*^ 

Obwohl  viele  umfangreiche  persönliche  Weisungen  Kapolfion's 
nur  auf  die  Organisation  des  Trains  sich  beziehen,  obwohl  er  auch 
in  seinen  rein  militärischen  Anorduungen  häufig  Befehle  für  die  Yer- 
YOllständigung  des  Trains  einschaltet,  ist  es,  besonders  wegen  der  in 
Spanien  zurückgelassenen  Train-Abtheilungen,  doch  nicht  möglich,  die 
Train-Organisation  bei  der  grossen  Armee  im  Sinne  etwa  unserer 
organischen  Bestimmungen,  oder  moderner  Budget -Ansätze  zilfer- 
mässig  vollkommen  genau  festzustellen. 

Ebenso  schwierig  ist  es,  die  Eintheilung  aller  Train-Bataillone 
bei  den  einzelnen  fhtnzösischen  Corps  [1.,  2,,  3.,  4.  (italienisches), 
Garde-  und  drei  französische  Cavallerie-CorpsJ  und  beim  Armee-Park 
in  Evidenz  zu  bringen. 

Der  Kriegsminister  weist  im  November  1811  die  Train-Batail- 
lone mit  19.600  Pferden  aus;  dies  wären  16  bis  17  normale  Train- 
Bataillone  zu  1.277  Pferden. 

Nach  Ab.schlag  der  vorhandenen  und  der  vom  italienischen 
Corps  einzukaufenden  Pferde  ergab  sich  ein  Deficit  von  5.400  Pferden. 

Der  Kaiser  ermäclitifrt  den  Ki'iegsminister  am  4.  December  1811 
8JB20  Zugpferde  einzukautt  n. 

fm  Fobniar  1812  uuide  im  Bereiche  der  32.  Miiitär-Di\ ision 
zur  Kequisititiii  von  Pferden  geschritten,  in  Frankreich  die  Pferde- 
Keijuisiüuü  ins  Au^«'  j^efasst.  Die  Keitpferde  wurden  meist  in  Deutsch- 
land beschafl't :  Pi  eusseii  allein  musstp  für  die  tV:ni'/«i;^ische  Armee 
12.000  bis  15.ÜÜ0  Pferde  liefern,  darunter  6.000  Zugpferde, 
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Iniiu.s  mui  Au.si'Ustuiiiu;. 

Napoleon  war  sicli  TOlllcommen  klar,  duss  das  in  den  Kevalu* 
tionskrio^'en  aufgekommene  und  in  seinen  letzton,  durchaiiä  mit  kahaei* 
Offensive  geführten,  weitgreifendc  Bowegungen  umfassenden,  Feldzugcn 
auf  die  Spitze  getrie])ene  System,  fast  ausschliesslich  „vom 
Lande  zu  leheu"*),  in  Eusäland  sich  nicht  werde  durchführen 
lassen,  und  dass  die  von  ihm  iu  den  Bewegungskriegen  erreichte 
Unabhängigkeit  von  rückw&rtigen  Magazinen,  östlich  der  Weichsel 
ein  l^nde  habe. 

Er  traf  demgemfiss  grossartige  Anstalten  für  das  Mitführen  von 
Verpflegsartikeln  durch  die  Armee  und  für  den  Nachschub  zur  Armee 
aus  den  im  Aufmarsch raurae  und  rückwärts  desselben  aufzustellenden 
und  reichlichst  zu  dotirenden  Magazin*  !!. 

iiin  militärisch  organisirter,  wohl  gegliederter  Train  war  hiefür 
nothwendig. 

Der  Kaiser  widmete  der  Organisation  des  militärischen  Trains, 
wie  den  £inzelnheiten  der  Fuhrwerks-Oonstruction,  Beladung,  Be- 
lastung u.  dgl.  eine  grosse  Aufmerksamkeit. 

Bezeichnend  sind  folgende  charakteristische  Stellen  aus  seiner 
Correspondenz :  An  den  Vicekönig  von  Italien  am  30.  December  1811 
„  .  .  .  .  Der  Krieg  in  Polen  gleicht  durchaus  nicht  einem  solchen 
in  Österreich;  in  Polen  ist  ohne  entsprechende  Transportamittel 
nichts  auszurichten. 

„Schliessen  sie  sofort  die  erforderlichen  Käufe  (für  Train-Pferde 
und  Material)  ab.  Im  Arsenal  von  Venedig  (und  in  Turin)  sind 
DeckelwSgen  erzeugen  zu  lassen.  Ihre  bezüglichen  Befehle  müssen 
24  Stunden  nach  Erhalt  meines  Briefes  expedirt  sein 

')  Welche  im  rlialtiiishe  7U  (!<•!!  frr»Mclit»'n  irr>>ss<  n  Kifnl'^<'n  allen! iii'^'s 
v<TsrliwindctHlo  Nacbtlieilo  das  Systeu»  des  ausschliesslicii  v.uii  Lunde  liclten.»»  iiir 
die  franzüsische  Armee  im  Juliro  1806  bis  1807  im  üofolgc  hatte,  schildert  ein 
fnittzOsischer  Intendant  in  „tiltnde  snr  la  cami)agn6  de  1806—1807  au  point  de 
Tae  du  Service  des  auhnstances''  in  folgender  Weise:  .  .  .  alon  Tannue 
s't^Iance  sans  magasins,  ssns  lavitaUlements,  vivant  sur  place  au  basard  des  res* 
soarces  journaliercs. 

Gräce  a  cctte  hardiesse,  eile  accunjplit  des  Operations  rupide»  et  obtient 
des  fcucces  immen^cä.  Maia  larimie  s'*5piiise,  lu  maraude  Tenvahit,  la  dis- 
cipline  aouffre  etc  

Pniii,  lorscinll  8*agit  d'envahir  uii  pays  nouveau  (Polen,  Ost-PreusKen) 
Uiutns  peupl^t  moins  riebe,  au  inilieu  de»  ubstaeles  quo  creent  hi  naison  et  l*etat 
des  rotit  's      .  .  ,  on  continue  a  trop  espörer  de  Texploitation  des  resBoarces 

du  payä  erivahi  ,  . 

 nos  Corps  d'ann^e  se  morfondent  dans  la  pdnurie  

On  redoatait  la  mnltitude  des  manradenrs  qni,  avant  et  apres  Ejlan»  avaient 
abandonn^  leurs  eorps  et  a*^taient  r^pandn«  en  bandes  dans  les  villages  on  il« 
ötaient  nn  sujet  d'effroi/ 
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42  Fourgons  und  Feldschmieden, 

28  Ambulaozwftgeo  (5  für  die  lufanterie-Division,  8  für  die 
Oavallerie-Division), 

172  Proviantwagen, 
10  Leiter-  und  Tiequisiicnwägen. 

Das  12.  Train-Bataiiion  befand  sich  beim  1.  Corps  (Davont) 
und  hatte  3  Oompagnien  =  120  Troviant-Fuhrwerke  bei  den  Truppen 
(überdies  besass  noch  jedes  Bataillon  dieses  Corps  einen  zum  Trappen- 
traiü  gehörigen  Proviantwagen).  3  Oompagnien  mit  120  Küstwägen 
für  den  Zuschub  von  Brot  und  Zwieback,  endlich  12  Bequisitenwfigen 
und  Feldschmieden. 

Soviel  konnte  sichergestellt  werden,  das»  sich  bei  den  französi* 
sehen  Corps  der  grossen  Armee  befanden: 

Beim  1.  Corps:  Train-Bataillon  normal  Nr.  12,  k  la  comtoise 
Nr.  14  und  16,  de  boeufs  Nr.  20.  Diese  letzteren  drei  Train-Bataillone 
sollten  nach  einer  Anordnung  Napoleon*8  vom  30.  Mfirz  1812  bis 
1.  Mai  marschbereit  sein  und  zwei  Millionen  Rationen  Transports- 
flhigkelt  besitzen. 

Beim  4.  (italienischen)  Corps :  .Train-Bataillone  Nr.  9  und  14  % 
Bataillon  de  boeufs  Nr.  ?. 

Beim  Garde-Corps:  normale  Train-Bataillone  Nr.  4  und  7. 

Beim  Armee-Park  13  Compagnien  u.  z.: 

V,  2.  Train-Bataillon,  10.  Train-Bataillon,  %  6.  Train-Bataillon. 

Welche  Train-Bataillone  beim  2.  und  3.  und  bei  den  Cavallene- 
Corps  sich  befanden,  konnte  verlässlich  nicht  ermittelt  werden. 

Bei  jedem  französischen  Corps  und  bei  jedem  der  drei  franzö- 
sischen Cavallerie-Corps  bestand  ein  Corps-Park. 

Bechnet  man  bei  den  französischen-Armeekörpern  drei  Train- 
Bataillone  für  jedes  Infanterie-Corps,  eines  für  jedes  Cavallerie-Corps 
und  zwei  für  den  Armee-Park,  so  ergeben  sich  wie  früher:  20  Train- 
Bataillone. 

Wir  werden  später  sehen,  wie  sehr  Napoleon  auf  die  Aus- 
nützung aller  Wasserlinien  für  den  Massentransport  der  Verpüegs- 
güter,  der  Belagernngs-Parks  etc.  bedacht  war. 

Es  bestanden  übrigens  auch  grosse  französische  Transports- 
Unternehmungen,  z.  B.  das  Haus  Durand,  welche  sieh  mit  der  Ver- 
frachtung von  Militärgütem,  Wüsche,  Montur,  »Schuhen,  Wein  und 
Brantwein  etc.  besch&ftigten  und  welche  grosse  Mengen  derselben 
aus  dem  Innern  Frankreichs  nach  Magdeburg  brachten.  Als  Bückfracht 

')  Am  29.  Februar  befiehlt  der  Kaiser  dem  Vicekönigr  Eu]Li^en,  dnss  von 
diesen  ilrei  Train-B;itaillonon  je  zwei  Comp« 2:11  i  'ii  der  normulen  Train-Bataillone 
bei  den  drei  Divi.siuncn  und  bei  der  italieüifiehen  Garde,  acht  Coiüpa>fnien  und 
d&i<  ganze  Oehsemrögen-Bataillofi  beim  Corps-Park  einsntheilen  Bind. 
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verludeten  sie  Baumwolle,  Kaffee  und  Zucker,  —  Colonialwaaren,  welehe 

uar  gegen  Licenz  eincreführt  werden  durften. 

(Weisungen  des  Kaisers  vom  29.  December  1811.) 

Neben  den  Train-lJataillonea  nahm  Napoleon  von  Haus  aus 
auch  die  Verwendung  landesüblicher  Trains  in  Aussicht. 

Die  N<tt!i\M':iiii'^^k*  it  eines  ieieliten,  landesüblichen  Trains  eri^ab 
sich  schon  während  des  Autmarsclies,  noch  mehr  während  der  Ope- 
rationen. 

Napoleon  verfiel  im  Laufe  derselben  auch  auf  das  System 
der  Contractfuhren. 

Am  31.  December  1811  gibt  Napoleon  Poniatowski  den 
Auftrag,  die  Hilfsmittel  des  Landes  heranzuziehen,  um  den  Transport 
von  Thorn,  Plock,  Zamoi^6  und  Warschau  aus,  nach  den  erforderlichen 
Punkten  zu  bewirken. 

Am  1.  Juni  1812  erhält  der  Vicekönig  Eugen  nach  Plock 
den  Befehl  fftr  die  Formation  von  sechs  Traiu-Compagnien  mit  landes- 
ül)lichen  Karren  zu  100  Karren  in  jeder  CompagniOt  —  einen  gleichen 
Befehl  der  KOnig  von  Westphalen  in  Warschau. 

Von  Posen  aus  ermächtigt  der  Kaiser  am  1.  Juni  1812  den 
Vicekönig,  in  Plock  Contracte  mit  Einheimischen  wegen  des  Zuschuhs 
You  20.000  Gentner  Mehl  abzuschliessen. 

Von  Witebsk  aus  schreibt  Napoleon  am  9.  August  1812  an 
Maret  in  Wilna: 

„Könnte  man  nicht  für  den  Transport  von  Mouturen  und  Ver- 
pfiegsartikeln  von  Kowno  nach  Witebsk  und  Smolensk  Contracte,  sei 
es  mit  einheimischen  Juden,  sei  es  mit  Leuten  aus  Königsberg  äb- 
schliessen?  Zahlung'  haar  nach  dem  Centner  Fracht  etc.  etc.  .  . 

Die  mei^sten  Traia-Fuhrwerke  erwiesen  sich  schon  in  Ostpreussen 
und  nach  Überschreitung  des  N lernen  als  viel  zu  schwer,  sie  konnten 
den  Truppen  nicht  folgen. 

Napoleoij  befahl  daher  am  7.  Juli  1812  in  W^ilna,  dass  die 
Fuhrwerke  neuen  Modells  der  Traia-Bataillone  Nr.  2,  9  und  lo  zu 
depoiiiren,  dass  sich  an  ihrer  Stelle  so  vieler  im  Lande  aulbringbarer 
Wägen  zu  bedienen  sei,  als  man  liesi)aniit'n  könne 

Die  W^ahl  eines,  dem  nist^isehen  Krie^'sschauplatze  anixemessenen, 
7,wi'ckmässi«^en  Fuhrwerks  beschäftigte  den  Kaiser  angflegentlich, 
L-hrn^o  di<'  beschleunigte  Erzeugnn«/  der  hienach  in  Angriff  geniininieneu 
Militar-Kulirwerke,  endlidi  deren  rascheste  Instradirung  von  den 
Werkstätten  in  die  Versammlungsräume  der  Corps. 

Schon  am  18.  Februar  1811  wurden  Weisungen  zur  Ermittlung 
des  für  Rnssland  passendsten  Modells  der  Deckelwägen  (caissons) 
gegeben. 
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Am  4.  Jftnner  1812  stellte  Napoleon  einer  Commiseion  hoher 
Militärs  folgende  Fragen: 

1.  Welcher  Wägen  bedienen  sich  die  Kusaen  und  Polen  in 
ihrem  Lande? 

2.  Was  würde  die  Herstellung  ähnlicher  Fahrzeuge  kosten? 
3«  Wie  viel  wiegen  sie  und  was  lassen  sie? 

4.  Wie  viele  Pferde  sind  zu  ihrer  Bespannung  erforderlich? 

5.  Erscheine  es  zweckmässig,  im  Gefolge  der  grossen  Armee  in 
Polen  einige  mit  solchen  Fuhrwerken  ausgerüstete  Train-Bataillone 
zu  haben? 

Trotz  alledem  worden  die  neuen  Fuhrwerke  viel  zu  schwer 
construirt 

Die  alten  französischen  Büstwägen  (chariots)  hatten  40  Pariser 
(,^entner  (etwa  19^)  Tragfähigkeit,  jene  der  Deckelwägen  (caissons) 
veranschlagte  der  Kaiser  mit  30  Centner,  der  Ambulanzwägen  mit 
15  Centner. 

Der  im  Juli  1811  angenommene,  neue  Deckel  wagen  M.  Nr.  1 
vo^hZOOkff  und  hatte  30  Centner  Tragfähigkeit,  ein  neueres  11  Nr.  2 
wog  9BSkg^  das  neueste  Nr.  3  (vom  Jänner  1812)  915A^,  mit 
25  Centner  Tragfähigkeit;  das  Jnli-Modell  Nr.  1  wurde  wieder  um- 
gestaltet und  auf  983%  gebracht,  es  sollte  nur  20  Centner  fassen. 

Seit  Anfang  Aprü  1812  wurden  die  noch  fertig  zu  stellenden 
Deckelwägen  ausschliesslich  nach  dem  leichten  M.  Nr.  3  mit  20  Centner 
Tragfähigkeit  gebaut,  später,  u.  z.  Ende  April,  kommt  sogar  noch 
ein  »M.  3  bis^  vor,  welches  nur  B20kff  wiegt  und  auch  20  Centner 
fassen  solL 

Es  waren  Über  1.400  neue  Fuhrwerke  zu  erzeugen ;  alle  Artillerie- 
Arsenale  und  Train-Depöts  waren  damit  beschäftigt,  selbst  der  Marine- 
Minister  musste  solche  in  den  See -Arsenalen  von  Venedig  und 
Antwerpen  anfertigen  lassen. 

Die  grösste  Werkstätte  für  Fuhrwerke  war  das  Train-Zeugs- 
Depdt  in  Sampigny. 

Als  weitere  Werkstätten  werden  angeführt: 

Danzig,  Piacenza,  Verona,  Turin,  Mainz,  Metz,  Strassburg, 
Auxonne,  Douai,  Delft,  Lons  le  Saunier. 

Der  Kaiser  liess  sich  über  den  Fortschritt  der  Erzeuguug 
periodische  Rapporte  einsenden;  es  kommt  vor,  dass  er  Flügeladju- 
tanten unmittelbar  entsendet,  theils  nach  Sampigny,  um  sieb  über 
den  Stand  der  dortigen  Arbeiten  informiren  zu  lassen,  tbeils  in  die 
Mobilisirnngsstationen  der  Train-Bataillone,  um  den  Fortschritt  ihrer 
Ausrüstung  zu  controliren  etc. 

Alle  aus  dem  Innern  Frankreichs  zur  Armee  ubgelienden  Militär- 
fuhrworke  wurdoii  mit  Montureu,  Gewehreu,  Werkzeugen,  Brant- 
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wein  IL  dgl.  beladen.  Diese  Ladungen  wurden  an  der  Eibe  und  Oder 
abgegeben,  VerpflegsartiliLel  traten  an  ihre  Stelle.  In  den  eigentliclien 
Aufmarschraum  hatten  die  Militär-Fuhrwerke  nur  Yerpflegsartilcel : 
Mebl,  Brot,  Reis,  Gemüse^ArtUcel  und  Brantwein  zu  transportiren. 

Die  Train-Bataillono  bespannteu  auch  die  Militar-Fubrwerke 
der  Artillerie-  und  Geuie-Farks,  der  Brücken-Kiiui|»agen,  des  Armee- 
Parks  etc. 

Die  zwei  gegen  Duuaburg  und  Riga  V)estimmten  Bolngerungs- 
l>arks  sollten  von  Magdeburg  bis  Wilna  und  von  Danzi^^  bis  Mcmel 
licii  A\  a.sserweg  einschlagen  uud  erst  von  diesen  Puukteu  der  Truus- 
port  zu  Lande  erfolgen. 

General  Graf  de  la  Kiboisiero  war  Commandant  der  ge- 
sammtea  Artillerie, 

General  Baron  d'£bl6  Comniaiidant  der  Brucken-K«|uipagon, 

General  Graf  Chasseloup-Laubat  Genie-Uoinmandant  der 
grossen  Armee, 

Die  Besolution  des  Kaisers  vom  4.  Decembör  1811  auf  einen 
Uapport  des  Kriegsministers  lässt  ersehen,  dass  die  französische  Artillerie 
bei  der  grossen  Armee  damals  aus  612  Batterie-  und  176  Kegiments- 
Geschfltxen  mit  4.142  Fuhrwerken  bestand.  18.000  Pferde  waren  zu 
ihrer  Bespannung  erforderlieh. 

Aus  der  Correspondenz  des  Kaisers  ergibt  sieb  genau  die  Or- 
ganisation der  Artillerie  bei  der  Garde.  Sie  sei  hier  angeführt,  da 
jene  bei  den  übrigen  Armee-Corps  wohl  analog  gewesen  sein  dürfte. 

Die  Garde  hatte  hienach: 
32  liegiments-ü eschfitze, 

24  üuschütze  (.3  Batterien)  bei  di  r  I.  Gardo-Division, 


208  Geschütze  im  Ganzen. 

Ein  -Muuitioui^wagen  für  jedes  Geschütz  bei  den  Divisionen,  das 
Doppelte  an  Munition  im  Artillerie-Park. 

Bei  der  Mi»bilisiruQg  des  ilalieuischcu  Corps  verauöchlagi  der 
Kaiser  für  dasselbe: 
40  Reginaents-, 
60  Batterie-, 
42  reitende, 

142  Geschütze  in  Summa. 

tirgwn  d«r  Uilik-wlBaootcliRftl.  Veralne.  XL.  Baad.  1880.  13 
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t'ie  Armee  war  im  AlIo-emMln 
Oeschützen  dotirt.  '  "^^»nen  zu  reichV 

Grosse  stabile  >runitions-Depot>'  ersfa^  t-  '^'^  üiit 

Xhoru.  Modlin  und  Zamov-  an-ele^rt      ^      ^'"'^  Wurden  ,'n  n 
<  orps  sollte  Pontons  u'nd  Material 

Ausserdem  wurden  zwei  grosse  \nne*^  u 
.gestellt  mit  dem  Material  um  zwei  Hrru^en"'^'!"-^^'^ «'Packen  .  e 
sohlaireu  zu  kö„oen.  Für  eine  dritte  derlei  P  die   {v  f''^" 

s^etrotten.  ihr  Tnuisport  mittelst  requirirte  fT^'''-^  ^'^rde  V '^'^^'^^ 

l>eu  Armee- Brücken. E.iuipa?en    webh  ""^^''^^ 
.rehörteu.    waren    ausser   den    Pootonnieren  ^•^'''^   -^»-tillenV  p 
Hataillon  ,800  Mann,  und  ein.  Marine-E-miL         ^^^«-''o- <  ArK  .^'^^ 
.eben.   Die  Werk.eu^e  des  Marine -Arb^  er  ^^^^ 
b'uhrwerkeu  verladen.  ^^tailloo^ 

eine  Compaü'ite  M:iH-»i  .r.,,,;   ^'^f 
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Bei  der  Armee  befand  sich  ein  Sanitftts-FelddepÖt  (muga^in  geii^ral 
d*iidpitaiix). 

Der  Kaiser  interessirte  sich  lebhaft  für  die  Ausstattung  der 
Ambalamoi.  Am  27.  Jänner  1812  verlangt  er,  dass  die  Begiments- 
Ambttlanzen  mit  Matratzen,  Decken,  Tragbahren,  Verbandzeug,  Ope* 
rations-Etais  und  Medicamenten  versehen  seien,  jeder  Divisions- 
Ambulanzwagen  sollte  zehn  zerlegbare  Tragbahren  etc.  mitführen. 

Die  Ambulaozwägen  durften  nie  von  ihren  Tiuppenkörpero  ge- 
trennt werden. 

Wurde  ihr  Sanitatsmaterial  anderweitig  transportirt,  so  mussten 
sie  mit  Brot  beladen  werden. 

Es  scheint,  dass  jedes  Corps  eine  Compagnie  Sanitätssoldaten 
(infirmiers)  hatte,  wenigstens  befiehlt  dies  der  Kaiser  uutenu 
20.  April  1811  für  das  italienische  Corps  ausdnkklich. 

Auch  die  Sanitäts-Ausnistun^  und  die  lustradiruug  der  Ambu- 
lanzt'U  betreibt  der  Kaiser  mit  seiner  gewohnten,  eifrigen  Sorge.  Er 
schreibt  am  7.  März  1812: 

„Ich  liirchte,  bei  diu  ersten,  meist  sehr  blutigen  AfTairfii  noch 

keine  Arubiilauzen  zu  haben  Der  Gencral-lutcndaut  und 

die  anweisenden  Commissürc  diirlcü  kuineu  Augenblick  verlieren,  um 
in  den  Sanitätsdienst  Ordnung  zu  bringen." 

Chirurgien  en  chef  der  Armee  war  der  berühmte  Dr.  Larrey, 
bi'kiiiuii  durch  seine  unermüdliche,  humane  Sorgfalt  um  die  Ver- 
wundeten. Napoleon  I.  sagte  in  seinem  Testanieute  von  Larrey: 
„C'est  rhomme  le  plus  vertueu.\  (|ue  j  aie  counu". 


Wie  schon  angedeutet,  erwies  sich  der  Train  trotz  seiner 
Zusainin<^nsetzung  aus  möglichst  leichtem  Fuhrwerk  schon  während 
des  Aufmarsches  als  durcliaus  unzureichend. 

Die  rationelle  Ausnutzung  aller  Wasserstrassen  und  Canäle 
■ —  von  letzteren  wurden  einige  in  der  Eile  ausgebagcrert  —  ermög- 
lichte es,  viele  Trausporte,  trotz  des  Versagens  des  Trains  rechtzeitig 
iu  den  Aufmarschraum  zu  bringen. 

Die  ( h'hsenwägen-Bataillono  vorsagten  völlig,  die  Thioro  konnten 
den  Märscheu  der  Truppen  nieht  toltr^'n  und  ginsren  an  Meuchen  zu 
Grunde.  Mehrfacher  Umtausch  derselben  hatte  keinen  Erfolg. 

Die  Proviant-Fuhrwerke  (einschliesslich  des  neuesten  leichten 
Modells)  dpr  Train-Bataillone  —  jene  der  bataillons  ä  la  comtoise 
ausgenommen  —  erwiesen  sich  schon  diosseits  der  Weichsel  im 
sandigen  oder  iias>t  ii  üoden  und  auf  den  sclilechten  Wegen  als 
'/II  schwer.  Ein  bedeutender  Theil  derselben  kam  nicht  über  die 
Weichsel  hinaus. 

12» 
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Jenseits  der  Waichsei  masste  man  aof  reqttirirtes  Fuhrirerk 
greifen. 

Nach  Bichthofen  beJief  sich  die  Zahl  der  in  Ost-Prenssen 
und  Prenssisch-Lithauen  reqnirirten  und  nicht  wieder  zurackgesteUteii 
Wftgen  nach  officiellen  Angaben  auf  26.000  Stück  mit  79.000  Pferden. 
Beitzke  ffthrt  überdies  noch  22.700  requirirte  Ochsen  an. 

Als  Napoleon  am  29.  Mai  1812  von  Drusdon  zur  Armee  ging 
und  über  Posen  und  Thorn  nach  Danzi^f  reiste,  sah  er  überall  die 
Spuren  der  Verheerungen,  welche  deu  Durchzug  seiner  Atiiiee  be- 
gleitet hatten.  „Viele  Wägen  waren  zurückgeblieben  und  versperrten 
die  Wege;  erschöpfte  Pferde  kgeu  überall  todt  umher." 

Der  innere  Gehalt  der  Train-Bataillone,  welche  fa^t  durchwegs 
aus  Kekruten  bestanden,  war  ein  sehr  geringer. 

Napoleon  musste  strenge  Befehle  erlassen,  um  den  vorge- 
limilenen  Lums  an  Fuhrwerken  der  höheren  Ül'ücier»'  und  Gen'MaU» 
einzudämmen  und  um  die  Impedimeuta  seines  eigenen  Hauptquartiere 
zu  verringern. 

Der  Kaiser  hatte  am  30.  März  1812  befohlen,  dass  die  Cori>s 
in  Ost-Preussen  bis  zum  Niemen  ausschliesslich  vom  Lande  zu  leben 
haben  und  die  mitgeführten  Verpflegsartikel  erst  jenseits  des  Niemens 
in  Verbrauch  genommen  werden  dürfen. 

In  Danzig  befahl  der  Kaiser  am  10.  Juni  1812  die  Scheidang 
zwischen  petit  quartier  general,  welches  die  wichtigsten  Organe  des 
operirenden  Hauptquartiers  umfassen  sollt»*  und  dem  grand  quartier 
general.  Das  Letztere  enthielt  auch  einen  Theil  der  Armee-Parks  und 
zerfiel  in  das  Hauptquartier  des  Generalstabs-Chef  und  in  jenes  des 
General-Intendanten  (dieses  etwa  unserem  Anuee-General-Comnoando 
gleich).  Der  Aniiee-(  hirurg  und  die  Armee-Ambulanzen  sollten  in 
der  Nähe  des  operirenden  Hauptquartiers  sein. 

Aus  der  Disposition  des  Kaisers  für  den  Übei^ang  über  den 
Niemen  und  anderen  ergibt  sich,  dass  Bagage-  und  ProTiant-Train, 
dann  Beserre-Proviant-Train  (parc  de  Tirres  du  quartier  general) 
scharf  in  Gruppen  auseinander  gehalten  waren  und  dass  Napoleon  mit 
grosser  Strenge  Ordnung  im  Armee-Train,  —  allerdings  ziemlich  Ter- 
geblich,  —  aufrecht  zu  erhalten,  bemüht  war. 

Die  Correspondenz  liefert  bezüglich  der  Bekleidung  und  Aus- 
rüstung des  Soldaten  wenig  Ausbeute;  immerhin  beweist  sie  aber, 
dass  der  Kaiser  auch  diesen  Zweig  nicht  vemachlftssigte. 

Über  den  Transport  von  ^lonturen  und  Schuhen  zur  Armee  sind 
zahlreiche  Anordnungen  vorhanden,  auch  über  die  v^ualilat  der  Militär- 
tücher etc. 
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Napoleon  drin^4  iu  Brit'ten  anEu<;en  und  J er ome  darauf, 
dass  für  jeden  Mann  vier  Paar  Schuhe  vorhanden  seien. 

Am  1.  Februar  1812  befiehlt  er,  dass  alle  Eef{imeuter  der 
grossen  Armee  für  jede  Kameradsehaft  mit  einem  grossen  Kochgeschirr 
und  einer  grossen  Feldflasche,  jeder  Mann  mit  einer  kleinen  Feldflasche 
auszurüsten  seien;  160.000  Francs  werden  hiefür  angewiesen.  In  der 
Instruction  für  den  administrativen  Dienst  der  grossen  Armee  vom 
16.  März  1812  wird  die  Errichtung  zweier  grosser  Confections-An- 
stalten  in  Danzig  und  Glogau  und  die  Aufstellung  mehrerer  Montur- 
Feld-Depots  befohlen. 

Zur  Zeit  der  Napoleonischen  Kriege  war  das  Menschenmaterial 
in  allen  Armeen  noch  ungemein  genügsam,  bedürfiiislos  und  abgehärtet 

General  von  Höpfner's  Schilderung  der  Bekleidung  des 
preussischen  Soldaten  im  Jahre  1806,  Major  von  Angeli's  Skizze 
der  Ausrüstung  des  österreichischen  Soldaten  beim  Auxiliar-Corps  1812 
und  andere  Quellen  beweisen  dies. 

Viel  Sorge  um  ausreichende,  zweclventsprechende  oder  gar  eine 
dem  Kriegsschauplätze  angepasste  Bekleidung  des  Mannes  machte 
man  sich  damals  in  keinem  Staate. 

Nach  unseren  jetzigen  Begriffen  war  die  damalige  Adjustimng 
der  Franzosen  unpraktisch.  „Die  französische  Infanterie  war  mit  kurzen 
Kniehosen,  die  in  den  Enieen  spannten,  mit  Gamaschen  und  Schuhen 
bekleidet.  Der  Mann  war  ziemlich  schwer,  jedoch  nicht  Übermftssig 
helastef 

Nach  Kichthofen  trug  der  französische  Soldat  beim  Corps 
Davout  im  Feldzuge  1812:  60  Patronen,  4  Zwiebackbrode  zu  0*48  A^, 
Mehl  4*8  kfft  ausserdem  am  Bandonlier  einen  Sack  ron  Leinwand  mit 
zwei  grossen  Broten  zu  1*5%,  —  einschliesslich  Flinte,  Tornister 
mit  zwei  Paar  Schuhen,  Säbel,  drei  Feuersteinen  etc.  58  Pariser 
Pfand  =  28*4Äy 

Die  langen  Mftrsche  zur  Tersammlung  der  grossen  Armee  in 
Polen  und  Ost-Preussen  brachten  Montur  und  Besehuhung  sehr  herab, 
in  Russland  verschlechterte  sich  dieser  Zustand  natürlich  noch  mehr. 

Die  französische  Armee  fknd  in  Moskau  ziemlich  bedeutende 
Yorrftthe  an  Tuch,  Leder  und  Pelzwerk. 

Der  Masse  der  Armee  scheinen  sie  aber  wegen  Mangel  einer 
geordneten  Vertheilung  nicht  zugekommen  zu  sein,  denn  sie  war 
am  Bückznge  elend  bekleidet  und  beschuht.  Mit  Zelten  waren  die 
Franzosen  nicht  ausgerüstet,  nur  bei  der  zum  9.  Corps  gehörigen, 
aus  den  Contingenten  deutscher  Kleinstaaten  gebildeten  26.  Division 


*)  Kaeh  Lonberg,  Seite  59,  hatte  auch  beim  8.  Corps  der  Soldat  mit  dem 
ikm  anfgepackteii  Lebensmittek  50  bis  GO  Pftind  tu  tragen. 
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(division  princiere  gniaiiiiti  standen  Cam|tiisri.  ke  im  Gel>rüu»li.  in 
welche  der  Mann  im  Bivak  hiüeiukrocii  und  welche  sich  al^  sehr 
praktiscli  erwiesen. 

Man  hört  norh  hont»'  den  Vorwurf  gegen  Nai»itl«*nn  rrln-bfii, 
dass  er  die  BeäschalTuiii:  von  iScbuLeu.  Pelzen.  Zelten  ete.  versruimt  liabe. 

Im  Laufe  der  nj.erationen  *  i  war  der  Zusdiul»  »  int's  halbweg» 
ausiriebi^en  QuantiiiDs  soll  Schuhen.  >fänteln  et€.  niclit  iiir.^jlich,  ans 
deiiselbtü  Gründen,  v^r eiche  den  Zuichub  der  VerpÜegung  von  rückwärts 
nach  vorn  aufhoben. 

Pelze.  wi>*  siilt  h«*  den  Kn-^s^'n  siic»  *>>iu'  mit  den  VerstärkiniL^  u 
und  in  Taruüiio  zuk:i!ueu,  koiiule  die  gru»&e  Anne*'  ;il>»M-  nur  .>o 
viele  haben,  als  verinittebt  des  Beutemacheuij  vder  der  Requisition 
aufzubringen  waren. 

Die  Kasv  lihcii  der  Upt-rat  i.«n»  ii  in  dem  ressourcenlosou  Lande 
iüt  auch  lii<T  '^'t •nü<^f''iidt'  ErkliinniL^  d<-s  .Manjj«'l,>. 

rbriL^fii-  li-'l»'it  dir  Im-i  Strohr  rruälintt'  xdilechle  BekbMdnng 
der  im  T^crt  inlirr  von  Wiliia  den  Trüniiiii  i  ii  der  grossen  Armee  t-nt- 
gegengr>a!]dti'ii  T>ivisi».!i  Loisuu,  d«  ii  Ib'\vt  i>.  dass  es  von  Seitv  <ler 
Commaiidautvii  vidtarh  an  der  Fürsürge  lür  die  bchonung  und  Er- 
haltung des  Soldaten  leiilte. 

Terplle^ng«  AdmiDtötratifer  Dienst'). 

Der  Kaiser  entwickelt  seinen  VerpHegsplan  in  der  ('orrespondeni 
sn  klar,  dass  man  blos  charakteristische  Stellen  aus  deräelbea  aaza- 
lühreu  braucht,  um  seinen  Gedankengang  zu  kennen. 

»Keine  ernste  Operation  vor  dem  .luni  unternehmen,  am  fiir  di« 
Verpliegimg  der  Pferde  auf  Grünfutter  greifen  zu  können  ** 

pG rosse  Vurrätlie  in  den  Haupt-Basispunkten  an  der  Weichsel 
anhäufen,  aber  in  einer  Form,  dass  mau  sie  leicht  verladen  and  auf 
grosse  Distanzen  trausp«»rtiren  kann  

..Die  Xaturalleistuniren,  zu  denen  i*reussen  vertragsmässig  ver- 
pflichtet ist,  und  die  Hilts<(uelleu  Polens  ^nebst  Einkauf  etc.)  sur 
Füllung  der  Magazine  verwenden  

*i  Schoo  im  Müi  1Ö12,  äUu  noch  vur  D<giui)  dvr  Opcrati«>iien,  itcfabl 
Napoleon  zur  Verntindeniiij:  nn*!  Cntlastanp  dci  Train«,  alle  »of  den  Tniti-Fiibr* 
werken  TerUdenen  Montnren.  Schuhe.  SättfL  lie«ohiny  ete.  «orflek  so  U»*eo  Ihre 

lleranzielning  war  lui'  h  ii<-liii<;en  des  ersten  Vor-t<i>st'^  in  Avstdcfai  geiH»iiuiieti. 
(Der  Kai^^er  ;iin  2ti.  Mai  an  I»av<:.ut  und  an  d-'ii  Viivköiii^  i 

*i  ( 'b  üb'  r  «b  r  im  ('li.inikr'-r  d-'S  Kai>''r*  li''i:''n«l''n  EntTirie  und  Kühnh'dt 
d'T  Kri'';,'führung  dt-r  matL-riclk  Zu.^tand  dor  Arcicc  nicht  zu  i<vhr  ternachlisÄigt 
wurde,  vb  fOr  Vvrpäe^rtiDg  und  Schonimg  des  Herree  b(««er  bitte  gesorgt,  endlieh 
ob  der  RQekxng  zwcck]it«>^iger  hätte  Torbereitet  werden  können.  dtrOber  folgt 
Näheres  im  i.  und  3.  Theile. 
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^Mit  24tügi^er  Verptieguag  (20  aul  Fuiii  woikcu, -i  beim  *Maime^ 
den  Niemen  überscbreiteu. 

Bis  zmn  Niemen  vom  Lande  leben  und  die  mitgetübrten  Artikel 
erst  jtu>t'its  des  Niemen  in  Verbraurh  nehmen  " 

,A)d6  Kesultat  meiner  Beweguiigon  wird  dio  Coiueiitnrung  von 
4i)0.(MH>  "Nfann  auf  engem  Kauino  sein,  die  küiiiioii  dann  nicht  vom 
Laudt'  it'ijcD,  ihre  Verpflegung  miiss  iuit<refübrt  werden')  ** 

..Die  Convois  (von  Danzig,  rei;peetive  von  Ijlbiiig  naeli  Kanigs- 
borir.  weiters  im  Pregel  und  durch  die  Deime  und  das  kuriselie 
Hall  t  ii)  den  Niemen.  erbuiüchen  meino  ganz  besondere  Autmerk- 
öamkeit  etc.,  weil  auf  ihnen  die  Krnäliruiig  der  Armee  ])eruht  .  .  . 

„Nicht  das  Getreide,  aber  <ias  Mehl  könnte  für  solelie  Massen 

iclilen  Wenn  nicht  alles  Getreide  der  Magazine  im 

voraus  vermählen  wird,  so  werden  die  Mühlea  keiuer  Gegoud  mit 
dem  Mahleu  zurecht  kommen.*^ 

„  Bei  einer  Armeestärke  wie  die  unserige,  wird  es 

nicht  möglich  sein,  sich  das  erforderliche  Mehl  zu  verschaffen,  wenu 
man  es  nicht  i'ür  2  bis  3  Monate  im  voraus  beschallt  hat  ^ 

„  Wenn  die  ausreichende  Dotirung  mit  Yerpttegung 

nicht  anders  zu  erzielen  ist,  muss  sogar  die  Vorwärtsbewegung  (an 
den  Niemen)  verlangsamt  werden  " 

Bringen  wir  nach  diesen  Kerusatzen  noch  in  Erinnerung,  dass 
der  Kaiser  bereits  zu  Beginn  des  Jahres  1811  die  Verproviantirung 
der  festen  Plätze  an  der  Oder  und  Weichsel  verfügt  hatte,  so  können 
wir  sofort  die  Durchführung  seines  Yerpflegsplanes  in  den  Jäinzel* 
heilen  schildern. 

Danzig  war  von  Haus  aus  als  grösstes  Basis-Magazin  in  Aussicht 
genommen.  In  einer  Zrlt,  wo  es  noch  keine  Eisenbahnen  gab  und  die 
Wasserstrassen  für  den  Transport  von  Massengütern  die  ergiebigsten 
Yai-  nnd  Nachschub-Linien  bildeten,  war  Danzig  mich  seiner  geogra- 
phischen Lage  an  der  Weichsel  und  am  Meere  (miitels  AVeichsel- 
ninn.le).  dann  wegen  seiner  Verbindung  mit  Elbing  und  dem  frischen 
Half  hiefur  besonders  geeignet.  Zudem  war  es  ein  grosser  Handels- 
platz in  Getreide  und  eine  starke  Festung  mit  vielen  Depöträumen. 

In  Danzig  wurden  ungeheuere  Vorräthe  aufgestapelt  Der  Kaiser 
befahl  zu  Anfang  Jänner  181 2  ausser  den  Yorräthen  für  die  belageruDgs- 
mässige  Verproviantirung  Danzigs  dort  die  Verpflegung  für  400.000  Mann 
auf  50  Tage  und  Hafer  für  50.000  Pferde  auf  50  Tage  anzusammeln. 
Dem  Marschall  Davout  und  dem  Minister,  General -Director  der 


*)  Siehe  auch  C.  Kr.  18.385  ftii  Eugen:  „  las  10.000  ItalieDs  ffui 

tont  au  coips  d'anücV*,  ilana  le  pajB  ou  se  fora  la  goem  qa^iU  sunt  appelds  i 
faire,  ue  peuTent  serrir  a  'ds  nc  portent  avec  enx  trvnte  joura  de  vivrei» 
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Krietrs-AdrninistratioTi  wurd»'n  s^rossf'  Sumiueu  lür  dt*u  Einkaut  zur 
Verfüiruivj^  irestellt;  vuu  Magdeburg  uud  \vu  dpr  Oder  wurden  Artik**! 
dahin  disjioiiirt:  dpr  in  df^n  Nordsee-Haien  vorfiudliche  Reis  wurde 
fnr  Armeozwerke,  gegeu  krirfrli»"!!^  Entsehfidiiruiig  der  Eigenthuiiier,  mit 
Beschla«;  ])f^l.'«4t;  am  5.  April  wurden  noch  400.000  Centner  üetreide 
in  Danzii^  selbst  requirirt. 

Der  Kaiser  dransf  auf  rasche  Vermahiung  des  Getreides,  auf 
Massnahmen  für  den  Transport  desselben  in  Mehltouuen  und  des 
Zwiebacks  in  Kisten.  l,7on.O(M»  l';itionen  Zwirhark  mrissten  in 
Danzig  erzeui^t,  andere  2,300.000  Kationen  Zwieback  dahin  diB- 
ponirt  werden. 

Wir  dürfen,  bei  unserer  ho(  hentwicktlten  Mühlen  - lüdnstne 
nieht  vergessen,  wie  dürftig  die  Mühlen  vor  78  Jahren  eingerichtet 
und  wie  wenig  leistuni?sfahig  sie  waren.  Schwierigkeiten  in  der  Be- 
schaffung des  Mehlas,  wie  sich  solche  1812  sehr  empfindlich  geltend 
machten,  existiren  heute  ^av  nicht  mehr. 

Auch  die  Bereitstellung  jeder  Art  Vorräthe  ist  ht  tite,  wo  man 
sich  vom  Begriff  der  engeren  Basis  ganz  losgelöst  hat  und  mittel«?  der 
Eisenbahnen  und  Dampfschiffe  nicht  nur  aus  dem  eigenen  Land»\ 
sondern  auch  aus  dem  Auslande  schnell  grosse  Verpflegsmengen  heran- 
ziehen kann,  wesentlich  einfacher.  Das  moderne  Geldwesen  und  der 
moderne  Grosshändel  erleichtern  heute  noch  weiters  die  ersten  Yer* 
pflegs-Vorsorgen. 

Grosse  Basis-Magazine  befahl  der  Kaiser  weiters  in  Thorn,  Königs- 
berg, Modlin  und  Warschau  zu  errichten.  Von  den  vertraf^smässig  von 
Preussen  zu  liefernden  Verpflegsartikeln  *)  war  die  Haltte  nach  Thorn, 
je  ein  Sechstel  nach  Modlin,  Königsberg  und  in  die  Oder-Festungen 
abzugeben,  überdies  wurden  auch  Vorräthe  der  französischen  Ver- 
waltung ans  Stettin.  Küstriri  und  Glogan  nach  Thorn  dirigtrt. 

Der  Kaiser  1)efahl  in  Thorn  grosse  Militär-Bäckereien  zu  errichten, 
welche  t:i*ilich  60.000  Portionen  Brot  erzeugen  sollten. 

Königsberg  erhielt  Zuschub  von  Danzig.  beziehungsweise  Blbingher. 

Das  Orossherzogthum  Warschau  hatte  die  Verpflegung  fiir 
100.000  Manu  auf  20  Tage  sicher  zu  stellen  und  för  die  Ansammlung 
von  Vorräthen  in  Modlin  und  Warschau  Sorge  zu  tragen*). 


*)  Convention  relative  am  subsistutces. 

•)  Nach  der  Instruction  für  den  Krzbischof  von  Mecheln.  Gesandten  des 
Kai>«'rs«  in  Warschau,  iat  dif  erste  Obliegenheit  d^r  Warsehaner  Kf  ifieninir.  fOr 
den  Untt  ilialt  «ier  verbündeten  Armeen  zu  sorgen.  !Sie  hatte  alh'  Hiltsmittel  des 
Landes  für  dw  Verpflegung  der  Trappen  und  für  die  Bildung  von  Magazinen  auf- 
mbieten.  Die  ente  nntnittelbarsto  Pflicht  des  Getandten  ist,  Einflnst  auf  Alles 
tXL  Wimen,  wü»  auf  die  Erhaltung  und  die  Ycrpfleguog  der  verbftndeten  Armeen 
BoKttg  nimmt. 
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Später  wurden  in  Polen  bedeutende  Ma^^aziue  t  in^^ericbtet  in 
iVst^n,  Piofk.  Wyszogrod,  AVioclawek,  Pultusk  und  Ustroleuka,  die 
in  Warschau  lietindiichen  Vorräthe  der  Sicherheit  wegen  aber  nach 
ModliD  überführt 

Für  die  Beschaffung  von  Wein  und  Brantwcin  befahl  N  n  p  o  1  p  o  n 
Süd- Frankreich,  Italien  und  Österreich  heranzuziehen,  für  Brantwein 
auch  mittelfranzösische  und  rheinische  Handelsplätze. 

In  Wien  wurden  z.  B.  zwei  Millionen  Flaschen  ungarischen 
Weines,  in  Warschau  abzuliefern,  gekauft.  Eine  Phvat-Unternehmnng, 
das  bereits  citirte  Haus  Durand,  sollte  grosse  Mengen  Wein  und 
Brantwein  aus  Frankreich  nach  Magdeburg  liefern,  das  italienische 
Corps  Brantwein  aus  Verona  mitbringen.  Auch  die  französischen 
Train-Bataillone  schafften  grosse  Brantweinmengen  aus  dem  Innern 
Frankreichs  nach  Magdeburg. 

Den  Bedarf  an  Spirituosen  veranschlagte  der  Kaiser  ffir 300.000Manu 
auf  200  Tage. 

Er  geht  auch  hier  in  alle  Einzelheiten  des  Einkaufes,  der  Ver- 
ladung, der  Ablieferung,  der  Controle  etc.  ein  und  ist  beim  Einkaufe 
ein  80  guter  und  exacter  Bechner,  wie  in  allen  Budget-Angelegen- 
heiten. Es  sei  bei  dieser  Gelegenheit  erwähnt,  dass  von  den  vielen 
Vorwfirfen,  die  man  gegen  den  Kaiser  gelegentlieh  des  Feldzuges  1812 
erhebt,  jener  seiner  unzeitigen  Sparsamkeit  vielleicht 
der  gereehtfertigste  ist  Und  dieser  Vorwurf  wird  ihm  nicht 
nur  mit  Bezug  auf  einzelne  Verpflegsmassnahmen,  sondern  mit  Bezug 
auf  höhere  Interessen,  z.  B.  jene  in  Polen,  wo  er  mit  Subsidien  etc. 
kargte gemacht 

Im  Verhiltoisse  als  die  Armee  in  ihren  Anfmarschbewegungen 
im  April  und  Mai  1812  an  die  Weichsel  geluugti ,  befhhl  der  Kaiser 
die  Errichtung  von  Etapen-,  Marsch-  und  Cantonirungs-Magazinen, 
Bäckereien  etc. 

Wenn  man  die  so  successive  entstehenden  Magazine  auf  einer 
Karte  verzeichnet,  so  werden  selbe  von  der  Elbe  (Magdeburg),  zur 
Oder  (Stettin,  Küstriii,  Glogau),  an  die  Weichsel  (Danzig,  Elbiug, 
Marieiiwerder,  Marieiiburg,  Thorn,  [liromberg  dahinter],  Wlociawek, 
Plock.  Wyszogrod,  Modlin,  I'ula.vv)  immer  zahlreicher  und  drängen 
sich  zwischen  Weichsel  und  Niemen  (Osterode,  Guttstadt,  Willen- 
berg, Soldau,  Bastenburg,  Wehlau,  Insterburg,  Gumbinuen,  Pillau, 


')  Siehe  C.  Nr.  18  620.  Nur  ein  Thcil  der  polnischen  Truppen  wurde  vom 
ftfeniOsiscIi«!!  Sebtttie  bezahlt  Die  französische  StaAtseuse  betheiligto  sich  weiten 
mit  einigen  Millionen  an  dem  vom  KOnig  von  Sachsen  ffir  das  Grossherzogtbam 
Wamhan  angenommenen  Anlehen. 
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StallupöhneD,  Wilkowiszki,  Mariampoli  Preny,  Nogariüky,  Tilsit)  schon 
auf  verhältnismilBsig  engem  Baume  aneinander. 

Bekanntlich  hatte  der  Kaiser  befohlen,  dass  alle  Proviantfuhr- 
werke  schon  an  der  Elbe  und  Oder  mit  Mehl  und  Zwieback  zu  be* 
laden  wären. 

In  Folge  des  Yersugcns  des  Militftr-Trains  Jenseits  der  Weichsel 
und  der  Unzulänglichkeit  des  Land-Transportes  auf  den  schlechten 
Wegen  dieser  Gegend,  endlich  weil  es  bei  der  Armuth  vieler  Land- 
striche in  Polen  nicht  anging,  bis  zum  Niemen  vom  Lande  zu  leben, 

und  daher  die  aufgestapelten  oder  mitgefuhrten  Vorrathe  angegriffen 
werden  mussten,  entstanden  zwischen  Weichsel  und  Nienien,  also 
schon  iui  A  u  fui  ur  s  cli  r  u  u  m  e ,  grosse  V  erpMegsschwierig- 
ke  i  te  n. 

Sie  verblütTten  den  Kaiser  nicht,  denn  er  verstand  es,  die  Er- 
giebigkeit der  Wasser-Transporte  zu  steisrcni. 

Mitte  .luni  ))edeckten  in  Folge  seiner  Initiative  bereits  zahlreiclie 
Transportschiffe  den  Pregel-Fluss  und  konnte  durch  sie  die  .Speisung 
der  Magazine  in  Tapiau,  Wehlau,  insterburg Gunibinneii  gescheljcn. 

Zwischen  VVehlau-Insterburg'GumbiuuoQ  verkehrten  turuuiiartig 
grosse  Fuhrwerkcolonnen  *). 

Die  Garde,  das  1.,  2.,  ii.  Corps  wurden  aus  den  genannten 
Magazinen  dotirt,  auch  dem  Yicekönig  Aushilfe  aus  denselben  geliefert. 

General  Kapp,  der  Gouverneur  von  Dänzig.  erhielt  am 
Mai  J812  Auftrag,  dem  Kaiser  präciser,  als  er  dies  m  einem 
Kajtporte  bereits  <rothan  hatte,  zu  berichten  über  die  Zahl  der  SehiffCi 
weiche,  ohne  in  ülbing  umzuladen,  direct  von  Danzig  nach  Königsberg 
faliren  kTmiu-n,  über  Zahl  und  Beschaffenheit  jener,  welche  von  Königs- 
bt  rg  in  den  Niemen  gelangen  können,  über  Tragfähigkeit  der  Schiffe, 
Dauer  der  Transporte  u.  dgl. 

Am  24.  Mai  entsandte  der  Kaiser  seim*n  Adjutanten  (Jeneral 
Durosnel  in  dieser  Angelegenheit  nach  Danzig.  Er  sollte  alle  Fach- 
organe wegen  der  Scbifffahrt  durch's  Frische  Uaff'  in  den  Miemen 
anhdren  und  dem  Kaiser  hierüber  und  über  den  Vollzug  der  bis- 
herigen Anordnungen  berichten. 

*)  C  Nr.  18.771  . .  .  ii  lotiierborg  je  compto  etablir  un  gmnd  cuiitrc  d  a|i]>ro* 

viuionnenK'iits  et  '\<-  riKiünt-  rif i'>M 

*)  Xacli  Da\•>^lt^^  *  orresjfoiHit'iii;  Nr.  |0r»2  war  ditstj  Marschall  mit  der 
Organisation  der  Iraiispürte  am  Pregol  vou  Königsberg  bis  lusterburg  betraut. 
Von  Wehlau  bis  Insterbarg  konaten  ntir  wonig  tiefgehende  Schiffe  verwendet 
werden,  die  Aufbringung  solcher  war  sehr  schwierig.  Unterdeesen  waren  in 
1'a])iau  timi  Wehlait  80.000  Centner  Vefpflegsgüter  tor  Ahtraneportirnng  nach 
Jn»tcrbarg  burcit. 
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Am  28.  Mai  betiohlt  dor  Kaiser,  da8t>  zühhoiilus  Geräthe, 
Miiterial  für  zwei  iiock-iinu'keü  uud  zwei  Brücken-E(|uipiigeii,  «laiin 
2Ü.ÜUI)  Ceutiur  Mehl,  2.000  Centner  Reis  und  500.000  Rationen 
Zwieback  als  erst»'!-  Transportstaffel  in  Elbiiiüf  tiiit^feschillt  werden, 
1111(1  am  (j.  Juüi  unter  Conmiaado  des  Contre-Aduiiral  Baste  auf 
dem  Frischen  HalV  iiaeli  K(lni<^sberg  abzufrcheii  lia])en. 

Als  zweiter  Traiisportstati'el  sollreu  die  lielagerungsjiarks  luid 
eiü  fijleiches  Quantum  VerpÜegsgüter  wie  beim  erateu  StaÖel  am 
8.  oder  9.  Juni  von  Elbing  unter  Segel  Liehen. 

Officiere  mit  s]teeieller  Mission  w  urden  uacb  Tapiau  und  Labiau 
entsendet,  um  den  Wassertransport  von  K<»nigsl)erg  durch  den  Deime- 
Canal  ma  Kurische  Haft'  zu  or^'anisireii.  < Dutre-Admiral  l^aste 
erhielt  am  21.  Juni  Befehl,  sich  iiersönlieh  naeb  Lal)iau  zu  ver- 
fügen, um  die  Trausporte  durch  da»  Kurischc  Haff  iu  deu  Niemeu  zu 
beschleunigen 

Wir  erwähnen  noch,  dass  der  Kaiser  auch  für  die  wichtige  im 
Kücken  liegende  Wasser- Nachschublinie  Warthe- Netze- Bromberger 
('anal  die  Herstellung  der  Schleusen,  Beseitigung  aller  Schifffahrts- 
hindernisse  etc.  befahl  und  für  diese  „ohne  Unterbrechung  der  Schiff- 
t'ahrt  zu  bewirkenden  ^Vrbeiteu"  einen  besonderen  Credit  eröffnete. 

Dem  König  Jerorac  von  Westphalen  wurde  befohlen,  unter- 
suchen 7.U  lassen,  ob  sich  nicht  auch  der  Itlarew  aufwärts  hin  Lomza 
für  deu  >tacliachub  ausbeuten  liesse. 

Unausgesetzt  beschäftigte  sich  der  Kaiser  uiit  der  Brot- 
beschaffung. 

Nach  der  (Organisation  der  grossen  Arnu^o  befanden  sidi  bei 
jedem  Corps  Ofenbau-  und  Bäckerei-Abtheilungen.  Im  Aufmarsch- 
räume  und  so  lange  die  Armee  die  Grenze  niclit  überschritten  hatte, 
wurden  dieselben  iliren  Corps  meist  auf  einige  Märsche  vorausgeschickt,' 
damit  die  Truppen  beim  Eintreffen  frisches  Brot  erhalten.  Daneben 
wurden  alle  in  den  betn-ffenden  Stationen  betindliclien  Privat-Bäekereien 
zur  ßroterzeugung  herangezogen.  Der  Kaiser  besichtigte  wiederholt 
persönlich  die  Bäckereien. 

')  Nach  äor  im  Jalirr  vnii  Eiifri  lli;irilt  ]i<T!Ui!5'^'f»i,«'t'h<Mien  „Karte  von 

dorn  KöDijjreich  Pohlen,  lir-is-lifrzitg^thum  l'usen  uihI  deu  aiigieiizeiiden  Staiiton'*. 
welche  sowohl  wegen  der  Uuiuuligeu  politibcheu  Grcuxeu,  wie  wegen  der  181  :j 
bestehendeD  Goninninicationeii  zu  beachten  ist,  scheinen  die  ScfaifTe  von  Labiau 
durch  den  groi^sen  Friedrichsgrabon  in  den  Nemonin-Fluss,  dann  durch  den  kleinen 
Friedrichsgraben  und  den  Gilgo-Fluss  in  den  Niemen  bei  Tilsit  gegangt^n  7u  sein. 
Wie  bedentend  der  Güterverkehr  rnm  Niemen  in?  Knrische  Haff  und  vniu  l'resfel 
mitteliit  der  Deime  dahin  auch  heute  nueh  ibt,  beweist  der  43.  Band  der  Statistik 
dee  Deutschen  Reiches,  Berlin  1889,  enthaltend  den  Verkehr  auf  den  deutschen 
Wasserstrassen. 
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In  der  Correspoudt'nz  sinri,  vom  Juni  bis  Aiij^iist  1812,  Slt'llt  ii 
wie:  „Soudeii  Sie  Ihre  Bäcker  und  Ofciihauer  voraus",  —  „Lassen  Sie 
Backöfen  hauen",  —  „Lassen  Sie  so  viel  Brot  als  möglich  hackea*, 

—  „Lassen  Sie  Tag  und  Nacht  backen",  uiif^emein  häufig 'X 

Q'rotz  aller  persönlichen  Einflussnahme  des  Kaisers  auf  den 
Bäckereibetrieb  gelang  es  jedoch  ihm  nicht,  beim  Cber^ranfife  über  den 
Kiemen  am  24.  Juni  den  gewünschten  Brotvorrath  *)  von  12  rortionen 
für  jeden  Mann  zu  besitzen. 

Selbst  die  Garde,  die  in  liezug  auf  Verptieguug  sehr  begünstigt 
wurde,  —  eine  Begünstigung,  weichein  der  Armee  viel  böses  Blut  machte 

—  konnte  am  20.  Juni  nur  für  sechs  Tage  Brot  (statt  0*49ä-^ 
jedoch  nur  0'37     jede  Portion  schwer')  fassen. 

Um  für  weitere  sechs  Tage  Brod  zu  erhalten,  sollte  die  Garde 
Fassungs-Commandeo  bei  den  Bäckereien  iu  Gambinnen  zurücklassen. 

In  der  Disposition  für  den  Übergang  über  den  Nicmen  heisst 
es:  „Man  wird  sich  versichern,  dass  jeder  Soldat  den  viertägigen 
Proviant  trägt;  die  Ladung  der  Fuhrwerke  darf  hierbei  nicht  in 
Anschlag  gebracht  werden,  weil  Froviant'-Fahrwerke  nicht  über  die 
Brücken  dürfen  ^ 

Die  wesentlichsten  in  der  Correspondenz  enthaltenen  Verfü- 
gungen über  Bäckereien  etc.  im  Anfmarschranme  sind: 

J^rome  wurde  schon  am  17.  Mai  1812  angewiesen,  in  Fultusk 
auf  eine  Bftckerei  zu  denken. 

Am  21.  und  23.  Mai  wurde  ihm  der  bestimmte  Befehl  gegeben, 
in  Fultusk,  Oatrolenka  und  Frasnysz  Bftckereien  zu  bauen. 

Zur  Irreführung  der  Bussen  über  die  Bestimmung  von  J^rome*s 
Armee-Qruppe  sollte  er  in  Lnblin  die  Lieferung  von  100.000  Bationen 


')  Sehr  bezeichnend  in  dieser  Kichtung  ist,  was  thr  Kaiser  am  22.  Juli 
von  GluLoknjf  ans  dein  dareh  seine  militärischen  Schriften  bekannten,  als  oine 
Art  Etapen- Iii ni«  II  -  rVinimandiuit  in  Wilna  befindlichen  Genoral  Jomini  ant- 
wortet „  Repondez  au  generidJuniini  iju'il  est  ab.surde  de  dire  qa'on  n'a  pas 

de  pain  «luand  on  a  500  quintanx  de  foriue  par  jour;  iju'aa  liea  de  se  plaiodre 
il  faut  se  lever  a  qnatre  heturcs  du  matin,  aller  soi-m^me  aux  monlins, 
a  la  manntention,  et  faire  faire  30.000  rations  de  pain  par  y>nr\  mala  qae  8*il 
dort  ot  qn«^  f'W  pleure  il  n'anra  ri*>ri  ■.  <|ii'il  di-it  bien  savoir  (jne  l'Empereur,  qni 
avait  beau<  oti])  d'occupations,  a'allait  pas  luoius  toas  les  joars  viüiter  lui-meme 
Ics  manutentionH,   " 

')  Der  Kaiser  war  gezwungen,  die  ganze  Kation  bei  der  Garde  zu  ver- 
ringern. Nur  auf  diese  Art  war  es  möglich,  dass  jeder  Gardesoldat  sechst&gigen 
ProTiant  tragen  konnte. 

Der  Kaiser  ordnete  in  Gumbinnen  an,  dass  die  Officiere  jeden  Morgen 
den  Proviant  dT  Sol^laten  visitiren  und  sich  flber7.eng«'n.  oh  ilrr  Mnnn  ta<jsvnrh»*r 
nur  eine  Kation  verzehrt  hat  und  ob  er  die  je  nach  dem  Datum  entfallende  Zahl 
von  RatioDen  noch  bei  sich  trägt. 

*)  C.  Nr.  18.826  und  18.833. 

V 
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Dauerbrot  ausschreiben,  welclie  später  dem  Schwarzuuberg'acheu  Corps 
zu  Ciute  küinmen  kouuen. 

An  Davout: 

a)  Am  26.  Mai  1812.  Ich  setze  voraus,  dass  Ihre  Ot'enbau' 
Abtheilnngen  bei  der  Vorhut  sind.  Jene  des  2.  Corps  haben  Befehl 
eine  B&ckerei  in  Quttstadt  zu  etabliren,  jene  des  3.  Corps  in  Osterode, 
jene  des  4.  in  Willenberg,  des  5.  in  Paltnsk  und  Ostrolenka 

h)  Am  7.  Juni.  In  Marienburg  durch  Giril*-OfeDbauer  (jene  des 
Corps  müssen  schon  weiter  voraus  sein)  6  Backöfen  erbauen  lassen, 
welche  mit  Zuziehung  der  CiTÜ-BSckereien  26.000  Portionen  Brot 
erzeugen  mflssen;  sechs  Backöfen  sind  in  Marienwerder  zu  bauen: 
Andeutungen  fOr  den  Mehlzuschub. 

c)  Am  17.  Juni.  In  Insterbnrg,  wo  17  Feldbacköfen  vom  1.  Corps 
gebaut  waren,  die  Broterzeugung  forciren,  um  eventuell  alle  vier 
Corps  an  dieses  Magazin  weisen  zu  können. 

Sobald  die  Bftcker  des  2.  Corps  eintreffen,  jene  des  ersten 
nach  Wükowiszki  vorsenden. 

In  Wilkowiszki  sind  17  Backöfen,  —  einige  dreissig  gegenüber  von 
Kowno  auf  dem  diesseitigen  Ufer  des  Kiemen  zu  bauen*). 

d)  Am  20.  Juni  Ich  erwarte  Ihre  Meldung,  ob  Ihre  Öfen  in 
Wilkowiszki  schon  fertig  sind,  wann  jene  vis-k-vls  Kowno.  Die  Ofen- 
bau-Abtheilungen  müssen  lernen,  binnen  48  Stunden  nach  dem  ßin- 
trelTen  in  der  Station  das  erste  Brot  abzugeben. 

e)  Am  20.  JunL  Lassen  Sie  beim  Vormarsche  Ihre  Bäcker  bei 
den  Feldbacköfen  in  Wilkowiszki  znrQck,  damit  sie  am  21.  und 
22.  Juni  für  Ihr  Corps  weiter  Brot  backen. 

An  den  Major-general  Bert  hier: 

n)  Am  l.'i  Juni.  Beim  2.  Corits  Oiidinot  l)efand  sich  die  Ver- 
pflegung in  einem  desohiton  Zustande.  Der  Kaiser  tadelt,  deshalb  den 
Marschall  Oiidinut.  dessen  (jeneralstabs-Chef  und  luteudanten 
(ordonnateurj.  Er  befiehlt,  dem  Corps  Aushilfe  zu  leisten. 

^  Dem  2.  Coyy<  werden  nebst  anderen  Artikeln  200.000 

Kationen  Zwieback.  4O.00Ü  Kationen  Dauerbrot  zugewiesen,  welche 
es  mit  den  eigeueu  i'uhrwerken  in  W'elilau  abzuholen  hat  

')  Am  17.  Juni  ergeben  Befohle,  in  iStuHuiioluien  durch  die  üfenbuuer  der 
Gard«  i  Bickereira  m  6  Öfen,  doreh  das  2.  Corps  in  Wirballen  2  Bftekereieu 
n  6  Öfen  errichten  m  lassen.  Es  scheint»  dass  die  AosrOstiinjr  mit  FeldbackOfen 

so  bemesHcn  war,  dass  jedi  s  ^*orp8  18  Back<}fcn,  in  3  Sectioneii  gotheilt,  errichten 

konnte.  Ein  (^fen  dürfte  (HM)  Portionen  Brot  fzu  0  49 Äv/)  geli>'f'' rt  luilien  l^■i  nnn 
•  r^iHig^t  auf  den  eisernen  Feidbacköfeu  jedes  Ufenpiuir  Via  :i.Oüü  i'urtionen  Brot 
IQ  24  Stunden. 

Wegen  der  Öfen  gegenüber  von  Kowno  erging  am  19.  Joni  im  Wege  des 
Mijor*g^Q4ral  ein  directer  BefeU  an  Davont. 
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b)  Am  Iii.  Juni.  Ich  habe  (in  Gumliiiinon)  eine  Feldbackerei 
gesehen,  welche  wegen  Mangel  an  Mehl  die  liiotürztmgung  einstellen 
mnsste.  Befehlen  Sie,  dass  die  200  Centner  Mehl,  welche  auf  Fuhr- 
worken  des  operirenden  Hauptquartiers  (petit  quartier  genoral)  verladen 
siiul,  noch  vor  10  Uhr  Abends  abjTeladen  werden.  Alle  18  Feldback- 
ofen (von  Gumbinnen).  alle  Packereien  der  Stadt  müssen  die  ganze 
Nacht  in  Betrielj  bleiben. 

Ich  will,  dasb  meine  Garde  in  Guiubiauen  für  acht  Tage 
iirot  fasse. 

c)  Am  19.. Juni.  DieOfeiibau-Ahtheilungder  Garde  bat  mit  jener  des 
1.  Corps  nach  \Vilkö\viszki  zu  marschiren,  und  erster©  dort  10  Ofen 
für  die  Garde  zu  errichten. 

d)  Am  20.  Juni.  Marschall  Macdonald  (Commandant  des 
10.  Corps)  soll  in  Tilsit  ir)0.000  Portionen  I)auerbrot  aiin>rineon, 
und  sie  der  Armee  am  Niemen  zuschieben,  sobald  sie  diesen  Fiuss 
Überseliicitet. 

e)  Am  20.  Juni.  Marschall  Ney  soll,  sobald  seine  Backofen  in 
Mariampol  fertig  sind,  solche  nächst  Preo^  erbauen  hauen  etc. 

An  den  Yice-E5nig: 

Am  26.  Mai.  Ich  hoffe,  Sie  haben  Ihr  Getreide  vermählen 

lassen  Schliesslich  wird  die  ganze  Armee  anf  einem  Punkte 

vereinigt  sein,  die  Corps  in  enger  Ftthlung,  werden  bald  alle  Hilfe- 
mittel des  Landes  aufgezehrt  haben,  nur  Gras  wird  Qbrig  bleiben. 
Versehen  Sie  sich  also  mit  Schlachtvieh,  Brantwein,  trockenem 
Gemflse,  Beis  etc  

Lassen  Sie  in  Willenberg  im  voraus  eine  ordentliche  Feld- 
bäckerei bauen  etc  

Sie  mflssen  immer  eine  Conipagnie  Ofenbauer,  Bäcker,  Sapeure  etc. 
voraus  haben,  um  die  Backofen  vor  der  Ankunft  Ihres  Corps  zu 
otabliren  

An  den  König  J^rome: 

Am  2(>.  Mai  Sie  müssen  immer  für  20  Tage  mit 

Zwitbaek  und  Dauerbrot  versehen  sein,  die  Armee-Magazine  dürfen 
(jetzt  noch  nicht)  angegriffen  werden  


Von  dem  Tage,  an  dem  Napoleon  bei  der  Armee  eintraf  — 
wir  nehmen  hiefür  seine  Ankunft  in  Posen  am  .31.  Mai  1812  an  — 
beschränkte  er  sich  nicht  mehr  auf  schriftliche  Befehle  und  Directiven, 
sondern  stellte  seine  milchtige  Persönlichkeit  in  den  Vordergrund. 
Wo  der  Kaiser  persönlich  anwesend  war,  da  leistete  Jedermann  in  der 
Armee  sein  Höchstes,  da  gab  es  keine  Schwierigkeiten.  Am  wenigsten 
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tiii  dt'u  Kuiaer,  douii  s<oin  ertindorisclii  i  Geist  fand  immer  Mittel, 
um  der  schwierigsten  Verhältnisse  Herr  m  werden. 

Der  Kaiser  reiste  von  ]*o.sen  über  Tliorn,  Marienburg.  Danzig, 
Königsberg,  Insterburg,  Gumbinüeu,  Wilkowiszki  nach  Kogarisky 
(gegenüber  von  Kowno). 

SeiiuT  Gt'Wuhijheit  gemajis,  vi'r.^iinmte  er  während  der  Keise  und 
bi'i  st'iueii  Aufenthalten  keine  (ulegeuhcit.  wo  er  sich  persönlich 
orit'utiren.  mit  seinen  Befehlshabern  in  Henilirung  treten,  fibor  die 
Truppen  Hevueu  abhalt«='n,  Befestiirnn^^^tii  in  Augenschein  uelimt'u. 
Spitäler,  Yerpflegs-Aüstalten  etc.  iuspicireu,  Missbräuche  abätelien 
konnte. 

Man  wil  d  aus  der  < 'orrrspondonz  im  Juiu  1812  gewahr,  dass 
er  eine  Menge  auch  militär-administrntive  Anordnungen  trifft,  iie 
sich  auf  vorhergegangene  ]»ei-sonlirl»e  Wahrnehmungen  gründen. 

Er  nimmt  fast  über  silmmtliche  Truppen  des  in  Ostpreusaen 
befindlichen  1.,  2.,  3.  Corps  und  der  Garde  Kevue  ab. 

Heute  ordnet  er  die  Verlegung  eines  schlecht  untergebrachten 
Spitals  an,  straft  einen  Armee-Zahlmeister,  tadelt  einen  Ordonnateur, 
findet  eine  Train-Colonne  zu  gering  beladen,  eine  Ambulanz  schlecht 
ausgerüstet,  —  ein  anderesmal  regelt  er  an  Ort  und  Stelle  die  Aufstel- 
lung eines  Magazins,  wie  z.  B.  in  Wehlau  oder  b'isst  in  einem  Convoi 
statt  Hafer,  Mehl  verfrachten,  und  vieles  Ähnliche,  alles  Beispiele  seiner 
unablässigen  Obsorge  für  die  materiellen  Bedurfnisse  der  Armee. 


Zum  Srli]ii>s  dieses  Capitels  mntren  auch  einige  fluchtige  An- 
deutungen über  iVds  Personal  der  Militär-Administration  und  den 
Dienst  desselben,  Platz  finden. 

Napoleon  hatte  für  das  Heerwesen  zwei  Minister,  den  Krit'<j:?5- 
minister  General  Clarke,  Herzog  von  Feltre,  und  den  Minister, 
General-Direetor  der  Kriegs-Administration  General  Lacuee,  Graf 
von  Ossac.  Der  letztere  besorgte  die  Natural -Verpflegung,  die 
Geldwirthschaft,  Bekleidung  und  Ausrüstung,  die  Spitalswirthschaft  etc. 

Die  Mustemngs-Inspectoren  und  Zahlmeister  dependirten  vom 
Kriegsminister,  die  Kriegscommissäre  vom  General-Director  der 
Administration. 

Eine  Intendanz  nach  unseren  Begrilfen  bestand  unter  Napoleon  T* 
nicht,  sie  wurde  in  Frankreich  erst  im  Jahre  1822  geschaffen. 

Der  General  Graf  Dumas  war  General-Intendant  (Intendant 
general  de  la  grande  ann^e).  Graf  Dumas  war  vor  Aufstellung  der 
grossen  Armee  directeur  des  revues  et  de  la  conscription  militaire 
(etwa  Director  der  militar-ökonomischen  Musterungen  und  der  Heeres- 
iSrgftnznng). 


Diailized  by  Google 


158     Studie  Uber  die  Aoaritetoiig  etc.  im  Feldxuge  Napoleons  I.  1812. 


Es  kommt  in  der  Oorrespoodenz  des  Kaisers  ?om  Jahre  1812 
Dicht  ein  einziges  Mal  vor,  dass  der  Kaiser  dem  Geaeral-Intendanteo 
directe  Befehle  ertheflt 

Der  General-Intendant  erhielt  alle  seine  Befehle  durch  den 
Generalstahs-Chef  t^Major-general)  Berthier, 

Er  besorgte  nach  den  ihm  durch  den  Generalstabs-Chef  zu- 
Icommenden  WeisuiigeD  die  VerpflegunLr  im  Grossen.  Ihm  oblag  die 
DarchfÜhrnng  der  grossen  Landesliefeningou,  z.  B.  der  vertragsmässigen 
Naturalleistungen  Preussens,  die  Zuweisung  der  Gelder  für  den  Pferde- 
einkauf  im  Grossen,  ostwärts  der  Elbe,  die  Instradirung  der  grossen 
N'erpfiegs-Nachschübe  zu  den  Basis-Magaziueu,  die  Evidenthaltung 
aller  Verpfleßrsvorrütlio.  sei  es  jener  der  festen  Plätze,  sei  es  der  im 
ZifiiUg  zur  Basis  oder  na  Al>schub  ziii  Armee  befindlichen,  die  Eta- 
blirung  und  Duiiruug  der  Magazine,  Bekleidungs-Depots  etc. 

Bei  der  Armee-Gruppe  des  Könisfs  Jerorae  in  Polen  versah 
ein  Ordonnateiir  die  Funetionen  des  Geur  lul-lutendaiiten. 

Das  Wort  Ordouuateui  kömite  man  begriülicb  am  Besten  mit 
Intendant  übersetzen. 

Die  Ordonnateurs  hatten  jedoeh  den  Hantr  v.»n  Generalen 

Die  (>idonnateiir>  besorgten  die  VorpÜoguug  di-r  einzelnen  Corps 
und  ArmeegrupptfU  oder  standen  an  der  Spitze  einzelner  Dienstcs- 
Jiweige. 

Wir  finden  in  der  Corresponden/  die  Bezeielmun^r  „ordtMinateiir 
de  \ik  dr'dte'*.  ..r.i d«:>nnateur  de  coI•j>^••  ('.  Nr.  18.788  .  „ordonnatt-ur 
cbarire  dr>  hopiuui-  Nr.  18.7(>2),  „ordonnateurs  ä  la  tete  des 
difterents  serviees-  iC  Xr.  18.7(ilK 

Aueb  l'tiui  Ariiiet -Verpfiegstrain  ^mc  du  quartier  general) 
befand  >ieb  *'u\  i  »rd'amateur. 

Der  Kaiser  M  hrril.t  'C.  Nr.  18.7r)l  )  V>ezuglich  der  <  >rd<»nnatf^urs : 

-  diT  iM'iKial-Iiitt'iidaiit  kann  niebt  überall  sein,  ni-  ht 

AUes  wissen,  d«  nmacb  dart  die  Vrraniw.'itunL:  nielit  ihn  allein,  sondern 
muss  auch  die  Urdonuaieurs  irrtVi-n.   I*  h  will  sie  kt-nnen   .  .  ** 

Pi'^  Kri»"j<-r\>mmi.<säre  wart  n  im  Kri»  u'r  Organe  lür  die  Ver- 
ptieguuii  Uli  1  tür  die  Tontr«  l--.  Sie  vi^uirMi  die  Magazine.  Spitäler 
und  Proviant-Colonnen.  sie  supplirten  auch  die  Musterungs-lnspectoren. 

Di»'  Torrespond  die>er  Organe  war  eine  weitläufige,  die 
Kechnuugslegung  sehr  umständlich. 


')  Pi-  Arnral'tn  >tüti«'ii  >irh  auf  d"  rTt'^P"ndell7  df?;  Kai.^'^rs  and  aaf 
llirhth.  ifu  >  „Hau^halt  der  Kh- <:?htH-ro-.  üuil.  Soito  und  373.  Wonn 
t'hauibrav  \\u  dcrJuir-  nd  und  l  ncrlahrfiihvii  der  IntvndiOJttü  »privhi,  ächoint  er 
die  Orduoiut^ars  gemeint  zu  hiibeiL 

Der  Ordooaftteiir  Jaqaeminot.  den  Napoleon  in  C.  Nr.  IBIW  m  «eburf 
tadelt,  pfts^t  tor  ChambnrVhen  Scbildenuig. 
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Aii.sHPnlera  gab  es  Armee-Reamto  uud  zwar:  provisurisdie Kiiogs- 
r<>niinis^än'  und  Adjuncton,  Arzte,  Chirurgen,  Apotheker,  Spitals- 
lieaiute.  endlich  für  den  Natural- Verpflegsdienst :  Tnspectoreii,  Mafjazin^:- 
Beaiute  ( «fardrs  magasiui,  Maf:raziQs- Aufseber  ^aides  gardea  magasm), 
Commis,  Backer  und  Fleischer  *). 

Bichthofen  bemerkt  zum  Personal:  scheint  wirklich, 
da»  zu  viel  Leute  zum  Verhalten,  und  zu  wenig  zum  Schaffen« 
Zusammentreiben,  Herumschickeo,  angestellt  gewesen  " 

Bereits  am  2.  Jänner  1812  erhielt  der  Minister  Qeneral-Director 
der  EriegS'Adniinistration  Tom  Kaiser  deu  Befehl,  zu  jedem  der  vier 
Corps  einen  Ordonnateur  und  das  erforderliche  Administrations- 

Personal  abzusenden. 

Die  feldmässi^^e  Auszahlung  und  Verrechnung  begann  bei  der 
grossen  Arnaee  mit  1.  M^rz  1812. 

Die  vom  Kaiser  <r*'^^<'benea  Instructionen  für  deu  administrativen 
Dienst  der  Armee  haben  das  Datum  vom  16.  März  1812. 

Sie  beziehen  sich  auf  den  Pferdeeinkauf  und  die  IMerde-Auf- 
theilung,  auf  die  Kemonteu-Depots  in  Hannover  und  Herlin,  auf  die  Ab- 
crrenzung  der  Administrations-Zonen,  auf  die  Verbindungen  und  Spitäler 
(hie von  später I,  das  Personal  der  grossen  Etapen-Stationen,  auf  den 
Durchzug  durch  Preussen,  die  Bildung  von  Marsch-Abtheilungen, 
Formirung  von  Bekleidungs-Depots,  auf  Post  und  Couriere.  Endlich 
enthalten  sie  Anweisungen  für  den  General-Intendanten  für  die  Auf- 
bringung der  Verpflegung,  Vermahlung  von  Getreide  etc. 

Dass  der  administrative  Dienst  nicht  recht  klappte,  beweisen 
viele  Stellen  in  der  kaiserlichen  Correspondenz. 

Der  Kaiser  war  schon  in  Königsberg  und  musste  am  14.  Juni 
an  Berthier  schreiben: 

„£s  ist  Zeit|  an  die  Organisation  des  Httckens  der  Armee  zu 
denken  und  diese  Organisation  möglichst  vollständig  zu  gestalten. 
Nirgends  sind  die  Spit&ler,  die  Magazine,  die  Post  organisirt,  selbst 

die  Polizei  ist  es  nicht  ^ 

Mit  dieser  Anföhrung  ergibt  sieh  der  Übergang  zu  den  Verhält 
nissen  im  BQcken  der  Armee  und  zu  den  Etapeu-Einrichtungen. 


*)  In  Nr.  953  der  Correspondenz  Davout's  findet  sich  eine  delHillirto 
Stuides-Übersieht  «eines  ans  8  Infiinterie*  und  2  CavalIerie>Di?i8ionen  beste^ 
henden  Corps  (arnn^e  d'Allemagne).  Dw  Erfordemiss  an  Adrainistratione-Personal 

wird  angefahrt  mit: 

1  General-Intendanten,  3  Ordonnateur?,  15  Kriegs-Commissären.  10  Kricfrs- 
Commisaariats-Adjuncten,  143  Verptlcgs-Bcamten,  21  Beamten  für  das  Bekieidongs- 
iresen,  39  Cassa^Beamten,  45  Postbeamten  
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Kücken-Sicherung.  —  £tapen-Eiuriclitungen. 

Es  würde  uns  weitab  führen,  wenn  wir  ancli  nur  die  wichtigsten 
Massnahmen  Napoleon's  für  die  Siehernng  der  Küsten  des  damals 
auch  Holland,  Oldenburg  und  Hamburg  umfassenden  französischen 
Kaiserreiches  aufzählen  wollten. 

Unsere  Darstellung  muss  auf  die  Sicherung  des  eigentlichen 
Büchens  der  grossen  Armee  und  auf  ihre  Verbindungen  mit  Frank- 
reich, sowie  des  4.  Corps  mit  Ober-Italien,  beschrftnkt  bleiben. 

Der  Kriegsschauplatz  war  vom  Kern  des  französischen  Gebietes 
durch  fremde,  nur  durch  gezwungene  Allianzen  mit  dem  Kaiser  ver- 
bundene Staaten  und  durch  grosse  Entfernungen  getrennt. 

Der  Bücken  der  grossen  Armee  war  daher  von  Haus  aus  sehr 
empfindlich;  nur  gross  angelegte  Massnahmen  konnten  diese  Empfind- 
lichkeit aufheben« 

Die  einschneidendsten  derselben  waren: 

1.  Bildung  der  Kationalgarde  in  Frankreich  in  drei  Aufgeboten, 
unter  der  Beschrftnkung  ihrer  Verwendung  auf  französischem  Boden 
und  mit  der  Bestimmung:  die  Grenze  zu  schützen,  die  innere  Ordnung 
aufrecht  zu  erhalten,  Besatzungen  der  festen  Plätze  beizustellen  etc. ;  — 
Einberufung  des  ersten  Aufgebotes  der  Nationalgarde  mit  Senats-Consult 
vom  14.  M&rz  1812,  Vereinigung  ihrer  Geborten  in  Brigaden  etc. 

2.  Eine  Beihe  von  Verfügungen,  welche  den  eingestandenen 
Zweck  verfolgten,  Preussen  in  einen  Zustand  völliger  mili- 
tärischer Ohnmacht  zu  versetzen. 

„Dieser  Staat  soll  sich  in  der  Unmöglichkeit  befinden,  im  Falle 
einer  feindlichen  Landung  oder  im  Falle  einer  verlorenen  Schlacht 
etwas  (gegen  die  französische  Armee)  zu  unternehmen.*' 

Berlin,  Spandau,  Küstrin,  Köiii^'.sbf  rg  kommen  unter  franzö- 
sisches Oommando  mit  französischer  Besatzung,  Kolberg  und  Graudeuz 
unter  französischen  Einfluss. 

3.  Aufstellung  zuerst  eines  Reserve-Corps,  des  9.  (Hauptquartier 
Berlin)  unter  Marschall  Victor,  welcher  alle  Truppen  zwischen 
Weichsel  und  Rhein  commandirt,  später  Zusammeuziehung  iin»hrerer 
in  Nord-Deut.'jehlund  iiiul  liingö  der  Küste  betindlichon  Koserve- 
Divisionen  als  11.  Corjfd  unter  Marschall  Au^^ereau. 

Die  Anordnungen  d(.:>  Kaisers  für  die  Vereinii^ung  der  Truppen 
und  Anstalten  in  Divisions-  und  Corps  -  Verbände  und  lur  ihre 
Instradirung  sind  staunenswerte  Leistungen  der  Marschtechnik:  sie 
beweisen  ütuurdings  die  unerschöpfliche  Geduld  des  Kaisers  im  Studium 
der  Standes-  und  Dislocatinns-Tabellen. 

Die  Masse  der  Armee  befand  sich  noch  in  der  Be\veirung  zur 
Oder,  als  der  Kaiser  am  16.  März  1812  die  ersten  Weisungen  wegen 
der  Etapenstrassen  erliess. 
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Als  solche  wurden,  auch  zur  Schonoag  des  Landes  folgende 
Strasäen-Linien  eingerichtet : 

Eine  Linie  von  Maiuz  über  Magdeburg  nach  Posen,  von  da  in 
drei  Zweigen  nach  Warschau,  Thorn,  Danzig; 

die  zweite  Linie  von  Wesel  über  Magdeburg,  Berlin  nach  Danzig; 

die  dritte  von  Hamburg  nach  Stettin; 

die  vierte  von  Mainz  über  Würzburg,  Bamberg,  Leipzig,  Glogau 
nach  Posen,  von  da  eine  Abzweigung  über  Kalisz  nach  Warschau;  endlich 

die  fiänfte  (für  das  4.  Corps)  von  Verona  über  Innsbruck  und 
Nürnberg  nach  Bamberg  in  die  fioute  4. 

Die  Punlcte,  wo  Spitfiler  zu  errichten  waren,  wurden  bezeichnet. 

Bei  der  Beute  2  wurde  am  31.  März  eine  kürzere  Parallel- 
Oommunication  zwischen  Magdeburg  und  Berlin  eingeschaltet. 

Für  die  von  Glogau  und  Frankfurt  a.  d.  Oder  nach  Polen  ein- 
mündenden Etapenstrassen  wurde  General  D essolle  zum  Etapen- 
Comoiandantett  in  Polen  ernannt 

Der  Generalstabs-Chef  der  Armee  erhielt  den  Auftrag,  eine 
genaue  Karte  der  Verbindungen  anfertigen  zu  lassen,  mit  Angabe  der 
Distanzen,  der  Etapenorte  und  der  wichtigsten  Bessonrcen,  der  schiiT- 
baren  Canflle  etc. 

Wegen  Becognoscirung  der  Wasserstrassen  von  Magdeburg  bis 
zur  Weichsel,  erhielt  der  Artillerie-Chef  der  Armee  überdies  einen 
speciellen  Befehl. 

Am  14.  Juni  befahl  der  Kaiser,  die  Verbindungen  der  Armee 
(ihres  linken  Flügels  und  Gentrums)  mit  Frankreich  von  Insterburg 
über  Wehlau,  Osterode,  Thorn,  Posen,  Berlin  nach  Magdeburg  etc. 
einzurichten.  J4ronie*9  Verbindungen  liefen  auf  Thorn. 

Die  Linie  Thorn-rosen-Heilin-Magdeburg-Maiiiz  war  somit  die 
Haupt-lAapenlinie  der  grossen  Aimee. 

Für  die  der  Armee  an  den  Niemeu  nachrückenden  grossen 
Transporte  auf  den  Strassen  Thorn-Gumbinueu,  dann  Warsrli.ui- 
Pultusk-Wiüenberg-Gumbinnen,  endlich  für  die  Zuschübe  zur  Armee 
vou  Danzig  und  Künigsbcr*,^  aus  wurden  Muiach-,  Fassiungs-  und  Rast- 
Stationen,  sowie  die  (Je^auiuitdauer  der  Märsche  genau  festgestellt. 

In  allen  wiobtitjen  Etapen-Orten  wurden  militärische  Platz- 
Cummaudanten.  in  den  Haupt-Etapenplätzen  auch  iSpitäier,  Magazine 
und  Miütjlr- Verwaltungen  ctablirt. 

Der  Marschall  Victor  residirte  als  Commandant  des  9.  Corps 
in  Berlin.  Insolange  dieses  Corps  nicht  zur  Armee  herangezogen  wurde. 


C.  Nr  18  589  „  Toutos  oes  muti-s  soiit  ncrcfpfiirf"'  ])Our 

8»iihi<r<>r  ie  pays;  uti  iiiimeuse  mouveiiient  uc  pourruit  »'uperer  bur  uue  üeuic  routu 
saiiA  IVpuisior 
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hatte  die  Aufgabe,  Preiissoü  Diüderzuhalteu,  allenlalls  gegen  feiod- 
liche  Jiainlunf^en  zu  wirken. 

lMiitz-< '«»mmandant  von  Berlin  wnr  <ler  tV;iii/,usiisclie  Geueral 
Durutt»'  Preussische  Garnisonen  durlttn  nur  in  Oher-Schlesieo 
(10.000  Mann),  dann  in  Potsdam,  Kolberg  und  (iraudenz  (je  3.000 
bis  4.000  Mann)  sich  befinden. 

Zum  Commandanten  von  Stadt  und  Pro?inz  Königsberg  wurde 
der  sächsische  General  Graf  Hogendorp  ernannt,  der  später  (im  Juli) 
als  Gouvemeiir  von  Lithauen  —  nach  Wilna  kam. 

Die  TOD  den  grossen  Hasispunkten  zur  Armee  f&hrenden  Strassen 
mnasten  ausgebessert  und  in  gutem  Stand  erhalten  werden. 

Ausser  den  Waffenplätzen  an  der  Weichsel:  Danzig  und  Modlin, 
Hess  Napoleon  die  Brücken  von  Dirschau,  Marienburg  und  Marien- 
Werder  durch  Brückenköpfe  sichern.  Pillau  und  Memel  wurden  armirt 
und  besetzt 

Jedem  Corps  wurden  ftr  nachrflckende  Ersatz-  und  recon?ales- 
cente  Mannschaft,  für  Transporte  überhaupt,  gewisse  Sammelstationen 
(Depots)  bestimmt 

Die  ersten  derlei  Sammelstationen  befanden  sich  au  der  Oder, 
spater  wurden  sie  weiter  nach  Osten  verlegt,  u.  z.: 
für  das  1.  Corp.^  unch  J)anzig, 
„         2.  Corps  uiicli  Marienburg, 
„     „   3.  und  4.  Corps  nach  Thorn. 

die  Beserve-Cavallerie  nach  Berlin  und  Glogau, 
„    «las  H.  Corps  nach  Glogau, 
„     ,.    5.,  7.  und  8.  Corps  nach  ^lodlin. 

Eine  dritte  Linie  für  die  Sammelstatiouen  wurde  am  Niemen 
in  Aussicht  genomuien. 

Schon  im  Marz  hatte  der  Kaiser  verboten,  Soldaten  irgend  wie 
anders  als  in  Abtheilungen  vereint,  zur  Armee  abzusenden.  Auch 
Fuhrwerk  -  Transporte  durften  nur  in  entsprechender  militärischer 
Verfassung  und  blos  zweimal  «Ics  Monates  zur  Armee  abgelu^n. 

Im  Juni  wiederholt  der  Kaiser  das  Verbot  der  Inmarschst  tznng 
Isolirter;  es  müssen  Marsch-Abtheilungen  formirt  werden,  ditssfits 
des  Niemen  nocli  ^rarsch-Compagnien,  im  Laufe  des  Feldzuges  durften 
es  nur  mehr  Marsch-Bataillone  und  Regimenter  sein. 

Bei  der  Armee  waren  im  Mai  und  Juni  1812,  und  nicht  ver- 
einzelt, Plünderungen,  Gewaltthfttigkeiten  gegen  die  Bevölkerung, 
Übergriffe  bei  der  Eintreibung  von  Landcslieferungen,  arge  Aus- 
schreitungen ganzer  Truppenkörper  vorgekommen. 

Der  Kaiser  musste  wiederholt  seinen  Tadel  über  derlei  Vor- 
kommnisse beim  3.  Corps  (besonders  die  Wärttembergiscbe  Division 
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betrefl'end)  und  beim  8.  OorjKs  aus<prt  (hen  und  eiüzeiae  Truppen- 
körper mittels  ArmeebelVlils  OftViitlicii  brandmarken. 

Plünderer  sollten  sol'ori  erschossen  werden. 

Der  Aniiee])efehi  vom  22.  Juni  1812  ist  ein  trauriges  Zoicheu, 
dass  die  Nachzügler  eine  Eigenthumliclikeit  der  grossen  Armee  ge- 
worden siud. 

Die  Marodeure  sind  bereits  so  zahlreich  und  zügellos,  dass  der 
Kaiser  noch  vor  Überschreitung  des  Niemen  die  ganze  Strenge  der 
Kriegsgesetze  gegen  sie  aufbieten  muss. 

In  dem  erwähnten  Armeebefehle  f.irdert  der  Kaiser  alle  Generale 
und  Truppen-Commandanten  auf,  „alle  erforderliehen  Anstalten  zu 
treffen,  um  die  Ordnung  in  der  Armee  aufrecht  zu  erhalten  und  die 
AusscbreituDgen  zu  verhüten,  welche  das  Land  verwüsten 

Bei  jedem  Corps  wurde  ein  Standrecht,  bestehend  aus  fÄnf 
Officieren,  errichtet.  ^larodeure,  Plünderer.  Soldaten,  die  gerben  die 
Landbewohner  mit  Gewalt  vorgingen,  nnd  welche  das  Standrecht 
schuldig  erkannte,  waren  binnen  24  Stunden  zu  erschiessen. 

Im  Rucken  der  Armee  wurden  standrechtliche  Commissionen 
eingesetzt  in  Maryampol,  Königsberg,  Warschau,  Posen,  Banzig, 
Elbing,  Berlin. 

.Vllen  diesen  Commissionen,  Berlin  ausgenommen,  unterstanden 
fliegende  Colonnen,  je  250  bis  300  Mann  stai'k,  aus  Gendarmen, 
Cavalleristen,  Nationalgarden  zusammengesetzt,  welche  ihren  Bezirk 
zu  durchziehen  und  jeden  Nachzügler,  Ausreisser,  Marodeur  etc.  auf- 
zugreifen und  dem  Standrecht  zu  überliefern  hatten. 

Von  einer  Wirkung  dieses  Armeebefehles  Ist  nichts  zu  verspüren. 
Das  Marodiren  nahm  nach  den  Übergängen  über  den  Niemen  nur 
noch  zu,  in  Lithauen  rekmtirten  sich  aus  den  Marodeuren  förmliche 
Banden  von  Bftubern  und  Wegelagerern. 

Thiers  führt  an,  dass  am  Marsche  vom  Niemen  bis  in  die 
Hübe  von  Wilna  an  25.000  bis  30.000  Nachzügler  und  Marodeure 
die  Beihen  der  Armee  verliessen  und  ihre  Nahrung  zuerst  in  der 
Plünderung  stehen  gebliebener  Proviant-Fuhrwerke,  dano  aber  auch 
in  jener  der  lithauischen  Meierhöfe  und  £delsitze  suchten. 

Auch  Graf  Soltyk  erzfthlt,  in  welcher  bratalen  Weise  die 
Marodeure  auf  den  lithauischen  Edelsitzen  hausten. 

.  Die  unter  den  höchsten  polnischen  Würdenträgern  gewählten 
Mitglieder  der  polnischen  Conföderation,  welche  von  Warschau  nach 
Wilna  reisten,  um  Napoleon  die  Beschlüsse  des  polnischen  Beichs- 
tages  zu  überbringen,  wurden  auf  der  Beise  wiederholt  von  Marodeuren 
angehalten  und  gelangten  nur  mit  genauer  Noth  nach  Wilna. 


Digitized  by 


1($4     ^tuiiiu  Aber  diu  Ausrubtuiig  etc.  im  Feldxuge  Napülcuirti  I.  181^. 


II.  Theil. 

Der  Einfluss  der  Basirung,  des  Nachschubes,  der 
Vorbindungen,  dann  der  natürlichen  BeschalTen- 
heit  des  Kriegsschauplatzes  auf  den  Verlauf  des 

Feldzuges. 

A.  Allgemeine  £nrägaiigeu. 

Eisenbaliütu,  Feldbahnen.  DamijfschiftV,  Tok'fjraplicii.  eine  für 
Krio^smittel,  selbst  für  die  YtTiiHeuniug  iiugeheuer  kM.stulH„^^tälligc 
Industrie  stehen  den  modernen  Heeren  zu  Gebote;  allerdings  ver- 
ringert sicli  heute  aueh  die  Zeit  vom  Beginn  der  Mobilmachung  bi« 
zum  erstell  Zusanuiieiistosse  fast  auf  so  viele  Tage,  als  hiefür  im 
Jahre  1812  Monate  zur  \\'rlTi<^unjr  :^tanden. 

Trotz  dieses  und  anderer  Uiitersehiede  siud  die  Hauptgrundsatze 
des  Krieges  damal'^  wie  heute  die-  ll  'U. 

Wir  werden  daher  nicht  fehl  gehen,  wenn  wir  sie  bei  lieurtheilung 
der  Ereignisse  des  Jahres  1812  im  Auge  behalten. 

Für  den  Aufmarsch  und  den  Beginn  der  Uperationen  z.  Ii.  fol- 
geude  zwei,  heute  (Jemejntfut  Li;ewordene: 

1.  Wichtigkeit  der  ersten  Versammlung  des  Heeres,  des 
strategischen  Aufmarsches.  —  für  den  Verlauf  des  «janzen  Krieges. 

2.  Klares  Wollen  über  die  Zieh'  des  Krieges,  aber  Beschränkung^ 
des  Operationspiaoes  auf  die  ersten  zum  Zusammenstoss  fuhreudeu 
Bewegungen. 

Dem  Zwecke  unserer  Studie  cjemäss.  müssen  wir  auch  bei  derkd 
kritischen  Betrachtungen  die  Bedürftigkeit  der  Armee,  ihre  KrJiultuog 
und  Schuuuug,  iu  deu  Vordergrund  stellen. 


Napoleon  ist  um  den  20.  Jnni  beruin  mit  7  Infanterie-  und 
3  Cavalleric-Corps  in  Ost-Preussen  (Ereussisch-Lithauen  und  Wojwod- 
schaft  Lomta);  —  mit  3  Infanterie-  und  I  Cavallerie-Corps  im  Gross- 
herzogthum  Warschau  (sCtdlicher  Theil  der  Wojwodsehaft  Lomza) 
aufmarschirt;  das  Österreichische  Auxiliar-Corps  steht  um  diese  Zeit 
bei  Lublin. 
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Kii-sisi  herseits  cantouiite  die  1.  uiul  2.  AVest-Armeo  in  einer 
FrontausdehnuDg  vuu  etwa  ZbOkm  —  17  Märsche,  iu  einem  gronsen 
Bogen  um  Wilna,  u.  z.  die  1.  Armee  unter  Barclay  de  Toi  Ii  von 
Kossien v-Keidanv  bis  Lida,  die  2.  Armee  luitor  Fürst  Bagration 
von  Wolkowisk  bis  Nowyi  Dwor,  die  Kosaken  unter  Platof  in 
Groduo:  eine  3.  Armee,  jene  Torrn a  s  s  o  w's,  mit  dem  Hauptquartier 
huck,  stand  in  Vollivnien.  Zwei  Heserve-Corps  waren  im  Innern  des 
Kelches  in  der  Formation  begriffe a. 

Für  die  Vortht-idigung  des  Niemen  war  keine  Vorsorge  getrotVen. 

Am  24.  Juni  überschritt  das  10.  Corps  bei  Tilsit,  das  Gros 
(4  Infanterie-  und  2  Cavallerie-Corps  unter  Napoleon)  bei  Kowno 
den  Niemen,  die  Gruppe  unter  dem  Vice-König  (2  Infanterie-  und 
1  Cavallerie-Corpa)  ging  5  bis  6  Tage  sp&ter  bei  Preny,  zwei  Märsche 
südlich  von  Kowno,  Aber.  König  J^rome  sollte  mit  dem  5,  und 
8.  Corps  nach  Augustowo,  das  7.  Corps  nach  Brök  am  Bug,  das 
dsterreiohische  Auxiliar-Corps  nach  Siedice  gelangen. 

Oberst  vonHorsetzky  skiszirt  des  Kaisers  ersten  Operations- 
plan wie  folgt: 

„Bas  Gros  unter  Napoleon  sollte  möglichst  überrasehend  den 

Niemen  passireu  und  sodann  rasch  gegen  die  rassische  Armee, 
deren  Schwerpunkt  mit  Recht  bei  Wilua  vermuthet  wurde,  vor- 
dringen. 

Der  Viee-König  sollte  drei  Märsche  südlich  Kowno  in  Bereitschaft 
stehen,  um  entweder  auf  denscUtcn  l'bergängen  wie  die  Hauptcolonne 
bei  Kowno.  oder  südlicli  davon  den  Niemeu  zu  übersetzen,  u.  z.  um 
je  nach  den  Umständen  entweder  di*m  Gros  directe  als  Unterstützung 
zu  folgen,  falls  bei  "Wilua  ein  grösserer  Zusammeustoss 
stattfände,  oder  selbststandig  gegen  feindliche  lleereatbeile  (Bagra- 
tion i  aufzutreten,  welche  vielleicht  von  Grodno  lier  den  Aüschluss  an 
die  rus:<isciie  Hauptarmee  bei  Wilna  suchen  sollten  

Napoleon  hielt  auch  hier  daran  fest,  so  viele  Kräfte  als 
möglich  beisammen  zu  halten,  trotzdem  sich  beider  Ressourcen- 
Armuth  des  Landes  das  starke  Zusammendrängen  der 
Trnppen-Colonnen  unangenehm  fühlbar  machen  musste. 

Jerome  hatte  die  Aufgabe,  bis  zum  vollendeten  Übergänge  des 
Gros,  den  ihm  gegenüber  stehenden  Bagration  im  Glauben  zu  erhalten, 
dass  die  Ge&br  von  Warschau  her  drohe,  ihn  zu  binden,  nach  dem 
25.  Juni  aber  aus  der  Defensive  in  eine  entscheidende  Offensive  über- 
zugehen, um  Bagration  zu  hindern,  sich  mit  Barclay  zu  ver- 
einigen  

Schwarzenberg  sollte  den  rechten  Flügel  der  Armee  schützen, 
den  Ansehlnss  an  diesen  suchen  etc  
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In  diesem  Operationgplane  ist  die  N  a  p  o  1  e  o  n'sche  Kriegföhrung 
entbalten:  Den  Gegner  so  lange  als  möglich  in  der  Tänschnog  erhalten, 
dann  mit  entschiedener  Überlegenheit  auf  seine  Armee  losgeben, 
sie  energisch  angreifen,  womöglich  zertrümmern,  und  schliesslich  dem 
gründlich  einfjesohüchtertpn  Gegner  den  Frieden  dictiren. 

ClaUiL  Witz  :5childert  dies  sehr  treffend  mit  folgenden  Worten: 

„Bonaparte  wollte  den  Krieg  in  Kussland  führen  und  endigen, 
wie  er  ihn  überall  geführt  und  geendijjt  hatte.  Mit  entscheidenden 
Schiagtü  anzufangen  und  die  dadurch  erhaltenen  Vortheile  zu  neuen 
entscheidenden  Schlägen  zu  benützen,  so  den  Gewinn  immer  wieder 
auf  eine  Karte  zu  setzen,  l)is  die  Bank  gesprengt  war,  das  war 
seine  Art,  und  man  muss  sagen,  dass  er  den  ungeheueren  Erfolg, 
welchen  er  in  der  Welt  gehabt  hat,  nur  dieser  Art  verdankt;  dass 
dieser  Erfolg  bei  einer  anderen  kaum  denkbar  war." 

Wir  sind  zur  Überzeugung  gelangt,  dass  der  Kaiser  im  Jahre 
1812  sogar  sehr  viel  von  den  ersten  Erfolgen  gegen  die  russische 
Armee  erwartete,  dass  er  so  wenig  wie  die  russische  Heeresleitung 
von  Haus  aus  ein  An<^\ -ichen  der  Bussen  in  das  Innere  des  unge- 
heueren Reiches  in  Aussicht  nahm. 

So  grossartig  nämlich  seine  Zurflstungen  für  den  Feldzug  1812 
waren,  für  ein  tiefes  Eindringen  in  Ku-^-land.  für  den 
Vormarsch  bis  Muskau,  waren  sie  nicht  berH<  )inet.  Für 
einen  solchen  Zug  erwiesen  sie  sieh,  wie  das  später  erörtert  werden 
soll,  unzureichend;  es  fehlte  an  den  Anstalten  für  den  reg<']!i!;i-sigen 
Nacbschnb  von  der  Basis  zur  Armee,  und  es  ist  sehr  in  Frag»*,  ob 
bei  der  Raschheit  des  Vormarsches  und  der  grossen  Länge  der 
Zuschubliuien  selh«?t  umfassendere  Vorsorgen  —  bei  den  damals 
zu  Gebote  stehenden  Mittele  ~  die  Verpflegung  der  Armee 
wesentlich  besser  gestaltet  h;itt<'ii. 

Oberst  von  Horsetzky  hat  in  seinem  Buche:  „Der  Feldzug 
1812  in  Russland'*  den  Vormarsch  Xapoleon's  von  der  Weichsel 
an  den  Niemen  und  vom  Niemen  bis  Wilna  äusserst  eingehend  be- 
leuchtet, und  die  Wahl  des  Punktes  Kowuo  als  Hauptübergang 
vorzugsweise  durch  BQcksichten  der  Verpflegung  und  des  Nachschubes 
motirirt. 

Auch  wir  haben  uns  mit  diesem  Gegenstande  näher  beschäftigt. 

Da  Napoleon  den  Russen  glauben  machen  wollte,  dass  sein 
rechter  Flügel  der  Angriffisflägel  und  der  Schwerpunkt  d«*r  fran- 
zösischen Armee  in  Warschau  sei,  so  dr&ngen  sich  unwillkürlich  die 
Fragen  auf: 

a)  Warum  verlegte  Napoleon  das  Schwergewicht  seines  Auf- 
marsches in  die  Gegend  des  nördliclon  Niemen-Kniebuges,  das  ist 
in  den  Baum  Schirwindt.  Wilkowiszki,  Maryampol,  Kalwarya? 
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b)  Warum  l)a.sirtp  er  sich  nicht  auf  Warschan-Modlin,  s.»iideni 
vorzugsweise  auf  Königsberg  und  Daazig,  überhaupt  auf  die  untere 
Weichsel  V ') 

e)  Warum  geschah  der  Niemen-Übergancr  seines  Gros  hei 
Kowno,  iramm  nicht  in  der  Flossstrecke  Grodno-Merecz-Olita,  von 
welcher  ans  nach  der  allerdings  nur  ungefähr  bekannten  Gruppirung 
der  russischen  Armeen  grössere  strategische  Erfolge  zn  erzielen  waren, 
als  bei  dem  Verstösse  von  Kowno  auf  Wilna? 

d)  War  der  Niemen-Übergang  in  der  Strecke  Grodno-Merecz  nicht 
ganz  besonders  gflnstig  för  das  Abdrängen  der  Bussen  nach  Norden 
nnd  ihre  Lostrennang  Yon  der  Masse  des  eigenen  Landes? 

Major  Lieb  er  t  tritt  för  denAufinarsch  der  grossen  Armee  in 
zwei  getrennten  Gruppen  ein,  die  linke  Flflgelgruppe  (fftnf  Corps)  auf 
der  Linie  Tilsit-Insterbnrg*Goldapp,  die  rechte  Flflgelgruppe  (sechs 
Corps)  anf  der  Linie  Siedlce-Brok  am  Bug  und  Lomza. 

Wir  gestehen,  dass  auch  uns  die  Idee,  die  rechte  Flflgelgruppe 

—  allerdings  nicht  unter  J4rome*8  Commando  —  um  zwei  Corps 
stärker  zu  halten,  als  es  J^rome  thatsächlich  gewesen  ist,  nnd  sie, 

—  Schwarzenberg,  vielleicht  auch  K e y n i e r,  im  selbstst&ndigen 
Yerhftltnisse  am  Bug  belassend  ursprüuglich  im  Baume  Lomza- 
Ostrolenka-Ostrow-Zambröw  zu  versammeln,  lange  sehr  yerfflhreriseh 
geschienen  hat.  Wir  haben  uns  dabei  die  beiden  Corps  des  Vice-Königs, 
das  4.  und  6.,  im  Verbände  der  rechten  Flügelgruppc,  —  den  Niemen- 
Übergang  des  linken  Flügels,  10.  Corps  bei  Tilsit,  vier  Corps  bei 
Preny-Olita,  den  l'bergang  des  rechten  Flügels  in  der  Kicbtung 
auf  Grodno,  also  linker  Flügel  Pivot,  rechter  schwenkender  Flügel 
gedacht  *). 

Bas  Ziel  dieser  Bewegungen  wäre  nicht  nur  die  Abtrennung 
Bagration's  von  Barclay,  sondern  die  AufroUuug  Barciay's 


'j  Der  Vice-König  mit  dem  4.  und  6.  Corpa  war  bis  Anfang  Juni  auf 
Piock  an  der  mittleren  Weieheel  basirt.  Mit  deni  Eintreffen  in  WtUenberg  mnsste 
er  eich  anf  Thom  basiren. 

*)  Auch  der  Kaiser  hat  beim  strategiaehen  Anflmarsche  mehrfach  eine 

Cooperation  iles  Vice-Köiii^rs  mit  d  r  AniifP!»mppe  J^mrie's  in  Aussicht  genommen. 
In  C.  Nr.  18.782  vom  10.  Juni  an  Eugen  sagt  t-r  r  B  :   „Sollte  der  Feind 

auf  Ihrem  rechten  Flügel,  d.  h.  gegen  das  5.  Corps  (bei  Ustrolenka)  die  OlTeDsive 
ei;greiren»  werden  Sie  leicht  gegen  des  Feindes  rechte  Flanke  wirken  kOnnen. 
Wenn  ee  iMn  nnss,  wird  sieh  daa  5.  Corps  auf  das  7.  und  8.  Cor]»  repliiren 
nnd  den  Gegner  gegen  Pultusk  hinziehen.  Wenn  es  nothwendig  ist,  k'  unt  n  Sie 
duri*h  eini^'p  Corps  Tiieines  linken  Flüjirels  verstärkt,  dem  Gegner  in  die  reohte 
Flank*'  f:ill<-n.  Setzen  Sie  sich  darüber  mit  Jörome  und  Foniatoweki  in'«  Ein- 
vernehmen.'* 

C.  Nr.  18.786  Tom  11.  Jnni  enth&lt  ähnliche  Weisungen. 
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von  Süiieu  hör  l:»  wesru :  /w  hätten  vi^-lK'icht  «lif  Alxlränuniug  Barclay's 
m  dvr  tui  die  KiL^en  ungünstigen  UichtUQg,  in  jener  nach  Petersburg 
ermöglicht. 

>fan  'iarf  aber  nicht  ausser  Acht  lassen,  dass  im  Jahre  1812 
der  Bobr  bis  zu  seiner  Einmündung  in  den  Narew.  weiter  aufwärts 
dor  Narew  bis  Suraz,  endlich  von  Kielnec  (aufwärts  Nur)  der  Bug 
die  Grenze  des  Grossherzogthums  Warschau  gegen  Kussland  bildete, 
dass  sich  dadurch  der  Aufmarschraum  in  Polen  sehr  verengte,  auf 
aecha  Meilen,  z.  B.  zwischen  Kolno  und  Wizna,  und  dass  eine  Vor- 
rückuBg  auf  Bjel'istock  (auf  russischem  Uebiete)  Tor  der  Kriegs- 
erkläning  oathunlich  war. 

Das  wäre  ein  Bedenken! 

Ein  anderes  ist,  ob  die  Hilfsquellen  Polens  hingereicht  hätten, 
tun  das  4.,  5.,  6^  7.,  8.,  das  Osterreichische  Aoiüiar-Corps  und  1  bis 
2  Cavallerie-Corps  während  des  Aufmarsches  zu  verpflegen  und  das 
für  die  Mitnahme  einer  dreissigtigigen  Verpflegung  Erforderliche  auf- 
zubringen. 

Man  kann  das  auf  Grund  der  damaligen  materiellen  Zustände 
des  Grossherzogthums  Warschau,  dem  Blangel  von  Handel  und  Gewerbe, 
guter  Strassen  etc.  verneinen. 

Zudem  beweisen  es  die  Schwierigkeiten,  welchen  die  Verpflegung 
des  5.,  7.  und  8.  Corps  und  jene  Sehwarzenberg's  begegnete*). 

Der  Vice^Kdnig  Eugen,  welcher  mit  dem  4.  und  6, Corps  im 
April  1812  von  Glogau  nach  Plock  marschirt  war,  Ende  Mai  aber  Ober 
Soldau-WiUenberg  nach  Ost-Preussen  gezogen  wurde  und  Mitte  Juni 
in  Rastenburg  war,  scheint  im  GrossherzogÜium  seine  Verpflegung 
nicht  aufgebracht  zu  haben,  obwohl  er  nicht  nur  in  Flock,  Wtociawek 


*)  Lossberg,  der  den  MMsch  des  8.  Corps  tod  Ostroleak«  Aber  N*«o> 

grod,  iSzczaczvD,  Aagastow  uach  Gro  ltm  und  weiter  mit >,'eii> acht  hat*  sagt  i^eite  67, 
dast*  «lie  Kt-giinenter  bei  d«  m  f:u«t  giin/l i  hen  Mangel  an  Maga/in-^nn-^uilten  schon 
s.'i?  Pultusk  nnjefangen  hatten,  Heerden  von  Kfihen  und  i^chafen  anznyfhfiffen, 
um  beim  Ausbieibcn  der  Lebeosmittd  sich  selbst  helfen  zu  können,  ood  ^^eite  69: 
,lii  einem  so  annea  Laad«  wie  Poleo,  kann  naii  aar  darck  eine  regelmisaigo 
Magazin^Verpflegong  and  dorch  (Ue  grOsste  Strenge  gegen  die  Karodenrs,  den 
Exces!><>n  Schranken  setzen,  welche  hinter  der  Aimee  Ton  den  Tmppen  aller 
Nativn«  n  f-  'gangen  wprdcti  etc.* 

in  den  Mittheüungen  des  k.  k.  Kriogsarchivs,  Jaliriruiir  {"^^i.  ^i«'i>>t  es 
bezüglich  dcd  Scb«arzenberg'i>cben  C*'rp8,  Seite  45:  ^Die  k.  k  irui»|>cn  batteu 
achon  anf  dem  Haiache  nach  Lnblin  Mangel  an  Lebensmitteln,  nnd  in  Siedice 
erklärte  der  polniseke  Prifect  knnweg,  er  sei  nicht  im  Stande,  irgend  etwas  an 
liefern.*  Weiters  Seite  47:  , Einerseits  bot  das  ansgeäugene  oder  an  und  för 
sich  r«»s«Aur<'pnarnie  Land  dem  Requisitior^  i^ytstenie  nnr  »*in^n  s'^br  bo- 
s^lir^iiikt' II  Wirkungskreis,  während  die  ansserordeutlich  priiniti\'Mi  '  vinmiinu- 
caiiünjiuiiut  l  CS  nicht  einmal  ermöglichten,  die  wirklich  beigeschaiiun  Proviant- 
mengen den  Tmppen  zugünglicfa  so  machen." 
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und  Wyszogrod,  sondern  auch  von  Thorn  und  Ologan  aus  Nachschub 
erhielt  und  ihm  als  Requisitions-Zone  der  Landstrich  we^^tlich  der 
Wkra  zugewiesen  wurde.  Der  Kaiser  muss  ihm  wiederholt  Aushilfe 
?on  Danzig-Königsberg  her  leisten,  so  z.  B.  im  Juni  900.000  Kationen 
und  10.000  Centner  Mehl  Selbst  Pfordp  und  Ochsen  wurden  dem 
Vice-König  zum  Theil  aus  Preussen  und  Schlesien  zugewiesen. 

Hstten  die  Hilfsquellen  des  Groaaberzogthums  für  die  Verpflegung 
d<  r  d(M-t  l)efindlichen  Heere5?körper  zugereicht,  so  hätte  sich  der  Kaiser 
wahrscheinlich  nicht  veranlasst  gesehen,  seinem  ausserordentlichen 
Gesandten  in  Warschan  in  der  Instruction  vom  28.  Mai  1812  die 
Bildung  Ton  Magazinen  so  angelegentlich  zu  empfehlen. 

Wonn  man  der  Armuth  des  Grossherzugthums  Warschau  nördlich 
zwischen  Bug  und  Weichsel,  die  relative  Wohlhabenheit  und  stärkere 
Besiedelnng  der  Provinz  Preussen,  dann  ihre  geordnete  Verwal- 
tung —  ein  sehr  wichtiger  Factor  bei  Kriegsleistungen  jeder  Art  — 
entgegen  hält,  wenn  man  das  reiche  Netz  von  Land-  und  Wasserstrassen 
betrachtet,  welches  zur  untersten  Wf'irhsel-Strecke  Thorn-Danzig,  dann 
von  dieser  zum  unteren  Niemen  lührt,  wenn  mau  sich  insbesondere 
der  tür  die  Massen- Verfrachtung  von  Verpflegsgütem  brauchbaren 
Wasserwege  von  Königsberg  bis  Kowno,  dann  daran  erinnert,  dass 
nur  von  Kowno  und  Grodno  aus  Strassen  nach  Wilna  tührten  und 
auch  der  Wilija-Fluss  für  den  Verpflegs-Transport  in  Aussicht  ge- 
nommen war,  dagegen  erwägt,  dass  die  Verbindung  der  Weichsel- 
Strecke  Praga-Modlin  nach  Lithauen  auf  zwei  Strassen  beschrankt 
und  von  Modlin  bis  (irodno  (33  Meilen)  eine  ausgiebige  Zwischen- 
basirung  nicht  thuniich  war; 

so  kommt  man  zum  Schlüsse,  dass  beim  A u  f  m  a  r  s  c h  e  des 
Haupttheiles  der  grossen  Armee  in  Ost-Preussen  und 
Preussisch  -  Lith an en  Kücksichten  der  Verpflegung 
und  des  Nachschubes  von  grossem  Einflüsse  waren. 

(übrigens  waren  die  rein  strategischen  Elemente  dabei  aus- 
reichend berücksichtigt. 

Zugegeben,  dass  der  Aufmarsch  in  zwei  annähernd  gleich  starken 
Gruppen:  nördlich  bei  Tilsit-Gumbinnen-Goldapp,  südlich  bei  Lomza- 
Ostrolenka  vielleicht  strategisch  vortheilhafter  gewesen  wäre,  be- 

•)  C.  Nr.  18.719.  18.726,  18.751.  IH.T'.UK 

Auch  Thiers  berichtet  über  die  Entbehrung«'ii,  denen  das  i.  und  6.  Curp«, 
dann  die  Heeres-Abtiieilnngen  Jdrome*8  bei  ihrer  Tenftmmlang  in  Polen  ausgesotet 
waren.  Siehe  Livre  XLIV,  Seite  29  nnd  74.  Ans  der  CoTrespondens  Davout'« 
(Nr.  1036  und  1038)  ergibt  sich,  dass  dieser  Mar.«^(hall  schon  im  April  1812 
sowohl  den  General-Jntendanten  äer  Armee,  wie  den  Marschall  B.  rthier  auf  die 
Unergicbigkeit  des  Grossherzogtbums  Warschau  far  die  Verpflegung  aufmerksam 
machte. 
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^uil(iors  wenn  luaD  von  der  russischen  Aufstellung  gewusst  hätte,  was 
wir  jetzt  wijj.seii. 

Alles,  i  ns ]>  e s (»  ml  i' r (*  Vor}) fl  egn n  sf  und  Basirunj^  er- 
wofifeii,  7A*i|j;t  sich  aber  immer  wieder,  das.>  der  von  Napoleon  durch- 
geführte Autinarseh  den  concreten  Verhältuis^en  am  B«'stoa  entaprach. 

Wir  kdiiiion  uns  insbLsondere  für  den  Napoleoir.«cben  Vor- 
marsch ins  innere  Kusslands  k(Mne  bessere  Basirunp  denken,  als  jene 
am  Niemen  von  Tilsit  (im  engeren  Sinne  von  Kowiio)  bis  Grodno. 

Dass  ihre  Herrichtung  nicht  den  Befehlen  des  Kaisers  entsprach, 
ist  eine  andere  Sache  *\ 

Dass  Napoleon  am  24.  Juni  mit  vier  Onrp:^  l)ei  Kowno  eigentlich 
bei  Poniemoni  nnd  nicht  weifer  südlich,  etwa  bei  Preuy  oder  Olita, 
den  Niemen  überschritt,  datur  dürfte  nicht  blos  die  Sor^^e  um  den 
Nachschub,  sondern  auch  die  angestrebte  Überraschung  der 
Küssen  massgebend  gewesen  sein. 

Kowno  gegenüber  breitete  sich  nämlich  damals  zwischen  den 
letzten  Cantonnements  der  grossen  Armee:  Schirwindt,  Pilwiszki, 
Wilkowiszki,  Maryarapol  und  dem  linken  Ufer  des  Niemen  eine  Wald- 
zone  aus,  welche  den  Anmarsch  der  Franzosen  verdeckte  und  den 
überraschenden  Übergang,  um  den  es  Napoleon  besonders  zu  thun 
war,  sehr  begünstigte '). 

*  In  der  Tliat  wurde  das  rassische  Hauptquartier  in  Wilna  durch 
die  am  24.  Juni  spüt  Abends  eingegangene  Nachricht  vom  Über- 
gange Napoleon's  bei  Kowno  sehr  überrascht. 

Dem  (Ph u Irschen)  Operationsplane  gemitos,  wurde  noch  am 
24.  Juni  an  sämmtliche  Corps  der  1.  West-Armee  der  Refehl  zum 
Bückzug  auf  Swen^anj  gegeben.  Auch  zum  Fort.schaffen  der  Archive, 
Kassen  etc.  aus  Wilna  wurden  erst  am  24.  die  Anordnungen  getroffen. 

Das  Streben  nach  überraschender  Kinlt  itunfr  des  Feldzuges  ver- 
anlasste Napoleon  von  den  Kasttagen  abzusehen,  welche  er  der 
Armee  nach  Beendigung  des  engereu  Aufmarsches  gewähren  wollte. 

•)  In  C.  Nr.  18.900  vom  4.  Juli  1812  ist  die  Anordnung  des  Kaisers  für 
die  H^mchtong  der  Strecke  Eowno>Grodoo  als  Bmis  enthalten.  Sie  nmfasst  die 
raekwärtiffeii  Yefbindtuigen,  den  Bau  permanenter  Brücken,  die  Errichtung  TOn 
Brückenköpfen  etc.  C.  Nr.  lft.l)19  vom  7.  Jali  1812  befasst  sich  ndt  der  Anlage 
der  Magazine  und  Depots  an  der  frenannten  Flui->«trec'ke,  ErbanuiijT  neuer  Wege 
daselbst  etc  ,  C.  Nr.  18.933  vom  D.  Juli  181Ü  usit  den  in  der  W«tjwodü.cliaft  Lomza 
gelegenen,  nach  Ulita,  Mcrecz  und  Ürodno  führenden  Etapeustraüsen. 

*)  Graf  Soltvk  bringt  sehr  httbaebe  Details,  wie  aorgsam  alle  Bewegungen 
der  Frantoaen  fQr  den  Ül><-rgang  verborgen  gelialten  wurden. 

Er  erzählt,  dass  der  Kaiser  und  Bert  hier  bei  der  Recugnoscirung  des 
Niemen  In  i  AI '  Xi-ta  TTnifonnen  von  Officieren  des  f*.  polnischen  Lanoier-Regimenteh 
anzof^m.  uclolies  li.-::iTii»'nt  die  Absperrung  der  tirenze  seit  längerer  Zeit  be- 
sorgte, deaoeü  Auwc^«nheit  alau  den  Russen  bekannt  war. 


Digrtized  by  Google 


8tadic  aber  die  AasrOstung  etc.  im  Feldzag«  Nairaieoirs  I.  1812.  171 

Es  sei  gleich  hier  bemerkt,  dass  die  Armee  diese  Kasttage  aus 
Gründen  der  Verpflegung  und  des  Nachschubes  sehr  iiötlii^  hatte. 
Der  Wegfall  derselben  wurde  beim  Vormarsche  nach  Wiloa  sehr 
f&hlbar;  doppelt  80  viele  waren  dann  bei  Wilna  nöthi^. 

Bei  der  Armee  aber  nalim  in  Folge  dessen  schon  beim  Über- 
sehreiten der  Grenze  der  Mangel  an  Verpflegung  und  in  seinem 
Gefolge  Unordnung  und  Nachzügler-Unwesen  erschreckende  Dimen- 
sionen an. 

■ 

B.  Yerpflegang^  Nacitöchnb  und  VerbiAdungen  während  der 

Operationeil. 

1.  Pesiode  rem  Übergange  Napoleon's  bei  Kowno  bis  mm  Einrttoken  in 

Smolensk,  24.  Juni  bis  18.  August. 

Xach  dem  Niemen-Übergaiige  der  unter  Napoleon's  directem 
Befehl  stehenden  Armee-Gruppe,  wurde  das  10.  Corps  von  Tilsit  auf 
Uossieny,  das  2.  Corps  gegen  Wittgenstein  vorerst  auf  Janow,  dann 
auf  Zeimy,  mit  einer  Seiten  -  Colonne  auf  Keidany,  das  3.  (rechts 
des  2.1  die  Wilija  aufwärts  auf  Kormilof  (Korlijalow)  und  auf 
Skorouli  (?),  —  Murat,  die  Garde  und  das  1.  Cov\)s  direct  nach 
Wilna  dirigirt,  wo  die  Tete  schon  am  28.  Juni  anlangte. 

Der  Vormarsch  auf  Wilna  war  so  angeordnet,  dass  Napoleon 
die  rusi^is('})e!)  Corps,  ^lls  sie  stehen  blieben,  einzeln  anfallen  und 
vernichten  konnte. 

Die  Entfernung  von  Kowno  bis  Wilna  betragt  mehr  als  lOOAw. 

Trotz  des  gnten  Wetters,  welches  bis  28.  anhielt,  hatten  die 
Napoleon'schen  Heereskörper,  insbesondere  aber  das  auf  den 
schlechtesten  Landwegen  marschirende  3.  Corps  beim  Marsche  gegen 
Wilna,  wegen  der  Armuth  des  Landes,  der  spärlichen  Wohnplätze 
und  der  schlechten  Wege,  dann  wegen  der  unzureichenden,  fast  nur 
aus  Fleisch  bestehenden  Nahrung  während  der  starken  vier  Märsche 
sehr  viel  zu  leiden.  Die  schwere  Artillerie  und  die  Mehrzahl  der 
Proviant-Fuhrwerke  blieben  zurück.  Tausende  von  Pferde  standen  uni, 
und  bedeckten  die  grundlos  gewordene  Strasse  von  Kowno  nach 
Wilna  und  die  an  die  Wilija  führenden  Wege. 

Am  28.  Abends  —  Yice-Ednig  Eugen  übersetzte  an  diesem 
Tage  den  Niemen  —  brach  ein  furchtbares  Unwetter  aus,  die  Bivaks 
verwandelten  sich  in  Moräste,  die  Temperatur  wurde  für  einige  Tage 
empfindlich  kalt.  In  Verbindung  mit  der  vorherrschenden  Fleisch- 
nahrung hatte  dann  die  nasse,  kalte  Witterung  die  Erkrankung  vieler 
Soldaten  an  der  Ruhr  zur  Folge. 
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Barclay,  der  trotz  des  Rücksugäbefehlds  vom  24.  einige  Zeit 
Bch wankte,  ob  er  sich  bei  Wüna  nicht  doch  zur  Schlacht  i*ie\]en 
solle,  gab  endlich  am  27.  und  28.  erneuerte  Befehle  für  den  Rfickzag 
aller  Corps  der  1.  West-Armee  nach  Drissa,  und  für  jenen  der 
2,  West- Armee  (Bagrations)  nach  Minsk. 

Was  an  Magazinen  nicht  zurückgebracht  werden  konnte,  sollte 
verbrannt  werden. 

Die  tVanzüsische  Armee  stiess  in  der  Hohe  von  Wilna  nur  anj 
zurnckj^elu'iKle  Nachhuten ;  N  a  p  o  1  o  o  n's  Hofloun^en  auf  e  i  n  o 
Schlacht  bei  W  i  1  n  a  -  der  sr  i  i  n  s  t  i  g  s  t  e  ( J 1  i  i  c  k  s  f  a  1 1 ,  d  e  i 
sich  ihm  darbieten  koaute  —  waren  gesoheitert  •). 

Es  blieb  Napolooü  nur  mehr  ubriüf.  die  1.  West-Armee  h\ 
ihrem  Rückzüge  zu  verfolgen  und  die  2.  West»Armee  völlig  von  ihr 
abzutrennen. 

Die  nunmehr  folgende,  zur  Orientirung  des  Lesers  dienende 
Skizze  der  Ereignisse  bis  Smolensk  ist  wörtlich  dem  Werke  des 

Obersten  von  Horsetzky  „Kriegsgeschichtlicbe  Übersicht  der  wich- 
igsten Feldzüge  der  letzten  100  Jahre"  entnommen*). 

Napoleon  verwendet  den  29.  und  30.  Juni  und  den  1.  Juli, 
um  Klarheit  über  die  gegnerischen  Verhültnisse  zu  erhalten :  er 
schiebt  das  10.  Corps  gegen  die  untere  Düna,  das  2.,  3.  Corps,  zwei, 
später  drei  Divisiounn  des  L  Corps  und  ein  Cavallerie-Corps  unter 
Mnrat's  einheitlichem  Commando  der  russischen  1.  We8t*Annei* 
nach;  —  Davout  rückt  mit  drei  Infanterie- Divisionen  (Compans. 
Desaix  und  Clapar^e),  3  leichten  Oavallerie-Brigaden  und  3  Cavallerie- 
Divisionen  nach  Minsk,  um  dem  Fürsten  Bagration  den  Weg  über 
Wilejka  und  Minsk  zu  verlegen.  Dieser  geht  in  Folge  dessen  über 
Njeswiz  auf  Bobruisk  zurück,  von  J^rome  nur  matt,  aber  umso 
energischer  von  Davout  verfolgt,  der  sich  ihm  auf  dem  nördlichi^n 
Tarallelwege  bei  Bobruisk  und  Mohilew  fortwährend  vorlegt. 


')  General  l'huU  ist  seit  der  scharfen  Kritik  von  Cluusowitz,  b*»- 
kanntlich  der  am  meisten  und  abfälligsten  getadelte  Verfasser  eines  OperatioiiK> 
Planes,  vielfach  mit  Unrecht,  worfiber  sp&ter  NIheres.  Aber  selbst  Claaaewitz 
gibt  m,  dass  der  Phuirsche  Plan  die  natfirlieh  «nur  snftUige  Yeiantassitiig  zn 
der  Wendang  geworden  bt,  die  der  Feldzng  genommen  hat". 

•)  Wir  folgen  in  diesem  Abschnitte  auch  in  der  Orthographie  der  Eigen- 
namen durchwegs  äcn  Kart.  ii  im  Masse  1 : 1  .<X)0,(X)0,  welche  dem  citirt^n  Werkt» 
des  Oberst«'!!  von  Ilorsot/ k  y  bei^n^reben  sind  und  ttbrr  die  jeweiligen  strateiri- 
schen  Situaliunen  rasch  orifiitireii  Oberst  von  II  o  r >et  z  k y  s  anderes  für  da> 
Studium  des  Feldzuges  181*i  nach  jeder  liiclitung  wertvolles  Buch  »Der  Feldiuir 
181t  in  Bossland*  hat  nns  schon  mehrfach  als  QneUe  gedient.  Wo  von  Horaetiky 
citirt  wird,  ist  seine  Specialdarstellong  des  Feldznges  1812  gemeint.  In  der  dent 
gcgenwftrtigen  Aufsatze  beigegebenen  Skisse  sind  die  Eigennamen  nncb  dvr 
Ptftermann*äc1ien  Karte  geschrieben. 
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Napoleon  hatto  scheu  am  1.  Juli  den  Plan  <;t'fa:>üt,  mit  den 
bei  Wilfia  zurückgehaltenen  Oardon  und  dem  Vicc-KOni^  Eugen  in 
rein  üsÜk  her  Richtung  vorzuUu,  ü.  um  der  in  Dris-sa  befindlichen 
1.  West-Armee  die  linke  Flankf  ;ib/uijewiuueü  und  dieselbe  von  der 
Strasse  nach  Moskau  abzudrilugni.  l);is  Pivot  hiezu  bildete  Mii  rat. 

Sriiif  Hüserveu  schob  Napoleon  vom  9.  bis  18.  .luli  in  die 
Linie  Glui^oi^oje-Dokäzicy  vor,  da  er  ^ii  h  \on  hier  sowohl  gegen 
"Drissa  und  Polock.  als  nach  Witebäk  wenden  konnte.  Auf  die  Nach- 
richt aber,  daj^s  die  Russen  vom  14.  Juli  ab  das  Lager  bei  Drissa 
verliesseu  und  sich  Düna  aufwärts  bewegten,  liess  Napoleon  den 
Plan,  auf  Drissa  vorzustossen,  fallen,  und  ging  directe  auf  Witebsk 
vor.  Barclay  erreichte  aber  wegen  seiner  grossen  Märsche  (24^»« 
täglich),  auch  dieses  vor  den  Franzosen. 

Barclay  bezieht  nun  bei  Witf^isk  eine  Stellun«:,  um  hier  das 
Einrücken  des  über  Orsza  heran  dirigirten  Ragration  zu  erwarten. 

Der  Kaiser  massirt  am  27.  Juli  seine  Armee,  um  am  28.  die 
lang  ersehnte  Schlacht  zu  schlagen.  Barclay  ränmt  aber  noch  in 
der  Nacht  auf  den  28.  seine  Stellung,  und  gebt  in  zwei  Oolonuen 
auf  Smolensk  zurück. 

Am  3.  August  vereinigt  er  sich  dort  mit  Bagration. 

llussischerseits  war  bestimmt  worden,  dass  einerseits  das  Corps 
Wittgenstein  bei  Drissa  stehen  zu  bleiben  habe,  um  die  Petersburger 
Strasse  zu  decken,  und  dass  andererseits  die  3-  West-Armee  (Tor- 
massow)  gegen  den  Kücken  der  franzosischen  Armee  vorgehen  sollte. 

Dem  gegenüber  trennte  Napoleon  alsbald  da.s  2.  Corps 
(Oudinot)  und  als  dieses  nicht  ausreichte,  auch  das  6.  Corps 
(St.  Cyr)  von  der  Armee  ab,  um  bei  Po  buk  die  linke  Flanke  der 
Armee  zu  decken.  Ebenso  schob  er  das  7.  Corps  (Keynier)  und 
sp&ter  auch  Schwarzenberg  gegen  Tormassow  vor. 

Die  grosse  Übermüdung  der  Truppen  zwang  Napoleon, Ende 
Juli  eine  Erholungspause  eintreten  zu  lassen. 

Er  verlegte  seine  Armee  in  der  Umgebnng  von  Witebsk  und 
Orsza  in  Erholungs-Cantonnements. 

Am  8.  August  geht  indessen  Barclay,  gedrängt  von  seiner 
Umgebung,  offensiv  gegen  Inkowo  vor,  um  die  Franzosen  bei  Witebsk 
anzugreifen. 

Er  Iftsst  zwar  diesen  Plan  sofort  wieder  fallen;  seine  Yorrückung 
auf  Inkowo  aber  veranlasste  den  Kaiser  zu  einer  Concentrimng  seiner 
Armee  südlich  des  Dnjepr  an  der  grossen  Strasse  von  Orsza  nach 
Smolensk  und  zu  der  weiteren  Yorrückung  gegen  Smolensk. 

Durch  dieses  Manöver  hoffte  Napoleon  die  vereinten  russischen 
Armeen  endlich  bei  Smolensk  zu  einer  Schlacht  zu  zwingen  und  sie 
vielleicht  gegen  Norden,  von  der  Strasse  auf  Moskau,  abzudrängen. 
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Der  Flankenmarsch  wurde  vom  10.  bis  14.  Anglist  durch- 
geführt. 

Am  14.  begann  der  Vormarsch  gegen  Smolensk,  wahrend  d»i 
Gros  Barclay's,  noch  in  Erwartung  des  französischen  Angrifles  von 
Witebsk  her,  nördlich  des  Dnjepr  bei  Riidnja  und  Umgebung  utand. 

Murat  und  Ney  warfen  in  den  Gefechten  vom  14.,  15.  und 
16.  August  das  sudlich  des  Dnjepr  stehende  russische  Corps  von 
Krasnoi  nach  Smolensk  zurück. 

Am  17.  August  hielten  das  6.  und  2.  russische  Corps  die  Stadl 
besetzt,  wahrend  Barclay  selbst  rasch  dahin  zurück  eilte. 

Napoleon  setzte  am  Nachmittag  des  18.  zum  Angriffe  auf 
Smolensk  an. 

Die  Unmöglichkeit,  die  Stadt  langer  zu  halten,  veranla-sste 
Barclay  in  der  Nacht  auf  den  18.  die  Stadt  zu  räumen  und  w 
gelang  ihm,  trotz  des  scharfen  Nachdningens  der  Franzosen,  durch 
das  Gefecht  von  Walutina  gora  am  19.,  die  Strasse  nach  Moskau  in 
seiner  Hand  zu  behalten. 


Napoleon  blieb  nach  bewirktem  Niemen-Übcrgange  für  seine 
Person  bis  26.  Juni  Abends  in  Kowno,  um  eine  lleihe  von  Anord- 
nungen zu  treffen. 

Unter  Auslassung  seiner  operativen  Dispositionen  führen  mr  von 
denselben  an: 

1.  Befehle  wegen  des  Abbruches  der  vier  Kriegsbrücken  bei 
Kowno  und  ihren  Ersatz  durch  zwei  Floss-,  zwei  Joch-  und  eine 
Brücke  aus  landesüblichen  Schiffen 

Befehl  an  General  Ebl^,  eine  der  Kriegsbrücken  (jene  mit  dem 
schwierigsten  Zugange)  schon  am  26.  abzubrechen  und  sie  zur  Heerf>- 
Abtheilung  des  Vice-Königs  nach  Pillony  zu  dirigiren. 

Der  Vice-König  soll  in  der  Nacht  vom  27.  auf  den  28.  übergehen. 

2.  Befehle  wegen  Ablassung  der  in  Tilsit  angesammelten  Ver- 
pflegsgüter  Niemen  aufwärts  nach  Kowno. 

Am  24.  ergeht  diesfalls  die  erste  Weisung  an  Berthier,  am 
25.  wird  Macdonald  in  Tilsit  beordert  „die  Verpflegs-Vorräthe 
abzusenden,  denn  wir  brauchen  sie  dringend'',  am  26.  schrieb  der 
Kaiser  an  Berthier: 

„Anliegend  finden  Sie  eine  Übersicht  der  Transporte,  welche  am 
25.  nach  Tilsit  abgegangen  sind.    Schicken  Sie  ihnen  einen  Officier 


*)  Wurden  später  theilweise  niodificirt.    In  Kowno  eine  Jochbrücke  öbiT 
den  Niemen,  eine  Flossbrücke  über  die  Wilija. 
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entgegeu.  Schreiben  Sie  dem  General  Bach  ein  in  Geor^enburg,  er 
solle  die  rechtzeitige  Ankunft  der  Transporte  iu  Kownu  mit  allen 
Mitteln  fordern.  Es  wäre  kostbar,  die  7.000  Centner  Mehl  baldif,^st 
hier  zu  haben.  Der  oberwähnte  Olficier  wird  sich  dann  nach  Tilsit 
verfügen,  um  die  Ablas.suug  der  Transporte  zu  fiberwaehen. 

Es  Nc]ieii]t  mir,  als  ob  die  Verpflegsbeamtea  eine  Ausladung  in 
Tilsit  beab.^iclitiLit  II,  das  wiire  tböricht,  und  der  entsendete  Ofhcier 
mu8s  es  verhindern,  und  das  ti^  is^^e  Ablassen  hieher  betreiben. 

Er  soll  sich  mit  den  pn  us  i  i  In n  Officieren  in  Tilsit  ins  Ein- 
vernehmen wegen  der  Bedeckung  und  wegen  des  Schiffzuges  setzen." 

3.  Verfügungen  in  der  Umgebung  von  Kowno  bei  Guts- 
bes'it7»^ni  etc.  Weizen,  Korn,  Mehl  etc.  im  Handeinkauf  und  gegen 
sofortige  baare  Bezahlung  zu  beschaffen  und  in  die  Magazine  von 
Kowno  einzuliefern 

4.  Gemessene  Weisungen  die  bei  der  Armee  eingetheilte  Gendar- 
merie ihrem  Executiv-  und  polizeilichen  Dienste  durch  die  Verwendung 
bei  den  Stäben  und  Bagagen  nicht  zu  entfremden.  Nur  dem  General- 
Intendanten  dürfen  Gendarmen  für  die  Ausführung  seiner  Befehle 
belassen  werden. 

Am  28.  Juni  traf  Napoleon  für  seine  Terson  in  Wilna  ein  und 
blieb  daselbst  bis  16.  Juli  Nachts. 

In  diesen  18  Tagen  entfaltete  er  in  politischer,  inilitäriseber  imd 
administrativer  Ilichtung  eine  bewunderungswürdige  Thiitigkeit,  emptiug 
Gesandte  und  Deputatioue]i.  besichtigte  Parks,  Magazine  und  Bäckereien, 
grift'  überall  persönlich  ein. 

Er  fand  dabei  noch  Zeit  und  Laune,  an  den  Bällen  und  Beunionen 
des  iithauisch-polnischen  Adels  theilzunehmen. 

Nach  den  uns  speciell  interessirenden  Fächern  gruppirt,  ent- 
halten die  Verfügungen  des  Kaisera  in  Wilna  Folgendes: 

X)  In  Bezug  auf  Herrichtung  der  Basis  und  der  Ver- 
bindungen, dann  auf  das  Etapenwesen. 

Wir  erwähnten  bereits,  daaa  Napoleon  nach  dem  Niemen* 
Übergange  seine  Basis  an  diesen  Flass  verlegte. 

Ausser  den  BrQcken  bei*  Kowno  wurde  angeordnet  die  Erbauung 
von  Flossbrficken  bei  Olita,  Merecz  und  Grodoo,  endlich  einer  neuen 
Jochbrücke  Ober  die  Wil^a  in  Wilna. 

')  Mit  dem  Einkaufe  winde  Capitln  Zakrzcwski  und  ein  Herr  Beiehel 

betraut.  Die  hiefür  ang:cwiesene  Snmmp  von  3.500  Francs  ist  aber  so  gering- 
fügig, dass  wir  —  selbst  die  bekannte,  übergrosse  Sparsamkeit  des 
Kaisers  in  Betracht  gezogen  —  gern  an  einen  Druckfehler  glauben  wollen. 
C.  N».  18.868. 

Omaa  der  linH..wliMiiiebaft].  Tmeloe.  XL.  Baad.  1880.  14 
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An  allen  diesen  Fankten  wurden  grosse  Magazine  aufgestellt 
und  sollten  jene  von  Modlini  Pnltusk  nnd  Warschau  nach  Grodoo,  das 
von  Wehlau  nach  Olita,  das  von  Thom  nach  Merecz  verlegt  werden. 

Qenie-Oföciere  wurden  wegen  der  Befestigungen  und  Brückenköpfe 
in  Olita,  Merecz  und  Grodno,  nach  diesen  Punkten  entsendet.  Der  Kaiser 
befiehlt  ausdrücklich  die  Erbauung  eines  Brüekeiikopfes  in  Oroduo, 
falls  die  örtlichen  Verhältnisse  dies  nicht  unmöglich  erscheinen  lassen. 

Für  Wilna  ordnete  der  Kaiser  den  Bau  dreier  Kedoiiten  mit  Block- 
häusern, von  zwei  1  niibours  zum  directen  Schutz»'  der  Brücken,  sowie 
die  Vertheidigungs-iuöLandsetzung  des  Arsenals  und  einiger  Kloster, 
endlich  die  Beschotterung  der  fortificatorischen  Cominunicutionen  an. 

lu  K<nvao  waren  auf  beiden  Ufern  des  Niemen  und  am  rechtea 
Ufer  der  Wilija  Schanzen  zu  bauen  und  mit  Geschütz  zu  armirLii. 

Kowuo,   Grodno   und   Wilna   erhielten   Besatzungen,  crsteres 

1  Regiment  Illyrier  und  je  1  Compagnie  Artillerie  und  Sapeuro, 
Wilna  5  normale  und  3  Marsch-Bataillone,  dann  2  Artillerie-  und 

2  Sapeur-Compagnien,  Gru.lno  1  Bataillon  Polen. 

Zur  Verbindung  der  Basisstrecke  ürodno-Kowuo  mit  dem  Hinter- 
lande  befahl  der  Kaiser: 

1.  Die  Hauptverbindung  bleibt  din  Boute  Kowno-Wilkowiszki- 
Gumbiunen-Insterburg-Wehlau-Ii  i  ilsbi  rg-Usterode  und  weiter  *). 

Zur  Kiitl:i4unij^  der  Strecke  VVilkovviszki-Kowno  ist  eine  Route 
längs  des  linken  üters  des  Niemen  nach  Tilsit,  Labiau,  Königsberg 
zu  ermitteln ; 

2.  eine  Verbindungslinie  von  Wilna  über  Olita  nach  Kasteu- 
burg  und  von  Wilna  über  Grodno  nach  Warschau  zu  etabiiren: 

'A.  die  W^ilija  von  Kowno  aufwärts  bis  Wilna  für  Verschifluug 
von  Verpflegsgütern  auszunützen. 

Der  Kaiser  gab  den  Auftrag,  zu  diesem  Zwecke  in  Wilna  30 
bis  40  landesübliche  Schiffe  aufzubringen  und  sie  zur  Verladung  in 
Partien  zu  jo  5  Fahrzeugen  nach  Kowno  zu  senden. 

Weisungen  wegen  dieser  Beschiffung  ergingen  an  den  Platz- 
Comniandanten  iu  Kowno,  den  General-Intendanten,  den  Genie-Chef 
der  Armee,  an  den  Marschall  Macdonald,  welch'  letzterer  auch  die 
specielle  Aufgabe  hatte,  den  Transport  von  YerpÜegsgÜteru  auf  dem 
Niemen  zu  decken. 

Thiers  berichtet,  dass  die  Schiffe  zur  Hinterlegung  der  nur 
120  km  langen  Strecke  Kowno-Wilna  an  20  Tage  brauchten  und  dass 
die  Schifffahrt  auf  der  Wilija  wegen  des  gewundenen  Laufes  und  des 
geringen  Wasserstandes  derselben  als  erfolglos,  schliesslich  au^egeben 
werden  mnsste. 

*)  Über  die  Einricbtiiiig  der  VerbindoogalinieQ  ah  Etapeostrasseii  siehespftter. 
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Tm  t'ngf'U  ZusamraeuliUügp  mit  der  Herrichtun^  der  Basis  steht 
die  Su  lu  ruiii:  (l<'s  iifichstpn  Gebietes  im  Rücteii  und  in  d<'ii  Fhnikeii 
derst'ibeu.  weiters  die  UruMitisation  der  Verwaltung  iu  den  uüch.st 
der  Basis  gekgeuen  occupirten  feindiiclien  Gouvernemfnts!. 

Anstatt  des  zum  Grouverneur  von  Lithaiien  ernannten  Generals 
Hogcndorp  erhielt  General  Loison  das  (iouvernement  Königsberg. 
Aus  der  Besatzung  von  Königsberg  und  aus  Marsch-Bataillnnon  wurde 
eine  aus  Sachsen,  Westphalen  und  Polen  zusammengesetzte  mobile 
Division  Infanterie  und  eine  Cavallme-Brigade  formirt,  und  dem 
Generalen  Loison  unterstellt.  Durch  Verringerung  der  Besatzungen 
in  den  Weichsel-Plätzen  ergab  sich  noch  eine  Brigade  (Badenser  und 
W ürttemberger),  welche  gleichfalls  auf  Königsberg  instradirt  und  dem 
General  Loison  untergeordnet  wurde. 

General  Loison  sollte  somit  12.000  bis  15.000  Mann  mobiler 
Truppen  zur  Sicherung  der  östseekusten  von  Memel  bis  Daazig  und 
des  unteren  Niemen  Terfügbar  haben. 

Die  letztgenannte  Brigade  sollte  jedoch  schon  mittelst  Verfügung 
vom  12.  Juli  mit  der  Division  Dändels  (dirision  princi^re)  vom 
9.  Corps  vereinigt,  die  Division  Dändels  in  Labiau  concentrirt, 
die  zwei  anderen  Divisionen  des  9.  Corps  aus  Norddeutschland  an  die 
UDtere  Weichsel  (Danzig  und  Marienburg)  vorgezogen  werden'): 

Der  Commandant  des  7.  Corps,  General  Reynier,  erhielt  aus- 
dr&chlichen  Befehl  „Warschau  und  den  Bücken  der  Armee 
gegen  die  russischen  Truppen  in  Wolhjnien  (Tormassow)  zu  decken^ 
also  eine  Art  Observations-Corps,  sei  es  bei  Slonim,  sei  es  bei  Brest- 
Litowsky  zu  bilden,  während  Schwarzenberg  von  dieser  Rolle  ent* 
hoben  und  am  11.  Juli  auf  Njeswicz  dirigirt  wurde. 

Dem  Commandanten  des  10.  Corps,  Marschall  Macdonald,  wurde 
unterm  9.  Juli  als  erster  Zweck  seiner  Detachirung  die  Deckung  des 
Niemen*  bezeichnet,  ^diunit  die  SchiffTahrt  auf  demselben  in  keiner 
Weise  gestört  werde*)."  Die  Cernirung  von  Riga  und  anderes  wurde 
iu  zweite  Linie  gestellt. 

«)  C.  Nr.  18.922,  18  954. 

')  Atii  Juli  befiehlt  der  KrAiscr  «lie  Vorfassung  oine>  T:il/lean=:.  w<lolies 
srmiriitliche  Truppen  im  Kücken  der  Annee  enthalten  .«sollte,  nämlich:  1.  ilie 
Gurni^onen  von  Königsberg,  l'illau,  Memel,  Marienburg,  Thorn  etc.;  t,  da»  ganze 

9.  Corps;  8.  das  11.  Corps  and  sonstig«  Garnisonen  zwischen  Oder  und  Bheinl 

Der  Kaiser  legte  den  höchsten  Wert  auf  den  ungestörten  Zttschnb  am 
Nienion  von  Tilsit  nach  Kowno.  Die  früher  erwähnte  Brigade  der  Division  prin- 
eiere  in  Labiau  sollte  gleichfalls  zur  Deckung  der  NifTnen-SiliifTfiliri  (li*'n»Mj, 
damit  „nicht  russische  Kosaken  oder  Streif  -  roinmaiiil-  ii.  dt  n   V<»rmiir.st  h  iles 

10.  Corps  benützend,  am  Kiemen  erscheinen,  denn  der  Verlust  Aq&  kleinsten 
Bchiibconvois  wftre  hOcbst  bedauerlich/  C  Nr.  18.938. 

14* 


Digitizeo  Ly  UQOgle 


X78     Htudic  Uber  die  Ausrüstung  etc.  im  FeMzugo  Napok'v>n  ^  I.  ISIS. 


In  Wilfiii  wurden,  wohl  m  liinhiick  auf  die  starken  Aht^ängo 
durch  Kranke,  Marodeure  und  zu  Grunde  gegangene  Pferde  Befehle 
au  den  Kriegsmiuister  wegen  Aun)ringuug  von  Ersatz-Mannüchafteii 

—  beispielsweise  für  die  tiarde  durch  Freiwillige  der  National- 
garde —  Instradii  uiig  der^selben  und  wegen  des  Pferdeaiikaufes  durch 
die  Kemouteu-Asi^eut-CommissioDeu  iu  Hannover  und  Berlia  erlassen. 

Die  Einrichtung  der  Verwaltung  der  bis  Mitte  Juli  occupirten 
rruviiizeii,  der  heutigen  (louvernement:*:  Kowno,  Wilna,  Grodiio,  Minsk 

—  durchwegs  ßestandtheile  des  alten  Polenreiche^  —  war  puliiisch 
eine  heikle  Angelegenheit.  Der  Feldzug  war  im  Arnieel)efelil  vom 
22.  Juni  als  „zweiter  polnischer  Krieg"  bezeic  hnet  worden.  Die  Polen 
erhofften  von  diesem  Kriege  die  Erwerbung  der  Grenzen,  wie  sie  vor 
der  ersten  Theilung  bestanden  hatten. 

Theils  aus  Rücksicht  für  Österreich,  theils  weil  es  der  Kaiser 
auf  einen  Krieg  aufs  Äusserste  mit  Russland  nicht  ankommen  lassen 
und  die  Möglichkeit  des  Friedensschlusses  zur  gelegenen  Zeit  sich 
vorbehalten  wollte,  schrieb  er  die  völlige  Wiederherstellung  Polens 
nicht  auf  seine  Fahri'Mi. 

Andererseits  bedurfte  er  der  ganzen  Hingebung  und  Opferwillig« 
keit  der  Polen,  seine  Armee  der  Hilfsquellen  ihres  Landes. 

Die  Kaisermächte  nicht  anfs  Äusserste  zu  treiben,  die  Polen  in 
ihrem  Enthusiasmus  zu  erhalten,  darauf  war  die  Antwort  des  Kaisers 
an  die  in  Wilna  empfangene  Deputation  des  Warschauer  Reichstages 
berechnet;  von  dieser  Erwägung  ausgehend  wurde  die  Verwaltungs- 
frage ohne  hochpolitische  Tendenzen  in  rein  militär-admiDistrativem 
Sinne  gelöst  und  General-Gouvernements  geschaffen. 

Der  sächsische  General  Hogendorp  wurde  zum  Genenü- 
Gouverneur  mit  dem  Sitze  in  Wilna  ernannt,  ihm  auch  die  Gouverne- 
ments in  Minsk,  Grodno  und  Bjelostock,  sowie  Samogitien  unterstellt  *). 

Für  Kurland  wurden  dem  Marschall  Macdonald  zwei  Auditenrs 
als  Civil-Commiss&re  zur  Verfügung  gestellt. 

Der  Kaiser  correspondirte  mit  dena  General-Gouvernement  im 
Wege  seines  in  Wilna  zurückgelassenen,  auch  mit  einer  Reihe  mili- 
tärischer Functionen  im  Rücken  der  Armee  betrauten  Ministers  des 
Äussern,  Mar  et,  Herzog  von  Bassano. 

Als  politische  Centraibehörden  wurde  in  Wilna  eine  Regierungs- 
Commission  von  7  vornehmen  lithauischen  Edelleuten,  für  jedes  der 
vier  Oouvemements  eine  Oommission  von  drei  Mitgliedern  und  einem 

')  C.Nr.  18.939  nnd  V.lOV.^  und  RojrdanAwitsrh  Tl.  Seite  88  bis  91.  Nach 
dem  letzteren  wurde  in  Folge  der  Confoilerations-Act«  die  Grenze  zwischen  Lithauen 
und  dem  Orossherzogthum  aufgehoben,  die  Wahl  von  lithaalBchen  Deputirten  für 
den  Warachaner  Reichstag  kam  aber  nicht  in  AasftbniBg. 
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latendanteu  aufgestellt.  In  den  Districten  wurden  Uoterpr&fecten  ein- 
<rrsotzt.  iu  jedem  Districte  Gendarmeiie-Abtheilangen  ans  polnischen 
EdeUeaten  formirt 

Ausser  der  politischen  Verwaltung  nnd  der  Aufbringung  von 
Lebensmitteln  für  die  grosse  Armee  sollte  sich  die  Begierungs- 
ComiDission  in  Wilna  anch  mit  der  Errichtung  Ton  neuen  polnisch* 
lithanischen  Truppenhdrpern  beschäftigen. 

Napoleon  rechnete  auf  die  Aufbringung  von  fünf  Infanterie- 
und  drei  CavaUerie-Begimentem,  welche  nach  Mass  des  Fortschreitens 
der  Operationen  den  Bflcken  der  Armee  gegen  die  Strei- 
fungen der  Kosaken  sichern  sollten.  Für  ähnliche  Zwecke  im 
Polesie  rechnete  der  Kaiser  auf  die  Aufbringung  einiger  aus  .Wald- 
hütern und  Jägern  bestehender  Frei-Bataillone. 

Für  die  Bewaffnung  der  Insurrection  wurden  Gewehre  und  Säbel 
aus  Bromberg,  Danzig  und  Pillan  nach  Lithanen  instradirt 

In  seiner  Gorrespondens  betreibt  der  Kaiser  unausgesetzt  die 
Bildung  der  lithanischen  Truppentheile,  welche  jedoch,  —  haupt- 
sächlich wegen  Mangel  an  Geld  und  Ausrüstungsgegenständen,  — 
nur  langsam  vorwärts  ging. 

Bogdanowitsch  führt,  Band  II,  Seite  93,  an,  dass  Mitte 
September  fönf  Infanterie-Kegimenter  organlsirt  nnd  zur  Zeit  dea 
Bückzuges  der  grossen  Armee  vier  CaTallerie-Kegimenter  aufgestellt 
waren.  £r  bringt  auch  Über  die  Geld-  und  Natnral-Leistungen  der 
Gourernements  Grodno,  Wilna,  Minsk  und  des  Kreises  Bjelostok 
ausführliche  Daten,  welche  es  begreiflich  erscheinen  lassen,  dass  der 
Enthusiasmus  des  polnischen  Elementes  der  Bevölkerung  sich  bald 
abkühlte. 

Das  General-Gouvernement  in  Wilna  wurde  in  militärischer 
Beziehung  als  Bfilitär-Territorial-Behdrde  organlsirt,  die  Übrigeu 
Gouvernements  erhielten  einen  militärischen  Apparat 

Für  das  Departement  Lomza  des  Grossberzogthums  Warschau, 
durch  welches  die  Olita,  Merecz  und  Grodno  berührenden  Etapen- 
strassen  führten,  wurde  ein  Militär-Commandant  (General  Wedel) 
ernannt,  dem  die  polnischen  Militär-Districts-  und  Etapen-Linien- 
Commandaiiten  dieses  Departements  unterstanden. 

Davout  or^'anisirte  provisorisch  das  Gouvernement  Minsk,  er 
errichtete  auch  beim  Vormärsche  auf  Minsk  auf  der  Koute  Oschrnjaiiu- 
Minsk  sofort  fünf  Etapen-Stationen. 

Beim  General-Gouvernement  in  Wilua  stand  ein  Artillerie-  und 
Genie-Director,  ein  Ordonnateur  i höherer  Intendant),  ein  Verptiegs- 
uud  ein  Spitals-Inspector  etc.  in  Dienstleistung. 

Der  General-Gouverneur  hatte  Gendarmerie- Detachements  znr 
Verfügung. 
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Mittels  dieser  iiiul  durch  mobile  Coloniien  sollte  liiiiter  dir 
Armee  OrdnuiiL^  und  SH  lurlieit  aufrocht  erhalten,  iasbeäoudere  gegeo 
die  Marodeure  eiogeschritten  werden. 

In  jedem  Kreise  (Districte)  sollte  sich  neben  dem  Unterpräfecteü 
auch  ein  militärischer  Commandant  mit  je  einer  Oompagnie  Etapen- 
Truppen  befiudeu.  Das  Standrecht  blieb  aufrecht 

Wegen  des  Etapenwesens,  dem  ja  der  Kaiser  immer  bis 
in  die  Details  des  Dienstes  eingehende  Aufmerksamkeit  schenkte, 
ordnete  er  an: 

1.  Etapenstationen  von  Marsch  zu  Marsch  zwischen  Wilkowiszki 
und  Wilna  mit  Oommandanten  und  Besatzung  (in  jeder  Station  Infan- 
terie mit  einigen  Gendarmen  und  vier  Oavalleristen  zum  Ordonnanz- 
dienste). „Die  Commandanten  werden  Post  und  Polizd  unterstfltzen, 
alle  Yorfallenheiten  melden,  AVege  und  Brdcken  herstellen,  Leichen 
und  Thier-Cadaver  verscharren  lassen.** 

Wie  in  Wilna  und  Kowno  und  successive  weiter  f^iosse  Feld- 
hackereien  erriclitet  wurden,  so  wurden  iiuili  in  einzelnen  Marsch- 
stationen je  drei  Baciiüleii  erbaut,  um  Brot  iür  die  Durchzüge  zu 
liel'ern. 

Für  je  zwei  bis  vier  Etapenstationeu  wurden  Stabsofficiere  als 
Etiipen-Linien-Commaudauten  (inspecteurs  des  routes)  ernannt. 

Nach  Mass  des  Fortschreiteiks  der  Armee-Bewegungen  sollten 
die  Honten  Wilna-Minsk  und  Wilna-Swenzjany,  dann  jene  von  Swenzjauy 
nach  Gluhokoje  ahnlich  eingerichtet  werden. 

2.  Wie  trüber  an  der  Weichsel,  hatte  sich  nunmehr  die  Depots 
und  fcjammelstationen  der  Armeekörper  am  Niemen  zu  befinden,  z.  B. 
vom  2.  und  'i.  Corps  in  Kowno,  von  der  (iarde,  vom  1.  und  4.  Corps 
in  Wilna,  vom  6.  in  Olita,  vom  5.  und  8.  in  Grodno. 

Alle  von  rückwärts  kommenden  Isolirten  waren  in  geschlossenen 
]^larsch-Abtheilungen  in  die  Sammelstationen  ihrer  Corps  zu  in- 
stradiren. 

Wegen  des  starken  Durchzuges  von  Remonten  waren  in  Kowno 
und  Merecz  Haferdepots  anzulegen. 

Der  Kaiser  befohl  ausdrücklich,  die  Leute  ihrer  Verpflegung 
wegen,  so  lange  in  den  Sammelstationen  zurückzubehalten,  bis  dio 
betreflende  Marschlinie  zur  Armee,  als  Etapenstrasse  eingerichtet  ist. 

Es  ergibt  sich  aus  C.  Nr.  18.934,  dass  der  Kaiser  die  Standes- 
Kapporte  der  Etapenstationen  gelegentlich  selbst  einer  genauen 
Durchsicht  unterzog.  Fehler  und  Unrichtigkeiten  erkannte  und  rügte 
er  sofort 

Er  drang  bei  Berthier  auf  peinlich  genaue  Führung  aller  Nach- 
weisungen über  Etapenstationen,  Etapen-Truppen,  Marseh-BataiUone, 
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'  KUpeomagazine  etc.,  auf  EinzeiehnuDg  der  Etaponstrassen,  Ersichtlich* 
raaehoDg  der  Stationen,  Linienstrecken,  Depot:^,  ^lagazine  etc.  auf 

Karten  des  Etapenhereiches. 

Im  Ami eo-Haupt quartier  war  ein  General  mit  der  Einrichtung 
i\^<  Etapendieustes.  ein  Generalstabs-Officier  mit  der  Führung  der 
Kupeo-Eridenz  betraut. 

Wie  es  das  immer  schlimmer  werdende  Unwesen  der  Marodeure 
mit  sieh  brachte,  nahmen  in  den  Weisungen  für  den  Etapendienst 
die  gegen  die  Marodeure  zu  ergreifenden  Massnahmen  eine  herror- 
lageDde  Stelle  ein. 

Hier  handelte  es  sich  vorzugsweise  darum,  den  von  ihren  Truppen- 
korpem  abgekommenen  Mannschaften  durch  richtige  Instradirung  jede 
Ausflucht  für  weitere^  llerumtreibon  zu  nehmen. 

Detai'lh'iiitnts  an  Weekreuzungen  sulitea  darüi)er  wachen,  dass 
•iit;  Nachzügler  gesammelt,  die  wahre  Kichtun<^  zu  ilircn  Truppen- 
körpern einsehla<^en.  Es*  war  dies  insbesondere  wegen  des  Corps 
!';n  out  nötUig,  von  welchem  zwei  Divisionen  unter  Commando  des 
Marschalls  nach  Minsk,  drei  Divisionen  auf  Swenzjany  abmarscbirt 
waren. 

Beim  Abmärsche  der  Garde  und  anderer  Truppen  von  Wilna 
hatten  Gendarmerie-Detachements  der  Queue  der  Colonnen  zu  folgen, 
nm  Nachzügler  festzunehmen  und  der  standrechtlichen  Behandlung 
tazuführen. 

Hand  in  Hand  mit  der  Einrichtung  der  Etapenstrassen,  der- 
selben meist 'uui  einiire  Ta^re  vorgreifend,  ging  die  Herstellung  der 
i*ost-  und  der  Estafetten-Cuise. 

Zur  Übermittlung  von  Kachrichten  nach  weit  entfernten  Punkten 
wurden  mit  grossem  Nutzen  eingeborne  Polen,  landeskundige  Boten, 
jüdische  Agenten  verwendet.  Auf  einzelnen  Linien  wurde  mittels 
Boten  eine  Art  Estafettenpost  improvisirt. 

Der  Kaiser  schärfte  seinen  Befehlshabern  immer  von  Neaem  die 

fieissigste  Berichterstattung  ein;  er  achtete  stets  auf  rasche  Ver- 
b  'idung  mit  denselben  und  auf  zwei'küia.ssi<,re  Urdonuanz-Cuise,  Er 
uiiierliess  es  nie,  im  voraus  anzugeben,  wauu  er  sein  Hauptquartier 
verändere,  wie  die  Verbindung  mit  demselben  einzui  i*  lilen  sei. 

Ordouuanz-Ofticiere,  welche  tüchtig  geritten  waren  und  welche 
ikre  mitgebrachten  Kapporte  darch  klare  mündliche  Auskunft  forderten, 
waren  seiner  Gnade  sicher. 

Besumirt  man  die  Anordnungen  des  Kaisers  in  Bezug  auf  Ver- 
biodun  gen  und  Etapendienst,  so  kommt  man  zum  Schlüsse,  dass  es 

]  trotz  der  weitreichenden  militärischen  Vollmachten  des  Ministers  des 
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Äussern,  Herzogs  von  Bassano*),  trotz  des  General-Gouverneurs  in 
Wilna,  trotz  des  Etapen-Linien-Commandanten  in  Wilna,  General 
Jomini,  doch  an  einer  einheitliehen  obersten  Militftr- 
beh^rde  im  Etapenbereiche  der  Armee  fehlte,  dassanch 
die  Details  des  Etapendienstes  eigentlich  vom  Armee-Hauptquartier 
besorgt  wurden. 

Die  Folge  davon  war,  dass  Vieles  von  dem,  was  das  Armee- 
Hauptquartier  befahl,  nicht  zur  Ausführung  gelangte,  weil  es  an 
Stellen  fehlte,  welche  die  Ausführung  überwachteu  —  an  Organen, 
welche  den  Verhältnissen  an  Ort  und  Stelle  gomfiss.  selbstständi^r 
eiugrifteu  —  an  einem  Mittelpunkte  für  die  Zuschub- Vorsorgen  und 
für  die  Dotirung  aller  Magazine  an  der  Haupt-Operationslinie. 

Der  Mangel  einer  solchen  obersten  einheitlichen  Etapen behOrdr' 
ist  Ursache,  dass  bei  Dotirung  der  Magazine  an  der  Operationslioie 
so  wenig  planmässig  verfahren  wurde. 

Er  machte  sich  im  ganzen  Verlaufe  des  Feldzuges,  am  Gleisten 
aber  beim  Hückzuge  der  grossen  Armee  von  Mozaisk  nach  Wilna  fühibtr. 

ß)  In  Bezug  auf  Verpflegung  und  Trains. 

"Wir  wissen,  dass  die  hei  Kowno  und  Preny  über  den  Niemen 
gegangene  Armee  vor  dem  Übergange  dringend  einiger  Bastteg«" 
behufs  Heranziehung  der  abgebliebenen  Trains  und  zur  Fassung  vod 
Naturalien  nöthig  gehabt  hätte. 

Über  dem  höheren  Zwecke,  die  Bussen  überraschend  bei 
Wilna  anzufallen,  und  den  Feldzng  mit  einer  Schlacht  zu  eröffnen, 
wurde  von  den  Basttagen  diesseits  des  Niemen  abgesehen. 

Wo  es  sich  um  grosse  Entscheidungen  handelt,  dürfen  momeo- 
tane  Verpilegsschwierigkeiten  die  Entschlüsse  des  Feldherm  nicht 
beeinflussen. 

Die  bei  Kowno  übergangenen  Armeetheile  rückten  mit  grosser 
Sehnelligkeit  auf  Wilna  vor,  allein  die  Russen  zogen  sich  zurück,  und 
zur  Schlacht  kam  es  nicht. 

Es  ist  natürlich,  dass  nach  dem  Misslingen  des  ersten  Vorstosst*?. 
in  der  Höhe  von  Wilna,  die  Verpflegung  der  französischen  Armee  sich 
sehr  ungünstig  gestaltete  und,  wie  alle  Autoren  übereinstimmend  er- 
zählen, Ende  Juni  geradezu  der  Hunger  in  ihren  Beihen  herrschte'». 

')  Nach  Thi*'r5J  hatte  der  Herzog  vou  Bassano  die  ErniächtigHTifr.  ^'ic  durtli- 
Uufendt'  aduiiüiatrative  und  uiilitärische  Correspondenz  zu  eröffnen,  j»  dt  m  Curpj:- 
Coiumandauten  das  Wisbenswerthe  mitzutheilen  etc.  In  allem  auf  die  Verpflegung; 
der  Armee  BexQg  Kehmenden  hatte  er  Commando-Befü^isae. 

*)  Stehe  Bichtbofen,  8.  Band,  Seite  376  bis  887  und  die  von  Smitt  nagf- 
fabrte  Donkscbrift  des  General-Lientenants  von  Phidl,  Seite  470  bis  478,  datm 
Thiers,  Livre  XLIV,  Seite  47  n.  f. 
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Auf  der  einzigen  Strasse  von  Kowno  nach  Wilna  waren  zwei 
Cavallerie-  und  zwei  Infanterie-Corps,  dicht  aufgeschlossen,  vor- 
gerückt; das  arme,  nur  auf  Entfernung  von  Meilen  Ortschaften 
zählende,  von  der  russischen  Armee  bereits  ausgebeutete  und  durch 
<len  russischen  Bedarf  speciell  fast  aller  Landesfuhreu  haare  Kussisch- 
Lithauen  bot  nur  geringe  Hilfsmittel;  die  Requisition  war  gleich 
Null,  zum  Fouragireu  musäte  die  Cavallerie  meilenweit  nach  seit- 
wärts ausgreifen. 

In  Folge  des  schnellen  Vormarsches,  des  tiefen  Truppen- 
£chiquiers  und  der  schlechten  Wege  waren  die  Verpflegs-Fuhrwerke 
Boch  weiter  —  viele  auf  Nimmerwiedersehen  —  abgeblieben.  Die 
schweren  Batterien  konnten  den  Corps  nicht  folgen,  selbst  reitende 
Batterien  einzelner  Cavallerie-Divisionen  blieben  zurück. 

Der  Halt,  den  Napoleon  —  von  der  Entsendung  DavonVs  nnd 
Miirat*8  abgesehen  —  hei  Wilna  machte,  war  also  durchaus  noth- 
wendig,  um  den  Truppen,  besonders  der  sehr  abgehetzten  OaTallerie 
oad  den  Bespannungen,  einige  Ruhe  zu  verschaffen  und  um  die  Ver- 
pflegung in  Gang  zu  bringen,  welche  für  seine  und  Engende  Armee- 
gruppe in  der  Hauptsache  nur  durch  Nachschub  von  der 
Niemen-Basis  her  beschafft  werden  konnte. 

Mit  Bflcksicht  darauf,  empfahl  der  Kaiser  am  6.  Jnli  auch  M  n  r  a  t 
Behutsamkeit  im  weiteren  Vorgehen,  Schonung  seiner  Truppen  etc. 
und  ordnete  an,  dass  Murat  vorerst  nichts  Ernstes  gegen  die  Düna 
hin  unternehmen  solle. 

Es  ist  beachtenswert,  dass  (Jenerallieutenant  von  Phiill  in  seiner 
von  Sniitt  veröftentlichteu  Denkschrift  (leider  ist  das  Datum  der- 
selben nicht  angegeben,  doch  ist  sie  jedenfalls  erst  nach  den  P^reig- 
nissen  verfasst  worden)  auf  Grund  der  statistischen  Daten  über 
Russisch -Lithauen  :  Bevölkerungs-Dichtigkeit  '  i,  Ertragfähigkeit  des 
Landes  etc.  nachweist,  dass  die  französische  Armee  unter  den  aller- 
gunstigsten  Verhältnissen  kaum  den  vierten  Theil  ihres  Bedarfes  im 
Laude  hatte  aufbringen  können,  dass  sie  in  diesem  Lande,  wie 
bei  dem  Fünfmnrsche-System  des  18.  Jahrhunderts  <rezwungen  sein 
musste,  öfters  Halt  zu  machen,  also  keinesfalls  im  Staude  sein  konnte, 
in  einem  Zuge  bis  an  die  Düna  zu  gelangen. 

rAfl  Leben  vom  Lande  und  von  erbeuteten  feind- 
igazinen  hatte  in  Mittel-Europa  die  kühnen 
dl  rechnete  800  Menschen  für  das  Jahr  1812  auf  die  Qnadrftt« 
bis  16  anf  das  hm*.    Nach  d«'r  officiollen  rassischen  Stutistik  vom 
beträgt  nnnnn'hr  di<*  Bt'vülkerunps-Dichtij^keit  im  Gonv<  rn<'m<'iit  Wilna 
I  (joaveruemeiit  Kowno  40  auf  das  km*,  hat  äich  seit  181^  also  uivbr 
»eH. 


« 


184    Studie  thet  die  Aasrüstmig  etc.  im  Feldinge  Napoleons  L  1819. 

Offenfiiv-Operationen  KapoleoD's  ermöglicht  Es  war 
derart  in  die  Qewohnheiten  der  fransösischen  Armee  fibergegangeo, 
dass  man  noch  in  Wilna  sehr  darauf  rechnete. 

Auch  di»»  Anstelligkpit,  Findigkeit  und  relative  Genügsamkeit 
des  frauzusLsch«'!!  Soldaten  berechtigte  hiezu. 

gelang  in  der  That,  sich  einzelner  nissischer  Magazine,  z.  B. 
in  Oscbnajana,  Wilejka  und  Lepel  zu  bemächtigen^;  oder  in  Stidtea 
wie  Minsk  grössere  Yorr&the  in  Beschlag  zn  nehmen. 

Immerhin  kann  aber  gesagt  werden,  dass  man  trotz  aller  Sorge 
für  den  Nachschnh  noch  zu  sehr  auf  die  Hil&mittel  des  Landes 
rechnete. 

Tn  vielen  Befeblen  des  Kaisers  an  die  Corps-CommandanteB 
kommen  Stellen  vor,  wie ') : 

„Mau  bezeichnet  mir  den  Landstrich  als  ergiebig,  nutxen  6k 
ihn  aus/ 

^Schreiben  Sie  Keqnisitionen  aus,  sammeln  Sie  Mehl,  Koro, 
Fonrage  an." 

Treiben  Sie  in  dieser  Richtung  Lebensmittel  bei.'' 

„Ich  hoffe,  dass  Sie  Lebcnsniitlcl  und  Magazine  finden  werden"  ^•tc 

Charakteristisch  ist  in  dieser  Beziehung  des  Kaisers  Ikfehl  an 
Herthier  vom  7.  Juli  wegen  Inmarschsetzung  der  Garde  und  der 
Special-Truppen  des  Hauptquartiers  nach  Swenzjany  und  nach 
Ulubokoje. 

Die  Mannschaft  sollte  fftr  sechs  Tage  die  Lebensmittel  (ver- 
minderte Ration)  tragen,  fftr  vier  Tage  auf  den  Proviant-FuhrwerkeD 
in  der  Truppen-Colonne  mitfahren,  weiters  aber  sollten  ihr  ftnf  mit 
je  einem  Tag  Intervall  von  Wilna  abgehende  Verpflegs-Colonnen  aaf 

zehn  Tage  Verpflegung  zuführen. 
Und  nun  heisst  es: 

„Marsrhirt  die  Armee  nicht,  so  werden  noch  andere  VerpÜegs- 
Colonnen  folgen,  —  marschirt  die  Armee,  so  wird  sie  in  den 
Städten  (Ortschaften)  Verpflegung  finden.  Ich  kann 
nicht  ruhig  sein,  wenn  die  Garde  und  das  Hauptquartier  nicht  för 
20  Tage  mit  Lebensmitteln  versehen  sind,  weil  die  Garde  an  der  Quene 

*)  Nuoli  Hom'danowitBch  verbrannton  die  Rassen  während  des  Bttckie;«»» 
nach  Swcnijany  »  iiiip*  ilii.-r  Maffazin-  Boim  Kü<lzvii;o  des  6.  Corps  (Dochtop'Wi 
H«'l<"ii  j'  f|Hi-h  in  Vo\go  der  Eilmrirx  li-«  <M'ni<rf.  Transporte  in  die  Hftnde  der 
Franzosen.  8iflic  auch  < 'on-.  s]n,n.lenz  l>avout's  Nr.  1  063. 

Über  die  Verpl1i'j.(--^'inriohtuiigen  bei  der  rnssist^hen  Aniiee  enthält  dt^ 
bereites  oitirte  Werk  Canoriu'.s  „Über  die  Militär  *  »koiiuinio  im  Frieden  uni 
Kriog  etc.*  St  Petersbur;;  1820  im  1.  Baude,  Seite  84,  u.  f.  interessant«  Dateu. 

*)  8i«he  C.  Nr.  16.899,  19.913,  18.944.  18.945,  18.947,  18.960. 
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marscbirt  und  weil  sie  iü  Bezug  auf  Marsch-Disciplin  ein  gutes 
Beispiel  geben  soll.^ 

In  einem  Befehle  vom  14.  Juli  (0.  Nr.  18.959)  wird  dem  General 
Saint  Oyr  aufgetragen,  seine  vier  leichten  Cavallerie-Begimenter 
rasch  anf  Glnbokoje  vorzubringen. 

„Sie  werden  nach  allen  Riehtnngen  aufklftren  und  können  dem 
Feinde,  der  seine- Magazine  zurückschiebt,  viel  abnehmen.'* 

Weiter  „es  gibt  einen  schonen  Conp  auszuführen.  Die 

Wegnahme  feindlicher  Magazine  ist  bei  unserem  Mangel  an 
Lebensmitteln  sehr  wertvoll". 

Ber  Kaiser  wollte  den  ffir  Riga  bestimmten  Bclagcrungspark 
mittels  Pferde-Kelais  von  Tilsit  an  seine  Bestimroang  schaffen 

Von  je  drei  zu  drei  Meilen  sollten  150  bii>  200  Laiitlest'ulircn 
(PtVr(iepaare)  aufgestellt  iiiid  das  Belagerungsmaterial  dergCötiiU  ohne 
Tmladung  in  15  Transyortstatleln  an  seine  Bestimmung  gebracht 
werden. 

iSolcbo  rierde-lielais  sind  besonders  leistungslabi^'  bei  dem 
I»idi!isih-lithauischeu  Pferdej;eblage,  der  anspruchslos  in  Bezug  auf 
Futter,  auch  Stallbaraken  u.  dgl.  nicht  bedarf,  das  Nächtigen  im 
Freien  überhaupt  eini<re  Zeit  aushält. 

Es  ist  uns  aufi^et'allen,  dass  ein  ähnlielies  System  für  den 
V  e  r  p  f  1  e  g  s  -  N  a  c  h  s  e  h  ii  1'  vom  Niemen  nach  Wilna  oder  zu  und 
von  anderen  Zwischenhast'n  fi anzn^ischerseits  nicht  angewendet  wurde. 
KbeuäO  vvenii;  bcgei^nicn  wir  einem  s  t  r  e  c  k  e  n  w  e  i  s  e  n  Turnus-Ver- 
kehre. Soweit  aus  den  vorhandenen  Quellen  zu  entnehmen  brachten 
die  Wägen  von  Kowuo  und  anderswo  ihre  Ladung  ohne  Pferdewechsel 
u.  dgl.  nach  Wilna  und  kehrten  leer  wieder  in  die  Ausgaogsstationen 
zurück. 

Der  Verlust  au  Cavallerie-  und  Bespannungspferden  war  bis 
\nfangs  Juli  sehr  gross.  Der  Kaiser  schreibt  dar&ber  am  8.  Juli  dem 
Kriegs  min  ister: 

pMan  verliert  in  diesem  Lande  so  viel  Pferde,  dass  man  mit 
allen  Kemonten  Frankreichs  und  Deutschlands  kaum  im  Stande  sein 
wird,  den  Prfisenzstand  der  CavaUerie-Regimeoter  beritten  zu  erhalten."^ 

Alle  Rapporte  meldeten  den  ungeheueren,  durch  das  ausschliess- 
liche Grfinfutter  nnd  das  andauernde  Bivakiren  herbeigeführten  Ab- 
gang an  Pferden  und  Bespannungen'). 


•)  C.  Nr.  18.952 

«)  Siehe  C.  Nr.  IH.S'.O.  18.9'').').  18  972. 

König  Jertiiiit  s.  hrcilii  vnn  (inMino  am  3.  Juli:  «Wir  verliereu  enorm 
vitil  Pferde,  es  fehlt  ans  uii  Transportmittelii**. 
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Die  Aushilfe,  welche  die  frflher  Ton  den  Baasen  ocenpirteD 
Bezirke  an  kleinen,  ausdauernden  Landpferden  gewähren  konnten,  war 
im  Yerhfiltnis  zum  Bedarfe  gering. 

Landesflbliche  Wägen  scheinen  fibrigens  im  Kreise  ?on  Wiba 
noch  in  grosser  Zahl  zusammengebracht  worden  zu  sein. 

Die  ihrer  Schwerfölligkeit  we^en  in  Wilna  ausser  Verwendun'T 
gesetzten  Militär-Fuhrwerke  neuen  Modells  der  Train-Batailloue  Nr.  *J, 
9  und  10  dürfen  so  ziemlich  durch  leichte  Landwät^en  ersetzt  worden 
sein,  denn  der  Kaiser  rechnete  in  einer  Disposition  vom  7.  Juli  schon 
mit  den  ^voitures  auxiliaires"  des  2.,  9.  und  10.  Train-Bataillons  für 
den  Proviant-Transport  der  Garde. 

Nach  den  entfernteren,  weniger  ausgesogenen  GouvernemeDi<i 
wnrde  Befehl  gegeben,  Pferde  durch  Ankauf  oder  Bequisition  in 
beschaffen. 

Nach  C.  Nr.  18.935  hatte  ein  polnischer  Bdelmann  in  Samo- 
gitien  2.000  Pferde  für  die  Armee  anzukaufen. 

Dass  man  für  den  Verpfiegstransport  von  Kowno  nach  Wiks 
auch  ein  jadisches  Speditions-Consortium  heranzog,  wurde  schon  be- 
rührt, —  der  Erfolg  kann  nicht  constatirt  werden. 

Bei  der  schweren  Artillerie  und  dem  Reserve-Verpflegs-Traio 
versprach  sich  dti-  Kaiser  viel  von  0  c h  s  e  n  g  e  s  p  a  n  n  e  n. 

Es  wurde  auch  der  Versuch  gemacht,  statt  der  Stangenpferde 
Ochsen  emzuspaunen  und  die  Vorauspferde  zu  belassen. 

Der  Kaiser  befahl  bei  den  Kriegsbrückt  n-Equipatjen,  den  Artillerie- 
Parks  und  den  schweren  Batterien  der  Corps  Ochsen  zu  Verwender. 

,^Sie  brauchen  keinen  Hafer  und  kommen  sicher,  wenn  auch 
spät  an/-  C.  Nr.  18.916. 

Die  .Mfihlen'),  ganz  besonders  aber  die  Brotbäckereien,  die  Ein- 
richtung der  Verpfiegs-Colonnen  bei  den  abmarschirenden  Truppen, 
die  Vorsorgen  für  die  Ansammlung  von  Vorrftthen  in  seinem  nächsten 
vorwartigen  Operationsfelde  an  der  Düna,  beschäftigten  den  Kaiser  in 
Wilna  sehr  angelegentlich. 

Er  hielt  es  nicht  unter  seiner  Würde,  persönlich  die  Feld- 
bäckereien  zu  inspiciren  und  auf  raschen  Bau  und  forcirten  Betrieb 
derselben  Kinlluss  zu  nehmen. 

*)  Thiers  und  andere  Autoren  erafthlen,  dasB  die  Bossen  am  Rflcksoge  9^ 
viel  als  mdglich  die  Mühlen  serstGrtcn.  Sie  erkannten  ganz  richtig,  dass  <li^ 
Franzosen  noch  immer  in  di-n  Besitz  einer  Menge  Getreides  der  neuen  Emif 
gelan^ron  m*  tden,  dass  es  aläo  darauf  ankomme,  ihnen  die  Mittel  som  Mahlen 

zu  entziehen 

In  der  That  musste  sich  der  französische  Snldat  nicht  nnr  mit  H'  id-'<rüt/t. 
MeblmUH  u.  dgl.  bescheiden,  sondern  wegen  Mangel  an  Mehl  nicht  »ehen  gebiihvC& 
nnd  gerdstetes  Kom  venehren.  Handmflhlen  wniden  nach  C.  Nr.  l^MIH  erst  An- 
fangs September  von  Paris  Aber  Wilna  sur  Armee  abgeschickt. 


8fciuüe  über  die  AnsrOstiiDg  etc.  im  Feldsnge  Napoleoa's  I.  1812.  187 

Die  Pferde  der  höheren  Stäbe,  des  Armee-Hauptquartiers,  seiner 
ei<^i'nen  Hofhaltung  mussten  in  Wilna  Ziegel  für  die  Backöfen 
führen,  ein  höh  rpr  Ofticier  hatte  den  Bau  zu  beaufsichtigen. 

Am  3.  Juli  bestanden  in  Folge  dessen  in  Wilna  bereits  zwei 
grosse  f  eldhftckereien. 

Der  Kaiser  verlangie,  dass  sie  42.000  Portionen,  die  Frivat- 
Baekdfen  ond  jene  der  Juden  (wahrscheinlich  üntemehmer)  8.000  bis 
10.000  Portionen  binnen  24  Stunden  liefern. 

Am  selben  Tage  ordnet  er  den  üau  von  weitereu  drei  Fcld- 
bäckereien  zu  je  12  Öfen  iin. 

Die  Gesammt-Tageslewtunjg  soUte  daun  auf  lOO.Oüü  i'ortionea 
Brot  gesteigert  werden. 

Die  Mühlen  Wilnas  waren  in  Strand  zu  setzen  und  sollten 
1.000  Oentner  Mehl  täglich  liefern. 

Da  Ton  den  MQhlen  erst  nach  einiger  Zeit  Mehl  zu  erwarten 
war,  so  sollten  die  Truppen  ihr  in  den  Proviant-Fuhrwerken  mit- 
gebrachtes Mehl  an  die  Feldbäckerelen  abgeben  und  Brot  dafür 
ansfassen 

Zwieback  sollte  nur  als  Aushilfe  f&r  unvorhergesehene  Fälle 
dienen. 

Der  Bau  von  kleinen  Feldbäek- 1 1  len  in  den  grösseren  iltapen- 
orten  der  Stray-se  Kownu-Wiina  wurde  erwähnt. 

In  ähnlicher  Weise  wurden  nach  dem  Vormärsche  gegen  die 
Büna  (20.  Juli)  in  Michaliszki  (Koute  Wilna-Glubokoje)  und  in 
Dunilowiczi  (Kottte  Swenzjany-Glubokoje)  kleine  Feldbäckereien  mit 
2  bis  3  Ofen  —  in  Oschmjana  (Koute  Wiina-Minsk)  eine  Bäckerei 
schon  Ajiiangs  Juli  angeordnet. 

Von  den  Armeetheilen  Murafs,  welche  im  Marsche  gegen  die 
Dfina  waroi,  verlangte  der  Kaiser  genaue  Rapporte  Aber  die  Ver- 
pflegs-Situation. 

Mnrat  erhielt  den  Befehl,  so  rasch  als  möglich  Feldbäckereien 
in  Swenzjany  und  Widsy  zu  etabliren.  Nach  Widsy  wurden  auch  Ofen- 
baner  des  Armeeparks  dirigirt. 

Der  Vice-Kuüig  Eugen  sollte  bei  der  VorwRrtshpwetrnng  seiner 
zwei  -  Corps  in  der  Direction  auf  üiubokoje  seine  Backereien  in 
Dokszicy  bauen  und  zu  diesem  Zwecke  seine  Ofenban-Abtheilun<;en 
und  Sapeure  etc.  unter  einem  intelligenten  Krieg.s-Commissär  i^chon 
mit  der  leichten  Cavallerie  voraussendeu,  damit  sie  zwei  Tage  Vor- 
sprung haben  und  die  Broterzeugung  bei  der  Ankunft  der  Truppen 

')  C.  Nr.  Ib.m  und  18.893. 
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gleich  in  Gang  bringen;  die  Garde  endlich  hatte  in  Glabokoje  Back* 
dfen  zu  errichten. 

Die  junge  Garde  (Mortier)  marschirte  am  12.  Juli  von  Wilna 
Ober  Eobylnik  nach  Glubokoje,  die  alte  Garde  (Lefiivre)  und  di^ 
Garde-Cavallerie  am  12.  und  13.  nach  Swenzjany  ab.  Auch  in  der 
Disposition  für  ersteren  Marsch  war  befohlen,  einen  Theil  der  leichten 
Cavallerie  mit  einem  Kriegs-^Jommissär,  der  Ofenbau- Abtheilung,  den 
Sapeurs  etc.  mit  zwei  Tagen  Vorsprung  nach  <ilulu)koje  vorzusenden. 
Dort  sind  12  Ofen  zu  etablir^^n.  „Der  Kripi^s-Couimissilr  wird  in  df-r 
ganzen  Umgebung  Roquisitioiw n  eiuhiteu,  Mebl,  Korn,  Fourage, 
Pleisrh  aufbringen»  den  Unterhalt  der  Truppen  sicher  stellen.*^ 

Trotz  der  aufgewendeten  Energie  gelang  es  selbst  in  Wilo» 
nicht,  den  Brotbedarf  zu  decken,  es  musste  wieder  zum  AuskunftS' 
mittel  der  verminderten  fiationen  (Brot  statt  0*49%  nur  0*371^) 
geschritten  werden. 

Nach  dem  Marschbefehle  vom  12.  und  13.  Juli  war  die  Garde 
mit  siebenfÄgiger  Verpflegung  von  Wilna  abmarschirt. 

Die  Verpflegsration  bestand  aber  nur  in  Portionen  Brut, 
70gr  Keis  und        Kilo  Fleisch  für  jeden  Tag. 

Auch  Abtheiluügeu  des  1.  Corps,  welche  am  6.  Juli  Diivour 
nach  Minsk  folgten,  konnten  vor  dem  Abmärsche  in  Wilna  nur  die 
halbe  Brotration  erhalten. 

Der  Kaiser  hält  dies«  dem  Prinzen  Poniatowski,  von  dem 
Klagen  Aber  das  Elend  beim  5.  Corps  eingelaufen  waren,  vor. 

Die  Antwort  ßlr  Poniatowski  ist  vom  9.  Juli  und  enUiiUt 
folgende  fftr  die  Verpflegs-Situation  zu  Anfang  Juli  bezeichnende 
Stellen : 

,,Seine  Majestät  ist  unzufrieden,  dass  man  von  Löhnung. 
Brot  u.  di,d.  spricht,  wo  es  sich  daium  handelt,  den  Fein»!  zu  \«'r- 
fnlgcn.  Seine  Majestüt  ist  über  solche  Klagen  umso  erstaunter,  als  er  i 
selbst  beinahe  allein  und  von  wenig  Truppen  umgeben  ist.  Die  Garden 
des  Kaisers  sind  in  forcirten  Märschen  von  Paris  bis  Wilna  ge- 
kommen, hier  (in  Wilna)  erhalten  sie  nicht  einmal  di'  lialbe  Brot* 
)>ortion,  essen  fast  nur  Fleisch  und  doch  murren  sie  nicht. 

....  Die  Polen  mögen  gleiche  Entbehrungen  mit  gleicher 
Geduld  tragen  etc. ..." 

Dem  4.  Corps  (Vice-König\  welches  Anfangs  Juli  von  Pren_\. 
Wilna  nördlich  lassend,  auf  Oschrnjanü  maiscliirte,  wurde  von  Wilua 
wiederholt  Brot  zur  Fassung  zugewiesen. 

Ks  marschirl."  übiT  Sniorij^oni  nach  Dokschicy  (18.  Juli)  und 
wurde  wfilirend  des  ^Marsches  hauptsächlich  auf  die  l^ute  verwiesen, 
welch«  Uenerul  Colbert  in  Wilejka  gemacht  hatte. 


I 
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Im  Übrigen  machte  der  Kaiser  den  Yice-König  auf  die  „reiche^ 
Gegend  von  Glubokoje  ~  30  Schlösser  soUteo  dort  existiren  —  und 
auf  das  russische  Magazin  in  Dunilowiczi  aufmerksam. 

Das  6.  (bayrische)  Corps,  welches  besonders  durch  die  Kiilir 
gelitten  hatto,  war  etwas  zurück.  Es  marschirte  über  Wilna  und 
Micbaliszki  (16.  Juli  i  nach  Glubokoje. 

Am  14.,  15.  und  UJ.  Juli  waren  in  Wiliia  irrnsse  Quantitäten 
M^^hl  für  das  4.  und  G.  Corps  angekommen.  D«'r  Kaiser  betiolilt  am 
18.  Juli  den  Vice-König  diesen  Transporten  entgegen  zu  schicken, 
damit  sie  sicl^er  an  ibre  Bestimmung  gelangen. 

Mit  Spannung  die  Ereignisse  beim  Corps  Davout  und  bei  der 
Armeegruppe  J^rome^s  verfolgend  und  selbe  —  soweit  es  die  grossen 
EntfemuBgen  znliessen  —  durch  seine  Anordnungen  beeinflussend, 
schenkte  der  Kaiser  gleichzeitig  seine  volle  Aufmerksamkeit  dem  Ab- 
märsche der  Beserven  von  Wilna,  welcher  in  der  .Zeit  vom  8.  bis 
14.  Joli  zur  AnsfBhrung  gelangte. 

Sapeure  mid  Arbeiter- Abtheilnngen  Eblö^s  mit  der  leichten  (Vor- 
hnt-Bracken-}  AusrlUtung  wurden  schon  am  8.  Juli  nach  Swenzjany 
zur  Ausbessenmg  der  Strassenbrflcken  etc.  in  Marsch  gesetzt. 

Successive  folgten  in  dieser  Kielitung  auch  frei  gewordene 
Bnlcken-Equipagen,  für  deren  Bespauuuüg  alle  Mittel  aufgeboten 
wurden. 

Estafetten-  und  Etapen-Wesen,  dann  Militärpolizei  auf  der  Konto 
Wilua-Swenzjany,  später  auch  von  Swenzjany  nach  Glubokoje  wurde 
eingerichtet, 

die  Mitnahme  der  Verpflegnng  bei  den  Colonnen  mit  äusserster 
Genauigkeit  angeordnet,  Alles  was  den  Marsch  erschweren  oder  ver- 
zögern kdnnte,  nach  Thunlichkeit  beseitigt 

So  z.  B.  wurde  dem  Marschall  Mortier,  Commandanten  der 
jungen  Garde*  ausdrücklich  aufgetragen 

„seine  Artillerie  ganz  nach  ihrer  Leistungsfähigkeit  marschiren 
zu  lassen,  wenn  sie  auch  einen  oder  zwei  Tage  später  (als  die 
Infanterie-Colonneni  ankommen  sollte;  besser  die  Verspätung  als  der 
Verlu.st  vieler  Pferde"*'. 

Am  16.  Juli  Abeuds  verliess  der  Kaiser  Wilna.  Er  reiste  über 
Swenzjany  (17.  Juli)  und  traf  am  18.  in  Glubokoje  ein. 


Am  Schlüsse  möge  noch  die  Bemerkung  Platz  finden,  dass, 
entgegen  den  ungeheueren  Marsrh Verlusten  der  Franzosen  in  der 
ersten  Periode  des  Feldzuges,  die  Küssen  am  Backzuge  ins  Lager  von 
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Driasa,  trotz  »ier  sehr  starken  Man^chleistuogen .  besAnders  des 
H.  C.•rp^.  serhältDisniässig  wenig  Nachzügler  hatten';,  überhaupt 
gute  Marschiiiisciplin  hielten. 

Erst  bei  den  mit  besonder:»  starken  AnstreiiL'uiit^en  verbundenrn 
Miii  I  fieü  von  Drissa  nach  Witebsk  und  w^it^r  uach  Smolensk  litt 
die  Di^ciplin  auch  io  der  iiissificlien  Armee,  kamen  Gewaltthätig- 
keiten  und  PlfindeninLr  vor. 

Bügdanowitich  führt  an.  dass  Barclay  zur  Z*^\i  de?  Eio- 
treffeos  in  Smolensk  die  beööüder?  betheiligten  Übclthater  erschiessen 
liess  und  fugt  bei,  dass  d'io>*'<  Beispiel  hinreichend  war^  um  allen 
.  derartigen  Fällen  für  später  vorzubeugen.  —  J.  ü.  — 


'i  r.incrin  berichtt't,  Band  I,  Seite  S5,  dti&a  «lio  rus.sisohe  or^to  West- 
Armee  am  Küi-kzuL'e  his  zur  Düna  keiniMi  i.T<>:5?en  Mangel  frelitten  hat  Ihre 
Verpflegung  war  üuf  grosse,  &n  den  präsuiiitiveo  Oper»tioa»linien  erichtete 
MagMine  gegruadet,  wa*  tidi  —  weil  ab  weDigen  PÜkteB  la  viel  angehlilt 
war  —  nicht  hewihrte.  «UntefdeaaeD  waren  gleich  Anfangs  die  Oonvemement» 
in  KriegainataDd  erUän  und  BeqoidtioneQ  erlaubt  worden.  In  Lithaaen  nvtsten 
"i'^,  eTitire£:ent:e?et7tor  Kr.'ifte  wegen.  W'^nig;  indessen  hatten  die  Troppen  die 
Erlaubnt.^.  <iie  ihnen  n  >ihig«n  Vorräthe  von  den  Gütern  gegen  (Quittung  lu  er> 
heben,  weiches  frommte.* 

(^Schluss  lolgl.) 
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Neue  Vorschläge  für  die  Construction  von  Kriegs- 
Distanzmessern. 

Von  Karl  EissobiU,  k.  n  k.  Lieutenant  im  Infantoie^Begiment  Nr.  83. 

(Uiesm  die  Tafel  4.) 


MMlidrnek  ««rb«t«a.  Übanatonngiraebl  vorbebttUaB. 

So  zahlreich  auch  die  bisher  bekannt  gewordenen  Versuche 
sind,  einen  f&r  den  Gebranch  im  Kriege  geeigneten  DiBtanzmesser 
zu  constniiren,  so  ist  es  doch  Thatsache,  dass  keines  ihrer  Resultate 
des  ungetbeilten  BeifoUes  der  Fachkreise  sich  zu  erfreuen  hat;  bald 
ist  es  die  Ungenauigkeit  der  Messung,  bald  die  Grösse  des  zur  An- 
wendung erforderlichen  Zeitaufwandes,  bald  die  Schwert&lligkeit  oder 
der  hohe  Preis  des  Apparates,  was  —  und  wohl  durchwegs  mit  Recht 
—  an  den  in  Vorschlag  gebrachten  und  thettweise  auch  officiell 
eingeführten  Distanzmessern,  Telemeteru,  Diastimetern,  fingymetem  etc. 
ausgestellt  wird. 

Die  Edahruug,  dass  der  Scharfsinn  so  vieler  tüchtiger  Männer 
an  der  allseitig  befriedigenden  Löbung  dieses  wichtigen  Problems 
gescheitert  iüt.  hat  es  denn  aiali  dahin  gebraclit,  dass  iiiclit  Wenigen 
die  Construction  eines  allen  Anfurdorungen  gcüügt'udL'ii  Distanzmessers 
ebenso  als  ein  Ding  der  Unmöglichkeit  gilt,  wie  die  eines  Perpetuum 
mobile. 

Nach  der  Ansicht  der  "Botreffenden  eilit  es  iiacli  wie  vor  keine 
anderen  Mittel  der  Bestiiniuiing  der  Scliussdistaiizen  im  (iefechie  als 
das  Absciiätzeü  nach  dem  Aul^cdituissp,  Probeschiisse  und  allenfalls 
noch  —  wo  es  angelit  —  Abmessen  aus  der  Karte. 

Anderersoit'^  fordert  der  in  jüngster  Zeit  so  bedeutend  ver- 
^rosscrte  Ertrag  der  Feuerwaffen  zu  dessen  voller  taktischer  Ver- 
wertung dringend  die  Einführung  von  Distanzmessern,  weletie  selbst 
für  solche  Entfernungen  noch  mit  genügender  Präcision  Auskunft 
geben,  bei  welchen  das  Distanzschätzen  fast  ganz  illusorisch  ist; 
dementsprechend  hat  vor  paar  Jahren  ein  hoher  Militär,  von  dem 
Gedanken  ausgehend,  dass  die  bisher  construirten,  handlicheren  Apparate 
für  den  genannten  Zweck  ungeeignet  sind,  kein  Bedenken  getragen, 
für  die  Artillerie  die  Einführung  eines  auf  einem  eigenen  Fuhrwerke 

Orfaa  4«r  MilU^-wiMmieluim.  Yerelaa.  XL.  B*Bd.  1990.  16 
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fortzubringenden  --  also  urnftinj^reichen  und  kostspieligen  —  Instru- 
mentes in  Vorschlag  zu  l)rin'j''n 

Da  (\W  Infanterie  begi  -  ii  licherweise  auf  »halt  eines  ähulichen 
Apparates  nicht  rechnen  darf,  ist  die  Frage  gerechtfertigt,  ob  und 
wie  bei  der  Hauptwafifö  des  Heeres  das  Schätzen  durch  das  Messea 
der  »Schussdistanzen  za  ersetzen  9ei. 

Ein  Motiv,  welches  gegen  die  Dringlichkeit  der  Eintuiming  vod  . 
Distanzmessern  vielfach  vorgebracht  wird,  besteht  in  der  unbestrittenes  \ 
Thatsache,  dass  Fehler  im  Distanzbestimmen  umsoweniger  nachtheilig 
auf  das  Treffer-Besultat  wirken,  je  flacher  die  Flugbahn  ist  (Punkt  22 
des  Anhanges  der  Schiess-Instruction). 

Je  grösser  die  DistaDz  und  je  kleiner  das  Ziel  i^t,  de.^lu  Ut-iAi'r  j 
ist  der  bestrichene  Kaum  und  desto  weniger  fallen  ungenau»^  , 
Schätziinj^en  ins  ilewiclit;  denn  ..die  tiestriehenen  Rfiunie  vor  no*!  , 
hint>^r  dem  Ziele  geben  die  grössten  zulassigen  Distanzfehler  au,  \m  , 
welchen  die  mittlere  Flugbahn  das  Ziel  eben  noch  trifft**  (Funkt  23  | 
im  Vergleiche  mit  Tabelle  II  des  Anhanges.) 

Für  grosse  Distanzen  überhaupt,  sowie  für  kleine  und  mittlere  j 
dann,  wenn  —  was  meist  der  Fall  ist  —  nur  Ziele  von  geringer  j 
Ausdehnung  geboten  werden,  ist  die  Streuung  der  für  die  Treffwihr-  j 
scheinlichkeit  Ausschlag  gebende  Factor. 

Das  Bestreben  muss  nun  darauf  gerichtet  sein,  das  Ziel  in  die  j 
Streuungsflächen  der  Flugbahnen  lü  bringen,  u.  z.  wenn  möglich,  iw  ] 
enen  durch  dichtere  Treflfergruppirung  charakterisirten  Tlieil  derselben,  i 
von  dt^m  in  den  Punkten  78,  79,  85  u.  a.  der  Se}iiess-In>triiotiou , 
die  Kede  ist.  Die  liasauz  der  Flugbahnen  ist  alier  dabei  nicht  iileidi- , 
giltig;  mit  ihr  wächst  der  Raum  hinter  dem  Ziele,  in  welchem  _ 
Geschosse  noch  aufschlagen  dürfen,  um  auf  ihrer  Bahn  das  Ziel  noch : 
zu  treffen,  wie  für  das  einzelne  Geschoss  die  Wahrscheinlichkeit  aichj 
erhöht,  bei  lockeren  Zielen  ein-  oder  mehnnal  wirksam  zu  werden. 

Lässt  sich  die  Distanz  des  Zieles  nicht  so  genau  bestunmeo. 
um  mit  Sicherheit  darauf  rechnen  zu  können,  dass  dasselbe  mit  einem . 
oder  dem  anderen  £nde  der  Flugbahngarbe  getroffen  werde,  so  mflsses 
zwei  oder  sogar  drei  verschiedene  Aufsatzstellungen  angeordnet  werden. 
Von  der  Anwendung  der  Probesalve  wäre  abzusehen,  weil  sie  in  dtr. 
vielen  Fällen,  wo  die  Beobachtung  der  Geschossaufschläge  unmögli*  b  ^ 
ist,  keine  Correctur  bietet,  hetriichtlichen  Zeit- uud  Munitionsautwaii-i 
erheischt  und  den  Gegner  veranlasst,  dem  feindlichen  Feuer  sioli 
zu  entzielx  ii,  ^^erade  zu  dem  Zeitpunkte,  als  es  gefjihrlich  zu  werdrn 
beginnt.  Durch  die  Anwendung  von  zwei  oder  drei  verächiedeneo 

')  J'hrr  Krirgs-DiBittiiMnesser^  von  FML.  J.  Bodkiewics.  Ürw, 
Franz  Vfi  U^tl. 
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Aufsatzstellungeü  wird  die  Stitiiungslläche  vertieft,  die  Wahrscheiii- 
licliki  it,  das  Ziel  zu  treffen,  vergrössert,  aber  freilich  auch  die  Dichte 
der  Treffer  sehr  vcrriii'^ort. 

Um  einen  annähernd  richtigen  Massstab  zur  Verirleichung  der 
Strenungsflachou  zu  erlangen,  welche  unter  sonst  «jfloiclx  ii  l^inj^tänden 
durch  di«'  Auwenduüg  von  drei  Aufsatzstellungen  bei  nur  <;t'scliäl/.ter 
Distanz  und  eines  Aufsatzes  bei  gleicher  aber  bekannter  Distanz 
erzielt  werden,  bedienen  wir  uns  der  Tabelle  \\n  des  Anhanges, 
wMche  die  Tiefen  und  Breiten  der  getabrdeten  Uäume  beim  Schiessen 
eines  gut  ausgebildeten  Zuges  für  die  Gewehrpatrone  M.  1877  enthält. 

Im  ersteren  Falle  wird  das  Trefferbild  aus  drei  zuBaiiui;D6n- 
gesetzten  gebildet,  die  zum  Theil  über  einander  fallen. 

Im  Sione  der  Punkte  77  und  79  des  Anlninj;' ^  wird  hiebei 
noch  angenommen,  dass  die  Dichte  der  Treffer  in  jeder  der  drei 
Streun  ngsfiächen,  in  welche  etwa  zwei  Drittel  derselben  entfallen,  eine 
ziemlich  gleichmftssige  sei. 

Denken  wir  uns  nun  z.  B.  zwei  Compagnien,  denen  die  Aufgabe 
zugefallen  ist,  eine  feindliche  Oolonne  mit  einer  Tiefen-Ausdehnung 
von  50  Schritt  auf  Distanzen  ?on  1.400  Schritt  aufwärts  zu  be- 
schiessen. 

Bei  der  einen  Compagnie  wird  die  Distanz  geschätzt  und  nach 
Punkt  126  der  Schiess-Instmction  mit  drei  Aufsätzen  geschossen.  Es 
ergibt  sich  nach  Tabelle  Via  eine  Streuungsfiäche  von  etwa  460  Schritt 
Tiefe,  die  man  sich  senkrecht  auf  die  Schussrichtung  in  9  Streifen 
von  50  Schritt  Breite  zerlegt  denken  kann.  In  diesen  wird  beiderseits 
von  dem  mittleren  Streifen  die  Zahl  und  Dichte  der  Treffer  abnehmen, 
u.  z.  werden,  fElr  jede  Aufsatzstellung  gleichviel  Gewehre  gerechnet, 
100  Treffer  auf  die  einzelnen  Streifen  sich  ungefähr  in  folgender 
Weise  veifheQen: 

5,  8,  13,  15,  18,  15,  13,  8,  5. 

Der  andt  rt'Q  Compagnie  ist  die  Distanz  bekannt,  sie  schiesst 
mit  einem  Aufsatze.  Die  Streuungsüäche  hat  in  diesem  Falle  eine 
Tiefe  von  etwa  250  Schritt. 

Theilt  man  dieselbe  in  fünf  Streifen  zu  je  60  Schritt,  so  u  erden 
unter  der  früheren  Auuahme  100  Treffer  sich  in  folgender  Weise  auf 
dieselben  vertheilen: 

16,  22,  24,  22,  16. 

Durch  Messung  kaini  die  Distanz  jedenfalls  so  genau  bestimmt 
werden,  dass  die  feindliche  Oolonne  in  einen  der  drei  Streifen  kommt, 
auf  welche  etwa  je  22  bis  24  Treffer  entfallen,  während  im  ersteren 
Falle  höchstens  angenommen  werden  darf,  dass  die  feindliche  Oolonne 
in  irgend  einen  der  neun  Streifen  gelangt. 

16» 
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Das  Verhältais  Schiessrosultatc  der  beiden  Compagni^n 
wird  daher  unter  sonst  gleichen  Umständen  schwanken  zwischen  5:22 
und  18:24  oder  zwischen  1:4  und  3:4,  aber  noch  immer  unter  der 
Voraussetzung,  dass  der  Schätzungsfehler  kleiner  als  200  Schritt  ist: 
denn  bei  einem  grosseren  Fehler  gelangt  das  Ziel  gar  nicht  mehr 
oder  nur  theilweise  (wenn  er  kleiner  als  225  Schritt  ist)  in  d<fB 
gefährdeten  Baum. 

Schätzt  man  <lic  Distanz  niner  foiiidlichen,  liegenden,  ungedeckt  :• 
8('liwarm1ini«'  auf  HüO  Schritio,  wahrend  sie  in  Wirklichkeit  nw 
7u(»  Schnttti  beträgt,  so  betinflet  sich  das  Ziel  bereits  ausserhalb  jen»  i 
etwa  175  Schritte  tiefen  Streuungsfläche,  in  welche  etwa  zwei  Drittel 
der  Treffer  fallen  und  nur  mehr  in  dem  beiläufig  112  Schrittp  breit»  a 
Saum,  auf  weichen  nach  Tabelle  Xla  nur  etwa  ein  Sechstel  aller 
Geschossaufschläge  gerechnet  werden  kann. 

Dass  solchen  Anforderungen  an  Genauigkeit  durch  das  bloss«; 

Schätzen  auch  bei  der  grössten  Sorgfalt,  bei  der  tftchtigsten  iSchulunj 
nicht  entsprochen  werden  kann,  wird  Niemand  bezweifeln,  der  dun 'i 
fleissige  Controle  fremder  und  eigener  Schatznnsfen  sich  de:?sen  kl;»r 
geworden  ist  welcher  Grad  von  Zuverlässigkeit  durch  bio^saes  AI* 
schätzen  überhaupt  erzielt  werden  kann. 

Hören  wir  darüber  eine  gewiss  massgebende  Autorität: 
„Das  Distanzschätzen  ist,  wie  längst  bekannt,  am  VerlässlichsV-n 
wenn  es  mdglich  ist,  einen  Calcfil  vorzunehmen,  in  dem  das  Temip. 
seine  Bedeckung  und  die  Umrisse,  unter  denen  der  Gegner  erscheint, 
als  Factoren  angesetzt  werden  können. 

„Die  Rechiiiiiig  wird  unsicher  in  dem  Masse,  als  einer  odtj 
mehrere  der  Factoren  fehlen. 

„Von  diesen  Factoren  ist  die  Erscheinung  des  einzelnen  Mauue: 
(und  von  ihr  soll  vorerst  nur  die  Rede  sein)  verlässlich  bis  au 
400  Schritte,  unter  sehr  günstigen  Bedingungen  bis  auf  600  ächritt«^ 

„Auf  weiter  als  auf  diese  Entfernang  werden  selbst  Grappei 
von  Menschen  auf  je  200  Schritte,  und  von  1.000  bis  2.000  Schritt«^ 
schon  auf  mindestens  je  400  Schritte  hintereinander  stehen  miUs4?r 
um  noch  Differenzen  erkennen  zu  lassen,  nach  denen  auf  ihre  Ent 
fernun^  von  einander  geschlossen  werden  kann.  Die  menschli^hi 
Figur  wird  al»o  mit  der  Entfernung,  als  Massstab,  immer  wenig»- 
braue)  I  bar. 

^[)vv  i\e)r\iQr  wird  aber  nicht  inmuM-  volllvomiiicn  sichtlcir  tseio 
ja  die  Vertheidij^ung  wird  dem  j^^eradezu  ausweichen,  ihre  Leute  i 
zeigen,  und  zudem  wird  der  Fall  häufig  eintreten,  dass  Terrainthetli 
Terrainbedeckungen  und  Gegenstände  abgeschätzt  werden  nins-en  - 
ohne  dass  man  den  Gegner  überhaupt  dort  sieht,  vielleicht  bev< 
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der  Qegner  noch  dort  angekommen  (wie  2.  B.  bei  den  Vorbereiiungen 
fftr  die  Verth  eidigung). 

^Eine  Schulung  würde  deiniuu  h  sehr  einseitig  sein,  die  sich  nicht 
sehr  ernstlich  auch  damit  beschäftigt,  zu  lehren,  wie  das  Terrain  an 
und  für  sich  abzuschätzen  ist. 

,,Die  Schwierigkeit  beim  Abschätzen  des  Terrains  allein  bt^steht 
zunächst  darin,  dass  es  sehr  wenige  Terrainbedeckuncren  gibt,  die  in 
ihrer  Grösse  und  Höhe,  in  ihrer  räumlichen  Ausdehnung  überhaupt, 
unbedinet.  ein  gewisses  bekanntes  Mass  darstellen  und  so  als  Mass- 
stab und  Anhaltspunkt  verlässlieh  und  nützlich  sein  können,  wie  es 
die  Gestalt  des  Menschen  annähernd  doch  ist  und  bleibt  *)." 

Also  die  DilTerenz  in  der  Erscheinung  »'in7f'hier  Menschen  und 
Gruppen  derselben  -  der  beste  Anhaltspunkt  zur  Beurtheilung  der  Ent- 
fernung —  wird  bei  grossen  Distanzen  erst  in  Abständen  von  400  zu 
400  Schritten,  bei  mittleren  von  200  zu  200  Schritten  eine  merkbare, 
und  doch  muss  sie  nicht  bloss  in  dem  zu  ihrer  Veranschaulichung 
herbeigeführten  Falle  erfasst,  sondern  auch  bei  dem  Wechsel  der 
Beleuchtung,  der  Bodenl)eschatfenheit,  des  Hintorgrundes  u.  8.  w. 
dauernd  festgehalten  werden.  Da  ist  es  wahrlich  kein  Wunder,  wenn 
bei  Gefechtsübungen  die  Ansichten  über  die  jeweilige  Schussdidtanz 
so  gewaltig  auseinandergehen. 

Was  wird  erst  geschehen,  wenn  das  Schwirren  der  Geschosse 
die  nihige  Überlegung  beeinträchtigt? 

Wie  mflsste  nun  jenes  Mittel  bescbaffen  sein,  durch  dessen 
Gebrauch  es  ermöglicht  würde,  den  vernichtenden  Hagelschauer  der 
von  einer  unerschrockenen,  gut  ausgebildeten  und  wohlbewaffheten 
Truppe  entsendeten  Geschosse  mit  möglichster  Dichte  gerade  dorthin 
zu  lenken,  wo  wir  ihn  niedergehen  lassen  wollen? 

Die  bisher  bekannt  gewordenen  Distanzmesser  lassen  sieh  nach 
den  ihnen  zu  Grunde  liegenden  Principien  in  drei  Gruppt  ii  gliedern: 

Als  „akustische"*  können  jene  bezeichnet  werden,  welche  die 
Fort]»llaa/,ungs- Geschwindigkeit  des  Schalles  als  Mass  der  Distanz 
benützen.  Diese  beträgt  bei  trockener,  nicht  bewegter  Luit  und 
f  Graden  des  lOOtlieiligen  Theniiometer  in  der  Secunde 

332*l6m  1'  i  -|-  0  00365  ^ 

Da  also  Temperatur  und  Feuchtigkeitsgehalt  der  Luft  und  die 
Windrichtung  merklichen  Einfiuss  auf  die  Fortpflanzungs-Geschwindig- 
keit  ausflben,  ist  das  Mass  selbst  veränderlich  und  in  Folge  dessen 


')  |,Dm  Beurtheilen  der  SchosB-Distanzan  im  Gefechte*'  von  Obent  Baron 
Bdcklin.  Wien  1888. 
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itiizttverlä;»ig'i.  Ein  weiterer  Mangel  besteht  darin,  dass  m  xhmer 
ist,  mit  eiBem  eiofaeheii  Apparat  Bniebtheile  einer  iSecmide  n  mcascn. 
was  aber  gefordert  werden  muss.  da  ein  Beobacbtungafehler  ?oii  einer 
Viertekeconde  bereits  einen  Distanzfehler  Ton  mehr  als  100  Sehritten 

b^'dingt.  rberdies»  wird  es  in  sehr  rielen  Fällen  nicht  möglieb  sein, 
die  durch  einzelne  Schüsse  oder  Salven  hervorgerufene  Licht-  and 
Schallemptindun^  zu  beobachten:  steht  aber  k- ine  oder  eine  nichi 
sehie^sende  Abtheilung  gegenüber.  :jO  können  wir  ein  solches  ln:>truiueiit 
überhaupt  nicht  gebrauchen. 

Akustische  Di-taczmesser.  wi«  1j.  d«  r  „T»  1»  inetre  du  combat" 
von  L»^  Boult  üie  sind  dem. ach  schon  ihrem  i'rincif>e  nach,  in 
ihrer  Auwcndbaik^-u  »ehr  beschränkt  und  in  jedem  Falle  »ehr 
Uli  genau. 

Die  zweite  Gruppe  l»asirt  auf  dem  Satze,  dass  der  Sthwiak«*!. 
Uiiit-r  welchem  ein  Ge<rt'nstand  wahrgenommen  wird,  um  su  kleiner 
ist.  je  weit^T  der  letztere  entfernt  ist.  Wir  nennen  die  hiehergebörigen 
I)istanzmes''c-r  «optische*.  ILrrr  .Xuiur  nach  k-'^nnt-n  sie  nur  dann  An- 
wendung finden,  wenn  der  Gegenstand  v<dl<täudig  sichtbar  ist  und 
eiu»-  l»»kanine  Grösse  hat;  so  z.  15.  darf  man  die  Durrh-<hiiittshöhe 
eines  Mannes  gleich  TTöm.  die  ein<^s  Keiters  gleich  2  7 annebm*»n. 

In  ähnlicher  Weise  liessea  sich  noch  die  annähernd  bekaunien 
Fruiitlän'^f'n  bestimmter  feindlicher  Ahth^iluniren  verH'-rt.-i!. 

Die.>e>  Priijcip.  welches  auch  beim  schätzen  na«  Ii  dem  Aug» u- 
nja>>e  in  erster  Linie  Anwendung  findet,  bietet,  weuu  die  eenannt^'n 
HedinguniTen  7utrefTen.  für  kleine  Dis!4n7eü  ein  recht  brauchbares 
und  zi'-mlirh  verlfissliche-  Mittel  der  Messung. 

Die  Schiess-lnstructi'tn  sagt: 

«Als  ein  weittTHS  Hilfsmittel  zur  Beuriheilunix  kleiner»  i  1>! -tanken 
hfilie  d'-r  S'ddat  sich  zu  merken.  :^nf  w-].  h'^*n  I>i>tanzen  ein  Mann 
«mI«  r  1{<  iter  durch  einen  Theil  d»'>  Gewehre>  venlerkt  erscheiy^t.  wenn 
di*  >.  r  GeWi  hrtheil  in  einer  bestimmten  Entfernung  lifui  Auge  ge- 
halten wird.- 

Auf  liie^em  Principe  l^eniht  d^T  in  Figur  In  ui^d  darge>tellt*' 
klein»'  lM-ianzm'  ->er.  welch^-r  b^-S'-nders  dann,  wenn  das  Gewehr  auf- 
geb'u't  w^-rdt-n  kann,  zur  Beurth»^ilung  der  Pi-tanzen  und  beim  Unter- 
richi'-  im  Di-tanzseliatzen  gute  Dienst«-  b-isT'-n  dürfte. 

Er  b'-ft-ht  aus  der  utit»^n  geschlitzten  Messin'jhül>e  h,  w.  Ithe 
am  v..rd»'r»'n  Lauf-nde  >o  aufgesteckt  wird,  dass  das  Korn  in  den 
Ausschnitt  /  ^«'la.'igi,  wvdurch  die  federnd  den  Lauf  umgebende  Uül^ 

•j!  Die  Tom  Capiüu  J  cur  nee  auf  d-.ni  S  hi-^^^i-Uti«  m  Cbal«>as  gemachten 
Vei^aehe  haben  (sret«^ivt.  dast  die  Fort|*flanzQii?»-Ges4*hwiiidigkeit  de«  SohallM 
\"R  iiiirf'-n  h  ;>*co  au»'h  Tf-n  der  G-  S' h  -->-(j.--.  hwin-ii jkeit  «bhiagig  i>t  Sirhe 
.MittheiloDgeii  Ater  Gcgvnstände  des  AitiUvrie-  ond  Genie- Wesens*.  1889.  7.  UefW 
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auch  gegen  seitlicht»  Verscbiehun^ifen  geschützt  wird.  Das  Üistaiiz- 
blatt  d  enthält  StutVii,  deren  Kiitt'cniungen  vom  unteren  Kaode  der 
Qnerleiate  ^/  dev  scbeiubareu  (jiüsüc  eines  Mannes  in  den  Abständen 
200,  300,  400,  500,  600,  700,  800  und  900  Schritten  entsprechen. 
Die  von  rechts  nach  links  allmählich  sich  erweiternde  Visirspalte  s 
zeigt  die  den  Distanzen  1.000  bis  2.000  Schritte  entsprechenden  schein- 
baren (i rossen  an,  von  denen  1.200,  1  500,  1.800  durch  die  Ein- 
kt'i  ltuügen  Ä-,  A:,,^,  markirt  sind.  Da  das  Korn  we^en  des  Ausschnittes  r 
an  der  untersten  Stufe  sichtbar  bleibt,  wird  durch  dieses  Instrument 
aueh  das  Zielen  nirht  gehindert. 

Mit  dem  Wachsen  der  Distanz  werden  allmählich  die  Selnvinkel 
80  klein,  dass  sie  selbst  bei  Zuhilfenahme  des  Fernrohres  kein 
verlüssliches  Mittel  der  Me«;suug  mehr  bieten,  liesonders  da  auch  die 
nh  Massstab  angeuomiu«Mie  Grosse  eiues  ManueSf  Keilers  etcw  iauer- 
halb  gewisser  Grenzen  schwankt. 

T)ie  beiden  gedachten  Arten  >\>'r  Distanzmesser  hnlien  das 
Oemeinsame,  dass  ihre  Anwendbarkeit  an  io-stimmte  Voraussetzungen 
gebunden  ist.  Da  wir  aber  oft  genug  in  die  Lage  versetzt  sind, 
Distanzen  bestimmen  zu  müssen,  ohne  dass  diese  Bedingungen  gegeben 
sind,  gebührt  schon  aus  diesem  Grunde  den  Distanzmessern  der  dritten 
Gru])pe,  den  trigonometrischen,  der  Vorzug,  weil  diesel])ea  iu  ihrer 
Anwendbarkeit  weit  weniger  Beschränkungen  unterliegen. 

Während  ferner  die  Instrumente  der  ersten  und  zweiten  Art 
nicht  einmal  theoretisch  genau  sind,  da  die  Fortptlanzungs-Ge- 
schwindigkdit  des  ächalles,  die  wirkliche  Grösse  eines  Mannes  oder 
Kelters  in  jedem  einzelnen  Falle  nicht  genau  bekannt  sind,  theilen  die 
trigonometrischen  Distanzmesser  mit  denselben  nur  die  allgemeinen 
und  mivermeidlichen  Fehlerquellen,  die  der  mehr  oder  minder  un- 
genauen technischen  Ausföhrung  und  Handhabung  zugeschrieben 
werden  müssen. 

Das  Princip  der  trigonometrischen  Distanzmesser  besteht  be- 
kanntlich darin,  dass  man  die  fragliche  Distanz  als  Kathete  eines 
rechtwinkligen  Dreieckes  auffasst,  deren  Grösse  sich  aus  der  im 
eigenen  AufsteliQngs]ilatze  gewählten  zweiten  Kathete  und  dem  dieser 
anliegenden  spitzen  Winkel  ergibt.  P's  ist  dann  entweder  die  zweite 
Kathete,  die  Basis,  constant^  und  ihr  Verhältnis  zur  Distanz  wird 
durch  den  Winkel  gemessen,  oder  es  wird  die  Länge  der  Basis  gesucht, 
welche  zur  Distanz  in  einer  constanten  Proportion  steht  (z.  B.  l:SO 
beim  Distanzmesser  Ton  Boksandiö). 

Präcisirt  man  die  Anforderungen,  die  an  einen  zu  Kriegszwecken 
verwendbaren  Distanzmesser  gestellt  werden  müssen,  dahin  dass  die  Er- 
mittlung der  Entfernung  in  kürzesten  Zeit  ohne  umständliche  Opera- 
tionen und  Bechnungen  mit  hinreichender  Genauigkeit  geschehen,  dass 
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der  Apparat  leicht  transportabel,  Störungen  durch  unbeabsichtigte 
äussere  Einflüsse  wenig  ausgesetzt  und  biÜig  sein  müsse,  so  ergibt 
sich  bei  den  Distanzmessern  dieser  Gruppe  die  Schwierigkeit,  dass 
bei  kurzer  Basis  sehr  genaue  Winkelmessangen  erforderlieh  sind,  die 
sich  nnr  durch  sehr  sorgMtig  gearbeitete,  complicirte  und  kost- 
spielige Apparate  erzielen  lassen,  bei  der  Wahl  einer  längeren  Basis 
aber  die  directe  Messung  derselben  zu  viel  Zeit  beanspruchi  Die  Basis 
kann  schon  deshalb  nicht  beliebig  klein  gewählt  werden,  weil,  wenn 
die  Distanzbestimmung  zuv<nl;issig  sein  soll,  das  Verhältnis  der  Baiis 
zur  Distanz  nicht  unter  eine  gewisse  GiOsse,  die  sich  nach  dem  Grade 
der  Genauigkeit  in  der  Winkelmessung  richtet,  berabsiük -n  darf.  Je 
grösser  die  Entfernung,  desto  grösser  mii>5s  auch  die  Badis  sein.  So 
z.  B.  konnte  man  die  Fixstern-Parallaxen  auch  mit  den  vollkomuieusteu 
Instrumenten  erst  dann  bestimmen,  als  man  den  40  Millionen  Meileo 
betragenden  Erdbahn-Durchmesser  als  Basis  annahm. 

Soll  das  Fernrohr  -nicht  Verwendung  finden,  so  muss  umso- 
mehr  eine  relativ  grosse  Basis  gefordert  werden,  weil  nur  bei 
dieser  der  Einfluss  des  unvermeidlichen  Fehlers  in  der  Messung  des 
Winkels  auf  das  Resultat,  auf  ein  Minimum  reducirt  wird.  In  diesem 
Falle  muss  aber  das  zeitraubende  Geschäft  der  directen  Messung 
der  Basis  (durch  Abschreiten,  Messleine  etc.)  umgangen  werden,  was 
auf  zweierlei  Art  geschehen  kann: 

1.  Dadurch,  dass  das  Instrument  bei  jeder  beliebigen  Distanz  die 
Verwendung  solcher  Linien  als  Basis  gestattet,  welche  gerade  in  den 
die  rascheste  Ermittlung  der  Entfernung  fordernden  Fällen  hertii- 
gegeben  und  ihrer  Länge  nach  bekannt  sind,  z.  B.  Frontausdehnung 
der  geschlossenen  Compagnie  in  entwickelter  Linie,  eines  geschlosseaefi 
oder  in  Schwarmlinie  aufgelösten  Zuges,  oder 

2.  dadurch,  dass  der  Abstand  der  beiden  willkürlich  Mge- 
nommenen  Beobachtungspunkte  auf  indirectem  Wege  gemessen  wird. 

Damit  also  in  beiden  Fällen  die  zur  Distanzbestimmung  erforder- 
liche Zeit  auf  jenes  Mass  eingeschränkt  werden  k6nne,  welches  der 
Gebrauch  des  Instrumentes  allein  (ohne  directe  Messung  der  Basis  > 
verlangt,  muss  der  Distanzmesser  so  constuirt  sein,  dass  zwei  Instm* 
mente  bei  einer  Messung  gleichzeitig  verwendet  werden  könneUt  und 
dass  die  beiden  mit  demselben  versehenen  Männer  bereits  vor  d*»r 
Messung  so  aufgestellt  sind,  dass  ihre  Verbindungslinie  lang  genui: 
ist,  um  als  Basis  verwendet  werden  zu  können  und  eine  solche  Lasre 
hat,  dass  sie  als  zweite  Kathete  im  Distanz-Dreiecke  gelten  kann. 

Dieser  Fojfi'Timg  wird  leieht  entsprochen  werden  köuuen.  wenn 
bei  jrdcr  Abtheiiuiig,  für  welche  die  jeweilige  Schussdistanz  bestimmt 
werden  soll,  wenigstens  zwei  Männer  mit  solchen  Instrumenten  ver-  j 
sehen  sind;  denn  da  bereits  vor  der  Abgabe  des  Feuers  die  Front* i 
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linie  beiläufig  seiikrt  cht  zur  Schussliuie  stelieu  muss,  sind  zur  ••twa 
noch  nothwenf^igen,  vom  Apparate  selbst  anzugebenden  Correctur,  von 
einem  der  beiden  Manner  nur  noch  etliche  Sehritte  zu  machen. 

Zur  indirecten  Messung  der  so  gewouiieueu  Basis  eignet  sich 
am  Hesten  das  bei  den  optischen  Distanzmessern  besprochene  Frincip, 
da  für  die  als  Basis  in  Betracht  kommenden  Abstände  der  Seh- 
winkel, unter  welchem  die  Höhe  eines  Mannes  erseheint,  noch  gross 
genug  ist.  um  als  Massstab  verwendet  werden  zu  Itonnen.  Die  Differenz 
der  scheinbaren  GrrKcfii  eines  Mannes  auf  40  und  50  Sehritte  Ent- 
leruung  ist  fast  zehnmal  so  gross  als  bei  den  Abständen  400  und 
500  Schritte. 

Ist  die  wirkliche  Grösse  des  Mannes  bekannt,  was  in  unserem 
Falle  leicht  zu  erzielen  ist,  so  darf  man  wohl  behauiden,  dass  bis  auf 
etwa  50  Schritte  diese  Art  der  Messung  el»enso  genau  ist,  als  die 
durch  Abschreiten,  besonders  wenn  man  bedenkt,  dass  die  Messung 
durch  Abschreiten  bei  unebenem,  schlecht  gangbarem  Terrain  stets 
ungenau  ausfallen  muss.  Drängt  jedoch  die  Zeit  nicht  und  ist  die 
Bodenbescliatt'enheit  dem  Abschreiteu  oder  Messen  durch  Kette,  Leine  etc. 
günstig,  so  ist  es  zulässig,  die  Länge  der  Basis  schärfer  zu  beatiiumeii, 
wodurch  natürlich  das  Resultat  gleichfalls  genauer  wird. 

Damit  auch  für  einzelne  Leute  die  Distanzbestimmung  ermög- 
licht werde,  muss  ferner  der  Apparat  so  eingerichtet  sein,  dass  die 
beiden  an  den  Endpunkten  der  Basis  vorzunehmenden  Beobachtungen 
auch  mit  einem  einzigen  Instrumente,  natürlich  nacheinander,  aus- 
geführt werden  können;  auch  in  diesem  Falle  darf  zwar  die  Basis  je 
nach  der  zur  Verfügung  stehenden  Zeit  und  dem  grösseren  oder 
geringeren  Grade  der  Genauigkeit,  welcher  gefordert  wird,  grösser  oder 
kleiner  gewählt  werden,  ihre  directe  Messung  aber  (durch  Abschreiten) 
ist  unbedingt  erforderlich. 

Daraus,  dass  für  jede  Distanz  die  Wahl  der  Basislänge  inner- 
halb der  bereits  angefahrten  Grenze  freigestellt  ist,  folgt  von  selbst, 
dass  der  an  der  Basis  anliegende  spitze  Winkel  nicht  constant  sein 
kann.  Es  wäre  nun  höchst  umständlich,  wenn  man  erst  diesen  Winkel 
messen  und  dann  in  einer  Tangententafel  nachsehen  mflsste,  welches 
Verhältnis  der  Distanz  zur  Basis  dieser  Wiukelgrösse  entspricht.  Wir 
mfissen  daher  die  weitere  Forderung  aufstellen,  dass  der  Apparat  uns 
unmittelbar  dieses  Verhältnis  angibt 

LSsst  sich  ein  Instrument  construiren,  welches  eine  willkfir- 
lieh  gewählte  Strecke  misst  und  zugleich  angibt,  wie  oft  sie  in  der 
zu  bestimmenden  Distanz  enthalten  ist,  so  ist  dadurch  dem  mensch- 
liehen  Auge  ein  Massstah  gegeben,  mit  dem  es  die  Forderung  des 
Punktes  48  der  Sehiess-Instruction  so  genau  erfttUen  kann,  als  es  die 
Leistungsf&higkeit  des  unbewalRieten  Auges  überhaupt  zulftsst  Sollte 
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dies  jedoch   <leii   taktisi-lirn  Zwecken   nicht  «4enü^r,.|i,   diiun  liogt  di^ 
iSohuld  nirlit  im  Distanzmesser,  sondern  iu  der  Beschränktheit 
inenschlicheji  (lesichtRsinnes,  und  wir  mnsseii  dann  diesen,  uicbt  jeneü 
zu  verbessern  tniehten.  Im  vorgenannten  Punkt  48  heisst  e^: 

»Das  Schätzen  der  Entfernungen  kann  vorgenommen  werden: 
^Indern  man  sich  eine  bestimmte  kleine  Distanz,  etwa  100  od^-r 
200  Schritte,  genau  einprägt  and  beurtheilt,  wie  oft  sich  dieselbe  auf 
der  abzuschätzenden  Entfernung  auftragen  Iftsst** 

Wenn  wir  nochmals  erwähnen,  dass  geringer  Umfang,  gennged 
Gewicht,  grosse  Dauerhaftigkeit  und  niedriger  Preis  \ron  einem  n 
Kriegszwecken  «,a'eigneten  Distanzmesser  gefordert  werden  mttssen,  so 
haben  wir  alle  noth wendigen  Eigenschaften  desselben  erschöpft:  denn 
nicht  als  eine  solche,  wohl  aber  als  ein  die  Brauchbarkeit  bedeutend 
erhöhender  Vorzng  dürfte  es  zu  bezeichnen  sein,  dass  bei  gleichzeiti^'er 
Anwendung  je  eines  Instrimientes  an  den  Endpunkten  der  Basis  der 
trigonometrisehen  Messunir,  nicht  unbedinet  ein  reehtwinkoliees  Dreieck 
zu  Grunde  «j:e]efj^t  wei-(]eii  niuss.  Eine  derartiL,^'  Freiiieit  lu  der  Wahl 
dur  Basis  ist  uümlich  iu  zwei  FälliMi  wünscheuswert: 

1.  Wenn  der  Distanzjtunkt  sich  bewegt. 

Soll  auch  hier  die  Verbindungslinie  desselben  mit  einem  End- 
punkte d(M-  Basis  auf  dieser  senkrecht  stehen,  so  muss  sich  die  Basis 
continuirlich  ändern;  wenigstens  einer  der  beiden  Beobachter  müsste 
also  seinen  Standpunkt  fortwährend  verschieben,  wodurch  die  Genauig- 
keit der  Messung  natürlich  sehr  beeinträchtigt  würde. 

2.  Wenn  die  senkrechten  Abstände  mehrerer  zerstreut  liegeoder 
Punkte  von  einer  Linie  zu  suchen  sind. 

Dies  kann  z.  B.  beim  Beziehen  einer  Vertheid igungsstelhin;: 
eintreten.  Zu  den  wichtigsten  Massregeln,  welche  hiebei  getroffen 
werden  müssen,  gehört  die  Bestimmung  der  Enttei  innigen  marküiit*! 
Punkte  des  Vorterrains,  damit  auf  Grund  derselben  das  n^anze  Schn^^- 
feld  in  Distanzzonen  getheilt  werden  kann.  Wäre  man  uuu  an  ua> 
rechtwinklige  Dreieck  als  Grundlage  der  trigonometrischen  Messun^^' 
angewiesen,  so  würde  beinahe  für  jeden  Distanzpunkt  eine  eigene 
Basis  nöthig,  und  da  zu  dieser  Arbeit  oft  nur  wenige  Minuten  zur 
Verfügung,  stehen,  ist  es  von  besonderem  Vortheil,  wenn  für  all« 
Distanzpunkte  nur  eine  Basis  benützt  zu  werden  braucht.  Die« 
wird  in  der  Yertheidigungsstellung  gewählt  und  gemessen  (50  oder 
100  Schritte),  und  von  ihr  aus  soll  sich  sodann  der  senkrecbie 
Abstand  beliebiger  Punkte  des  Vorterrains  von  der  Stellung  duKh 
blosses  Anvisiren,  ohne  umständliche  Rechnungen  finden  lassen. 

Solcher  Art  waren  die  Erwägunf^en  über  das  Distanzmesser- 
inoldeni,  welche  den  Verfasser  zu  weiteren  Studien  anregten.  Za 
Anfang  verfolgte  der  Verfasser  dabei  nur  den  Zweck,  sich  über  diese 
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wichtige  Frage  zu  oiieiitirrn  nnd  dadurch  in  dem  Streite  diver- 
girender  Ansichten  und  Mt  inungen  zu  einem  ohjectiven,  wohlbegrfm- 
deten  Standpunkte  zu  gelanifcn.  Haid  drängte  sich  aber  die  Krkeuutiiis 
auf,  dass  einerseits  die  Construrtion  eines  Instrumentes,  durch  welches 
es  möglicli  sein  snll.  die  Eutfernung  eines  beliebi<]^en  Gegenstandes 
von  einem  eiiizi<^n'ii  Punkte  aus  zu  bestimmen,  aus  iiiallieraatischen  und 
physikalisrluMi  (hüudeii  niemals  gelingen  wird,  dass  aber  amlfrer- 
seits  auch  die  Ijisher  bekaiinL  gi'vvurJenen  Distanzmesser  Dorh  nicht 
da^  leisten,  was  st'lbst  unter  den  schwierigen  Verhfiltuisseii,  unter 
*  welchen  sie  Verwendung  linden  sollen,  geleistet  werden  kann.  Der 
Verfasser  gelantrt  ?:ur  L  berzeugnnj?,  dass  der  Distanzmesser  der  Zukunft 
nur  auf  trigoiKuuetrischer  Grundlage  beruhen  nnd  nicht  die  Mühe 
ersparen  kann,  eine  Seite  und  zwei  N\'inktd  zu  iin-.^s.  n.  Das  I'r.dileni 
hat  die  beste  und  die  eudgiltige  L'isung  dann  gefunden,  sobald  .tut" 
die  d'  iikbar  rascheste,  einfachste  und  genaueste  Art  diese  Arbeit  aus- 
geführt und  das  liesultat  gefuuclen  werden  kann. 

Nachdem  so  das  Ziel  gesieekt  war,  konnte  der  Drang  nicht 
ausbleiben,  auch  tiie  Mittel  in  Erwägung  zu  ziehen,  durch  welche  es 
in  den  Laijen  und  Verhältnissen  des  Krieges,  wenn  schon  nicht  voU- 
komiiiea.  so  doch  annähernd  erifii-hf  werden  könnte. 

Die  liit-r  folgende  15esclireil.un|Z  emt's  Distair/fnessers  ist  die  Frucht 
dieser  bludien,  die  vielfaeh  unterhri»i-}ien.  niemals  autgegeben,  besonders 
atif  Märschen  und  bei  Manövern  den  Verfasser  beschäftigten  und  durch 
diese  treuesten  Bilder  des  Krieges  die  stärksten  hiipiilse  erhielten. 

Die  Figur  2  zeigt  mit  den  die  Darstellung  erläuternden  Fi- 
guren 3  und  4  einen  Apparat,  welcher  aus  den  beiden  Schenkeln 
OA  und  O  Ii  l)esteht.  die  um  den  stiftformigen,  am  metallenen  Plan- 
spiegel O.S  angebrachten  Ansatz  MN  gedreht  werden  können,  und 
durch  das  aufschraubbare  Blättchen     am  Ansätze  festgehalten  werden. 

Der  Schenkel  0x1  trägt  an  dem  Ende  A  eine  mit  einem 
Ofulardioj'ter  versehene,  dem  Spiegel  zugekehrte  Lamelle,  an  der 
sich  der  liriif  G  behndet,  um  das  Instrument  beim  Gebrauche  ruhig 
vor  dem  Auge  halten  zu  können. 

Das  Lineal  CD  liegt  mit  seiner  schmalen  Fläche  auf  dem 
Ende  B  des  Schenkels  OB  auf:  die  breite  Fläche  ist  gegen  O  gekehrt. 
Das  Ende  B  (  Fig.  5)  ist  halbeyiinderförmig  gestaltet  und  wird  durch 
einen  Ansatz  des  Lineals  zu  einem  mit  ächraubenwindangen  ver- 
sehenen Cylinder  ergänzt. 

Dreht  man  die  ringtormige  Schraubenmutter  R"  gegen  B,  so  ist 
das  Lineal  mit  dem  Schenkel  OB  in  fester  Verbindung.  Auf  die- 
selbe Weise  ist  die  Lamelle  an  den  Schenkel  OA  befestigt. 

Wenn  OB,  wie  in  Figur  2,  mit  OA  einen  rechten  Winkel  bildet, 
tritt  ein  Ansatz  von  OB  in  einen  entsprechenden  Ausschnitt  von  OA 
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beiläufig  zu,  so  kauu,  wir  schon  frfihor  boinerkt.  nach  Angabo  des 
In54tniinpntps  dio  Aiir<t»»lliii)*;  diin-h  t-iiic  Schwenkuug  von  einigten 
Seil  l  itten  in  der  Weisse  corrigirt  werden,  dass  sie  der  Bedingung 
genau  entspricht.) 

Der  ^lann  bei  a  hält  sein  Instrument  so.  dass  (üe  Spie^^elll;ichc 
und  das  Lineal  gegen  b  gekehrt  sind  (wenn  h  rechts  ist,  sind  Diopter  und 
Spie^elkante  nach  abwärts  £jewendet),  der  Halbirungsstrich  des  Lineals 
und  6  auf  die  Spiegelkante  fallen,  diese  selbst  auf  t  einvisirt  ist.  Daun 
i<^t  ^  ^ax  =a  90".  Der  Manu  in  l>  wendet  Lineal  und  Spiegeltiäche 
«:f'}::en  a,  visirt  die  Spiepelkante  ^deichfalls  auf  .r  ein  und  dreht  den 
Spiegel  80,  dass  a  an  der  Kante  desselben  erscheint  (er  bildet  hiebei 

mit  OA  einen  Winkel  von  46*  —  ^  ).  Da  sodann  A  ««ft      A  Bnb. 

2/ 

gibt  der  Theilstrich  g  des  Lineals,  der  nunmehr  auf  die  Kante  fällt, 

das  Verhältnis  — y  an,  und  ax  ist  dünn  gleich  diesem  Verhältnis 

ab 

miütiplicirt  mit  ab.  Fällt  z.  B.  der  Theilstrich  25  auf  die  Spiegel- 
kante, so  ist  die  Distanz  gleich  25  ah 
Die  Strecke  a&  ist  in  diesem  Falle 

a)  entweder  von  vornherein  bekannt,  wenn  z.  B.  a  und  h  die 
Flügel  einer  anfroarschirten  Abtheilung  von  bestimmter  Frontans- 
debnung  sind,  oder 

h)  sie  wird  durch  Abschreiten  oder  Messen  gefunden,  oder 
endlich 

c)  kann  sie  in  a  oder  b  aus  der  scheinbaren  Grdsse  des  anderen 
Mannes  bestimmt  werden.  Zu  diesem  Zwecke  ist  die  S[)i egelkante  OL 
mit  einer  Theilung,  Figur  4,  versehen,  in  welcher  die  Entfernung  der 
einzelnen  Striche  von  dem  obersten,  starker  gezogeneu,  die  schein- 
bare Grösse  eines  Mannes  von  1*75 m  in  den  Abstanden  von  25,  30,  35| 
40,  45,  50,  60,  70,  80,  90,  100  Schritten  angibt,  wenn  das  Auge  sich 
unmittelbar  hinter  dem  Oculardiopter  befindet 

B,  Mit  Zugrundelegung  eines  beliebigen  Dreieckes. 

Bereits  frOher  wurde  erwfihnt,  dass  es  in  manchen  Fallen 
wünschenswert  ist,  bei  der  Distanzbestimmung  ein  beliebiges  Dreieck 
zu  Grunde  legen  zn  kdnnen.  Dies  wird  mit  dem  beschriebenen  Instru- 
mente in  folgender  Weise  ermöglicht: 

Bs  sei  för  Figur  10  der  senkrechte  Abstand  ose  von  ad  zu  messen. 
In  a  und  h  steht  abermals  je  ein  mit  einem  Instrumente  versehener 
Mann.  Beide  visiren  die  Spiegelkante  auf  x  ein  und  drehen  den 
Spiegel  80,  dass  sie  einander  knapp  an  der  Kante  desselben  erblicken. 
Eben  daselbst  sieht  dann  a  den  Theilstrich  h%  h  dagegen  a\  Werden 
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sie  gogpiis»'!!!^  bekannt  gegeben,  und  die  entsprechenden  Strecken 
bei  a  in  Ba\  bei  h  vdl  Bh^  aufgetragen,  so  ist  bei  gleicher  Cod- 
structioD  der  Instrumente  A  ah'af  ^ba'b\  und  beide  ^  ^  arl\ 

xe  daber  =  ^rr  X  ab.  Das  Verbältnis  wird  gefunden, 

wenn  man  bei  'dem  an  der  Basis  spitzwinkligen  Dreieck  die  Summe, 
beim  stumpfwinkligen  die  Differenz  der  Strecken  Baf  und  Bft'  von 

B  aus  auf  dem  Lineal  aufträgt  und  den  Theilstrich  am  Endpunkte 
ablieft.  Die  Ablesung  kaun  sofort  geschehen,  wenn  man  den  Halbinings- 
strich  eiue^  zweiten,  ebenso  getheilten  Lineals  an  den  am  eigenen 
abgelesenen  Theilstrich  anlefrt.  Über  die  Bestimmungen  der  Basii 
in  diesem  Falle  gilt  das  bei  A)  (.iesagti^. 

Aus  der  Anwendung  des  Apparates  ergibt  sich  nunmehr  auch, 
innerhalb  weicher  Grenzeu  die  Dimensionen  desselben  schwanken  können. 
Da  der  Spiegelrand  auf  gewisse  Terraingegenstände  einvisirt  werden 
und  dabei  auch  die  an  demselben  angebrachte  Tbeilung  gut  sichtbar 
sein  mnss,  darf  der  Schenkel  OA  nicht  kleiner  sein  als  die  Bnt- 
fernung,  auf  welche  das  Auge  nahe  G^egenstäude  noch  deutlich  wahr- 
nimmt, und  da  das  Auge  zugleich  auch  auf  ferne  Objecte  blicken 
muss,  ist  die  normale  Sehweite  =  25  cm  als  passendstes  Mass  der 
Schenkellänge  OA  anzusehen. 

Darüber  hinauszugehen  ist  aus  dem  Grunde  nicht  zu  empfehlen, 
weil  das  Instrument  da<]urcb  schwerfiilliger,  und  das  Bild  der  Lineal- 
theilung  im  Spiegel  zu  weit  entterut  und  unter  zu  kleinem  Sehwinkel 
gesehen  würde. 

Der  andere  Schenkel  OB  soll  so  i];r<»>s  sein,  dans  die  uächsteu 

Theilstriche  des  Lineals,  also  z.  B.         ""d  und 

100         90     25  24 

nicht  allzu  nahe  zusammenrücken,  andererseits  aber  auch  durch  seine 
Länge  das  Instrument  nicht  zu  gross  und  unhandlich  machen:  über- 
dies wächst  auch  mit  seiner  Länge  die  Entfernung  des  Spiegelbildes 
der  Linealtheilung,  dasselbe  würde  also  durch  eine  Verlängerung  des 
Schenkels  an  Deutlichkeit  nicht  viel  gewinnen. 

Das  Beste  dürfte  sein,  beiden  Schenkeln  die  gleiche  Länge  von 
25cm  zu  geben,  und  dieser  entsprechend  auch  die  Tfaellungen  in  Figur  4 
und  7  vorzunehmen. 

Bei  gleicher  Schenkellänge  ist  der  Sehwinkel,  unter  welchem 
man  den  Abstand  zweier  Theilstriche  im  Spiegelbilde  des  LiueaU 
sieht,  halb  gross  als  der,  unter  welchem  von  dem  einen  End- 
punkte der  Basis  der  Abstand  ^^weier  Gegenstände  gesehen  wird,  die 
in  einer  auf  dem  andern  Endpunkte  errieliteten  Seukr*M-bten  liegen 
und  von  diesem  um  das  durch  jene  Tbeiiätriche  bezeichnete  Viel- 
fache  der  Basis  entfernt  sind. 
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Um  es  dentlicber  auszudrücken  ein  Beispiel: 

Es  seien  21  Munner  in  Abständen  von  je  100  Schritten,  weitere  5 
in  Abständen  von  je  500  Schritten,  endlich  noch  5  in  Abständen 
von  je  1.000  Schritten  hintereinander  aufgestellt.  Nimmt  man  div  eigene 
Aufstelluiii^  TjOO  Schritt  vor  und  100  Schritt  seitwärts  von  dem  ersten 
ilaiiii»',  so  diiss  man  die  gauiio  Ueihe  der  31  Männer  ilberhlickt  und  hält 
dai«  iu  Figur  7  (l;irgestellte  Lineal  in  senkrechter  Kichtung  gegen  die 
Reibe  so  vor  sich,  dass  die  Mitte  B  25cm  gerade  vor  dem  An<re  sich 
befindet,  so  si(^lit  man  hinter  jedem  der  31  Theilstriche  5  bis  100 
einen  Mann  .->l;t'hen.  Hei  der  A nw^ndniiLT  des  Apparates  behudet  sich 
a])er  «lie  Mitte  des  Spiecfelbildes  r-  Iben  Linealtheilung  bOnn  vor 
dt'in  Auge,  man  sieht  also  Jetzt  die  A))stände  i;leichpr  Theilstriche 
fast  iTL'nau  unter  einem  um  die  Hälfte  kleineren  8ehwinkel  als  in  dem 
s<M'li«'[i  erwähnten  Falle.  Der  V»^rlust  an  der  Sehwinkelgrösse.  welcher 
bei  gleicher  Länge  beider  Schenktd  die  Hälfte  desselben  betragt,  ist 
um  so  kleiner,  je  grosser  OB  im  Verhältnis  zu  OÄ  ist:  trotzdeui 
ist  es  aus  den  bereits  aogetiihrteu  Gründen  nicht  rathsam,  OB  grösser 
Skis  OÄ  zu  machen. 

Es  lässt  sich  allerdings  ein  Instrument  construiren,  welches 
noch  handlicher  und  einfacher  ist  als  das  beschriebene,  diesellien 
Anwendungen  gestattet,  und  bei  dem  gar  kein  derartiger  Verlust  ein- 
tritt, allein  die  Verhältnisse  sind  bei  demselben  einer  genauen  Messung 
nicht  so  günstig. 

Denn  der  Distanzpunkt,  der  andere  Endpunkt  der  Basis,  die  zur 
Bestimmung  der  Basislänge  dienende  Theilung,  der  das  Verhältnis  der 
Basis  zur  Distanz  anzeigende  Theilnngsstrich,  liegen  bei  der  Anwendung 
des  beschriebenen  Instrumentes  in  einer  scharf  markirten  Linie  in 
deutlicher  Sehweite  unmittelbar  vor  dem  Auge :  ein  Yortheil,  welcher 
den  Verlust  der  halben  Sehwinkelgrösse  mehr  als  aufwiegt. 

Was  die  Dimensionen  des  Spiegels  betrifft,  so  ist  es  klar,  dass 
fast  nur  diu  Höhe  liiebei  in  Betracht  kommt;  sie  muss  um  so  be- 
deutender sein,  je  grössere  Terrainwinkel  bei  der  Messung  vorkommen 
können. 

Für  gebirgiges  Terrain,  in  welchem  bald  höher,  bald  tiefer 
gelegene  Punkte  anznvisircn  sind,  dürfte  daher  der  in  Figur  4  in  natür- 
licher Grosse  dankest fllte  Spiegel  zu  niedri«^'  sein,  dagegen  lasst  sich 
öcme  iirtite.  Im  •  iin'  Brauchbarkeit  sonderlich  zu  beeinträchtigen, 
aoch  bedeutend  verringern. 

Bei  einem  Metallspiegel  ist  übrigens  auch  der  Kostenpunkt  bei 
der  Fixirung  der  Ausmasse  in  Berücksichtigung  zu  ziehen. 

Die  übrigen  Dimensionen,  wie  Quers«  Imitt  der  Schenkf  l.  des 
Lineals,  Dicke  des  Spiegels  etc^  sind  möglichst  gering,  aber  doch  so 
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ZU  wählen^  dass  die  betreffenden  Theüe  ¥or  Yerbieguogen  und  Ver- 
krfimmuiigeD  ausreichend  gesclifiitt  sind,  richten  sieh  also  haupt- 
sächlich nach  dem  Material. 

Welcher  Grad  von  Genauigkeit  lisst  sich  mit  dem  dargesteltten 

lostrumente  enielen? 

Da  dasselbe  verschiedene  Anwendangen  gestattet  ist  es  begreif- 
lich, dsss  der  grusst«'  aoTermeidliche  Fehler,  welcher  hiebei  ror- 
kommen  kann  und  der  mir  der  beste  Massstab  der  Genanigkeit  zu 

sein  scheint,  siili  nicht  durch  eine  constante  Zahl  von  Procenten 
der  Distanz  ausdruckcü  Kisst.  -M:iiicherlei  Verhältnisse  üben  hierauf 
einen  theils  ^'unstigen.  theils  ungüu>tigeu  Kiutluss  uus: 

1.  Die  technische  Aiisäihrunir  des  Instrumente*?. 

Die  (_'onstruction  dessellaü  ist  im  Vergleich  mit  anderen  Distanz- 
messern so  eiutacli  und  leicht,  dass  Fehler  in  der  Ausführuiiff.  die 
einen  merklichen  Eiutlu>>  auf  den  Grad  der  Genauiek'Mt  ausülien.  bei 
einiger  Sorgfalt  «b^s  M»H'hanikors  leicht  vermieden  werden  kr»nn^n. 

Frrn'T  i>t  di-'  '"n-truciiuu  von  der  Art.  das??  Störun'jen  des 
Apparat 'S  durrh  uiibtiil.>iohti^te  äussere  Eiuwirkunir'-u  iiah<*zu  aus- 
ge^elilüs^eu  siii"i.  Per  „Kok>aüdic-  2L  B.  muss  \"Ui  Z'it  zu  Z^^il  auf 
ziemlich  um^-'trindlirh--  Art  ♦»rpr^bt  wrrdrn.  um  du-  riM.-r/.eUüuuL'  zu 
ver-"-baäen.  da»  er  noch  neblig  fun<  ti  jniri,  da  die  geriug.>te  Aud'TUiiiJi 
in  der  Stellung  d»^r  K»^etiticir<chrauit"  btTeit«;  ^in<*n  erheblicli'>n  Fehb'r 
in  d»'r  I>i-tanzlif-tiii:iM!iiiL:  }'-'din>_'t.  Kiiu'  d^-rarti^re  Andt-riini: 
>i'  h.  wii'  gesagt,  nur  durch  umständliche  Versuche  nachweisen  und 
beheb  ♦II. 

Ib'i  dt'm  iii  Vor-^'^blnt:  ufebrachien  Iiistrumeoie  i-t  di»*  (''-ntr-de 
b""-}i-t  »-iiilach.  Sie  l)e-<-iirrinkt  ■=i('h  da  ran  f.  d^s  F'-iib-n  von  Ver- 
bi»  LTuni:»  !!  und  VerkrümmunireD.  die  richliire  FänL'f  der  Sib^nkel  und 
Theiiungen.  sowie  das  rechtwinkelige  Zn>amni-'nti>'rtVn  w.Miii:er  Be>tand- 
theilo  ?Ti  constatiren.  Die  Wahl  eine?:  dau^^rbaiien  Matt-rial-  enthebt 
uns  überdies  der  ^'othwendigkeit,  solche  Cootrole  oft  voraehmea  zu 
müssen. 

2.  Das  Verfahren  beim  Gebrauche  des  Instrumentes.  Hiebei  wird 
verlans,'t.  drm  Apparat*^  *^ine  solche  Lage  zu  geben,  dn>:^  beide 
Schenkel  h«>rizontal  sind.  In  diesem  Falle  hab* :n  die  Bilder  im  >[degel 
die  ihren  Gegenständen  in  der  Natur  zuk'  iiimende  Lage  und  die 
Spiegelkante  >t^bt  vertical.  Das  Instrument  erleichtert  die  ri^htiire 
Haltunir  dadurch.  da<s  es  ge>tattet,  Gegenstand  und  Bild  einander 
sehr  nahe  zu  bringen,  so  dass  das  Auge  die  Vergleichung  ihrer  Lage 
sehr  leicht  und  genau  vornehmen  kann:  lässt  man  nämlich  den 
Spiegel  mit  dem  Schenkel  0  A  sehr  kleine  Winkel  bilden,  so  gruppiren 
sieh  beiderseits  der  Spiegelhante  die  Gegenstände  and  ihre  Büder  so. 
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(iikss  sie  bei  Uer  vuigeschriebenen  Stelluntj  des  Iiistriiiaeutes  —  uud 
uur  bei  dieser  ■ —  ?ynniR*triscb  *:*'IagtMt  sind.  Dii-sc  Controlo  der 
richtigen  Stelluni?  ist  dann  anzinvt'nd'Mi,  wenn  vertii'alu  Bei:r(.'n7in!Lfen 
dps  Distanzobjt'ctes,  auf  welcli»^  der  SjueL^elraud  schiirf  i'iuvisiit  werden 
kouii^',  fehlen.  Auch  das  bei  gleichzeitiger  Auwendiini:  zweier  Apparate 
er^(  ii'  11  -nde  Bild  des  zweiten  Manne«!  in  anfreehter  Stellung  bietet  eiuen 
Auhaiispunkt  zur  ßeurtheilung  <ler  Haltun«^'  des  Distanzme^jsers. 

Ent.»[trii-lit  diese  der  geijeltenen  ]?*'se}ireil)un<)f,  so  wird  durch 
festes  Anleeen  der  den  Griff  haltenden  iiand  an  den  Backen  lixirt  und 
durch  eine  Drehung  den  leieht  bewerrHehen  S]»iegels  nicht  alterirt 

Auf  (Irund  der  eben  genannten  rinstände  kann  man  sauren: 
Wird  der  «^esrliilderte  Distanzmesser  so  gehandhaht  wie  der  ^lioksandie", 
d.  h.  geht  'i  hei  dem  in  Figur  8  angegebenen  Verfahren  so  weit  gegen  d, 
bis  auf  dii'  8pieg<'lkante  der  Theilstrich  50  zu  liegen  komTiit,  dann 
kanu  die  durch  den  ersteren  erzielbare  Genauigkeit  —  beiderseits  tadel- 
lose Instrumente  vorausgesetzt  —  nicht  geringer  sein  als  die  durch 
den  letzteren  erreichte,  der  Fehler  also  das  in  der  officiellen  „Instruction 
zur  Handhabung  des  Distanzmessers  System  Uoksandic-  angegebene 
unvermeidliche  Maximum  von  2  bis  3  Froceot  der  Distanz  nicht 
überschreiten. 

3.  Wird  auch  die  Ba.sis  mit  dem  in  Vorschlag  gebrachten 
Distanzmesser  t)estimmt,  so  tritt  au  <Ii(!  Stelle  des  Jj'ehlers  im  Ab- 
schreiten der  Fehler  in  der  Messung  der  Bildgrösse  und  der  Fehler 
in  der  Differenz  zwischen  der  wirklichen  und  der  angenommenen  Höhe 
eines  aufrechten  Mannes,  welcher  Fehler  nach  einer  Berechnung  aus  den 
Körpergrössen  der  Mannschaft  einer  Compagnie  im  Maximum  etwa 
8  Procent  beträgt.  Dieser  letztere  Fehler  lässt  sich  jedoch  auf  mehr- 
fache und  gar  nicht  complicirte  Art  vermeiden. 

4.  Dass  die  Genauigkeit  der  Messung  unter  Anderem  auch  von 
dem  Verhältnis  der  Basis  zur  Distanz  abh&ngt,  wurde  bereits 
erwähnt 

Der  Apparat  ist  also  einfach,  dauerhaft,  unbeabsichtigten  Störungen 
wenig  ausgesetzt;  die  Handhabung  ist  leicht  und  derart,  dass  Fehler 
in  derselben  leicht  erkennbar  sind.  Die  uuTermeidlichen  Fehler  haben 
denmaeh  Ihre  Quelle  in  der  Beschränktheit  des  menschlichen  Auges; 
für  diese  lassen  sich  die  Grenzen  nicht  theoretisch  sondern  nur 
praktisch  feststellen. 

Der  letztere,  allein  zum  Ziel  führende  Weg  ist  dem  Verfasser  einst- 
weilen verschlossen.  Nur  das  sei  erlaubt  zu  bemerken,  dass  er&hmngs- 
gemäss  ein  normales  Auge  unter  einem  Sehwinkel  einer  halben  Minute 
sichtbare,  mässig  beleuchtete  Gegenstände  noch  wahrnimmt  Mögen  auch 
alle  Fehler  im  Einstellen,  Anvisiren  und  Ablesen  diese  Grenze  erreichen» 
mögen  sie  sich  auch  insgesammt  snmmiren,  so  bliebe  dennoch  das 

Or^Mi  der  MIUt.-wlM«iia«liBfU.  Vweln«.  XL.  ümxM.  ttfW».  16 
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so  erreichte  Fehler-Maximum  weit  unter  dem  Masse,  welches  taktische 
ForderuDgen  noch  als  f^rlaubt  bezeichnen.  Somit  wäre  die  Aufgabe 
d»'s  Instrumentes  als  erfüllt  anzusehen.  Man  kann  doch  von  einem 
Distanzmesser  nicht  mehr  verlangen,  als  dass  er  die  linterschiede 
der  Erscheinungsformen  eines  beliebigen  Gegenstandes  in  wechselndt^r 
Entfernung  in  Zahlen  und  Verhältnisse  umsetzt,  aus  dcnon  sich  die 
jeweilige  EuUeiiiiinu  ergibt.  Dass  er  also  nur  insofern  Auskunft 
über  diese  g^hen  kann,  als  die  Unterschiede  selbst  unserem  Auge 
faüübar  sind,  ist  selb^l\  i  rständlich. 

Wird  ein  noch  hohuror  (irad  von  (Jenauii^keit  vcrlancrt  dann 
muss  unser  Auge  durch  Zuhilfpnahme  des  Fernrohrs  ((»ischarft  werden. 
Freilich  wird  durch  die  ('ombiuation  von  Perspectiv  und  Distanz- 
messer der  Apparat  complicirt.  umständlich  und  kostspielig,  aber  es 
ist  eben  kein  anderes  Mittel  denkbar,  um  den  höcltsten  Forderungen 
an  Oennuigkeit  zu  entsprechen.  Eine  solche  Combinatiou  ist  in  Figur  6 
angedeutet. 

An  jedem  Endpunkte  der  beliebig  lang  gewählten  Basis  steht 
ein  mit  einem  Dojipelperspectiv  AB  versehener  Mann.  Beide  wenden 
dasselbe  einander  zu,  so  dass  sie  sich  in  einer  durch  die  Achse  von  A 
gehenden  Verticalen  sehen.  Im  Diaphragma  des  Perspectivs  A  ist 
ein  Fadennetz  gezogen,  welches  aus  der  scheinbaren  Grösse  des 
zweiten  Mannes  die  Länge  der  Basis  bestimmt.  Dem  Perspectiv  B 
ist  ein  Spiegel  <S  so  vorgelagert,  dass  er,  um  eine  verticale  Axe  drehbar, 
mit  der  Mittellinie  des  Fernrohres  B  Winkel  von  etwa  40  bis  50* 
bilden  kann.  Beträgt  der  Winkel  45",  so  sieht  man  durch  B  Gegen- 
staude, die  in  einer  nm  betreffenden  Endpunkte  der  Basis  auf  dieser 
errichteten  Senkrechten  liegen,  während  bei  einer  Spiegelstellang  von 
45"  —  a  die  Kichtnng  der  hinter  einem  im  Diaphragma  gespannten 
Verticalfaden  sichtbaren  Gegenstände  mit  der  Basis,  einen  Winkel  von 
90*  —2a  einschliesst. 

Die  Drehung  des  Spiegels  wird  durch  eine  Vorrichtung,  ähnlich 
der  Mikrometer- Wendeschraube  des  Messtisches  bewirkt  und  durch 
die  Theilung  bei  ^  sowie  jene  auf  der  Scheibe  s  gemessen. 

Setzt  man  der  Reihe  nach  «  =  r,  2\  3'  etc.,  berechnet  für 
jedes  a  die  Grösse  tang  (90— 2  «)=  ctg  2 «  und  stellt  die  Resultate 
in  einer  Tabelle  übersichtlich  zusammen,  so  ergibt  sich  die  Distanz 
durch  Multiplication  der  in  Schritten  ausgedrückten  BasislAnge  mit 
dem  aus  der  Tabelle  zn  entnehmenden  Werte  von  ctg  2«. 

Wie  muB  fAehiy  ist  ein  solcher  Apparat  schon  ziemlich  complicirt ; 
auch  ist  in  nicht  ganz  ebenem  Terrain  überdies  ein  grosses  Gesichtsfeld 
der  Perspective  nnerlässlich,  weil  sonst  in  der  horizontalen  Lage  des 
Instrumentes,  die  stets  gefordert  wird,  der  zweite  Endpunkt  der  Basis 
und  der  Distanzpunkt  nicht  immer  gleichzeitig  gesehen  werden  könnten. 
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Ist  auch  iü  ß  eiü  solches  Fad^nnetz  wie  in  A,  und  briii<^t  man 
don  Spiegel  so  an,  dass  er  leicht  fritfurnt  werden  kann,  dann  ist  das 
Düppelperspoctiv  auch  zur  Bestiuimung"  der  Distanz  aus  der  scheiu- 
baren  Grösse  des  Gegners  verwendbar  (optisches  Princip). 

Doch  genag  über  das  Distanzmesaer-rerspoctiF ! 

Die  Infanterie  wird  sich  mit  einem  einfacheren  Instrument 
begnü^^en  müssen  und  auch  begnügen  können.  Die  grössere  Rasanz 
des  Repetirgewehres  hat  auch  eine  grössere  Streuung  zur  Folge,  für 
welche  die  vom  dargestellten  Instrument  (Figur  2,  3,  4  und  6  )  erreich- 
bare Genauigkeit  jedenfalls  genügt;  vorerst  darf  man  mit  dem  Fort- 
schritt vom  rohen  Schätzen  zum  Messen  mit  unbewaffnetem  Auge 
zufrieden  sein. 

Stellt  sich  bei  der  Artillerie  das  Bedürfnis  nacli  einer  noch 
genaueren  Messung  heraus,  so  mag  sie  .sicli.  um  das  Einschiossen  durch 
da9  Qabelverfahren  venneiden  oder  doch  bedeutend  beschleunigen  zu 
können,  eines  ähnlichen  Instrumentes  bedienen,  wie  des  in  Figur  6 
angedeuteten.  Durch  eingehendes  Studium  und  praktische  Versuche 
wird  sich  dasselbe  wohl  noch  verbessern  lassen,  da  ein  eomplicirter 
Apparat  leichter  zu  schatl'en  ist  als  ein  solcher,  bei  welchem  man 
mit  primitiven  Mitteln  auskommen  soll 

Fassen  wir  zum  Schlüsse  noch  einmal  die  priDci])ieIlen  Vorzüge 
des  in  Figur  2  dargestellten  Distanzmessers  zusammen:  beliebige  Basis, 
Bestimmung  mehrerer  Distanzpunkte  von  einer  gemeinschaftlichen 
Basis  aus,  indirecte  Messung  der  Basisläoge  bei  gleichzeitiger  Ver- 
wendung zweier  Apparate,  wodurch  auch  die  Entfernung  beweg- 
licher Ziele  bestimmt  werden  kann,  Erfüllung  aller  Bedingungen,  die 
zu  einer  genauen  Messung  gefordert  sind,  Eiofachheit  und  Dauer* 
haftigkeit  des  Mechanismus,  sehr  geringe  Kosten  der  Herstellung. 

Eine  Folge  dieser  Vorzüge  ist,  dass  dieses  Instrument  ein  wert- 
volles Hilfsmittel  bei  Mappirungen  und  bei  der  Aufnahme  von  Croquis 
bildet»  endlich  dass  es  zum  Messen  und  Abstecken  beliebiger  Winkel 
dienen  kann,  sobald  auf  einer  Fläche  des  Lineals  eine  Qradeintheilung 
angebracht  wird. 
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(Hiezu  die  lafel  5.) 

NacUdruck  verboten.  Übersutzungsreehl  Torbeluüi«n. 

Durch  die  Bewaffnung  der  k,  u.  k.  Cavaiierie  luii  *lt  ai  Kepetir- 
Carabirit  r  wiiidc  dieser  Waffe  die  Möglichkeit  gegeben,  den  durch 
das  F<'U('r«^('f('rht  anzustrebenden  Zweck  zu  erreichen.  Die  bi.sheri'j^' 
Feuer waÜV*  konnte  nicht  mehr  genügea,  sie  ist  mehr  oder  weniger 
wertlos  geworden. 

Um  aber  den  Repetir-Carabiner  auch  entsprechend  ausnützen 
zu  könneD,  mass  die  Möglichkeit  raschen  Munitions-Ersatzes  gesichert 
werden,  es  muss  ferner  jeder  einzelne  Cavallerist  mit  der  Fübrang  de«^ 
Feoergefechtes  vollkommen  vertraut  seio. 

Die  Nothwendigkeit  eiues  raschen  Muuitionsersatses  ist  beim 
Repetir-CarabiDer  selbstverstäudlieh  noch  dringender,  als  dieselbe 
schon  bei  dem  einfachen  Hinterlader  der  Fall  war.  Wenn  dem  Fener- 
gefechte  der  Cavaiierie  im  Allgemeinen  auch  keine  lange  Dauer  zu* 
gemnthet  werden  kann,  so  werden  doch  Fftlle  eintreten,  dass  bei  der 
strengsten  Feuerdisciplin  die  Patronen,  welche  die  Keiter  mit  sich 
führen,  nicht  genügen,  um  dem  Kampfe  den  iiothwendigon  Naclidruck 
zugeben,  und  den  erwünschten  Vortheil  (Zeitgewinn")  zu  erreicbon,  der 
voraussichtlich  möglich  wäre,  wenn  die  verbrauchte  Munition  sofoil 
ersetzt  werden  könnte. 

Berücksichtigt  man  den  Umstand,  dass  das  Feuergefecht  der 
Cavaiierie  hauptsächlich  Zeitgewinn  anstrebt,  der  KepeUr^Oarabiner 
aber  zu  viel  rascherem  Munitionsverbrauch  verleitet,  so  ist  die 
Behauptung  naheliegend,  dass  in  jenen  Fällen,  wo  die  längere  Dauer 
des  Gefechtes  von  der  vorhandenen  Munition  abhängt,  der  eio&ehe, 
sonst  alle  flbrigen  Yorzfige  des  Bepetir-Carabiners  besitzende  Hinter- 
lader, eher  diesen  Zweck  erreicht,  als  der  Repetir-Carabiner,  UHU 
nicht  für  einen  entsprechenden  Munitionsersatz  vorgesorgt  wird.  Der 
Charakter  solcher  Feuergefechte  bringt  es  aber  mit  sich,  dass  der  Muni- 
tionsersatz  im  engsten  Anschlüsse  an  die  Truppe  mitgefuhrt  werden 
muss.  Mit  Rücksicht  auf  die  Bewegungsbedingungen  der  Cavaiierie. 
muss  iiucli  das  betrefiende  Transportmittel,  sei  es  nun  zwei-  oder 
vierspännige  Wahren  oder  Munitious-Packpferde,  derart  lH\scbaff»Mi  i 
äein,  um  der  Cavaiierie  überall  und  immer  folgen  zu  kouueu.  Ihre  j 
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Zuweisung  mfisste  an  «lie  kleiust^Mi  t^ktisdien  Einheiten,  die  Escadronen 
erfolgen,  da  diese  Körper  in  den  mei^^ien  Fällen  selliststaudig  und 
abgetrennt  in  die  Gelegenheit  zur  Führung  von  Feuergefechten  ge- 
langen. 

Das  Verständnis  für  die  Handhabnn«^  und  den  Clebiaiich,  hie- 
durch  das  Vertrauen  m  die  neue  Waffe  selbst,  wird  sich  in  kürzester 
Zeit  ergeben.  Was  das  Verständnis  für  die  Anwendung  des  Feiier- 
gefeehte;?  und  fQr  das  Verhalten  jedes  Einzelnen  betrifft,  so  bedingt 
der  Kepetir-Carabiner  gegenüber  der  alten  Waffe  k^  ine  wesentliche 
Änderung  der  taktischen  Normen :  wohl  aber  müssen  w  ir  otlrn  gestehen, 
dass  die  Vertrautheit  mit  dem  Feuergefeeht  trotz  jahrelanger  Übung, 
noch  nicht  allerorts  jenen  Grad  erreicht  hat,  der  zur  Sicherung  des 
Erfolges  unbedingt  nothwendig  ist.  Denn  die  Bewafliinng  mit  dem 
Feuergewehr  hat  bei  der  Cavallerie  seinerzeit  im  Allgemeinen  keiner 
günstigen  Aufnahrae  sich  erfreut,  und  dies  aus  begreiflichen  Gründen. 

Es  liegt  in  der  Natur  der  Sache,  dass  ein  Keitersmann  ,,der." 
nach  dem  Wortlaute  des  Reglements,  „beim  treuen  Gemuth  ein  tapferes 
Herz  besitzt,  der  auf  seinen  starken  Arm  und  sein  Pferd  vertraut, 
der  unter  allen  Umstfinden  eines  kühnen  Entschlusses  föhig  ist,  dem 
die  rasche  That  auf  dem  Fasse  folgt",  mit  einem  Wort,  ein  Keiters- 
mann von  echtem  Reitergeist  beseelt,  in  dem  Augenblicke  als  er 
zum  Absitzen  und  Führen  des  Feuergefechtes  befehligt  wird,  ein 
widerstrebendes  Gefühl  empfindet;  er  lässt  Pferd  und  blanke  Waffe, 
auf  die  er  sein  ganzes  Vertrauen  zu  setzen  gewohnt  ist,  zurück,  um 
in  einen  Kampf  einzutreten,  welcher  nicht  sein  Element  ist.  der 
immer  die  Ausnahme  bleibt.  Überdies  ist  weiters  noch  die  That- 
sache  zu  berücksichtigen,  dass  der  Mangel  an  eudgiltigen  Nonnen 
fiir  die  Führung  des  Feuergefechtes  lange  Jahre  dauerte'),  während 
welcher  Zeit  Ausbildung  und  Übung  dem  Ermessen  der  einzelnen 
Escadrons-Commandanten  mit  dem  denkbar  weitesten  Spielraum 
Überlassen  waren.  Es  ist  daher  nicht  zu  staunen,  wenn  diesem  Dienst- 
zweige nicht  der  entsprechende  Eifer  entgegengebracht  und  das  noth- 
wendige  Verständnis  erreicht  wurde.  Die  Verschiedenheiten  der  An- 
sichten mnsste  auch  eine  Verschiedenheit  in  der  Ausbildung  und 
Durchführung  zur  Folge  haben,  was  bei  den  kleineren  und  grösseren 
Übungen  in  anfilllliger  Weise  zum  Ausdrucke  gelangte;  einerseits 
wurde  viel  zu  oft,  zu  unrechter  Zeit  und  an  unrechten  Orten  zu  Fuss 
gekämpft,  andererseits  die  günstigste  Gelegenheit  zur  Führung  des 
Feuergefechtes  unbenützt  gelassen.  Die  Gefechte  aber  trugen,  gelinde 
gesagt,  das  Gepräge  der  ünsicherheit  an  sich. 

V)  Ein/.eine  Krghiu'iiter  wunlon  srhon  im  Jnhi*'  It^titJ  mit  ilmi  Canibiner 
bewaffiict,  di«  regleiufutarischen  Vorschrifteu  (Exorcier-liegh^nieiit  II.  Theil, 
IV.  Hanptstflck)  6»dil«iieii  im  Jahro  1879. 
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Mit  dem  Erscheinen  der  ob^edachten  replementarischen  Vor- 
schriften wurden  zwar  die  verseliiedenen  Ansichten  über  das  Feuer- 
gefecht fzerogt'lt  und  in  die  richti<^en  Bahnen  geleitet,  unserer  Meinung 
nach,  jedoch  dem  Bedürfnisse  noch  nicht  vollends  entsprochen. 

Das  Keglement  stellt  Grundsätze  aui,  welche  der  Cavallerie 
in  gerechter  Würdigung  ihres  ntfensiven  Elementes,  den  Charakter 
ihrer  traditionellen  ritterlichen  Kumpfweise  wahren  und  musste  das 
Feuergefecht  zu  Fuss,  den  durch  die  erhöhte  Feuerwirkung  ver- 
änderten Gefechtsverhältnisseu  entsprechend,  als  eine  n  o  t  h  w  e  n  d  i  g  e 
A  u  s  n  a  h  m  e  bezeichnen,  welche  vorwiegend  defensiver  Natur,  otVeu- 
sir  nur  dann  in  Anwendung  gelangen  soll,  wenn  es  die  ümstfinde 
unabweislich  erfordern.  Das  Heglenient  gibt  allgemeine  Anhaltspunkte 
und  Andeutungen,  in  welchen  Fallen  und  wo  überhaupt  Cavallerie 
zur  Lösung  ihrer  Aufgabe  ein  Feuergefecht  eröffnen  kann  nml  betont 
die  nothwendige  Einfachheit  der  Kami»fweise,  mit  einem  ^V  orte  be- 
zeichnet das  Ziel,  welches  zn  erreichen  angestrebt  werden  soll.  Die 
Mittel  hiefür,  das  Wie  solches  zu  erreichen,  bezi^']lutlL,^swelSü  wie 
die  Ausbildung  des  Einzelnen  anzustreben  ist.  bleii)t  jetzt  wie  zuvor, 
dem  Ermessen  des  einzelnen  ronnnandanten  überlassen.  In  diesem 
Punlvte  kommen  die  Gegensätze  in  Berührung,  die  in  den  zwei  ver- 
schiedenen Kampfweisen  liegen,  es  gelangt  hier  die  Besorenis  zum 
Ausdrucke,  ja  nicht  auf  Kosten  des  cavalleristischen  Elan  zu  weit  zu 
gehen,  und  den  Heiter  'zu  einem  berittenen  Tntanieristen  zu  machen. 

Unserer  Ansicht  nach  Hegt  aber  el»en  hierin,  dass  keine  Grenzen 
gesetzt  werden,  wie  weit  gegangen  werden  soll,  in  welcher  Weise 
die  Ausbildung  zu  leiten  ist,  —  die  Gefahr.  V<  ist  die  Möglichkeit  nicht 
ausgeschlossen,  dass  einzelne  Abth<'ilungen  zu  weit  gehen,  und  eben 
dahin  steuern,  wohin  zu  kommen  man  befürchtet,  hingegen  wird  bei 
jenen  Al)theilungen,  wo  sich  aus  was  immer  für  einem  Grunde  eine 
Abneigung  zur  Führung  des  Feuergefechtes  vorfindet,  die  Ausbildung 
des  Einzelnen  weniger  eingehend  betrieben  werden.  Wird  aber  von 
Seite  der  Vorgesetzten  diesem  Dienstzweige  die  Aufmerksamkeit  nicht 
im  erforderlichen  Masse  gewidmet,  dann  ist  es  vorauszusehen,  dass 
das  allseitige  nothwendige  Verständnis  nicht  erreicht  werden  kanu. 
Die  wenigen  Übungen,  welche  in  der  Escadron  durchgeführt  werden, 
die  einzelnen  Feuergefechte,  die  hie  und  da  bei  den  Cbongen  mit 
vereinten  Waffen  stattfinden,  können  nicht  genügen,  um  jenen  Grad 
des  Könnens  zu  erzielen,  welchen  die  regleraentarischen  Vorschriften 
als  unbedingt  nothwendig  bezeichnen.  In  der  Einfachheit,  mit  welcher 
die  Kämpfe  geführt  werden  sollen,  muss  auch  die  grösste  Ordnung, 
so  wie  ein  übereinstimmendes,  ununterbrochen  ineinandergreifendes 
Handeln  aller  einzelnen  Thoile  beobachtet  werden,  sowohl  bei  den 
zu  Fuss  formirten,  als  bei  den  zu  Pferd  Gebliebenen,  um  die  noth- 
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wendige  Sicherheit  dieser  für  die  CavaUerie  immer  mehr  oder  weniger 
fref-ihrlicheii  Actioii  und  oiiieii  entsprechendea  Erfol*;  zu  garaiitireii. 
Hierüus  ergibt  sich  die  Xothwendi^keit .  dass  von  alleu  mit- 
wirkenden (iliedern,  vom  Leiter  und  Couiiiiunduiiten  des  Ganzen, 
bis  zum  letzten  Kelter  herab,  volles  Verständnis  entgegengebracht 
werden  musa. 

Das  Verständnis  kann  nur  im  Wege  einer  gruudlit'heu  ratio- 
nellen Ausbildung  des  Einzelnen  erreicht,  und  durch  öftere  Übung 
gefestigt  werden.  Um  eint'  Gleicliheit  in  der  Auffassung  und  Betreibung 
zu  erzielen,  der  Willkür  S<'hranken  zu  setzen,  einem  „Zuviel**  ebenso 
wie  einem  „Zuwenig"  vorzubeugen,  ist  es  uothwendig,  dass  eine  „An- 
leitnnor'^  hinausgegeben  werde,  in  welcher  die  Art  und  Weise  der 
Aii>l  ildung  im  Feuergefechte  zu  Fuss,  vorj^e/eichuet  wird.  Wo  soll 
sonst  der  oflieier,  der  mit  der  Schulung  des  Feuergefechtes  betraut 
wird,  die  Anlialtsi»unkte  hiefür  holen? 

So  lange  der  Ofticier  keiiir  iJireetiven  an  die  Hand  gegeben 
erhält,  so  lange  oie  Vorgesetzten  nicht  uiit  dem  erf(»r*]*'r1i<'])fn  Nach- 
druck, wie  bei  allen  anderen  Disciplinen  darauf  sehen,  ddus  den 
regiementarischen  Anordnungen  vollends  naehgekommen  werde,  so 
lange  bleibt  auch  die  Ausbildung  mangelhaft,  so  lanire  werden  auch 
die  Abtheilungeu  mit  Unsicherheit  und  Ungleichheit  unterwiesen,  wird 
das  Feuergefocht  selbst  nicht  mit  dem  nothweudigen  Verständnis 
geführt,  «u!pr  aber  —  was  dann  im  Ernstfalle  noch  immer  besser  ist 
—  die  Fuiirung  des  Feuergefechtes  unterlassen. 

Die  Ansicht,  dass  der  Cavallerist  in  jenen  seltenen  Fällen,  wo 
er  zum  Feuergefecht  genöthigt  ist,  schon  von  selbst  verstehen  wird, 
sieb  hineinzuhnden,  sich  gegen  die  feindlichen  Geschosse  zu  decken, 
Deckungen  zu  suchen  und  zu  verwerten,  dem  Gegner  durch  sein 
Feuer  Schaden  beizubringen  und  dergleichen  mehr,  ohoe  dass  er 
bierin  erst  eine  rationelle  Ausbildung  erhalten  hätte,  kann  allenfalls 
ihre  Berechtigung  haben,  es  fragt  sich  nur,  ob  unter  diesen  Verhält- 
nissen,  wo  jeder  Einzelne  das  machte  was  ihm  am  besten  erscheint, 
eine  Leitung,  Ordnung  und  Disciplin  denkbar  ist,  und  ob  überhaupt 
ohne  diese  Bedingungen  ein  Erfolg  möglich  wird,  ja  ob  eben  hierin 
nicht  die  grösste  Gefahr  liegt.  Mass  der  Commandant  nicht  befangen 
werden,  bei  dem  Umstände,  als  er  nicht  mit  voller  Sicherheit  auf 
ein  richtiges  Verst&ndnis  für  diesen  Dieustzweig  bei  der  unter- 
stehenden Truppe  rechnen  kann?  Werden  hiedurch  nicht  Entschluss- 
fassung  und  £nergie  im  hohen  Grade  beeinilueet?  was  so  weit  gehen 
kann,  dasa  dem  Feuergefecht,  selbst  bei  Voraussicht  der  Erreichung 
eines  grossen  Vortheiles  ausgewichen  wird.  Unter  diesen  Verhält« 
Bissen  wäre  es  wohl  das  Beste,  der  Commandant  käme  nie  in  ein 
solches  Dilemma  und  befehlige  eine  BeiterabtheUung  ohne  Carabiner, 


uiyurffLü  üy  Google 


214 


ßetrachtangen  über  das  F*'uergefecht  der  Cavallerie. 


welcher  dann  wohl,  selbst  wenn  es  ein  Repetir-Carabiner  ist,  ein 
unnutzer  Ballast  wäre. 

Hier  kann  nur  ein  Entweder-Oder  entscheidend  sein. 

Entweder  der  Heiter  trägt  einen,  oder  er  trägt  keinen  Cara- 
biner.  Wurde  dem  Cavalleristen  nach  laugjährigen  Erwägungen  auf 
Grund  von  Erfahrungen  die  Feuerwaffe  in  die  Hand  gegeben,  so  muss 
er  mit  deren  Anwendung  so  wie  überhaupt  mit  dem  Wesen  des 
Feuergefechtes  vollends  vertraut  gemacht  werden,  sonst  kann  ihm 
die  Wafle  eher  zum  Schaden  als  zum  Nutzen  gereichen. 

Der  Hauptzweck,  der  durch  das  Feuergefecht  der  Cavallerie 
erreicht  werden  soll,  liegt  im  Zeitgewi n  n.  Erfolge  von  allgemeiner 
Bedeutung  können  weder  verlangt  noch  erwartet  werden.  Als  Aus- 
nahme bleibt  das  Feuergefecht  für  den  Cavalleristen  immer  ein 
weniger  gewohnter,  auf  das  Sicherheitsgefühl  nachtheilig  einwirkender 
Act  Die  Sorge  um  die  zurückgelassenen  Pferde,  und  die  möglichst 
baldige  Wiedererreichung  derselben  nach  dem  Abbrechen  des  Gefechtes, 
beeinrtusst  die  Entschlüsse  und  erschwert  das  Ausharren  bis  zum 
entscheidenden  Momente.  Je  grösser  die  zum  Feuergefechte  formirto 
Abtheilung  ist,  desto  gebundener  wird  sie  durch  alle  diese  Rück- 
sichten sein,  desto  mehr  müssen  aber  auch  die  vorhandenen  Terrain- 
und  örtlichen  Verhältnisse  der  Abtheilung  Stützpunkte  und  durch 
diese  die  entsprechende  Sicherheit  bieten  können.  Im  Allgemeinen 
sollten  demnach  derlei  Kämpfe  grösserer  Abtheilungen  nur  an  Defil^en 
stattfinden,  die  eine  gewisse  Widerstandskraft  bieten  und  die  nicht 
so  leicht  und  schnell  umgangen  werden  können. 

Im  Gefechte,  selbst  in  der  Schlacht,  können  wohl  auch  Fälle  ein- 
treten, wo  grössere  Cavalleriekörper  zur  Führung  des  Feuergefechtes 
verwendet  werden,  z.  B.  dort,  wo  die  Terrainverhältnisse  einen  Kampf 
zu  Pferd  unbedingt  nicht  zulassen,  Infiinterie  augenblicklich  nicht  zur 
Hand  ist  und  die  momentane  Verwerthung  des  Feuerkampfes  sich 
als  vortheilhaft  oder  nothweudig  erweist.  Eine  längere  Dauer  kann 
einem  derartigen  Gefechte  aber  nicht  zugemuthet  werden.  Ist  die 
Cavallerie  in  dieser  Gefechtsart  noch  so  gut  geschult,  so  wird  sin 
gegenüber  von  Infanterie,  bei  welcher  das  Feuergefecht  die  Haupt- 
sache bleibt,  nicht  das  Gleichgewicht  halten.  In  der  Defensive  kauu 
überhaupt  nur  bei  v«>rtheilhafter  Gestaltung  des  Terrains,  beziehungs- 
weise bei  einem  holn'u  (irad  von  Vertheidigungsfahigkeit  des  zu 
besetzenden  Punktes,  im  angriffsweisen  Vorgehen  nur  von  einer  be- 
deutenden Cl>erzahl  von  Feuergewehreu.  bei  möglichst  überraschendem 
Auftreten,  ein  Erfolg  erzielt  werden. 

In  der  Verfolgung  ei'  eschlagenen  Gegners  wird  das  Feuer- 
gefecht der  Cavallerie  '•♦«ung  und  Festhaltung  wichtiger 
Punkte  im  Rücken  xw'  nfalls  auch  nur  dann  Anwendung 
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fiaden,  wenn  diese  Funkte  nicht  leicht  umgangen  werden  können. 
Aber  selbst  wenn  dieser  Fall  zutrifft,  wird  in  Erwägung  gezogen 
werden  müssen,  ob  die  Attake  mit  der  blanken  Waffe,  bei  Berück- 
sichtigung der  Terraingeataltung  und  der  vorhandenen  Kräfte  nicht 
einen  weit  höheren  Erfolg  verspricht.  Das  moralische  Moment,  welches 
stets  auf  den  geschlagenen  Gegner  ebenso  iiachth»'ilig  als  auf  den 
siegreichen  Verfolger  vortheilhaft  einwirkt,  ist  ein  Factor,  der  schwer 
in  die  Wagschale  fällt.  Die  OfFensivkiaft.  weh  he  in  der  Auake  liegt, 
wirkt  verheerend  :  schon  dai>  plötzliche  Erscheinen  der  Kavallerie  an 
einem  für  den  Gegner  unerwarteten  und  unbequemen  Punkt,  verbreitet 
eine  Panik,  welche  der  Keiter-Attake  den  Erfolg  erleichtert.  Auch 
handelt  es  sich  hier  weniger  um  Zeitgewinn,  als  um  die  Herbei- 
führung einer  völligen  Auflösung,  um  möglichst  grosse  Ausbeutung 
des  Sieges. 

Viel  häufiger  wird  esjedocii  vuikoitimen,  da.-***  ein  s?el)»stätändig 
auftretender  grösseror  ravalleriekörper  während  der  Schlacht  (dem 
Gefechte)  als  weit  d«'tachirter  Flanken>Jrhut/.,  in  einem  defileereichen 
Terrainabsclinitte  gegenüber  weit  ausholenden  Umgehungs-  <h1ci  Nonst 
heranrückenden  feindliehen  ColnniKMi.  d^irrli  das  defensive  Feuergefecht. 
•'in»'n  auf  den  Gang  des  Gefechtes  Emüuss  nehmenden,  ja  selbst  ent- 
dcheitieuden  Zeitgewinn  erreichen  kann. 

Die  meiste  Wahrscheinlichkf^it  ])at  eiuilich  das  Feuergefecht 
bei  grösseren  selbstständig  auftretniden  Cavalleriekörperri.  welche  in 
einem  defileereichen,  von  Wasserlmien  durchschnittenen  Terrain  gegen- 
über von  feindlicher  ravüllerie  den  Aufklärungsdienst  versehen  und 
hier  insbesondere  das  angrilfsweise  Vorgehen  zum  Zwecke  der  weiteren 
Verfolgung  der  cavalleristischen  Thätigkeit.  Hier  wird  der  "Repetir- 
('arabiner  unbedingt  noth wendig,  und  wird  sich  jener  Theil  im  Vor- 
theil befinden,  welchem  mehr  Carabiner  zur  Verfügung  stehen  und 
der  die  Führung  des  Feuergefechtes  besser  versteht. 

Cavallerie  im  engeren  Verbände  mit  Infanterie  wird  meist  nur 
defensive  Feuergefechte  fuhren,  und  dies  hauptsächlich  an  Stellen,  zu 
welchen  sie  vermöge  ihrer  Bewegungsschnelligkeit  früher  gelangen 
kann  als  die  Infanterie,  um  dieselben  bis  zum  Anlangen  der  Infanterie 
festzuhalten.  Ferner  bei  rückgängigen  Bewegungen,  um  dem  Gegner 
Zeitverlust  zu  schaffen  und  den  Eückzug  der  eigenen  Infanterie  zu 
eimögliehen.  Unter  kleineren  Verhältnissen  werden  diese  Kämpfe  mit- 
unter dann  Anwendung  finden,  wenn  eine  momentane  Sicherung 
(Deckung)  eines  Unternehmens  nothwoudig  ist,  die  Terraingestaltung 
und  die  eigene  Kraft  die  Lösung  der  Aufgabe  im  Sattel  aber  nicht 
ndassen,  z.  B.  als  Batterie-Bedeckung  wenn  die  Geschütze  in  einem 
Terrain  Position  genommen  haben,  welches  eine  Attake  nicht  zulässt; 
hier  muss  das  Fenergefecht  erzielen,  was  der  Attake  nicht  möglich 
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ist.  Dasst'Il)»'  gilt  für  die  Bpdeekungen  vou  KequisitioiioD.  Zerstörungeu 
einzelner  Objecto,  ferner  zur  Sicheriin«;  von  Cantt)ijininij^('n  oder 
lagernden  Truppen.  Auch  bei  solchen  Unternehmungen  kann  es  sich 
nur  um  den  Zeitgewinn  handeln,  durch  welchen  die  Kequisition  in 
Sicherheit  gebracht,  oder  die  Alarmirung,  beziehungsweise  Formirung 
der  arbeitenden,  beziehungsweise  cantonirenden  Trappen  n.  8.  w.  ge- 
sichert wird. 

Die  Fübraog  des  Feuergefeehtes  zum  Zwecke  der  Täuschung 
kann  nur  von  kleineren  Abtheilungen  in  Scene  gesetzt  werden,  und 
aii(*h  nur  auf  eine  verschwindend  kurze  Zeit.  Eine  grössere  AbÜieilung 
bat  entweder  ein  Feld  vor  sich,  wo  sie  im  Sattel  wirken  und  mehr 
erreichen  kann,  oder  sie  besetzt  ein  Dehl^e,  wo  sie  nicht  zu  täuschen 
braucht;  der  Gegner  Ifisst  sich  übrigens  gegenwärtig  nicht  mehr  so 
leicht  irreführen,  als  zu  jener  Zeit,  wo  die  Bewaffnung  der  Cavallerie 
mit  dem  Feuergewehr  noch  nicht  allgemein  war. 

So  viel&ch  auch  die  FfiUo  sein  kennen,  wann  und  wo  das 
Feuergefeeht  der  Cavallerie  geführt  werden  kann,  immer  soll  in  dasselbe 
nur  dann  eingetreten  werden,  wenn  die  der  Cavallerie 
zufallende  Aufgabe  nnr  durch  das  Feuergefeeht  gelöst 
werden  kann,  also  der  Kampf  zu  Pferd  unbedingt  auf- 
gegeben werden  muss. 

Wann  diese  zwingende  Nothwendigkeit  eintritt, 
dies  zu  erkennen  ist  Sache  des  Commandanten  der  Cavallerie. 

Der  Einüitt  dieses  Momentes  soll  hier  beispielsweise  angegeben 
werden: 

In  defensiver  Auvvenduug. 

Die  Divisions-Cavallerie  erhftlt  den  Auftrag,  einen  bestimmten 
Punkt  (Defil^e),  sagen  wir  S.  (in  der  Figur  1)  von  Westen  aus 
kommend,  so  rasch  als  möglich  zu  erreichen  und  bis  zum  Anlangen 
der  Infanterie  festzuhalten  (der  Befehl  sollte  immer  nur  eiu 
»Festhalten^  und  nie  ein  „Beseteeu''  oder  „durch  das  Feuergefeeht 
vertheidigen*'  zum  Ausdruck  bringen,  damit  der  Commandant  der 
Cavallerie  in  seiner  Entschlussfassung  und  Handlungsweise  nicht 
beirrt  werde). 

Nach  Ausscheidung  der  nothwendigen  Nachrichten-  und 
Sicherungs-Abtheilungfn,  tritt  die  Cavallerie  mit  anbefohlener  fiasch- 
heit  den  Marsch  an.  Sobald  sie  an  das  festzuhaltende  Defil6e  (E.) 
anlangt  und  Nachrichten  Ober  die  Anwesenheit  des  Gegners  nicht 
erhalten  wurden,  somit  die  Nothwendigkeit  zur  Führung  des  Feuer- 
gefechtes nicht  vorliegt,  rflckt  die  Cavallerie  mit  der  ganzen  Kraft 
aber  den  festzuhaltenden  Punkt  so  weit  hinaus,  dass  sie  aus  der  Be- 
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i'biclitun^^s-  und  Vertheidi^uugjjHpbäre  dieses  Punktes  nicht  heraus- 
tritt; dieae  Entferuung  wird  von  der  Hesciiatieiiheit  des  vorwaris 
irelejrenei]  Terrains,  dessen  Überi?i('htliclikeit.  Bewegungsfreiheit,  von 
der  Stärke  der  eigenen  Kräfte  und  endlich  von  der  möglichen  Nähe 
4«s  Gegners  abhängen.  Im  vorliegenden  Beispiele  also  bis  an  die 
Abzweigung  der  gegen  Südost  führenden  Strasse  bei  P.  P.  In  der 
OifeDsiTe  liegt  immer  der  Schwerpunkt  des  cavalleristischen  Handelns. 
Schon  dnreb  das  Erscheinen  vor  dem  De614e  wird  der  Gegner  anf- 
fehalten,  in  seiner  Yorrücknng  gestdrt  und  sor  Vorsicht  gemahnt, 
welche  am  so  grösser  wird,  je  grdsser  die  eigene  CaTallerie-Abtheilung 
ist  Der  Gegner  mnss  Gegenmassregeln  treffen,  die  mehr  oder  weniger 
Zeit  beanspruchen,  nnd  dies  wird  eben  angestrebt.  Untergeordnete 
Kräfte  des  Üefjners,  speriell  dessen  Naehriebten-  und  Sicherungs- 
Tiujipen  w«'idcii  auf  diese  Art  vom  Detilee  fern  gehalten,  die  ge- 
wordene Aufgabe,  das  Festhalten  des  Punktes,  möglicher  Weise  im 
Sattel  tjelöst  Nverden  können.  Je  entschiedener  das  Auftreten  ertuhjt, 
um  so  besser,  um  so  n)ehr  imponirt  auch  eine  noch  so  untergeord- 
nete Abtheilun«^.  Ks  sind  ganz  verschiedene  Eindrücke,  die  der  Eni- 
pianger  einer  Meldung  erhält,  wenn  dieselbe  z.  B.  lautet:  „Feindliche 
V'avallerie,  so  und  so  stark,  rückt  im  Trab  (GalopjO  vor"  oder  „sie 
steht^  oder  „sie  zieht  sich  zurück^.  Im  ersten  Falle  werden  Vor- 
bereitungen zum  Empfange  der  kühnen  Reiterschaar  getroffen  werden 
mdssen;  man  verliert  Zeit  und  beginnt  weniger  Terrain  Zugewinnen; 
im  zweiten  Palle  wird  kein  Augenblick  versäumt  werden,  um  an  den 
oneBischiedenen  Gegner  zu  gelangen,  im  dritten  Falle  wird  der 
liegner  die  Vorwärtsbewegung  nur  noch  mehr  beschleunigen. 

Sieht  sich  der  Comiiiandant  ibei  P.P.  angelangt i  untergeord- 
neten oder  auch  gleichstehenden  Kräften  gegenüber,  so  kann  er  seine 
Aufgabe  im  Sattel  lösen,  treten  überlegene  Kräfte  entgej^en, 
wird  er  je  nach  den  Anstalten,  die  der  Gegner  trifft  und  naeh 
'l^&sen  mehr  oder  weniger  energiscliem  Vorgehen,  früher  oder  spater 
erkennen,  dass  die  zwingende  Nothwendigkeit  zur  Besetzung  des 
Defilee's  (K.^  und  hiemit  zur  Führung  des  Feuergefechtes  eingetreten. 
Jener  Theil  der  Truppe,  welcher  hiefür  schon  von  Haus  aus  bet^timmt 
wurde,  muss  nunmehr  ausgeschieden  nnd  an  das  Beiil^e  zurück- 
beordert werden,  der  Best  bleibt  aber  zu  Pferd  so  lange  vor  dem 
defil^e,  als  er  thatsächlichen  Widerstand  zu  leisten  vermag,  uro  die 
Beschleunigung  der  feindlichen  Annäherung  zu  verhindern,  beziehungs- 
weise benimmt  sich  im  Sinne  des  Beglements  Punkt  280. 

Im  Allgemeinen  wird  das  Zurücksenden  der  zur  Fühmng  des 
Penergefechtes  bestimmten  Abtbeilungen  viel  früher  eintreten  müssen, 
weoQ  der  Gegner  Cavallerie  bei  sich  hat,  oder  ans  solcher  allein 
besteht,  da  in  diesem  Falle  früher  die  Störung  der  Besetzung  er- 
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folgen  kasD.  Um  dem  Ponkte  241  und  242  des  Beglemente  toU- 
kommeD  zu  entsprechen,  die  ndthige  Becognoscirung  des  Vorfeldes 
vomehmen,  die  Vertheidigungs- Abschnitte  eintheilen,  technische  An- 
ordnungen vorbereiten  zu  können,  muss  während  der  Vorwärtsbewegun?. 

II.  z.  bei  PassiruDg  des  festzuhaltenden  l'uiiktes  (  K.)  der  zor  Leitung 
(h'S  Feuergefecbtes  bestimmte  Officier  (bei  grösseren  Abtheilungen  ein 
.St;il).s-()fficien  mit  einer  untergeordneten  Abtheilung  (von  jeder  Esca- 
drou  ein  Olticier  mit  einer  Patrulle)  am  Orte  (in  K.)  zurückgelassen 
werden,  damit  hinlängliche  Zeit  vorhanden  sei,  zu  reeot^noscireu 
und  sonstige  Anordnungen  zu  tretl'en.  Nach  Absehluss  derselben 
und  sobald  eine  Störung  von  Seite  des  Gegners  immer  noch  nicht 
erfolgt  ist,  w&re  die  Stärke  der  Truppe,  welche  zur  Besetzung  und 
nachhaltigen  Vertheidigung  nothwendig,  dem  vor  dem  Defil^e  (bei  P.P.) 
befindlichen  Commandanten  zu  melden.  Ist  nicht  so  viel  Zeit  übrig, 
beziehungsweise  ist  der  Yorwftrts  befindliche  Commandant  gezwangen, 
noch  vor  Erhalt  dieser  Meldung  die  Besetzung  des  Ortes  K.  vor- 
zunehmen, 80  wird  vorerst  eine  Abtheilung,  deren  Starke  der  all* 
14  r meinen  Übersicht  entspricht,  zurückgesendet,  und  durch  den  Leiter 
des  Feuergefechtes  und  dessen  Hilfsorgane  (Officiere  uud  l'iiiiuileüj 
näher  disponirt. 

Bei  dem  vorliegenden  i]eisj>iel  (  Figur  2 1  wurde  die  Recocnosci- 
ruii«/  des  Ortes  K.  und  der  vorliegenden  (lOgend  in  Bezug  auf 
Besetzung  des  Ortes  im  Sinue  des  iieglenients  etwa  folgende  Er- 
gebnisse liefern:  K.  ist  ein  Massendorf,  welches  durch  den  T.-Bach 
durchschnitten,  in  eine  Ost-  und  Westhälfte  getheilt  wird.  Der  Bach 
ist  nur  auf  der  mitten  im  Orte  befindlichen  Strassen  brücke  passirbar. 
Die  Ortaumfassung  hat  im  Allgemeinen  keinen  militärischen  Wert, 
bietet  jedoch  hinreichende  Deckung,  auch  gewinnt  die  OsÜisi^re, 
als  von  einem  tief  eingeschnittenen  Wassergraben  eingefasst,  an  Ter- 
theidigungsfiihigkeit  Das  der  Ostlisi^re  vorliegende  Terrain  wird  von 
versumpften  Wiesen  gebildet  und  ist  fOr  die  Cavallerie  absolut  nicht 
betretbar,  wornach  alle  Zngftnge  auf  der  Ostseite  des  T.-Baches 
IVfilt^en  bilden.  Ausser  der  Hauptstrasse  führen  hier  zwei  Liuidwege. 
nördlich  von  A.,  südlich  von  T.  kommend  in  den  Ort.  Alle  diese  An- 
näherungslinieu  wt-rden  von  der  Lisiere  des  Ortes  durch  ('arabiuerfeuer, 
bei  freien  und  woiteui  Aussehuss,  ebenso  von  der  westlii  Ii  dos  Ortes 
beiiudlh  lo  II   Ii 'Ite  245,  durch  Baitrrii  teuer.  vollkommen  beherrscht. 

Uie  Besetzung  der  Brücke  im  Orte  wäre  unzweckmässig,  weil 
kein  .Vussehuss  —  ausser  auf  die  Ortsstrasse  < —  möglich,  die  Ost- 
lisiere  des  Ortest,  durch  den  vorliegenden  Wassergraben  verstärkt,  ist 
lÜr  die  Vertheidiguni:  dairei^en  von  iirossem  Vortheil;  allerdings  führen 
die  erwalintt'n  bt'iden  Landwege  in  den  Rücken  der  am  Wassergraben 
der  OsitUsi^re  postirten  Schätzen. 
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Gegen  einen  von  Ost  anrückenden  Gegner  ergeben  l>ei  der 
Bföttzung  von  K.  folgende  Absehnitte,  u.  z.  1.  Abschnitt:  Wasser- 
Ijnben  beiderseits  der  Strasse,  suB&chst  der  Ostlisibre;  2.  Abschnitt: 
Ausgang  des  nördlich  einmündenden  Landweges  mit  dem  zur  Ver- 
theidigung  besonders  geeigneten  Schloss  und  Maierhof;  3.  Abschnitt: 
Ausgang  des  sftdlichen  Landweges.  Dieser  Abschnitt  hat  die  geringste 
Widerstandsftfaigkeit,  jedoch  ist  es  unwahrseheinlichf  dass  der  Gegner 
hier  aogreifb,  da  er  weitausholend  umgehen  mfisste.  Ehe  der  Angriff 
des  Gesrners  gegen  den  einen  oder  den  anderen  Absclinitt  sich  aus- 
spricht, kann  eine  Ueserve  (Punkt  246  des  Uoglcmuüts)  in  der 
Mitte  des  Ortes  (bei  a  i  zurückbehalteu  werden,  welche  je  nach 
Bedarf  nach  der  betreftendeu  Uichtun'^  in  Verwonduni;  tritt.  Für 
den  Fall  des  Rückzuges  (Abbrechen  des  Gefeclites)  muss  ]>ei  dem 
Umstände,  als  die  zu  Pferd  gebliebene  Abtheilung  im  Orte  selbst 
wegen  des  T.-Baches  keine  ünterstfitzunij  bieten  kniin.  ein  Schwärm 
zur  Aufnahme  der  Plänkler  an  der  Ostlisiere,  unbedingt  an  die 
BrAeke.  Die  Handpferde  finden  westlich  des  Ortes  bei  W.  H.  ihre 
Ao&telluDg. 

Bei  rückgängigen  Bewegungen  moss  entsprechend  den  Torstehend 
erörterten  Verhältnissen,  der  znr  Leitung  des  Feuergefechtes  bestimmte 
Offider  (mit  den  entsprechenden  FatrnUen)  an  das  zu  besetzende 

Übject  rechtzeitig  zurückgesendet  werden.  Beispielsweise  wenn  eine 
'  üvallerie-Brigade  (zwei  Regimenter  und  eine  reitende  Batterie),  im  Auf- 
kläruDgsdienste  von  West  kommend,  über  K.  vorrückt.  Bei  M.  i  Figur  1) 
sfo5!<?t  die  Brigade  auf  den  um  ein  ('avallorie-Kegiment  überlpirenen 
''••irner.  Die  Umstände  zwingen  zum  Kuckzuge.  Der  (Jei^nier  vertülgt 
mit  aller  Energie.  Der  Bri<^adicr,  der  die  Wichtiij^keit  und  Stärke  der 
T.-Bachlinie  während  seiner  Vorrückung  erkannt  und  gewürdigt  hat, 
fä:^st  den  Entschluss,  den  Ort  K.  und  mit  ihm  die  ganze  Linie  des 
T.-Baches  in  der  Ausdehnung  von  W.  bis  festzuhalten,  beziehungs- 
weise ein  Feuergefeeht  zu  führen,  um  den  Gegner  am  weiteren  Vor- 
drmgen  zu  hindern.  Nehmen  wir  nun  an,  dass  durch  partielle  £ämpfe 
oder  auch  durch  eine  nicht  glQckliehe  Attaque  der  ganzen  Brigade  die 
iuaft  derselben  gebrochen  ist,  so  muss  trotzdem  getrachtet  werden, 
4er  gewordenen  Aufgabe  nach  Möglichkeit  gerecht  zu  werden.  Diese 
besteht:  a)  im  ununterbrochenen  weiteren  Aufklären,  b)  im  Aufhalten 
'i'^s  gegnerischen  Vordringens.  Das  erstere  entzieht  sich  der  vor- 
i»e«rfMideii  Betrachtung,  für  den  zweiten  Punkt  sind  günstige  Bedin- 
fc'iingeu  vorhanden. 

Das  Terrain  von  M.  bis  K.  ist  vielfach  von  versumpften  Wasser- 
linien, die  meist  nur  auf  den  Übergängen  von  Cavallerie  zu  passiren 
"ind.  ^|^e^  durchschnitten.  Ausser  der  T.-Bachlinie  sind  dieselben  einer 
Bachhaitigen  Vertheidigung  durch  Feuergefecht  nicht  günstig  da  sie 


220 


BetracbtuDgeo  über  das  Feuergefecht  der  Cavallerie. 


leicht  umgaiigt'U  werden  können  und  überhaupt  keine  entsprpchen- 
den  Stützpunkte  auf  der  Hauptbewegungslinie  bieten;  dagegen  aind 
diese  Wasserlinien  geeignet,  durch  dahinter  gmommpne  Anfetellnn^en 
der  Brigade,  unter  Mitwirkung  der  reitenden  Batterie,  das  energische 
Vordringen  des  Gegners  aufzuhalten. 

Der  Brigadier  wird  somit  nicht  nut  der  gesammten  Kraft  seinmi 
raschen  Bückzug  bis  K.  ausführen,  sondern  je  nach  Umständen  Tor- 
erst  die  zur  Leitung  des  Fenergefechtes  bestimmten  Commandanten 
mit  ihren  Patmllen  allein,  oder  gleichzeitig  auch  mit  den  zur  Be- 
setzung als  nothwendiff  erachteten  Abtheilungen  zurücksenden:  mit 
dem  Rest  der  Brii^adt'  und  (\oy  Batterie  wird  er  von  Abschuitt  zu 
Abschnitt  das  rasche  \  vailrintreii  des  Gegners  zu  verzögern  trachten 
und  hiedurcb  die  ung»*stärte  Besetzu?)<j  scliützeu. 

Im  vorliegeudtMi  Heispiel  weiden  sieh  zur  Besetzung  z.  B.  zwt»i 
Escadroneu  für  K.,  je  eine  Escadron  für  W.  und  S.  als  iiothwendig 
erweisen.  Diese  werden  von  t  aus  an  die  vorgedachten  Punkte,  die 
Batterie  aber  erst  von  der  bei  P.  P.  befindlichen  Strassenerhöhung  iz> 
zurückgesendet,  während  die  Brigad«-  dort  noch  solange  verbleibt, 
bis  das  unbehelligte  Kückgehen  nach  K.  ihr  nicht  verwehrt  werden 
kann.  Ist  jedoch  die  Brigade  bei  M.  in  Auflösung  gerathen,  wird  die 
Terfolgung  vom  fiberlegenen  Gegner  mit  aller  Energie  betrieben, 
so  dass  die  Brigade  vor  Erreichung  der  T.-Bachlinie  sich  nicht 
sammeln  kann,  gelangen  an  einzelnen  Punkten  feindliche  Umgehnngs^ 
colonnen  früher  oder  gleichzeitig  an  das  Detilee,  dann  ist  dessen 
Besetzung  und  Vcrtheidigung  durch  Feuer^efecht  nicht  mehr  möglich. 
ohiK  dass  die  hiefür  bestimmten  Abtheilungen  einer  Katastrophe 
eulge^^engehen. 

Es  mö^ren  wohl  Fälle  vorkommen ,  wo  aus  was  immer  für 
Gründen  die  uöthige  Zeit  für  die  Kecognoscirung  nicht  gewonnen 
werden  kann,  ja  wo  selbst  die  Besetzung  in  aller  Eile  vorgenommen  ; 
werden  muss,  und  dennoch  eine  durch  die  beiderseitige  Lage,  sowie  ' 
durch  Terrain-  und  Ortsverhältnisse  vortheilhafte  Verwertung  dei» 
Feuergefechtes  sich  ermöglicht  Dies  kann  aber  immer  nur  als  Am»- 
nähme  von  der  Regel  gelten.  Die  Baschbeit,  mit  welcher  die  Be* 
Setzung  eines  Punktes  durch  Cavallerie  erfolgt,  kann  nicht  in  der 
Durchführung  der  Besetzung  selbst,  sondern  in  der  Annftbemng  u 
diesen  Punkt  liegen.  Ist  die  Cavallerie  nicht  Qber  das  zu  besetzende 
Object  hinaus  gi  hingt,  oder  sind  (bei  rftckgängigen  Bewegungen)  die 
zu  Pferd  gebliebenen  Abtheilungen,  unter  deren  Schutz  die  Besetzuni: 
stattfinden  jioll,  gleichzeitig  mit  den  Ahtheilungen.  welche  die  IJesetzuug  ' 
durchführen  sollen,  dureli  den  (it-i^ner  dahin  ziirückijptrieben  worden, 
dann  ist  es  zu  <|t;1t,  nnch  eine  Besetzung  vorzuneluuen  und  einen 
energisch  vorgehenden  Ueguer  durch  Feuergefecht  noch  aufhalten  su 
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wollen.  In  solchen  Monieuteu  wird  in  der  Üborrascliung  jede  Urdüuug 
aulgüiutst  und  ohne  diese  ist  ein  Erfolg  nicht  deiikbur. 

In  dem  dargestellten  Beispiel  könnten  unter  den  gedachten  Ver- 
hältnissen höchstens  noch  ein  oder  zwei  Schwärme,  voraussichtlich 
mit  voller  Aufopferung  au  der  Brücke  mitten  im  ^rt  Verwendung 
im  Feuergefechte  finden,  aber  nur  zum  alleinigen  Zwecke,  um  die 
SammiuQg  der  Brigade  unmittelbar  westlich  von  K.  möglich  zu  machen. 

In  «ngrilfisweiser  Anwendnog. 

Bas  Gros  der  aufklärenden  Cavallerie  wäre  etwa  in  der  Vor- 
nlckungsbewegung  durch  den  Gegner  aufgehalten,  welcher  ein  auf  der 
Marschlinie  befindliches  Defilee  besetzt  hält  und  durch  Feuergefecht 
vertheidigt.  Durch  die  vorgeschobenen  Nachrichten-  und  Aufklürungs- 
abtheilungen  wird  der  Commandant  in  Kenntnis  gesetzt,  ob  und  wo 
eine  Umgehung  dif^'^es  Punktes  möglich  ist.  Die  Prüfung  und  der 
Vergleich  der  erhaltenen  Nachrichten  mit  der  Karte,  sowie  die  Ver- 
fassung und  Situation  des  Gegners  werden  auf  seinen  Kntschluss 
massgebend  sein.  Ist  eine  Umgehung  mit  weniger  Zeitverlust  durch- 
zuführen, als  die  Einleitung  des  angriffsweisen  Feuergefechtes  vorans- 
sichilicb  in  Anspruch  nehmen  könnte,  so  wird  mit  einzelnen  Theilen 
oder  mit  dem  Ganzen  eine  Umgehung  unternommen.  Sehr  viel  werden 
hier  die  örtlichen  Verhältnisse,  die  Charakteristik  des  anzugreifenden 
Objectes,  dessen  Widerstandsfähigkeit  und  die  Annaherungsverhältnisse 
Einfluss  auf  den  Entschluss  des  Commandanten  nehmen ;  immer  wird  er, 
soweit  es  ihm  die  Mcksicht  auf  die  durchzuführende  Aufgabe  erlaubt, 
eine  weitere  Umgehung  des  besetzten  DehlTe,  einen  grösseren  Zeit- 
verlust, den  voraussichtlich  grossen  Opfern  im  Feuergefecht  vorziehen, 
Ist  aber  eine  Umgehung  nicht  möglich,  dann  ist  die  zwingende  Noth- 
wendigkeit  zur  FQhmng  des  oifonsiven  Fenergefechtes  eingetreten. 
Nehmen  wir  bei  der  in  Figur  1  dargestellten  Situation  an,  dass  der 
Weatbrigade  die  Besetzung  von  E.,  W.  und  S.  vollends  gelungen  ist 
und  die  Ostbrigade,  sobald  dieselbe  F.  P.  erreicht,  zur  Erkenntnis 
gelangt,  dass  K.,  wenn  flberhaupt»  so  doch  nur  mit  sehr  grossen 
Opfern  und  Zeitverlust  Im  offensiven  Fenergefecht  genommen  werden 
bum.  Durch  seine  Nachrichten-Abtheilungen  in  Kenntnis  gesetzt,  dass 
die  nächsten  Übergangspunkte  W.  und  S.  von  je  einer  Escadron  fest- 
gehalten werden,  eine  weitere  Umgehung  wohl  möglich  ist,  aber  viel 
Zeit  beansprucht,  entscbliesst  sich  der  Brigadier,  einen  der  Punkte  W. 
oder  S.  zu  forciren  und  hiedurch  die  T.-Bachlinie  in  die  Hand  zu 
bekommen.  Er  wird  sieb  für  S.  entschliessen,  da  er  dahin  vom  Gegner 
(bei  E.)  unentdeckt  gelangen  kann,  während  sein  Unternehmen  gegen  W. 
vom  Gegner  vollends  eingesehen  wird.  Zur  T&uschung  und  Festbaltung 
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des  Gegiiors  lässt  der  Bri^adior  oin  Regiment  mit  der  reiteudoii  Batterii^  j 
bei  P,  P.  mit  dem  Auttrage  zurück,  gegen  K.  mit  aller  Energie  zu  i 
demonstriren,  während  er  mit  zwei  RegimcDtern  die  Umgebung  von  K. 
unternimmt  und  gegen  S.  vorgeht  Bei  seiner  Überlegenheit  hat  der  | 
Brigadier  die  Aussicht,  bald  Herr  des  Ortes  zu  werden  und  erwartet, 
dass  seinem  Beboaehiren  nicht  so  leicht  und  bald  begegnet  werdeo 
kann,  falls  das  feindliche  Gros  bei  K  dnrch  die  Demonstralaon  sich 
täuschen  lässt  Andererseits  aber  besitzt  der  Ort  K.  durch  die  Beschaffen* 
heit  des  Yorliegenden  Terrains  eine  so  grosse  Widerstandskraft,  dass  di<^ 
den  Ort  besetzt  haltenden  zwei  Escadronen,  bei  dem  Umstände,  Ah 
auch  die  Hutterie  der  Osihrigadr  wo<,'en  der  sumpfigen  Wiost'u  eiu»' 
entsprechende  AutitoUun»,'  nicht  nrlimm  kann,  die  längste  Zeit  dem 
Aiigrirt"  dos  bei  P.  V.  zurüi'ki^i'lasseucn  Kegimontes  begegnen  können, 
und  hit'durch  die  AVe^itbrigade  bei  S..  falls  sie  die  Absichten  des 
GegJiers  rechtzeitig  erkennt,  denselben  entschieden  zu  begegnen 
vermag.  Der  Schilderung  weiterer  Möglichkeiten  wollen  wir  uns  jedoch 
entziehen,  da  sie  hier  nicht  zur  Sache  gehören. 

£in  anderer  möglicher  Fall,  ein  offensives  Feuergefeeht  föhreo 
zu  müssen,  wäre,  wenn  z.  B.  ein  grösserer  Cavalleriekörper  aus  einem 
Defil^e  heraus  deboiichiren  will,  der  Gegner,  durch  die  örtlichen  Ver- 
hältnisse begünstigt,  dies  aber  mit  untergeordneten  Kräften  zu  Ter- 
wehren  anstrebt  Betrachten  wir  die  Figur  2'  und  nehmen  wir  an,  dass 
die  siegreich  vorruckende  Ostbrigade  den  Ort  K.  erreicht  hat,  die  (um 
ein  Regiment  schwj'kliure)  Westbrigade  in  einer  Aufstellung  westlich 
des  Ortes,  das  Dtbouehiren  verhindert;  dieselbe  hätte  den  Friedhof 
(F.  H.),  das  Wirthsliaus  W.  H.  und  den  Strassengraben  a  bis  f>  dur<  ii 
starke  Sehwärme  besetzt,  wi^lehe  den  einzig  möglichen  EntwirkUuiL:-- 
raum  der  Ostbrigade  r  (/ unter  Feuer  nehmen:  die  Tlatterie  der  We^i- j 
brigade  bei  245  beherrsche  ebenfalls  den  Raum  und  mache  das  länger«.  ! 
Verbleiben  der  Ostbrigado  in  und  bei  K.  unmöglich,  die  Westbrigade 
s(dbst  steht  in  der  Mulde  nördlich  Ton  245  und  ist  zum  sofortigen 
Hervorbrechen  bereit. 

In  dieser  Lage  muss  die  Ostbrigade  entweder  zum  Bücksng«* 
oder  zum  sofortigen  angriffsveisen  Feuergefeeht  sich  eDtschliesseD, 
bei  dem  letzteren  zu  dem  Ziele,  die  im  Besitze  des  Gegners  befiiul- 
liehen,  vertheidigten  Objeete  (als:  Friedhof,  Wirthshans,  Strassen-  \ 
graben)  zu  nehmen,  die  Batterie  zu  vertreiben  und  den  Entwicklungs- 
raum durch  das  eigene  Feuer  zu  beherrschen.  Da  die  Wirkung  der  | 
feindlichen  Hatterie  (bei  245)  wegen  der  Terraingestaltung  und  der 
sonstigen  örtlich eii  Verhaltnisse,  durch  die  Batterie  der  Ostbrigade 
üieht  paralysirt  werden  kann,  so  ist  das  Uuiernehmeii  trotz  der  Ober- 
juacht  wohl  schwierig,  wird  aber  umsomehr  znr  zwingenden  Nuth- 
wendtgkeit,  als  die  Ostbrigadc  beim  Zurückgehen,  in  dem  Strassen- 
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ilftiit'ua  bedfutciulcn  Vfrlustfii  durch  die  Artillerie  a«M(!:esetzt  www, 
und  auch  das  bis  inni  durch  das  siegreiche  Vort^fhen  guhobeue 
moralische  Eleineut  Kiubujsse  erleiden  mfisste.  Aiissjer  jeuer  Kraft,  die 
zur  Führung  des  angriffsweiseii  Feu<  i  :^releehtes  in  Verwendung  tritt, 
musH  aber  auch  eiti  Theil  in  deleiisiver  Absicht  die  Westlisiere  des 
Ortes  besetzen,  um  einem  eventuellen  Rückschlag  zu  begep^nen.  Je 
nach  Umständen  hatte  das  Debouchiren  schon  während  des  Kamjjfes 
zu  Fuss  od«'r  aber  erst  nach  Wegnahme  eines  oder  des  anderen  Üb- 
jectes  stattzutinden. 

Mit  diesen  Beispielen  wäre  der  Moment,  wann  die  zwinj^ende 
Nothwendigkeit  eintritt,  zum  Feuergefecbte  zu  schreiten,  näher  be- 
zeichnet. 

Wie  das  Feuergefecht  der  Oavallerie  geführt  werden  soll,  finden 
wir  im  Reglement  dargestellt.  In  der  Vertheidigung  wird  das  Haupt- 
gewicht immer  auf  die  äusserste  Linie  des  besetzten  Raumes  verlegt 
imd  soll  dieselbe  stets  mit  aller  vorhandenen  Kraft  erfplgen.  Reserven 
soll^'H  in  der  Regel  nicht  ausgeschieden  werden.  Es  können  wohl  Fälle 
eintreten,  wo  bei  einer  längeren,  durch  das  Terrain  in  Abschnitte  zer- 
fallenden Vertheidigungslinie,  ein  Theil  der  abgesessenen  Mannschaft 
als  Reserve  rflckbehalten  werden  niiiss,  um  dann  nach  jenem  Abschnitte 
in  die  vordere  Linie  dirigirt  zu  werden,  wo  der  feindliche  Angriff  sich 
klar  ausspricht.  Ebenso  kann  es  vorkommen,  dass  die  Tiefe  oder 
die  sonstige  Beschaffenheit  der  zu  vertheidigenden  Örtlichkeit,  ein  un- 
mittelbares Eingreifen  der  Abtheilungen  zu  Pferd,  beziehungsweise 
die  Aufnahme  der  zurückkehrenden  Schwarme  nicht  zulässt.  In  solchen 
Fällen  wird  es  zweckentsprechend  sein,  an  einem  geeigneten  Abschnitte 
innerhalb  des  Vertheidigungsraumes,  ein  oder  auch  mehrere  Schwärme 
za  dem  Zwecke  au&ustellen,  um  die  in  vorderster  Linie  befindlichen 
Plänkler  beim  Abbrechen  des  Gefechtes  aufzunehmen. 

In  ein  hin  und  herwogendes  Gefecht  im  Orte  selbst,  in  ein 
Gefecht,  wie  es  die  Infanterie  fQhrt,  kann  und  darf  die  Cavallerie  sich 
nicht  einlassen.  Hat  sie  die  Vertheidigung  der  Lisitoe,  ihre  erste  Auf- 
stellung, aufgegeben,  beziehungsweise  bricht  sie  das  Gefecht  ab,  dann 
ist  die  nächste  Sorge,  die  Pferde  baldmöglichst  zu  erreichen  und  sich 
zu  Pferd  rasch  zu  formiren.  Beim  angriffsweisen  Vorgehen  ist  es  die 
Hauptsache,  nach  vorgenommener  Becognoscirung,  den  Einbruchspunkt 
festzustellen  und  dahin  die  grösstmOgliche  Feuerkrafli,  je  nach  den 
Terrainverhältnissen  sprungweise  oder,  was  immer  besser  ist,  in  einem 
Anlauf  zu  dirigiren.  Je  näher  deckende  Terrainabschnitte  an  die  be- 
absichtigte Einbruchstelle  heranreichen,  desto  besser.  In  ein  Mand** 
vnren  zu  Fuss  darf  die  Oavallerie  sich  nicht  einlassen,  die  grösste 
Einfachheit  bei  möglichster  Baschlieit  und  Energie  soll  alle  ihre 
Unternehmungen  zu  Fuss  kennzeichnen.  Sind  Geschfitze  vorhanden, 
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so  nni.ss  erst  deren  Foucrwirkuüg  abgewartet  werdeu;  deren  Schutz 
wil  d  diis  V<>i  (T.'lioii  und  die  ADaammlung  der  Schwärme  vor  der  Ein - 
bruchsteile  erleichtern. 

Der  Commaüdant  der  zu  Fuss  Kämpfenden  muss  unbedingt  volles 
Verständnis  für  die  richtige  Anwpndung  des  Feuers  besitzen,  bei  der 
Tnippe  hohe  Feuerdisciplin  vorhanden  sein,  um  einen  Erfolg  erreiehen 
zu  können.  Tm  Allgemeinen  wird  Salvcnfeuer  am  Meisten  wirken  und 
da  es  auch  die  Aufreebthaltung  der  Feuerdisciplin  erleichtert«  so 
wäre  diese  Feuerart  zu  empfehlen. 

Einer  der  schwierigsten  Momente  in  der  Leitung  des  Feuer- 
gefechtes ist  das  rechtzeitige  Abbrechen  desselben.  Nachdem  dies  im 
Allgemeinen  vor  dem  gewaltsamen  Eindringen  des  Gegners  iu  die 
Aufstellung  erfolgen  soll,  andererseits  aber  der  Zeitgewinn  der  Haupt- 
zweck solcher  örtlichen  Gefechte  ist,  so  Iftsst  sich  dieser  Zeitpunkt 
schwierig  ermitteln.  Im  Kampfe  mit  einer  gleichfalls  abgesessenen, 
das  Fenergefecht  fahrenden  Cavallerie,  wo  im  Allgemeinen  in  der 
Bewaffnung,  Manövrirfähigkeit  und  dergleichen  mehr,  Oberlegenheit 
nicht  vorausgesetzt  werden  kann,  wird  ein  längeres  Ausbarren  eher 
möglich,  als  gegenüber  der  gegnerischen  Infanterie. 

Das  Feuer  soll  vorzü^^licb  nur  auf  die  iiiittl*  reu  und  kleinen 
Distanzen  aufgespart  werden.  Unsere  Lehrer  der  Taktik  empfehlen 
beim  Feuergefecht  der  ravallerie  die  grösste  Energie  und  Einfachheit 
iu  Anlage  und  Fona  *li  s  Kimipfes,  sowie  das  Autsparen  des  Feuers 
auf  die  nahen  Distanz»'ii.  Das  Kcglenieut  bestimmt,  dass  vom  Fener 
auf  weite  Distanzen  nur  dann  ( it  hraudi  gemacht  werden  soll,  wenn 
das  Schussobject  genau  zu  i!rk<Miiit'ii ,  die  Distanz  richtig  zu  be- 
urtheileii.  auch  ein  genügendes  Tri^llVcsultat  zu  erwarten  und  Munition 
in  hinreicluTider  Menge  vnrliandcn  ist.  Din  verh:l!tnismässig  geringe  Zalii 
von  Tatrouen,  die  jeder  PlänkltT  bfi  sich  hat,  ist  bald  verschoss»*n. 
der  Munitionsersatz  nicht  iniiiur  l)ei  der  Hand,  selbst  die  Muniti«>n 
der  zu  Pferd  gebliebenen  ^laiiuschaft.  welche  sich  irgendwo  auf  einem 
entfernteren  Punkte  bcfiiKlrt.  wird  nicht  so  ieiclit  und  schnell  herbei- 
geschafft wcnlcn  kuniion.  xVlles  diej;  wirkt  bestimmend,  auf  weite 
Distanzen  mof^liclist  wenig  zu  feuern.  Dabi  i  wird  aber  das  Vor- 
rücken des  (n'<j;iiers  in  dieser  Zone  weni«:  oder  t^ar  nicht  behimlert, 
ein  Zeitgewinn  nicht  erreicht.  Die  niittlci»'  Zone  wird  darauf  von  den 
feindlichen  Schwärmen  rasch  durcheilt,  um  lialdm-H^flichst  jeiieu  Ab- 
schnitt der  näheren  Distanzen  zu  gewinnen,  von  welchem  aus  die 
Feiierwirkuntr  des  Vertheid iirer«?  zu  brechen  an^^^estrebt  wird.  Hier  tritt 
die  I]ntschei(hin<^  des  FfMierkampfes  ein.  Eben  diese  Phase  des  Kampfes 
dauert  die  längäte  Zeit,  in  dieser  ist  sonach  der  grösste  Zeitgewinn 
zu  erreichen. 
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Je  früher  angreifende  Infanterie  in  Erfahning  bringt«  dasB  sie 
es  bloss  mit  abgesessener  CaTallerie  zu  thun  hat,  desto  eher  wird  sie 
zur  Attake  schreiten^  dieser  Montient  kann  demnach  jeden  Augenblick 
eintreten.  Andererseits  hat  aber  eben  fttr  diesen  Moment  der  Repetir- 
Carabiner  seinen  erhöhten  Wert  gegenüber  dem  alten  Hinterlader- 
Carabiner,  und  am  diesen  Yortheil  ?5llig  auszunützen,  darf  selbst  die 
Möglichkeit  eines  baldigen  Sturmes  den  Leiter  des  Feuergefechtes 
zu  einem  voreiligen  Abbrechen  des  Gefechtes  nicht  bewegen. 

Die  Schwierigkeit  des  Erkennens  des  richtigen  Momentes  für 
das  Abbrechen  des  Gefechtes  wird  der  Commandant  nur  dann  über- 
winden, wenn  er  mit  Bücksieht  auf  den  eigentlichen  Zweck,  —  die  noch 
vorhandene  Munition,  die  moralischen  Factoren  seiner  Truppe,  die  Ver- 
haltnisse auf  feindlicher  Seite,  die  Terrainconfiguration  sowohl  des 
Vorfeldes,  als  des  spftter  im  Bückzug  zu  betretenden  u.  s.  w.  richtig 
zu  würdigen  versteht 

Handelt  es  sich  z.  B.  um  blosse  Täuschung  des  Gegners  oder 
deckt  die  Cavallerie  den  Bückzug  einer  Colonne,  die  bereits  einen 
gewissen  Vorsprang  erreicht  hat,  ist  der  Punkt  bis  zum  Anlangen 
der  eigenen  Infanterie  festzuhalten,  diese  aber  noch  so  weit  zurück, 
dass  deren  baldiges  Anlangen  und  die  Führung  eines  bis  dahin 
dauernden  Kampfe:^  absolut  niclit  zu  erwarten  sind,  liegen  dazu  die 
Tcrraiuverhültnisse  für  den  Gegner  vortheilhaft,  für  den  eigenen 
Rückzug  nachtheilig,  dann  wird  der  Coraraandaiit  das  Abbrechen  des 
Gefechtes  nicht  bis  zu  der  ausser?jten  Grenze  der  ^lörrlichkeit  hinaus- 
schieben.  Ist  aber  die  Wahrseheiiiliclikeit  vorkmdeu,  dass  z.  ß.  die 
eigene  Inlauterie  in  Balde  eintrifft,  jedoch  ein  hinteres  Ausharren  noch 
erheischt  wird,  oder  sind  die  Terrainverliältnisse  l)eiin  liückziig  derart, 
dass  sofortige  gedeckte  Ralliirung  zu  Pferd  möi^lieh,  so  wird  der  Ver- 
theidiger  selbst  bis  zum  Sturm  des  Gegners  ausharren  können,  be- 
ziehungsweise müssen. 

Besondere  Heriicksichtigung  muss  jenen  Ortlichkeiten  zugewendet 
werden,  wo  die  Formirung  zum  Feuergefechte  erfolgt.  Vor  Allem 
müssen  dieselben  gegen  das  feindliche  Feuer  vollkommen  gedeckt 
sein  und  vom  Oe<^^npr  nach  Mö<rlichkeit  nicht  eingesehen  werden.  Je 
nfihpr  sie  an  de)-  Feuerlinie  ermittelt  werden,  desto  vortlieilhafter  für 
(Wc  tjanzo  rnternchmung.  Sind  die  Verhält ins.sf  <  Terrains  derart, 
dassi  die  Pferde  weit  zurück,  ausserhall)  lics  Fruerbereiches  des 
Getane  rs  anfjjesteUt  worden  müssen,  so  wird  jeder  einzelne  Plänkler 
sich  unsicher  fühlen,  mit  desto  «geringerer  Energie  und  Kuhe  wird  der 
KaMi{>f  petülirt,  desto  früher  wird  das  Abbrechen  des  Gefechtes  an- 
gestrebt werden. 

l«?t  der  Foriiiirung.splatz  und  die  Stärke  der  Abtheiluii«:,  welche 
das  Feuergefecht  fähren  soU,  ermittelt,  so  wird  die  zum  Kampf  be- 
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stimmte  Truppe  in  jener  Formation  aufgestellt,  welche  die  beste 
Dedniiig  gegen  das  feindliche  Feuer  bietet,  also  entweder  in  ent- 
wickelter Front  oder  in  Colonne. 

Zum  unmittelbaren  Schutz  der  zu  Fuss  Kämpfenden  muss  immer 
eine  Abtheilnng  zu  Pferd  bestimmt  werden,  um  wfthrend  des  Fener- 
kampfes  etwaigen  Überraschungen  zu  begegnen,  nach  Abbreehen  des 
Gefechtes  das  ungestörte  Aufsitzen  und  Rangiren  der  zurückgehenden 
Schwärme  zu  ermöglichen,  im  Nothfalle  aber  sich  mit  aller  Ant- 
opfoniiii^  auf  den  nachdriiii,u:enden  Gegner  zu  weilVu.  la  dem  durch 
die  Figur  2  fregebenen  Beispiele  wird  sich  die  Aufj^tellung  der  Hand- 
pfnrdo  am  Besten  westlich  vom  Wirthshause  (W,  H.)  ergeben,  für 
deren  uiuii ittelbare  Bedeckung  die  Mulde. 

Eine  Aufstellung  im  Orte  selbst,  z.  B.  am  Platze  {x  der  Figur  2  . 
welcher  eventuell  Raum  und  Deckung  genug  bieten  wQrde  und  Düher 
hinter  allen  drei  Abschnitten  der  Vertheidigungslinie  gelegen  \>l 
könnte  insoferne  verhängnisvoll  werden,  als  die  Abtheilung  zu  Pferd  in 
den  engen  Ortsgassen  gegenflber  eindringenden  feindlichen  Plänkleni 
bei  aller  Aufopferung  den  nothwendigen  Schutz  nicht  gewähren  könnte, 
die  ungflnstigen  Bflckzugsverhältnisse  über  die  OrtsbrQcke,  aber  ihr 
und  der  ganzen  zu  Fuss  formirten  Truppe  eine  Katastrophe  bereiten 
könnten. 

Unter  dem  Schutze  der  im  Sattel  gebliebenen  Abtheiluug  wird 
^ifi  Besetzung  diircb geführt.  Ist  das  Verbleiben  vorwärts  des  Defileen 
üi^bt  mehr  iaöi(lic]i.  so  zi^ht  sieli  die  zu  Pferd  geldiel^one  AbthoiluiiL' 
je  nach  den  örtlichen  Verhältnissen  durch  das  Detilee  zurück  uder 
vollzieht  den  Rückzug  nordlieh  odpr  südlich  vom  Detilee  uud  trachtet 
bei  dieser  Bewegung,  den  freien  Ausschuss  der  am  Defilee  befindlichen 
Scb wärme  nicht  zu  maskiren.  'Sind  die  örtlichen  Verhältnisse  d»: 
Art,  dass  die  zn  Pferd  gebliebene  Abtheilung  oder  ein  Theil  der- 
selben vor  und  seitwärts  des  Defilee  eine  gegen  das  feindliche  Feaer 
gedeckte  Aufstellung  beziehen  kann,  um  so  besser  und  nachhaltiger 
wird  die  Yertheidigung  geführt  werden  können,  da  ein  unmittelbares 
Ineinandergreifen  beider  Theile  (zu  Fuss  und  zu  Pferd)  diese  wesent- 
lieh  fördert. 

Solche  Fälle  werden  aber  selten,  namentlich  bei  unpassirbareo 

Wasserlinien,  vorkommen,  da  ausser  der  gedeckten  Aufstellung  vorwärts 
des  Detihc  au;h  die  Möglichkeit  eines  un^rnhinderten  Rückzuges  (bei 
Wasserlinien  eines  zweiten  CberLranjjes  ^  tur  die  zn  IMerd  geblieben*»  Ab- 
theilung vorhanden  sein  luuss.  Bei  unserem,  in  drr  Figur  2  dargestelit-^ii 
Beispiele  (der  Vertlieidigung  von  K.  geir^'n  einen  von  Ost  anrü«'kendf*M 
Geguer)  ist  dies  z.  B.  aus  verschiedenen  Gründen  nicht  ausführbar. 
Vorerst  findet  die  Abtheilung  zu  Pferd  keine  entsprechende  l>6ekuog 
gegen uiier  dem  feindlichen  Feuer,  ebenso  ist  das  vorliegende  suiupfiice 
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Terrain  fflr  eine  Action  zu  Pferd  nicht  geeignet,  endlich  ist  der 
Ruckzug  nur  auf  der  Brücke  mitten  im  Orte  möglich,  die  aber  nur 
för  die  Schwärme  vorbehalten  bleiben  mnss,  am  Dr&ngen,  Unordnung 
Q.  8.  w.  im  Orte  zn  Termeiden. 

Die  Figur  3  bringt  eine  solche  gfinstige  Stellung  zum  Ausdruck. 
Der  Bach  x  ist  unpassirbar,  die  Nordlisibre  von  A.  durch  Schw&rme 
besetzt»  die  Abtheilang  zu  Pferd  hat  hinter  der  ErhOhnng  hei  m  eine 
gedeckte  Stellung  genommen,  nnd  die  Furth  bei  F  ist  die  Eückzugs- 
linie  derselben;  zur  grösseren  Sicherheit  wird  dieselbe  durch  einen 
Schwärm  zu  Fuss  besetzt 

W&hrend  des  Fenerkampfes  muss  die  im  Sattel  gebliebene 
Truppe  för  die  Sicherheit  der  beiden  Flanken  sorgen,  sonach  Fatrullen 
nach  allen  Richtungen  entsenden,  welche  weit  vor  und  seitwärts,  jede 
gefahrdrohende  Annäherung  des  Gegners  zur  Kenntnis  des  Com- 
mandanten  bringen. 

Aus  Allem  geht  hervor,  dass  beide  Theile«  jener  zu  Fuss  und 
jener  zu  Pferd  im  engsten  gegenseitigen  Abhängigkeitsverhältnis  auf- 
treten nnd  wirken  mOssen.  Vollste  Übereinstimmang  und  gegenseitige 
Unterstützung  im  Handeln  sind  die  nothwendigen  Bedingungen  für 
einen  günstigen  Erfolg«  ebenso  wie  fär  die  Sicherheit  der  Unter- 
nehmung. Beide  Theile  mOssen  über  die  momentane  Situation  stets 
orientirt  sein,  jede  Veränderung  sofort  gegenseitig  mitgetheilt  werden, 
denn  nur  dann  können  beide  Theile  entsprechend  eingreifen. 

Um  dies  zu  erreichen,  müssen  Führer  und  Truppe  gründlich 
geschult  sein,  der  einzelne  Plänkler  rationell  ausgebildet  werden  und 
deshalb  wiederholen  wir  nochmals,  dass  eine  „Anleitung,  wie  die 
Ausbildung  des  Einzelnen  erfolgen  solle^  zur  Erreichung  des  Zweckes 
unbedingt  nothwendig  istw 

Entsprechend  der  Einfachheit,  mit  welcher  das  Feuergefecht  der 
Gavallerio  gefuhrt  werden  muss,  hätte  auch  die  Ausbildung  in  ein- 
focher  Weise  zu  erfolgen.  Die  Hauptsache,  das  Schiessen,  wird  ohnehin 
mit  einer  der  Sache  entsprechenden  Lust  bei  vollem  Verständnis 
betrieben  und  werden  im  Allgemeinen  auch  sehr  gute,  oft  über- 
raschende Resultate  erzielt.  Wird  ferner  der  Mann  zum  tüchtigen 
Plänkler.  der  Untorofficier  zum  geschulten  Sch warmfuhrer  herangebildet, 
sind  beide  mit  dem  Zwecke,  der  durch  das  Feuergefecht  erreicht 
werden  soll,  vertraut  L^emacht,  verstehen  sie  es,  die  Mittel  zur  Er- 
reichung des  angestrebu  ü  Zweckes  anzuwenden,  das  Terrain  nmi  dessen 
Bedeckung  auszunützen,  erlangen  sie  eine  gewisse  Selbständigkeit  im 
Handeln  und  das  Verständnis  für  ein  übereinstimmendes,  gegenseitig 
sich  unterstützendes  Verhalten  im  Schwarme,  so  entsprechen  sie  voll- 
koiüiiien.  Der  ünterufticier  als  Schwarmführer  muss  allerdings  auch 
den  im  Punkte  2(i4  des  Reglements  gegebenen  Bestimmungen  vollends 
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gerecht  Nverdeu,  ausserdem  es  aber  auch  versteheDf  die  Plüukler  gut 
zu  führen. 

Die  Ansiuiduug  hätte  in  der  Kscadron  stattzufinden.  Eiu  rasches 
und  günstiges  llesultat  wird  durch  den  praktischen,  ausschliesslich 
nur  im  Terrain  getührten  Vntorrieht  erreicht;  ebenso  empfiehlt  es 
sii  h.  dass  der  Kscadrons-i  oniiiiaiulant  vorerst  seine  Chargen  ab 
i'liiiiklcr.  einzeln  und  im  Schwarme,  ausbildet,  damit  dieselben  dann 
die  lustructoiTMi  »Icr  ihnen  zugewiesenen  Mannschaft  werden  können. 
Krtalirungsgeiuuss  wird  am  Siohtusten  und  Schnellsten  ItHtionenwcise 
gelernt,  wenn  nieht  früher  an  die  näehste  Lt-etion  herangetreten  wird, 
bis  die  vorangegaugeiie  nielit  vollends  verstanden  wurde.  Je  melir  man 
da>'  Penk-  und  Urtheilsv.'rmögen  des  "Mannes  werkt  und  sehiirtr.  desto 
fniher  i^tdanirt  mau  zum  Ziel.  Per  T^nterrieht  in  Fragen  •'mpliehlt  sich, 
der  Antwort  hätte  die  Purelitüliruni:  zu  tol<ren.  In  dieser  Art  wird 
8elbstst4nidi«rkeit  und  Selbstvertrauen  anerzoiren. 

Die  ein /einen  Lectionen  sollten  immer  mit  Gegenseitigkf^it  ror- 
gen^mmen  werden.  Pie  Gruppe  des  Angreifers  sollte  immer  stärker 
als  der  Vertheidis:er  >.'in.  IN'  lohnt  sich  der  Mühe,  diesen  Vorgang 
einzuhalten,  man  gewinnt  nieht  nur  Zeit,  sondern  erreicht  auch  sicherer 
das  richtige  Verständnis  für  die  Sache.  Schon  in  den  ersten  LectioTi<^r 
wird  der  Wert  der  einzelnen  Terraingegenstände  und  die  Bedeutung 
der  Terraingestaltung  überhaupt  erfasst.  auch  das  Distanzschätzen 
geläufig  werden.  Um  die  Aufmerksamkeit  rege  zu  erhalten,  dem  Tnier- 
richtenden.  sowie  dem  »Gegner**  den  Beweis  zu  geben,  dass  sie  vorbände« 
iiit  sollte  beim  Unterricht  immer  mit  blinden  Patronen  gefeuert 
werden,  in^besoadere  ist  dies  bei  der  Einzelausbildung  iiöthi.:.  Bewegt 
$tcb  z.  einer  der  Angreifer  von  hinein  ihn  deckeodeo  Punkte  xnm 
anderen  und  wird  er  wahrend  der  Bewegung  von  dem  Vertheidiger 
nicht  angeschossen,  so  ist  die  Unaufmerksamkeit  des  Letzteren  er- 
wiesen u.  s.  w.  Pagegen  darf  zielloses  Herumschiessen  nie  geduldet 
Werden,  während  das  richtige  Aufsatzstellen,  das  c-rrt^cte  Anlegen 
und  Zielen  auf  das  strengste  zu  ü1  rwaohen  sind.  Bei  den  Ubung-^^n 
können  manche  Unzulässigkeiten  1  achtet  werden,  die  Gewohnheiles 
der  fbungen  bleiben  aher  auch  im  EnisttaJle. 

Für  die  ersten  Lectionen  ist  eine  besondere  Auswahl  des  Terrain« 
nicht  notbig.  doch  ist  es  immer  gut  so  viel  als  möglich  abzuwechfelSL 
Bei  den  Lectionen.  in  welchen  die  Schwärme  als  solche  ihre  A«s- 
bildung  erbaltvn.  bände  lt  e<  sich  haupt^chlicb  um  das  Terständc^ 
des  eirzelnen  Plänkiers,  sowie  jedes  $:hwarm<^s  für  die  gegenseitige 
Unterst  ütiung.  um  Kegel nng  der  Feuerdisciidin.  endlich  um  Fördemsg 
der  Oejscbicklscbkeit  der  ScbnarmfuhrtT. 

Werden  Wi  allen  Lectiosen  die  Bestimmungen  der  Retdetnert» 
J.  55  strerc^tens  befolgt  eingebende  Belehrung  mit  aller  Sorsfalt 
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angestrebt,  ao  sind  die  besten  Resultate  in  Kurzem  zu  erwarten.  Wie 
aber  rationelle  Schulung  der  Mannschaft  nothwendig  iist,  ebenso  muss 
auch  das  Verständnis  der  Officiere  geläutert  werden.  Als  Zugsconi- 
mandant  schöpft  der  Officier  sein  Wissen  aus  dem  lieglement,  als 
selbätständiger  Oommandaut,  beziehtingsweise  als  Leiter  des  Feuer- 
gefechtes kann  er  nur  bei  h&ufiger  Übang  unter  saehTerständiger 
Anleitung  die  Sicherheit  erreichen,  um  zu  wissen,  ob,  wo,  wann  und 
wie  er  ein  Fenergefecht  führen  soll. 

Alle  Übungen  mü.^sen  auch  hier  stets  mit  voller  Gegenseitigkeit 
stattfinden,  um  kein  Zerrbild  zu  schaffen.  Die  Anlage  der  Übung, 
welcher  stets  eine  Supposition  zur  Grundlage  zu  dienen  hätte,  sollte 
sehr  einfach  sein,  dem  Angr  nfVi  immer  eine  numerische  Oberlegen- 
heit  zugewiesen  werden.  Um  die  freie  Entschlussfassung  nicht  zu 
behindern,  wftre  es  stets  zu  vermeiden,  einen  positiven  Befehl  zur 
Besetzung  eines  Punktes  zu  ertheilen,  immer  soll  es  z.  ß.  nur 
lauten:  ^trachten  Sie  diesen  Punkt  so  und  so  lange  festzuhalten", 
ob  dies  im  Sattel  oder  durch  das  Feuergefecht  zu  erreichen  sei, 
muss  der  Empfönger  des  Auftrages  zu  beurtheilen  lernen.  Die  Au- 
nSJiemngsbewegung,  die  Sicherungsmassregeln,  das  Formiren  zum 
Feuergefeehte  u.  s.  w.  müssen  stets  unter  genauester  Festhaltung  der 
reglementarischen  Bestimmungen  erfolgen,  um  die  fQr  diesen  Aus- 
nahmefall unbedingt  nothwendige  Genauigkeit  in  allen  einzeben 
Verrichtungen  zur  Gewohnheit  zu  machen. 

Da  es  nicht  überall  solche  Punkte  (Defileen)  gibt,  welche  die 
Ffthrnng  des  Feuergefechtes  insbesondere  für  grössere  Körper  bedingen, 
so  kann  man  schon  der  Einbildungskraft  des  Ofiiciers  Einiges  zu- 
muthen,  z,  B.  einen  Weg  als  unpassirbaren  Bach,  einen  Baum  als 
nnbetretbaren  Sumpf  u.  dgl.  bezeichnen.  Bei  der  Mannschaft  muss 
schon  etwas  vorsichtiger  vorgegangen  werden,  insbesondere  dort«  wo 
welliger  der  Entschlussfassung  als  der  correcten  Durchführung  des 
Feuergefechtes  das  Hauptaugenmerk  zugewendet  wird;  hier  wäre 
höchstens  den  vorhandenen  Terraingegenständen  u.  s.  w.  eine  andere 
Charakteristik  zu  geben;  z.  B.  jener  Bach  ist  unpassi]J>ar,  diese 
Wiese  ist  ein  Sumpf,  diese  Hecke  eine  Mauer  n.  dgl.  mehr.  Der 
Grundsatz,  nach  welchem  nur  von  einer  bedeutend  überlegenen  Zahl 
mit  der  Feuerwaffe  Bewaifheter  der  Angriff  unternommen  werden 
soll,  ist  stets  festzuhalten,  die  Kraft  der  Defensive  stets  als  anerkannt 
binznstellen. 

Der  Übungsleiter  wird  demnach  die  beiden  Parteien  nicht  gleich 
atark  machen,  ebenso  die  Ausgangspunkte  nicht  gleich  weit  von  der 
beabsichtigten  Stelle  bestimmen,  an  welcher  die  Übung  des  Feuer- 
gefechtes geführt  werden  soll.  Wenn  z.  B.  beabsichtigt  wird,  an  der 
Wasserlinie  a  h  der  Figur  4  bei  der  Brücke  c  das  Feuergefecht  zu  üben. 
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11.  z.  von  der  Partie  A  die  Vertheidigung,  so  wird  dieselbe  um  die 
Hälfte  oder  ein  Drittel  schwächer  gehalten  als  die  Partie  B,  ebenso 
auch  um  die  Hiilfte  näher  an  das  Deül^e  gestellt,  beziehungsweise 
eine  frühere  Aufbruchszeit  anbefohlen,  um  die  Möglichkeit  zu  bieten 
dass  die  betreffende  Abtbeilnng  Aber  den  festzuhaltenden  Punkt 
hinaus  vorfrohe. 

Bei  Besetzung  von  Ortschaften  müssen  die  Handpferde  wie 
bereits  er5rtert,  hinter  dem  Orte  aufgestellt  werden.  Ist  jedoch  z.  B. 
bei  einem  Lungendorfe,  dessen  kurze  Front  vertheidigt  wird,  eine 
gegen  das  feindliche  Feuer  gedeckte  Aufstellung  nicht  möglich,  so 
kdnnen  die  Handpferde  seitwärts  des  Ortes  ihre  Aufstellung  finden,  t.  B. 
bei  a  in  der  Figur  5. 

Wasserlinien  sind  die  besten  Punkte  fftr  die  Einftbung  des  I 
Feuergefechtes.    Sie  lassen  nicht  nur  Angriff  und  Vertheidigung,  ! 
sondern  auch  das  Verhalten  der  im  Sattel  gebliebenen  Mannschaft 
am  Lehrreichsten  zum  Ausdruck  bringen. 

Strassen-Befil^en  welche  auf  einer  Erhöhung  des  Terrains  liegen, 
freien  Oberblick  und  Ausschuss  gewähren,  die  eigenen  Verhältnisse  hinter 
•  der  Feuerlinie  dem  Gegner  verbergen,  sind  eben&lls  gute  Punkte  zur  Ein- 
flbung  des  Feuerkampfes.  Solange  der  Gegner  sich  nur  in  der  Front 
des  Strassen-Defil^e  bewegt,  kann  dasselbe  längere  Zeit  gehalten 
werden,  schreitet  der  Gegner  jedoch  zur  Umfassung,  allenfiills  zur 
weiteren  Umgehung  durch  zu  Pferd  gebliebene  Abtheilungen,  so  muss  bald 
zur  Bäumung  geschritten  werden.  Bei  Deckung  von  Bflckzflgen  sollen 
solche  Punkte  immer  besetzt  werden,  denn  stets  wird  ein,  wenn  auch 
noch  so  kurzer  Zeitgewinn  sich  bieten;  zur  nachhaltigen  Festhaltnng 
besitzen  sie  aber  nicht  die  nothwendige  Sicherheit 

Am  Unzweckmässigsten  und  Gefährlichsten  wäre  die  Besetzung 
von  Ortschaften,  Gehöften  und  sonstigen  örtlichkeiten,  welche  von 
allen  Seiten  frei  umgangen  werden  können.  Ist  dabei  die  Übersicht* 
lichkeit  des  Terrains  beeinträchtigt,  und  hat  der  Gegner  Oavallerie 
bei  sich,  so  steigert  sich  die  Gefahr.  Die  Besetzung  solcher  Punkte 
sollte  demnach  auch  bei  den  Übungen  unterbleiben,  oder  aber  wäre 
die  entsprechende  „Annahme**  beiden  Theilen  genau  bekannt  in 
geben. 

Jeder  Übung  sollte  an  Ort  und  Stelle  eine  Besprechung  und 
Belehrung  nicht  nur  mit  den  Chargen,  sondern  auch  mit  der  ganzen 
betheiligten  Mannschaft  vorausgehen.  Auch  dii'  nicht  chargirte  Mann- 
schaft ist  empfänglich  für  die  zu  ihrem  Nutzen  gegebene  Klarstel- 
lung der  einzelnen  Phasen  der  Übung. 

Von  so  gearteten  Übungen  wird  jeder  Eiiizolue  mit  dem  Bewusst- 
sein  einrücken ,  etwas  srelcrnt  zu  haben  und  nicht  nur  wie  eine 
Maschine  hin  und  her  commandirt  worden  zu  sein.  , 
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Die  Wiederliolunf^  ein  und  derselben  Übung,  bosondors  in  einem 
Gelände,  wo  ein  auch  für  den  Ernstfall  passender  Terrain-Abschnitt 
vorhanden,  ist  von  grossem  Vortheil.  Wechselt  man  im  Verfolge  die 
lioUen,  bezichiin<rswoiso  wird  der  frühere  Angreifer  nunmehr  zum 
Vertheidiger,  und  formirt  sich  die  frühere,  im  Sattel  gebliebene  Ab- 
theilung zum  Feuergefecht,  so  kann  ein  derartiger  Terrain-Abschnitt 
für  die  Ausbildung  in  der  FeuergefechtsfÜbrung  vielfach  ausgenützt 
werden. 

Als  Ausnahmefall  der  cavalleristischen  Thätigkeit  binarste] It, 
darf  das  Feuergefecbt  der  Cavallerie  nicht  auch  als  Nebensache  be- 
handelt werden;  ja  eben  deshalb,  weil  das  Feuergefecbt  immer  ein 
wenig  gewohnter,  dabei  nothwendig  gewordener  und  immerhin 
gefahrdroliciuler  Act  bleibt,  muss  jeder  einzelne  Cavalleriat  bierin 
gebdrig  voihereitet  und  sicher  gemacht  werden. 

Die  Nothwendigkeit  einer  Anleitung  für  die  Ausbildung  des 
Cavalleristen  im  Fonergefechte  ist  in  der  Keiterwaffe  selbst  am 
Meisten  fühlbar;  dieselbe  sollte  ein  methodisches  Ausl)ildnngsyatem 
entwickeln,  welches  die  volle  Gründlichkeit  im  Verständnis  des  Feuer- 
gefecbtes  erzielt. 

Dann  erst  wird  die  Überzeugung  gewonnen  werden,  dass  die 
Cavallerie  durch  die  Feuerwaffe  eine  erhöhte  Selbstständigkeit  erlangt 
hat,  und  in  richtiger  Würdigung  dieses  nicht  zu  unterschätzenden 
Yortheiles,  die  Ausbildung  des  Feuergefechtes  mit  dem  entsprechenden 
Eifer  gepflegt  werden. 
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Das  neue  deutsche  Iiifaiiterie-€lewehr. 

Das  neue  Gewehr  hat  ein  Kaliber  von  nur  7'9mm  gegen  llmm 
des  bisherigen.  Der  Lauf  wird  voü  einem  Mantel  umgebeu,  wodurch 
seine  Lage  vom  Schaft  unabhängiger  ist  und  etwaige  Verbiegimgeo 
oder  sonstige  Unregelmässigkeiten  des  Schaftos  f^nf  den  Lauf  ohne 
EinHuss  bleiben.  Die  Wärme  des  Laufes  theilt  sich  nur  ganz  alimäh- 
lich  dem  Mantel  mit,  so  dass  eine  erschwerte  Haadhabung  des 
Gewehrs  nur  selten  eintreten  kann.  Visir,  Korn,  Oberringwarze  u.  & 
befinden  sich  am  Laufmautel.  Bei  dem  Verschluss  des  Gewehrs  ist 
die  MehrladerorriehtuDg  in  Wegfall  gekommen  und  an  ihre  Stelle 
der  Kasten  getreten.  In  diesen  werden  gleichzeitig  fOiif  —  durch 
einen  Stahlrahmen  gehaltene  —  Patronen  eingefOhrt^  welche  nach- 
einander durch  jedesmaliges  Ofifoen  und  Schliessen  des  Gewehrs  mit 
Hilfe  des  Zubringers  und  des  Verschlusskopfes  in  den  Lauf  gelangen. 
Dadurch  ist  eino  erhöhte  Feuerbereitscliaft  und  eine  grössere  Feuer- 
geschwindi*;keit  ermöglicht.  Die  Länge  des  Gewehrs  betrügt  r26ni 
—  !yciu  weniger  als  bisher  —  das  Gewicht  desselben  3*8%  statt 
bisher  4*6%. 

Die  Munition  liat  eine  vollständige  Umänderung  erfahren.  Das 
Geschoss  ist  ein  sogenanntes  Mantelgeschoss  uud  besteht  aus  einem 
vernickelten  Metallmantel  mit  einem  eingepressten  Hartbleikem. 
Ohne  Mantel  würde  das  Bleigeschoss  nicht  den  durch  seine  Länge 
bedingten  steilen  Zügen  folgen,  sich  durch  die  sehr  grosse  Geschwin- 
digkeit entformen  und  ein  weit  geringeres  DurchschlagvermOgen  be- 
sitzen. Das  Geschoss  wiegt  nur  14*5^  (bisher  25^)  und  ist  rund  32min 
(statt  bisher  27'5»im)  lang.  Die  PuWerladung  wiegt  2*5^.  Das  Verhältnis 
des  Pulvers  zum  Geschossgewicht  betr&gt  etwa  1 :  e  (bisher  1 : 5).  Die 
Trennung  von  Geschoss  und  Pulverladung  bewirkt  ein  Pappeplätteben. 
Durch  die  Einführung  des  Geschosses  mit  Nickelmantel  ist  ein  Ver- 
bleien de.s  Laufes  als  ausgeschlossen  zu  betrachten. 
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Gedanken  über  Neubefestigungen  und  Verwendung 
der  Streitmittel  in  denselben. 

Von  Paul  von  Rehm,  Hauptmanii  d«'s  Aniilerie-.Stabes. 


Staebdraek  v«rbMea.  Cbert«(Kun(«rMbt  «orb«h»H«s. 

Wie  die  Befestigungen  künftighin  sieh  gestalten  sollen,  damit 
sie  den  modernen  Angrilfsmitteln  den  grösstmöglichen  Widerstand 
entgegen  zu  setzen  vermogtu,  wie  die  Besatz uugskräfte  in  festen 
Plätzen  zu  verwenden  sind,  um  auch  den  in  taktischer  Hinsicht 
wesentlich  gekräftigten  Angriffsarten  erfolgreich  Stand  halten  zu  können, 
das  sind  Fragen,  welche  gegenwärtig  als  „brennen de"*  bezeichnet 
werden  müssen. 

Fast  jeder  Tag  bringt  irgend  eine  Neuerung  oder  Verbesserung 
auf  dem  Gebiete  der  Spreng-  oder  Waffentechnik,  die  wieder  neue 
Gefahren  fAr  den  mflbaam  geschaffenen  Schatz  des  Yertheidigers  in 
sich  birgt. 

Kanu  es  uns  daher  Wunder  nehmen,  dass  wir  in  unserer  erfin- 
dungsreichen Zeit  wiederholt  dem  Ausspruche  begegnen,  die  gegen- 
wärtige permanente  Befestigung  stehe  nicht  mehr  auf  der  Höhe 
der  Zeit? 

Dass  das  Bedürfnis  nach  Keconstruction  der  Befestii^iiiii^on  ein 
allgemein  empfundenes  ist,  beweist  die  Literatur  der  jüngsten  Zeit, 
iadem  ^'w  der  Inferiorität  der  gegenwärtii^en  Befestigungen  Rechnung 
tragend,  neue  Typen  in  Vorschlag  l>rin.<,n.  durch  welche  die  Wider- 
»tandsföhigkeit  der  Befestigungen  bedeutend  erhöht  werden  soll. 

In  stattlicher  Zahl  nd  solche  Vorschläge  vorhanden,  und  man 
möge  nur  irgend  eine  milii  i  i.^che  Zeitschrift  des  In-  oder  Auslandes 
rar  Hand  nehmen  und  man  wird  darin  entweder  einen  längeren 
Adfsatz  über  Keconstruction  von  ik^festiguugen  oder  aber  zum  mindesten 
loob  im  Bücher-Anzeiger  eine  Ankündigung  des  jüngsten  Werkes 
über  die  neueste  Festung  finden. 

Wahrlich,  auf  Jemanden,  dessen  Anschauunjiren  über  Festungs- 
krieg und  Befestigung  der  sicheren  Grumilage  entbehren,  wird  diese 
Fülle  der  Fachliteratur  nicht  klärend,  sondern  eher  verwirrend  wirken. 
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Hier  ein  Aufeatz,  in  dem  zu  lesen  ist:  Man  baue  grosse  Forts, 
nock  viel  grossere  als  wir  sie  bis  jetzt  haben  und  armire  sie  mit  Tielen 
Geschützen  und  Panzerthfirmen,  dort  wieder  kann  man  den  Grundsatz 
bewiesen  finden:  Man  löse  die  Ports  in  ibre  Elemente  auf  und  ver- 
kleinere damit  das  Ziel.  An  anderer  Stelle  steht  wieder  geschrieben: 
Fern-  und  Nahvertheidigung  müssen  r&umlick  im  Fort  vereint  bleiben; 
keinesfalls,  sagt  wieder  ein  anderer  Aufsatz,  die  Femvertheidigang 
muss  principiell  von  der  Nahvertheidigung  getrennt  werden. 

Und  so  könnte  ich  noch  manche  Ansichten  heterogenster  Natur 
aufeählen. 

Das  Interessanteste  an  der  Sache  aber  ist,  dass  die  Bichtigkeit 
jeder  dieser  Ansichten  haarscharf  und  nach  allen  Gesetzen  der  Logik 
begründet  und  bewiesen,  nicht  selten  auch  gegentbeilige  Anschau- 
ungen mit  allen  Waffen  des  Scharfeinnes,  wohl  auch  der  Ironie  und 
des  beissenden  Spottes  bekftmpft  werden. 

Da  wo  die  sichtbaren  und  unTerrückbaren  Marksteine  fehlen, 
da  wird  eben  leicht  Tom  „rechten  Wege**  abgewichen;  der 
Nutzen  dieser  vieleu,  mitunter  sehr  geistreichen  Schriften  wird  damit 
illusorisch ! 

Es  mag  daher  niclit  befremden,  schliesslich  auch  der  Anschauung 

zu  bcgegneu,  dass  die  permaneDteu  Befestigungen  überhaupt  keinen 
Nutzen  gewähren,  weil  sie  Millionen  an  Geld  und  riesige  Besatzungen 
verschlingen,  welche  der  Offensivkraft  der  Feldarmee  verloren  gehen. 

Wenn  üur  alle  diese  PubliciitioiK-n  wirklich  der  Äusfluss  der 
Cberzeiit^ungstreue  wären,  ja,  dann  liesse  .sich  noch  leichter  Licht  in 
daü  Chaos  bringen  I 

Überdies  scbeiut  in  der  bezüglichen  Fachliteratur  auch  Spreu, 
ziemlich  viel  Spreu  imter  dem  Weizen  vorhanden  zu  sein. 

Nicht  selten  wird  hier  für  eine  Erfindung,  dort  für  gewisse 
Industrie-Artikel  durch  anscheinend  ganz  sachlich  gehaltene  Aufsätze 
Propaganda  gemacht.  Dies  Alkü  mischt  sich  in  die  Fachliteratur,  ver- 
wirrt, und  der  Scbluss  für  den  bekümmerten  Leser  lautet:  Finde 
dich  selbst  zurecht! 

Wenn  ich  es  nun  hiermit  unternehme,  meine  Ansichten  Aber 
Neubefestigungen  und  ^  t  rwendung  der  Streitmittel  in  denselben  in 
allgemeinen  Zügen  darzulegeu,  ao  bin  ich  nicht  so  unbescheiden 
zu  meinen,  damit  unbedingt  das  Kiehticre  getroffen  zu  haben,  nein, 
ich  will  damit  nur  gleich  vielen  Anderen  \or  mir,  von  dem  Rechte 
der  freien  Meinungsäusserung  auf  dem  Gebiete  der  Wissenschaft 
Gebrauch  macht  n.  um  meiner  Überzeugung  Ausdruck  zu  geben. 

Auf  das  (iel)i»'t  der  Krfiiidiingen  habe  ich  mich  dabei  nicht  gt- 
wagt;  ich  war  vielmehr  bestrebt,  gestützt  auf  eigene  Wahrnehmungen, 
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BeobaehtUDgen  und  auf  das  Studrom  gewiegter  Facfascliriftsteller  ein 
Bild  der  Znknnftabefestigung  und  der  Art  ihrer  Vertheidigung  mir 
zu  machen,  das  in  allgemeinen  Strichen  za  zeichnen  ich  nnn  ver- 
soehen  will. 

Wenn  ich  nun  hie  und  da  vom  Allgemeinen  zum  Besonderen 
abschweife  und  artiUeristische  Detail-Fragen  berOhre,  so  möge  mir 
dies  als  Artilleristen  freundlich  nachgesehen  werden;  man  bewegt 
sich  eben  gern  auf  bekanntem  Gebiete. 

In  den  Bereich  meiner  nnn  folgenden  Betrachtmigen  werde 
ich  ziehen: 

1.  Die  Bauart  nnd  die  Geostraction  der  Forts^  um  deren  passire 
WiderstandsfiUiigkeit  zu  erhdhen, 

2.  die  Anlage  der  Forts, 

3.  die  Selbstrertheidiguiig  der  Forts, 

4.  die  Vertheidigung  des  dem  Fort  umliegenden  Terrains, 

5.  die  Aufgabe  des  Forts  zur  Abwehr  eines  regelrechten  An- 
griffes, 

6.  die  Aufgabe  und  Verwendung  vuu  mobilen  Vertheidigungs- 
Kräften, 

7.  die  EinrichtniiL^  uikI  Aiiiiiruniy:  der  Forts, 

8.  die  Au;>iiützuiig  den  Tpriüiiks  und  eudlich 

9.  die  Organisation  der  Yertheidigun^rs-Truppen  im  Allgemeinen. 
Hiebei  möchte  ich  noch  bemerken,  da.ss  unter  dorn  Ausdrucke 

„Fort"  vorläufig  überliaupt  ein  permanent  befestigter  J'uukt  ausser- 
halb des  Noyau,  unter  regelrechtem  A  n  ?  r  i  f  f  aber  jener  gemeint 
ist,  bei  welchem  die  systematische  Zerb^ttiiiiiiir  befostigter  Objecto 
durch  Artillerie-Feuer  insoweit  »  rfolgt,  als  e»  H<,*th wendig  ist,  um 
dieselben  sturmreif  zu  machen,  oder  in  eine  dauernde  taktische 
Laimiung  zu  versetzen. 

Wenn  sonst  vom  An  griff  gesprochen  wird,  so  meine  ich 
darunter  Gewaltangriffe,  weiche  entweder  ohne  oder  doch  nur  nach 
kurzer  Bescbiessung  durch  Artillerie  vorbereitet  werden,  um  beispiels- 
weise einen  bestimmten  Terraiutheil  in  Besitz  zu  nehmen  oder  um 
die  taktische  Lähmung  der  Forts  für  eine  ganz  bestimmte  kurze 
Zeit  zu  erreichen. 

Ich  will  nun  beginnen  mit  den  lietrachtuugea  über: 

Bie  paaslTe  Widerstandiifähigkeit  der  Forts. 

leb  werde  gewiss  keinem  Widerspruche  begegnen,  wenn  ich 
behaupte,  dass  permanente  Befestigungen,  die  eben  für  die  Dauer' 
bestimmt  sind,  derart  gebaut  und  coustruirt  werden  müssen,  daäs  sie 
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mit  pfi'össter  Wahrscheinlichkeit  allen  voransj^ichtlichen  Verbesserungen 
der  Angritlsjnittel  standhalten  können.  Es  müssen  also: 

Material,  firundrias  und  Aufzug  diesem  Zwecke  ent- 
sprechend gewählt  werden. 

Soll  nun  das  Fort  beisjaelsweise  auch  weiteren  Verbes>erungen 
der  Brisanzgeschosse  widerstehen,  so  muss  eben  das  Matt-rial  so 
gewählt  und  augeordnet  werden,  dass  es  gegen  diesti  Miueuwirkung 
möglichst  unempfindlich  wird. 

Nachdem  im  Allf^emeinen  Fenerwaflfen  viel  leichter,  schneller 
und  mit  weniger  tinaiiziellen  Opfern  zu  beschalieu  sind,  als  die  hie- 
gegen  uothwendigen  Schutzbauten,  so  fol^^t  daraus  unmittelbar,  dass 
die  Befestigunsren  schon  von  Haus  aus  den  wahrscheinlichen  Ter- 
besserungen  Kechnung  tragend  construirt  werden  müssen,  wenn  sie 
auch  zukünftigen  wirkungsvolleren  .\ngriffsmitteln  widerstehen  solb'ii. 

Von  dieser  Erwägung  ausgehend,  sind  nun  unter  Zugrundelegung 
von  mannigfachen,  sehr  verschiedenen  Aufgaben,  welche  den  Forts 
zur  J.r.suni:  übertragen  werden,  eine  ganze  Keihe  von  Typen  entstan- 
den. Welche  vom.  ich  möchte  sagen,  absolut  starken  F<»rt  ans  Beton 
und  Panzer  mit  umfangreichem  Grundrisse  und  hohem  Aufzuge,  bis 
zum  klein  dimensionirten  selbständigen  Fanzerthurm  eiue  grosse 
Fülle  von  Abstufungen  zeigen. 

I)al»ei  finden  wir,  dass  die  Gesichtsi»nnkte  zur  Verstärkung  der 
Forts  ausserordentlich  verschieden  sind,  und  dass  bei  vielen  Tvpen 
durchaus  nicht  das  .Material  allein  für  die  Erhöhung  der  Wider- 
standstäliigkeit  massgebenil  ist,  sondern  dass.  um  nicht  auf  überstarke 
Constructionen  greifen  zu  müssen,  auch  noch  andere  Erwägungen 
von  wesentlichem  Eintiusse  sind. 

Für  die  Zerstörung  durch  Geschüizwirkuug  gelten  als  Grund- 
bedinguugeu :  B  e  o  l»  a  c  h  t  e  n  und  Treffen. 

Wenn  es  auch  der  Zukunft  gelingt,  die  Trefl^higkoit  der  Ge- 
schütze n(U'h  bedeutend  7M  erhöhen,  so  wird  man  die  Streuungen 
der  Geschosse  doch  nicht  ganz  aus  der  Welt  schatVen  können. 

•  Die  Streuungsverhültnisse  der  Geschütze  aber  zeigen,  dass  es 
gerade  die  Lä  n  g  e  n  s  t  r  e  u  u  n g  ist,  welche  die  anderen  bedfutend 
überragt:  damit  ist  al»er  auch  der  Fingerzeig  gegeben,  wie  die  Feuer- 
oder G  e  f  e  c  h  t  s  1  i  n  i  e  der  Forts  möglichst  unabhängig  von  der 
Treffwirkung  zu  gestalten  sei.  In  der  Erkenntnis  dessen  kann  al^ 
erster  Grundsatz  hingest<?llt  werden: 

Die    Feuerlinie    der    Forts,   alsn    die    Linie,  in 
welcher  der  Vertheidiger  kämpft,  muss  eine  möglichst 
.  dünne  sein. 

Ein  weiteres  Mittel,  die  Befestigungen  unempfindlich  zu  machen^ 
liegt  in  dem  Grade  ihrer  Beobachtungsfähigkeit.  Wo  die 
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Beobachtimg  mangeli,  dort  gibt  €8  kein  Treffen,  daher  auch  kein 
Schiessen.  Es  mnss  daher  wieder  gefolgert  werden,  dass  die  Qefechts- 
linie  so  nieder  als  möglich  nnd  nnr  so  hoch  als  noth* 
wendig  gemacht  werden  ml&sse,  d.  h.  man  restringire  ihren 
Anfang  auf  das  zniftssig  kleinste  Mass,  damit  sie  sich  so  schlecht 
als  möglich  vom  Horizont  oder  vom  Hintergründe  abhebe. 

Um  die  Beobachtungsfähigkeit  noch  weiter  herabzumindern, 
wähle  man  noch  entsprechende  Maskirnngen  der  Feuerlinie. 

Durch  diese  Erwät^un>£eu  dürfte  es  der  permaneuteu  BefestiguLig 
möglich  werden,  absolut  stai  ko  und  von  den  Verbesserungen  der  An- 
griffsgeschütze ziemliih  iiiKiblniiH^ige  Forts  zu  construiren  und  ich 
bin  der  Meinung,  da^s  aut  diesem  Wege,  d.  h.  bei  glücklicher 
Co  mbiiiutioü  von  Grundriss,  Aufzug  und  Material  es 
dem  Kriegs-Ingenieur  gelingen  wird,  einen  weit  besseren  und  billi- 
geren Typus  für  ein  Fort  zu  schaffen,  als  durch  das  massenhafte 
Aufgebot  von  widerstaudslahigem  Material  allein,  wogegen  sich  auch 
aus  finanziellen  Gründen  die  schwersten  Bedenken  geltend  machen. 

Eine  weitere  Grundbedingung  für  die  Widerstandskraft  einer 
GesammtheleätigUBg  liegt  in  der 

Anlage  der  Forte. 

Hier  möchte  ich  gleich  bemerken,  dass  es  sich  ausschliesslich 
um  die  Anlage  der  Ports  in  der  Gürtellinie  als  Gesammt» 
vertheidigungslinie  handelt,  deren  Stärke  nicht  nur  in  der 
Anlage  des  einzelnen  Werkes,  sondern  hauptsächlich  in  den  Wechsel- 
beziehnnges  der  festen  Punkte  untereinander  und  zum  Noyaii 
besteht 

Um  hiebei  wieder  nicht  irre  zu  gehen,  sei  es  mir  gestattet,  einen 
ganz  kurzen  Bflckblick  auf  die  Anlage  der  Forts,  wie  sie  bei  Befesti- 
gungen bis  zur  Gegenwart  durchgeführt  wurden,  zu  werfen.  Die  Ge- 
schichte gibt  ja  so  Tide  Anhaltspunkte  zu  Schlüssen  für  die  Zukunft 
.dass  man  ihrer  nie  rergessen  soll. 

Bei  den  alteren  und  den  gegenwärtigen  Lageifestungen  sind 
die  Forts  auf  den  taktisch  wichtigsten  Punkten  des  Vor- 
terrains  und  in  einer  solchen  Entfernung  vom  Noyau  angelegt,  dass 
das  letztere  ausserhalb  der  wirksamen  Sphäre  des  jeweiligen  Bom- 
bardementgeschfitzes ist 

In  diesen  Forts  wird  die  zur  Abwehr  von  Gewaltangritt»' n  aller 
Art  und  zum  Theil  auch  die  zur  Vertheidisnmg  gegen  den  belage- 
rungsmässigen  Augriff  erforderliche  Kraft  couceutrirt 
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Ich  sage  zum  Theil,  da  alle  Geschütze,  welche  zur  Abwehr 
der  Belagerung  nothwendig  wnron,  im  Fort  nicht  untergebracht 
werdeu  können,  aus  Gründen  taktis  -lier  und  technischer  Xatur. 

"Wareu  diese  Anschauungen,  das  Eesnltat  der  trüheren  Zeit, 
richtig,  haben  sie  sich  mehr  als  ein  halbes  Jahrhundert  bewährt, 
zeigen  sie  dasselbe  Princip,  wie  es  der  Feld  krieg  allein  als  richtig 
anerkennt,  dann  kann  mit  Berechtigung  der  Schluss  gezogen  werden, 
dass  in  Zukunft  die  Lao-e  dt  r  Stützpunkte  nach  denselben 
Grundsätzen  angeordi  t  t  werden  müsse,  wie  es  bisher  der  Fall  war. 

Jede  andere  Anordnung  scheint  verfehlt. 

Die  Anwendung  gewisser  erprobter  taktischer  Grund- 
satze muss  das  Fundament  für  den  Aufbau  eines  jeden  Befesti- 
gungssystemes  bilden;  ohne  sie  ist  das  Gebäude  haltlos,  mögen  auch 
andere,  z.  B.  Eiicksicliteii  teclmischer  Natur  für .  eine  geänderte 
Gnippirnng  sprechen. 

In  d  e  r  M  ö  g  1  i  c  h  k  e  i  t  d  e  r  S  e  1  b  s  t  v  e  r  t  h  e  i  d  i  g  u  n  g  gegen 
G  e w a  1 1  a n  g r  i  f  f e  u  n  d  d  er  Y e r t  h  e  i  d  i g u  n  g  dos  d  e  ni  F o  r t 
umliegenden  Terrains  e  r  1)  1  i  c  k  e  ich  die  Haupt  a  n  t'g  a  b  e  n 
des  Forts.  Die  Lösung  dieser  Aufgaben  steht  mit  der  Lage  der 
Werke  im  Terrain  im  innigsten  Zusammenhange. 

Was  unsere  jetzigen  Forts  den  modernen  Angriffsmitteln  gegen- 
über schwach  macht,  liegt  nicht  in  deren  taktischen  Anlage, 
sondern  einzig  und  allein  in  ihrer  Bauart  und  in  ihren  Constructions- 
verliältnissen  überhaupt,  welche  es  eben  nicht  gestatten,  die  in  ihnen 
aufgehäufte  Kraft  vor  vorzeitiger  ZerstöniDg  zu  schätzen,  also  in 
Gründen  rein  technischer  Natur. 

Die  Anlage  der  Forts  mit  Bezog  auf  das  Noyaii 
muss  auch  in  Zukunft  der  Forderung  genfigen,  dass  durch  die  Forts 
die  Stadt  vor  einer  wirksamen  Beschiessung  aus  den  weittragendsten 
Bombardementgeschützen  bewahrt  werde.  Die  nächste  Entfernung  wird 
daher  nicht  unter  ^km  herabsinken  dürfen. 

Der  wechselseitige  Abstand  zweier  Forts  hängt 
nicht  nur  von  der  Terraingestaltung,  sondern  auch  von  dem  wirk- 
samen Ertrage  jener  Feuerwaffen  ab,  welche  zur  Flankirung  des  Inter- 
valls verwendet  werden  sollen. 

Erwägt  man,  dass  fast  alle  europ&ischen  Grossmächte,  das 
Ideinkaliberige  Gewehr  mit  einem  wirksamen  Ertrage  von  2.000  bis 
2.400m  bereits  eingeführt  haben,  oder  dass  dessen  Einführung  unmit- 
telbar bevorsteht,  dass  ferner  der  wirksame,  gegen  Truppen  in  Ge- 
fechtsformation noefa  beobachtungsföhige  Shrapnelschuss  Z,000m  zur 
Grenze  hat,  so  kann  mit  Bezug  auf  den  Ertrag  der  Waffen  und  in 
Bficksicht  auf  die  Forderung,  dass  die  CoUateralwerke  noch  im  Stande 
sein  müssen,  mit  ihrem  Truppengeschoss  das  Vorfeld  der  angegriffenen 
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Werke  zu  bestreicheo,  der  mittlere  Abstand  zweier  Forts 
mit  2.500fli  angenommen  werden. 

Mit  Bezug  anf  den  gekannten  Ertrag  der  Waffen  kann  nun  die 
Linie  der  Forts  dem  Terrain  angepasst  werden. 

Ich  habe  früher  als  Aufgaben  des  Forts  hingestellt:  Selbstver- 

tbeidigiiug  gegen  jeden  wie  immer  gearteten  Gewaltangriff,  beziehungs- 
weise Vertheidigiing  eines  ganz  bestimmten,  dem  Fort  umliegenden 
Terrainabschnittes. 

Die  Selbstvortheidigung  wird  in  dem  Momente  eintreten,  wo 
der  Gegner  bereits  das  Glaeis  erreicht  hat,  sei  es  durch  Ausnutzung 
des  Momentes  der  Überraschung  oder  durch  Gewalt. 

Zur  i^elbätvertheidigmig  gegen  abgekürzte  oder  Gewaltangriffe 

umss  das  Fort  derart  l»eschaflfen  und  ausgerüstet  sein,  dass  über- 
raschende Angriffe  vollkommen  ausgeschlof«Jcn  bleiben  und  einem 
kurzen  Feuer  aus  Feld-,  mobilen  oder  schweren  lielagerungs-Geschützen, 
welche  hauptsächlich  die  Lähmung  der  activen  und  passiven  Kraft 
bezwecken,  zuversichtlich  widerstanden  werden  könne. 

In  ersterer  Hinsicht  ist  vor  Allem  ein  hoher  (rr ad  von 
Sturmfreiheit  nothwendi^'.  Gerade  die  Sturmfreiheit  ist  es,  welche 
eben  diese  permanenten  Werke  vor  allen  anderen  auszeichnet,  ihnen 
eine  erhöhte  Widerstandsfähigkeit  verleilit  und  sie  in  fjanz  eminenter 
Weise  belUhigt,  Überraschungen  oder  Nahangritlen  zu  widerstehen. 

Darum  muss  aber  auch  verlant^t  werden,  dass  diese  Sturmfrei- 
heit sich  in  gleich  hohem  Grade  auf  den  ganzen  Umfang 
des  Werkes  ausdehnt. 

Leider  ist  es  gerade  das  Capitel  der  8turmfreihpit,  welches  in 
jüngster  Zeit  oft  unterschätzt  worden  ist.  Durch  die  Einführung  der 
neuen  schnellfeuernden  Waffen  neigte  man  sich  hie  und  da  der  An- 
sicht zu.  dass  in  der  Watfeuwirkung  allem  die  beste  Sturmfreiheit 
gelegen  sei. 

Nun.  die  Richtigkeit  dieses  Satzes  kann  wohl,  an  und  für  sich 
betrachtet,  k -inem  Zweifel  unterliegen,  wenn  zur  Vertheidigung  einer 
Position  Truppen  und  Waffen  in  ausreichender  Zahl  vorbanden  sind. 

Aber  durch  Befestigungen,  namentlich  durch  jiermanente,  soll 
ja  an  Vertheidigern  gespart  werden;  und  man  wird  dies  umsomehr, 
je  mehr  man  die  letzteren  schützt  Also  je  mehr  Sturmfreilieit, 
desto  besser! 

Per  Begriff  der  Sturmfreiheit  schliesst  nicht  allein  das  Hindernis, 
den  Graben,  in  sich,  sondern  auch  alle  jene  Anlagen,  welche  diesen 
bestreichen. 
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Ob  nttn  diese  Anlagen  in  die  Escarpe  oder  Contre-Escurpe  zu 
legen  sind,  sei  hier  als  Detail-Frage  nicht  weiter  erörtert;  beide 
Arten  der  Bestreichung  haben  ihre  Vor*  und  Nachtheile.  Die  Ldsang 
dieser  Frage  im  Principe  oder  für  jeden  concreten  Fall  können  wir 
beruhigt  dem  Kriegs- Ingenieur  fiberlassen. 

Weit  mehr  muss  den  ArtilleristeB  die  Frag«  interessiren,  ob 
Gewehr-  oder  Qeschfltzfeuer  zum  Zwecke  der  Bestreichung 
verwendet  werden  solL 

Gewehr-  oder  Mitrailleusenfeuer  halte  ich  aus  dem  Grande 
nicht  fftr  günstig,  weil  es  im  Momente  des  Sturmes  viel  leichter 
unwirksam  gemacht  werden  kann,  als  das  Feuer  aus  Kanonen.  Das 
Blenden  der  Scharten  durch  Stahlschirme,  durch  Deckwälle  aus 
Schanzkörben,  Erd-  oder  Sandsäcken  etc.  kann  die  volle  Unwirksam- 
keit des  Gewehrfeuers  viel  einfacher  und  gründlicher  herbeiführen, 
als  dies  beim  Geschütze  der  Fall  sein  kann.  Meiner  Ansicht  nach 
gehört  zur  Grabenbestreichuug  ein  Geschütz,  welches  nicht  nur 
grosse  Wirkimg  g  *gen  lebende  Ziele  hat,  sondern  welches  auch  die 
Kraft  besitzt,  alle  jene  todten  Ziele  zu  zerstöreü,  welche  der  Angreifer 
während  des  Grabeuübergauges  zu  seinem  Schutze  verwenden  könnte. 

Es  sei  mir  gestattet,  diesem  Abschnitte  noch  einige  Worte  über 
Infanterie-Besatzungen  beizufügen. 

Gerade  bei  der  Selbstvertheidigung  des  Forts  wird  die  Stärke, 
die  Art  ihrer  Verwendung  und  der  Geist  der  Infanterie  entscheidend 
in  die  Wagschale  des  Kamptes  fallen;  namentlich  nach  einer  voraus- 
gegangenen Beschiessung  wird  die  Infanterie  zeigen,  welcher  Wert 
in  ihr  liegt. 

Der  H  a  u  p  t  \  0  r  t  h  e  i  1  einer  aus  langer  Hand  vorbereiteten 
Vertheidiguug  liegt  zum  grössten  Theile  in  der  Local-  und 
Terrain-Kenntnis. 

Diese  bedingt  eine  vollkomuiene  Vertrautheit  der  Besatzung 
mit  dem  7n  vertheidigenden  Objecte  als  eine  wesentliche  Grund- 
bedingung liii  ihr  erfolgreiches  Wirken;  ferner  die  Kenntnis  der 
Aufgabe  des  Werkes,  der  Beziehung  zu  den  Nachbarwerken,  der 
Hanptangriffsrit-htnngen,  der  GegenposiUonen,  der  etwa  vorhandenen, 
nicht  eingesehenen  lULume,  mit  einem  Worte  die  umfangreichste  Orts- 
kenntnis. 

Diese  Kenntnis  und  diese  Orieutirung  kann  aber  kemesfaUs  das 
Werk  von  vielleicht  24  Stunden  sein. 

Zur  gründlichen  Grientirung  ist  es  nicht  allein  uoth^Neudig, 
das  GelSnde  nur  vom  Werke  aus  zu  überschauen,  sondern  man 
muss  au(  h  j^ne  W^ege  gehen,  welche  der  Angreifer  allenfalls  einmal 
aehmen  kann. 
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Um  aber  eine  solche  Vertrautheit  mit  dem  Fort  und  dem  Tei  lam 
zu  erlangen,  ist  es  unbedingt  noth wendig,  dass  die  Besatzung 
im  Werke  verbleibt. 

Eine  so  geschulte  p ermanente  0  l)j  e c  ts-Besatzung  wird 
weit  grössere  Dienste  leisten,  als  eine  wechselnde. 

Permanente  Besatzungen  in  die  Werke  zu  legen,  war  bis  vor 
gar  nicht  zu  lau<(er  Zeit  noch  eine  der  grundsätzlichen  Bestim- 
niinigen  für  die  Führung  einer  erfolgreichen  Vertheidiguug,  es  war 
di^s  eine  Forderung,  welche  die  Kriegserfahrung  aufstellte,  eine  For- 
derung, deren  Kichtigkeit  sich  immer  bewährt  hat,  von  der  man  aber 
iui  neuerer  Zeit  Umgang  zu  nehmen  scheint. 

Nur  eine  permanente  Infanterie-Besatzung  wird  bei  über- 
raschenden Angriffen  sich  rasch  orientiren  und  zurecht  finden,  und 
selbst  bei  nächtlichen  Unternehmungen  am  Besten  wirken  können. 

Endlich  wäre  noch  zu  erwähnen,  dass  bei  wechselnder  Besatzung 
die  Zeit  des  Hin-  und  Rückmarsches  der  (täglichen)  Abiusuugen  für 
den  Vertheidigungsdienst  verloren  geht,  und  dass  endlich  die  stete 
Sorge  für  die  periodischen  Ablösungen  die  Leitung  der  Yertheidi- 
gong  gewi:»i»  nicht  vereinfacht. 

Die  Stärke  der  Infanterie-Besatzung  hängt  lediglich 
von  der  Aufgabe  des  Werkes  ab. 

Doch,  um  die  räumliche  AnsdehniuM_:  des  Werkes  nicht  zu  ver- 
gros^eru,  ohne  an  Widerstandstaüigkeit  emzuhussen,  um  an  Menschen- 
Material  zu  sparen,  wurde  auch  hier  die  Ansicht  ausgesprocheui 
einen  Theil  der  Infanterie  zu  ersetzen. 

Dieser  Ersatz  sollte  durch  Sch  nellfeuer-,  Kdvolver- 
Kanouen  oder  Mitrai  1  ]  »mi  sen  etc.  geschelien. 

Dann  wäre  es  möglich  mit  ein»^r  miniinalcn  Besatzung,  welche 
selbst  unter  die  Stärke  einer  Compaguie  sinken  könnte,  sich  zu 
begnügen. 

Nun,  icli  glaube  mich  auf  weitläutige  Krörterungen.  dass  ein 
Ersatz  der  Infanterie  durch  Maschinen  unstatthaft  ist»  nicht  einlassen 
zu  müssen. 

Abgesehen  von  der  Complicirtheit  solcher  Maschinen,  welche 
im  entscheidenden  Momente  versagen  können  und  noch  anderer  ganz 
gevrichtiger  Nachtheile  geht  der  Vertheidigung  der  Intellect 
verloren ! 

Ferner  möchte  ich  noch  die  Frage  aufwerfen : 
Was  soll  ein  Zug  oder  eine  Halb-Compagnie  in  einem  so  wich- 
tigen Werke  wie  jene  der  Gürtellinie V 

Meiner  Ansicht  nach  kann  und  darf  die  Infanterie-Besatzung  eines 
Werkes  nicht  unter  die  Stärke  einer  Compaguie  sinken. 
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Diese  mit  etwa  200  Gewehren  ausgerüstet,  repräsentirt  bereite 
eine  ganz  respectable  Feuerkraft. 

Eine  Compagnie  steht  unter  Corainando  eines  älteren,  erfahrenen 
OfficierfJ.  der  nainentlich  dort  nothweudig  sein  wird,  wo  mau  es  mit 
Truppen  minderer  Qualität  zu  thun  hat. 

Dem  Oorapacfnie-rouimaiidanten  stehen  noch  andere  Ofticiere 
zur  Seite,  mit  deren  Hilfe  eine  richtii^e  Leitune  und  Ausuützung  des 
Feuers  namentlich  dann  ermöglicht  wird,  w^  im  ihnen  das  Terrain 
und  die  Distanzen  der  wichtigsten  Ten'aingegenstande  bekannt  sind. 

Wird  der  Commandant  selbst  kampfunfähig,  so  bleibt  die  Infan- 
terie-Besat7unf^  doch  immer  noch  unter  Commando  von  Ufticier»-!!. 
die  sie  fuhren,  und  die  ein  nutz-  und  sinnlofjps  Verfeuern  der  Muni- 
tion gerade  im  Momente  der  höchsten  Uefahr  wohl  zu  verhindern 
wissen  werden. 

Ich  kann  nur  die  Ansicht  hegen,  dasis  ein«  Verstärkung 
des  Infanterie-Feuers  durch  Kriegsmaschinen  vorzüglich,  dass  aber 
ein  Ersatz  des  Infanterie- i^'euers  ganz  unstatthaft  ist. 

Um  eine  günstige  Wirkung  der  im  Fort  ))etindiiohen  Infanterie  zu 
erreichen,  muss  sie  in  eine  für  die  Ausnützung  ihres  Feuers  günstige 
Position  gebracht  und  vor  allzu  rascher  Vernichtung  gesichert  werden. 

Hat  einmal  der  Artillerie- Kampf  ausgetoi)t  und  sind  die  Ge- 
schütze des  Forts  vernichtet,  so  muss  die  Infanterie  das  Werk  halten. 
Die  Losung  dieser  harten  aber  ehr'Mivolleu  Aufgabe  kann  ihr  nur 
durch  zweckmässige  Anordnung  ihrer  Kampfposition  ermöglicht  werden. 

Die  Aufstellung  der  Infanterie  in  der  Feuer-  oder  Gefechtsllni** 
des  Werkes  soll  in  einer  möglichst  dünnen  Linie  geschehen,  welche 
eben  nur  so  breit  zu  sein  braucht,  um  allenfalls  noch  ein  zweiglie- 
driges Feuer  zu  gestatten. 

Die  Feuerliuie  soll  grundsätzlich  im  Terrain  e  i  n  g  e  s  c  h  n  i  1 1  e  u 
werden,  wie  es  beispielsweise  bei  Werken  mit  Hoch-  und  NiederwaU 
für  die  Infanterie-Kampflinie  wiederholt  ausgeführt  ist,  um  den  Auf- 
zug der  deckenden  Brustwehr  soweit  als  möglich  zu  verringern. 

Der  Schutz  gegen  Flachbahnfeuer  erfolgt  durch  die  vorliegende 
Brust,  gegen  Wurffeuer  durch  Deckung  von  oben. 

Die  Art  der  Eindeckuog  wird  wieder  durch  die  Wirkung 
des  Wurfes  beeinflusst  werden. 

Ein  concreter  Fall  dürfte  uns  rasch  Einblick  über  die  Art  des 
Schutzes  gewähren. 

Es  sei  angenommen,  dass  das  Werk  mit  Ificm  Belagerungs- 
Mörsern  in  Larteten  mit  der  grdssten  Ladung  auf  1.500i»  beworfen 
wird,  also  ein  Verhältnis,  welches  zu  den  günstigsten  für  den  Angreifer 
gez&hlt  werden  kann. 
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Die  SC^  Lanfren^tif  uung  dieses  Mörsers  unter  den  gegebenea 
Verhältuissen  heträ^^t  IHm. 

Wird  die  lireite  der  Feiierlinie  mit  l*5m  angenommen,  so  resal- 
tireu  im  trünstifi^sten  Falle  r>"4  Treffer. 

Eiße  Bewertung  mit  H  o  h  1  g  e  s  r  h  o  s  s  e  n  dürfte  unter  solchen 
Verhjlltüissen  nicht  zum  Ziele  führen,  dagegen  ^Yird  der  Shrapnel- 
wurf  ein  bedeutend  he.^seres  Kesultat  zu  Tage  fördern. 

Diesem  gegenüber  muss  die  Feuerlinie  geschützt  werden  durch 
Anwendang  von  shrapnelsicheren  Decken. 

Yertheldigiug  des  dem  Fort  umliegenden  Terrtlns  gegen 

Gewaltangriffe. 

Das  dem  Fort  umliegende  Gelände  gliedert  sich  in  das  Vor-, 
Zwischen-  und  Binnen-Terrain. 

Diese  gesammten  Tenrainabschnitte  werden  ihre  Begrenzung  er- 
halten durch  die  (Nmfiguration  des  Terrains  und  durch  den  wirk- 
samen Ertrag  der  Waffen  gegen  Truppen. 

Als  erster  Grundsatz  hat  hier  wieder  zu  gelten,  dasa  das  Fort 
im  Stande  sein  muss,  dieses  ganze  Gelände  unter  wirk- 
sames Feuer  zu  nehmen,  denn  nur  dann  wird  es  befähigt,  An- 
griffe feindlicher  Truppen  abzuweisen,  ihnen  das  Übersehreiten  der 
ganzen  Terrainzone  um  das  Fort  zu  verwehren. 

Diese  wirksame  Abwehr  von  Gewaltangriffen  schliesst  den  noch 
bedeutend  grosseren  Yortheil  in  sich,  den  Gegner  zum  regelrechten 
Angriff  zu  zwingen,  wenn  er  den  Besitz  des  festen  Platzes  anstrebt. 

Zur  Vertheidigung  des  Yorterrains  ist  ausser  der 
schon  früher  angedeuteten  Waffen  Wirkung  gegen  Truppen  auch  noch 
die  £instellung  von  Geschützen  mit  bedeutender  Zer- 
störungskraft in  das  Fort  nothwendig,  um  den  Kampf  gegen 
die  den  Angriff  einleitenden  Batterien  des  Gegners  aufoehmen  zu 
können. 

  ♦ 

Diese  Yertheidigungs-Geschfltze  mflssen,  um  sie  vor  vorzeitiger 
Zerstörung  zu  bewahren,  in  beste  Deckungen  gestellt  werden. 

Um  endlich  den  so  gefährlichen  Oberraschungen  vorzubeugen, 
um  also  Truppenbewegungen  und  Yorgftnge  aller  Art  beim  Feinde 
rechtzeitig  zu  erfahren,  müssen  im  Yorgelände  auf  taktisch  wichtigen 
Punkten  oder  in  nicht  eingesehenen  Theilen  Sicherungs-Truppen 
sieb  befinden,  deren  Hauptaufgabe  nicht  im  Widerstande,  sondern 
in  der  Signalisirung  des  Angreifers  zu  suchen  ist 

Ich  differire  vielleicht  hier  von  den  Aber  Besetzung  und  Fest- 
haltung  des  Yorfeldes  eben  herrschenden  Ansichten  und  darum  möchte 
ich  auch  hiebei  etwas  verweOen. 
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Die  Besetzung  von  taktisch  wichtigen  Puukteii  im  Vorfeld^^, 
ihre  VerstärkuDg  mit  den  Mitteln  der  flüchtigen  oder  auch  mit  jeaea 
der  feldmfissigen  Befestigung  gelten  als  Grundsätze  für  die  Fähmog 
einer  activen  Vertheidigung. 

Se  sehr  auch  die  Yortheile  anerkannt  werden  müssen,  welche 
das  Festhalten  des  Torterrains  bieten  mag,  so  sehr  scheint  mir  dies 
den  modernen  Angriffsmitteln  gegenüber  gewahrt. 

Da,  wo  der  AugreilVr  in  Folge  der  Orgauisution  seiner  Augiiös- 
mittel  im  Stande  ist.  gleichzeitig  mit  seinen  Truppen  auch  mit  Ge- 
schützen .S(  hwereren  Kalibers  und  sehr  wirkungsvollen  Geschossen  xu 
erscheinen,  wird  auch  das  Festhalten  einer  solchen  VorfeldpositioB 
kaum  denkbar  sein. 

Der  Vertheidiger  solcher  Punkte  dürfte  einfach  hinansgeschosseo 
-werden  und  die  grosse  Action  des  Kampfes  um  den  festen  Platx 
überhaupt,  ilüigt  mit  dem  erzwungenen  Bückzuge  des  Yertheidigers  an. 
Diese  kurzen  Andeutungen  mögen  vorUnfig  genügen,  um  meine 
Ansieht  über  die  Verwendung  Ton  Truppen  im  Torfelde  der  Festung 
zu  begründen.  In  einer  nSchsten  Arbeit  will  ich  an  diese  Frage  noch 
n&her  herantreten. 

Bei  der  Vertheidigung  des  seitlichen  Ten  am 5, 
also  der  Intervalle,  werden  im  Allgemeinen  die  gleichen  Erwägungen 
ma-ssgebeiid  sein,  wie  sie  für  die  Vertheidigung  des  Vorterrains  an- 
gegeben wurden.  Häufig  wird  es  uothwendig  sein,  L^K  ssere  Terrain- 
striche, welche  vom  Fort  weder  eingesehen  noch  bestrichen  werdtu 
können,  die  also  der  Gegner  als  Anmarschräume  benützen  kann,  auä 
seitlichen  oder  zurückgezogenen  Stellungen  unter  Feuer  zu  halten. 

Zur  Bestreichung  dieser  grösseren  Bäume  müssen  also  auch 
Anlagen,  seien  es  Batterien  oder  Infanterie -Eampfpositioiien,  ge- 
schaffen werden. 

Die  Intenralle  sind  nun,  um  mit  General-Lieutenant  tou  Sauer 
zu  sprechen,  durchaus  nicht  sturmfrei;  um  sie  zu  übersetzen,  braucht 
das  Geschütz  nicht  erst  die  Wege  zu  bahnen. 

Da  nun  difse  Linien  drr  Sturm treiheit  entbehren,  so  ist  es 
nothwendig.  durch  amlere  Anlaijen  ilir  Überschreiten  zu  verhindern, 
da  durch  dir  Fernwirkung  dt-r  Forts  dies  allein  nicht  erreicht  werdeu 
kann  und  auch  nicht  erreicht  werden  soll  aus  Gründen,  die  ich 
später  erörtern  will. 

Wie  immer  das  Terrain  eines  festen  Platzes  auch  beschaffen 
sein  mag,  immer  werden  sich  zur  Vertheidigung  der  Intenralle 
Frontal-  oder  Flankenstellungen  finden,  welche  zurück* 
gezogen  im  Binnen-Terrain  liegen  und  von  denen  aus  die  directe 
Bestreichung  der  Intervalle  erfolgen  kann. 
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Diese  Punkte  müssen  als  Karapfpositionen  für  Infanterie  und 
leichtes  Geschütz  gewühlt  und  derart  besetzt  werden,  dass  si>'  im 
Stande  sind,  dem  durch  das  Intervall  vordringendea  Gegner  einen 
Aufenthalt  zu  bereiten. 

Diese  z  u  r  fi  c  k  g  e  z  o  g  e  u  e  u  T  r  u  j » j  >  e  ii  s  o  Wen  im  Ver- 
eine mit  den  Forts  dem  Gegner  den  ersten  namhaften 
Aufenthalt  bieten. 

Wenn  man  erwägt,  dass  der  Angriff  auf  ein  oder  mehrer»'  luter- 
vall«',  wenn  er  Aussicht  auf  Erfolg  haben  soll,  doch  mit  stärkeren 
Kräften  ^ Brigaden,  Divisionen^  untemomraen  werden  muss,  dass  ein 
solcher  Angriff  basirt.  eint/'^b^itet  und  entwickelt  werden  muss  und 
sich  nicht  allzu  sclmell,  namentlich  in  einem  vom  Vertheidiger  vor- 
bereiteten Terrain  bewegen  kann,  dass  diese  Truppen  in  Orfechts- 
formation  vorgehen  müssen,  dass  sie  endlich  in  ein  Ten  t  u  stossen, 
welches  ihnen  immer  unbekannter  wird,  daher  auch  von  ihnen  weniger 
ausgenutzt  werden  kann,  dann  ist  auch  anzunrhraen,  dass  die  Zeit 
vom  Momente  des  erkannten  Angriffes,  erhöht  durch  den  Widerstand, 
welchen  die  zurückgezogenen  Truppen  zu  leisten  vermögen,  wohl  so 
gross  sein  wird,  dass  der  Vertheidiger  zur  Abwehr  solcher  Angriffe 
seine  Gegenmassregeln  treffen  kann. 

Sind  die  Forts  so  gebaut,  und  darin  erkenne  ich  den  Kern- 
punkt für  die  Construction  derselben,  dass  der  Gegner  die 
vollkommene  Lähmung  ihrer  Feuerkraft  durch  eine  kurze  Beschiessung 
aus  Feld-,  mobilen  oder  schweren  Belagerungs-Geschützen  nicht  er- 
reichen kann,  dann  wird  auch  aller  Wahrscheinlichkeit  nach  ein 
Durchbruch  nicht  erfolgen;  wenn  er  aber  doch  gelingen  sollte^  so 
ist  die  Behauptuog  d'-s  Zwischen-  und  Binnen-Terraina  kaum 
möglich,  denn  der  Angreifer  betin<b*t  sieh  in  dem  Momente,  wo  er  das 
Intervall  überschreitet,  in  einer  taktisch  sehr  ungünstigen  Situation. 
Er  ist  zwischen  den  beiden  Forts  eingekeilt  und  steht  mit  ange- 
deckten Flanken  vor  einer  zweiten  Vertheidigunfrsstellung,  die  sein 
weiteres  V.>r</ehen  hemmt.  Es  ist  dies  einer  der  schönsten  Momente, 
welcher  sich  dem  Vertheidiger  zur  Ergreifung  der  Offensive  bietetw 

Der  Angreifer  ist  in  der  Front  festgehalten,  seine  Flanken  zum 
Theile  ungedeckt,  zum  Theile  von  den  Forts  bedroht;  er  steht  in  einem 
unbekannten  Terrain  und  kann  nicht  vorwärts.  Wenn  da  die  Offensive 
des  Vertheidigers  nicht  gelingen  soll,  dann  gelingt  sie  ftberhanpt 
nie  mehr! 

Ich  glaube  nicht,  dass  auch  ein  mehrseitiger  Angriff 
gegen  die  Intenralle  bei  Annahme  einer  auf  800  bis  1.500m  zurück- 
gezogenen zweiten  Vertbeidiguusrslinie  oder  einer  Flankenstellunir 
gelingen  kann,  bevor  nicht  die  Forts  kampfunfähig  gemacht  sind. 
Oeges  einen  solchen  Gewaltangriff  werden  die  Forts  ond  die  in  zweite 
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Linie  gestellten  Truppen  die  Aufgabe  der  Defensive,  also  der  reinen 
Abwehr,  wenigstens  für  den  Beginn  zu  lösen  haben,  während  die  Haupt- 
reserve des  Vertheidigers  die  Offensive  zu  führen  bemfen  sein  wird. 

Was  die  Artillerie  anbelangt,  welche  zur  Abwehr  von  Gewalt- 
angriffen bestimmt  ist,  so  kann  und  darf  sie  gegen  ihre  Ziele  nur 
durch  directes  Feuer  wirken. 

Da,  wo  Truppen  in  Bewegung  zu  beschiessen  sind,  wo  Ziele  sich 
finden,  die  rasch  auftauchen  und  ebenso  rasch  wieder  verschwinden,  wo 
die  Artillerie  also  genöthigt  ist,  durch  kurze  Zeit  zu  wirken,  da  kann 
nur  dem  directen  Feuer  das  Wort  gesprochen  werden,  denn  das 
Bestreichen  ganzer  Zonen,  welche  der  Gegner  durchschreiten  m\isi. 
aus  indirect  feuernden  Batterien,  kann  nie  jene  Wirksamkeit  haben, 
die  zur  Abwehr  von  Gewaltangriffen  unbedingt  nothwendig  ist.  Nur 
dort,  wo  stationäre  Ziele  bekämpft  werden  sollen  (Batterien,  Schanzen, 
Laufgräben  etc.),  da  kann  vom  indirecten  Feuer  mit  Vortheil 
Gebrauch  gemacht  werden. 

Ist  aber  das  directe  Feuer  zur  Bekämpfung  von  Gewaltangriffen 
nothwendig,  so  ist  die  Artillerie  in  Positionen  zu  stellen,  welche  die 
allgemeinste  Anwendung  dieser  Feuerart  sichern.  Diese  Positionen  fallen 
aber  mit  den  beherrschenden,  domin iren den,  also  im  Allge- 
meinen mit  jenen  zusammen,  auf  welchen  die  Schlüssel  punkte 
der  Festung,  die  Forts,  liegen  und  theilweise  auch  mit  den  domi- 
nirenden  Punkten  der  zurückgezogenen  Yertheidigungslinien. 

Wir  können  daher  einen  weiteren  Grundsatz  aussprechen: 

In  das  Fort  gehören  unbedingt  Geschütze  zur  Ab- 
wehr von  Gewaltangriffen. 

Von  doli;  aus  werden  sie  auch  dem  vorgezeichneten  Zweck, 
directen  Kampf  gegen  Truppen,  schon  deshalb  am  Besten  entsprechen, 
weil  sie  in  gesicherten  und  dominirenden  Positionen  das  zu  verthei- 
digende  Gelände  des  Forts  erweitern  und  durch  den  günstigsten  Aus- 
schuss  auch  im  Stande  sein  werden,  eine  Verzögerung  des  Augriffes, 
also  einen  Zeitgewinn,  herbeizuführen. 

Aufgabe  def  Stützpunkte  zur  Abwehr  eines  regelrechten  An crifffs. 

Hat  der  Gegner  mit  dem  Versuche  eines  Gewaltangriffes  nicht 
reussirt,  oder  hat  er  durch  vorausgegangene  Recognoscirungen  und  aus 
dem  Verhalten  des  Vertheidigers  überhaupt  die  Überzeugung  gewonnen, 
dass  ein  Gewaltaugriff  nicht  zu  wagen  ist,  dann  gibt  es  für  den 
Angreifer  noch  zwei  Wege: 

Entweder  er  blockirt  oder  er  sieht  die  Xothwendigkeit,  sich  des 
festen  Platzes  zu  bemächtigen,  ein,  dann  muss  er  zum  regelrechten 
Angriff  schreiten. 
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Hiebei  mischte  ich  nochmals  darauf  aufmerksam  machen,  dass 
der  regelrechte  Angriff  eine  systematische  Beschiessung  der  Forts 
durch  Belagemngs^Geschfitze  hehufe  Erstürmbarkeit  oder  auch 
nur  zum  Behufe  einer  dauernden  taktischen  Lähmung  zum 
Zwecke  hat. 

Ob  nun  der  Angreifer  genöthigt  ist,  vorerst  eine  entferntere 
Position  ausserhalb  des  wirksamen  Ertrages  der  Festungsgeschfltze 
zu  etablireuy  oder  ob  es  ihm  gelingen  kann,  gleich  eine  nfihere 
Position  einzunehmen,  mag  hier  keine  weitere  Erörterung  finden.  - 

Jedenfalls  ist  der  Bntscheidungskampf  aus  der  nSheren  Position 
auf  IJ^OO  bis  2.000m  der  weitaus  wiebtigere  und  werden  auch  dem- 
gemftss  hier  ftr  die  Vertheidigung  nur  jene  allgemeinen  Gesichtspunkte 
Erwfthnung  finden,  welche  sich  auf  diesen  Entscheidungskampf  beziehen. 

Die  Hauptwaffe  zur  Führung  dieses  Kampfes  ist  und  bleibt 
die  Artillerie,  demnach  soll  auch  im  Naehfolgenden  der  Ter* 
Wendung  dieser  Waffe  fast  ausschliesslich  gedacht  werden. 

Die  erste  Frage,  welche  hier  wieder  beantwortet  werden  muss, 
lautet:  wo  soll  die  Artillerie  des  Vertheidigers,  die  diesen  Kampf 
durchzuführen  hat,  placirt  werden? 

Nun,  wenn  ich  auf  das  wieder  zurückkomme,  was  ich  firflher 
ausgesprochen  habe,  so  sollte  auch  diese  Artillerie  in  das  Fort  als 
in  die  beste  Position  gestellt  werden. 

Diese  Ansieht  ist  im  Principe  und  auch  vom  Standpunkte  der 
Theorie  vollkommen  richtig. 

Ich  hätte  nur  einif^e  Beden kuu  dugegren.  Durch  die  Einstellung 
so  vieler  Geschütze  in  die  sLurnifreieu  Positionen  werden  die  letzteren 
ausserordentlich  vergrössert. 

Es  ist  naturgemiiss,  dass  zur  hesten  Sicherung  dieser  Greschütze 
gegen  den  Fernkampf  der  ausgedehnteste  Gebrauch  bester  Deckuügs- 
mittel  gemacht  werden  wird,  ein  Umstand,  der  aber  das  Fort  ungemein 
vertheuert. 

Wird  feruer  der  regelrechte  Angriff'  gegen  eine  oder  zwei 
Fronten  ausgeführt,  so  werden  viele  der  schweren  Geschütze  der  ab- 
seitigen Forts  gar  nicht  zur  Verwendung  gelangen  können. 

Die  Artillerie  zeigt  eine  gewisse  Starrheit,  sie  ist  in  ihren 
liaupt-Kuaipfpositionen  auf  kleinem  Räume  zusammengedrängt,  was 
auch  den  Xachtheil  einer  rascheren  Zerstörung  der  Geschütze  im 
Gefolge  hat. 

Eine  gewisse  Beweglichkeit  der  Artillerie  des 
Vertheidigers,  um  überall  dort,  wo  es  die  augenblicklichen  VerbJilt- 
nisse  nothwendig  machen,  wirken  zu  iiounen  und  sich  der  Zerstörung 
durch  feindliches  Feuer  rasch  zu  entziehen,  möchte  ich  als  eine  der 
Lebensbedingungen  der  Vertheidigung  überhaupt  hinstellen.  Es 
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muss  daher  auch  schon  die  Zahl  der  zur  Ahwehr  yon  GewaltaogriffeD 
bestimmten  Geschfttze,  welche  ihre  stabile  Aufstellung  Im  Fort  er- 
halten, auf  das  ftuss erste  Maas  reducirt  werden. 

Die  zur  Bek&mpfung  des  regelrechten  Angriffes  bestimmte 
ArtUlerie  sollte  daher  grundsätzlich  ausserhalb  der  Fort» 
zur  Verwendung  gelangen. 

Die  Organisation  dieser  ausserhalb  der  Forts  zur  Vertheidigung 
bestimmten  Artillerie  muss  derart  durchgeführt  werden,  dass  sie  eben 
rechtzeitig  auf  jenen  Punkten  der  Vertheidigungslinie  erscheinen  kann, 
wo  es  der  jeweilige  Gefechtszweck  erfordert 

Da  aber  die  Offensive  sich  der  Einbruchstelle  und  der  Zeit  des 
Angriffes  inmier  früher  bewusst  ist  als  die  Defensive,  so  muss  daher 
die  der  Gflrtellinie  innewohnende  Kraft  allein,  durch 
eine  ganz  bestimmte  Zeit  im  Stande  sein,  dem  herein- 
brechenden regelrechten  Angriff  Widerstand  zu  leisten. 

Die  durch  die  Verbesserung  und  Neuschaffung  des  Artillerie- 
Materials  hervorgerufene  taktische  Kräftigung  des  Angriffes  gegen 
feste  Plätze  lässt  den  Fall  als  möglich  erscheinen,  dass  der  An- 
greifer den  Vertheidiger  so  lange  im  Unklaren  Über  die  gewählte 
Angriffsrichtung  läset,  bis  er  (der  Angreifer)  das  Gros  seiner  artille- 
ristischen Kampfmittel  auf  die  Entscheidungs-Distanz  vor  den  anzu- 
greifenden Werken  concentrirt  hat  und  den  Kampf  beginnt  Dem 
gegcnflber  muss  also  der  Vertheidiger  seine  Mittel  derart  bereit 
halten,  dass  er  mit  dem  geringsten  KrSfteaufwand  und  in  der  kür- 
zesten Zeit  in  der  bedrohten  Front  erscheinen  kann. 

Die  Concentrirung  kann  aber  erst  nach  zweifellos  erkannter 
Angriffsrichtung  erfolgen. 

Die  Einstellung  der  Geschütze  in  die  Zwischenlinien  erfolgt  iu 
Batterien,  für  deren  rasches  Zustandekommen  die  nothwendigen 
Vorbereitungen  schon  im  Frieden  getroffen  sind.  Erwägt  man  nun, 
dass  der  gleichzeitige  Bau  einer  so  grossen,  nothwendigen  Zahl  von 
Batterien  rasch  erfolgen  soll,  dass  die  Material-Bewegung  daher  auf 
einem  kleinen  l\;iiimt'  eine  ganz  bedeutende  sein  muss,  dass  die 
Störung  dieser  Arbeiten  durch  den  bereits  im  Kampfe  stehenden 
Angreifer  nicht  aii^jjeschlossen  ist,  und  dass  endlich  gerade  im  Momente 
der  erkannten  Augrift'srichtung  der  Vertheidiger  genöthigt  ist  einen 
sehr  grossen  Theil  seiner  Besatzung  als  Arbeitertruppe  in  näelister 
Nähe  des  Gegners  zu  verwenden,  so  kann  man  sich  des  Gedankens 
nicht  erwehren,  dass  gerade  diese  Zeit  eine  für  den  Ver- 
theidiger höchst  ungünstige,  wenn  nicht  irefähriiche  ist. 

Da  der  Vertheidiger  im  Allgemeinen  erst  (iana  die  gewählte 
Einbnichstclle  erkennen  wird,  wenn  der  An^rreifer  seine  Kräfte  gegen 
dieselbe  concentrirt  und  den  Entscheidungskampf  begonnen  hat,  so 
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folgt  daraus,  dass  der  Vertheidiger  mit  der  Concentrining  seiner 
artilleristisüheu  Streitkräfte  fast  immer  und  gewöhnlich  um  24  Stunden 
zu  spät  kommen  wird.  24  Stunden  darum,  weil  es  wahrscheinlich  ist, 
(la<:s  der  Angreifer  v^  der  Nacht  seine  Kräfte  bereit  stellt  und  am 
nächsten  ^Jorgen  das  Feuer  eröffnet,  und  es  erst  jetzt  dem  Ver- 
theidiger möglich  wird,  über  Tag  seine  Vorbereitungen  zu  treffen, 
und  MfiliK  n<l  der  Nacht  seine  Geschützp  in  Position  zu  bringen,  um 
am  folgenden  Morgen  das  Feaer  zu  erwidern. 

Aus  diesem  folgt  wieder,  dass  die  in  den  Forts  von  vorn- 
herein befindlichen  Vertheidigungs-Oeschutze  auch 
im  Stande  sein  mflssen,  allein  den  Kampf  durch  wenig- 
stens 24  Stunden  mit  der  Angriffs« Artillerie  aufnehmen 
zukOnnen. 

Der  Tertheidiguugs-Artillerie  der  Forts  wird  daher  in  diesem 
Stadium  die  Aufgabe  zufallen: 

1.  Die  Bekämpfung  lebender  iiud  lipweglicber  Ziele, 

2.  die  13ekämiifiiiiL(  und  \'eiliiüdeinutj  der  Ausfübrunsr  von 
AngriflTsarltHiteii  aller  Ar".  :iameutlich  von  AugriUs-Butterieü  und  iüiun- 
terie-Kani}il|tositioneu  uu*!  Zerstörung  fertiger  Arbeiten. 

Die  Bekämpfung  1  e  l)  e  ii  d  e  r  Z  i  e  1  e  kauii  durch  das  Infan- 
terie-Feuer der  Forts,  sowie  auch  durch  die  in  den  Forts  allenfalls 
aufgestellten  Truppengesehütze  und  Älitrailleusen  erfolgen. 

Diese.>;  Feuer  wird  umsomebr  genfiLren.  weil  nach  dem  Ent- 
■<chl^^^e  des  Angreifers,  eine  svstHniatisciie  Zer.störung  der  Werke  zu 
i>eginn»'n.  es  <dinehin  unwahrscheinlich  ist.  oÖensiven  Vorstössen  oder 
einem  allzu  raschen  Vorgehen  der  Infanterie  begegnen  zu  müssen. 

Zum  zweiten  Punlcte  sei  bemerkt: 

Die  Verhinderung  der  Aasführung  von  Angriffs- 
arbeiten aller  Art  kami  nur  dann  erfolgen,  wenn  es  der  Vertheidi- 
gung  möglich  wird,  diese  Arbeiten  auch  rechtzeitig  zu  entdecken, 
und  sie  mit  genügenden  Kräften  und  wirksam  zu  bekämpfen.  Die 
Kriegsgeschichte  hat  zur  Genüge  gezeigt,  dass  die  Entdeckung 
von  Angrifßnurbeiten  sehr  oft  zu  spät  erfolgt«  und  dass  auch  bei 
rechtzeitiger  Entdeckung  dieser  eine  Verhinderung  aus  dem  Grunde 
nicht  möglich  war,  weil  der  Angreifer  auch  seine  entsprechenden 
Vorkehrungen  getroffen  hatte,  um  eine  empfindliche  Stdmng  seiner 
Arbeiten  hintan  zu  halten. 

Dieselben  Verhältnisse  werden  aber  künftighin  gleichfalls  vor- 
walten ;  daraus  folgt  wieder,  dass  die  V  e  r  t  h  e  i  d  i  g  u  n  g  s  -  Ar  t  ill  er  ie 
in  dem  früher  charakterisirten  Zeitmomente  fast  ausschliesslich  mit 
der  Aufgabe  wird  rechnen  müssen,  bereits  fertige  Angriffs* 
arbeiten  zu  zerstören. 

Orgma  der  aillit.-«rlM«Mehaf|l.  Verein«.  XL.  Bend.  1890.  20 
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Wenn  raan  sich  nun  für  einen  Augenblick  das  vergegenwärtigt, 
was  ich  früher  über  die  Zahl  und  die  Aufgaben  der  in  die  Forts  zu 
stellenden  Geschütze  gesagt  habe  und  dies  mit  der  eben  aufgestellten 
Forderung  vergleicht,  so  ersieht  man,  dass  die  Aufgaben  der 
Forts -Artillerie  zur  Abwehr  von  Gewaltangriffen  und 
zur  Abwehr  des  regelrechten  Angriffes  sich  decken, 
dass  also  die  Geschütze  der  Forts  auch  hier  die  Befähigung  besitzen 
müssen,  diese  letztgestellte  Aufgabe,  das  ist  Zerstörung  von  Ad- 
griflfsarbeiten,  zu  lösen. 

Für  die  Minderzahl  der  in  die  Forts  zu  stellenden  Geschütze 
muss  aber  ein  Äquivalent  geboten  werden  und  dieses  kann  nur  in 
der  Verbesserung  der  Geschütz-  und  Geschoss-Con- 
struction  gefunden  werden. 

Auch  die  Kaliber- Vergrösserung  könnte  bei  der  stabilen 
Aufstellung  der  Geschütze  der  Forts  beliebig  gesteigert  werden.  Eine 
Grenze  findet  diese  eben  auch  in  der  Bedingung,  Truppen  in 
Bewegung  beschiessen  zu  müssen. 

Es  tritt  hier  wieder  das  Compromiss  zwischen  Wirkung  und 
Feuerschnelligkeit  ein. 

Meiner  Ansicht  nach  wären  für  die  Forts  \2rm  Kanonen  neuester 
Construction,  dotirt  mit  Brisanzgeschossen,  in  bester  Deckung  einzu- 
stellen. 

4  bis  6  solcher  Geschütze  in  bester  Deckung  in  jedem  Fort 
werden  genügen,  um  den  Kampf  mit  der  Angriffs-Artillerie  durch 
diese  gewissen  24  Stunden  zu  führen. 

Richtet  sich  der  Angriff  beispielsweise  gegen  zwei  Werke,  so 
stehen  diesem  gleich  von  Haus  aus  8  bis  12,  und  mit  den  Collateral- 
werken  16  bis  24  Kanonen  in  bester  Position  und  Decbmg  gegenüber. 

Diese  Geschütze  werden  nicht  nur  die  an  sie  gestellten  Auf- 
gaben der  Fernvertheidigung  zu  lösen  im  Stande  sein,  sondern  sie 
werden  auch  Durchbruchversuche  durch  die  Intervalle  bedeutend 
erschweren. 

Die  Forts  erhalten  durch  diese  Geschütze  einen  bedeutenden 
Kraftzuschuss  und  werden  durch  sie  erst  zu  wahren  Schlüssel- 
punkten des  befestigten  Platzes.  Ein  weiterer  Vortheil  wird  darin 
zu  suchen  sein,  dass  der  Angreifer  genöthigt  sein  wird,  solchen  Ge- 
schützen gegenüber  für  einen  grösseren  Schutz  seiner 
Truppen  und  Batterien  vorzusehen,  was  aber  mit  einem  Zeit- 
gewinne für  die  Vertheidigung  gleichbedeutend  ist 

Tnter  dem  Schutz^  dieser  in  die  Forts  gelegten  Vertheidiginigs- 
kraft  kann  nun  die  weitere  Concentrirung  der  mobilen 
Streitk  rii  ft**  ""»s  V  ertheidigers  erfolgen. 


Digitized  by  Google 


Gedanken  über  Nenbefestignngen  etc. 


251 


Bevor  ich  Dan  weiter  gebe,  will  ich  einem  scheiabareu  Wider- 
8pnieb  begegnen. 

Ich  habe  als  Aufgaben  der  I'orts- Artillerie  angeführt:  Zer- 
stQniDg  TOD  Angrifisarbeiten  und  Bekämpfung  von  Truppen. 

Da  diese  Aufgaben  durch  ein  und  dasselbe  Geschütz  geldst 
werden  sollen,  so  kann  der  Binwand  nicht  unbegründet  erscheinen, 
dass  die  Wirkung  jenes  Geschützes,  dessen  Zerstörungskraft  gegen 
todte  Ziele  gesteigert  wird,  gegen  Truppen,  namentlich  gegen  Truppen 
in  Bewegung,  wegen  des  langsameren  Feuers  nothwendig  Einbusse 
erleiden  muss. 

Bei  dem  leichten  Kaliber  erfolgt  das  Einschiessen  bedeutend 
schneller,  das  Verfolgen  des  Gegners  mit  dem  Feuer,  nach  welcher 
Bichtung  immer  er  sich  auch  bewegen  mag,  kann  leichter  uud  sicherer 
geschehen,  das  Ziel  kaun  rasch  gewechselt  werden  n.  s.  f^  u.  s.  f. 

Nun,  so  wahr  auch  alle  diese  Erwägungen  an  und  für  sich  sind, 
so  darf  doch  nicht  Übersehen  werden,  dass  wir  es  hier  mit  Geschützen 
der  Forts  einer  grossen  Festung  zu  thun  haben,  die  mit  allen  WSh- 
mitteln  dieser  Festung  ausgestattet  sind. 

Den  Geseliützen  sind,  und  das  möchte  ich  sehr  betonen,  die 
Distanzen  l)ek.iiirii,  Munition  braucht  ihnen  nicht  iiachjjieführt  zu 
werden  und  vor  allzu  rascher  Zerstörung  sind  sie  ebenfalls  gesicliert. 

Wenn  nun  dieser  Artillerie  die  Aufgabe,  Truppen  in  Bewegung 
zu  heschiessen,  einmal  zufallt,  so  kann  es  wulil  ;iin  h  bei  den  grossen 
Zielen,  welche  starke  Angriffs-Truppen  bieten,  mauchmal  zutretlen, 
dass  selbst-  bei  den  besten  und  genauesten  Distanz  -  Tabellen,  die 
ernten  Hohlgeschosse  in  Folge  von  unbekannten  Tageseinflüsseu  wirkungs- 
los bieilMMi. 

Aber  gegen  Truppen  in  Bewegung  wird  man  wohl  vom  Shrapnel* 
feuer  einen  fast  ausschliesslichen  Gebrauch  machen. 

Die  Kichtung,  in  welcher  sich  der  Angrift"  bewegt,  kann,  wenn 
er  einmal  im  Zuge  ist,  doch  kein  Geheimnis  mehr  bleiben.  Da  ziehen 
sieb  feindliche  Vortruppen  über  jene  Höhe  und  verschwinden  bald 
wieder  in  der  Tiefe,  um  später  wieder  irgendwo  zu  erscheinen. 

Diesen  Truppen  folgen  aber  bald  eben  über  denselben  Eücken 
Unterstützungen  oder  andere  Trappen,  vielleicht  auch  Beserven  nach. 

Dieser  Bücken  liegt  aber  beispielsweise  1.800m  Tom  Fort 
entfernt. 

Wenn  nun  dagegen  das  Shrapnelfeuer  mit  l^OOm  erdfliiet  wird, 
so  geht  meine  Frage  dahin,  ob  auch  dieses  wirkungslos  bleiben  wird  ? 

Mdgen  auch  die  Tageseinflüsse  ganz  unbekannt  sein ;  das  Gewicht 
•des  Geschosses,  seine  grosse  Geschwindigkeit  und  die  nicht  allzu 
grossen  Distanzen  geben  Bürgschaft  genug,  dass  die  Flugbahn  des 
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Shrapnels,  ich  betone  des  Shrapnels,  nicht  in  dem  Masse  modificirt 
wird,  dass  es  gegen  das  Ziel  unwirksam  bleibt. 

Und  noch  ist  es  keinesfalls  entschieden,  ob  ein  ]2rm  Shrapnel 
mit  seinen  Fiillkugeln  weniger  Wert  hat,  als  2  bis  3  9cm  Shrapnels. 
Es  ist  ja  für  den  Gesammt-Effect  nicht  nur  die  Zahl  der  treffenden 
Kugeln  massgebend,  sondern  auch  die  Zeit,  in  der  sie  treffen. 

Ich  will  damit  keinesfalls  zum  Ausdruck  bringen,  dass  das 
schwere  Geschütz  sich  überhaupt  besser  zur  Beschiessung  von  Truppen 
eignet,  sondern  einzig  und  allein,  dass  unter  den  gegebenen  Ver- 
hältnissen das  schwere  Geschütz  des  Forts  beide  Aufgaben  zur 
vollsten  Befriedigung  wird  lösen  können. 

Auch  darüber  will  ich  in  dieser  taktischen  Studie  nicht  ent- 
scheiden, ob  die  gedachten  Fernkampfgeschütze  einzeln  oder  paarweise 
in  Thürme  zu  stellen  waren,  ob  man  sie  in  Verschwindungs-Laffeten 
legen  soll,  oder  ob  man  andere  günstige  Deckungen  i  m  Fort  schaffen 
könnte;  hier  sei  nur  das  Princip,  an  welchem  ich  unbedingt  festhalte» 
hervorgehoben,  dass  diese  Geschütze,  welche  das  wertvollste  active 
Vertheidigungsmittel  einer  Festung  bilden,  im  Fort  placirt  werden 
müssen  und  dass  zur  Erhaltung  ihrer  Feuerthätigkeit  die  äusserst«  Vor- 
sorffe  zu  treffen  ist*\ 

Aufgabe  und  Verwendung  mobiler  Artillerie  gegen  den  regel- 
rechten Angriff. 

Die  Aufgabe  der  mobilen  Artillerie  gegen  den  regelrechten 
Angriff  wird  darin  bestehen,  im  Vereine  mit  den  Forts  den  Gegner  zu 
bekiimpfen,  sein  Fortschreiten  im  Terrain  aufzuhalten  und  den  Artillerie- 
kampf mit  ihm  durchzuführen. 

Ich  möchte  hier  nur  noch  erwähnen,  dass  diese  mobilen  Batterien 
auch  eine  vielseitige  Verwendung  bei  Abwehr  von  Gewaltangriffen 
erhalten  können.  Ich  habe  aber  dieser  mobilen  Artillerie  erst  hier 
gedacht,  weil  ich  die  unbedingte  Nothwendigkeit  einer  solchen  erst 
bei  der  Abwehr  eines  regelrechten  Angriffes  anerkenne. 

Diese  mobile  Artillerie  wird  des  Gegners  Truppen,  Batterien 
und  sonstige  Kampfstellungen  aus  günstigen,  oft  wechselnden  Positionen 
bekämpfen  müssen  und  es  ist  wohl  bei  der  Mannigfaltigkeit  der  sich 
darbietenden  Ziele  augenblicklich  einzusehen,  dass  hier  alle  drei 
Geschützgattungen,  also  Kanonen,  kurze  Kanonen  und  Mörser 
vertreten  sein  müssen.  Von  allen  diesen  Geschützen  wird  zu  fordern 
sein,  dass  sie  einen  sehr  ausgiebigen  Shrapnelschuss,  be- 

*)  Auch  die  Fr^g^  der  besten  Derkiing  des  Geschützes  im  Fort,  bcabsioh- 
ti  '    '  ^   ■'     iner  späteren  Arbeit  zu  behandeln. 
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ziehnngsweiae  Slirapnel warf  besitzen.  Ihr  Kaliber  wird  durch 
die  Fordenmg  der  Beweglichkeit  begrenzt  Im  Allgemeinen  werden  die 
Kalibergrenzen  schwanken,  bei  Kanonen  zwischen  9  nnd  12cm,  bei 
kurzen  Kanonen  und  bei  Mörsern  zwischen  9  und  15em. 

Einen  ausserordentUchen  Yortheil  wfirde  es  bieten,  wenn  diese 
Oeschfltzgattungen  ein  einheitliches  Kaliber  erhalten  könnten, 
ob  dies  möglich,  müsste  erst  der  Versuch  zeigen. 

Wie  vor  wenigen  Augenblicken  erwilhnt,  erfordert  der  Bau  von 
Zwisehenbatterien  trotz  der  besten  Vorbereitungen  im  Frieden,  viel 
Erftfte  auf  kleinem  Baume,  in  nächster  N&he  des  Gegners,  also  zu 
einer  Zeit,  welche  fHr  den  Vertheidiger  geradezu  gefthrlieh  ist 

Ks  drängt  sicli  daher  unmittelbar  die  Frage  auf,  ob  denn  der 
15  LI  Ii  dieser  Batterien  für  die  mobile  Artillerie  auch 
iinincr  nnd  in  dem  ganzen  Umfange  erfolgen  muss.  wie  es  bisher  der 
iali  war  oder  aber  ob  er  in  gewissen  Fällen  entfallen  kann. 

Betrachten  wir  die  Batterie  etwas  näher. 

Die  Batterie  gewährt  gegen  den  Hohlgeschoss-Schuss 
namhafte  Deckung  und  Schutz. 

Ich  will  an  diesem  Vortheil  der  Batterie  auch  für  die  Zukunft 
festhalten,  obwohl  es  auf  der  Hand  liegt,  dass  er  gegen  Brisanz- 
geschosse  bedeutend  geringer  sein  wird. 

Doch,  eine  geschickte  Anlage,  eine  gute  Maskirung  können  die 
Beobachtung  der  SchusswM rkung  dem  Feinde  ausserordent- 
lich erschweren  und  gegen  Zufallstreffer  und  Sprengstücke  wird  die 
Batterie  auch  in  Zukunft  guten  Schutz  bieten. 

Gegen  den  Shrapnelschuss  ist  der  Schutz  der  Battene 
schon  geringer  und  gegen  den  Wurf  der  Hohl  geschosse  und 
Shrapnels  zeigt  sich  die  Batterie  so  ziemlich  wehrlos. 

Die  Wirkung  des  Shrapnelwurfes  endlich  kann  durch  Anwendung 
von  shrapnelsicheren  Decken  abgeschwächt  oder  auch  gftnzlich  auf- 
gehoben werden. 

Fasst  man  das  hier  Gesagte  wieder  kurz  zusammen,  so  kann 
gefolgert  werden,  dass  die  Batterie  überall  dort  entfallen 
kann,  wo  es  dem  Vertheidiger  gelingt,  die  Geschütze 
im  Terrain  so  zu  placiren,  dass  sie  dem  directen  Hohl* 
geschoss-Schnsse  nicht  ausgesetzt  sind. 

Da,  wo  die  Artillerie  gegen  stationäre  Ziele  zu  wirken  hat,  da 
kann  sie  mit  Vortheil  vom  indirecten  Feuer  Gebrauch  machen,  indem 
sie  sieh  hinter  das  deckende  Terrain  zurückzieht. 

Nur  jene  Geschütze,  welche  gegen  Truppen  in  Bewegung,  zur 
Abwehr  von  Offensiv-Ünternebmungen  etc.  bestiuiiut  üind,  welche  also 
unbedingt  vom  directeu  l  euer  Gebrauch  machen  müssen,  werden  in 
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Batterien  zu  stellen  sein.  Dadnrcb  aber  redncirt  sich  die  Zahl  der 
zn  erbauenden  Batterien  ausserordentlieb. 

Die  durch  das  indirecte  Feuer  wirkenden  Geschütze  sind 
der  directen  Sicht  des  Gegners  unbedingt,  der  seitlichen  BeoV 
achtnng  aber  zumeist  entzogen. 

Dem  Ancrreifer  dürfte  es  daher  schwer  werden,  ihre  Zahl  und 
Lage  genau  zu  bestimmen  uud  damit  auch  die  Beobachtung 
seiner  eiirenen  Schusswirkimg  zu  orgänisireu. 

W  aber  eine  rationelle  Beobachtung  fehlt,  dort  fehlt 
auch  die  Wirkung. 

Sind  nun  diese  Geschütze  der  Sicht  des  Gegnor^'  entzogen,  dann 
genügen  zu  ihrer  Aufstellung  höchstens  noch  Bettungen,  und  um 
diese  zu  legen,  braucht  es  weder  viel  Zeit,  noch  Kraft»  noch  Material 

Selbst  in  dem  Falle,  als  es  dem  Angreifer  gelingen  sollte,  aus  seit- 
lich gelegenen  Observatorien  einen  Einblick  in  die  Stellungen  xn 
gewinnen,  kann  er  dort,  von  diesen  wenigen  weit  entfernten  Punkten 
gegen  solch'  kleine  und  zerstreut  liegende  Ziele  eine  genaue  Beob- 
achtung seiner  Schusswirkung  nicht  erwarten.  Damit  entfällt  aber 
auch  eine  rationelle  Bekftmpfung  dieser  Artillerie-Stellungen. 

Durch  die  hier  g  dachte  Verwendung  der  mobilen  Geschütie 
des  Vertheidigers  in  den  Intervallen  und  durch  die  Ausnützuug  des 
Geländes  kann  die  Coucentrirung  und  Bereitstellung  für  den  Kampf 
rasch  und  oline  allzu  grossen  KrAfteauiwand  erfolgen. 

Die  Beobachtung  der  eigenen  S  c  hus  8  w  ir  k  u  n  g  war» 
bereits  im  Frieden  durch  zahlreiche  Reobachtungsst^nde  recht  gründ- 
lich vorzubereiten;  für  das  leichte  Erfassen  der  Schussdirection  aus 
diesen  gedeckten  Positionen  könnten  Orientirungslatten  zu  den  mar- 
kantesten Objecten  des  Vorfeldes  gelegt  werden. 

Wenn  nun  noch  berftcksichtigt  wird,  dass  es  gerade  die  kurzen 
Kanonen  und  die  M  5  r  s  e  r  sind,  welche  vornehmlich  gegen  stationäre 
Ziele  indirect  zu  wirken  vermögen,  so  wird  auch  ihre  Placirung 
im  Terrain  wegen  der  gekrümmten  Flugbahn,  welche  das  Hinweg* 
feuern  Uber  die  vorliegende  Terraindeckung  ermöglicht,  keine  Schwierig- 
keiten haben. 

Da  ja  die  Gegenpositionen  des  Angreifers  für  jede  Angriflfs- 
richtung  so  ziemlich  zweifellos  durch  Terraingestaltuni:  und  Ent» 
ternuug  gegeben  sind,  so  wird  auch  endlich  die  Ermittlung  der  eigenen 
günstigsten  rteschütY.)H»sitioDett  und  der  Beobachtung£»stände  gar  keinen 
Schwierigkeiten  unterliegen. 

Was  die  Zusammensetzung  der  hier  in  Betracht  kommen- 
den mobilen  Artilleriekräfte  anbelangt,  so  mussten  diese  in  Batterien 
vereint,  vollkommen  bespannt  und  ihrer  Verwendung  gemftss  or- 
ganisirt  sein. 


Qedaoken  fiber  Neubefestigmigen  etc.  255 

Über  die  £iiii*ichtaiig  der  Forts. 

Bis  nunzii  habe  ich  die  Aiifgaben  entwickelt,  welche  das  Fort 
zu  lösen  hat,  nber  seine  Anlage  nnd  Grundrissform  gesprochen. 

Korz  zusammengefasst,  soll  das  Fort  eine  an  seinem  ganzen 
Umfange  sturmfreie  Kampfposition  bilden,  eine  permanente,  aasreichend 
starke  Infanterie-Besatzung  haben  —  f&r  den  Kampf  in  eine  möglichst 
dünne,  daher  ziemlich  unempfindliche  Linie  gestellt.  Diese  Feuer- 
linie  soU  um  den  ganzen  Umfang  des  Forts  laufen,  um  ein  gleich 
starkes  Feuer  nach  aUen  Richtungen  hin  zu  ermöglichen.  Endlich 
müssen  an  geeigneten  Punkten  der  Feuerlinie  schwere  Kampf- 
i^eschütze  in  bester  Deckung  zur  Abwehr  von  Gewaltangriffen  und 
für  den  Kamjif  gegen  den  regelrechten  Angriff  vorhanden  sein. 

Aus  dem  Umstände,  dass  ich  an  der  Ansicht  einer  permanenten 
Besatzung  festhalte,  folgt  unmittelbar,  dass  in  den  Forts  auch  für  die 
Bedürfnisse  derselben  voigesorgt  sein  muss. 

Es  werden  sich  also  im  Port  ünterkunftsräume,  Munitions- 
Magazine,  Kfichen  etc.  helinden  müssen. 

Die  beiden  Feiierlinien  in  der  Kichtung  der  ("apitale  müssen 
ebenfalls  eine  ganz  bestimmte  Entfernung  von  einander  haben,  da 
sonst  die  Möglichkeit  vorlfige,  dass  z.  B.  bei  einer  frontalen  Be- 
schiessung  der  vorderen  Feuerlinie  auch  gleichzeitig  mit  der  ol)eren, 
weiteren  Garbe  die  rückwärtige  Feuerlinie  erreicht  werden  könnte. 

Sie  müssen  also  wenigstens  um  das  Mass  der  zweifachen  50Vo 
Längenstreunng  jener  Geschütze  entfernt  sein,  von  welchen  das  Fort 
beschossen  werden  kann. 

Da  es  nun  in  Vorhinein  schwer  zu  sagen  ist,  von  welchen  Ge- 
schützen und  ans  welcher  £ntfernung  die  Beschiessnng  durchgeführt 
werden  wird,  so  mag,  um  ein  heilftufiges  Mass  zu  finden,  folgende 
Erwägung  platzgreifen. 

Die  Längenstrenung  der  Kanonen  ist  bedeutend  kleiner  als  jene 
der  Mörser;  letztere  haben  auf  den  Torzftglichen  Gebrauchs-Distanzen 
7on  1.500  und  2.000m  folgende  60V,  Lftngenstreuung:  Der  15cm 
Belagerungs^Mdrser  M.  1880  auf  1.500m  mit  der  Ladung  V3kg 
18m,  auf  2.000m  24m;  der  21em  Belagerungs-Mörser  M.  1880  auf 
2.000m  bei  einer  Ladung  von  2*4%  22m. 

Daraus  folgt,  dass  es  vollkommen  genügen  wird,  die  beiden 
Feufrlinien  ;iiti  Ii  ei  läufig  öOm  in  der  Kichtung  der 
C  a  p  i  t a  1  p  auseinander  zu  legen. 

Damit  sind  nun  die  allgemeinen  »jesichtspunkte.  sowie  die 
wichtigsten  Elemente  für  die  Constructiou  der  Forts  gegeben.  Wie 
nun    diese  Elemente   zusammengesetzt   werden  müssen,  um  die 
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günstigste  Form  zn  erhalten,  mag  den  Berufeneu  oder  Jenen 
überlassen  bleiben,  welche  sich  hiezu  berufen  fnbl.  n. 

Ich  will  mir  hi»;T  nur  erl.iuln'n,  in  der  uelMMi- 
stehenden  Figur  eine  flüehticre  Skizze  zu  geben,  wie 
die  Elemente  zu  einem  Ganzen  zusammengesetzt 
werden  könnten. 

Das  Profil  könnte  danach  besteben  aus  dem 
Glacis,  dem  Graben,  der  Brustwehr,  der  eing»'>rbuu- 
teneu  lufanterie-Feuerlinie  mit  SbrapneMtckeu.  dem 
Paradoscrebäude  mit  den  Unterkunfts-  und  Majjazins- 
iauiiieu.  (lanii  wieder  der  lüfanterie-Feuerlinie,  dem 
Graben  iiml  dem  Glacis. 

Das  Parados^ebäude  mit  al)soiui  starker  Docke, 
erhalt  von  der  Keblseite  aus  Licht  und  Lnft  und  j>t 
durcli  Pi.ternpn  mit  der  Feuerlinie  und  den  Geschutz- 
Auistelluugspuukten  verbunden. 


Anschliessend  an  die  allgemeinen  hisherii:  i 
Erörterungen  möchte  ich  noch  bei  einer  Frapfe.  die 
wnbl  auF;serhalb  des  Rahmeus  dieser  Studie  lie^^t, 
die  Sieh  aber  im  Verlaufe  meiner  Ärlteit  luir  aufge- 
drängt bat,  einige  Au^^enldicke  verweilen.  Sie  lautet: 
N  a  c  h  d  e  ni  d  e  r  Ruf  nach  R  e  c  o  n  s  t  r  u  c- 
tiou  unserer  Befestigungen  ein  so  lauter 
ist.  \\  a  s  haben  wir  denn  da  noch  von 
unseren  gegeu  wärtige  n  Festungen  zu 
hoffen? 

Darül>er  durfte  wohl  k^in  Zweifel  bestehen, 
dass  eine  der  Wirkunir  der  Brisauzgeschosse 
vollständig  rechuun>rtrai,^Mide  Reconstruction  unserer 
Befestigungen  wohl  nicht  so  bald  wird  durchgeführt 
werden  können. 

Sind  ja  unsere  gegenwärtigen  Befestigungen, 
ich  möchte  sagen  kaum  trocken  geworden! 

Der  nächste  Feldzug  dürfte  unsere  Befesti- 
gungen, von  einigen  Reconstructionen  abgesehen,  wahr- 
scheinlich so  finden,  wie  sie  eben  sind. 

Wiederholt  begegnet  man  der  Ansicht,  dass  der 
Angreifer  sich  künftighin  nur  mehr  auf  günstigste 
Distanz  vor  den  Werken  zu  placiren  braucht,  nm 
von  dort  au?  mit  seinen  Brisuuzgeschossen  die 
Forts  in  kürzester  Zeit  einfach  in  einen  Trümmerliauten  zu  schiessen. 
Mit  der  Wehrlosigkeit  der  Forts  sind  aber  auch  die  Schlüsselpunkte 
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der  befestififten  Stellung  verloren  und  damit  auch  der  Widerstand  der 
Oürtelliiiie  gebiodien. 

Damit  wiire  man  leicht  zum  Ausspruclie  verleitet,  dass  im  Kampfe 
derjenige  deti  Sit  «;  davon  trairt,  der  die  bessere  ^Waffe  besitzt. 

Ich  meint',  duss  derjenige  Theil  auf  den  Siee  7ii  hoffen  weitaus 
mehr  berechtigt  ist,  welcher  .^eine  Walle  besser  tuhien  kann. 

Es  ist  ja  nicht  zu  verkennen,  dass  die  Einführung  der  Brisanz- 
geschosse  die  Vertheidignng  fester  Plätze  .schwieriger  maeht.  als  sii» 
bis  üuüzu  war.    Doch  zwischen  Schwierigkeit  und  Unmögiichkeit 
ist  noch  ein  weites  Stück  Weg. 

Ich  möchte  hier  noch  die  Woi-te  eines  bekannten  deutschen 
Artilleri«!ten  wiederholen,  welche  auf  die  Vertheidigung  der  gegen- 
wärtigen Befestigungen  Rezug  nehmen.  General  AViebe  sagt  in 
t>einer  vort  reif  Ii  eben  Stiuiie:  ^Gedanken  über  den  Artillerie* 
kämpf  im  F  es tuugskriege"  Folgendes: 

^Andererseits  fehlt  es  auch  nicht  an  handgreiflichen  Beispielen, 
wie  trotz  stnttgefundener  Einführung  neuer,  zeitgemüsser  Kampfmittel, 
welche  die  bisherigen  nach  allen  Hichtungen  weit  üliertrafeu  und  zu  einer 
Tolbtändigen  Umwälzung  in  der  Art  des  Gebrauches  der  Streitkräfte  im 
Festungskriege  Veranlassung  irnben,  dennoch  die  EIld7^vf'cke  ihres  Ge- 
brauches, die  Vauban'schen  Grundregeln  für  Angrifl  und  Vertheidigung, 
in  ihrer  bisherigen  Giltigkeit  unangetastet  bestehen  blieben. 

„Es  sei  beispielsweise  die  Einführung  der  gezogenen 
Geschütze  in  den  Belagerungskrieg  erwähnt,  von  der  sich  Viele  in 
-der  ersten  Begeisterung,  geblendet  durdi  die  damals  unerhörten 
Leistungen  der  neuen  Kanonen,  eine  auf  wesentlich  neuer  Grundlage 
aufgebaute,  völlig  neue  Belagerungstaktik  versprachen,  die  mit  der 
bisherigen  kaum  noch  irgend  etwas  Gemeinsames  haben  würde.  Diese 
Erwartungen  wurden  nur  so  lange  durch  den  Erfolg  bestätigt,  als 
nur  der  Belagerer  sich  dieses  neuen  überlegenen  Kampfmittels  bediente. 
Sobald  eine  entsprechende  Umgestaltung  der  Befestigungen  diesem 
neuen  Zerstörungsmittel  Rechnung  getragen  hatte,  sobald  zur  Ver- 
theidigung der  Festungen  eine  Artillerie  derjenigen  des 
Belagerers  gleichwertig  in  Verwendung  trat  und  für  den 
Gebrauch  derselben  die  ihrem  Wesen  entsprechenden  Formen  gefunden 
^rurden,  war  auch  das  gestörte  Gleichgewicht  wieder  hergestellt.  Die 
übertriebenen  Erwartungen  mussten  sich  mit  bescheideneren  Ergebnissen 
begnügen  und  die  vorgenannten  Grundregeln  für  den  Festungskrieg 
blieben  nachher  ebenso  massgebend,  wie  sie  es  vorher  gewesen,  wenn  auch 
natürlich  die  Formen  für  den  Gebrauch  der  verbesserten  wirkungsvollen 
Streitmittel  zur  Erreichung  der  gleichen  Zwecke  andere  geworden  sind, 

„Ähnliches  erlebten  wir  in  der  allemeuesten  Zeit  bei  Erörterung 
der  Folgen,  welche  die  Anwendung  der  so  sehr  vervoll- 
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kommneten  modernen  Sprengstoffe  als  Gesckossladiingen 
auf  die  Gestaltung  des  Festungakrieges  nothwendigerweise  herbei- 
führen mnss. 

„Da  hörte  man  kanm  noch  von  etwas  Anderem  reden,  als  von 
dem  veni,  vidi,  viel  der  mit  solchen  Geschossen  ausgerflsteten 
Belagernngs-Batterien,  gegen  deren  wahrhaft  verblttffende  Leistungen 
ein  nennenswerter  andauernder  Widerstand  kaum  noch  möglich,  gegen 
welche  alle  Anstrengungen  der  Fortification,  der  Artillerie-  und 
Infanterie^Besatsung  nutzlos  sein  sollten. 

„Mit  einem  Wort:  eine  alle  bisherigen  Begeln  um* 
Stessen  de,  völlig  neue  Aera!  Es  liegt  keineswegs  in  nnserer  Ab- 
sicht, SU  gering  von  der  Wirkung  der  betreffenden  Geschosse  denken 
oder  sprechen  zu  wollen;  im  Gegentheil,  wir  sind  durchaus  davon 
Überzeugt,  dass  schon  wenige,  gut  treffende  der  mächtigsten  modernen 
Sprenggeschosse  in  kleineren  Festungswerken  derartige  VerwQstnngen 
anrichten  können,  welche  diese  Werke  zur  ferneren  Verwendung  als 
Wohnplatz  und  als  Theil  einer  Eampfetellung  ungeeignet  machen. 

„Damit  ist  aber  die  Entscheidung  noch  nicht 
erbracht,  das  Festungswerk  noch  nicht  in  desFeindes 
Händen. 

„Wenn  der  Yertheidiger,  wie  es  för  grosse  Festungen  schon 
längst  als  Grundsatz  feststdit,  die  Hauptkraft  seiner  artil- 
leristischen Thfltigkeit  in  eine  Kampfstellung  ausser- 
halb der  permanenten  Befestigungen  verlegt,  so  mnss, 
ganz  wie  bisher,  erst  diese  durch  die  Belagemngs-Artillerie  tarn 
Schweigen  gebracht  sein,  bevor  die  Infanterie  des  Angreifers  sich  der 
in  Trümmer  geschossenen  Forts  mit  stürmender  Hand  bemächtigen 
kann.  Wenn  dann  ferner,  in  Bethätignng  der  alten  Erfahrung,  dass 
grössere  Leistungen  der  einen  Partei  zu  entsprechenden  Gegen- 
anstrengungen der  anderen  herausfordern,  der  Vertheidiger  dem 
Angriff  mit  Geschützen  von  glei(  h;irti<rer  Geschosswirkun;?  gegenüber- 
tritt und  diese  nach  Aufstellung'  uud  Gebrauch  i^ost  hickt  zu  ver- 
wenden versteht,  dann  bat  sich  in  d  f  m  V  e  r  L  ü  1 1  n  i  s  z  wis che  n 
B  e  1  a  g  e  r  u  D  g  s  -  und  \>  r  t  h  e  i  d  i  n  g  s  -  A  r  t  i  11  e  r  i  e ,  trotz 
grösster  Steigerung  der  Wirkung  des  einzelnen  Geschosses,  nichts 
Wespiitliches  geändert  und  die  allgemeinen  Kampfesregeln 
bleiben  nach  wif  vor  dieselben.** 

Wird  ituii  noch  in  Betracht  gezogen,  dass  es  keiner  besonders 
grossen  Arlx  it  bedarf,  die  Kofferdeckeu,  dann  die  Unterkunfts-  und 
MunitioDb«iainne  uiisprer  jetzigen  Forts  gegen  die  Wirkung  der  Brisanz- 
geschosse zu  sichern,  so  wird  auch  der  Sturm  gegen  diese  Forts 
nicht  so  schnell  unternommen,  die  vollständige  Liilimung  ihrer  Ver- 
theidigungskralt  nicht  so  rasch  erreicht  werden  können. 
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Wfthrend  des  Fernkampfes  kann  die  Infanterie-Besatzung  in  den 
so  gesicherten  TTnterkimftsrftnmen  geborgen  werden  und  so  Lange 
die  Werke  sturmfrei  sind  und  eine  intacte  Infanterie- 
Besatzung  haben,  so  lange  werden  sie  sich  anch  halten 
kdnnen. 

Wenn  nun  die  Artillerie  der  Forts  aueh  mit  Brisanzge> 
sehossen  aosgerQstet  ist,  so  dürfte  sie  den  Anmarsch  und  die 
Entwicklung  des  Gegners  nicht  unbedeutend  hemmen,  den  feindlichen 
Batterien  und  den  Infanterie-Kampfstellungen  wohl  auch  noch  einigen 
Schaden  zufOgen  können. 

Steht  endlich  noch  der  Yertheidigung  eine  zahlreiche  mobile 
Artillerie  zu  Gebote,  so  wird  dadurch  nicht  nur  das  Feuer  des 
Angreifers  von  den  Werken  abgelenkt,  sondern  dieser  wird  erst  den 
Artilleriekampf  bis  auf  die  Neige  und  glücklich  durchkämpfen  müssen, 
bevor  er  sich  den  Einbruch  in  die  Gürtellinie  erzwingen  kann.  Der 
Brennpunkt  des  Kampfes  wird  in  Zukunft  in  den 
Zwilch euliuieu  liegen. 

In  diesem  Satze  finde  ich  aui'h  keinen  Widerspruch  mit  dem 
Zwecke  permanenter  Befestigungen  iu  Bezug  auf  Ueu  iSchutz,  deu 
sie  bieten  solleu. 

Der  Schutz,  welchen  die  Fortification  gibt,  ist  ein  doppelter: 

1.  Der  directe  Schutz,  der  darin  besteht,  dass  der  Ver~ 
theidiger  thatsäcblich  von  der  Deckung  umgeben  wird,  und 

2.  der  i  n  d  i  r  e  c  t  e  S  c  b  u  t  z ,  für  deu  ausserhalb  des  befestigten 
Objectes  kämpfenden  Vertheidiger. 

Die  Vortbeile,  welche  zwei  Xaciibar-Forts  den  in  ihrer  Zwischen- 
linie kämpfenden  Trappen  verleihen,  sind  geradezu  unberechenbar. 
Freie  Flanken  und  freier  Rücken! 

Der  Anf][rift"  dos  (Jeguers  kann  ju,  von  }ir»chst  seltenen  Ausnahmen 
abgesehen,  nur  ein  frontaler  sein  und  dieseia  kanu  wolil  weit  leichter 
begegnet  werden,  als  wenn  man  vielleicht  noch  für  seine  Flanken 
fciorgen,  oder  gar  seine  l{ückzni_^^liuie  decken  müsste.  Der  Kampf  wird 
daher  mit  \  ortheil  in  den  Zwischenlinien  geführt  werden  können. 

Um  also  das  Ringen  fiir  die  Vertheidigung  günstig  zu  fjestalt^n, 
müssten  die  früher  angegebenen  Schutzbauten  in  den  Forts  ver^tjukt 
werden,  die  Vertheidigungs-Artilierie  ebenfalls  mit  Brisanzgeschu>sen 
ausgerüstet  und  der  Platz  selbst  mit  zahlreicher  mobiler  Artillerie 
Teraehen  werden. 

Ober  AusntttBung  des  Termins. 

Sehr  grosse  Vortheile  bietet  der  Vertheidigung  die  A  u  s- 
Bfttzung  des  Geländes.  Diese  Vortheile  können  aber  nur  durch 
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vollkommene  Terrainkenntnis  erreicht  werden.  Die  Vertheidlgung 
miiss  den  Krieg  sozusagen  im  eigenen  Hanse  führen, 
wenn  sie  günstige  Bedingungen  Ar  den  Erfolg  schaffen  will. 

Wenn  man  erwägt,  dass  die  Yertheidignng  gewöhnlich  mit 
geringeren  und  minderwerthigen  KrSften  den  Kampf  führen  mass, 
dass  die  Bewegungsfreiheit  ihrer  Truppen  durch  den  festen  Platz 
seihst  begrenzt  ist,  dass  der  Geist  und  die  moralischen  Factoren 
flherhanpt  durch  die  Isolirtheit,  in  welcher  sich  die  Festung  von 
der  Armee  befindet,  keinesfalls  gehoben  werden,  dann  muss  die  Ver- 
theidigung,  um  überhaupt  an  einen  Erfolg  zu  denken,  noch  ein  anderes 
Äquivalent  erhalten,  ausser  dem  kfinsüichen  Schutz,  welcher  in 
der  Festung  besteht,  und  dieses  Äquivalent  liegt  im 
Terrain  selbst. 

Wenn  man  das  Gelfinde  irgend  einer  Lagerfestung  betrachtet, 
so  wird  man  folgende  Wahrnehmungen  machen:  Die  tiefste  Linie 
des  Terrains  wird  durch  den  Fluss,  an  welchem  die  Festung  liegt, 
gekennzeichnet,  von  da  aus  steigt  das  Terrain  mehr  oder  minder 
rasch  nach  Aussen  auf. 

Im  Allgemeinen  werden  die  Höhenlinien  des  Terrains  ent- 
weder in  der  Richtung  der  Gürtellinie  liegen  oder  sie 
schliessen  mit  ihr  irgend  einen  Winkel  ein.  Der  erste, 
häufiger  vorkommende  Fall  wird  für  Frontalstellungen  ausge- 
nützt werden  können,  wfthrend  im  zweiten  Falle  günstige  Flanken- 
Stellungen  sich  ergeben. 

Die  richtige  Würdigung  dieser  Stellungen  für  den  Kampf  wird 
Sache  der  oberen  Führung  sein.  Sie  muss  sich  klar  sein  über 
den  Werth  dieser  charakteristischen  Terraintheile  für  die  möglichen 
Angriffsrichtungen. 

Ich  glaube  hier  nicht  missverstanden  zu  werden.  Kennt  man 
die  Vortheile,  die  das  Terrain  bietet,  so  kann  man  sie  auch  aus- 
nützen wie  immer  der  Angriff  auch  gelührt  wird  oder  die  Absicht 
des  Gegners  s»Mn  macr. 

Sache  d  e r  unteren  F ü h  rnng  muss  es  sein,  auf  Grund 
der  gekannten  Terrain-,  Cuiuniunieations-  und  Bodenverhältnisse  das 
taktische  Detail  des  Kampfes  zu  tördern. 

Soll  eine  richtige  und  vollständige  Ausnutzung  des  Geländes 
eintreten,  dann  muss  auch  eine  systematische  Schulung  der 
Truppen  und  deren  Führe  r  erfolgen,  denn  nur  so  wird  -.s 
uiu*iiich,  die  zur  Vertheidiguug  bestimmten  Kräfte  in  diesem  Sinne 
vollständig  herauzuhilden  und  ihn»'!i  die  grossen  Vortheile,  welche  auf 
der  richtigen  Verwertung  des  Terrains  liasiren,  vor  Au^en  zu  tuiiren. 

Genaue  Vertrautheit  mit  dem  Teirain  macht  die  Truppe  zweifel- 
los widerstandsfähiger  und  s«ie  wird  es   relativ  umNomebr.  je 
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weniger  dem  Geguer  das  Terrain  bekannt  ist  Dieser  wird  namenüicb 
bei  Gewaltangriffen  und  bei  Durchbmcbsversucben  genötbigt  sein,  erst 
seine  Fflbler  ausznstreckeD.  sich  mit  dem  Terrain  und  mit  den  darin 
zur  Verwendung  kommenden  g.  guerischen  Kräften  bekannt  zu  machen, 
dadurch  aber  verliert  der  Angreifer  Zeit  und  damit 
auch  die  Gunst  der  anfänglichen  Situation. 

Allgemeine  Oeslehtspnnkte  Uber  die  Organisation  der  Terthei- 

dlguni^s-Trnppen* 

Die  grüssteo  und  scb\\er\vi»'Cfend!?t.en  Vorwurfe,  wrlohc  iium 
unseren  <7egenwarti<r<'n  modernon  Kiesenfestungen  macht,  fripfeln  in 
der  Behauptung,  (lass  sie  zu  ihrer  Erbauung  und  Erhaltuni^  enorme 
S  u  ni  ^11  e  n  v  e  r  s  c  h  Ii  n  g  e  n  und  dass  Rie  zu  ihrer  Vertheidigung 
gros-  s  a  t  z  u  n^^en  e  r  f  or  d  e  r  n,  wodurch  die  Offensi?ki'aft  der 
FeldariueH  geschwru-ht  wird. 

Nun,  eine  Festung,  welche  richtig  angeleimt  iF^t,  wird  nicht  nur 
ihre  Ko^siten  wert  sein,  sondern  auch  die  Hes.'it/niitr,  die  »in  verthei- 
diet.  Es  liegt  ausserlialb  des  Kahmens  lueintM  Arbeit,  über  den  Wert 
fester  Plätze  zu  sprerben.es  sei  liier  nur  bervi»rgebol)en.  dass  es 
sowohl  taktisch  als  auch  strategisch  richtig  ist,  wenn  der  schwächere 
oder  zurückweichende  Theil  hinter  eine  natürliche  Barriere 
zu  gelangen  sneht,  ül»er  welche  der  Angrift'  nicht  so  schnell  erfolgen 
kann,  oder  an  der  sieb  die  Verfolgung  bricht. 

Ist  da  eine  Zugahe  von  künstlichen  Verstärkungen 
also  Befestigungen  unnütz  oder  gar  verwerflich? 

Welche  Armee  ki>nnte  mit  Sicherheit  voraussagen,  dass  sie  nie 
in  das  Verhältnis  der  Defensive  treten  werde  ? 

(renoral  Pierron  sagt  in  seinem  Werke:  «^^^  metbodes  de 
guerre  actuolles  et  vers  la  tin  du  19**  siede",  dass  wenn  man  die 
Festungen  auch  aus  G  (» 1  d  h  e  r  s  t  e  11  e  n  m  ü  s  s  t  o,  d  i  o  A  r  m  e  e 
auf  diese  fixen  Stützpunkte  nicht  Verzicht  leisten 
kennte. 

Wird  die  Nothwendigkeit,  permanente  Befestigungen  zu  besitzen, 
zugestanden,  dann  werden  auch  die  für  ihre  Vertheidigung  nothwendigen 
Besatzungen  nicht  überflüssig  sein. 

Aber  k&nnen  die  grossen  Besatzungen  für  eine  Festung  nicht 
durch  eine  zweckmässige  Verwendung  der  vorhandenen  oder  zuzu- 
weisenden Kräfte  vermindert  werden? 

Durch  die  allgemeine  Kinföhrung  des  Landsturmes  wurde 
sin  fast  unersehöpflidies  Reservoir  für  Menschenmaterial  geschaffen. 

Xun  sind  aber  keinesfalls  alle  landsturmpflichtigen  Leute  für 
den  Waffendienst  ausgebildet  oder  physisch  hiezu  geeignet.  Das  ge- 
flammte, znr  Vertheidigung  eines  festen  Platzes  bestimmte  Menschen* 
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mateml  kann  demnaeh  in  zwei  Kategorien  gesehieden  werden« 
IL  a.  In  die  waffentragenden  Yertheidignngs-Trnpp en 
und  in  die  Arbeiter- Abtheilnngen. 

Dadoreb  werden  die  snr  Yertbeidigung  bestimmt bd 
Truppen  wesentlich  redncirt  und  geschont,  sie  werden  einzig  und 
allein  flir  den  Vertbeidignngft-Dienst  an^bfldel  werden  mfiaseit, 
wahrend  die  Arbeiter-Abtheilnngen  f&r  die  Kriegsaasrflstoiig 
des  festmi  Platzes,  also  f&r  den  Ban  der  Batterien,  f&r  das  über- 
f&hren  ?on  Munition,  fiir  die  Herrichtang  von  CommimicatioDen  u.  s.  f. 
verwendet  werden  können. 

IMe  f&r  diese  Abtheüungen  nothwendigen  Officiere  und  Unter- 
officiere  könnten  ihre  Ausbildung  für  ihre  zukünftige  Verwendung 
schon  im  Frieden  erhalten. 

Wird  nun  schliesslich  noch  die  Vorsor^^i  ^:etroffen.  dass  von 
einer  Centralstellun^^  zunächst  des  Noyau  zahlreiche 
Strassen  und  Spur  bahnen  nach  radialer  RichtuiiL'  L^ecren  den 
Gürtel  und  die  zurfickgezocrenen  Vertheidi^unjislinien  laulVa,  welche 
zur  Bef^>rdening  von  Truppen  und  Male  na  1  eingerichtet  sind, 
viauu  k-dLu  el»en  wegen  der  nach  jeder  Kichtung  hin  gesteigerten 
Beweglichkeit  der  Tnippen  eine  weitere  Ersparnis  an  waffen- 
tragenden Yertheidigern  erzielt  werden. 


Hierait  habe  ich  eine  allgemeine  Skizze  über  Nenbefestignngen 
äowie  die  Hauptgesichtspunkte  der  Verwendung  der  Streitmittel  in 
densellien  geg*^ben. 

Wie  der  Kampf  sich  abspielen  wird,  wer  wollte  und  könnte  das 
voraussagen,  ein  Kam|>f  auf  dei»  nu-^^^cr  den  gegebenen  Elementen  auch 
eine  ganz  unabsehbare  Keihe  von  Einflüssen  und  ZuMlen  mitbestim* 
mend  einwirken. 

Eine.«  aber  möchte  ich  noch  h(^rv^rhfb»^n :  die  StSrkung  der 
Yertbeidigung  liegt  nicht  in  der  Art  der  Deckung  und  in  der  Zahl 
und  Anordnung  d  e  r  B  e  f  e  s  t  i  g  u  n  gs  Ii  nien  überhaupt,  hindern 
hauptsächlich  in  der  Stärkung  des  actiren Elementes 
der  V  e  r  t  h  e  i  d  i  g  u  n  g. 

Endlich  möchte  ich  noch  den  Wunsch  aussprechen,  dass  es  mir 
gelungen  sein  möge,  hiermit  die  Anregung  zu  weiteren  Krörteruogeu 
dieses  hochern-ten  Gegenstandes  gegeben  zu  haben. 

ist  mir  die?  gelungen,  dann  ist  auch  der  Zweck  meiner 
Arbeit  ganz  und  voll  erreicht! 
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Die  Photographie  und  die  damit  in  Beziehung  stehenden 
modernen  Reproductions- Verfahren  auf  der  Welt- 
Ausstellung  zu  Paris  1889. 

Von  Kegienuigarath  O.  Volkmer,  Uberätlieutenant  in  der  Reserve  dei>  Corps< 

Artillerie-Regimentes  Kr.  8. 


Macbdruck  vcrboi«a.  übenetenngiireebt  Torbch»tt«o. 

Es  hat  wohl  keine  Zeit  gegeben,  in  welch«  die  graphischen 
Heprodnctionen  eine  so  grosse  Yerbreitnng  gefunden  haben,  wie  dies 
heatzutage  der  Fall  ist;  die  Welt  schwimmt  förmlich  in  Bildern.  Dies 
ist  aber  auch  leicht  erld&rUch,  betrachtet  man  die  Tielseitigkeit  der 
Reproductions -Technik  und  zieht  man  die  Leichtigkeit  und  die 
Billigkeit  in  Betracht,  mit  welchen  durch  die  so  vielfach  gebotenen 
Mittel  geschaffen  zu  werden  vermag.  Was  heute  auf  der  Strasse 
bkh  ereignet,  sehen  wir  schon  am  Morgen  des  anderen  Tages  in 
einem  Zeitungsblatte  in  Tausenden  von  Exemplaren  abgebildet,  und 
erfreut  sich  irgend  ein  eben  entstandenes  Kuij.-iwerk  grosser  An- 
erkeniiiing.  so  erscheint  es  sehr  bald  in  der  Keproduction ;  es  liegt  diese 
Thatsacbe  oben  im  Wesen  unserer  Zeit. 

Die  Pariser  Welt- Ausstellung  1889  hatte  daher  auch  für  den 
Facbmaüii  aut  LTiaphiscbem  Gebiete  einen  besonderen  Reiz,  wegen 
ihrer  klaren  Gliederung,  gelungenen  In5?tanatiou  und  dem  reichhaltigen 
Material,  welches  des  Studiums  wert  war. 

Die  Exposition  der  Photographie  und  der  modernen 
Reproductions-Verfabren  bildete  die  Gruppe  II,  Classe  12. 
und  war  zumeist  in  den  Räumen  des  Palais  des  arts  liberaux  unter- 
gebracht. Leider  iiaLtc  der  Umstand,  dass  die  photograpliiscben  Erzeug- 
nisse der  fremden  Lander  nicht  in  der  französischen  Abtheihing, 
sondern  in  der  betreffenden  Landes-Ausstellung  untergebracht  waren, 
eine  beklagenswerte  Zersplitterung  zur  Folge. 

Wenn  ich  zunächst  von  der  Photographie  im  engeren  Sinne  des 
Wortes  spreche,  so  bemerkte  man  auf  der  Ausstellung  zu  Paris  vor 
Allem  eine  höchst  instructive  geschichtliche  Exposition  die^  ^  Faches, 
welche  die  historisch  markantesten  Momente  der  Entwicklung  der 
Lichtbildkunst  aus  dem  Museum  von  Chalons  sur  Saone,  aus  dem 
Mus^e  des  arts  et  des  m^tiers,  sowie  aus  der  Sammlung  der  Pariser 
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photographischen  Gesellschaft  übersicbtlieh  und  chronologisch  zusam* 

mengestellt,  dem  Besucher  vorfahrte. 

Wahrend  die  Ausätclliini;  ta^t»'.  am  19.  Aii'just  1889,  war  es 
irerade  ein  halbes  Jahrhundert  seit  (Inni  Tage,  wu  die  französisch*' 
Kegienin]L;,  in  der  Absicht,  die  Lichtl  il  ikun.«t  zum  Gem»»ingui  der 
L'esaTTimten  Menschheit  zu  machen,  das  dem  Erfinder  Daguerre  und 
dem  :Sohne  NÜ'pce's  iregpn  eine  Jahresrente  abgekaufte  Verfahre  n 
in  einor  feierlichen  Sitzung  der  Akademie  der  Wissenschaften  zu  Paris 
von  dem  berühmten  Gelehrten  Franvois  Arago  publiciren  Hess. 

Keine  Feder  kann  die  Geschichte  der  Photographie  lebendiger 
and  anzieliender  darstellen,  wie  die  vorhergehend  erwähnte  historische 
ExpositioD.  Wir  bemerkten  zunächst  einen  Kupferstich  mit  der  Jahres- 
zahl 1824  aof  einer  Etiquette,  welcher  dnrch  eine  Fimissschichte  trans- 
parent gemacht,  das  erste  Brucknegativ  darstellt,  daneben  eine  polirte 
Zinnfolieplatte,  anf  welcher  Nic^phore  Ni^pce  mittelst  syrischen 
Asphalts  vom  erwähnten  gefimissten  Kupferstichabdmek  ein  Bild 
erzeugt,  entwickelt  nnd  geätzt  hatte.  Der  Abdruck  von  der  Zinnfolie- 
platt»',  von  Niepce  hergestellt,  lag  dabei  und  ist  das  älteste  photo- 
grapbische  Bild,  welche><  mau  kennt. 

Daneben  standen  ans  dem  Jahre  1825  zwei  Zinkidatten.  die  eine 
kaum  an<4t';itzt.  die  zweite  dageirdi  für  den  Druck  genügend  tiff.  aui^l? 
Arbeiten  von  Xü'iiee.  Jn  den  letzten  Jahren  seines  Lebens  arbeit»  t- 
Niepce  im  Vereine  mit  Daguerre,  welcher  dann  erst  im  Jahre 
1837,  nachdem  Niepce  bereits  im  Jahre  1833  gestorben  war,  die  i 
Entwicklung  des  latenten  Bildes  durch  Einwirkung  von  Quecksilber-  i 
dämpfen  fand.  Wir  sahen  hier  die  ersten  Bilder  Daguerre's  vor 
Allgen,  eine  Ansicht  von  Paris,  im  Vordergmnde  die  Seine,  sowie 
verschiedene  Bilder  von  leblosen  Objecten;  auch  seine  Camera  nebst 
den  dazugehörigen  Geräthen,  der  Bäucherkasten  etc.  standen  da. 

Ton  Niepce  de  Saint  Victor  ans  dem  Jahre  1847  stand 
das  erste  Glasnegativ  auf  Albumin  da,  femer  ans  der  folgenden : 
Periode  die  Eohlebilder  Ton  Poitevin  etc.  Doch  erst  mit  d<»r 
Verwendung  des  Collodiums  auf  Glasplatten  im  Jahre  1855  sieht  ma:^ 
die  ersten  schönen  Glasnegative,  mit  welchen  die  Photographie  einen 
gewaltigen  Schritt  vorwärts  i^ethan  hatte  und  in  neue  Bahnen  trat. 

Auf  diesem  Punkte  antrelaiif^t.  liabeu  sich  nun  der  Alhnnnn- 
druck,  sowie  die  modernen  Druckverfahren  schnell  entwickelt.  Die 
Zinkätzung,  welche  Gillot  zuerst  ausübte,  konnte  der  Buchdruck- 
presse schon  leidliche  .Strichreproductionen  liefern.  Bald  kamen  hinzu 
der  auf  Poiteviu's  Entdeckung  basirende  Lichtdruck  un4 
die  W  0  0  d  b  u  r  y  t  y  p  i  e.  Petit  war  wohl  der  erste,  dem  es  ge- j 
lang,  allerdings  mittels  eines  umständlichen  Processes,  Halbtdne  ii^ 
Striche  und  Punkte  zu  zerlegen  und  so  auch  diese  für  den  Buchdruck 
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geeiernet  zu  machen.  Endlich  verdienen  die  Arbeiten  von  Ducos  de 
Hau  10  n  Pj  wahnung,  welcher,  zuerst  von  der  Thoorie  der  Farben- 
Mlduug  ausgehend,  farbige  Lichtdrucke  mittels  dreier  Platten  her- 
stellte. 

Von  all'  diesen  Verfahren  lagen  in  der  historischen  Abtheiluiig 
diverse  Proben  vor,  und  wie  Wandelbilder  sahen  wir  all'  diese  Er- 
findungen verkörpert,  vor  unseren  Ulukeu  vorüberziehen. 

In  der  Abtheiinng  für  die  moderne  Photo «rraphie  war 
der  Oesaramteindruck  ein  imposanter.  Neben  dem  Portrait  der  Facb- 
Pb'itographen,  sah  man  die  rfi/cndsteu  Arl)eiten  der  Amateure  im 
Lai;  Ischaftsfache  und  der  Gelehiteu  mit  Aufnahmen  für  wiä:>eiiäcbaft- 
iiche  Zwecke. 

Von  den  Copirmethoden  fand  man  daselbst  den  Silber-,  Kohle- 
iind  Platin -Druck  vorfrefiihrt  und  besonders  den  letzteren  selbst 
im  Portraitfache  sich  Hahn  brechen.  In  Kohledruck  hatten  beson- 
ders schöne  Arbeiten:  Harrison  et  Cie,  mit  Vorlagen  bis  zu 
60/90cm ;  Braun  et  Cie.  in  Paris ,  T  r o  m  p  e  1 1  e  in  Kheinis, 
G.  Bouillaud  zu  Mäcon,  Belli  neu rd  in  Paris  etc.;  .leamot  et 
Lafoiirnaux  exponirt  einen  Rahmen  mit  Kohledruckbilderu  in  allen 
Formaten  bis  zur  Visitkarte.  Die  Proben  zeigten  die  schwache  Seite 
des  Kobledrucks  für  kleine  Formate,  die  Kesultate  für  grosse  Bilder 
waren  sehr  schön  und  <i:iit. 

Von  sehr  schönen  Arbeiten  in  Platindruck  wären  zu  nennen: 
Liimiere  et  fils,  A.  Chapelle,  Liebe rt  in  Paris,  der  letztere 
mit  Aufnahmen  bei  elektrischem  Lichte;  dann  Chalot  und  Trom- 
pette  zu  Rheims  etc.  C  ha  lots  Platindrucke  waren  insbesondere 
reich  an  Tönen,  sowohl  in  den  Licht-  als  wie  in  den  Schattenpartien 
weich  und  kräftig  im  Ausdruck,  mit  auffallend  tiefen,  doch  trans- 
parenten Schatten.  Bei  einzelnen  Bildern  sieht  man  den  gelblichen  Ton 
des  Q rundes  geschickt  verwendet  und  diese  Abdrücke  sehen  t&uschend 
Abdrücken  von  Kupferplatten  auf  Chinapapier  ähnlich.  Hier  in  Wien 
werden  solche  Heliogravüre-Imitationen  von  der  Firma  Ch.  Scolik 
hergestellt  Ohalot  hat  Platindrucke  bis  zu  Metergrdsse  ausgestellt, 
unter  Anderem  auch  Aquarelle  auf  Platindrucken,  von  denen  Einzelne 
sehr  gelungen  waren. 

Ein  eigenartiges,  nach  des  Ausstellers  Angabe  neues  Copirpapier, 
genannt  ,,papier  ivoire"",  hatte  Chambay  aus  Paris  eiponirt. 
Dasselbe  ist  matt  und  steht  in  der  Wirkung  zwischen  Platin-  and 
Arrowrootpapier-Abdrucken.  Der  Ton  ist  grauschwarz,  mit  einer 
schwachen  Nuance  ins  Blauviolette.  Die  exponirten  Portrait^,  Land- 
schafken und  Strichreproductioneo,  besonders  die  beiden  letzteren, 
sind  von  guter  Wirkung  und  behauptet  die  Finna,  dass  die  Abdrftoke 
unreränderlicb  sind. 

0«|tB  ä»  ll01t.*wi«MM«b»m.  Tenlae.  XL.  Bud.  1B90.  81 
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Auch  in  Moment-,  Mikro-,  Ballon-,  etc.  riio  tugi  aj.h 
war  Interessantes  iiikI  Schönes  zu  sehen.  Es  waren  die  Ballon-Aul- 
iiuhiiien  von  Na<lar  niis  dem  Jahn*  1860  und  sputer  von  Tissaii- 
dier  von  188ä  und  1880  und  besonders  vom  Kriegs-Ministeriiiiu 
•li<'  Auliialiuien  von  Major  Freibourg  aus  Renanü's  Ballon,  iii 
Hohen  von  'Mn\.  500.  1.000  und  1.200m.  expouirt. 

Ti?sandier  liattc  anch  die  Aufnahmen  von  Ville  Senlis,  Com- 
jiii'irnt'.  Cliambly  etc.  in  starker  Vergrusserung  exponirt,  welche  Bilder 
bewundernswerte  liesuitate  geuaunt  werden  müssen. 

Sehr  interessant  waren  die  von  der  Pariser  Sternwarte,  Gebrüder 
Henry,  welche  durch  ihre  wissenschaftlichen  Arbeiten  einen  wohl- 
verdienten ]\iif  besitzen,  ausgestellten  zwei  Anfhahmen  des  gestirnkc 
Himmels  in  Bildgrösse  von  24/30eiti,  welche  ansgezeichnete  Resoltate 
repräsentiren. 

Dragon  hatte  seine  Mikro-Photographien  üQr  die  Taubenpost 
vom  Jahre  1871  exponiri,  wo  jedes  Gelatinebftutchen  im  Mittel  tu 
3.000  Depeschen  enthielt  nnd  i 00.000  Depeschen  erst  ein  Gewicht 
von  einem  Gramm  erreichten. 

(Österreich- Ungarn  war  in  dieser  Abtheilung  nur  durch 
Huber  aus  Wien,  welcher  recht  gute  MonuMit-Autnaliinen  ixponirb?, 
Mai  &  (,'ie.  aus  Budapest  und  mit  e^malten  Poitraitphotographieu 
von  Letzter  ^  Kee^levich  aus  Sz^'i^ediu  vertreten. 

In  der  englischen  Abtheiluug  erweckte  besonderes  Inunv'' 
.T.  Tb  Am  sc  II  aus  London.  Seine  Arbeiten  sind  so  gediegeu  hikI 
<  liarakteristix  h.  da>s  mau  auf  dt-n  ersten  Bli«-V  irlaubt,  man  hat 
mit  l'}i'»f .K^iaviircn  nach  Opnre<f»'mrtlden  zu  thun.  Th(tm?«on  macht 
(J  en  rc  M-r Uppen,  zieht  ai-cr  sein  Sujet  nicht  bei  den  Haaren  in  eine 
Stellung  hinein,  die  ihm  nicht  eigen  ist.  Deshalb  bleiben  seine  Bilder, 
obgleich  sie  genreartig  bebandelt  sind,  immer  noch  Portrait^.  S' 
z.  B.  sehen  wir  auf  einem  Bilde  wie  eine  Dame  ein  Buch  aufschlagt, 
links  von  ihr  l»eraächtigt  sicli  -■■n  k]riiir>  Mnd.-hen  des  ersten  BlnM**. 
um  ja  <,nit  zu  sehen.  An  Um-  S-lnilt*  !  iHiiLft  sich  ein  7.\\v\'.- 
Kind,  welches  auch  seine  Nriiui'  rd'  In  irirdij'  ii  in<"»chtf'.  und  A!l<" 
dies  ist  so  ungezwungen,  so  im' l-m  h  zn^inniuenpassei  d  uud 
so  glücklich  beleuchtet,  das-  n  an.  -icli  tVa-jT,  ^d)  mrrn  \\ irklich^^or 
einer  Xaturaufuahme  steht.  1  ■  -  mi  >  :i  >  >;uiiiiilliche  liilder  Si 
Blatin  copirt.  besitzen  krät:iu'  ^  s ;in>  n.  in  deueii  fiit:bt 
von  NachkrüftieuniT  durch  K  '  in  Ii  i   -idiibar  i.-t.  Die  B'' 

■   ■  Cr 

der  Art  von  Kupferdrucken  aul     tark-  iii.  nirbt  %Q 
aufgez<»«ren.  Vom  küuötlerisi-lit  n  M.iiid}»i'  ido 
kleine  Avi>-t'  llung  von  Thomson  das  Me 
d^r  Portraitphotograpbie.  ^  ^ 
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NeDoensweri  sind  nocb  die  Arbeiten  des  Ateliers  Q.  West  & 
Sons,  Portsmoatb,  W.  J.  Byrne,  Ricbmond,  Wal  er  j,  London  und 
Yan  de  Wey  de,  London. 

Die  schweizerische  Abtheilung  war  im  Verhültuisse  zur 
Einwohuerziihl  des  Landes  als  ungeuieiii  reich  beschickt  zu  bezeichnen. 
Ahof  nicht  allein  die  Menge,  sondern  auch  die  Güio  des  (iel>ottMi(»u 
war  höchst  erfreulich.  Namentlich  zahlreich  vertreten  war  das  Laud- 
schaftsfacL,  wa3  ja  in  einem  Lande,  welclies  der  Naturschönheiteo  so 
viele  bietet,  nicht  Wunder  nehmen  kann. 

Von  hervorra<^enden  Arbeiten  sind  zu  erwrihuen:  Boissonas  in 
Genf,  führt  in  einer  f^rösseren  panoramaartigen  Ansicht  mit  weiter 
Fernsicht  die  Kesultate  mit  orthochromatischer  Emulsion  bei  Anwen- 
dung einer  Gelbscbeibe  vor.  Hier  springet  die  vorzügliche  Wirkung 
der  grün  empfindlichen  Platte  in  den  Baumpartien  des  Vordergrundes, 
sowie  die  massige  Deckung  der  Ferne  vortrefflich  in's  Auge.  Die 
orthochromatische  Aufnahme  zeigt  wunderbare  Wolkenpartien,  sowie 
die  fernen  Bergspitzen  in  schönster  Durchzeichnung,  während  auf 
der  gewöhnlichen  Platte  eine  Menge  von  Details  gänzlich  verloren 
gegangen  sind. 

Erwähnenswert  sind  noch  die  Firmen:  Moegle,  Thun,  Wirt b, 
Zürieb,  Otto  Pfenniger,  St.  Gallen  nnd  Tbury  &  Amey  mit 
ibrem  bekannten  Momentverscbliiss,  dann  staunenswerte  Moment- 
Anfbabmen  von  Lugardon  in  Genf. 

In  der  amerikaniscben  Abtbeilnng  waren  berrorragende 
Arbeiten  vorbanden,  die  geradezu  wundervollen  grossen  Momentauf- 
nabmen  der  NiagarafUle  von  Bark  er.  Was  bei  diesen  Aafnabmen 
am  meisten  aufföllt^  sind  die  grossartig  gezeicbneten  Wolkenpartien. 
Die  Aufnabmen  scheinen  sebr  kurz  exponirt  und  nacbber  verstärkt  zu 
sein,  um  solebe  brillante  Effecte  zu  erreicben.  Hervorragend  sind  ancb 
seine  Tropenlandscbaften,  Scbnee-  und  Eisfelder,  beeiste  Bäume  in 
24/30cfn  Format. 

Die  U.  S.  G  e  0 1 0  i  c  al  S u  r  v  e y  stellte  eine  grosse  Anzahl 
schöner  Bromsilber-Transpareiitc.  Jjand  und  Leute  liaiiptsüclilich  aus 
dem  Indian  Territory,  aus.  Schöne  Tndianertypen  wechseln  mit 
den  wunderbarsten  und  \vildsch«>iien  nackten  Felspartien  ab.  Es 
ist  dies  eine  lehrreiche,  mit  technischem  Verständnis  hergestellte 
Sammlung. 

Audi  liel<j;ien  l»raclite  selir  scliidir  ArlM'itcn.  wie  z.  B.  Ber- 
naert  stellte  ein  Bronisilber-Diapositiv  einer  Domfayade  i  sieht  wie 
Nötre  Dame  in  Paris  aus)  aus,  welche  die  erstaunliche  Hohe  von 
2*^,w  bei  einer  Breite  von  Ixdnahe  2m  besitzt.  Die  Platte  wurde  mit 
Hydrochiuon  outwickelt;  ein  imponirendes,  schönes  Bild. 
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Alexandre  in  Brüssel  stellte  recht  iDteresmuite  MomeDt- 
aufhahmea  aus*  unter  welchen  wir  einige  springende  Pferde  von 
guter  Darstellung  fanden;  sch$ne  Blitzaufnahmen,  bei  denen  wir 
die  künstlerische  Begabung  des  Yerfertigers  erkennen,  sind  er- 
wähnenswert. 

Auch  Russlau  d,  S|>anien,  Portugal,  D  3  n  o  rn  a  r  k.  O  r  i  e- 
chenland  und  Australien  hatten  recht  «^nite  Sachen  aU8'it-(*  !lt, 
doch  ohne  hervorragriides  Interess»'.  ausser  den  Arbeiten 
J.  W.  Lindt;  «iieselben  stellen  ein  Stück  uncultivirten  Landes  iriit 
Eingebornen  und  deren  Wohnungen  dar.  Unter  Anderem  sah  niau 
Wohnungen  auf  10  Iiis  15?n  hohen  IMunien,  Pfahlbauten  im  Wasser 
in  der  wildromantischen  rmirel)UDg  tropischer  Wülder  und  Forma- 
tionen mit  verwegen  und  unheimlieli  dareinschauenden.  liingekaiierten 
nackten  Gesellen,  herumlaufenden  Kindern,  a)><chreckend  hässlichen 
Weibern  und  Mädchen,  welche  trotz  ihrer  unverhüllten  Reize  dem 
europäischen  Geschmack  wohl  keinen  Eindruck  zu  hiuterlassen  fähig 
wären.  Die  technische  Ausfuhrung  dieser  Pigmentvergrosserungen 
ist  sehr  zufriedenstellend,  noch  mehr  aber  ßllt  hier  die  eines 
Forschers  würdige  zähe  Ausdauer  in's  Gewicht,  welche  den  Ge- 
fahren und  Mühseligkeiten  einer  Reise  durch  unwirthliche  Gegenden 
trotzend,  einen  reichen  Beitrag  zur  ethnographischen  Kenntnis  Austra- 
liens liefert 

Endlich  wiU  ich  von  den  zahlreichen  Apparaten  fiSr  die  photo» 
graphische  Aufnahme,  vor  Allem  einen  erwähnen,  welcher  auch  filr 
den  Milit&r  ein  höheres  Interesse  erregt  und  d.i. der  Panoramen- 
apparat, auch  Oylindrograph  genannt,  vom  Miyor  der  firan* 
zösischen  Armee,  MoSssard.  Bisher  wurde  allgemein  noch  der  schon 
seit  dem  Jahre  1865  bekannte  Apparat  von  Johnson  verwendet. 
John5on*8  Camera  drehte  sich  bekanntlich  um  die  eigene  Achse, 
wobei  durch  eine  mechanische  Vorrichtung,  analog  der  Bewegung 
des  Objectivs,  eme  flache  Cassette  an  der  Rückseite  der  Camera 
in  entgegengesetzter  Bichtang  vorgeschoben  wurde.  Das  Licht  fiel 
durch  eine  Blende,  welche  einen  Ausschnitt  von  der  Form  eines 
spitzen  Winkels  hatte,  wodurch  die  Höhen  und  Wolken  weniger 
beleuchtet  wurden  als  der  Vordergrund.  Die  Umdrehung  geschah 
durch  ein  Uhrwerk. 

Moessard  hat  einen  halbmondförmigen  Apparat  erdacht,  bei 
welchem  das  Objectiv  jnit  freier  Hand  hrwegt  wird  und  die  Cassette 
aus  elastischem  Stotte,  die  präparirte  Platte  nus  einer  Gelatinfolie 
hergestellt  ist,  welche  sich  entsprechend  h;illikr»  ist'..rinif^  biegen  lassen. 

Figur  1  stellt  don  Apparat  in  Function  dar.  Figur  2  in  zusam- 
mengelegtem Zustande,  Figur  3  ist  die  Cassette. 
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Die  Camera  besteht  im  Wesentlichen,  wie  die  Figur  1  zeigt, 
ins  zwei  halbkreiaförmigeD  Brettchen  von  gleicher  Grösse,  nämlich 


Figur  1. 


dem  Bodenbrett  P  und  der  Decke  P\  welche  vorn  durch  den  Kähmen  C 
fest  verbunden  werden  können  und  durch  Charuiere  zusammengehalten, 
sich  leicht  zusammenlegen  lassen,  wie  die  Figur  2  zeigt.  Die  beiden 
Haken  r  halten  die  Camera  fest  zusammen.  Eine  Älessingschiene 
mit  dem  Knopf  t  verbindet  rückwärts  Boden  und  Docke  und  verleiht 
der  Camera,  die  auf  einem  Keisestativ  befestigt  werden  kann,  ge- 
nügenden Halt. 


Figur  2. 

1  1 

 L.J 

Das  Objectiv,  im  Mittelpunkt  des  Rahmens  C  beweglich,  wird 
von  einer  verticalen  Drehaxe  Ii  getragen,  welche  mit  dem  kurbel- 
artigen Handgriff  m  in  Verbindung  steht  und  durch  diesen  in  Drehung 
versetzt  werden  kann.  Die  Kurbel  m  ist  durch  Charuiere  mit  zwei 
Visirrähmchen  verbunden,  welche  man  gegen  das  Object  richtet  und 
'iie  das  Gesichtsfeld  des  Apparates  bestimmen.  Sie  sind  von  solcher 
Grösse,  dass  der  durch  dieselben  jeweilig  beobachtete  Bildabschnitt 
sich  auch  auf  der  Platte  zeichnet.  Das  Objectiv  ist  auf  der  0])jectiv- 
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trügerplatte  befestigt  und  diese  mit  der  Drehaxe  verbunden,  so  dass 
das  Objectiv  durch  vier  Stellschrauben  ein  wenig  vor  oder  zurück 
bewegt  werden  kann. 

Ein  faltiger,  doppelt  gelegter  schwarzer  Kautschukstoflf  schliefst 
den  Kähmen  um  das  Objectiv  herum  gegen  Licht  ab.  ohne  die 
Bewegung  des  Objoctivs  zu  hindern.  Die  zugehörigen  Cassetten  werden 
durch  zwei  biegsame  Schieber  aus  Carton  geschlossen,  nämlich 
durch  den  Belichtungsschieber  r,  Figur  3,  und  den  rückwärtigen 
Schieber  /;  ein  Doppel vorreiber  d,  dessen  Achse  durch  den  Cassel ten- 
rahmen  greift,  schliesst  beide  Schieber  gemeinschaftlich. 


Zum  Zwecke  der  Belichtung  wird  die  Tassette  in  einen  Falz 
geschoben,  der  längs  der  Perijiherie  des  Bodens  und  der  Decke  inner- 
halb der  (,'amera  läuft  und  aus  einem  Blechstreifen,  sowie  einer  1  rw 
dicken  Holzleiste  gebildet  wird.  Beim  Einsetzen  der  Cassette  gleitet 
der  hervorragende  Theil  des  Belichtungsschiebers  durch  den  Spalt  h. 
und  dessen  Griff  kann  nun  leicht  erfasst  und  herausgezogen  werden. 

Ist  die  Exposition  beendet,  so  schliesst  man  zuerst  den  Objectiv- 
deckel  und  dann  erst  den  Bolichtungsschieber  der  Cassette,  welche 
man  durch  den  Vorreiber  versichert.  Darnach  lüftet  man  die  Messing- 
schiene t,  klappt  die  Decke  sammt  Kurbel  nach  vorn,  legt  den  Bügel  k 
nach  Lüftung  von  dessen  Schraube  um,  und  entfernt  die  Cassette,  deren 
Negativhaut  in  der  Dunkelkammer  nun  entwickelt  werden  kann. 

Höchst  effectvoll  und  geradezu  bezaubernd  wirken  die  mit  dem 
Apparat  Moessard  aufgenomnuMien  Panoramen,  die  man  als  Diapositiv 
borstfllt,  wenn  man  diesell)eu  cylindrisch  zusammensetzt  und  vom 
Mittelpunkte  aus  betrachtet. 

Der  Apparat  ist  für  den  Militär  speciell  deshalb  von  Interesse, 
weil  er  zu  photogrammetrischen  Aufnahmen  Verwendung  linden  kann, 
namentlich  in  jener  Ausführung,  in  welcher  er  den  Namen  topo- 
graphischer Cylindrograph  führt.  Schon  der  Umstand,  dass 
man  mit  einer  einzigen  Aufnahme  ein  Gesichtsfeld  von  nahezu 
180  rjrad  al>bildel,  bietet  mt'hrfache  Vortheile.  Noch  wichtiger  ist 
aber,  dass  auch  die  Abmessungen  viel  einfacher  und  präciser  ge- 
niarbt  werden  können,  als  bei  ebenen  Photographien. 

Kecht  int^'ressant  war  E.  E  n  j  a  1  b  e  r  t's  photographischer  Revolver 
für  MoinentaufuahnuMi,  insbesondere  aber  ein  automatisch  wirkender 


Figur  3. 
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Aufnahme-Apparat.  Ein  I  bm  hoher  Kasten,  au  der  vorderen  Seite 
mit  einem  Objectiv  versehen,  enthält  ein  Uhrwerk,  welches  durch 
Einwerfen  eines  Geldstückes  in  Ti('\Yc'}iun^^  treset/.t.  wird. 

Der  Apparat  collodionirt  und  silhert  eine  kl^^ine  Ferrotypplutte, 
expoiiirt  diesell)e  auf  die  vor  demselben  sitzende  Person,  entwickelt, 
wascht,  üxirt,  wascht,  trocknet,  lackirt  und  trocknet  wieder  und 
wirft  zum  Schluss  die  fertige  Ferrotypie  mitsammt  dem  zugehörigen 
ilalimehen  nach  etwa  2.0  Minuten  dem  Kunden  zu.  Der  Vorgang  der 
0}M'rationen  wird  auf  vier  Zifferblättern  dem  Sitzenden  angezeigt; 
wählend  der  Expositionszeit  erinnert  das  fortwährende  Klingeln  eines 
elektrischen  Läutewerkes,  dass  die  Zeit  des  Stilihaltens  gekommen.  — 
Die  Bilder,  die  mau  erhielt,  waren  recht  gut. 

Ich  wende  mich  nunmehr  den  sogenannten  modernen  Re- 
p  r  o  d  u c  ti  0  ns  V  e r  f  a  h  r  e  u  zu,  welche  die  Pliotographie  zur  (irund- 
lage  haben  und  sind  auf  diesem  Gebiete  seit  etwa  zehn  .lahren  wesent- 
liche Fortschritte  zu  verzeichnen.  Hiefur  sind  zunächst  die  in  neuester 
Zeit  erhalteneu  vorzüglichen  Resultate  der  orthochromatischen 
Aufnahme  zum  Zwecke  der  Wiedergabe  der  Farben  im  richtigen 
Helligkeitswerte  von  hoher  Bedeutung  geworden,  l'jisr  Thatsache  hat 
besonders  hei  der  Keproduction  von  Ölgemälden  eim-  eminente  Wichtig- 
keit, weil  bis  in  die  jüngste  Zeit,  je  nach  dem  C'olorit  d»'s  Originals, 
die  Wiedergal)e  der  richtigen  HelUgkeits werte  sehr  schwer,  wenD 
oicht  gar  zur  l'nmöglichkeit  wurde. 

Eines  der  wichtigsten  und  edolBten  Verfahren  von  modt-mer 
Reproduction.  wobei  zur  Verviolfältigung  hauptsächlich  der  Kui)fur- 
druck  angewendet  wird,  und  nur  in  einem  Falle  auch  der  Steindruck 
Verwendung  findet,  ist  die  Heliogravüre.  Sie  lässt  zwei  Arten 
der  Ausführung  zu.  und  zwar: 

1.  Indem  von  einem  durch  Lichtwirkung  erhaltenen  Oelatine- 
Reliefbild,  welches  auf  einer  Glasplatte  oder  auf  einer  versilberten 
Kupferplatte  entwickelt  wurde,  durch  Abklatsch  in  einer  Bleiplatte, 
oder  Celluloidplatte.  oder  durch  Galvanoplastik  die  Kupferdruckplatte 
abgenommen  wird,  welches  letztere  Verfahren  Fhoto-Galvano- 
graphie  heisst  und 

2,  Das  Verfahren  der  Photogra vüre,  bei  welcher  durch  die 
Lichtwirkung  auf  lichtempöndliches  Gelatinejuipier,  die  Gelatiiieschichte 
mit  dem  darin  eincopirteu  Ohgiaalbilde  auf  eine  glatt  polirte 
Kupfer  platte  oder  einen  rastrirten  Stein  übertragen  und 
das  Bild  dann  durch  Eisonchlorid  in  die  Kupferplatte  oder  den  Stein 
tief  eingeätzt  Avird.  Die  8teifl-FhotograTüre  ist  in  den  Niederlanden 
TOD  Ch.  Eckstein  angewendet. 

Die  Photo-Gal  vanogra  phie  eignet  vornehmlich  zur 
Reproduction  von  Originalien  in  Strich-  und  Kornmanier,  wie 
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z.  B.  für  die  Herstellung  von  Dnickplatten  in  der  Kartographie,  wo 
das  Terrain  durch  Schratten  zur  Darstellung  gelangt,  die  Photo- 
g  r  a  V  u  r  e  hingegen  zur  Reproduction  von  Ölgemälden,  photographischen 
Naturaufnahmen,  getuschten  Zeichnungen  etc. 

Die  Leistungen  in  heiden  Methoden  sind  bewundernswert.  Hervor-  , 
ragende  Arbeiten  in  der  französischen  Abtheilung  hatton : 

G.  P  0  i  r  e  1  in  Paris  mit  Druck  in  diversen  Farben,  B  o  u  s  s  o  d.  ' 
Valadon  &  Cie.  zu  Asnieres  bei  Paris  mit  Photogravüren  auch  in 
farbigem  Druck;  Duj ardin,  dessen  exponirte Druckproben  hervorragend 
schön  sind,  bei  deren  Betrachtung  man  von  dem  Gefühle  beschlichen 
wird,  dass  man  die  Vollkommenheit  in  diesem  Verfahren  nicht  weiter 
treiben  kann.  D  u  j  a  r  d  i  n  befasst  sich  ausschliesslich  mit  der  Tiefatzung 
für  Kupferdruck,  ist  aber  auch  Meister  in  seiner  Kunst.  Die  exponirt 
gewesenen  Landschaften  und  Porträts,  nach  der  Natur  aufgenommen, 
besitzen  einen  Reichthum  an  Tönen,  Kraft,  verbunden  mit  unend- 
licher Weichheit;  die  zartesten  Übergänge  von  dem  tiefen,  sammt« 
artigen  und  dennoch  milden  Schwarz  der  Tiefschatten  bis  zum 
klarsten  Weiss  des  Papieres,  üben  einen  höchst  angenehmen  Ein- 
druck aus.  Bei  der  Besichtigung  der  grossen  Maschinenhalle  fand 
ich  das  Bild  der  Kirche  ^Notre  Dame"  von  Paris  gerade  auf  der 
Kupferdruck-Schnellpresse  von  MarciUy,  als  Photogravüre-Druck- 
l)latte  von  Dujardin  ausgeführt,  im  Drucke  stehen,  und  waren  die 
davon  erhaltenen  Druckresultate  tadellos. 

Bei  Dujardin's  heliographischen  Druckplatten  ist  lobend  her- 
vorzuheben, dass  die  Retouche  in  sehr  beschränktem  Masse  angewendet 
erscheint,  im  Gegensatze  zu  anderen  Anstalten,  wie  z.  B.  Boussod. 
Valadon  &  Cie.,  welche  den  ganzen  Effect  durch  die  Retouche 
erzielen.  Höchst  gelungen  von  den  Druckproben  der  Objecto  D  u- 
jardin's  war  die  metergrosse  Reproduction  einer  päpstlichen  Bulle, 
auf  Papyrus  geschrieben,  welche  schwierige  Reproduction  solcher 
alter,  vergilbter  Documente,  der  Schreiber  dieser  Zeilen  aus  eigener 
Erfahrung  zur  Genüge  kennt,  von  dem  Werke  Seiner  kais.  Hoheit 
des  Erzherzogs  Rainer  her:  ^Corpus  Papyrorum  Raineri, 
Archiducis  Austriac^. 

Dujardin  arbeitet  aber  auch  für  die  Firma  Erhard  et 
freres  die  Di lu-kphitten  zur  Evidenthaltung  der  Strassenkarte  von 
Frankreich  im  Massr  1  :  100.000  für  das  Ministerium  des  Inneni. 
Diese  Druckplatten  erzeugt  Dujardin,  indem  er  auf  eine  reine,  glatt 
polirtc  Kupt'erplatte  vom  gravirten  Muttersteine  einen  fetten  Umdruck 
nia«'lit  und  hierauf  die  Platte  in  ein  Silberbad  legt.  Auf  den  freien 
Kiipffrstfllen  schlägt  sich  reines  metallisches  Silber  nieder,  währeud 
die  Zeichnung  in  fetter  Farbe  davon  frei  bleibt. 
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Wird  dann  die  Platte  mit  Terpentin  überwisclit,  so  löst  sich 
die  tette  i'arbü  der  Zeichnung  wog  und  es  tritt  die  letztere  als 
metallische  Knpferfläche  zu  Tage.  Wird  j»^tzt  die  so  hergerichtete 
Platte  in  eiu  Bad  von  Eisenchlorid  als  Ätzmittel  gelebt,  so  wird  die 
Z<'icbnunj^  tief  in  die  Kupferplatte  eingeätzt  und  es  entsteht  damit 
eiue  gravirte  Kupferdruckplatte,  welche  dann  leicht  in  den  Kultur- 
veränderun^en  evident  gehalten  werden  kann.  Zur  Vervielfältigung 
macht  mau  auf  Stein  eiueu  Umdruck  und  arbeitet  damit  iu  der 
iSchiiellpressp. 

Ein  eigenartiges  Verfahren  der  Druckplattenherstellung  unti  Is 
Heliogravüre  hatte  A.  Miehaud  aus  Paris  exponirt.  Michuud 
macht  sich  zunächst,  wie  beim  Verfahren  der  Photo-Galvanographie 
ein  Gelatine-Reliefbild  und  nimmt  von  diesem  durch  Abguss  mit 
einer  leichtflüssigen  MetalUegirung,  eine  Tiefform,  welche  auf  elektro- 
litischem  Wege  verkupfert,  directe  zum  Druck  benützt  werden  kann. 
Kartographische  Bruckproben  und  Keprodnctiouen  indastrieller  Axtikel 
waren  exponirt  mid  recht  gut. 

In  der  nordamerikanischen  Abtheilung  war  von  der 
Firma  Gebbie  &  Husson  aus  Philadelphia  ein  ähnliches  Ver- 
fahren in  den  einzelnen  Stadien  der  Herstellung  der  Druckplatte 
eiponirt,  u.  z.: 

1.  Das  photographische  Negativ; 

2.  die  davon  genommene  Metallform  durch  Guss,  wotn  etwa 
drei  Stunden  nöthig  sind; 

3.  die  von  dieser  Metallform  genommene  galranoplastische 
Öegenform  in  Kupfer; 

4.  die  £etonche  der  Druckplatte  durch  Stich  oder  Schaben, 
wozu  etwa  zwei  bis  drei  Tage  Arbeitszeit  ndthig  sind; 

5.  die  copirte  Druckplatte  rerst&hlt; 

6.  die  Hochplatte  als  Depotplatte,  und 

7.  der  von  der  Tiefdruckplatte  genommene  Abdruck.  Das  Druck- 
resultat  war  sehr  schdn. 

Ich  hatte  auf  meiner  Studienreise  im  Sommer  1889  auch 
Gelegenheit^  bei  der  Firma  J.  Branner  in  Winterthur  das  Cellu- 
loid  als  Material  filr  die  heliographische  Druckplatte  ?erwendet  zu 
sehen  und  waren  die  Torgezeigten  Druckresultate  so  schön  und  tadellos, 
dass  man  von  diesem  Verfahren  für  die  Zukunft  das  Beste  erhoffen  kann. 
Bei  dem  in  Rede  stehenden  Verfahren  wird  auf  einer  glattpolirten  und 
versilberten  Eupferplatte  ein  photographisches  Gelatine -Beliefbüd 
hergestellt  und  dieses  in  erweichtes  Celluloid  eingepresst  und  damit 
die  Celluloiddruckplatte  hergestellt;  die  Erweichung  der  Oelluloid- 
platte  geschieht  mit  heissem  Wasserdampt  Wenn  die  Pressung  der 
erweichten  Celluloidplatte  eine  bestimmte,  der  Erfahrung  entnommene 
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Zeit  angedauert  hat,  wobei  der  aiuznabende  Draek  nur  sehr  miDimal 
2U  seiD  braucht,  und  darin  sucht  Herr  Brunn  er  das  Hauptmoment 
seines  Yerfabrens,  so  wird  die  Matrixe  rasch  durch  Icaltes  Wasser 
abgekOhlt  und  erhftrtet  Die  Zeichnung  liegt  nun  sehr  zart  und  fein, 
wie  die  schönste  Gravüre  in  der  Celluloidplatte.  Nimmt  man  davon 
in  entsprechender  Weise  eine  Gegen  form,  so  gewinnt  man  ein  Olich^ 
für  den  ßucbdmck. 

In  der  Abtheilung  der  Niederlande  hatte  der  General-Director 
des  topographischen  Bnrean  des  kön.  niederlflndischen  Generalstabes 
zu  Haag,  Ch.  Eckstein,  seine  verschiedenen  Reproductions- 
V erfahren  auf  Stein,  reichhaltig  exponirt,  vorgeführt.  Ich  habe 
am  17.  und  18.  Juni  1889  auch  persönlich  dieses  Institut  besucht, 
und  alle  diese  Verfaliren  aus  eigener  Anschauung  kennen  gelernt, 
daher  ich  in  der  Lage  bin,  einiges  Nähere  darüber  mitzutheileu. 

Eckstein  hat  im  Durchführung  seiner  verschiedenen  photo- 
graphischen Aufgaben,  sowie  Reproductioiieu  im  Kunstfache,  ganz 
originelle  Verfahren  der  Litho-  nnd  Photolithographie  ersonnen  und 
iieiiestens  eine  Art  Photogravüre  in  Stein  ausgebildet,  mit 
wtdch'  letzterem  Verfahren  Gegenstande  im  Kunstfache  nach  idiut<t- 
graphisclieii  Naturaufnahmen  mit  Tonal)stufungen,  in  einer  oder  iu 
mehreren  Farben  reprüdiicirt  werden  kuanen;  die  Herstellung  erfolgt 
manchmal  sfll)st  nur  mit  einem  Druck. 

Die  (Grundlage  zu  die<*'?)  diversen  Verfahren  auf  Stein  bildet 
ein  mit  grosser  Sorgfalt  und  (J enauigkeit  hergestellter  Kaster- 
Mutter  stein. 

Für  die  Herstellung  desselben  nimmt  man  einen  Stein  bester 
(Qualität,  nämlich  von  grauer  Farbe,  welcher  vor  Allem  keine  kalkigen 
Flerke.  Adern  oder  Löcher  besitzen  darf.  Derselbe  wird  an  seiner 
Obortiäche  mit  (i\als;iurr  und  Wasser  polirt,  bis  dieselbe  gleich  einem 
Kr\ stalle  gliiuzt;  darauf  erhält  die  Oberfläche  eine  sehr  dünne  aber 
gleichmässige  Asphaltschichte.  Die  Lösung  zu  dieser  bo!=!teht  aus 
5  Theilen  syrischen  Asphalt.  H  Theib  n  weissen  Wachs  und  ti  Theileu 
Stparinsärire,  welcher  Mischung  man  walin  iid  des  Kochens  eine  Losung 
von  zwei  Theilen  Soda  zusetzt.  Diese  iu  '  rtie^in  Zustande  ziemlich 
harte  Mischung  wird  in  Terpentinöl  gelöst,  tiitrirt  und  in  Terspundeten 
Flaüühen  zum  Gebrauch  aufbewahrt. 

Man  iriesst  in  die  Mitte  des  horizontal  gestellten  Steines  eine 
entsprechende  Menge  von  dieser  Asi)haltlösung  und  vertheilt  sie  durch 
Anwendung  einer  lithographischen  Farbwalze  bis  der  Überzug  voll- 
ständig gleicbmüssig  geworden  und  eine  lichtbraune  Färbung  zeigt. 

Wenn  diese  Schichte  erh&rtet  ist,  so  werden  mit  einer  Linier- 
oder  Ras trirmaschine  —  Figur  4  ist  eine  bildliche  Darstellung  der- 
selben —  durch  die  ganze  überiiäche  des  Steines  mit  dem  Diamanten  B 
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feine  parallele  Linien  gezogen,  welche  eo  nahe  liegen,  dass  dieselben 
dem  Ange  wie  ein  flacher  Ton  erscheinen.  Dabei  kommen  8  bis  10 
solcher  Linien  auf  einen  Millimeter. 

Nachdem  die  Bastrimng  mit  der  Maschine  ?ollendet  ist,  wird 
der  Band  des  Steines  mit  einer  etwa  Vtcm  hohen  Schichte  von 
Wachs  nmgeben  nnd  dann  der  Baster  in  den  Stein  eingefttsci  Eck- 
stein fahrt  dies  in  einem  eigenen  Local  dnreh,  woselbst  eine  Wasser- 
brause  installirt  mid  darunter  ein  grosses,  entsprechend  tiefes  Wasser- 
becken, als  eine  Art  Atzbotticb,  placirt  ist  Der  Stein  wird  im  Ätz- 
bottich in  einen  eisernen  Bahmen  gelegt,  mit  einer  Wasserwage  sorg- 
föltig  horizontal  gestellt  und  darin  mit  Schnoben  befestigt 

Hierauf  wird  die  bereits  vorgerichtete  Ätzflfissigkeit,  bestehend 
aus  16  Theilen  reiner  Salpetersäure,  60  Theilen  36  gradigem  Alkohol 
und  3.500  Theilen  Kegenwasser,  rasch  und  gleichraftssig  Gber  die 
Oberfläche  des  Steines  gegossen  um  mit  der  Vhr  in  der  Hand  genau 
eine  halbe  Minute  einzuwirken.  Man  neigt  hierauf  den  Stein  schnell 
mit  seinem  Rahmen  gegen  die  Tiefe  des  Wasserbeckens  und  lässt 
mit  der  Brause  einen  kräftigen  Wasserstrahl  darüber  laufen. 

Der  Stein  wird  dann  eingeölt,  die  Asphaltschichte  mit  Terpentinöl 
entfernt,  dem  Kaster  die  Farbe  gegeben,  womit  er  zum  Abnehmen 
einer  unbegrenzten  Zahl  von  Cberdrficken  bereit  ist  und  den  soge- 
nannten Kast er- Mutterstein  bildet. 

Je  nach  der  Hf^schaffenheit  des  zu  re])rodueirenden  Originals 
kann  Ulan  einen  einfachen,  doppelten  und  vierfaehen  Umdruck  des- 
selben auf  Stein  ausführen,  womit  der  einfache,  parallele  Kaster, 
Fi,L,nir  5,  der  einfach  gekreuzte  Kaster  Figur  (J  und  der  dreifach 
gekreuzt»'  Kaster,  FiiLHir  7,  entsteht.  Der  letztere  gil>t  dem  Kilde  ein 
sternctienartiges  Kom  und  eignet  sich  besonders  für  das  Verfahren 
der  Stein-Phutogravüre. 

Figur  5.  Figur  6.  Figur  7. 


.«..i.r-  '.'.y 
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Zur  Herstellung'  eines  Steines  mit  Kasterumdruck  in  einer  der 
vorbertreliend  bemerkten  dr«'i  Arten  wird  ein  irlatt  geschlitt'ener  und 
mit  nx.iNfiup'  p<dirter  Stein  vorgerichtet.  Man  nimmt  dann  vom 
Kaster-M Utterstrine  auf  eigens  zum  Überdruck  gestrichenem  Papier 
einen  Abzug,  feuchtet  denselben  von  rückwärts  an  und  wenn  er  halb 


L^iyiu^uo  Ly  Google 


Die  Photographie  etc.  auf  der  Welt- Ausstellung  m  Paris  1889.  277 

trocken  geworden,  legt  man  ihn  auf  den  zum  Umdraek  vorgeriehteteD 

polirten  Stein  und  macht  den  Überdrnck.  Hierauf  behandelt  man 
den  Stein  auf  seiner  Oberfläche  mit  warmem  Wasser  um  das  Papier 
abzuheben  und  das  Kasterbild  sitzt  dann  am  Steine.  Mit  kaltem 
Wasser  wird  zum  Schluss  der  Überdruck  ausgewaschen. 

Macht  man  iuerauf  iii  anab^ger  Weise  senkrecht  zur  ersten 
Linienlage  einen  zweiten  Raster-Umdruck  oder  nach  den  beiden 
diagonalen  Richtungen  einen  dritten  und  vierten  Umdruck,  so  erhält 
man  die  Rasterarten  wie  in  Figur  6  und  7.  Zum  Schluss  wird  der  liaster 
mit  Kolopliuiiium  eingestaubt,  der  Überschuss  des  letzteren  mit  einem 
Pinsel  gut  entfernt  und  das  Koloplionium  mit  Äther  angeschmolzen. 
Ein  so  vorgerichteter  Stein  ist  nun  zur  Herstellung  einer  Steiu- 
Photogravürc  verwendbar. 

Zu  diesem  Verfahren  der  Reproductioü  benöthigt  man  ein  sehr 
klares  und  weiches  photographisches  Negativ,  von  dem  ein  Glaspositiv 
in  Kohle  abgenommen  wird.  Unter  dem  (j laspositiv  wird  dann  ire- 
wöhnliches  Pigment-Gelatinepapier,  welclies  mit  doppelt  chrorasaur«  in 
Kali  leicht  empfindlich  gemacht  wurde,  während  10  bis  30  Minuten 
dem  Lichte  eiponirt  und  mit  Vogels  Fhotometer  auf  H  bis  16" 
copirt. 

Das  copirte  Pigmentpapier  wird  dann  in  kaltem  Wasser  kurz 
an -(  tV lichtet,  mit  der  Pigmentfliiche  auf  den  bereits  vorgerichteten 
Ka  t(  rsteiu  aufgelegt,  an  den  Stein  angestrichen  und  der  Stein  iu 
einen  Troir  mit  warmem  Wasser  von  40  bis  45"  C.  gelegt,  Naeli  etwa 
fünf  Minuten  löst  sich  das  Papier  voui  Steiulos;  man  zieht  es  nach  und 
nach  sorglaltig  ab.  Der  Stein  wird  im  Bade  durch  Schaukeln  desselben 
mit  warmem  Wasser  übertliitliet  und  so  nach  und  nach  das  Kohlebild 
am  Steine  entwickelt,  bis  es  ganz  klar  hervortritt;  man  hat  jetzt  am 
Steii](>  (>in  negatives  Bild.  Der  Stein  muss  uuu  SQrgtl^ltig  5  bis  6 
Stunden  getrocknet  werden. 

Das  Bild  wird  hierauf  in  den  Stein  eingeäzt.  Hiezu  nimmt  man 
Eisencbloridlösungen  von  verschiedener  Concentration,  u.  z.  von  40,  37, 
33  und  30  Grade  Beaume.  Man  taugt  die  Atzung  mit  der  4ügradigen 
Lösung  an.  Das  Eisenchlorid  wird  zuerst  die  dünne,  noch  übrig 
gebliebene,  erhärtete  Pigmentschichte  auflösen  und  Hndet  dann  seinen 
Weg  nach  den  offenen  Pasterlinien,  woselbst  es  den  Stein,  soweit  er 
nicht  überzogen  ist,  angreift  und  die  tiefsten  Partien  einäzt.  Lang- 
samer löst  das  Eisenchlorid  die  dickere  Pigmentschichte  und  fSakgt 
auch  dort  an  anzugreifen,  zu  ätzen,  doch  weniger  tief. 

Durch  Übung  und  gutes  Auge  erkennt  der  Operateur,  wann  die 
vier  Flüssigkeiten  der  Ätze  nach  einander  zur  Verwendung  kommen. 
Die  30gradige  Ätze,  also  die  an  Eisenchlorid  ärmste  Lösung,  kommt 
nletzt  iu  Anwendimg  und  hat  in  Folge  des  grossen  Wassergehaltes 
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IdBende  Kraft  für  die  ganz  durch  das  Licht  erh&rteten  Pigmeoi* 
schichten.  Sohald  das  Bild  durch  die  ÄtKUug  den  richtigen  Charakter 
zeigt,  wird  der  Stein  schnell  unter  die  Wasserhrause  im  Trog  gebracht 
und  mit  reinem  kalten  Wasser  rasch  abgespült 

Hierauf  flhergiesst  man  die  Bildflache  des  Steines  mit  Terpentin, 
um  die  Oelatinschichte  und  die  Basterbildfarbe  abzubriiigou,  Uauu  da« 
Bild  mit  Wasser  gut  abgespült  und  getrocknet. 

Die  Zeichnung  sitzt  nun  als  ein  Kasterbild,  tief  geatzt,  im 
Stein.  Man  ölt  jetzt  den  Stein  ein,  gibt  Farbe,  und  behandelt  ihn 
weiter  so  wir»  eine  St<'iiigr;ivüre. 

jypY  Stoin  kann  uuii  in  einer  Farbe  oder  in  mehreren  Farben 
gleichzeitig  zum  Druck  verwendet  werden.  Die  letzt^^ro  Methode 
liefert  z.  B.  die  sogenannten  Photo-Aquarelle,  von  welchen 
diverse  schöne  Druckproben,  insbesondere  die  Seelandscbaften,  wie 
„die  Brandung  der  Meereswogen^,  hervorragend  beachtens- 
wert mit  ihren  Effecten  waren. 

Der  Vorgang  beim  gleichzeitigen  mehrfarbigen  Druck  ist  folgen- 
der: Das  ganze  Bild  bekommt  zunächst  mit  dem  Tampon  aufgetragen 
einen  Localton  in  brauner  Farbe,  oder  auch  grau  oder  violett,  je  nach 
dem  Charakter  des  Oolorits.  Dann  legt  man  für  die  einzelnen  Farben 
Masken  auf  das  Steinbild,  durch  welche  mit  einem  kleinen  Tampon 
die  betreffende  Farbe  über  den  Localton  aufgetragen  wird;  dabei 
genügt  schon  eine  ganz  leichte  Berührung  des  Tampons  mit  dem 
Steine,  die  Farbe  abzusetzen.  Sind  dann  in  diesem  Sinne  die  ver- 
schiedenen Farben  aufgetragen,  so  macht  man  von  dem  auf  diese 
Weise  in  Farbe  gestellten  Stein  mit  einem  Male  den  Abdruck  und 
die  Besultate  sind,  wie  die  in  Paris  ausgestellten  Druckproben  zeigten, 
sehr  schdn. 

Nicht  uninteressant  ist  auch  das  Yeflahren  Ecksteines,  um 
eine  für  den  Schwarzdruck  auf  Stein  oder  in  Kupfer  gravirte  Karte, 
durch  Tiefötzung  auf  dem  Stein,  in  eine  Karte  zum  Farbendruck 
umzusetzen. 

Hiezu  werden  ebenso  viele  glatt  geschliffene  und  gut  polirte 
Steine,  als  mau  Farben  beim  Druck  zur  Anwendung  bringen  will» 
mit  einer  liltrirtfu  Lösung  von  Asphalt  gleichmässig  überzogen,  uach 
erfolgter  Trocknung'  der  Schicht»»  von  dem  gravirten  Originalstein 
oder  der  Kupferdruckplatte  Umdrucke  gemacht  und  diese  dann  mit 
Bron/epulvcr  eingestaubt;  diese  Arbeit  muss  natürlich  im  Dunklen 
geschehen. 

Vli'  Steine  werden  hieraul  dem  Tageslichte  ausgesetzt,  d.  h. 
expüuirt.  woIm  I  der  Asphnlt  erhärtet.  nns<^^»'nomnit  n  untor  d<^m  mit 
Bronzepulver  eingestaubten  Umdruckbiide,  welches  in  Terpentin  gelöst. 
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vollkommen  blossfjeleet,  uiu  frischem  Wasser  abgespült  wird,  woruach 
der  Stein  zum  Ätzen  bereit  ist. 

Vor  der  Ätzung  werden  noch  die  uicht  gevvüasohten  Theile  des 
l  nnlmckes  mittels  Asphalt  ab«jedeekt.  Soll  z.  B.  bei  t'iuer  Karte 
der  Stein  für  den  Filaudrurk  der  Hydrographie  hMrsrestolU  werd»Mi,  si. 
lässt  mau  nur  die  Wasserlinien  um!  deren  Hesebreii)unLr  ntVen,  alles 
Ander.'  aber  wird  «jedeikt:  am  Strasseusteiue  für  deu  Kothdruck  lasst 
man  nur  -lie  Stias>en  ofTen  etc. 

llit  iMuf  erfolsrt  die  Ätzung  mit  verdünnti-r  Salpetersäure.  Der 
Stein  wird  dann  mit  Wasser  abgespult,  «getrocknet,  eingeölt,  mit 
Äther  abgewaschen,  die  erhaltene  Gravüre  mit  der  betreÜeoden  Farbe 
eingelassen  uud  der  Stein  ist  zum  Drucke  reif. 

Die  verschiedenen  Stadien  dieses  Verfahrens  wahrend  der  Her- 
stellang  waren  auf  eiponirten  Steinen  und  daneben  liegenden  Druck- 
proben  zur  Veranschauliebung  gebracht. 

Ein  weiteres  modernes  Verfahren  der  Reproduction  ist  der 
Lichtdruck  oder  die  Albertypie  und  der  farbige  Licht- 
druck. Albert's  (München)  Verfahren  wird  beinahe  unverändert 
von  allen  Firmen  ausgeübt  und  besteht  darin,  dass  auf  einer  starken 
Glastafel  durch  Lichtwirkung  ein  Gelatine-Beliefbild  hergestellt  wird« 
welches  mit*  Druckforbe  angewalzt,  zum. Drucke  kommt  Man  liefert 
mit  diesem  hoch  ausgebildeten  Verfahren  heute  Beproductionen, 
welche  nur  von  gewiegten  Kennern  von  einem  Original  zu  unter- 
scheiden sind. 

Einfarbig  hergestellte  Lichtdrockproben  waren  vorhanden 
von  Braun  &  Cie.  in  allen  Formaten,  von  Berthaud&  Calavas 
und  von  Aron  Fr^res,  letztere  meistens  Beproductionen  von  indu- 
striellen (iegenstftnden,  wie  Spitzen,  Geweben  etc. 

Beachtenswerte  farbige  Lichtdruckprohen  hatte  Leon  Vidal 
und  die  liiinu  (^uinsac  &  Baquie  ans  Paris  geliefert,  allerdings 
nicht  ^Miiz  tadellose  Resultate  uü*\  iii  der  Qualität  hinter  den  Arbeiten 
der  Wiener  Firmen  .1.  Liiw  v  und  E.  R.  Sieger  stehend. 

Sehr  gut  in  den  Kesultuten  und  mit  der  Schnellpresse  aucli 
für  die  Massenerzeugung  geeignet,  ist  das  Verfahren  der  Photo- 
Lithographie,  von  welchem  es  witder  zwei  Arten  gibt.  u.  z. : 

1.  Das  Chrom- Leim  verfahren,  bei  welchem  lichteniplind- 
liches  Gelatinepapier  unter  einem  geraden  Negativ  ])elichtet  wird, 
worauf  mau  im  kalten  Wasser  das  Bild  entwickelt  und  nach  dem 
Trocknen  mit  Farbe  anwalzt,  weil  das  Bild  wie  eine  Gravüre  in  der 
Gelatinschichte  liegt  und  die  Farbe  aufnimmt.  Mau  überträgt  hierauf 
das  fette  Bild  auf  den  Stein  und  behandelt  den  Stein  weiters  so  wie 
bei  einem  Umdruck. 
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2,  I  ';i A  s  p  h  a  1 1  -  \  e  r  f  a  h  r  e  n ,  bei  welchem  die  am  Stein 
b^'liiidiicin;  iichtemphiidliche  Asplialtschichtc  unter  Pineni  Glasnecratir  , 
der  Lichtwirkung  ausgesetzt  und  'Im^^  Bild  dann  direct  aui  Stein 
entwickelt  wird,  wodurch  das  Druckbiid  nach  der  Structur  des 
Asphalts  ein  feineres  oder  gröberes  Korn  annimmt  und  damit  ein 
Dmckresultat  erzielt  wird,  das  einem  Lichtdracke  im  Charakter  | 
gleichkommt 

Das  erstere  Verfahren  eignet  sich  Tomehmlich  fttr  die  Bepro- 
dnction  von  Strichzeichnungen,  das  letztere  hingegen  für  Natontuf- 
nahmen,  also  für  Halbtöne,  wie:  Portraits,  Landschaften  etc.  i 

Nach  dem  ersteren  Verfohren  hergestellt,  waren  besonders  in  • 

der  kartograpbischen  Abtheilnng  diverse  Proben  und  Ausführungen 
von  Keisekarten  zu  sehen;  nach  dem  letzteren  dagegen  eine  sehr 
reichhaltige  Exposition  der  Züricher  Firma  Grell,  Fuss  Ii  &  Cie..  , 
welche  einen  überraschend  guten  Eindruck  aiaihte.  Es  waren  Land- 
schatlcn  aus  der  Schweiz  in  Farben  und  im  Winterklt-ide,  dann  ^rrA>>. 
Plakate  für  diverse  Bahngesellschaften,  mit  landschaftlichen  Charakteren 
der  Bahnstrecke.  | 

In  der  belgineben  und  spanischen  Abtheilung  waren 
photo-lithographische  Äeproductionen  von  Architekturen  und  Maschinen 
fttr  Schnkswecke,  in  grossem  Massstahe  dargestellt,  welche  als  recht 
gelungen  hezeichnet  werden  mOssen. 

Als  sehr  wichtig  fOr  die  Illustration  wissenschaftlicher,  und 
belletristischer  Werke  ist  noch  die  Hochatzung  und  Herstellung 
eines  Druckclich^s  für  den  Buchdruck  zu  erwähnen,  auf 
welchem  Gebiete  die  Ausstellung  reichlich  vertreten  war  und  Schönes 
aufzuweisen  hatte. 

Unter  den  zahlreiclieii  Vt  i  lahren,  welche  in  dieser  Brauche  L-  - 
steben,  konnten  sich  eigentlich  nur  zwei  Processe  intensivere  Geltung 
verschaffen  und  das  ist  das  Verfahren  der  Firma  Gillot  in  Paris. 
Gillotago  genannt,  und  die  Ohemietypie,  wie  sie  von 
C.  Anger  er  k  Gösch  1  in  Wien  in  meisterhalter  Weise  aus- 
geübt wird. 

Gillot  basirte  seine  Ätzniethode  auf  das  Verfahren  der  Litho- 
graphie, Steine  hoch  zu  ätzen,  indem  er  durch  wiederholtes  Sin- 
walzen  mit  fetter  Farhe  und  Aufstanhen  von  HarzpulTer,  die  auf 
Metall  übertragenen  Zeichnungen  nach  und  nach  zu  decken  suchte 
und  gleichzeitig  in  successiver  Weise  die  leeren  Stellen  der  Zeich- 
nung auf  dem  Metalle  herausätzte,  wodurch  das  Druckdicht  entsteht 
Die  Firma  Gillot  hatte  auf  der  Ausstellung  bewundernswerte  Druck- 
l>röbtM!  in  einer  und  in  mehreren  Farben  heri^estellt.  exponirt,  welche 
(  itit  Zartheit  dt's  Details  und  eine  Farbenharaiünie  auiwi^en,  die 
geradezu  überraschend  war. 
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Nach  dem  Verfahren  der  (^'hemietyp ie  wird  von  der  mecha- 
nischen Bearbeitung  während  des  Ätzens  Unogang  genommen  und 
vertritt  ein  chemischer  Process  das  Einwalzen  mit  fetter  Farbe; 
dieser  Process  auf  die  Verschiedenheit  des  Schmelzpunktes  nielirerer 
Harze  sich  stützend,  bewirkt  die  allmälige  Verdickung  der  Zeichnung 
während  der  Ätzung.  Tn  letzterem  Genre  waren  besonders  schöne 
Druckpioben  der  Finna  Boussod,  Valadnn  k  Cie.  von  Asnieres 
bei  Paris  vorlianden,  meistens  in  Farbendruck  hergestellte  Proben, 
d.  h.  C hromo -P h  0 1 0 1 y  p  i  e  n.  Hervorragende  von  dieser  Firma  in 
Farbendruck  hergestellte  Werke  sind  die  Publicationen :  „Die  fran- 
zösische xVrmee",  die  farbigen  Originale  zu  den  Reproductioneu 
von  dem  Maler  Detaille  geliefert,  ferner:  ..Pari^  illustre*^, 
„Figaro  illustre*  etc.,  durchgehende  bewunderuöwerte  Arbeiten. 

Sehr  schöne  Druckresultate  in  Phototypie  exponirte  auch  die 
Firma  G.  Poirel  von  Paris,  welche  die  lUustratioiieo  für  den 
^Salon  illustre  1889**  lieferte. 

Die  Firma  A.  Fernique  von  Paris,  welche  in  der  Kriega- 
epoche  1870/71  die  Photogramme  für  die  Brieftaubenpost  anfertigte, 
hatte  in  Eapfer  hochgeätzte  Tjpenplatten  ausgestellt,  die 
sehr  scharf  waren  und  deren  Druckresultate  als  recht  gut  bezeichnet 
werden  mussten.  Minder  gute  Dmckproben  hatten  ezponirt:  Bert- 
hau d  aus  Paris,  Belotti  ans  Saint  Etienne,  und  Gb.  G.  Petit, 
welcher  letztere  bochgefitz(;e  Kupferclich^s  hatte,  die  jedoch  alle 
mehr  oder  weniger  den  Fehler  von  weissen  Hofen  zeigten,  daher  war 
auch  an  den  sämmtlichen  Druckproben  eine  gewisse  Flachheit,  ein 
Mangel  an  Tonübergfingen  zu  bemerken;  in  einigen  Proben  land« 
schaftlichen  Charakters  war  namentlich  die  Luft  zu  dunkel  Diese 
Halbtonätzungen  wurden  nicht  mittels  eines  Netzes,  wie  bei  Meissen- 
bach, sondern  durch  Staubkorn  erreicht.  Ganz  vorzüglich  waren 
dagegen  die  von  Ch.  G.  Petit  exponirten  Dmckproben  von  Bepro- 
ductionen  nach  Strichoriginalien. 

Beachtenswerte,  sehr  hübsche  Zink-Halbton-Ätzungen  waren  von 
der  „Societe  des  applications  p  h  otogra  p  h  i  4  u  es-  in  XuLz- 
manier  vürhanden.  Das  verwendete  Xetz  zeigt  eine  grosse  Vollkommen- 
heit, sowohl  was  die  Wiedergabe  der  Details,  als  auch  die  Kraft  im 
Licht  und  Schatten  anbelangt,  die  exponirten  Druckproben  waren  tadel- 
los. Auch  waren  daselbst  Facsimile  nach  Aquarellen,  welche  in  jeder 
Heziehung  Lob  verdienen.  Die  Farlicnidatten  zu  diesen  Druekresul- 
taten  zeigen  theils  ein  Kuru,  theils  ein  Netz;  die  Netze  scheinen 
durch  Dopjadaufnahme  hergestellt  zu  sein  und  >ind  äusserst  fein,  ja 
so  zart,  dass  num  beinahe  zu  dem  Glauben  kommt,  dass  dieselben  im 
Druck  Schwierigkeiteu  bieten  mögen. 

Orfma  d*r  MUfi.-wiateiMeta*ftl.  Verein«.  LX.  Bend.  lew.  Ü 
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Die  Phototypien  von  Ives  standen,  was  die  Netze  anbelangt,  den 
Vorigen  bedeutend  nach,  dagegen  waren  einige  Spitzenreproductionen 
sehr  scharf  und  tadellos. 

Nennenswerte  Arbeiten  auf  diesem  Gebiete  hatte  neben  Frank- 
reich nur  die  belgische  Abtheilung  aufzuweisen,  und  zwar  die  Pinna 
J.  Maes  von  Antwerpen  mit  Reproductionen  von  Kunst-  und  indu- 
striellen Gegenständen,  wozu  auch  illustrirte  Werke  mit  den  darin 
enthaltenen  Illustrationen  zur  Ansicht  aufgelegt  waren.  Endlich  hatt? 
auch  die  Societe  anon3^me  „Les  Arts  graphiques"  in  Brüssel  recht 
schöne  Druckproben  hergestellt. 

Der  Besuch  der  Abtheilung  für  Verlags-Buchhandel  zeigte 
übrigens,  dass  viele  hochinteressante  AVerke  mittels  der  verschiedenen 
modernen  Druckverfahren  illustrirt  sind  und  dass  auch  viele  franzö- 
sische belletristische  Werke  auf  diese  Art  mit  geringen  Kosten  kunst- 
sinnige Beilagen  erhalten,  wie  beispielsweise:  „Pigaro  illustre**. 
„Paris  illustre",  „Salon  illustre*"  etc. 

Alles  in  Allem  war  die  Photographie,  sowie  die  modernen  Re- 
produotions-Vorfjihren  auf  der  Ausstellung  in  Paris  1889  imposant 
reichhaltig  vertreten,  und  dazu  auch  mit  dem  bekannten  Chic  de> 
Franzosen,  äusserst  harmonisch  und  gefällig  arrangirt.  Der  Besucher 
kam  aber  auch  bald  zur  P>kenntnis,  dass  die  Photographie,  wie 
noch  mehr  die  modernen  Druckverfahren  insofern  sehr  schätzenswert 
sind,  weil  damit  Kunstwerke  ersten  Eanges  selbst  dem  Minder- 
.  bemittelten  in  verkleinerter  Keproduction  zugänglich  gemacht,  und 
damit  Kunstsinn,  sowie  Geschmack  und  Bildung  im  Allgemeinen 
gefördert  werden.  Es  wird  damit  aber  überdies  insbesondere  di^ 
Illustration  wissenschaftlicher  und  belletristischer  Werke  mit  geringen 
Kosten  möglich,  wodurch  ohne  Zweifel  auch  das  AVissen  der  Menschheit, 
durch  Anschauung,  gefördert  erscheint. 

Wien,  im  December  1889. 
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Ein  Wort  über  die  Auslegung  des  Exercier- Reglements 
für  die  k.  u.  k.  Fusstruppen.  3,  Auflage. 

Ton  Carl  Regenspnrsky,  k.  k.  Major. 


Xaebdrock  vert>«teia.  t*ben«uuafar«ebt  vorb«bAU«n. 

Vor  einigen  Monaten  führten  wir  in  einem  kleinen  Kreise  eines 
jener  taktischen  Wortgefechte,  die  —  wenn  wirkliche  Überzeugungen 
gegeneinander  stehen  —  fast  stets  fruchtbringend  and  klärend  wirken. 

Das  Thema  waren  Hdnig's  Angriffsregeln  ans  seinem  Buche 
.Zwei  Brigaden''. 

Unser  Widerpart  verfocht  lebhaft  die  Beobachtung  der  dort 
angegebenen  Formen  and  Ziffern  und  meinte,  sie  stellten  den  Typus 
kfinftiger  Angriffe  Uber  freies  Gelftnde  dar. 

Wir  citirten  zur  Widerlegung  zunächst  Honig  selbst,  der  knapp 
nach  Vorführung  seiner  Kegeln  sagt:  „Das  ist  ein  Schema,  wesenlos 
wii'  alle  audtreii .  ..."  iiiid  später :  ,.^^*'i?*^n  einen  tüchtigen  Feind 
Jauchen  wir  für  diesen  Fall  Mieu  FrontanLn  itl'  über  freies  Terrain )  ver- 
gebens nach  Forint'ii.  Ihm  widersteht  nur  liie  psychologische  Keife  in 
der  Brust  aller  Einzelnen,  d.  h.  der  Wille,  nicht  zu  weichen,  der 
ülaiachloss,  auszuharren  und  der  Muth,  dem  Tode  in's  Antlitz  zu 
sehen**. 

Es  war  nmsoust!  Der  Widersacher  blieb  bei  seiner  Meinung 
osd  fügte  noch  hinzu:  „Auch  bei  uns  sei  es  nun  gottlob  schon  so 
weit  Wir  hätten  ein  Angriffsschema  angenommen,  mit  dem  wir  überall 
dorehkommen  würden^. 

Auf  diese  Antwort  wiesen  wir  das  einige  Wochen  zuvor  erschie* 
Dene  braune  Buch  vor,  das  den  Titel  führt:  „Exercier-Beglement  für 
die  k.  u.  k.  Fusstruppen,  3.  Auflage." 

Aber  der  Effect  war  auch  jetzt  nicht  der  von  uns  erwartete. 
Wir  bekamen  vielmehr  etwa  Folgendes  zu  hören:  ^Auch  in  der 
N'eu-Auflage  unseres  Reglements  stecke  das  Angriffsschenia,  weim 
anch  halb  verborgen :  man  brauche  die  Punkte  nur  zusammenzufassen 
ttüd  —  der  Normalangriff  sei  fertig." 

Etwas  ärgerlich  erwiderten  wir,  dass  es  auch  eine  taktische 
V^ri^tocktheit  gebe  und  dass  eben  Jeder  nur  durch  seine  eigenen 
BiiUen  sehe. 

Die  Discussion  schloss  damit  für  diesmal  ab. 

22» 


284 


Begenspnraky. 


Die  letzten  Worte  unseres  Gegenüber  gingen  uns  indes  nicht 
aas  dem  Kopfe.  Sie  worden  bei  dem  nun  folgenden  Studium  des 
Beglementg  gewissermassen  imser  kritischer  Wftchter.  Wir  lasen  und 
▼erglichen  anfangs  mit  einiger  ZnrflcUialtang,  fast  mit  Misstraoen. 
Aber  nach  mehreren  Monaten  eingehendster  Beschftftiguug  erging  es  ims 
mit  dem  neuen  Beglement  wie  manchmal  mit  einem  anspruchslosen, 
doch  bedeutenden  Geiste:  Er  gewinnt  in  unserer  Schätzung,  je  n&her 
man  sich  mit  ihm  beschfiftigt  und  nimmt  uns  endlich  ganz  gefaugeu. 
Dann  überläset  man  sich  umso  überzeugter  der  übeiiegenen  l  uhiung. 
Und  das  Anirriffsschema  ?  Wir  glauben  kaum,  das^  es  Viele  gibt,  die 
ein  scdrhes  im  neuen  Reglement  zu  entdecke n  \  ermeinen.  Wolil  finden 
wir  den  Gedanken  der  Ordnung  im  Geiechte,  klar  und  bestimmt 
ausgedrückt.  Aber  auch  nicht  mehr. 

Und  damit  —  so  denken  wir  ist  diese  Strcittrage  für  unsere 
Infanterie  abgeschlossen;  denn  —  das  Gesetz  des  Beglements  hat 
gesprochen! 

Das  Beglement  ist  der  Ausdruck  der  taktischen  £mpfindQng 
des  Heeres.  Es  enthält  nicht  blos  todte  Formen,  es  enthält  auch  den 
taktischen  Geist  der  Zeit,  in  der  es  entstanden  ist;  es  wird  nach 
der  Weihe  durch  die  Allerhöchste  Sanction  des  Kriegsherrn  im  Heere 
hochgehalten,  wie  das  Wort  der  Heiligen  Schrift. 

Anders  dürfte  es  auch  nicht  sein.  Sonst  kdnnte  eine  Million 
Suldai«  11  nicht  einheitlich  geführt  werden,  nicht  einheitlich  kämpfen. 
Das  fühlt  auch  die  ganze  Armee  I 

(ierade  Jene,  welche  bis  zum  Erscheinen  der  Xeu-Auflaee  des 
Kejilements  tapfer  dafür  stritten,  dass  ihre  Meininiir  darin  l'latz  tinde, 
senken  ihre  Flagge  ohrfnrchtsvoll  vor  dem  Gesetze  des  neuen  Keglements. 

Wohl  ist  es  sicher,  dass  das  stets  vorwärtsstrebende  Geistes- 
leben im  Heere  neue  Oedanken  schaffen,  neue  Gesichtspunkte  zur 
Discussion  stellen  wird,  die  vielleicht  nach  Jahren  das  jetzi^re  Gesotz 
des  Beglements  zu  ändern  vermögen  werden.  Aber  bis  dahin  bleibe 
es  aufrecht  stehen,  dieses  Beglement  mit  allen  Vorzügen,  vielleicht 
auch  einigen  Schwächen,  wie  jedes  menschliche  Werk;  als  Leitstern 
ittr  die  lausende,  welche  die  bewaflfnete  Macht  vor  dem  Feinde  zu 
führen  haben. 

Ganz  abgeschlossen  aber  scheinen  uns,  wie  gesagt,  solche  Streit- 
fragen, über  welche  das  eben  erschienene  neue  Reglement  ein  Urtheil 
gesprochen  hat.  Das  Urtheil,  das  wir  im  Auge  habtu,  hiutet  für 
unser  Verstuuduis:  „Es  gibt  bei  der  Taktik  unserer  Fusstruppe  kein 
Schema.  Weder  für  die  Knmptart  des  Angrifles,  noch  für  jene  der 
Yertheidiuuiiir.  noeh  fiit  >«»nst  etwas/ 

Nicht  js'anz  angenehm  wurdt  ii  wir  an  unsere  oben  skizziil^ 
taktische  Discussion  durch  einen  im  2.  Heft  des  XL.  Bandes  dieses 
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^Organs"  erschienenen  Aufsatz :  „Der  Infanterie-Angriff  ini  Lichte  des 
österreichischen,  deutschen  und  russischen  Reglements"  erinnert. 

Wohl  ist  die  Absicht  dieses  Aufsatzes  keine  direct  lehrhafte, 

uud  sind  die  darin  ausgesprocheueu  Ansichten  zunächst  nur  zum 
Zwecke  eines  Vergleiches  formulirt.  Aber  das  wird  von  manchem 
Leser  leicht  ausser  Aupen  gelassen  und  darum  scheint  uns  der  Auf- 
satz etwas  bedenklich.  Er  ist  übrigens  recht  fj^efällig,  bestechend  und 
mit  Geist  geschrieben.  Wenn  wir  dennoch  um  der  Sache  willen  uns 
einer  Anzahl  Ansichten  entgegenstellen,  die  wir  nicht  ganz  richtig 
finden,  so  möge  uns  der  unbekannte  Verfasser  vorweg  gestatten,  ihm 
den  Satz  M  i  1 1  o  u's  zuzurufen : 

^Irrthum  ist  nur  die  Meinung  im  Werden!" 

Der  Aufsatz  bringt  nach  einer  kurzen  Einlcitun«,'  und  einer  ein- 
fachen Annahme  die  schematische  Darstellung  des  Angrift'es  eines 
Infanterie-Regimentes  nach  dem  österreichischen,  deutschen  uud  russi- 
schen Exercier-Reglement  und  schliesst  daran  eine  grössere  Zahl  von 
Bemerkungen. 

Schon  in  der  Einleitung  werden  Taktik  und  Angriffstechnik 
getrennt,  ^ewissermassen  als  Thiitigkeiteu  bezeichnet,  welche  einander 
beim  Augriff  in  der  Zeit  folgen. 

Ansetzen  der  Truppe  zum  Antritt',  im  richtigen  Kau  nie  und 
Kraftausmasse,  sei  Sache  der  Taktik,  die  Durchführung  des  Augriffes 
bis  iu  die  kleinsten  Details  Sache  der  Angriffstechnik. 

Zur  Technik  des  Infanterie-Angriffes  gehören  nach  dem  Verfasser: 

1.  Mittel,  um  das  feindliche  Artilleriefeuer  mit  geringem  Ver- 
luste zu  durchschreiten  und  die  Grenze  des  wirksamen  Oewehrfeuers 
unter  günstigen  Hedingunfjen  zu  erreichen,  also:  Gliederimg,  Forma- 
tions-Änderuiigen,  erste  Gefechtsformation. 

2.  Ringen,  um  die  Srhwarmliiiie  ;n:  <\]r  Distanz  zu  IjriuL^en.  wo 
die  Feuerüberlegenheit  erreicht  werden  muss.  also:  Art  des  Vorgehens, 
Mittel  um  Verstärkungen  heranzulühren,  Vorrücken  auf  nahe  Ent- 
fernung vor  die  feindliche  »Stellung. 

3.  Vorgang,  um  mit  geschouteu  Kräfteu  zum  Bajonetkampf  zu 
gelangen:  Sturm. 

4.  M;rssregc1n  gegen  Cavallerie, 

5.  Nüttel  zur  Befehls^^ebung. 

6.  Feuerarten  und  Feuerleitung. 

7.  Munitionsersatz. 

Man  sieht,  die  Taktik  hat  beim  Infanterie-Angriff  gar  wenig  zu  thun. 

Der  Taktiker  lint  im  Beispiel  des  Aufsatzes  nur  l>estimmt,  dass 
der  Angriff'  „ä  tout  prix"  in  diesem  Kaume  statttinden  müsse  und 
hieztt  die  Stärke,  ein  Regiment,  gewidmet 
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Dann  konnte  der  Taktiker  sein  Pferd  wenden  und  etwa  bei  der 
nächsten  Gmppe  dasselbe  anordnen ;  alles  Andere  maeht  die  „Angrifl^ 
technik*' ! 

Bas  scheint  uns  ein  Spiel  mit  Worten,  aber  kein  harmloses. 

„Technik**  heisst  kOnstlerisches  oder  handwerksmässiges  Yer* 
fahren.  Wenn  eine  Zahl  ganz  formeller  nnd  in  vielen  Fällen  ziemlich 
gleich  bleibender  taktischer  Thfitigkeiten  beim  angriffsweisen  Vorgehen 
der  Infanterie  unter  dem  Ausdrucke  „  Augriffstechnik**  znsammengefasst 
wird,  so  lässt  sich  dagegun  gewiss  Nichts  einwenden.  Der  Ausdruck 
ist  treffend  und  zweckmässig  gewählt.  Diesen  Begriff  aber  dahin 
auszulegen,  dass  die  Kunst  der  Taktik  nach  Ansetzen  der  Truppen  und 
nach  Bestimmen  der  Kraft  zum  AngritVe  ruht  und  ihren  Platz  der 
Technik  überlässt,  das  scheint  uns  kaum  zulassig. 

Nur  ein  einziges  Beispiel  des  Ernstfalles  für  hunderte  möge  dies 
erweisen. 

„Bei  dem  Vorgeheu  der  Deutschen  von  Vionville,  aui  16.  Au- 
gust 1870.  aiit"  der  fast  gfin/lich  unbedeckten  Hochfläche  gegen  die 
breit  entwickelte  Front  d»'r  Fian/Asen,  entbrennt  sogleich  ein  hart- 
näckiger Kampf,  in  dessen  blutigem  Hin-  und  ilei  wogen  die  einheit- 
liche Leitung  babl  aulhürt.  Die  Umsicht  der  unteren  Führer  und  die 
Tapferkeit  der  Einzelnen  tritt  an  ihre  Stelle.  Je  nachdem  die  Boden- 
verhältnisse, das  feindliche  Strichtouer.  die  augenblickliche  Hingebung 
der  Ötficiere  es  mit  sich  bringen,  werden  die  auseinandergezogenen 
Couipaguie-Colouneu  hierhin  und  dortliin  getrieben  und  untereinander 
gemischt.  Versprengte  schliesseu  sich  an  Versprengte  und  greifen 
nach  besten  Krälten  wieder  in  da.«  Gefecht  ein.  Vergeldieli  wäre  dor 
Versui'li,  ein  treues  Bild  dieses  wilden  Kain]»t'es  in  allen  Einzelheiten 
wiederzugel)en.  Nach  langem  und  heisrem  Hingen  sind  die  rreussen 
etwa  I.OOO  Schritte  weit  in  östlicher  Richtung  vorgedrungen  und  als  es 
ihnen  sehlie.^slich  geliii^-^t,  di>*  Stellung  an  der  Baumgruppo  und  die 
ders»dlM"n  zunächst  liegenden  Hnht'u  d«'in  'rcener  zu  entreissen,  wendet 
öich  dieser  zum  Rückzüge."  i  Deutsches  » uMievalstabswerk,  Seite  565.1 

Wo  blieb  da  die  AngritVstechnik  y  Hätte  diese  ausgereicht,  ohnp 
das  taktische  Können  der  Unterführer  V  War  es  die  .Xngritfstechnik, 
welche  in  dem  blutigen  Hin-  und  Hergewoge  den  Ofticieren  eingab, 
taktisch  richtig  zu  haud«lnV  Kaurai 

Die  vorstehende  Schilderung  des  Angriffes  östlich  von  Vionville, 
ist  für  den  Feldzng  1870  71  tyitisch. 

Mtin  lese  im  Gmeralstabswerk  den  Kampf  um  den  <jileriwald 
und  den  Kampt^  der  Hrii^ade  Woyna  bei  Spicheren  nn<'h.  den  Kampf 
des  11.  Corps  bei  Wr.rth.  dp.=;  7.  Corps  um  die  Mance-Scblncht,  der 
43.  Brigade  bei  Floiug-Cazal  am  Tage  von  Sedan,  jenen  der  Bayern  bei 
Loigny  etc.  kurz,  mau  lese  ein  beliebiges  Gefecht  des  Feldzuges  1870 
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naek  und  man  wird  mit  nns  fiUüen:  Die  auflösende  Wirkung  des 
feindlichen  Feuers  ist  st&rker  als  jede  Teehnik! 

Nur  der  taktische  Intellect  des  Einzelnen,  das  sa  den  Zwecken 
der  oberen  Führung  sich  durchringende  Verständnis  der  Untercomman- 
danten vermag  einen  Kampf,  der  auch  die  beste  Truppe  zerreibt,  zu 
günstigem  Ausgang  zu  bringen. 

Im  Yorbeigehen  erwähnen  wir,  dass  der  Verfasser  sich  allerdings 
dagegen  verwahrt,  Anspruch  auf  Mnstergiltigkeit  für  seine  Barstel- 
luDg  des  Angriffes  eines  Begimentes  zu  erheben,  dass  er  aber  doch 
ein  „mit  allen  r^lementirten  Mitteln  der  Angriffsteehnik  ausgestat- 
tetes Modell^  fOr  seinen  Vergleichszweck  schaffen  will. 

Und  nun  zur  Darstellung  des  „Angriffes^  selbst 

Laut  »Annahme''  hält  der  Gegner  den  Obertheil  einer  lang- 
gestreckten Welle  mit  Infeuiterie  und  Artillerie  besetzt  Die  Aus- 
dehnung der  feindlichen  Stellung  wird  nicht  angegeben. 

Zur  Darstellung  soll  der  Frontangriff  eines  Infanterie-Begimentes 
zu  drei  Bataillonen  im  „engsten"  Verbände  kommen.  „Das  Regiment 
erhält  vom  Brigadier  einen  weit  sichtbaren  Baum  als  Direction."  — 
Son.st  nichts  I  —  Das  Wichtiofste  beim  Kampf  im  engen  Verbände, 
die  Zuweisung  des  Gefechtsrauraes,  tVhlt. 

Der  Regiments-Commaiulant  befiehlt  nun  den  zu  ilun  berufenen 
Hataillons  -  ( 'oinuiandanten :  ..Allt,reiiieiüer  Augritl'  auf  die  Welle. 
1.  liataillon.  erstes  Tretlen.  Gefechtsraum  400  Schritte.  Direction  der 
hohe  Baniii  '  2.  Bataillon,  zweites  Trellen.  hinter  dem  linken  riügel. 
—  3.  Ilalailluü  drittes  Trefifen.  hinter  dem  rcchteu  Flügel." 

Die  VertheiluDg  der  BaLailloue  in  die  Treffen  scheint  uns  nicht 
ganz  zweckentsprechend.  Beträgt  der  dem  Regimente  zugewiesene 
Gefechtsraum  nur  4ÜÜ  Schritt,  so  werden  das  zweite  und  dritte  Treffen 
an  den  Flügeln  wenig  Platz  finden.  Die  Reserven  gehören  daun  nach 
l'unkt  oü4  hiuter  die  Mitte,  da  sie  ,.v()rau.ssichtlich  zur  directen 
Verstärkung  der  vorderen  Linie  verwendet  werden  dürften'^  uud  da 
das  Regiment  beiderseits  angelehnt  ist. 

Sollte  aber  der  dem  Regimente  zugewiesene  Gefecht^srauiu  mehr 
als  400  Schritte  betragen  haben,  dann  wäre  ts  vielleicht  zweckmässig 
gewesen,  zwei  Bataillone  ins  erste  Treffen  zu  nehmen,  da  ja  im  vor-  . 
liegenden  Falle  die  Verhältnisse  als  ganz  geklärt  angenommen  werden 
können,  die  Aufnahme  eines  kräftigen  Feuersrefechtes  geboten  ist  und 
das  Regiment  nicht  selbständig  kümpft.  Puükto  500,  501,  632. 

..Püs  1.  Bataillon  tritt  die  Bewegung  an,  während  die  zwei 
anderen  Bataillone  60  lange  halten,  bis  die  TreÖendistaoz  von 
500  Schritten  gewonnen  ist." 

*)  Alle  citirten  Punkte  belieben  sicli  auf  das  Bsereier-Reglement  fBr  die 
k.  n.  k.  FuMtinppen,  8.  Auflage. 
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üm  dem  Sinne  des  Punktes  485  gerecht  za  sein,  sollte  es  wobl 
heissen:  „beiUnfig  600  Sduitten^  denn  Pankt  9  sagt  „die 
angegebenen  Entfernungen  dftrfen  nicht  als  fllr  alle  FSUe  bindend 
betrachtet  werden. 

Auf  etwa  3.000  Schritte  nimmt  das  1.  Bataillon  die  Colonnen- 
linie  an,  das  2.  und  3.  Treffen  nimmt,  auf  der  nflmlichen  Distanz 
angelangt,  gleichfalls  die  Colonnenlinie  an. 

Also  drei  Colonnenlinien  anf  je  500  Schritte  hintereinander! 

Wir  können  die  Bestimmung  znr  Annahme  gerade  nnr  dieser 
Form  im  Beglement  nicht  finden.  Wohl  heisst  es  Punkt  523:  »Die 
Bataillone  ziehen  die  Oompagnien  auseinander^,  aber  damit  ist  wohl 
nicht  gerade  nur  die  Colonnenlinie  gemeint.  Vielmehr  wird  jeder 
Bataillons-Oommandant  nach  der  Gefechtsrolle,  welche  ihm  bevorsteht, 
seine  Oompagnien  anders  auseinanderziehen.  Vielleicht  neben-  und 
hintereinander,  theilweise  in  entwickelter  Linie,  oder  theilweise  in 
Oolonnen  mit  Halbcompagnien  etc. 

Punkt  434  des  Beglements  bestimmt  allerdings,  dass  die  Ba- 
tafllons-Beserve  bei  der  Bewegung  im  wirksamen  feindlichen  Feuer 
über  offenes  Terrain,  seichte  Formen  (entwickelte  oder  Colonnenlinie) 
anzunehmen  habe.  Nach  diesem  Punkte  könnte  auch  behauptet  werden, 
dass  das  Beglement  für  alle  rfickwftrtigen  Treffen  die  entwickelte 
Linie  befehle.  Wäre  dies  die  Absicht  des  Heglements,  so  würde 
Punkt  523  etwa  lauten :  i^Beim  Eintritt  in  den  Bereich  des  wirksamen 
feindlichen  Artilleriefeners  haben  die  hinteren  Treffen  die  Colonnen- 
linie oder  entwickelte  Linie  zu  bilden^.  In  diesem  Falle  wäre  gegen  die 
Auf&ssung  der  Darstellung  nichts  einzuwenden.  Thatsfichlich  befiehlt 
aber  Punkt  523  nur:  „seichtere,  breitere  Formationen"  anzunehmen. 

Dem  entspricht  im  Zusammenhalte  mit  Punkt  9  und  Punkt  382 
wohl  eher  das  von  uns  beispielsweise  Angefahrte. 

Auf  der  Distanz  von  „2.000  Schritten"  befiehlt  der  Commandant 
des  ersten  Treffens: 

^Angriff  auf  die  Welle!  1.  und  3.  Compacnie  zum  Feuer- 
gefechte! 3.  Compagnie  Direction:  der  hohe  BaumI  Bataillons-Reserve 
hinter  der  Mittel" 

Die  Ziffer  ,.2.000"  ist  offenbar  auf  Punkt  524  des  ReKlenieuts 
basirt,  dort  aber  heisst  es:  ^Ira  Bereiche  der  grossen  Gewehrsaii'^ss- 
Distanzen  (2.000  bis  1.000  Schritte)  ist  meist  die  für  das  Gefecbt 
nöthiere  Gliederung  nach  Breite  und  Tiefe  auzuuehmeu.'*  Es  entspricht 
also  nifht  dem  Sinne  des  Oiterruichisehen  Keglements,  zu  sagen:  ..auf 
2.000  Schritte  nimmt  das  erste  Treffen  die  Gliederung  nach  Breite 
und  Tiefe  an". 

Tu  taktischer  Kiehtung  können  wir  uns  mit  der  Bestimmung  von  mir 
zwei  Compagnieu  zum  Feuergefechte  nicht  ganz  einverstanden  erklären. 
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Die  Darstellung  lässt  —  wie  schon  erwfihut  —  fiber  die  Gefei  lits;- 
räume  einiges  Dunkel  walten.  Immerhin  ist  anziiut  lifueii,  dass  einem 
J^egiment  von  drei  B.itailloneu  ein  Oefechtsraum  von  mindestens 
400  Schritt,  beziehungsweise  ein  etwa  gleich  langes  Stück  der  feind- 
lichen Front  zum  Angriffe  zugewiesen  wurde.  Bei  solcher  Sachlage 
wird  es  wohl  geboten  sein,  drei,  selbst  alle  vier  Corapagnieii  des 
ersten  Bataillons  in  die  Schwarmlinie  zu  be.stimnien,  um  ein  nur  halb- 
wegs ebenbürtige!?  Feuer  dem  Feinde  bald  eiitgegenwerfen  zu  können. 

Si)ater  iSeite  92)  wird  berechnet,  da.^s  ))ei  eventueller  Con- 
centrirung  des  feindlichen  Feuers  gegen  das  angreifende  Kpo-iment,  die 
Gewehre  einer  DTü  Scliritte  langen  Linie  des  Vertheidigers  wirken 
können.  Dennoch  begnügt  sich  das  Beispiel,  bis  in  die  Nahe  der 
kleinen  Distanzen  nur  vier  Züge  schiessen  zu  lassen,  erwartet,  dass  lias 
Bataillon  des  ersten  Treffens  allein  '  niit  SO"/,  Verlusten  i  im  Stnmie 
sein  ^ver^le,  die  Feuerüberlegenheit  herbeizuiVibien  und  will  das  zweite 
Treffen  erst  zum  Vorreissen  auf  die  Entfernung  ..von  welcher  das 
Eiud rinnen  in  die  feindliche  Stellung  in  einem  Zuge  durchgeführt 
werden  kann-  verwenden,  mit  dem  dritten  Treffen  aber  den  ,,Sturni'* 
ausführen.  Es  kommen  daher  zum  Feuer:  bis  in  die  Nfihe  der  kleinen 
Distanzen  etwa  ein  Zwölftel,  während  der  Fpuervorbereitung  bis  zu 
einem  Drittel,  bis  zum  Anlaufmomente  zwei  Drittel  der  Gewehre  des 
Regimentes. 

Ein  Drittel  der  Feuergewehre  bleibt  also  ganz  ungenützt,  und 
«in  Drittel  feuert  nur  sehr  kurze  Zeit. 

Ist  das  nun  der  reglementarische  Tvpus  des  Angriffes  eines  im 
engen  Verbände  über  ebeues  Terrain  frontal  vorgeheuden  lufauterie- 
Begimentes  ? 

Wir  glauben  es  nicht! 

..Das  Feuer.-  sagt  Punkt  487.  „ist  da«  Hau]»tkampfraittel  der 
Infanterie;  durch  selbes  wird  der  Erfolg  vorbereitet  und  meist  auch 
herbeigeführt." 

Warum  soll  ein  im  engen  Verbände  frontal,  im  deckungslosen 
Terrain  angreifendes  Kegimeut  in  der  Regel  nur  ein.  höchstens  zwei 
Drittel  seiner  Gewehre  zum  bchiesseu  verwenden,  mit  einem  Drittel 
aber  schusslos  stürmen? 

*fw -Nehmen  wir  an,  dass  drei  Infanterie-Regimenter  zu  drei  Ba- 
taillonen im  engen  Verbände  nebeneinander,  in  der  Hauptsache  gleich- 
zeitig, so  angriffsweise  auftreten,  wie  es  das,  eine  Terrainwelle  an- 
greifende Infanterie-Regiment  in  der  Darstellung  thut.  Der  den  drei 
Begimentern  zusammen  zufallende  Theil  der  feindlichen  Gefechtsfront 
sei  etwa  1.200  Schritte  lang. 

Das  Bataillon  mit  800  Gewehren  gezählt,  gibt  für  alle  drei 
Begimenter  zusammen  7.200  Feuergewehre. 
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Wird  der  Angriff  im  Sinne  der  typischen  Darlegung  durch- 
geführt, so  würden: 

2.400  Gewehre  die  Feuerüberlegenheit  gegenüber  der  1.200  Schritte 
langen  Vertheidigungslinie  herbeizuführen  haben, 

2.400  Gewehre  hatten  einige  Minuten  Schnellfeuer  abzu- 
geben und 

2.400  Gewehre  hätten  nur  als  Spiesse  beim  Sturme  zu  wirken. 

Wie  weit  sind  wir  da  noch  von  den  Bajonetangriffen  des 
Jahres  1866  entfernt?  Auch  die  Angriffe  der  Brigaden  Hertwek  und 
Jouak  bei  Xachod,  Grivicic  bei  Trautenau  und  Piret  bei  Jioin  etc. 
waren  durch  Feuer  eingeleitet. 

Der  oben  angenommene  Frontalangriff  dreier  Regimenter  neben- 
einander im  engen  Verbände  über  offenes  Terrain,  gegen  ein  etwa 
1.200  Schritt  langes  Stück  der  feindlichen  Vertheidigungsstellung, 
entspricht  beiläufig  den  Angriffen  der  1,,  2.  und  4.  Brigade  des 
preussischeu  Gardecorps  von  St.  Marie  aux  ebenes  auf  St.  Privat  am 
18.  August  1870  Nachmittags. 

Die  französische  Stellung  in  und  vor  St.  Privat-Jerusalem  war 
etwa  1.200  Schritte  lang.  Rechnet  man  für  jeden  Schritt  der  Front 
zwei  gleichzeitig  schiessende  Männer,  so  gibt  das  eine  Zahl  von 
2.400  Gewehren,  welche  dem  preussischen  Angriffe  gleichzeitig  ent- 
jregenzuwirken  vermochten. 

Die  Zahl  der  von  Seite  der  drei  Garde-Brigaden  dauernd  gegen 
die  feindliche  Stellung  bei  St.  Privat  gerichteten  Gewehre  kann  wohl 
auf  das  dreifache  veranschlagt  werden. 

Der  Angriff  begann  nach  5  Uhr  Nachmittags  —  zuerst  von 
der  4.,  etwas  später  von  der  1.  und  2.  Brigade  —  anfanglich  im 
Allgemeinen  flügelweise  in  drei  Treffen. 

^Aber  das  Massenfeuer  des  Feindes  zerriss  die  Compagnien" 
und  unter  dem  Drucke  dieses  Feuers  löste  sich  der  grössere  Theil 
der  geschlossenen  Abtheilungen  in  Schützenschwärme  auf. 

^Die  Compagnien  schmolzen  unter  dem  mörderischen  Chassepot- 
feuer  furchtbar  schnell  zusammen**  und  die  von  rückwärts  noch  ein- 
tretenden Abtheilungen  versuchten  umsonst  das  Ganze  weiter  vor- 
zubringen. 

Auf  etwa  600  bis  800  Schritte  gegenüber  St.  Privat  warfen 
sich  die  Überreste  der  Truppen  mit  gänzlich  erschöpften  Kräften 
nieder,  und  hier  harrten  sie  nun  aus  «mit  eiserner  Ausdauer  und 
Hingebung"*  fast  ganz  in  eine  Linie  aufgelöst,  das  feindliche  Feuer 
ertragend  und  mit  fast  allen  Gewehreu  dem  „hinter  seinen  Deckungen 
schwer  erreichbaren  Feind  erwidernd". 

Jeden  Augenblick  war  man  gewärtig,  „dass  der  Feind,  welcher 
in  seiner  gedeckten  Stellung  nur  wenig  gelitten  haben  konnte,  einen 
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energischen  Gegenstoss  f&bren  und  die  dlknnen  Linien  des  Angreifers 
anf  St.  Marie  sorückwerfen  werde". 

Bas  geschah  zum  Glück  für  die  Garde  allerdings  nicht  Fast 
eine  nnd  eine  halbe  Stunde,  von  6  Uhr  bis  7  Uhr  30  Ifinnten  Abends, 
daverte  diese  kritische  Situation,  bis  durch  das  Herankommen  des 
grosseren  Theiles  des  sfichsischen  Corps  von  Roneourt,  durch  die 
lange  andauernde  Wirkung  ?on  14  sfichsischen  und  10  preussischen 
Batterien  gegen  St  Privat,  „die  im  längeren  Nahekampf  bis  aufs 
Höchste  gespannte  Gefechtslage  so  reif  war,  dass  die  deutschen  Corps- 
f&hrer  den  Befehl  zum  Sturm  auf  St  Frivat  erlassen  konnten". 

Es  wftre  nicht  schwer,  noch  andere  ebenso  drastische  Angriffs- 
beispiele des  Feldzuges  1870/71  zu  citiren,  deren  Anlage  beiläufig  den 
Annahmen  der  Darstellung,  die  wir  besprechen,  ähnlich  war,  deren 
Ausfübiung  aber  unter  der  Wucht  des  Gefechtes  und  der  furchtbaren 
Kraft  einer  mit  schnellfeuerndem  Gewehre  schiessenden  Yertheidigungs- 
linie  ganz  anders  ausfiel  als  der  Angriff  des  BegimoDtes  auf  die  Welle ! 

Wir  glauben,  dass  ein  Infanterie-Begiment,  welches  im  engen 
Verbände  Ober  offenes  Terrain  frontal  gegen  eine  feindliche  Stellung 
vorgeht  höchst  selten  in  die  Lage  kommen  wird,  mit  einem  Drittel 
seiner  Gewehre  die  Feuerüberlegenheit  herbeizufuhren,  mit  dem 
zweiten  Drittel  Schnellfeuer  abzugebcD,  mit  dem  dritten  schasslos 
zu  stfirmen. 

Wir  glauben  vielmehr,  dass  unter  den  obigen  Annahmen  in  der 
Regel  die  ganze  Feuerkraft  des  Regimentes  nöthig  sein  wird,  um 
eine  FeuerQberlegenheit  gegen  das  feindliche  Frontstflck  zu  erreichen, 
ja  dass  manchmal  die  Einsetzung  aller  Gewehre  des  Regimentes  zur 
Erreichung  dieses  Zieles  nicht  genügen  wird. 

Die  Zeit  zum  Sturme  wird  in  solchen  grösseren  Verhältnissen 
—  wo  Regimenter  im  engen  Verbände  nebeneinander  kämpfen  — 
wohl  erst  kommen,  wenn  andere  Truppen  durch  umfassende  Bewe- 
gungen und  durch  überschfissige,  von  der  feindlichen  Artillerie  nicht 
gebundene  Batterien,  in  dem,  den  frontal  kämpfenden  Begimentem 
gegenfiberliegenden  Th»le  der  feindlichen  Gefechtsfront  sich  kreuzende 
Schusslinien,  Kreuzfeuer,  herbeizufahren  vermögen. 

Dann  erst  wird,  „durch  überlegenes  Feuer  die  Widerstandskraft 
des  Feindes  derart  gebrochen  sein,  dass  der  Anlauf  mit  dem  Bigonete 
Aussicht  auf  Erfolg  hat".  Punkt  522. 

In  der  Leichtigkeit,  mit  welcher  der  Angreifer  —  sowohl  in 
der  Darstellung,  die  wir  mit  unseren  Bemerkungen  begleiten,  als 
auch  bei  manchem  bisherigen  Friedensmanöver  —  die  Feuerüber- 
legenheit gegen  die  Yertheidigungsfiront  zu  gewinnen  vermeint,  scheint 
uns  eine  Selbsttäuschung  zu  liegen,  die  nicht  nützlich  ist! 
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Wir  wiederholen: 

Was  oben  unter  den  gemachten  Annahmen  als  reglementarischerj 
Typus  des  Angriffes  eines  Infanterie-Regimentes  dargestellt  wurde, 
das  ist  —  wie  uns  däucht  —  kein  Feuerangriff! 

Das  ist  ein  durch  Feuer  eingeleiteter  Sturm!  Ob  dieser  Sturm 
gelingen  kann?  Wir  bezweifeln  es!  Aber  wenn  einst  eines  unserer 
Regimenter  von  einem  ähnlichen  Angriffe  mit  blutigen  Köpfen,  mit 
Verlusten  —  vielleicht  wie  die  38.  Brigade  bei  Mars  la  Tour  — 
zurückkehrt,  dann  klage  man  nicht  das  Reglement  an. 

Das  Reglement  spricht  in  den  Punkten  487,  522  bis  526 
recht  deutlich! 

^Die  Compagnie-Reserven"  —  heisst  es  in  der  Darstellung 
weiter  —  ^bleiben  stehen  und  setzen  die  Bewegung  erst  fort,  wenn 
sie  die  Distanz  von  200  Schritten  von  ihrer  Schwarmlinie  gewonnen 
haben."  Und  auf  Seite  88:  „Das  österreichische  Reglement  stellt  sie 
(die  Compagnie-Reserve)  auf  200  Schritt  hinter  die  Schwarmlinie." 

In  Punkt  349  heisst  es  aber:  Die  Entfernung  der  Compagnie-| 
Reserve  von  der  Schwarmlinie  „lässt  sich  nicht  bestimmt 
festsetzen";  und  ^Bei  der  Schulung  im  offenen  Terrain  ist  die 
Entfernung  mit  etwa  200  Schritt  zu  bemessen". 

Bei  der  Schulung  etwa  200  Schritte,  nicht  aber  im  Ge-| 
fechte.  In  dem  Gefechte,  dessen  Darstellung  wir  begleiten,  können  die 
Compagnie-Reserven  nach  unserem  Reglement  auch  auf  300  Schritte 
abbleiben,  um  sich  vor  vorzeitigen  Verlusten  zu  bewahren,  weil  das 
offene  Terrain  das  rechtzeitige  Eingreifen  sehr  erleichtert.  Damit  ver- 
liert auch  die  Bemerkung,  Seite  88,  dass  die  Distanz  des  österreichi- 
schen p]xercier-Reglements  für  die  Entfernung  der  Compagnie-Be- 
serven  zu  klein  scheine,  ihren  Boden. 

„Auf  etwa  1.000  Schritte  wird  die  Schwarmlinie  gebildet"  Und 
weiter  auf  Seite  88:  „Das  österreichische  Reglement  lässt  diese  (für 
die  Schwarmlinie  bestimmten  Züge)  bis  auf  1.000  Schritte  geschlossen 
vorrücken. " 

Auch  hier  ist  das  ^Modell"  starrer  als  das  Reglement,  welche^ 
sagt.  Punkt  525:  „Im  Bereiche  der  mittleren  Gewehrs cbnss- 

Distanzen  (1.000  bis  500  Schritte)  ist  die  Schwarmlinie  zu 

bilden."*  Und  Punkt  348:  „Der  Übergang  in  die  Schwarmlinie  wirdi 
von  den  Zugs-Commandanten  befohlen,  sobald  es  die  Gefechtsverhältniss^i 
fordern." 

Die  Gefechtsverhaltnisse  fordern  den  Übergang  des  Zuges  in  di«i 
Schwarmlinie  in  der  Regel  erst  dann,  wenn  geschossen  werden  soll. 
Geschossen  soll  im  Bereiche  der  mittleren  Distanzen  werden,  wenq 
sich  geeignete  Ziele  bieten.  Auch  die  Verluste  durch  das  feindlich fl 
Feuer  können  wohl  —  selbst  bei  Abgang  geeigneter  Ziele  —  zur 
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Erwiderung  nöthigen.  Bei  alledem  kommt  es  aber  gewiss  auf  eine 
bestimmte  Distanz  zm*  Bildung  der  Schwarmlinie  nicht  an.  In  einem 
Bataillon  erster  Linie  kann  sie  zwischen  I.OOO  und  900  Schritten,  im 
Xeben-Bataillon  zwischen  800  und  700  Schritten  gebildet  werden,  bei 
beiden  im  Sinne  des  Reglements. 

Die  Anführunt(  „auf  einen  Mann  (der  Schwarmlinie)  entfallen 
1  bis  2  Schritte-  bedurfte  wohl,  da  es  sich  um  eine  Vergfleichun^*' 
handelt,  einer  }:^rL^l^./.lmg  dahin,  dass  in  unserer  Schwainiliiue  tlit-  Ent- 
fernung von  Mann  zu  Manu  in  der  Kegel  etwas  geringer  sein  dürfte,  als 
in  der  deutschen  und  russischen  Schützenlinie,  weil  bei  uüs  durch  das 
?orgeschriebene  Vereinthalten  der  Schwärm-,  Zugs-  und  Compaguie- 
Gruppen  ein  gewisses  Mass  der  Gefechtsentwicklung  der  Schwarm- 
linie, auf  die  InteiTalle  entfällt  Punkte  263,  345,  :>i3,  429. 

Iii  dieser  Gruppenbildung  liegt  ein  nicht  unwesentlicher  Unter- 
schied unserer  Schwarmlinie  gegen  die  deutsche  Schützenlinie,  wo 
ein  Manu  vom  anderen  1  bis  2  Schritte,  und  von  der  russischen 
Schützenlinie,  wo  ein  Mann  vom  anderen  zwei  Schritte  entfernt  ist. 

Die  Darstellung  führt  nun  aus,  dass  beim  sprungweisen  Vor- 
gehen bis  auf  die  Distanz,  von  welcher  der  Gegner  durch  das  Feuer 
zu  erschüttern  ist,  die  r'ompagnie-Ileserveu  aufgebraucht  sein  werden 
und  diese  nun  durch  die  Bataillons-Reserven  zu  ersetzen  sind. 

Das  ist  ganz  zutretiend.  Nur  kann,  wie  wir  glauben,  dem  Geiste 
des  Reglements  nach,  keine  Grenze  dafür  aufgestellt  werden,  wie  viel 
Gewehre  an  dieser  Distanz  behufs  Erschüttening  des  Gegners  ins 
Feuer  zu  setzen  sind.  Dies  hängt  lediglich  davon  ab,  wie  viel  Gewehre 
wegen  der  Intensität  des  feindlichen  Feuers  zur  Herbeiführung  der 
Feuerüberlegenheit,  in  der  Schwarmlinie  iVir  uöthig  erachtet  werden. 

Punkt  52(j  sagt:  „Die  zur  Feuervorbereitung  heNtimmten  Kräfte 
sind  so  stark  zu  halten,  dass  eine  Feuerüberlegenheit  gesichert 
erseheint",  und  Punkt  499  :  „Unter  allen  Verhältnissen  soll  das  Feuer 
dauernd  in  voller  Kraft  erhalten  werden. 

Ein  Schema  lässt  sich  also  hier  aus  dem  Keglemeut  nicht  ableiten. 
Es  können  im  vorliegenden  Beispiele  ohne  Weiteres  die  Bataillons- 
Reserve  des  ersten  und  auch  Theile  oder  das  ganze  zweite  Treffen 
zur  Herbeiführung  der  Feuerüberlegenheit  auf  der  im  Punkte  620 
angedeuteten  Distanz  (je  näher,  desto  besser)  eingesetzt  werden. 

In  der  Darstellung  des  Angriffsmodells  heisst  es  weiter:  „Sobald 
unsere  Feuerüberlegenheit  sich  geltend  gemacht  hat.  setzen  sich  die 
rückwärtigen  Treffen  in  Bewegung.  Das  zweite  Treffen  reisst  das  erste 
vorwärts  bis  auf  jene  Entfernung,  von  welcher  das  Eindringen  in  die 
feindliche  Stellung  in  einem  Zuge  durchgeführt  werden  kann.  Hier 
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Diese  Sätze  scheinen  fast  wörtlich  dem  Reglement  entnommei 
(Punkt  526  und  528);  bei  näherer  Prüfung  erkennt  man  aber  doch 
das  steht  so  nicht  in  unserem  Exercier-Reglement !  ' 

Wir  geben  zu,  dass  der  geschilderte  Vorgang  bei  der  Schulung 
der  Truppe  geübt  werden,  ja  dass  in  einem  bestimmten  Falle  diesei 
Angriifsvorgang  auch  den  Erfolg  haben  kann,  aber :  das  reglementarisoh^ 
Bild  für  das  angriffsweise  Vorgehen  eines  Infanterie-Regimentes  sUUi 
dieser  Vorgang  wohl  nicht  dar! 

Warum  nicht  ein  bestimmtes  (hier  das  zweite)  Treffen  inn 
Vorreissen  von  einer  bestimmten  Distanz  bis  zu  einer  andere! 
bestimmten  Distanz  in  Aussicht  genommen  werden  kann  und  voa 
Reglement  nicht  in  Aussicht  genommen  wird,  haben  wir  schon  Im 
Besprechung  der  Massnahmen  zur  Herbeiführung  der  Feuerüberlegenheii 
dargelegt.  I 

Nicht  durch  das  Eintreten  eines  Treffens,  sondern  „unter  Mit- 
wirkung der  Reserven^  ist  laut  Punkt  526,  achter  Absatz,  bis  auf  jem 
Entfernung  heranzugehen,  von  welcher  die  feindliche  Stellung  in  einen 
Zuge  erreicht  werden  kann.  . 

Das  Reglement  lässt  sich  ferners  auch  nicht  darauf  ein,  il 
bestimmen,  ob  das  Heraugehen  der  Schwarmlinie  und  der  Reserven  h| 
auf  die  eben  erwähnte  Distanz  sprungweise,  oder  in  einem  Zuge,  ml 
oder  ohne  Feuer,  zu  geschehen  hat.  Es  verlangt  nur  Entscbiedenhei 
des  Vorgehens,  gestützt  auf  die  erlangte  Feuerüberlegenheit. 

Uns  scheint  —  wenn  wir  an  die  Erfahrungen  des  Feldzuges  187 
denken  —  dass  viel  Arbeit  und  Energie  der  Officiere,  viel  Feuer  uö 
viel  Blut  wird  ausgegeben  werden  müssen,  um  die  Schwarmlinie  \(i 
der  Distanz,  wo  sie  die  Feuerüberlegenheit  gewann,  zu  weiterem,  enl 
schiedenem  Herangehen  zu  bringen.  Ein  Vorreissen  der  Schwarralinj 
durch  ein  rückwärtiges  Treffen  in  einem  Zuge,  bis  auf  die  il 
Punkte  526  bezeichnete  Distanz,  wird  nur  in  Ausnahmefallen  geschehe! 
Daher  sollte  es  auch  in  der  Art  nicht  typisch  hingestellt  werden.  ' 

Weiter  bestimmt  Punkt  526,  neunter  Absatz:  ^Ob  dies  (dl 
Eindringen  in  einem  Zuge)  dann  wirklich  möglich,  oder,  ob  diese! 
entscheidenden  Acte  noch  eine  weitere  Erschütterung  des  Gegnei 
durch  ein  kurzes,  kräftiges  Schnellfeuer  auf  nähere  Entfernung  voi 
ausgehen  muss,  hängt  von  der  Widerstandsfiihigkeit  des  Gegners  ab. 
Also  nicht  unbedingt  nur  eine  bestimmte  Schnellfeuer-Distanz,  sondet 
je  nach  dem  Widerstande  des  Gegners,  entfernter  oder  näher  von  ihn 
einmal,  vielleicht  auch  zweimal  kurzes  Schnellfeuer.  | 

Fast  möchten  wir  sagen:  „vielleicht  sogar  dreimal",  wenn  w! 
an  die  hartnäckigen  Angriffe  der  einzelnen  Theile  des  3.  Corps  ai 
16.  August,  an  das  Vorgehen  des  33.  Regimentes  über  die  Manc^ 
Schlucht  am  18.  August,  an  die  letzten  Angriffe  der  Sachsen  a 
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St.  Privat,  an  die  Angriffe  der  Franzo-^en  auf  Beauoe  la  Kolande,  an 
die  AutrrirtV  Kellers  auf  Chenebiei  am  17.  Jänner  und  an  so  manchen 
andortMi  bartuäekigeu,  erbitterten  Angritiskampf  dieses  Feldzuges 
denken. 

Freiwillig  haben  die  schueiiiigeu  i  ruppen,  welche  diose  Aii<riittV 
durcbfüluten,  in  diesen  entscheidendsten  Augenblicken  freilich  nicht 
Halt  gemacht,  sondern  nur  £rezwun^»Mi  durch  die  Gewalt  der  jetzt  in 
furchtbarer  Zahl  ontt^ei^euschlageudeu  Geächos^^^.  Aber  die  Führer,  die 
Oiliciere  wusBten,  dass  nach  kurzem  Ruhen  und  Schnellfeuer  vorwärts 
die  Losunsf  bleibt  u  und  dass  dann  der  Au'zriff  <jpliufj:eii  müsse 

Wie  dem  auch  sei.  die  l)ar.-jtelluDg  des  An<,rrift'cs  eines  InfantHrie- 
Kt'Ljimentt'S  ,jm  Sinne  des  Österreichischen  Krirlements"  eutüpncht, 
wie  wir  dar«]:*'than  zu  halM-n  glauben,  in  wesentlichen  Stücken  nicht 
ganz  dem  freiste  dieses  l^t^^ilements. 

Die  Darstellnu^r  wendet  sich  nun  der  Besprechunj^  des  An^iffes 
im  Sinne  des  deutschen  und  russischen  l\eürl<'nients  zu,  woImm  wir 
dem  Verfasser  nicht  folgen.  Die  Auffassung  eines  fremden  I^eiilt  uiHnts 
ist  Sachf^  des  i]inzelnen,  die  Auffassinijj^  unseres  eigenen  Ifegiemeuts 
aber  ist  eine  wichtige  Angelegenheit  der  gesammten  Fusstruppe. 

Wir  wenden  uns  den  Betrachtungen  zu,  weiche  der  Verüasser  au 
seinen  ^^'rgleich  knüpft. 

Wir  brauchen  die  ersten  Sätze  niclit  mehr  zu  bekämpfen.  Der 
guten  Absicht  d»*^  Verfassers  sei  alle  Ehre  gegeben.  Aber  nach 
unserer  Ansicht  wird  hier  wirklich,  wenn  auch  vielleicht  nur  des 
Vergleichsmodella  wegen,  gegen  den  Paukt  531  des  Eiercier-JUeglemeuts 
gesündigt. 

Dass  die  Tnkrik  auch  Iteim  Infanterie-Angritfe  in  der  l)lank»'n 
Ebene  nicht  zurücktritt,  um  der  Technik  Platz  zu  machen,  nun, 
darüber  könnte  man  vielleicht  bei  der  4.  Garde-Brigade,  die  den 
obenerwähnten  Angrift  von  St.  Marie  aux  ebenes  auf  St.  Privat,  oder 
bei  der  38.  Infanterie-Brigade,  welche  den  Angriff  auf  die  Forme 
Grey^re  über  offenes  Gelände  ausführte,  Nachricht  einholen.  Wir 
fürchten  aber,  dass  die  Autwort  für  die  reine  Technik  nicht  günstig 
lauten  würde. 

„Alle  drei  Keglements"  —  sagt  der  Verfasser  —  ^verlangen, 
vom  Infanterie-Begimeut  aufwärts,  eine  Tiefeugliederuug  in  mindestens 
drei  Treffen.« 

Das  ist  für  das  «»sterreicbische  Beglement  wohl  nicht  richtig. 
Punkt  461.  wie  Punkt  635  sprechen  nur  von  zwei  oder  drei  Treffen. 

„Alb'  drei  "Reglements«  —  heisst  es  weiter  —  ^verlangen,  dass 
das  erste  Treffen  möglichst  schwach,  das  dritte  thunlichst  stark 
gehalten  werde."  Im  österreichischen  Beglement  ist  diese  Forderung 
Dicht  gestellt.  Der  Punkt  520,  welcher  ron  der  Ökonomie  mit  Truppen 
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beim  Einleitnngskampfe  spricht,  lässt  sich  wohl  nicht  im  obigen  Sinne 
anf&ssen.  Und  nach  Punkt  500  sollen  Truppenkörper  im  Verbände, 
oder  wo  es  sich  um  sogleiche  Aufnahme  eines  krättitr»^n  Feuergefechtes 
handelt,  gleich  von  Beginn  eine  grössere  Ausdehnung  in  die 
Breite  uunehinen. 

Die  Aufstellung  der  Keserven  hinter  der  .Mitte  wird  im  öster- 
reichischen Ke^dement  nicht  „nur  in  den  ersten  Phasen  empfohlen**, 
sondern  auch  dann,  wenn  die  Reserven  directe  verstärken,  sollen,  oder 
wenn  die  Truppe  beiderseits  angelehnt  ist.  i'uukt  .^04. 

Was  Seite  89  über  Linien-  und  Coluunenformen  gesagt  wird, 
ist  zweifellos  richtig,  doch  der  Text  der  Schlussfolgerung,  dass  von 
2.000  bis  500  Schritten  die  Linieu-Formatiou  „in  der  Ansrriffs- 
Technik*'  am  berechtigsten  ist,  für  die  Bedeutung,  welche  dem  Worte 
Technik  beigelegt  wird,  charnkteristisch. 

Seite  90:  „Das  österreichische  Exercier-Keglement  lässt  die 
Scbwarmlinie  schon  auf  1.000  Schritte.  .  .  sprungweise  vorgehen. 
Auch  das  scheint  uns  nicht  ganz  der  Sinn  des  Exercier-Ke<rlement!^. 

Punkt  271 :  .,In  wirksiinier  Schussweite  geschieht  die  Bt*we|^ung 
„sprungweise",  von  Deckung  zu  Deckung:  die  Lflngp  eines  ..Sprunges*' 
hängt  von  d»Mi  Terrain-  und  Gefechtsverhältnissen,  sowie  vom  Kräfte- 
zustande  der  Mannschaft  ab."* 

Die  wirksame  Schussweite  (Feuerwirkung)  kann  allerdings  schon 
anf  1.000  Schritte  beginnen,  aber  auch  erst  auf  »100  oder  500  Schritte. 
Im  letzteren  Falle  ist  es,  selbst  im  oft'enen  Termin,  wühl  gegen  den  (ieist 
des  Reglements,  „sprungweise"  von  1.000  bis  (iüO  Schritt  vorzu<;ehen. 

Xicrit  eine  erreichte  Distanz  bedingt  den  Heginn  der  ..Sprünge". 
1*1-  sprungweise  Vorgehen  wird  vom  leiudlichen  Feuer  abgenothigt; 
ist  tlieses  auf  800,  700,  600  Schritte  noch  unwirksam,  7.  B.  we^en 
zu  hoch  Schiessens,  so  bleibt  eijen  (las  Hanze  in  der  Vorrückuni,'. 

Hier  besteht  demnach  kein  Unterschied  gegen  das  deutsche 
lleglement. 

.,.\lle  drei  Rec^lements**  —  sagt  die  Darstelluni!;  weiter  — 
..machen  die  Sprini<n;iTu_re  vom  Terrain  und  vom  Kräftezustaude  ab- 
hängig —  im  Aiigemcinen  80  bis  100  Schritt" 

Unser  Reglement  gibt  für  das  Gefecht  gar  keine  Länge  der 
SprOnge  an  —  siehe  den  vnrcitirteu  Punkt  271  —  sngt  nur:  „von 
Deckuntr  zu  Deckung*'  und  am  Schlüsse  des  Punktes  ,,bei  der 
Schulung  <)U  bis  SO  Schritte**.  E.s  ist  ihhfv  kaum  angängig,  zu  sagen, 
dass  unsere  Sprunglflnge  ..im  Allgcmemen  ÖO  bis  ioo  Schritte**  betrage. 

Man  studire  «las  Detail  der  Anirriftsgefechte  des  deutschen 
oder  russijjcheii  Feldzuges,  dann  dürfte  man  erkennen,  warum  unser 
Keu'lemt'iit  hier  sn  zurückhaltend  mit  einer  Zilter  ist.  in  ein  und  dem- 
selben Gefechte  sind  die  Sprünge  oft  mehrere  hundert  Schritte  laug, 
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(lau Ii  wieder  nur  20  bis  30  Schritte  (Garde  bei  Le  Bourget,  Angriff 
des  52.  Regiments  bei  Flavigny,  der  38.  Brigade  bei  Mars  la  Tour, 
der  Sachsen  bei  St.  Privat,  der  Franzosen  bei  Coulmiers).  Besonders 
Tnübäam  und  in  kurzen  Absätzen  geschah  das  Vorwiirtsriugen  des 
3.  Corps  südlich  Rezonville.  der  Truppen  östlich  der  Mance-Schliicht, 
des  9.  Corps  gegenüber  AuiaiivilHers,  der  Garde  nach  dem  ersten 
Stillstande  600  Schritt  gegenüber  St.  Privat  etc.  Im  Karstlande  der 
Zagorje,  der  r'rivoscie  und  \  uii  Montenegro  wird  selbst  unter  günstigen 
Verhältnissen  keine  Unterabtheihing  Sprünge  von  100  Schritten  voll- 
bringen können. 

Lassen  wir  daher  das  Reglement  gelten:  Der  Sprang  geht  von 
Deckung  zu  Deckung:  die  Länge  hängt  vom  Terrain,  vom  Gei'echts- 
Verhältnis  und  vom  Kräftezustande  der  Mannschaft  ab. 

Was  die  Darstellung  über  Ausführung  des  sprungweisen  Vor- 
gehens sagt,  ist  für  den  Exercierpl  atz  sehr  gut  erdacht. 

Bei  weiterem  Vorgehen  von  der  Distanz,  wo  die  Feuerüber- 
legenheit gewonnen  wur(ie,  kann  nach  der  Darstellung  das  sprung- 
weise Vorgehen  aufgegeben  luid  das  Ganze  in  zwei,  drei  Absätzen  in 
die  letzte  Feuerstellung  vorgerissen  werden. 

Die  letzte  Feuerstellung  nimmt  der  Verfasser  auf  150  bis 
200  Schritte  vom  Gegner  an. 

Über  diese  Annahme  wollen  wir  nicht  rechten;  darüber  wird 
erst  der  nächste  Kriecr  Auischluss  t^eben.  Der  allgemeine  Eindruck 
der  Kampfe  der  letzten  Feldzüge  ist,  dass  es  selten  zu  so  naher 
F*^uerdistanz  kam.  Der  VertheidiL^er  räumte  seine  Stellung  meist 
schon  früher,  oder  —  der  Angreifer  kehrte  noch  auf  weitere  Ent- 
fernuntr  vom  Ge^nu  r  um.  Dass  in  diesem  Stadium  des  Yorrückens 
das  sprungweise  Vorgehen  aufhöre,  scheint  uns  aber  keine  auf  unser 
Keglern ent  basirte  Meinung  zu  sein. 

Es  dürfte  auf  so  naher  Distanz,  unter  dem  jetzt  zu  furchtbarer 
WirkuiiL^  'gesteigerten  Feuer  des  Ge^^ners  kaum  gelingen,  einen  nam- 
haft breiteren  Tbeil  der  Schwarmlinie  vorzureissen,  als  die  Breite  der 
hiezu  anrückeiiden  geschlossenen  Ahtheilnng  beträgt.  Der  liest  bleibt 
liegen  und  feuert  weiter,  bis  auch  dort  eine,  oder  einige  Minuten 
später,  knapp  hinter  den  Schiessenden  das  „Feuereinsteil en  vor- 
wärts!" erschallt.  Mittlerweile  hat  sich  der  zuerst  vorrrestürnite  Theil 
schon  wieder  niedergeworfen  und  schiesst  Das  wird  sich,  bei  aller 
Energie,  aller  Schneidigkeit  der  Officiere  und  beim  besten  Willen  der 
Mannschaft  bis  auf  die  angestrebte  Distanz  von  150  bis  200  Schritte 
vom  Gegner  noch  öfter  wiederholen.  Wir  glauben  also,  dass  das  Vor- 
gehen trotz  aller  Entschiedenheit  doch  ein  sprungweises  sein  wird. 

Der  unaufhaltsame  Drang  nach  vorwärts  wird  sich  darin  zeigen, 
dass  die  —  durch  die  Schwierigkeit  des  Terrains  (z.  B.  bergan),  die 
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Athemlosigkeit  und  die  furchtbaren  Verluste  unterbrochene  —  Vor 
würtsbewegung  durch  neu  eingreifende  Abtheilungen  immer  wiedc 
aufgenommen  wird. 

In  dieser  Nähe  vom  Feinde  ist,  soweit  uns  bekannt,  währen' 
des  ganzen  Feldzuges  1870/71  kein  Angriff  mehrere  hundert  Sehnt 
lang,  im  ununterbrochenen  Vorgehen  geblieben  —  wenn  der  Ver 
theidiger  aushielt.  Siehe  z.  B.  die  wirklich  tollkühnen  Angriffe  di? 
französischen  linken  Flügels  auf  Beaune  la  Rolande. 

^Hat  aber  der  Gegner  die  Stellung  geräumf*,  heisst  es  Seit»-y2 
weiter,  „bedeutet  daher  der  nachfolgende  Sturm  nur  die  thatsächlichi 
Besitzergreifung  der  feindlichen  Stellung,  so  kann  der  Sturm  aucl 
von  einer  grösseren  Distanz  aus  ausgeführt  werden." 

Dazu  ist  nur  zu  bemerken,  dass  —  wenn  der  Gegner  die  Stellnn 
geräumt  hat  —  ein  „Sturm"  wohl  überhaupt  entfallen  kann  und  Alk-, 
wie  es  ist.  bis  zum  Ausschusse  nacheilen  wird. 

Bei  Darstellung  des  Sturmes  wird  gesagt,  dass  nach  dem  öster 
Reglement  etwa  von  100  Schritten  an  der  energische  Lauf  beginn 

Auch  diese  Ziffer  scheint  uns  etwas  willkürlich  hiiigeseti 
Punkt  281  des  Reglements  sagt,  dass  „im  geeigneten  Momente"*  di 
Commandant  das  „Hurrah"  rufe,  worauf  sich  Alles  im  energischii 
Anlauf  auf  den  Feind  wirft.  Beim  Anlauf  der  Compagnie,  Punkt  'Mi 
ist  bezüglich  des  Zeitpunktes  des  „Hurrah"  gar  Nichts  bemerkt  ur 
im  Punkt  529  heisst  es  wieder  „im  geeigneten  Momente."  Allerdinj 
ist  bei  Punkt  281  bemerkt:  „bei  Übungen  ruft  der  Zugs-Commandai 
80  bis  lOU  Schritte  vom  Gegner  „Hurrah I'* 

Diese  Ziffer  wird  nun,  wie  so  manche  ahnliche,  ohne  Weiteij 
auf  das  Gefecht  übertragen,  um  das  Angriffsmodell  für  den  bea 
sichtigten  Verglei<-hszweck  besser  ausgestalten  zu  können.  Dass  ab 
damit  dem  Sinne  des  Reglements  nicht  ganz  entsprochen  wii 
braucht  keinem  aufmerksamen  Leser  desselben  gesagt  zu  werd^ 
Hätte  das  Reglement  eine  Ziffer  —  hier  und  an  anderen  Orten  < 
geben  wollen,  so  würde  es  z.  B.  im  Punkt  281  heissen : 
100  Schritte  vom  Feinde  wird  „Hurrah"  gerufen",  oder:  „in  d 
Regel  wird  auf  100  Schritte  vom  Feinde  „Hurrah"  gerufen". 

Die  Ziffer  80  bis  100  ist  nur  für  Fälle  gegeben,  wo  die 
Wirkungen  des  Ernstes,  welche  die  Distanz  für  das  „Hurrah"  fast 
jedem  Falle  ändern  werden,  fehlen  —  für  Übungen  des  Friedens  u; 
für  nichts  anderes. 

Die  Anordnung  des  Exercier-Reglements,  dass  die  Annähenr 
feindlicher  Reiterei  ohne  Hornsignal  avisirt  werde,  findet  der  V. 
fasser  „oft  undurchführbar",  das  russische  Signal:  ^Das  Gan^ 
dagegen  ganz  zweckmässig. 


Ein  Wort  Aber  die  Anslegung  des  Exercier^Beglements  etc. 
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Das  Signal  ^Beiterei"  besteht  auch  bei  uns  noch  —  siehe 
Seite  211  des  Heglcments — ;  die  Ein^cbrftnkQng  im  Gebrauehe  des- 
selben  aber  kann  nur  gutgeheissen  werden. 

Funkt  555  des  Reglements  enthält  die  aus  der  Erfahrung  des 
Eniatfalies  geschöpften,  kanm  widerlegbaren  Gründe  dieser  Bestimmung. 

Am  Schlüsse  sei  ein  glftckliobes  Gleichnis  des  Verfassers  citirt: 

„Ein  In&nteriekörper,  welcher  zum  Angriffe  richtig  angesetzt 
wurde,  gleicht  einem  Torpedo,  der  richtig  laneirt,  den  Widerstand 
durchbricht  oder  selbst  zerschellt*' 

Wir  haben  im  Vorstehenden  den  Aufsatz  „Der  Infanterie-Angriif 
im  Lichte  des  dsterreichischen«  deutschen  und  russischen  Beglements'^ 
ohue  jede  Voreingenommenheit  mit  unseren  Bemerkungen  begleitet. 
Der  Grund  dafür  ist  das  hohe,  fast  möchten  wir  sagen  das  leiden* 
scbaftliche  Interesse  an  der  Sache,  nichts  Anderes! 

Der  Anfsatz  ist  unseres  Wissens  einer  der  ersten,  welcher  die 
Auffassung,  die  das  neue  Exercier-Reglement  iu  einem  Theile  unserer 
Fusstruppe  gefunden  hat,  öffentlich  zum  Ausdruck  bringt. 

Offenbar  hat  mir  der  Wunsch,  ein  fixes  Vergleichsmodell  gegen 
das  deutsche  und  russische  Reglement  zu  gewinnen,  den  Verfasser  ver- 
anlasst, sich  vorwiegend  an  di»'  Ziffern  und  Formen  des  neuen  Reglements 
zu  halten  und  diese  seinem  Zwecke  entsprechend  zu  i(riippir«'n.  Aber 
dieses  so  entstandene  Angl  iHsmodell  ist  tiiicli  unserer  Auffassung  dem 
Geiste  des  neuen  Keplements  fremd,  l  ud  j^erade  in  solchen  schemati- 
sirenden  Durstellungen  liegt  die  Gefahr  der  Verleitung  Züx  Öchalilone, 
die  ja  der  Verfasser  selbst  entschieden  perhorrescirt. 

Wurde  sich  durch  iihuliche  Publicatiuneu  in  der  Fusstruppe 
einmal  «lie  Meinung  verbreitet  haben,  dass  das  Reglement  ein  Schema 
für  eine  Kampfart  festsetze  oder  auch  nur  dulde,  dann  wäre  all"  die 
feine  Geist^esarbeit  des  Reglements  für  Viele  uiusonst  gethan  worden,  (tut 
Mancher  würde  dann  nur  die  Formen  und  Ziffern  desselben  studiren 
und  den  Rest  als  Ballast  betrachten.  Das  würde  aber  einen  grossen 
Nachtheil,  geradezu  eine  Stagnation  für  unsere  Infanterie  bedeuten. 

Das  neue  Reglement  ist  durch  die  übersichtliche  Anordnung, 
die  Klarheit  und  durch  die  in  einfachster  Form  geschriebenen  Sätze 
der  Erfahrung  und  Weisheit  i;eeit;net.  zum  Gemeingut  aller,  selbst 
der  untersten  Führer  der  Fusstrujtpe  zu  werden  Nur  möge  jetzt,  iu 
den  ersten  Monaten  nach  dem  Erscheinnn,  das  unbefangene  Urtheil 
der  Masse  nicht  in  falsche  Bahnen  i,ndenki  sveKieii.  Deshalb  sahen  wir 
es  mit  Gfeheimer  Freude,  dass  üi>er  das  neue  Ke»i;lemeiit  bisher  so 
weni'j:  in  die  nftentlichkeit  dranti;  und  man  wird  nun  auch  das  Un- 
behagen erklärlich  finden,  das  uns  der  vorstehend  besprochene,  gewiss 
bestgemeinte  Aufsatz  verursachte. 

83* 
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Das  neue  Beglement  ist,  so  wie  wir  es  Terstehen.  darnach 
geartet  einen  wesentlichen  Fortschritt  in  der  Ausbildung  unserer 
Fusstruppe  zn  den  Gefechts-ErscheinuDgen  des  EmstfaUea  heran- 

zuerziehen.  Nach  und  nach  —  so  hoffen  wir  —  wird  man  dessen 
allgeiTK'iii  inne  worden.  Nach  und  nach  deshalb,  weil  nur  intensive^ 
Studitiiii  des  Reglements,  vn  l  iiiiden  mit  dem  Studium  von  Detail- 
kampt'en  der  jünj^'ereü  Kriegsge>ciiicbte  und  be^fltniet  von  praktiscb^r 
Ausübunt(  des  Studirten  hei  der  Trupiie  erkennen  lüR^^t,  welclirD 
Schritt  zur  Wahrheit,  nämlich  zur  Darstellung  des  der  Wirklichkeit 
möglichst  nahe  kommenden  Gef^  ehtsganges,  wir  mit  diesem  Heglement 
gemacht  haben,  wie  manche  lastige  oder  schädliche  Illusion  es  über 
Bord  geworfen  hat!  Wir  begnügen  uns,  beispielsweise  die  Zurück- 
haltung herforzuheben,  mit  welcher  das  Beglement  die  Festsetzung 
von  Formen  und  Ziffern  für  das  Gefecht  behandelt,  wie  es  stet^ 
dem  Geiste,  der  Selbstthätigkeit,  der  Energie  der  Führung  den  Spiel- 
raum often  lüsst,  machen  aufmerksam  auf  den  vorgeschrittenen  Stand- 
punkt, welchen  das  Reglement  dem  Vermengen  im  Gefechte  gegenüber 
einnimmt,  womit  auch  die  Punkte  über  das  Sammeln  mit  unranirirter 
Mannschaft  in  Verbindung  stehen,  weisen  auf  die  Reihe  trefilicb^r 
Bestimmungen  über  „den  Zug  nach  vorwärts"*,  übt^*  das  „Zusammen- 
wirken"* und  über  die  Angliedorung  der  Reserven  im  Staffel  hinter 
den  Flügeln,  ohne  damit  das  Neue  und  Gute  der  Neuauflage  des 
Heglements  annähernd  erschöpft  zu  haben. 

Ob  wir  nicht  ein  oder  das  andere  doch  ein  klein  wenig  anders, 
bald  bestimmter,  bald  weniger  bestimmt«  gewünscht  haben  würden? 
Gewiss !  Jeder  wünscht  sich  diese,  für  unsere  Berufs- Ausbildung  srnud- 
b'^  nde  Vorschrift  nach  dem  eigenen  Temperamente,  nach  der  Sutoto*^ 
<ler  L'i<^t'nen  Erfabrunf^,  die  er  besitzt.  Die  Wünsche  können  daher 
nicht  übereinstimmen. 

Aber,  sobald  das  Resrlement  einmal  in  Gesetzeskraft  vnr  um- 
steht, verstummen  bezüglich  Anwendnni^  sf'iner  Grundsatz.*'  all**  per- 
sönlichen Ansichten.  Und  so  wollen  wir  denn  diesem  Reglement  aut- 
richtigen Herzens  den  Wunsch  mit  auf  den  Weg  geben:  es  möge  ge- 
lesen, studirt,  geliebt  werden!  Es  möge  durch  seine  Ausleger  auf 
seinem  hohen  geistigen  Niveau  erhalten ,  nicht  herabgedruckt  werden, 
es  möge  unsere  Fusstruppe  durch  richtiges  Verstehen  dieses  neuen 
Beglements  alte  Fehler  ablegen  und  vergessen  lernen,  damit  nicht 
Goethe*s  Wort  wahr  werde: 

nNcner  Wahrheit  ist  nichts  schädlicher,  als  alter  Irrthum.^ 
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Die  Manöver  des  12.  Corps  am  9.,  10.,  11.  und 
12.  September  1889  in  dem  Räume  zwischen 
Mediasch  und  Hermannstadt 

(Za  benflisen:  Geserattarte  1 : 300.000,  Blätter  HenDannstadt,  Kron- 
stadt; Specialkarte  1 : 75.0<M),  Blätter:  Zone  21,  Coloime  XXX,  XXXI.  dann 

Zone  22,  Coloime  XXX.  XXXI.} 

Hiezn  die  Tafeln  6  und  7. 


Maekdmefc  vorbwien.  ObemUnogtrecht  vorbohalten. 

Die  Manöver- Lt'ituii '4  führte  der  romniandant  des  12.  Corps  und 
t'omiiiaiidirenfie  Tieiieral  in  Hermannstadt,  JSeine  Eicelieuz  FML.  Anton 
Freiherr  von  8 z v e t e u e y  de  N a g y - 0 h a y. 

Der  Manöver-Leitung  waren  beigegeben: 

Oberst  und  Oeueralstabs-Chef  Camillo  Kitter  von  Gunesch, 

Major  Alois  Kitter  Zell  er  von  Zellhain, 

Hauptmann  Carl  Kfitek, 
sämmtliche  des  Generalstabs-Corps,  dann  der  dem  Generalstabe  zu- 
getheilte  Oberlieutenant  Joseph  Koth;  ferners  als 

Schiedsrichter: 
Generalmajor  Georg  Georgevits  de  Apadia, 
Oberst  Eduard  Babonczek, 
Oberstlieutenant  Heinrich  de  Bourcy, 
Major  Beinhard  Stnchlik, 
Major  Franz  Auj,^e, 

Major  Jeremias  Wellcan  Edler  von  Welle ufried. 

Das  Hauptquartier  der  Übungsleitung  befand  sich  vom  Nach- 
mittage des  9.  Septembers  augefangen,  während  der  Dauer  der 
üauöver  in  Leschkirch. 

Die  Übungsleitung  fun^irte,  dem  Übungszwecke  entsprechend, 
als  das  den  Parteien  im  Erüstlalle  vorgesetzte  Commando. 

Von  der  Übungsleitung  wurde  an^ieordiirt,  die  von  ihr 

täirli''b  festgestellten  Demarcations  -  Linien ,  vom  iipiuihte  der 
Bekanntgabe  bis  zum  nächsten  Mauövertage  um  5  l'lir  Früh,  nur 
von  Patrullen  und  Kecuguoscenten,  von  den  Teten  der  Haupttruppen 
aber,  wenn  nicht  ausdrücklich  etwas  anderes  befohlen,  erst  um 
8  ühr  Früh  überschritten  werden  düitVa. 

Org«a  dor  MUit.-wiM>enMbaftl.  Vereine.  XL  Band.  18D0  24 
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Innillimen  und  Befehle: 

Süd-Partei 
A  n  B  a  Ii  m  e  : 

Eine  Südarraeo  (droi  Corps)  ht  mit  der  Hauptkraft  m9 
Rumänien  in  die  Huroniszek  und  das  Burzenland  eingebrochen,  liat 
rrorren  den  daselbst  versammelten  Gegner  entscheidende  Erfolge  erzielt 
und  gelangte  —  dieselbe  ausnützend  —  in  den  Kaum  Beps,  Bardt, 
Szäkelv  TMvarhelr. 

Der  im  Rückzüge  belindliehe  Gegner  dürfte  hente  die  Georend 
zunächst  llejasfalva  (grosses  Kokel-Thal)  erreicht  haben  und  morgen 
den  Rückzug  westwärts  fortsetzen. 

Die  lö.  io&nterie-Truppen-Division  der  Südarmee  ist  durch 
den  nur  von  Piner  schwachen  Abtbeilung  besetzten  Rothen  -  Thurm- 
Pass  in  Siebenbürgen  eingerückt  und  am  9.  September  in  dem  Bimme 
Nendorf,  Kastenholz,  Bongärd  eingetroffen. 

Befehl: 

Während  die  eigene  Armee  unausgesetzt  nachdrängt,  hat  die 

16.  Infaoterie-Tmppen-Division  am  10.  Septomher  die  Vorrflclning 

über  Leschldrch  in  der  allgemeinen  Direction  anf  Elisahethatadt  xq 

beginnen,  gegnerische  Erftfte,  welche  ihr  entgegentreten,  energisch 

anzugreifen,  ostwärts  abzudrängen,  sodann  anf  Flanke  und  Bückzngs- 

linie  der  allenfalls  im  Thale  der  grossen  Kohel  sich  bewegenden 

Colonnen  der  gognerischeu  Armee  nachdrücklichst  einzuwirken. 

Freiherr  von  Szveteney, 
Feldmarschail-Lientenaiit. 

Kord-ParteL 

Annahme: 

Die  eigene,  znr  Yertheidigung  Siebenbürgens  mit  der  Haapt- 
kraft  in  der  Häromsz^k  und  im  Burzenlande  Tersammelte  Armee  (drei 
Corps)  vermochte  das  Einbrechen  des  Gegners  aus  Rumänien  nicht 
zu  verhindern,  wurde  zum  Bfickznge  gezwungen,  steht  nunmehr 
in  Ausführung  desselben  zwischen  Sehftssburg,  Sz^kely  Keresztor, 
Deutsch  Kreutz  und  ist  —  vom  Gegner  gedrängt  —  bemfissigt, 
den  weiteren  Bückzug  in  das  Maros-Thal  fortzusetzen. 

Die  35.  Infanterie-Truppen-Division  wurde  mittels  Eisenbahn 
ans  Nord-Siebenbürgen  herangezogen,  bei  Eis  Kapus  auswaggonirt 
und  steht  am  9.  September  vollkommen  intact  in  Mediasdi  und 
Concurrenz. 
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Troppeii' 
Divisions- 
Comraando 


Brigade- 
Commaado 


69.  Infanterie- 

Oberst  Keiler 
von  Zoricä 


InCaDteiie-Begiment  ^'r.  6^ 
Iiifanterie-Bflgiineiit  Nr.  64 


70.  Infanten  e- 
Brigade  GM. 
Graf  von  der 
Sehalenbnrg 


FML. 
Prins  TOD 
•Lobkowitt 


75.  k«"n.  ung. 
Landwehr- 
Infanterie- 
Bripadc  GM 
TOD  Andrafiff) 


Dem 
InfaDterie» 
Trappen- 
DiTisioDS' 
CommaDdo 
nnmittelbar 
DDter- 
geordnet 


Tnfanterie-Heginient  Nr.  Öl 

Infanterie -KegimoQt  Kr.  63 


Summa  der  70.  Infanterio^Brii 
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Brigade .  .  .  .  •  
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Siuume  der  Ib.  kön.  ung.  Lundw.-lnf.-l 


Httstyen-Begiroent  Nr.  8  . 
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CaTaUerie 

Oberst  Bitter  X.  DiTiaioD  des  kOn.  ong.  Lai 

von  Gorger  Httsaren-Begimentea  Nr.  f 
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tJberht 
Koblitc 


Schwere  Batterie-Division  N: 


Cor[»K« 
Artillerie- 
liegiment 

Nr.  12 


3.Batterie-Div 


Batterie  Nr.  1 
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Ordres  de  bataille. 
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IM.  Infanterie- 
Brigade  GM. 
.  Tukay 


FMI.  Georg 
Freiherr  ron 
Wald- 

St&ttCQ 


Infanterie- 
BrijiTJide  GM. 
Freiherr  von 
Pach 


76.  ki^n.  ung. 
Landwehr- 
Infanterie- 

Brigade  GM. 
Say 


Dero 
Infanlerie- 
Trupfen- 
Division«- 
OMmnacdo 
unminelbar 
Buit-r- 
georduet 


Infanten 
Vom  In 

Feld-Jil 


Infanten  a 
Vom  I 
Feld- J  i» 


23.  k: 
Bris 


-»XI- 
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•M     Ii-  - 


IM  vis  i, 
Oberst  Ji  ' 


ex  ; 


tei  (^Iti.  iuiaaterie-Truppen-Divisioü). 


1 

r 

^  Tmppenkörper 
i 
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\m 
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1 
1 

■ 

• 
• 

• 

\        Snmme  der  31.  Infanterie-Brigade 

5 

■ 

*ie-Befltment  Nr.  81  

fAQterie-Begimente  Nr.  50  (3.  Bataillon) 
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1 

1 

• 

Samiue  der  32.  lafanterie-Brigade 

6 

• 

— ^ 
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4 

• 
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7 

• 
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Y 

* 

2.  Divtaion  des  kön.  ung.  Landw  - 
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■ 

2 

ins- 
»ric 

:eut. 
in 

( 

Schwere  Batterie-Division  Nr.  23 

• 

12 

Corps- 
Artillerie- 
Begiment 

Nr.  12 

Batterie  -  Division 
Nr.  35  



G 
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• 

Batterie  Nr.  3.  .  . 

• 

— . — 

! 

Detacheuient  der  Train-Divisioo 
Xr.  12  

• 

3 

Detacbement  der  Sanit&ts-Ab- 

• 

2 

Ble8sirteB-Transport8*Colonne  des 
Dentsehen  Bitter-Ordens.  .  .  . 

• 

• 

1      der  lü.  Infautürio-lrupi^n-Uivisioii  |    17  | 

22 
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Die  Anwesenheit  einer  aus  dem  Kothen -Thurm-Passe  vor- 
gebroch nnen,  gegnerischen  Kraftgruppe  nächst  Hermannstadt  ist 
constaiirt;  durch  dieselbe  erscheint  die  FUuike  und  der  BQckzng 
der  eigenen  Armee  bedroht 

Befehl: 

Die  35.  Infanterie-Truppen**DiTision  hat  zur  Deckung  der 
Flanke  und  des  Rflckzuges  der  Armee  am  10.  September  die  Vor- 
rückung Uber  Schlatten  in  der  allgemeinen  Direction  auf  Hermann- 
stadt SU  beginnen,  den  in  der  dortigen  Gegend  stehenden,  allenfalls 
vordringenden  Gegner  energisch  anzugreifen,  in  den  Bothen-Thurm- 
Pass  zurflckzttwerfen  und  sodann  den  eigenen  Bückzug  in  das  Maros- 
Thai  —  Direction  Earlsburg  —  zu  bewirken. 

Freiherr  von  Szveteney, 

FeldmanehaU-Lieatenant. 

Ordres  de  bataUle: 

Die  Ordres  de  bataiUe  der  16.  und  36.  Infanterie-Truppen- 
Division  zeigt  die  hier  beigeheftete  Tabelle. 

Der  Gesammtgefechtsstand  der  16.  In&nterie-Truppen-Division 
betrag: 

6.893  Mann, 

1.059  Beiter, 
22  Geschütze; 
jener  der  35.  Infanterie-Truppen-Division : 

8.752  Mann, 

1.134  Beiter, 
28  Geschütze. 

Im  Ganzen  waren  an  den  ManCvem  betheiligt: 

39  Bataillone, 

16V»  Üscadronen, 

14  Batterien. 

An  Fuhrwerken  zählte  die  16.  Xnfanterie^Truppen-DiTision  62, 
die  35.  Infimterie-Truppen-Division  84. 

BereltstelliiBg  der  Troppen. 

Die  im  Nachfolgenden  skizzirte  Nachtruhestellung  vom  9.  auf 

«i  n  10.  September  bildete  die  Auisgiuigs-Situation  fQr  die  Man5?er; 
dieselbe  wurde  von  der  Manöver-Leitung  im  Grossen,  und  von  den 

beiden  Partei -Com  in  andanten  im  Detail,  wie  folgt,  angeordnet: 

Caiitouirung  der  1(J.  Infanterie-Truppen-Division  in  der  Nacht 

?om  9.  auf  den  10.  September: 

Divisioujs-Staböiiuurtier :  1  iiiiiiieim  j 

24* 
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31.  Infantorie-Brigade-Commando  und  die  demselben  ttnter- 
gestellten  Trappen:  Nendorf; 

32.  Infanterie-Brigade-Conunando:  Tbalheim; 

lüfauterie-Repfimcnt  Xr.  31:  Tlialheim; 

3.  Bataillon  des  Iiifanterie-Reffiment.es  Nr.  50:  Bonjjfürd ; 
Feld-Jäger-liataiUoü  Nr.  23:  liolzmengen ; 

köu.  tiDg.  76.  Landwehr-Brigade-Coramando :  Kothborg; 
kön.  ung.  23.  Landwehr-Halb-Brigade:  Rothberg; 
kön.  ung.  24.  Landwehr-Halb-Brigade:  Kastenholz; 
V/t  Escadronen  des  Husaren-Begimentes  Nr.  2:  Holzmengen: 
2  Escadronen  des  Husaren-Begimentes  Nr.  2:  Bargberg; 
2.  Division  des  kön.  nng.  Landwehr-Hnsaren-Begimentes  Nr.  Ii: 
Bothberg; 

Schwere  Batterie-Divisionen  Nr.  23  and  35:  Sebellenberg ; 

Schwere  Batterie  Nr.  3/12  R.:  Neudorf; 

Sauitäts-Deiachement:  Tlialheim. 

Gesichert  wurde  die  Truppeu-Division  durch  Marsch-Yorposteo. 
deren  Hauptposteu  wie  folgt  aufgestellt  waren: 

V«  Compagnie  auf  dem  Wege  Eastenholz-Zungenberg-Sechedate; 
1        „        auf  der  Strasse  Hermannstadt-Leschkirch; 
V,      „       auf  der  Hdhe  D.  Nouzeli,  nördlich  Bothberg; 
1        „       auf  der  Strasse  Bothberg-Burgberg; 
1        „       auf  der  Höhe  „Am  Berg^,  nördlich  Nendorf. 

Cantonirung  der  35.  Infauterie-Tnippen-Divisiou  iu  der  Nacht 
vom  9.  auf  den  10.  Seittciiiber: 

Divi.sioiis-Stabs(|nartier :  Mediasrli : 

Gl).  Inranterie-l^ritrade-Cummaiidö :  Mediasch: 

Infanterie-Regiment  Nr.  62  (2  IJataillonej;  Buzd; 

Infanterie-Regiment  Nr.  64:  Mediasch; 

70.  Infanterie-Brigade-Commando :  Prethai; 

Infanterie-Regiment  Nr.  51:  Prethai: 

Infanterle-Begimeot  Nr.  63:  Hetzeidorf; 

kön.  ung.  75.Landwehr-Infanterie-Bngade-Commattdo:  Mediasch; 

kön.  ung.  21.  und  22.  Landwehr-Halb-Brigade:  Mediaach; 

Begimentsstab,  2.,  3.  Escadron  des  Hasaren-Begimentes  Nr.  3: 
Mediasch ; 

4.  Escadrou  des  Husaren-Resfimentes  Nr.  3:  Eibesdorf; 
Pionnierzug,  ß.,  6.  Escadrou  des  Husareü-Regimentes  Nr.  3 : 

Möschen ; 

Pionnierzug,  1.,  2.  Escadron  des  kön.  ung.  Landwehr-Hasaren- 
Begimentes  Nr.  9:  Meschen: 

Sanitats-Detachement:  Mediasch. 
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Gesichert  warde  die  Trappen-Division  durch  das  3.  Bataillon 
des  Infanterie-Regimentes  Nr.  62,  welchem  die  I.  Escadron  des 
Husar  eil -Kegimeotes  Nr.  3  zngetheilt  war,  mittels  Marsch- Vorposten, 
u.  z.  standen: 

1  Compagnie  und 

1  Escadron  an  der  Strasse  Lesehkirch-filisabethstadt,  südlich 
des  Ortes  Keichesdorf; 

2  Compagnien  am  Südende  des  Oi  tt  s  Nimesch; 

1  Compagnie  an  der  Strasse  Leschkirch-Mediasch,  am  Südende 
des  Ortes  Möschen. 

lO.  Septem.'ber. 

Bis  fxm  Morgen  des  10.  September  waren  den  beiden  Trappen« 
Divisionftren  nur  die  in  der  Aonahtne  angeführten  Situationen  bekannt 

Der  Commandant  der  Nord-Partei  wusste  eine  stärkere,  feind- 
liche Eraftgruppe  nächst  Hermannstadt,  welche  der  eigenen  Armee 
durch  einen  Verstoss  gegen  deren  rechte  Flanke  höchst  geföhrlich 
werden  konnte;  das  Armee-Conini;indo  hatte  daher  auch  in  Erkennung 
dieser  Situation  dem  35.  IntVmtt'ri«'-'!  ruppen-Divisions-Commando  den 
Befehl  ertheilt,  die  Flanke  und  den  Kiiekziii^  zu  decken,  hiezu  «j^egen 
Hermannstadt  voizugeheu  und  den  alleulalls  vorrückeuden  Gegner 
anzugreifen. 

Mit  Rücksicht  auf  die  Stellunfi  der  eijfenen,  <leii  Ruckzug  fort- 
setzenden Armee  im  lUume  8chäs.sl)ur<4-8zekelv  Keresztur-Deutsch 
Kreutz  aui  9.  September,  musste  die  Linie  Ilennannstadt.  Lesch- 
kirch-Elisabetiiütadt  als  die  wahrscheinliebste  Kiehtun*^'  augenommeu 
werden,  in  welcher  die  Süd-Partei  eiueu  erlolgver^preehenden  Vor- 
stoss  beabsichtigen  könnte.  Die  Verlegung  dieser  Marselilinie.  daher 
die  möglichst  rasche  Gewinnung  derselben,  war  demnach  die  erste 
Aufgabe  der  Nord-Partei. 

Um  weiters  das  momentan  nn<;üusli«ie  Yerhältuis  der  Trennui]g 
der  Haupikraft  des  Gelmers,  welche  im  Grossen  Kokel-Tbale  staud, 
einerseits  und  der  Hermannstadter  Kraftgrupi»e  andererseits  ausnützen 
zu  können  und  eine  Vereinigung  zu  verhindern,  schien  es  auch  angezeigt 
bis  in  das  Haar  Bach-Thal  vorzudringen,  um  den  Gegner  an  der  Be- 
nützung der  iu  diesem  Tbale  führenden  Marsciilinie  zu  hindern. 

Im  Sinne  dieser  Erwägungen  erliess  aucli  der  Commandant  der 
Nord-Partei,  Seine  Durchlaucht  FML.  Prinz  von  Lo  hko  witz,  loigeudc 

Disposition  für  den  10.  September  1889. 

1.  Der  Gegner  ist  mit  der  Hauptkraft  über  die  südöstliche 
Grenze  Siebenbürgens  eingedrungen  und  hat  die  eigene  Armee 
zum  Ruckzuge  gezwungen. 
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Eine  andere  feindliche  Kraftgruppe  bat  den  Elnbraeb  Ober 

den  Rothen-1  luiim-Pass  bewerkstelligt  und  beilüdet  sich  gegenwärtig 
nächst  Hermannstiidt. 

Die  ei<(enc  Armee  steht  am  9.  Soptember  im  Kaume:  Schä<s-; 
burg-Szekelv  Keresztur-Deutsch  Kreuz  und  ist,  vom  Gegner  g»'- 
drängt,  bemüssigt,  den  weiteren  Kückzug  in  das  Maros-Thal  fort-^ 
zusetzen. 

Die  35.  Infanterie-Truppen-BiTision  hat  zur  Deckung  des,  durd 
die  gegnerische  Eraltgnippe  nfiehst  Hermannstadt  bedrohten  Büd- 

zuges  der  eigenen  Armee,  am  10.  September  ge^en  Hermannsta^tj 
vorzurücken,  um  den  Gegner  in  den  ilothen-Tiiurm-rass  zurück-^ 
zuwerfen,  ' 

2.  Ich  beabsichtige  daher,  nachdem  der  Gegner  voraussicht- 
lich in  der  Richtung  auf  Agnethlen  in  der  Vorrückung  begriffeK 
ist,  morgen  den  10.  September  mit  der  Division  die  Linie:  ^OUt 
Gesäss-Vecs^rd-Eibesdorf-Bürkös"  zu  erreichen  und  mich  in  deq 
Besitz  der,  dieser  Linie  südlich  vorliegenden  Höhen  des  Haar  Bach- 
Thaies  und  des  Strassenknotenpunktes  südöstlich  Bürkös  zu  setzenJ 

3.  Hiezu  befehle  ich: 

*  I.  Aufklärung. 

a)  Nachrichten-ratrullen : 

Nr.  1  und  2  nach  mündlicher  Abfertigung  im  Divisions^ 
Stabsquartier; 

b)  Gros  der  Oavallerie: 

Das  Husaren-Regiment  Nr.  3  (1.  und  2.  Divisionsstab,  1.,  4„ 
5.  und  6.  Escadron.  PionnierzuL^ )  uud  die  1.  und  2.  Escadron  iin^i 
der  Pionnierzug  des  kön.  ung.  Landwehr-Husaren-Begimentes  Nr.  S 
unter  Commaudo  des  Obersten  von  Göri^er  rücken  aus  der  Linie' 
Meschen-Reichesdorf  über  Scblatten-Eibesdorf  nach  Leschkirch,  um 
im  Räume:  Mortesdorf-Schaldorf-Burgberg  einerseits  und  Grossthal^ 
Rohr  Bach-Thal-Agnethlen  andererseits  bis  an  die  Strasse  Burgberg; 
Leschkirch-Agnethlen  aufzukl&ren. 

Aufbruch  6  ühr  30  Minuten  Früh. 

IL  Marsch  der  Truppen-Division. 
a)  Formation. 

Colonnel  unter  Commando  des  Obersten  Gustav  Gnnesch; 
Vi  3.  £scadron  des  Husnren-Regimentes  Nr.  3; 
kön.  ung.  22.  Landwehr-Ualb-Brigade. 
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ColoDne  II  unter  meinem  Oommando: 
Vorhut  unter  Commando  des  Geseralmiyors  ?on  And  r äs f f y : 
V4  2.  Bseadron  des  Husaren-Regimentes  Nr.  3; 

1  Batuilloii  der  kön.  ung.  21.  Lundwcbr-Halb-Hrigadti  ; 

Schwere  Hatteriö-DivisiüQ  Nr.  1/1 2  iL  (2  Batterieü;; 

Rest  der  koii.  ung.  21.  Landwehr-Halb-Brigade. 
üros:  unter  Commaiido  des  Oberst-Brigadiers  von  Zürics: 
2.  EscadroD  des  Husaren-Regimentes  Nr.  3; 

1  Bataillon  des  Infanterie-Regimentes  Nr.  64; 

Schwere  Batterie-Division  Nr.  24; 

Best  der  69.  Infanterie-Brigade; 

DiYisions-Sanitäts-Anstalt  Nr.  35  (SaniiAts-Detachement); 

Divisions-Munitions-Park  (supponirt). 

Das  Infanterie-Begiment  Nr.  62  hat  um  8  Uhr  30  Minuten 
Früh  in  Nimesch  einzutreffen,  dort  eine  Stunde  zu  rasten  und  um 
9  Uhr  30  Minuten  Vormittags  zum  Anschlüsse  an  die  Colonne  II 
den  Marsch  zur  Strasse ngabel  südlich  Nimesch  fortzusetzen. 

C  0 1 0  n  n  e  III  unter  Commando  des  Generalmajors  Graf  von  der 
Schulenburg: 

Vt  3.  Escadron  des  Husaren-Regimentes  Nr.  3;  diese  hat  um 
5  Uhr  Früh  in  Prethai  einzutreffen; 
70.  Infanterie-Brigade; 
Leichte  Batterie-Division  Nr.  2/12  B. 

h)  Marschlinien: 

<~'olonne  I  marschirt  hinter  der  Yorhut-Reserve  der  Colonne  II, 
von  Mediasch  bis  Meschen  mit  dieser  vereint,  sodann  auf  dem  Fahr- 
wege zwischen  Bodenreeg  und  Oirsch  B.  über  Martinsdorf  und 
Bied  B.  (Cdte  598),  dann  mit  2  Bataillonen  nach  Yecs^rd,  mit 
l  Bataillon  nach  Oher  Gesftss. 

Colonne  II  von  Mediasch  Ober  Meschen  -  Herrnkappe- 
Schlatten  nach  Eibesdorf  und  schiebt  Abtheilungen  auf  D.  Poicescu 
(Cöte  (313)  vor. 

Colonne  III  von  Hetzeldorf  über  Galgenberg- Koicbesdorf- 
Herrukappe  -  Magarei  nach  Bürkös  und  schiebt  Abtheilungen  auf 
Costn  verde  (Cöte  560),  Costa  mare  (Cöte  561)  und  Strassenknoten« 
punkt  s&dlich  Bürk5s  vor. 

c)  Abmarsch: 

Colonne  I  folgt  der  Vorhut-Reserve  der  Colonne  II. 

Colonne  II  bricht  mit  der  Vorpatrulle  um  ö  Uhr  Früh 
vom  Sudost- Ausgang  von  Mediasch  auf. 

Colonne  III  bricht  um  5  Uhr  30  Minuten  Früh  mit  der 
Vorpatrulle  vom  Süd-Ausgange  von  Uetzeidorf  auf. 
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d)  Marschsicherung  und  Verbindung: 

Die  Marsch-Colonnen  sichern  sich  durch  die  beigegebenen 
Cavallerie-Abtheilungen  selbständig. 

Die  Verbindung  ist  gegen  Colonue  II  zu  suchen  und  sohiebt 
Colonne  III  vom  Ziegelschlag  westlich  Magarei  an,  ein  liaLaiilou 
zwischen  Colonne  II  und  Colonne  III. 

Dieses  Biü  uUon  nimmt  am  Höhenrücken  über  Borenthai 
COte  572,  Cute  575,  Cute  571,  die  Direction  auf  Kar  das  (Cöto  57 1>. 

4.  Rasten  mit  gesichertem  Halt: 

Colonne  1  aussei  halb  Meschen  auf  der  Marschlinie  gegen 
^lartinsdorf  mit  der  Vorpatrulle  2.000  Schritt  vom  Süd-Ausgang 
voü  Meschen. 

Auriiiuch  aus  der  Rast  8  Uhr  45  Minuten  Früh. 

Colonne  11  bei  Mesclien.n.  z.  mit  der  VorpatruUe  3.000  Schritt 
vom  Süd-Aiisgange  von  Meschen. 

Aufbruch  aus  der  Rast  8  Uhr  30  Minuten  Früh. 

Colonne  III  mit  der  Vorpatiulie  beim  Süd-Ausgang  von 
Keichesdorf. 

Aufbruch  aus  der  ila  t  8  Uhr  Früh. 

5.  Ein  7,  i  e  Ii  ^  n  d  e  r  \'  o  r  p  o  s  t  e  n  : 

Haupipo.sten  liei  Meschen  folgt  *^1  eich  dem  Infanterie-Uegimeut 
Nr.  64  beim  Durchmarsche  durch  Meuchen. 

Haufttposteü  bei  Nimesch  wird  vom  eigenen  Kegimente  mit- 

geüOüiinen. 

Haujitposten  bei  Keichesdorf  folgt  der  Queue  der  70.  Infanterie- 
Brigade  (Colonne  III)  bis  zur  AVeg'^abel  nordlich  lierrnkappo 
(Crttf  571 )  und  wartet  dort  den  Vorbeimarsch  des  lafanterie- 
ßegimentes  Nr.  62  ab. 

ti.  I>a8  Abkochen  erfolgt  erst  nach  dem  Erreicbeo  der 
Marschziele. 

7.  Ich  marsrhire  bei  der  Vorhut-Reserve  der  Colonne  II  und 
werde  bis  8  Uhr  35  Minuten  Früh  in  Meschen,  bis  10  ühr 
15  Minuten  Vormittags  in  Schlatten  sein. 

Alle  an  mich  gerichteten  Meldungen  sind  daher  über  Schlatten 
gegen  Mescbcn  zu  senden. 

8.  Die  vorgeschobene  Cavallerie  hat  sich,  wenn  gedrängt, 
gegen  den  rechten  Flügel  der  Truppen-Division  zurückzuziehen. 

Colonne  I  hat  sich,  falls  dieselbe  auf  überlegene,  feindliche 
Kräfte  stösst,  in  kein  emstliches  Gefecht  einzalasseo,  sondern  den 
Anscbluss  an  Colonne  II  zu  suchen. 

Bei  einem  Zusaramenstoss  mit  dem  Gegner  westlich  des 
Grundbach  und  Haar  Bach-Tbales  nehmen  Colonne  11  und  HI 
Direction  auf  Vecserd. 
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9.  Train. 

Der  Train  der  (Jolonne  1  und  Colonne  TI  .sammelt  sich  bis 
7  Uhr  Früh  beim  Süd-Ausgan«^  von  Mediasch  (hiezn  sendet  das 
Infantcrie-Eegiment  Nr.  t)2  ^^einon  Train  um  5  ülir  30  Minuten 
Früh  über  das  AV.  H.  östlich  Mediasch,  nach  Mediasch )  und  niar.schirt 
sodann  unter  ( 'ouimando  dos  Kittmeisters  K  r  i  p  p  n  e  r  über  ülesclieo 
bis  zur  rftrassengabel  nördlich  Herrnkappe  (COte  671). 

Der  Train  der  4.,  5.,  6.  Escadron  des  Hiisaren-Regimentea 
Nr.  3  und  der  l.  und  2.  Escadron  des  kön.  ung.  Landwehr-Husaren- 
Regimentes  Nr.  9  wartet  in  Meschen  die  Ankunft  (9  Ubr  Früh) 
dieser  Train-Coloune  ab. 

Reihenfolge  der  Train-Theile: 

Divisions-Stabsquartier, 

Cavallerie, 

k5n.  ur^.  75.  Landwehr-Brigade, 
69.  Infanterie-Brigade. 

Der  Train  der  Colonne  III  sammelt  sich  bis  8  Uhr  Frflh  in 
Hetzeldorf,  marschirt  sodann  unter  Commando  eines  Train-Ofißciers 
(Lieutenant  Dhrenb erger),  welcher  um  7  Uhr  Früh  in  Hetxel- 
dorf  eintrifft,  über  Beichesdorf  bis  zur  Strassengabel  nördlich 
Hermkappe. 

Der  Train  der  1.  Escadron  des  Husaren*Begimentes  Nr,  3 
wartet  in  Beichesdorf  die  Ankunft  (9  Uhr  30  Minuten)  dieser  Train- 
Colonne  ab. 

Am  Wegkreuzungspunkte  nördlich  Herrnkappe  (Cöte  571) 
übernimmt  der  Divisions-Train-Commandant  das  Commando  über 
den  gesamrateu  Train. 

Dieser  Punkt  darf  bis  auf  weiteren   IJefehl  des  Truppeu- 

Divisions-Commaudos  vom  Traiu  uiclit  überschritten  werden. 

•  Prinz  von  Lobkowitz, 
Feldmarschall-Lieatenant. 

Die  Aufgabe  der  Süd-Division  war  durch  den  Befehl  der 
Übungsleitung  klar  rorgezeichnet: 

Ergreifen  der  Offensive  in  der  allgemeinen  Direction  auf  Elisabeth- 
stadt, Aufsuchen  und  Angreifen  der  sich  etwa  entgegenstellenden 
gegnerischen  Kräfte,  endlich  Störung  des  feindlichen  Rückzuges. 

Diese  Operationen  mussten  sofort  begonnen  und  rasch  zur 
DurchfAhmng  gelangen,  wenn  der  Endzweck  —  Störung  des  gegne- 
rischen Rückzuges  —  erreicht  werden  sollte. 

Da  der  Oommandant  der  Süd-Partei  von  der  Existenz  der  bei 
Mediasch  stehenden  feindlichen  Truppen-Division  weder  durch  die  An- 
nahme, noch  durch  den  Befehl  in  Kenntnis  gesetzt  war,  aber  auf  jeden  Fall 
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annebmoB  musste,  dass  der  Gegner  auf  dem  liückznge  gegen  West^o  ' 
seine  gegen  Süden  gekehrte  Flanke  zu  decken  versuchen  vird,  so 
mnsflte  der  Commandant  der  Süd-Partei  folgerichtig  znnftchst  besotgt 
sein,  darüber  darch  seine  aufklärende  Cavallerie  ins  Klare  zu  kommen.  , 
Diesem  Gesichtspunkte  entsprang  die  am  9.  September  aus-  | 
gegebene  Disposition  fQr  den  10.  September  und  die  InstruetioB  filr 
deu  Comiuaudauten  der  aufklarenden  Cavallerie.  Dieselben  lauten; 

Disposition  für  den  10.  September  1889. 

DiTisions-Stabsqnartier  Thal  he  im,  am  9.  September  1889, 

1  ühr  Naebmiitags. 

1.  Der  geschlagene  und  im  Kückzuc]:  beliudliclie  Gegner  dui  ii 
heute  die  Gegend  zunächst  Hejasfalva  fun(»>ses  Kokel-Thalj  erreicht 
haben  und  moriren  den  Rückzug  westwärts  fortsetzen.  1 

Die  eigene  Mauptkraft  steht  im  Haume  Beps-Baröt-Sz^kelj! 
üdvarhely.  | 

Die  16.  Infanterie-Truppen-Division  hat  den  Auftrag,  morgen  j 
den  10.  September  die  Vorrttckung  über  Leschkirch  in  der  aU*! 
gemeinen  Direction  auf  Elisabethstadt  zu  beginnen,  gegnerische! 
Erftfte,  welche  ihr  entgegentreten,  energisch  anzugreifen,  ostwirt»' 
abzudrängen  und  sodann  auf  Flanke  und  Bückzugslinie  der  allen- ' 
falls  im  Thale  des  grossen  Kokel  sich  bewegenden  Colonne  der' 
gegnerischen  Annee  nachdrücklichst  einzuwirken.  , 

2.  Ich  boul»sichtige  daher,  die  Gegend  von  Elisabethstadl j 
sobald  als  möglich  zu  erreichen  und  den  Eeind,  wo  er  sich  eni- 
gegeusteilt,  energisch  anzugreifen. 

Am  10.  d.  M.  wird  die  Division  in  den  Kaum  Unter  Qesftss*' 
Alzen-Leschkirch  vorrücken. 

Hiezu  befehle  ich: 

a)  Das  Husaren-Regiment  Nr.  2  hat  im  Vereine  mit  der  kdo.  ^ 

ung.  Landwehr-Cavallerie  über  Alzen  bis  Eibesdorf  vorzustossen. 

Grenze  der  Aul klanujgszone  westlich  die  Linie:  Burgberg- 
Schaldorf-Mardiscli,  östlich:  Leschkirch-Bürkös-Magarei. 

Dem  Comniandauten  des  Husaren-Regimentes  Nr.  2  wird  dui» 
Feld-Jäger-Bataillon  Nr.  23  unterstellt. 

Dieses  Detachemeut  hat  um  7  Uhr  Früh  von  Holzmengen 
aufzubrechen. 

Für  das  weitere  Verhalten  erh^t  Oberst  von  Zalay  specielie 
Weisungen. 

h)  Es  marschiren: 
Colonne  I:  ruiniiiandant  Generalmajoi  Baron  Pach. 
Die  kün.  ung.  76.  Landwehr -Infanterie-Brigade; 
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die  32.  lofanterie-Brigade  (ohne  das  Feld- Jäger -Bataillon 
Nr.  23), 

dde  Divislons-Aitillerie  (schwere  Batterie -Divisionen  Nr.  23 
und  35); 

V4  Escadron  des  kdn.  ung.  Landwebr-Httsaren-Regimentes  Nr.  9 ; 

die  Feld-Signal-AbtbeilQDg ; 

die  Divisions-Saiiitats- Anstalt; 

der  Divisioü8-Muijitions-Park  (raarkirt),  und 

der  Train 

auf  der  Strasse  im  Haar  Bach-Thal  nach  Ahen  und  Leschkircb. 

Aufbruch  vou  der  Brücke  über  den  Bohr  Bach  nächst  Corua- 
tielu  7  Chr  30  Minuten  Früh. 
Colonne  II:  Commandant  Generalm^ior  Pokay. 

31.  Infanterie-Brigade; 

V,  BscadroD  des  Hnsaren-Begimentes  Nr.  2; 

Schwere  Batterie  Nr.  3/1 2  B.; 

1  Sanitäts-Detuchemeiit 
über  Burgberg  nach  Unter  Gesäss. 

Aufbruch  von  Neudorf  8  Uhr  Früh. 

4.  Grosse  East  in  der  Linie  Holzmeugeu-Burgberg  nach 
Anordnung  der  Colon nen-Commandanten. 

Aufbruch  aus  der  Hast: 

Colonne  I  um  10  Uhr  Vormittags; 

Colonne  II  am  10  Uhr  30  Minuten  Vormittags. 

5.  Sicherung  und  Verbindungen: 
Jede  Colonne  sichert  sich  selbständig. 
Verbindung  nach  der  Colonne  I. 

In  der  Linie  Uuter  Gesäss-Lescbkirch  muss  die  Verbiudung 
jedenfalls  hergestellt  sein. 

Die  Marsch- Vorposten  sind  nach  dem  Passiren  des  Yortrabes 
einzuziehen  und  in  die  Colonne  einzureiheu. 

6.  Jede  Colonne  nimmt  ihren  Train  mit  sich. 

7.  Kranke  und  MarschunfUhige  sind  vor  dem  Abmarsch  und 
während  des  Marsches  der  Truppen-Dirision  an  die  Divisions- 
Sanitftts-Anstalt  abzugeben. 

8.  Ich  marschire  mit  der  Colonne  L 

Das  Divisions-Stabsquartier  gelangt  morgen  nach  Lesehkircb. 

Bis  6  Uhr  Früh  treffen  mich  Meldungen  in  Thalheim. 

Diese  Disposition  erhalten  die  drei  Brigade-Commanden,  das 
Feld-J5ger-Bataillon  Nr.  23,  das  Husaren-Kegiment  Nr.  2  und  der 
CoQimandant  der  Divisions-Artillerie. 

Georg  Freiherr  von  Wald  statten, 
Feldmarscball-Lieut^naot. 
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Instruction 

filr  den  CommandaDten  des  Hosaren-Beginieutefi'Kr.  2  für  den  10.  Septembtf 

Aufga])e  (U's  Ibreiii  IJefelile  unterstellten  I)etach«^ments  ht  in 
dem  Räume  zwischen  dem  Kalt  Bach-Thal  westlich  und  dem  Thal 
des  Buken  Baches  östlich  Fühlung  mit  dem  Gegner  zu  ucheu  sowie 
die  Linie  der  vorgescho!)enen,  feindlichen  Cavallerie  zu  »iurchstossen. 
um  dadurch  Einblick  in  die  Gruppirung  des  Gegners  zu  gewinnen 

Zu  diesem  Zwecke  erscheint  es  angemessen,  auf  der  Link 
Burgberg*Ober  Gesäss  nur  eine  schwächere  Abtheilung  vorgehen 
zu  lassen,  das  Detachement  (einschliesslich  der  Landwehr-CaTallerie) 
hingegen  auf  der  Hauptrorrückungslinie  der  Truppen-Division  Leseh* 
kireh"Alzen-£ibesdorf  zu  ?ereinen  und  auf  dieser  Linie  entschieden 
vorzugehen. 

Mit  Rücksicht  auf  das,  der  Truppen-Division  vorgezeichaeic. 
offensive  Vorgehen  über  Leschkirch  erscheint  der  Besitz  der  Höhen 
am  linken  Ufer  des  untern  Hirz  Baches  nächst  Alzen  von  Wichtig- 
keit, daher  dem  Detachement  als  erstes  Ziel,  die  rasche  Erreichung 
des  Höhenrückens  zunächst  des  nördlichen  Ausganges  von  Alien 
(südlich  der  Alzener  Mühle)  vorgezeichnet  wird. 

Im  Verlaufe  einer  möglichen,  weiteren  Vorrückung  erscheint 
die  Gewinnung  der  Höhen  beiderseits  des  Unterlaufes  des  Grund- 
baches (zunftchst  der  Comitatsgrenze)  und  endlich  die  Erreichung 
von  Eibesdorf  wünschenswert 

Nachrichten-Patmllen  sind  zu  entsenden: 

a)  Burgberg-^Chiciora-]\Iardisch  : 

b)  Burtrheror-Ober  Gesüss-Martinsdorf; 

c)  Lese h  ki r eh-ii  1  b es d o r t - S ch  1  a t ten ; 

d)  Leschkirch-Bürkös-Magarei. 

Diese  Patrullen  können  auch  über  Nacht  aussen  bleiben. 

Georg  Freiherr  von  Waldstfttten, 
Feldmarachall-Lieatenaat. 

Thätigkeit  der  Cavallerie. 

Aus  der  DispA5?ition  des  35.  Iufanterie-Truppt'n-Di\  isious- 
Commandos,  welches  der  Cavallerie  die  genaue  Marschlinie  anwies, 
war  zu  entnehmen,  dass  das  nächste  Ziel  dieser  Cavallerie  die  Er- 
reichung der  Höhen  südlich  der  Linie  Ober  Qesäss-Vecs^rd-Eibesdorf- 
Bürkös  sei 

Liessen  die  Ereignisse  die  Besitznahme  derselben  durch  die 
Truppen-Division  zu,  dann  konnte  auch  an  das  weitere  Vordringen 
bis  Leschkirch  gedacht  werden. 
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Nach  Vortreiben  von  Patrullen  in  den  Marschriehtuiif^en  und 
deren  Anschluss-Terniin,  rückte  die  Cavallerie  der  Nord-Partei  mit 
der  5.,  6.  Escadron  und  dem  Piounierzug  des  Hiistiren-Kegiraentes 
Nr.  3  und  der  L,  2.  Plscadrou  und  dem  Pionni»'r/iiL;  dos  kön.  iing. 
Landwehr  -  Husaren  -  liei^imentes  Nr.  9  um  5  Uhr  30  Minuten 
Früh  von  Mescheu  über  Schlatten  ab:  zo«,^  hier  die  aus  Reichendorf 
komraende  1.  Escadron  des  Husaren-Kegimentes  Nr.  3  an  sich,  und 
marachirte  dann  über  Eibesdorf  (Oläh  Ivänfalva)  weiter. 

Die  4.  Escadron  des  Husaren-Eegiraentes  Nr.  3  hatte  den  Be- 
fehl, von  ihrer  Nächt)(,ninft?station  Eibesdorf  (Szäs7  Tvanfalva)  aus, 
auf  der  Linie  Mortesdorf-Martinsdorf  Torzngeben;  über  Ober  Gesäss, 
Unter  Ges&ss  und  toq  Scbaldorf  aus  auch  gegen  Burgberg  mit 
Patrullen  aufzukhlren,  im  weiteren  Vorrücken  aber  über  den  lUed 
Berg-Vecs^rd  und  Fatia  Petri  den  Anscblnss  an  das  fiegimeut  zu 
suchen. 

Dem  OavaUerie-Comuiandanten  der  Süd-Partei  war  die  Auf- 
gabe durch  die  Instruction  klar  vorgezeichnei  Erstes  Ziel  war  die 
Erreichung  der  Höben  westlich  Alzen  und  damit  im  Zusammenhange 
die  Sicherung  des  Baumes  Burgberg-Leschkirch-Alzen-Unter  Gesäss 
för  die  nachrückende  Truppen-Division. 

Vom  Gommandanten  des  Aufklürungs-Detachements  —  bestehend 
aus  dem  Husaren-Begimente  Nr.  2  (5*/^  Escadronen),  1'/^  Escadronen 
Landwebr-Oavallerie  und  dem  Feld-Jftger-Bataillon  Nr.  23  ^  wurden 
Nachrichten-Patmllen  nach  folgenden  Bichtungen  abgefertigt: 

1.  Burgberg-Chiciora  ^  623,  Sälykö,  Schaldorf,  Mardisch. 

2.  Bnrgberg-D.  Monteanului  (nördlich  Unter  Gesäss),  Vale  Ghi- 
zasa,  Höhen  bei  0))er  Gesäss. 

3.  Holzmengen  -  Leschkirch  -  Strasse  Leschkirch  -  Bürkös  auf 
Magarei. 

Die  3.,  4.,  5.,  6.  Escadron  und  der  Pionnierzug  des  Husaren« 
Regimentes  Nr.  2  und 

1%  Escadronen  des  kön.  ung.  Landwehr-Husareu-liegimentes 
Nr.  9  brachen  —  mit  1  Escadron  als  Vorhut  —  um  7  Uhr  Früh 
von  Holzmengen  auf  und  rückten  auf  der  Strasse  über  Alzen  vor. 

Die  Vtl.  und  die  2.  Escadron  des  Husaren-Begimentes  Nr.  2, 
welche  in  Burgberg  cantonirten,  waren  angewiesen,  sieh  derart  von 
diesem  Orte  aus  in  Marsch  zu  setzen,  dass  dieselben  um  9  Uhr  Vor- 
mittags Alzen  erreichen  und  sich  dort  dem  Gros  der  OavaUerie  an- 
schliessen  konnten. 

Dem  Feld-Jäger*Bataillone  Nr.  23  wurde  rom  Detachements- 
Commandanten  —  Oberst  Ton  Zalay  —  befohlen,  um  7  Uhr  Früh 
von  Holzmengen  aafeubrechen,  auf  die  Höhen  westlich  AUen  zu 


Dicj  ^^^^j  oogle 


1 


314         MftnOver  des  19.  Corps  iwiscben  Uediaaeh  und  Hemuaiiatodi 

rücken,  dort  zu  halten  und  als  KAckhalt  fftr  die  vorgesehobeDe 
CaTallerie  za  dienen.  Das  Bataillon  erreichte  diese  Höhen  um  9  Uhr 
Vormittags. 

Die  beiden  Cavnllerien  begannen  im  Sinne  der  Tonitehendeu 
Anordnungeü  die  Vorrückung. 

Die  Cavallerie  der  Nord-Division  —  Commandant  Oberst  von 
Görger  —  erreichte  nm  7  Uhr  50  Minuten  den  Ort  Vecs^rd.  An 
den  eingelaufenen  Nachrichten  und  den  eigenen  WahmehmungHU 
erkannte  Oberst  von  Oörger,  dass  etwa  2  feindliche  Escadronen  tob' 
Unter  Gesäss  auf  Alzen,  und  beilftufig  6  Escadronen  feindlicher  Ca- 
vallerie aus  Alzen  gegen  die  Alzeuer  Mühl  mi  Vorrücken  btgri^'tü 
seien,  das8  er  demnach  einer  überlegenen  Krait  gegenüberstehe.  ! 

Zwischen  8  Uhr  und  8  Uhr  30  i^Iinuten  Früh  stand  die  Nord- 
Cavallerie  in  einer  beobachtenden  Aufätellung  auf  dem  Höhenfiiääe 
südlich  Yecs^rd  etwa  1.000  Schritte  östlich  Cöte  587. 

Die  Vereinigung  der  noch  getrennt  Torrflckenden  Cavallerie 
der  SAd-Partei  zu  Terhindem  und  durch  einen  Angriff  auf  eine 
Gruppe  das  ErftfteTerhältnis  zu  paralysiren,  war  nicht  mehr  möglich: 
auch  war  die  4.  Escadron  des  Husaren-Regimentes  Nr.  3,  welche  an« 
Eibesdorf  (Szäsz  Ivanfalvat  über  Vecserd  den  Anschluss  zu  suchen 
liatte.  noch  nicht  eingerückt  und  ihre  Annäherung  auch  noch  nicht 
gemeldet. 

Um  jedoch  dem  Gegner  den  Angriff  zu  erschweren  und  darch; 
das  TeiTain  gt^nstigere  Bedingungen  für  die  Abwehr  eines  solchen  sieb 
zu  schaffen,  beliess  Oberst  von  Görger  1  £scadron  auf  der  Höhe 
und  röchte  mit  dem  Gros  der  CaTallerie,  gedeckt  hinter  dem  Ton 
Cöte  587  (sfldlich  Vecserd)  in  südöstlicher  Bichtung  gegen  Cöte  421 
(nördlich  der  Alzner  Möble)  streichenden  Mcken,  in's  Haar  Baeh-Thal 
herab. 

Hier  ii.  z,  nördlich  des  schwer  zn  passirenden.  bei  Cote  421 
iu  den  liaar  Bach  einmündenden  Grabens,  erwartete  er  den  Gegner. 

Während  dieser  Vorgänge  —  es  mochte  8  Uhr  40  Minuten 
Früh  sein  —  rückte  die  Cavallerie  der  Söd-Partei  aus  Alzen  debon- 
cbirend  und  auch  mit  der  westlichen  Gruppe  ?ereimgt  im  Haar  Bach- 
Thale  bis  nördlich  der  Alzner  Höhle  vor. 

Die  Vorhut«Escadron,  welche  westlich  Cöte  421  hielt  und  die 
Haupttruppe  erwartete,  meldete  die  Situation  der  gegnerischen  Ca- 
vallerie. 

Oberst  von  Zalay  dirigirte  sofort  1%  Escadronen  über  Fatia 
Petri  in  die  Flanke  des  Feindes  und  marscliirte  südlich  des  früher 
bezeichneten  Grabens  auf. 
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Zu  einer  Attaque  kam  es  wegen  des  hindernden  Grabens  nicht. 

Der  schiedsrichterliche  Spruch  entschied  jedoch  mit  Bücksiebt 
auf  die  Einwirkung  der  feindlichen  OaTallerie  in  der  Flanke,  gegen 
die  Ca^allerie.  der  Nord-Partei,  da  um  diese  Zeit  auch  bereits  das 
Feld-Jftger^Bataülon  Nr.  23  nördlich  Alzen  stand  und  demnfichst  zum 
Angriife  schreiten  konnte. 

Die  Nord-Cayallerie  trat  unter  dem  Schutze  der  6.  Eseadron 
des  Husaren-Begimentes  Nr.  3  den  Bflckzug  in  der  Direetion  auf 
Yecs^rd  an  und  detachirte  einen  Zug  an  den  Übergang  ttber  den  Ton 
Yecs^rd  kommenden  in  den  Orundbach  mündenden,  ohne  Brücke  nur 
sehr  schwierig  passirbaren  Bach,  um  dem  Gegner  das  weitere  Vor- 
rücken auf  der  Linie  Alzen-Eibesdorf-Schlatten  zu  erschweren. 

Oborst  von  Zalay  rückte,  um  die  rückgängige  Bewegung  der 
Nord-Oavallerie  auszunützen,  sie  von  der  BückzugsUnie  abzudrängen 
und  sich  Einblick  in  die  Yerhältnisse  beim  Gegner  zu  verschaffen, 
mit  7V«  Escadronen  auf  den  Bücken,  der  östlich  des  Ortes  Ober 
Gcsäss  gegen  den  Ried  Berg  zieht,  vor. 

Oberst  von  Görger,  dor  die  Absicht  seines  Gönners  erkannte 
und  iiul  das  Eingreifen  der  von  Martinsdorf  über  deu  Kied  Berg  vor- 
rückenden 4.  Eseadron  des  Husareu-liegimentes  Nr.  3  rechnete,  ent- 
schloss  sich  zum  Angriffe. 

Es  k;iiii  auf  dem  breiten  Kücken,  Ober  welchen  der  Weg  Ober 
Gpsiiss-Vecserd  führt,  zur  Attatjne,  wclrbo  in  Felipe  des  verspäteten  Kin- 
greüeus  der  4.  Eseadron  und  der  Cberiegeiiln  it  der  Cavallerie  der 
Süd-Partei  zu  Ungunsten  der  Nord-Cavallerie  von  den  Schieds- 
richtern entschieden  ward. 

Dieselbe  zog  sich  auf  Vecserd  und  über  erhaltene  Weisung  des 
Truppen-Divisions-Commando's  auf  Martin.sdorf  zurück. 

Das  Detachemeut  Oberst  von  Zalay  erhielt  den  Befehl  nach 
Ober  Gesäss  zu  rücken  und  dort  zu  cantoniren. 

Der  Genannte  zog  in  Folge  dieses  Befehles  das  auf  den  Hohen 
westlich  Ton  Alzen  gestandene  Feld- Jftger- Bataillon  Kr.  23  nach 
Ober  Gesftss. 

VorrückuDg  der  16.  und  der  35.  Infanterie-Truppen-Üivision. 

WShrend  der  früher  geschilderten  Vorgänge  bei  den  aufklärenden 
Oavallerien  rückten  die  beiden  Truppen  -  Divisionen  dispositions- 

gemäss  vor. 

Am  Morgen  des  10.  Septembers  langten  bei  den  Coniiuiiuden 
der  Truppen-Divisiouuü  die  nachstehenden  Befehle  der  Übungsleitung 
(Nr.  2/ C.  h.)  ein: 
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das  k.  u.  k.  10.  Infanterie  - Truppen-Di visions-Commando. 

Die  16.  Infanterie^Truppen-DiTision  gelangt  am  10.  September 
soweit,  dass  ihre  Posten  im  Allgemeinen  nicht  nSrdlich  der  Linie 
Cbiciora-Fatia  Petri-Alzen-Herls  Berg  äteben. 

Von  dem  Erfolge  der  aufklärenden  Oavallerie  wird  es  ab- 
hängen, ob  dieselbe  hinter  die  Vorpostenlinie  xuröckgezogeu  werden 
muss,  oder  ob  sie  vor  dieser  Linie  nächtigen  kann,  was  an  Ort  und 
Stelle  entschieden  werden  wird." 

■ 

« 

»An 

das  k.  u.  k.  35.  Infanterie-Trup  pen-Divisions-Commando. 

Die  36.  Infanterie^Truppen-Division  gelangt  am  10.  September 
soweit,  dass  ilire  Vorposten  im  Allgemeinen  nicht  südlich  der 
Linie  Sehaldorf-Givenel  Berg-Cdte  441  nördlich  £ibesdorf-Aaf  denn 
Tisch  stehen. 

Von  dem  Erfolge  der  aufklärenden  Cavalh'iie  wird  es  ab- 
hängen, ob  dieselbe  hinter  die  Vorpostenlinie  zurückgezogen  werden 
musS|  oder  ob  sie  vor  dt  rscllx  ii  nächtigen  kann,  was  an  Ort  und 
Stelle  entschieden  werden  wird."^ 

Dieser  Befehl  und  die  Nai  ln  ii  bteu  über  d:is  Vorrücken  des 
Gegners  zeitigten  beim  Commando  der  Süd-Partei  die  Überzeugung, 
dass  dieselbe  am  10.  September  das  beabsichtigte  Marschziel  —  den 
Raum  Unter  Oosä ss-Alzen-Leschkirch  —  erreichen  dürfte,  ohne  mit 
dem  Gegner,  welcher  von  Mediasch  im  Vorrücken  auf  Hermannstadt 
begriffen  gemeldet  wurde,  zusammenzustossen  und  dass  sich  lediglich 
vor  der  Front  ein  OavaUerie-Kampf  abspielen  werde.  Der  Marsch 
wurde  daher  im  Sinne  der  ursprünglichen  Disposition  fortgesetzt 

Um  11  Uhr  35  Minuten  Vormittags  wiikU«  l)eim  H>.  Infanterie- 
'truppen-Divisions-Commando  folgender  Befehl  der  Übungsleitung 
präsentirt: 

„Bei  dem  eben  stattgefundenen  Gefechte  auf  dem  Kücken  zwi- 
schen Ober  Gesäss  und  Vecs^rd  ist  es  der  eigenen  Oavallerie  gelungen, 
die  gegnerische  Oavallerie  zum  Rückzüge  zu  zwingen  und  ist  letztere 
über  den  Ried  Berg  in  der  Direction  auf  Martinsdorf  zurückgegangen. 

Die  eigene  Oavallerie  drängte  wegen  des  schwierigen  Bodens 
und  der  gehabten  Anstrengung  nicht  nach  und  hat  den  Ort  Ober 
Gesäss  besetzt. 

In  Folge  dieses  Ereignisses  ist  die  Truppen-Division  in  der 
Lage,  die  eigenen  Vorposten  bis  in  die  Linie  Ober  Gesäss-Vecs^rd- 
3ägendorf  (Demarcations>Linie)  vorzuschieben.** 
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Die  16.  Infaikteiie-Tmppen-BifisioD  liatte  um  diese  Zeit  mit 
den  Vorbnten  der  beiden  Colonnen  die  Orte  Alzen,  beziehungsweise 
Unter  GeeSss  erreiefat  * 

Der  Truppeu-DiTisionftr  erHess  daher  sofort  die  Befehle  fär  das 
Benehen  der  Nachtruhestellung,  welche  aus  der  Skizze  Nr.  1  (Tafel  6) 
zu  ersehen  ist 

Beim  Commuido  der  Nord*Partei  langte  der  Befehl  Nr.  2/Ü.-L. 
um  7  Uhr  15  Minuten  Frfih  in  dem  Momente  ein,  in  welchem  die 
Colonnen  hei  Beichesdorf,  beziehungsweise  MeschOD,  in  der  Bast  sich 
befanden. 

Der  Truppen-DiTisionftr  entnahm  diesem  Befehle,  dass  er  die 
beabsichtigten  Marschziele  siehe  die  Disposition  für  den  10.  Sep- 
tember —  nicht  erreichen  könne  und  schloss  aus  diesem  Befehle  und 
den  eingelaufenen  Nachrichten,  dass  der  Gegner,  welcher  bei  Hermann- 
stadt gemeldet  war,  in  der  Bichtung  auf  Blisabethstadt  im  Anmärsche 
sei,  dass  es  aber  —  die  CaTallerie  ausgenommen  —  an  diesem  Tage 
nicJit  mehr  zu  einem  Benoontre  mit  dem  Gegner  kommen  werde. 

Nachdem  es  bei  der  Annahme,  dass  der  Gegner  die  Yorrflckung 
am  11.  September  fortzusetzen  beabsichtige,  Yoraussichtlich  in  dem 
Baume  Yecs^rd-Ober  Gesäss-Alzen-Unter  GesSss  zum  Kampfe  kommen 
dtkrfte,  besehloss  das  35.  Infanterie*TruppenoDiTi8iott8*Oommando,  den 
Truppen  die  NSchtigiiugsraume  derart  anzuweisen,  dass  die  Truppen  ffir 
die  Vorrfickpg  am  11.  September  bereits  entsprechend  giuppirt  seien, 
um  den  Gegner  mit  massirtem  rechten  Flügel  angreifen  zu  können. 

In  diesem  Sinne  ergingen  noch  während  der  Bast  an  die  Co- 
jonnen-Oommandanten  die  Befehle  für  das  Beziehen  der  Nachtruhe- 
stelluDg,  welche  die  Skizze  Nr.  1  zeigt. 

Nachdem  jedoch  das  Besultat  der  Aufklärung  noch  nicht  bekannt 
war,  mithin  bei  einem  Misserfolge  der  eigenen  Cavallerie  die  einzelnen 
Marsch-Colonnen  sich  möglicherweise  nicht  ungefUhrdet  dem  Nftchti- 
gungsraum  Boseh-Martlnsdorf-Schlatten  nfthern  konnten,  weiters  um 
auch  der  allenfalls  geworfenen  eigenen  Oarallerie  einen  Bflckhalt  zu 
bieten,  wurde  vorerst  ein  Bataillon  des  Inüuiterie-Begimentes  Nr.  64 
(von  der  Colonne  XI)  nach  Schlatten  und  die  Colonne  I  (kön. 
ung.  22.  Halb-Brigade)  nach  Martinsdorf  geschoben. 

Um  2  Uhr  Nachmittags  langte  der  nachstehende  Befehl  der 
Dbnngsleitang  an  das  35.  Infaoterie-Truppen-DlTisions-Commando  ein: 
^In  Folge  des  auf  der  Höhe  zwischeu  Ober  Gesfiss  und  Yecs^rd 
stattgefundenen  Cavallerie-Gefechtes  wurde  die  eigene  CaTallerie 
zurückgedrängt  und  hat  ihren  Bückzug  über  den  Bied  Berg  auf 
Martiosdorf  genommen. 

Die  feindliche  Cavallerie,  nicht  weiter  nachdrängend,  besetzte 
•den  Ort  Ober  Gesäss. 

Orgau  der  MUU.>wisaeascbani.  Voiein«.  LX.  Baad  1890.  26 
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Die  Vorpostenlinie  (Demarcations-Linie)  bleibt,  wie  im  Befehl 
Nr.  2  der  Übungsleitong  angeordnet  warde.'* 

Dieser  Befehl  Änderte  an  der  beabsichtigten  Gruppirung  der 
Krftfte  w&hrend  der  Nacht  Yom  10.  auf  den  11.  September  nichts 
mehr.  Nur  die  CaTallerie  wurde  angewiesen,  hinter  die  Yorposten 
zurflckzngehen  und  in  Almen  zu  cantoniren. 

• 

'  Bas  Ergebnis  des  Cavallerie-Eampfes  an  diesem  Tage  war,  dass 
beide  Tnippen-Dirisions-Oommandanten  von  dem  Vordringen  feind- 
licher Kräfte  Kenntnis  erhielten  und  dass  mit  Sich^eit  angenommen 
werden  konnte,  es  werde  am  11.  zu  einem  Bencontre  kommen. 

Die  Oavallerie  der  Sud-Partei  hatte  ihre  Aufgabe  voUstündig 
geldst.  Sie  hatte  den  Besitz  der  Höhen  bei  Alzen  errungen  und 
dadurch  der  Truppen-Diyision  das  Erreichen  eines  Abschnittes  gesichert, 
welcher  ihr  för  den  kommenden  Tag  günstige  Chancen  für  die  An- 
nahme eines  Kampfes  bot.  Die  Cavallerie  hatte  weiters  sehr  schätzens- 
werthe  Meldungen  eingesendet,  auf  Grund  deren  richtige  Schlüsse 
über  die  Gruppirung  des  Gegners  bei  seinem  Vormarsche  am  11.  zu 
ziehen  waren. 

Wenn  es  auch  der  Cavallcri»'  der  Nord-Partei  nicht  gelang, 
der  Truppen-Division  jene  Linie  zu  .sichern,  welehe  dieselbe  an  diesem 
Tage  ursprünglieli  zu  erreichen  anstrebte,  so  machte  diese  Cavallerie 
doch  besonders  dadurch  sich  verdient,  dass  sie  das  Trupp»n-Divisions- 
Commando  über  die  Stärke  und  Gruppirung  des  Gegners  während  seines 
Anmarsches  und  seiner  Cantonirung  unterrichtete  und  demselben  die 
Gewissheit  verschaffte,  dass  die  bei  Hermannstadt  gestandene  Kraft- 
gruppe des  Gegners,  aller  Wahrscheinlichkeit  nach,  einen  Vor^toss  in 
der  Kiehtiing  Elisabethstadt,  und  nicht  wie  vermuthet  über  Agaothlon, 
beabsichtige. 

n  ■  Septezsalser- 

Das  Gesammtbild  der  bis  zum  Abende  des  10.  September  beim 
16.  Dirisions-Commando  eingelangten  Meldungen  Aber  den  Gegner 
zeigte,  dass  derselbe  mit 

etwa  6  bis  7  Bataillonen  Infanterie  m  Ifardisch  und  Bosch, 
mit  mehreren  Bataillonen  Infanterie  in  Martinsdor( 
mit  etwa  6  Bataillonen  Infanterie  in  Schlatten  und 
mit  1  Bataillon  und  beiläufig  20  Geschtttzen  in  Magarei 
nächtige. 

Die  Vorposten  wurden  in  der  Linie  Schaldorf-Bied  Berg-Mar- 
montul  drum  constatirt 


Digitized  by  Google 


•  Die  MuOver  do»  18.  Corp«  swischen  Hedbsch  und  Uermiuitwtadt.  319 

Beim  35.  InfanterieoTroppen-DiTisionsoGommando  wusste  man 
am  Abend  des  10.  September,  dass  der  Gegner 

mit  etwa  1  Brigade  io  Unter  Gesiss  ond  Burgberg, 

mit  2  Brigaden  in  Alzen  und  Lesebkireb  cantonire,  und  seine 
Vorposten  in  der  Linie  Kanpen  B.-Alzner  Mfihle-Breiter  Bttcken  W.- 
Alexander Berg-Hirz  Berg  stehen  habe  und  endlich,  dass  etwa  6  bis 
7  Escadronen  in  Yecsörd  und  Ober  Gesäss  nftcbtigen. 

Beide  Divisions-Commandänten  beschlossen  am  11.  offensiv  vor- 
zugehen. 

Wollte  die  Sfld-Fartei  der  an  sie  gestellten  Aufgabe  „Störung 
der  rfickgängigen  Bewegung  der  feindlichep  Armee  im  Kokd-Thale^ 
noch  nachkommen,  so  musste  ihr  Alles  daran  gelegen  sein,  durch 
ein  rasches  und  energisches  Auftreten  den  Gegner  an  weiterer  Baum- 
gewinnung zu  hindern,  ihn  von  der  Marschlinie  Leschkirch-Elisabeth- 
stadt  abzudrängen  und  zum  BQckzuge  zu  zwingen. 

Aus  der  Krftftegruppirung  des  Gegners  aui  Abende  des  10« 
konnte  gefolgert  werden,  dass  er  bei  der  Vorrfickung  am  II.  das 
Schwergewicht  auf  seinen  rechten  Flfigel  legen  dflrfte  und  dass 
demnach  bei  einem  Bencontre  der  Hauptstoss  aus  der  Bichtung 
Mardisch-Bosch-Martinsdorf  zu  erwarten  stand. 

Dieser  Überlegung  entsprechend,  und  um  sich  femers  für  den 
bevorstehenden  Kampf  günstige  Chancen  im  Terrain  zu  schaifon  und 
den  Aufmarsch  der  Truppen-Division  in  einem  hiefür  geeigneten  Ab- 
schnitte durchführen  zu  künnen,  beabsichtigte  das  Oommando  der  Süd- 
Partei  zunftchst  in  den  Besitz  der  Höhen  östlich  Ober  Gesüss  sich  zu 
setzen  und  von  hier  aus  im  entsprechenden  Momente  dem  Angriffe 
des  Gegners  energisch  entgegenzutreten. 

Das  Oommando  der  Nord-Partei  konnte  aus  den  über  die  Stärke 
und  Erftftegruppirung  des  Gegners  eingelaufenen  Nachrichten  und  den 
Meldungen  der  Oavallerie  schliessen,  dass  der  35.  Infanterie-Truppen- 
Division  eine  beinahe  gleich  starke  Kraftgruppe  des  Gegners  gegen- 
überstehe, deren  unverkennbare  Absicht  es  sei,  über  Elisabethstadt  in 
das  Kokel-Thal  zu  dringen,  um  den  Bückzug  der  eigenen  Armee  zu  stören. 

Um  die  Ausführung  dieser  Absicht  zu  verhindern,  der  weiteren 
Vorwärtsbewegung  des  Gegners  Einhalt  zu  gebieten,  und  so  der 
eigenen  Armee  die  für  die  Bewegung  gegen  Westen  nothwendige 
Zeit  zu  schaffen,  erschien  es*  unter  den  obwaltenden  Verhältnissen 
wohl  am  gebotensten,  durch  ein  energisches,  offensives  Auftreten  die 
erhaltene  Aufgabe  zu  lösen. 

Der  Commandant  der  Nord-Partei  entschloss  sich  daher  auch,  am 
11.  die  Vorrückung  wieder  aufzunehmen  und  den  Gegner  anzugreifen. 

Dass  er  hiezu  mit  Bücksicht  auf  die  taktischen  Verhältnisse, 
die  allgemeine  Lage  und  den  erhaltenen  Auftrag  das  Schwergewicht 

2ö* 
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auf  den  reobten  Flügel  zu  verlegen  trachtete,  wurde  bereits  frOfaer 

hervorgtüiüben. 

Die  Disjiositionen  beider  Uiviüiouüre  lür  den  11,  sind  nach- 
stehend anirefülirt. 

Zu  jener  für  die  Iiifanterie-Triippen-Division  wird  bemerkt, 
dass  dieselbe  auf  die  bis  7  T  hr  Abends  einsfelaiifenen  Nachrichteu 
sich  basirte;  eine  Änderung  durch  später  ein<:»'];in(ite  Meldunj^en, 
welche  das  früher  skizzirto  Gesammtbild  der  gegnerischen  Uruppirung 
alterirten,  wurde  nicht  uothwendig. 

E.  Q.  b  16.  Infanterie-Truppen -DiTisioQS-Oommaiido. 

Nr.  in/Gstb^bth, 

Disposition  für  den  II.  September  1889. 

Divisions-^tabsqoartier  Leschkirch  am  10.  September  1889, 
7  Uhr  15  Minuten  Abends. 

1.  Die  figeue  Torgeschobene  ('ivallerie  hat  die  gegnerische 
heute  Yornuttag  nördlich  Alzen  augegrillen  und  über  den  Kied  Berg 
zurückgeworfen. 

Etwa  (J  feindliche  Bataillone  sind  heute  Nachmittag  in  Mar- 
disch  eingetroffen. 

Sonst  über  den  Gegner  bisher  keine  weiteren  Meldungen 
eingelangt 

2.  Die  Trnppen-Division  wird  morgen  die  Vorrilckung  fort- 
setzen und  den  Gegner,  welcher  gleichfalls  weiter  vorzurücken 
scheint,  mit  massirtem  linken  Flügel  energisch  angreifen,  um  ihn 
ostwärts  abzudrängen. 

Ich  beabsichtige,  vorerst  die  Höhen  östlich  Ober  Gesflss- 
Oote  587,  in  Besitz  zu  nehmen. 

3.  Hiezu  befehle  ich: 

a)  Das  Detachement  Oberst  von  Zalay  bleibt  vorlaufig  vor- 
geschoben und  handelt  im  Sinne  der  ihm  unter  Eünem  zugehenden 
Weisungen. 

Aufbruch  Ober  Gesäss  7  Uhr  Früh. 

b)  Die  Truppen-Division  rückt,  wie  folgte  vor: 
Colonne  I  Oommandant  Generalmajor  Say: 

76.  kön.  ung.  Landwehr-Infanterie-Brigade, 

V4  Escadron  des  k^n.  ung.  Landwehr-Hasaren-Begimentes  Nr.  9, 

Schwere  Batterie-Division  Nr.  36, 

Alzen -Haar  Bach- Thai- Grundbach- Thal- Höhensng  östlich 
.  Vees^rd. 

Anfbmeh  von  Alzen  7  Uhr  Frflh. 
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€ol 0  D  n  e  II,  Commandant  Generalmajor  P  o kay : 

31.  Infanterie-Brigade, 

32.  Infanterie-Brigade, 

V,  Escadron  des  Hasaren-Begimentes  Nr.  2, 

Schwere  Batterie^Division  Nr.  23, 

Schwere  Batterie  Nr.  3/12  R, 

DmsioDs-Sanitftts-Anstalt, 

Divisions-Munitions-Park  (inarkirt), 
von  Leschkirch,  beziehungsweise  Unter  Gesäss  Über  Dirchenreeg- 
Fatia  Petri-Hohen  ustiich  Ober  Gesäss. 

Anfbruch  von  Leschkirch,  beziehungsweise  Unter  Gesäss 
t>  ühr  Fnih. 

4.  Sicherung  und  Verbindungen: 
Jede  Colonne  sichert  sich  selbst&ndig. 
Verbindung  nach  Colonne  IL 

5.  Die  Vorposten  sind  nach  dem  Passiren  der  Verbaten  ein- 
zuziehen. 

Die  Trains  sind  in  den  Cantonirungs-Stationen  znrflekznlassen. 

]Sach  dem  Abmärsche  der  Truppen  hat  sich  der  Train  der 
in  Leschkirch  und  Alzen  cantonirenden  Truppen  in  Leschkirch, 
jener  der  Truppen  von  Unter  GesSss  und  Burgberg  bei  letzterem 
Orte  zu  vereinigen.  Der  Train  des  Detachements  in  Ober  Gesaas 
ist  um  6  Uhr  Früh  nach  Leschkirch  abzusenden. 

6.  Kranke  und  MarschuuMiige  sind  an  die  Divisions-Sanitäts- 
Anstalt  in  Leschkirch,  Intransportable  an  das  Maroden-Hans  in 
Alien  abzugeben. 

7.  Ich  marschire  mit  der  Colonne  IL 

Meldungen  treffen  mich  bis  6  ühr  Frfih  in  Leschkirch. 

Diese  Disposition  erhalten  die  drei  Brigade-Commanden,  das 

Feld-Jäger-Baiuilion  Nr.  23,  das  Husaren-liegimeut  Nr.  2  und  der 

lummandant  der  Divisions-Artillerio. 

Georg  Freiiierr  von  Waldstätte u, 
Feldmarschall-Lieutenaat. 

L  u.  k.  16.  Infan  terie  -  Truppen-Divisions  -  Comman  do. 

An 

Bitiie  Hoehwohlgeboren  den  Herrn  k.  n.  k.  Obersten  Thomas  Zalay 

de  Hagyäros,  Commandanten  des  Hnsaren-Kegimentes  Nr.  2 

in 

Ober  Gesäss. 

Leschkircli  aiu  lo  September  1889,  6  ühr  Abends. 

Die  Cavallerie  hat  morgen  vorerst  der  feindlichen  Uavallerie 
m  folgen  and  die  Aufklärung  fortzusetzen. 
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Nach  Massgabe  des  Vorrückens  der  feindlichen  lofanterie- 
Colonnen  hat  Ihre  Cavallerie  aich  gegen  Uber  Gesäsa  oder  Vecserd 
zurückzuziehen. 

Daf?  fr  PI- Bataillon  hat  die  Hohenfihergänge  von  Ober  Gesüss 
gfL'^'n  Martiusdorf  und  p:e<j^eu  Rosch  zu  Ij^sctz^n,  wenn  gezwiin^^en, 
aul  über  Gesäss  zurückzug«'hfn  und  di»'  Uoheu  Östlich  dieses  Ortes 
bis  zum  Eiotreffeu  von  Ver&tärkungcn  zu  behaupten. 

Georg  Freiherr  von  Wald  statten, 
Feldmarsdiall'LieateiiaDt. 

K  n.  k.  35.  Infanterie- Truppen-Divisions-Commando. 

Nr.  8/Gstb.-Abth. 

Disposition  für  den  11.  September  1889. 

1.  Der  Gegner  ist  heute  Mittags  mit  2  Brigaden  in  Alzen  und 
Lescbkirch,  mit  etwa  1  Brigade  in  Unter  Gesftss  eingetroffen  und 
bat  daselbst  Oantonimngen  bezogen. 

Dessen  Vorposten  stehen  in  der  Linie:  Kanpen  B.  (Cdte  572) 

—  Alzner  M.  (Cöte  421)  —  Breiter  Rücken  W.  —  Alexander  B. 

—  Hirz  B. 

Das  Gros  seiner  Cavallerie,  6  bis  7  Escadronen,  nftcbtigt  vor- 
geschoben in  Ober  Gesftss  und  Vecs^rd. 

2.  Ich  beabsichtige  morgen  den  11.  September  den  Gegner 
anzugreifen. 

3.  Hiezu  befehle  ich: 
1.  Aufklärung. 

a)  Nachrichten -Patrulle  Nr.  1  und  2  nach  specieller  In- 
struction. 

b)  Gros  der  Cavallerie. 

Das  Husaren-Regiment  Nr.  3  (mit  Ausnahme  der  1.  Escadron) 
und  die  2.  kön.  ung.  Landwehr-Husaren-Division  sammeln  sich  bis 
7  Uhr  Früh  südlich  Martinsdorf  an  dem  Wege  gegen  Ried  Berg, 
Dieselben  überschreiten  die  Vorpostenlinie  heim  Hauptposten  Nr.  2, 
südlich  der  Cöte  598  um  8  Uhr  Früh  und  gehen.  Ober  Ges&ss  links 
lassend,  gegen  Unter  Gesftss. 

IL  Marsch  der  Truppen-Division. 

a)  Formation. 

Colonue  I.  rommandant  (Jen»nilniajnr  von  Andriisffy, 
'/^   1.  Es'fadniii   dt's  Hnsareii-l\t'irjiii,.j|t,.s   Nr.  3, 
75.  kön.  ung.  Landwehr-infanterie-Brigade. 
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Colonne  II,  CommandaDt  Oberst-Brigadier  von  Zories, 
L  £8cadroQ  des  Hasaren-BegimenteB  Nr.  3> 

69.  Infonterie-Brigftdey 

leichte  Batterie-Division  Nr.  2/12  B. 
Colonne  III,  Gommandant  Generalmajor  Graf  von  der 
Schulenburg, 

y,  1.  Escadron  des  Husaren- Regimentes  Nr.  3, 

70.  Infanterie-Brigade, 

schwere  Batterie-Di vi.-^ioiien  Nr.  1/1 2 ß.  und  Nr.  24,  letztere 
onier  Commando  des  Obersten  Ko blitz. 

Bas  4.  Bataillon  des  Infanterie-Begimentes  Nr.  51  und  die 
5  schweren  Batterien  wurden  vom  Tnippen-Divisions-Comraando 
angewiesen,  um  6  Uhr  30  Minaten  Früh  in  Schlatten  einzutreffen. 

h)  Marsehlinien: 

Colonne  I  von  Bosch  nach  Ober  Ges&ss,  so  dass  das  Gros 
die  Vorpostenliaie  beim  Hauptposten  Nr.  3  am  Fahrwege  nach  Ober 

Oesäss  um  8  Uhr  20  Minuten  Früh  überschreitet  und  rückt  bis 
Ober  Gesäss,  wo  weitere  Befehle  zu  erwarten  sind. 

Colonne  II  von  Martinsdorf  nach  Ober  Gejiäss  und  weiter 
Dirpction  Unter  Oc  -a^s,  üo  dass  das  Gros  um  8  Uhr  20  Minuten 
Früh  die  Vorpoi^toulinie  beim  Uauptposteu  Nr.  2  am  Fahrwege 
Martinsdorf-Ober  Oesäss  überschreitet. 

Colonne  III  von  Schlatten  über  Eibesdorf,  Direetion  Alzen 
80,  dass  das  Gros  um  8  Uhr  Früh  die  Vorpostenlinie  beim  Haapt- 
posten  Nr.  I  (Cöte  441)  überschreitet 

c)  Sicherung. 

Jede  Colonne  sichert  sieh  selbstftndig;  Verbindung  gegen 
Colonne  II. 

4.  Bei  den  Vor])osteü  sind  die  Feldwachen  um  8  Uhr  Früh 
einzuziehen  und  haben  die  Bataillone  der  einzelnen  Abschnitte 
üuren  (-olouncu  zu  folgen. 

Die  Bereitschaften  marschiren  mit  den  Marschgruppen  ab. 

5.  Das  Divißions-Stabsquartier  m  n  schirt  mit  der  Colonne  II 
von  MartiQsdorf  nach  Ober  Gesäss;  alle  Meldungen  sind  auf  diese 
Marschlinie  zu  senden. 

Beim  Zusammenstosse  mit  dem  Gegner  hält  sich  das  Gros 
der  Cayallerie  gegen  den  rechten  Flügel  der  Division. 

Colonne  III  hat  sich  dem  Gegner  gegenüber  zn  entwickeln 
asd  ein  hinhaltendes  Gefecht  zu  führen  (defensiv)  bis  Tolonne  II 
den  feindlichen  linken  Flügel  und  Colonne  1  die  feindliche  linke 
Flanke  anstreifen. 

Da8  Eingreifen  der  Colonne  II  und  I  wird  vom  Truppen- 
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7.  Train: 

Der  Traio  der  Colonnea  Generalmajor  von  Audräsffv, 
01)er8t-Brigadier  von  Zorics  und  der  Cavallöric  sammelt  sich 
bis  9  Uhr  Früh  südlich  Martinsdorf  auf  dem  Wege  gegen  Kied 
Berg  in  nachfolgender  Ordnung: 

DivisionH-Stabsqaartier, 

Cavallerie, 

69.  Infanterie-Brigade, 

76.  köQ.  ung.  Landwehr-Infanterie-Brigade, 
unter  Commando  des  Divisions-Train-Commandanten. 

Der  Train  der  Colonne  Generalmajor  Graf  von  der  Schnlen- 
hurg  sammelt  .«;ich  bis  8  Uhr  Früh  auf  der  Hutweide  sQdlicb 
Schlatten  unter  Commando  des  Lieutenants  Ebrenberger. 

8.  Diese  Disposition  ergeht  an: 

das  f  n  luüanterie-Brigade-Coiamando, 
I)   '  ^*         n  ff  » 

„  75.  kön.  ung.  Landwehr-Infanterie-Brigade-CommMdo, 
Husaren-Begiment  Nr.  3, 
die  Bcbwere  Batterie-Division  Nr.  24, 
n      n  „  „      Nr.  1/12  B. 

Prinz  von  Lobkowitz, 
FeldiDarschaU^IieiitaDuit. 

Vor  Antritt  der  Bewegung  erbielt  die  Nord^Fartei  von  der 
Übnngsleitang  den  Befebl,  die  Demarcations^Linie  nicbt  vor  8  übr 
30  Minuten  Früb  mit  dem  Gros  zu  liberscbreiten*  In  Folge  dessen 
wurden  die  Colonnen  -  Gommandanten  angewiesen,  um  eine  balbe 
Stunde  spiter  aufzubrecben,  als  mit  der  Disposition  Ar  den  11.  an- 
befoblen  wurde. 

Yerlftof  der  Obung. 

1.  Yormarscb  und  Entwicklung  beider  Divisioneu  bis 
9  Uhr  20  Minuten  Vormittags. 

16.  Infanterie^Truppen-Division. 

Der  Oommandant  der  16.  Infanterie^Tmppen-Division,  Feld- 
marscball-Lieutenant  Baron  Waldstfttten  wollte  zunftcbst  die  Truppen- 
Division  auf  dem  Querrücken,  weleber  von  den  Weingärten  von  Ober 
Gesftss  aber  Cöte  687  zum  Haar  Backe  streicbt^  vereinen.  Wie  bereits 
frfiber  bervorgeboben,  lag  dieser  Concentrirung  der  Truppen-Division 
die  Absiebt  zu  Grunde,  in  die  entscbiedenste  Offensive  zu  flbergeben, 
sobald  der  Gegner  biezu  Gelegenbeit  bieten  wfirde. 

Dem  kdn.  ung.  76.  Landwehr -Infanterie -Brigade -Commando 
wurde  um  6  Uhr  45  Minuten  Frfib  mfindlicb  befoblen,  mit  der  Colonne 
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nicht  auf  den  Höheozug  östlich  Vecs^rd,  sondern  vorläufig  auf  die 
Höhe  587  (sfld westlich  Vecserd;  zu  rücken,  dort  zu  halten  und  die 
weiteren  Befehle  abzuwarten. 

Die  Vorrückung  der  Truppen-Division  erfolgte  dispoöilionsgemäss 
und  mit  Rücksicht  auf  den  vorstellenden  Befehl. 

Die  Coioune  I,  Generalmajor  Say,  brach  um  7  Uhr  Früh  von 
Alzen  mit  der  Vorhut  —  Escadron  und  1  BatailloTi  der  kön.  \\u^. 
23.  Halb-Brigade  —  auf  und  folgte  mit  (!■  r  Ilauptimppe  —  2  Bataillonen 
der  kön.  ung.  23.  Halb-Brigade,  schwere  Batterie-Division  Nr.  35, 
kön.  uug.  24.  Halb-Brigade  —  im  Haar  Bach-Thale  bis  nördlich  der 
Alzner  Mühle;  von  hier  marschirte  die  Colonue  bis  zum  Wäldchen 
äüdlich  Vecs^rd,  wo  sie  in  concentrirto  Aufstellung  überging. 

Als  rechte  Seitenhut  wurde  tune  Landwehr-Compagnio  über 
den  Raupen  B.  auf  den  1).  Tolcescu  und  zur  Verbindung  mit  der 
Colonne  II  eine  Compagnie  durch  den  Breiten  Kücken  AV.  dirigirt. 

Von  der  Colonne  II  beennn  die  31.  Infanterie-Brigade  um 
6  Uhr  4ö  Minuten  Früh  mit  der  Vorhut —  Feld-Jäger-Bataillon  Nr.  28 
—  von  Unter  Gesäss  aus  den  Vormarsch.  Der  Vorhut  folgte  die 
Haupttnippo  dieser  Brigade: 

V,  Bataillon  Infanterie-Regiment  Nr.  82, 

schwere  Batterie  3/12 R., 

Infantorie- Regiment  Nr.  2, 

liülsplatz. 

Die  schwere  Batterie  Nr.  3-23,  weiche  in  Alzen  nachtigte  und 
zu  dieser  Colonne  ^rehörte,  reihte  sich  am  Breiten  Rücken  W.  in 
die  Colonue  hinter  die  früher  genannte  Batterie  ein. 

Die  32.  Infanterie-Brigade  mit  den  scliweren  Batterien  Nr.  1  ^23, 
2/23,  der  Divisions-Sanitats-Anstalt  und  dem  Divisions-'Munitions- 
Park  (markirt)  waren  angewiesen,  über  Alzen  auf  dem  Fahrwege,  der 
durch  den  Breiten  Rücken  W.  auf  Fatia  Petri  führt,  unter  Beob- 
achtung der  uöthigeu  Sicherung  selbständig  vorzurücken  und  aich 
hier  der  31.  Infanterie-Brigade  anzuschliessen. 

Von  dieser  wurde  y,  Bataillon  des  Infanterie-Regimentes  Nr.  82, 
als  linke  Seitenhut,  vom  D.  Monteanului  in  das  Val  Ghizasa  dirigirt 
und  hatte  bei  den  Weingärten  östlich  Ober  Gesäss  wieder  den  An- 
schluss  an  die  Brigade  zu  suchen. 

Die  V,  2.  Escadron  des  Husaren-Regimentes  Nr.  2  war  um 
4  Uhr  Früh  von  Burgberg  aufgebrochen;  sie  hatte  den  Ostabfall 
des  Marmontul  mare  (Cöte  540)  zu  erreichen  und  von  dort  gegen 
Schaldorf  und  Mardisch  aufzuklären. 

Um  8  Uhr  Früh  erreichten  die  Vorhuten  der  beiden  Colonnen 
der  16.  Infanterie-Truppen-DiTision  den  Höhenrücken  östlich  Ober 
Gesass,  wo  nun  die  Division  in  eine  Bereitschafbsstellung  überging. 
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"Diose  Situation  dcv  Tnippon-Division  nm  8  Uhr  30  Minuten 
rriih  zeigt  die  Skizze  Nr.  2  (Tafel  (Jj. 

Das  Detachemcnt  Oberst  von  Zalay,  welches  in  Ober  Oesäas 
nächtigte,  hatte  defi  Befehl,  die  Höhen  östlich  dieses  Ortes  bis  zum 
EintieireD  der  Truppen-Division  zu  halten;  das  Feld-Jäger-Bataillon 
Nr.  23  schob  die  3.  Compagnie  bis  in  die  etwa  800  Schritte  nördlich 
der  Holie  Cote  598  (nordöstlich  0]>er  GesäHs)  befindliche  Waldparcelle 
vor  und  überging  mit  dem  Keste  auf  der  Höhe  Ö9Ö  in  Gefechts- 
aufätell  ung. 

Zur  ünterstützuncr  dieses  Bataillons  und  um  das  Vorbrechen 
der  tj^e^nierischen  Cavalj*  l  ii  zu  verhindern,  stellte  Oberst  von  Zalaj 
8  Escadronen  östlich  über  Uesäss  bereit. 

4 

35.  Infanterie -Truppen-DiTiflioiL 

Die  35.  lüfanterie-Truppen-Divisioü  sollte  den  Vormarsch  ans 
ihren  Nächti^ungsbereich,  wie  in  der  Dispoüition  befohlen,  derart 
beginnen,  das??  die  Colonnen  Geueralmajor  von  Audrdsffy  und 
Oberstlirigudier  von  Zorics  die  Vorito.steuliuie  um  8  Uhr  50  Minuten, 
die  Colonne  Generalmajor  Graf  von  der  Schulenburg  um  8  Uhr 
30  Minuten  Früh  überschreiten. 

Die  Cavallerie  der  Nord-Partei  konnte  über  die  eigene  Vor- 
postenliuie  nicht  mehr  vorbrechen,  weil  sie  von  der  Besetzung  der 
Höhen  östlich  Ober  Gesäss  benachrichtieft  war;  sie  bog  daher  westlich 
aus,  um  in  die  linke  Flanke  des  Gegners  und  in  das  Val  Ghizasa 
zu  gelangen. 

Das  35.  lufanterie-Truppen-Divisions-Commando  hatte  in  der 
Disposition  für  den  11.  befohlen,  dass  die  Colonne  III,  General- 
major Graf  von  der  Schulenburg,  zunächst  das  Gefecht  mit 
dem  Gegner  anfziinehmen  und  so  lange  hinhaltend  sich  zu  verhalten 
habe,  bis  die  zwei  anderen  Colonnen  die  Umfassung  des  Gegners 
durchgeführt  hatten. 

Wie  die  nachfolgende  iSchildernng  zeigen  wird,  kam  es  zu  ilii -er 
beabs  chtigten  Entwicklung  nicht,  weil  die  Mittelcoloune,  vom  Gegner 
angegriffen,  zuerst  das  Gefecht  engagirte. 

Der  Brigadier  Oberst  von  Zoric.**  erhielt  um  8  Uhr  li>  Minuten 
Früh,  in  dem  Momente,  als  die  Brigade  südlich  Martinsdorf  sich 
sammelte,  die  ^[eldung.  dass  der  Hauptposten  auf  dem  lÜed  Berge 
vom  Gegner  angegriffen  werde. 

Oberst-Brigadier  Zorics  schob  daher  sofort  das  1.  Bataillon 
dos  Infanterie-Regimentes  Nr.  H4  zur  Unterstützung  vor  und  ruckte 
mit  seiner  Colonne  in  fol'jender  Marschordnung  nach: 

Vorhut:  4.  Bataillon  des  Infanterie-Hegimentes  Nr.  62. 
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Hanpttruppe : 

3.  Bataillon  des  Infanterie-llegimeutes  Nr.  62, 
leichte  liatteric-Divisfon  Nr.  2/12  K., 
1.  Bataillon  des  liitautuno-iiegimentes  Nr.  ö2, 
Infanteiie-liegiment  Xr.  H4. 

Das  vorfjrs'rhohoiit^  Bataillon  1  64  T.  R.  entwickelte  si<"h  am 
sudlichen  Waldrande  des  Kied  Berges  und  zwan<j:  die  frprrenfihnrstchende 
Jä^'er-Compagnie,  die  kleine  Waldparcelle  zu  räumen  und  zurück- 
zageben. 

Diese  ^'ompagnie  wurde  von  dem  auf  der  £uppe  59Ö  (nord- 
östlich nhpi-  (  Jesäss)  stehenden  Bataillone  aufgenommen. 

Um  diese  Zeit  —  8  Uhr  45  Minuten  Früh  —  war  die  Vorhut 
der  Brigade  Zorics  auf  dem  Bied  Berge  angelaugi 

Dieselbe  rttckte  nun  im  Vereine  mit  dem  1.  Bataillon  des 
Infonterie-Regimentes  Nr.  64  gegen  das  Willdchen  (Cdte  598)  nord- 
östlich Ober  Gesftss  vor,  welches  vom  Feld-JS^er-BataiUon  Nr.  23  ver- 
lassen wurde. 

Bas  letztere,  welches  bereits  zwei  Oompagnien  auf  den  kleinen 
Querrficken  östlich  des  Nordendes  von  Ober  Qesäss  rückgesendet 
hatte,  sammelte  sich  mit  allen  4  Compagnien,  um  den  Gegner  durch 
kräftigen  Widerstand  zur  Entwicklung  zu  zwingen. 

Über  Befehl  des  16.  Infanterie-Truppen-DiTisions-Gommandos 
wich  nun  die  CaTallerie  der  Süd-Partei,  unter  Oberst  von  Zalay, 
gegen  den  vom  Gros  der  Truppen-Division  besetzten  Höhenrücken 
(Oöte  587)  zurück  und  rokirte  hinter  diesem  Höhenrücken  auf  den 
rechten  Flügel  der  Division  in  das  Haar  Bach-Thal. 

Die  4  Batterien  des  linken  Flügels  der  16.  Infanterie-Truppen- 
Division  eröflneten  um  8  Uhr  40  Minuten  Früh  ein  lebhaftes  Feuer 
gegen  die  Brigade  Zorics,  welche  den  Kied  Berg  mit  der  Haupttruppe 
um  8  Uhr  50  Minuten  Früh  erreichte. 

Oberöt  von  Zorics  befahl  (iaselbst  dem  Infantorie-Rcgiment 
Nr.  62  auf  die  von  der  Vorhut  Itesetzie  kleine  Kuppe  vurzurucken 
und  sich  westlich  des  Wäldchens  zu  entwickeln.  Das  lul'anterie- 
Ueginient  Nr.  64  hatte  gleichfalls  vorzugehen  und  sich  östlich  des 
WäldehenH  mit  einem  Bataillone  zu  entwickeln,  zwei  Bataillooe  aber 
vorläuüg  gedeckt  aufzustellen. 

Die  leichte  Batterie-Division  Nr.  2/12  Ii.  wurde  angewiesen,  am 
Südrande  des  Wäldchens  zwischen  den  genannten  Kegimentem  sich 
ins  Feuer  zu  setzen. 

Um  9  Uhr  10  Minuten  Vormittags  erreichte  die  Batterie- 
Division  die  angewiesene  Stellung  und  eröffnete  nun  das  Feuer 
gegen  die  feindliche,  sehr  überlegene  Artillerie. 
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Vom  Infanterie-Kegimeüt  Nr.  62  befand  sich  das  4.  Bataillon 
westlich  des  Wäldchens  in  der  Feuerlinie,  das  1.  und  3.  Bataillon 
standen  im  zweiten  Treifen  hinter  dem  4.  Bataillone  gedeckt. 

Das  Infanterie-Regiment  Nr.  64  hatte  das  1.  und  3.  Bataillon 
Östlich  des  Wfildchens  entwickelt,  das  2.  und  4.  Bataillon  hinter  dem 
linken  Flügel  gedeckt  aufgestellt. 

Wahrend  dieser  Entwicklung  der  69.  Infanterie-Brigade  erreichte 
die  Brigade  G  raf  von  der  S  c  h  u  1  e  n  b  u  r  g ,  welche  über  Eibesdorf 
nach  Alzen  zu  marschiren  hatte,  mit  der  Tete  Eibesdorf.  Um  8  Uhr 
45  Minuten  traf  beim  Brigade-Commando  die  Meldung  einer  voraus- 
gesendeten  Patrulle  ein,  dass  die  Höhen  südwestlich  Vecserd  stark 
besetzt  seien  und  dass  etwa  drei  Bataillone  vom  D.  Polcescu  sich 
im  Abstiege  befinden. 

Generalmajor  Graf  von  der  Schulenburg  gab  sofort  der 
Vorhut  —  4.  Bataillon  des  Infanterie-Regimentes  Nr.  63  —  die 
Direction  auf  Vecserd  und  verstärkte  dieselbe  durch  das  y,  2.  Ba- 
taillon des  Infanterie-Regimentes  Nr.  63. 

Der  Haupttruppe  der  Brigade  wurde  befohlen,  bei  dem  west- 
lichen Seitengässchen  aus  Eibesdorf  zu  debouchiren  und  dann  die 
Direction  auf  die  Höhe  Cote  558  nördlich  Vecserd  zu  nehmen. 

Die  rechte  Seitenhut  —  1.  Bataillon  des  Infanterie-Regimentes 
Nr.  63  —  erreichte  um  9  Uhr  20  Minuten  Vormittags  den  D.  Ghere- 
rilor  und  setzte  sich  bei  Cote  558  fest. 

2.  Bataillon  des  Infanterie-Regimentes  Nr.  63  hatte  als 
linke  Flankensicherung  den  D.  Polcescu  zu  erreichen. 

Die  Coloune  I,  Generalmajor  von  Andrdsffy,  sammelte  sich 
um  8  Uhr  Früh  in  der  Marsch-Colonne  auf  dem  Wege  Rosch-Ober 
Gesäss,  mit  der  Spitze  der  Vorhut  beim  Hauptposten  Nr.  3  zwischen 
dem  Koppen-  und  Givenel  Berg. 

Für  den  Vormarsch  wurden  zwei  Bataillone  der  21.  kön.  urg. 
Landwehr-Halb-Brigade  als  Vorhut  bestimmt;  zur  Sicherung  der 
rechten  Flanke  war  1  Compagnie  ausgeschieden,  welche  durch  den 
Wald  am  Koppen  Berge  —  Cote  592  —  gegen  Marmontul  mare  zu 
marschiren  hatte. 

Während  sich  die  Brigade  auf  dem  Rendez-vous-Platze  sammelte, 
langte  vom  35.  Infanterie-Truppen-Divisions-Commando  der  nach- 
stehende Befehl  ein: 

,,Die  Brigade  darf  über  Befehl  der  Übungsleitung  die  Vor- 
postenlinie mit  dem  Gros  erst  um  8  Uhr  50  Minuten  Früh  über- 
schreiten. Demgemass  ist  der  Abmarsch  anzuordnen." 

Im  Sinne  dieses  Befehles  setzte  sich  die  Vorhut  um  8  Uhr 
35  Minuten  Früh  in  Bewegung.  Sie  erreichte  den  Waldrand  we.^tlich 
Ober  Gesäss,  wo  sio  bereits  vom  Feuer  der  auf  den  Höhen  östlich 
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dieses  Ortes  stehenden  Artillerie  empfuigen  wurde  and  in  die  Gefecbts- 
formation  übergehen  mussto. 

Während  die  Uaupttruppe  nachrückte,  traf  um  9  Uhr  20  Minuten 
Yormittap  vom  35.  Infanterie- Trappen -DiTisions-CoDunando  der 
folgende  Befehl  ein: 

„Die  75.  Landwehr-Brigade  hat  sich  südlich  Ober  Gesäss  mit 
der  Front  gegen  Osten  sa  entwickeln  and  in  der  I>irection  Cöte  687 
MWUgreifen. 

Die  Brigade  Zerles  entwickelt  sich  östlich  Ton  Ober  Gesftss 
and  greift  —  Front  gegen  Süden  —  an. 

Prinz  von  Lobkowitz, 
FeldmarschaU-Lientenaiit.'' 

Die  SitaaÜon  beider  DivisioBen  am  9  Uhr  20  Minuten  Nach- 
mittags zeigt  die  Skizze  Nr.  3  (Tafel  6). 

2.  Angriff  der    16.  T n  f  a  u  t  e r i e  -  T ru pp en -  D i vi  sio n  auf 

die  Brigade  von  Zorics. 

Der  Commandant  der  16«  Infanterie-Trappen-Division  constatirte 
auf  Grund  der  eigenen  Wahrnehmungen  und  der  erhaltenen  Meldungen 
folgende  Situation  beim  Gegner: 

Eine  Colonne  —  etwa  7  Bataillone  stark  —  im  Abstiege  vom 
Koppen  Berge  gegen  Ober  Gesftss,  die  TIte  der  Haupttruppe  auf  dem 
Höheorücken  westlich  dieses  Ortes. 

Eine  Brigade  mit  Artillerie  auf  der  Höhe  Cdte  598,  mit  dem 
Feld-Jftger-Bataillon  Nr.  23  scharf  engagirt,  im  Aufmarsche  begriffen. 

Eine  Colonne,  etwa  7  Bataillone  und  zahlreiche  Artillerie,  bei 
Eibesdorf  im  Marsche  gegen  Yesc^rd. 

FML.  Freiherr  von  Waldstätten  entschloss  sich,  die  Trennung 
der  feindlichen  Oolonnen  ausnützend,  einen  Offensirstoss  gegen  die 
isolirte  Mittelcolonne  auszuführen  und  hiedurch  den  Gegner  zu 
durchbrechen. 

Hiezu  erhielt  Geoeralmajor  Pokay  den  Befehl,  mit  demlnfanterie- 
Begimente  Nr.  2  Iftngs  des  Efickens  östlich  tou  Ober  Gesüss,  zum 
Angriffe  zu  schreiten. 

Die  32.  Infanterie-Brigade  —  5  Batafllone  —  hatte  am  Ost- 
hange des  parallel  mit  dem  Orte  Ober  Gesüss  streichenden  Büekens 
Yorzugehen  und  umfassend  anzugreifen. 

Der  kön.  ung.  76.  Landwehr -Infanterie -Brigade  wurde  be- 
fohlen, mit  drei  Bataillonen  dem  Angriffe  auf  dem  rechten  Flügel 
sich  anzuschliessen ,  mit  dem  Beste  aber  sich  bereit  zu  halten, 
um  das  Eingreifen  der  Brigade  Graf  von  der  Schalenburg  zu 
Terhindem. 
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Das  2.  Bataillon  des  Infanterie-Kei^imentes  Nr.  82.  das  F»?ld- 
Jäger-Bataillon  Nr.  28  iiud  die  linke  Flugelbatterie  verblieben  in 
ibren  Aufstellungen  und  batten  ein  lebbaftes  Feuer  auf  die  Colonne 
Generalmajor  von  Andräsffy  zu  unterbalten. 

Von  drei  Batterien  kräftigst  unterstützt,  schritten  die  vot- 
bezeicbneten  Truppen  zum  Augrilfe. 

Das  Tnfanterie-Kegiment  Nr.  2  entwickelte  sieb  am  linken 
Flügel  des  Feld-Jager-Bataillons  Nr.  23,  auf  dem  Querrücken  östlich 
des  Nordendes  von  Ober  Gesäs.s,  dadurcb  den  Gegner  in  der  Front 
festhaltend. 

Die  32.  Infanterie-Brigade  begann  die  Bewegung  mit  2  Ba- 
taillonen des  Infanterie-Kegimentes  Nr.  31  im  1.  Treffen,  1  Bataillon 
dieses  Regimentes  im  2.  Treffen  und  dem  3.  Bataillon  des  Infanterie- 
Begimentes  Nr.  50  als  Brigade-Reserve  hinter  dem  rechten  Flügel. 

Sie  rückte  gedeckt  vor  in  der  Mulde,  welche  sich  zwischen  dem 
Wäldchen  bei  Cote  587  und  dem  vom  Feld-Jager-Bataillon  Nr.  23 
besetzten  Querrücken  befindet,  und  entwickelte  sich,  in  der  Höhe  des 
Feld-Jäger- Bataillons  Nr.  23  angelangt,  am  rechten  Flügel  dieses 
Bataillons. 

Die  kön.  ung.  23.  Halb-Brigade  schloss  sich,  aus  dem  Walde 
bei  Cöte  587  vorbrechend,  dem  Angritte  auf  dem  rechten  Flügel  an. 
Zur  Deckung  dieser  Bewegung  besetzte      Bataillon  den  Ort  Vecserd. 

Generalmajor  Say  dirigirte  weiters  zwei  Bataillone  der  kön. 
ung.  24.  Halb-Brigade  gegen  die  Höhe  D.  Polcescu,  welche  die 
sich  hier  ausbreitenden  Abtheilungen  des  Gegners  zurückwarfen.  Zwei 
Bataillone  dieser  Halb-Brigade  standen  östlich  des  Waldes  auf  der 
Höhe  Cöte  587  bereit,  gegen  den  aus  Eibesdorf  vorrückenden  Gegner 
zu  wirken. 

Die  schwere  Batterie-Division  Nr.  35  eröffnete  um  diese  Zeit 
aus  der  Position  östlich  des  vorbergedachten  Wäldchens  ihr  Feuer 
gegen  die  sich  auf  den  Höhen  nördlich  Vecserd  zeigenden,  ersten 
Abtheilungen  der  von  Eibesdorf  vorrückenden  gegnerischen  Colonne. 

Oberst-Brigadier  von  Zorics,  diese  Bewegung  beim  Gegner 
wahrnehmend,  ertheilte  sofort  den  beiden,  seinem  Commando  unter- 
gestellten Regimentern  den  Befehl,  die  Reserven  zur  Verlängerung  und 
Verstärkung  der  Feuerlinie  zu  verwenden. 

Das  Infanterie-Regiment  Nr.  62  schob  das  3.  Bataillon  in  den 
Raum  zwischen  der  Batterie-Division  und  dem  eigenen  4.  Bataillon. 

Das  Infanterie-Regiment  Nr.  (54  verlängerte  am  linken  Flügel  mit 
dem  4.  Bataillon  die  Feuerlinie  des  bereits  entwickelten  3.  Bataillon.*? 
und  verwendete  das  2.  Bataillon  dazu,  um  den  Flankenangriff  des 
Gegners  abzuweisen. 
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Die  Situation  b^^ider  Truppen-Divisionen  um  diese  Zeit,  etwa 
10  Uhr  VorTiiittags,  zei^^t  die  Skizze  Nr.  4.  (Tafel  6.) 

Die  Mittelcolonne  der  Nord-Partei  konnte  dem  von  10*/,  Ba- 
taillonen mit  Schneidigkeit  durchgeführten  und  von  3  Batterien 
unterstützten  Angrifie  nicht  Stand  halten  und  musste  den  Hückzog 
antreten. 

Die  leichte  Batterie-Division  Nr.  2/12  R.  wurde  bereits  vor  dem 
Anlaufe  der  trenrneri sehen  Bataillone  auf  den  Ried  Berpf  zurückgesendet 
Nun  folgte  ihr  auch  die  Infanterie,  zunücLst  luit  dem  Tiifanterio- 
Kegimente  Nr.  64  und  hierauf  mit  dem  Infanterie-Reginu'iite  Nr.  62, 
welches  den  irfickzug  deckte.  Der  Angreifer  besetzte  die  Höhe  nord- 
östlich Ober  Gesass  (598). 

FML.  Prinz  von  L  o  b  k  o  w  i  t  z,  welcher  vom  Ried  Berge  aus  die 
Yorgftnge  verfolgte,  hatte  mittlerweile  folgende  Befehle  ausfertigen 
und  expediren  lassen: 

jjHerm  Generalmajor  Graf  von  der  Schul en bürg. 

Die  Brigade  hat  sich  im  Sinne  der  erhaltenen  mündlichen 
Instruction  zu  entwickeln  und  sobald  Brigade  Z  o  r  i  c  s  zum  Angriffe 
•    schreitet,  gleichfalls  energisch  vorzugehen. 

Brigade  Zorics  entwickelt  sich  Front  gegen  Süden  (steht 
jetzt  9  Uhr  20  Minuten  auf  Cöte  598)  und  greift  Directiou 
COte  587  an. 

Brigade  A  n  d  r  d  s  f  f  v  entwickelt  sich  südlich  Ober  Gesäss  und 
greift  Front  gegen  Osten  im. 

Sollte  die  I^rigade  auf  untergeordnete  Kräfte  trefi'eii,  so  hat 
sie  weiter  gegen  den  Gegner  vorzurücken."* 

„Herrn  General Fiiaior  von  A  n  d  r  a  s  f  f  y. 
In  anbefohlener  Rieht rasch  und  tMiergisch  vorrücken. 
Angrifl'srichtung  ist  Front  gegen  Osten,  Direction  Cöte  087.** 

Generalmajor  Qraf  von  der  Schulen  bürg,  yrelcher  von  der 
Hohe  nordöstlich  Yecs^rd  (Cdte  558)  die  Angriffsbewegung  der 
16.  Infenterie-Trnppen-Division  sah,  sendete  der  Artillerie  den  Befehl, 
sich  auf  der  bezeichneten  Hdhe  ins  Feuer  zu  setzen  und  entwickelte 
das  Infauterie-Regimeut  Nr.  63  —  3*/«  Bataillone  —  auf  dem 
Hdhenrande. 

Dem  Infanterie-Begimente  Nr.  51  wurde  um  10  Uhr  5  Minuten 
befohlen,  mit  2  Bataillonen  auf  IK  Chererilor  zu  rflcken  und  gegen 
den  Angriff  des  Gegners  zu  wirken. 

2  Bataillone  dieses  Begimentes  blieben  als  Brigade-Beserve 
hinter  der  Mitte  der  Brigade. 

Das  Infanterie-Regiment  Nr.  63  entwickelte  sich  am  Höhen- 
rande östUeh  Yecs^rd  in  dem  Momente,  in  welchem  der  Angriff  der 
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Süd-Partei  gegen  den  linken  Flügel  der  Brigade  von  Z  ort  es  eio* 
schwenkte. 

Dieses  Begiment  konnte  demnach  im  Vereine  mit  der  nwd- 
östlich  Yecs^rd  theüweise  in  Position  aufgefahrenen  ArtOleiie  nur 
mehr  durch  ein  flankirendes  Feuer  auf  grosse  Distanzen  an  der  Ab- 
wehr des  Offensivstosses,  sieh  hetbeiligen. 

Die  gesammte  Artillerie  dieser  Colonne  kam,  in  Folge  der 
schwierigen  Verhältnisse  des  Bodens,  welche  der  raschen  Gewinnung 
der  Position  entgegenstanden,  erst  in  Action,  nachdem  die  Brigade 
von  Zorics  die  rückgängige  Bewegung  durchgeführt  hatte. 

Die  Brigade  von  Andräsffy  entwickelte  während  dieser  Zelt 
die  21.  kön.  img.  Halb -Brigade  —  allerdings  im  Geschützfeuer  — 
gegen  die,,  die  Weing&rten  hei  Oher  Gesfiss  hesetzt  haltenden  Ab- 
theilungen, während  die  22.  kOn.  ung.  Halh-Brigade  Befehl  erhielt 
mit  1  Bataillon  Feuerlinie  und  2  Bataillonen  als  Beserve  in  der  Mulde 
südlich  Oher  Gesäss  zum  Angriffe  vorzugehen. 

Es  raoclite  10  Uhr  20  Miauten  Vormittags  sein.  Die  Gefechts- 
lage war  folgende: 

Der  rechte  Flügel  der  16.  Infanterie-Truppen-Division  kön. 
ung.  76.  Landwehr-Infanterie-Brigade  —  stand  der  Brigade  General- 
major Graf  von  der  Schulenhurg  gegenfther  und  hinderte  die^ibe 
Hher  Vees^rd  Torznr&cken. 

Im  Centrum  war  die  Brigade  von  Zorics  auf  den  BiedBerg 
geworfen,  die  32.  Infanterie-Brigade  und  das  Infanterie-Begiment 
Nr.  2  der  Süd*Partei  hatten  sich  auf  der  H5he  598  festgesetzt 

Der  linke  Flügel  der  16.  Inlknterie-Truppen-Division  —  das 
2.  Bataillon  des  Tnfanterie-Begimentes  Nr.  82,  das  Feld-Jäger-Bataillon 
Nr.  28  und  4  ßaLterien  wurden  von  der  feindlichen  75.  Landwehr- 
Tnfanterie-Brigade.  welche  durch  den  Ort  Ober  Gesäss  und  südlich 
desselben  vorrückte,  angegriffen. 

Wegen  des  Yorrückens  in  einer  liefen,  xom  Gegner  beherrscbieD 
und  ganz  eingesehenen  Mulde,  wnrden  Theile  dieser  Brigade  von  der 
Übungsleitung  ausser  Gefecht  gesetzt 

3.  Kückzug  der  16.  Infanterie-Truppen-Division. 

Um  die  durch  den  Yorstoss  errungenen  Yortheile  ausxunfltieii. 
heschloss  nunmehr  der  Commandant  der  Süd -Partei,  unter  dm 

Schutze  des  Infanterie-Regimentes  Nr.  2,  welches  die  Höhe  und  dis 

Wäldchen  598  festzuhalten  hatte,  die  Truppen  in  die  frühere  Stellung 
am  Querrücken  —  Weingärten  östlich  Ober  Gesäss,  Höhe  Cöte  587  — 
zurnrkzunehmen  und  von  hieraus  dann  mit  der  ganzen  Kraft  sich 
auf  die  feindliche  Landwehr-Brigade  zu  werfen,  welche  mit  den  un 
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linken  Flüorel  gestandenen  2  Batiüllonen  —  2.  liataillou  Infanterie- 
Kegiment  Nr.  82  and  Feld-Jager-Bataiilou  Nr.  28  —  bereits  scharf 
engagirt  war. 

Zu  diesem  Zwecke  wurde  vom  Tru})})en  -  Divisioaikr  befohieii, 
daas  die  Tnippen  brigadcweise  zurrn'kzu<i;elieu  haben. 

Die  Batterien  des  linken  Flü^'els  hatten  sieh  bereits  auf  dem 
Kücken  .südöstlieh  der  Weingärten  von  Ober  Gesuää  gegen  die  feind- 
liche Landwehr-Brigade  in's  Feuer  gesetzt. 

Die  schwere  Batterie-Division  Nr.  35  blieb  dem  7ö.  kön.  ung. 
Landwehr-Iiifaiiterie-Brigade-Commando  unterstellt. 

\\'abreiul  die  Rritjaden  der  16.  Tnfanterie-Trnppen-Division,  den 
vorgedachten  Weisungen  uaeiikonimend,  sich  in  Bewegung  setzten, 
langte  um  10  Uhr  45  Minuten  Itmm  Tnippen-Divisions-Onnunando 
der.  mit  Kücksirht  auf  die  für  diesen  Tag  angestrebten  CbunL^s- 
zwecke,  verfasste  Befehl  der  Übungsleiiun^^  ein,  wornach  die  Division 
eine  weiter  rückwürts  gelegene,  ooncentrirte  Vertbeidigungsstellung 
beziehen  sollte. 

Feldmarschall-Lieutenant  Freiherr  von  Wald  s  t  a  1 1  e  n  ent- 
schloss  sich  in  Folge  dieses  Befehb's  der  Übungsleitnni^.  auf  die  Hohe 
Fatia  Petri  zorückzugehen  und  hier  neuerdings  den  Kampf  aufzu- 
nehmen. 

Kr  befahl  der  32.  Infanterie-Brigade  Direetion  auf  die  Höhe 
nordwestlich  Cote  605  (Fatia  Petri)  zu  nehmen  imd  sich  dort  fest- 
setzend, den  Rückzug  der  31.  Infanterie-Brigade,  welcher  auf  die 
Mitte  der  Stellung  erfolgen  sollte,  zu  decken. 

Die  76.  kön.  ung.  Landwohr-Infanterie-Brigade  wurde  angewiesen, 
directe  in  südlicher  Kichtung  zurückzugehen,  und  den  Nordrand  des 
Waldes  auf  Fatia  Petri  zu  besetzen. 

Die  Batterien  des  linken  Flügels  —  schwere  Batterie-Division 
Nr.  23,  schwere  Batterie  Nr.  3/12  B.  —  wurden  aus  dem  Kampfe 
gezogen  und  auf  Fatia  Petri  zurüelcf^esendet. 

Mittlerweile  hatte  die  35.  Infauterie-Truppen-Divisioo,  sobald 
die  rückgängige  Bewegung  der  16.  Infanterie-Truppen-Division  sich 
bemerkbar  machte,  die  Bewegung  auf  allen  Punkten  wieder  aufge- 
nommen. 

Die  Brigade  von  Zories  ((59.)  rückte  über  die  Höhe  598  (bei 
Ober  Gesäss)  vor  und  suchte  rechts  den  Anschluss  an  die  75.  kdn. 
ung.  Landwehr-Brigade. 

Die  70.  Infanterie-Brigade  rückte  mit  dem  Infautorie-Regimente 
Nr.  63  über  Yecserd  vor  und  entwickelte  sich  dasselbe  auf  der  kleineu 
Welle  unmittelbar  südwestlich  dieses  Oites  rj^egen  die  ihr  gegen- 
überstehende 76.  kön.  ung.  Landwehr-Brigade,  welche  auf  den  Hdhen 
südlich  Vecs^rd  Halt  gemacht  hatte. 
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Das  Infanterie-Regiment  Nr.  51  stieg  vom  D.  Chererilor  in  den 
Abschnitt  zwischen  Wäldchen  598  (bei  Ober  Gesäss)  und  Vecserd 
herab  und  entwickelte  sich  im  Anschlüsse  an  die  69.  Infanterie-Brigade. 

Sobald  das  Infanterie-Regiment  Nr.  63  südwestlich  Vecserd  sicli 
festgesetzt  hatte,  wurde  eine  Batterie  der  schweren  Batterie-Division 
Nr.  24  auf  den  rechten  Flügel  dieses  Regimentes  gezogen  uod  in  s 
Feuer  gesetzt. 

Um  11  Uhr  20  Minuten  folgten  dann  auch  die  beiden  anderen 
Batterien  dieser  Division,  welche  nun  in  dem  Räume  zwischen  den 
Infanterie-Regimentern  Nr.  63  und  51  in  Action  gebracht  wurde:. 

Es  war  11  Uhr  30  Minuten  Vormittags,  die  Gefechtslage  folgende: 

Bei  der  35.  Infanterie-Truppen-Division  war  die  Verbinduii': 
aller  drei  Brigaden  hergestellt. 

Auf  dem  rechten  Flügel  war  die  75.  kön.  ung.  Landwehr-lnfanteri«- 
Brigade  bis  an  den  Höhenrand  und  die  Weingürten  östlich  und  süd- 
östlich von  Ober  Gesäss  vorgedrungen. 

Die  Brigade  von  Zorics,  im  Anschlüsse  an  die  früher  genannt«^, 
war  auf  dem  kleinen  Querrücken  östlich  des  Nordendes  von  Ober 
Gesäss  entwickelt;  die  leichte  Batterie-Division  Nr.  2/12  R.  stand 
auf  der  Höhe  598  (bei  Ober  Gesäss). 

Die  70.  Infanterie-Brigade  mit  der  schweren  Batterie-Division 
Nr.  24  hatte  die  kleine  Welle  unmittelbar  nordöstlich  Vecserd  besetzt 

Endlich  die  schwere  Batterie-Division  Nr.  1/12  R.  —  2  Bat- 
terien —  war  in  der  Vorrückung  durch  den  Ort  Vecserd  begriffen: 
ein  halbes  Bataillon  des  Infanterie-Regimentes  Nr.  63  stand  auf  dem 
westlichen  Ausläufer  des  D.  Polcescu. 

Bei  der  16.  Infanterie-Truppen-Division  hatte  die  32.  Infan- 
terie-Brigade den  Rückzug  bewirkt  und  die  Kuppe  nördlich  605  von 
Fatia  Petri  besetzt. 

Die  Batterie  Nr.  3/12  R.  wurde  der  Brigade  zugewiesen  und 
stand  auf  der  genannten  Kuppe  schussbereit. 

Die  schwere  Batterie-Division  Nr.  23  hatte  bereits  die  Höht^ 
Fatia  Petri  erreicht. 

Die  schwere  Batterie-Division  Nr.  35  zog  sich  im  Haar  Bacli- 
Thale  zurück. 

Die  31.  Infanterie-Brigade  stand  noch  östlich  Ober  Gesäss  gegen 
die  Brigaden  von  Zorics  und  von  AndräsfTy  der  35.  Infanterie-Truppen- 
Division  im  Gefechte,  und  sollte  gerade  den  Rückzug  beginnen. 

Die  76.  kön.ung  Landwehr-Infanterie-Brigade  ging  bereits  mit  der 
24.  Halb-Brigade  auf  Fatia  Petri  zurück  und  deckte  mit  der  23.  Hall)- 
Brigade,  welche  noch  auf  dem  Höheurande  südlich  Vecsörd  (Cöte  587 
stand,  diese  rückgängige  Bewegung. 
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<'m  Momente  —  11  Uhr  50  Minuten  Yormittags  — 
•  bung  abgebrochen. 

4.  Cavallerie. 

Auf  Grund  einer  vom  rechten  Flügel  eingelangten,  aber  —  wie 
or.st  später  herausstellte  —  irrigen  Meldung,  dass  die  Cavallerie 
'  35.  Infanterie-Truppen-Division  bei  Eibesdorf  stehe,  ordnete  Feld- 
iiirschall-Lieutenant  Freiherr  von  Wald  statten  bei  Beginn  des 
«iofechtes  —  also  zur  Zeit  dos  Angriffes  auf  das  Feld-Jäger-Bataillon 
Nr.  23  —  an,  dass  Oberst  von  Zalay  mit  4%  Escadronon  dos 
Husaren-Kogiraentes  Nr.  2  und  2  Ef^cadronen  (ies  kön.  ung.  Landwehr- 
Husaren-Regimentes  Nr.  9  in  das  Haar  Baeli-Tbal  auf  den  rechten 
Flügel  der  Truppen-Division  zu  ruciLen  und  hier  der  feindlichen 
Cavallerie  entgegen  zu  treten  habe. 

Nachdem  die  letztere  nicht  aufgefunden  werden  konnte,  kam 
die  Cavallerie  der  Süd-Partei  bis  zur  Beendigung  der  Übnng  nicht 
mehr  znr  Action. 

Zur  unmittelbaren  Verfügung  des  Truppen-Divisions-Commandos 
blieben  die  i.  und  2.  Kscadron  des  Husaren-Regimentes  Nr.  2  imter 
Commando  des  Oberstlieutenants  Freiherr  von  Fliesser,  welche  im 
Verlaufe  des  Gefechtes  zur  Deckung  der  linken  Flanke  der  Truppen- 
Division  gegen  die  thatsächlich  vom  Marmontnl  mare  in  das  Ghizasa** 
Thal  herabrückende  feindliche  Cavallerie  verwendet  wurden. 

Oberst  Bitter  von  G  0  r  g  e  r — Oommandant  der  Nord-Cavallerie — 
mit  5*/«  Escadronen  des  Husaren-Begimentes  Nr.  Sund  2% Bscadronen 
des  kdn.  ung.  Landwehr-Hngaren-Begimentes  Nr.  9,  konnte  vom  Bied 
Berge  aus,  wegen  der  Besetzung  der  Hdhen  bei  Ober  Gesftss,  nicht 
mehr  verbrechen;  er  rückte  deshalb  Über  den  Givenel  Berg  auf  den 
Marmontnl  mare,  mit  der  Absicht,  die  feindliche  linke  Flanke  zu 
bedrohen. 

Wegen  der  Schwierigkeit  des  meist  weglosen  Vorgehens  im  Walde 
und  weiters  in  der  Absicht,  den  feindlichen,  auf  der  Hübe  von  Ober 
Qesftss  postirten,  gegen  die  76.  kdn.  ung.  Landwehr-Ihfanterie-Brigade 
Front  machenden  Batterien  möglichst  kleine  Zielobjecte  zu  bieten, 
mussten  die  Escadronen  einzeln  in  das  Ghizasa-Thfd  absteigen.  Sie 
sammelten  sich  um  11  Uhr  20  Minuten  Vormittags  etwa  1.000  Schritte 
nördlich  der  Unter  Qesftsser  Mühle. 

Um  diese  Zeit  hatten  die  Batterien  des  linken  Flügels  der 
16.  Infimterie-Truppen-DiTinon  unter  dem  Schutze  der  1.  und  2. 
Escadron  des  Husaren-Begimentes  Nr.  2  und  der  32.  Infonterie- 
Brigade,  welche  bereits  auf  der  kleinen  Hühe  nördlich  605  (Fatia 
Petri)  stand,  ihre  St^lung  auf  Fatia  Fetri  erreicht 
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Oberst  von  Gör  er  er  ruckte  mit  7*/j  Escadroneü  dnroh  den 
„Breiten  Efu  kLii-AVald"  auf  diese  Battoriou  zur  Attaque  vor,  weiche 
nicht  vollständig^  zur  Durchführung  gelaugtet  da  die  Cbung  h^mU 
abgebrochen  war. 

Nach  Beendigung  der  Cbung  hatten  auf  Befehl  der  Cbongs- 
leitung  die  Truppi  n  in  ihren  Stellnngen  eine  Stunde  zu  rasten  und 
hieraaf  in  die  Cantonements,  welche  von  den  Tnippen^Dtvisions- 
Commanden  auf  Grund  der  zwei  folgenden,  ihnen  zugekommenen  Befelilf 
der  Übungsleitung  ausgemittelt  wurden,  abzurücken. 

An 

das  k.  u.  k.  16.  Infanterie-Truppen^Divisions-Com  mand». 

Hölie  üjitUch  Ober  tiobäss,  um  11.  8ciit.inhtr  18S9, 
11  Uhr  30  Minuten  Vomiittat:.^ 

Die  Vorposten  dürfen  in  der  Nacht  vom  11.  auf  den  12.  die 
Linie:  Cöte  535,  Cöte  537  (nördlich  Burgborg),  Cöte  576  (südlich 
der  Worte  Junger  Wald),  Cote  516,  Cöte  567  D.  Besindole,  Cote  539, 
Fahrweg  2.  Classe  südlich  der  Beschreibung  „Niederster  Wald". 
Nonnenköpfehen  nicht  fiberschreiten. 

Zwei  Infanterie -Bataillone  der  Nord*  Partei  werden  dem 
Truppen-Divisions-Commando  bis  zum  Schlüsse  der  Manöver  unter- 
stellt; dieselben  marschiren  nach  Scbluss  der.  heutigen  Übung  nach 
Burgberg. 

An 

das  k. u.  k.  35.  Infanterie-Truppen -Di visions-Comm and o. 

Hohe  Ostlich  Ober  Gesass,  amll.  September  188$^, 

11  Uhr  dO  Minuten  Vormittags. 

Die  Vorposten  dürfen  in  der  Nacht  vom  11.  auf  den  12.  die 
Linie:  Hirzbersr.  Cöte  576  (üord(»stlich  vom  Worte  Burgberii^ 
Cöte  514,  Cote  582,  Südnusgang  Leschkirch,  Cöte  526  „Auf  der 
Höhe",  Cöte  554  Keissenberfr,  nicht  überschreiten. 

Zwei  Linien-Bataillone,  welche  vom  Truppen-Divisions-Com- 
mando zu  bestimmen  sind,  treten  ans  dem  Verbände  der  Tnippen- 
Division  und  sind  sofort  nach  Burgberg  zu  senden. 

Auf  Grund  dieser  Befehle  wurden  das  3.  Bataillon  des  Infaa- 
terie-Kegimentes  Nr.  51  und  das  4.  Bataillon  des  Infanterie-Begi- 
mentes  Nr.  64  an  die  16.  Ihfanterie-Truppen-Division  abgegeben,  uud 
von  dieser  das  erstere  dem  31.,  das  letztere  dem  32.  In&nterie-Brigade- 

Commando  unterstellt. 

Die  Situation  beider  Truppen-Divisionen  in  der  Nacht  vom  II. 
auf  den  12.  September  zeigt  die  Skizze  Nr.  5  (iahi  6). 
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Besnltat  des  Gefechtes. 

Das  Ergebnis  des  Kampfes  an  diesem  Tage  war,  dass  die  Süd- 
Partei  sich  wohl  zurückzog,  damit  aber  noch  kein  entscheidender 
£r£olg  f&r  die  erheblich  stärkere  Nord-Partei  erzielt  wurde. 

Die  16.  Inü&nterie-Tnippen-Division  befand  sich  vielmehr  in 
ein«r  Yerfassung,  welche  die  Wiederaufnahme  des  Kampfes  f&r  den 
12.  erwarten  liess. 

Ii3.  Septexxx'ber. 

Durch  das  Gefecht  bei  Ober  Gesäss,  welches  mm  Böckzuge  der 

^i.d-r.iitei  filbrte,  hütte  die  2sord-rartoi  ihre  Autgabc  erst  zum 
Theile  gelöst. 

Ks  handelte  sich  am  12.  darum,  don  erriinu^enon  Vortlieil  weiter 
diiszuiuitzeu  und  den  Gegner  vollständig  in  den  Kotheu-Thurm-Pass 
2ii  werfen. 

Die  Nähe  des  Gegners  in  der  Xaebt  vom  11.  auf  den  12,  sowie 
die  KenDtois,  dass  derselbe  zwei  Bataillone  Verstärkungen  erhalten 
liabe,  mttssten  den  Schluss  nahelegen,  dass  die  16.  Infanterie-Truppen- 
Dirision  am  12.  neuerdings  Widerstand  leisten  dürfte.  Dass  sich 
dieselbe  ohne  Kampf  zurfickziehen  und  die  beabsichtigte  Vereinigung 
mit  der  Armee  im  Kokel-Thale  aufgeben  wftrde,  war  mit  Rücksicht 
auf  den  von  die^-t  i  i  i  uppen-Divisioii  uui  11.  durchgeführten  Oftoii- 
sirstöss,  sowie  auf  den  correcten  und  wohlgeordneten  Rückzug,  kaum 
lu  erwarten. 

Nach  der  Terrain-Configiiration,  dann  auf  Grund  der  Erwägung, 
däsä  die  beiden  fiauptmarschliuien:  Leschkirch-Cornatielu  und  Burg- 
berg-Bothberg  gegen  Süden  convergiren  und  bei  Thalheim  ^ich  ver- 
einigen, schien  es  dem  Commandanten  der  35.  Infanterie-Truppen- 
DivisioD  sehr  wahrscheinlich,  dass  die  Sftd-Partei  auf  der  Bothberger 
Höhe  Aufstellung  nehmen  werde. 

Der  Commandant  der  35.  Infanterie-Truppen-Division  entschloss 
neb  daher  zur  Ausgabe  nachstehender  Disposition  für  den  Angrififs- 
marsch  am  12.: 

K.  u.  k.  35.  1  ü  i an  te  ri  e-T  r  u  pp  en-Div  isi on 8- C  Olli  Iii  an do. 
Nr.  17/ti»tb.-Abthg. 

Disposition  für  den  12.  Septem  !)  cm*  1889. 

1.  Der  Gegner  hat  sich  nach  dem  heutigen  Gefecht  in  die 
Linie:  Burgberg-Uolzmengen  zurückgezogen;  es  steht  zu  erwarten, 
da98  derselbe  morgen  Früh  den  Bückzug  gegen  Hermannstadt  fort- 
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setzt  uod  in  der  yorthcilhatten  iSt<>llun^  der  Bothberger  Hohe 
weiteren  energischen  Widerstand  leisten  wird. 

2.  Ich  beabsichtige  den  Gegner  anzugreii'en  und  über  üer- 
mannstadt  zurückzuwerfen.  / 

3.  Hiezu  befehle  ich: 

I.  Aufklärung. 

a)  NachrichteDdienst 

Patrulle  Nr.  1  ?oii  der  1./3.  Husaren-Escadron  beigestellt 
Patrulle  Nr.  2  Tom  Gros  der  Cavallerie. 
Die  Instruction  ergeht  an  die  1./3.  Husaren-Escadron,  be- 
ziehungsweise an  das  Commando  des  Husaren-Begünentes  Nr.  3. 
()  Gros  der  Cavallerie. 

Die  V,  1.  Eseadron  des  Husaren-Begimentes  Nr.  3  rfickt  von 
ünter  Gesfiss  gegen  Bothberg-Thalbeim  vor,  das  Gros  der  Cayallerie 
aus  seinen  Cantonimngen  auf  der  Strasse  gegen  Hennannstadt,  zur 
Aufklärung  und  Aufnahme  der  Fühlung  mit  dem  Gegner ;  das  Gros 
zieht  sich,  wenn  gedrAngt,  hinter  den  linken  FIfigel  der  Diviston. 

Das  Gros  der  Gavallerie  hat  um  6  Uhr  30  Minuten  FrOh 
den  Südausgang  von  Lesehkirch  zu  passiren. 

II.  Marsch  der  Truppen-Division. 

a)  Formation. 

C Glonn e  I.  Commandant:  Oberstbrigadier  von  Zorics. 
1.  Escadroü  des  Husaren-Regimentes  Nr.  3, 

69.  Infanterie-Brigade, 

Schwere  Batterie-Division  Nr.  1/12  Ii, 
Leichte        ^  ^       Nr.  2/12  K. 

Die  seliwere  Batterie-Division  Nr.  1/12  K.  hat  um  6  Uhr 
30  Minuten  Früh  in  Unter  Gesüss  einzutreffen. 
Colonne  TI  unter  meinem  Commando. 
Vorhut:  Commandant  Generalmajor  von  Andräsffy. 
Eseadron  des  Husaren-Regimentes  Nr.  3, 

21.  kön.  ung.  L  ifulwehr-Halb-Brigade, 
Schwere  Batterie-Division  Nr.  24. 

Haupttruppe:  unter  Commando  des  Generalmajors  Graf 

von  der  Schulen  bürg. 

Eseadron  des  Husaren-Regimentes  Nr.  3, 

22.  kön.  ung.  Landwehr-Halb-Brigade, 

70.  Infanterie-Brigade, 
Divisions-Sanitäts-Anstalt. 

Die  bei  der  Colonne  II  eingetheilten  2  Züge  sind  vom  Oro.s 
der  Cavallerie  zu  geben  und  haben  um  6  Ohr  30  Minuten  Früh 
in  Lesehkirch  einzutreffen. 
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Die  schwere  Batierie-Dinaion  Nr.  24  reihi  sich  \mm  Ein- 
treffen  der  21.  I5n.  mg.  Landwehr-Halb-Brigade  in  Leschkircbt  in 
die  Vorhut  ein. 

b)  Marselllinien. 

C  0 1 0  II  ü  e  1 :  Burgberg-Kothberg-Thulhciiu-lieimaDUstadt 
Colonne  II:  Leschkirch-Hermanuatadt. 

c)  Aufbrucbstundeu: 

Colonne  I:  mit  der  Spitze  der  Vorpatnüle  von  der  Demar- 
catious-Linie  um  7  Ubr  30  Minuten  Früh. 

Colonne  II:  mit  der  Spitse  der  Vorpatrulle  um  7  Uhr  Früh 
vom  S&dausgang  tou  Leschkirch. 

d)  Sicherung: 

Die  Colonnen  sichern  sich  selbständig. 

4.  Die  Vorposten  sind  von  den  Gruppen-Commändanten  so 
einzuziehen,  dass  sie  an  die  Queue  der  Colonnen  anschliesseu. 

5.  Das  Divisioüs-Stabsquartier  marüchirt  mit  der  Vorhut  der 
Colonne  II. 

6.  Rast  mit  gesichertem  Halt. 

Die  Colonnen  haben  im  nachstehenden  Verhältnisse  zu  rasten: 
Colonne  I:  mit  der  Spitze  der  Vorpatrulle  in  der  Höhe 
des  Wasaerrisses  südlich  der  Cöte  426  (D.  Nouzeli). 

Colonne  II:  mit  der  Spitze  der  Vorpatrulle  an  der  Strassen- 
Brücke  über  V.  BothbaulL 

Aufbruch  aus  der  Bast  für  beide  Colonnen  10  Uhr  Vor- 
mittags. 

7.  Beim  Zusammenstoss  mit  dem  Gegner  beabsichtige  ich, 
falls  derselbe  die  Rothberger  Höbe  besetzt  hält,  mit  Colonne  I 
dessen  Front  u.  z.  ä  cheval  der  Strasse  und  mit  Colonne  II  in 
Direction  auf  Mittelfeld  auzugreifeii. 

8.  Train. 

Die  Trains  lolgeii  den  Colonnen  in  nachstehender  Reihenfolge: 

Colonne  I:  Brigadestab, 

1.  Escadron  des  Husaren-Kegimentes  Nr.  3, 

69.  Infanterie-Brigade, 
Artillerie. 

Colonne  II:  Divisions-Stabsquartier, 
Cavallerie, 

75.  k5n.  ung.  Landwehr-Infanterie-Brigade, 

70.  Infanterie-Brigade, 
Artillerie, 
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j^'UvY  *ler  Colonoe  I  bis  zur  fjninfindnn<i  t^f^'>  Zi^geo  Thaies, 
jeuer  der  Colonne  II  bis  in  Al^'  Hohe  von  H"lzmeüg»  ii. 

n.  Diese  Disposition  ergeht  au  <\fi9  und  70.  Infantme-, 
nud  das  75.  köo.  iinjr.  Laiidw*»br-Brigade-toiiiman*'".  di»-  s-hweren 
I5atterie-Di Vision*' u  Nr.  24  und  1/12  K.,  die  leichte  Batterie-Dirisioo 
Nr.  2/12  K.  uod  das  Hu^area-Kegimeut  Xr.  3. 

Prinz  von  Lobkowitz, 
FeldmarschaU-LienteiMiit. 

Feldmarsf'hall-Lieutenant  ^iherr  tod  Waldsifttten,  Com- 
mandant  der  Hi.  lufaoteric-Xruppen-Division,  sah  sich  in  Folge  des 
frfiher  geschilderten  Ausganges  des  Gefechtes  bei  Ober  Gesäss  zu  dem 
Entschlüsse  Teranlasst,  am  12.  fürs  Erste  zwar  in  der  Direction  auf 
Hr^rmannstadt  znrückzugehea,  sich  aber  in  dem  nächsten  gunstigen 
Abschnitte  wieder  zn  stellen  und  dem  Termnthlich  nachfolgenden 
Qegner  pner^jisjchen  Widerstand  zn  leisten. 

Nach  Zudisponirung  von  zwei  Bataillonnn  zor  16.  Infauterio- 
Trappen-Division  hielten  di*  beiderseitigen  Kräfte  sit  li  /.i<'mlich  die 
Wage  nnd  Feldmarschall-LientenaDt  Freiherr  von  Waldstätten 
konnte  daher  heften,  in  dem  neuerlich  bevorstehenden  Kampfe  mit 
Aussicht  auf  Erfolg  zur  Offensive  fibergehen,  vielleicht  der  an  ihn 
gestellten  Aufgabe  —  Abdrängen  des  Gegners  gegen  Osten  und  in 
weiterer  Fortsetzung  Beunruhigung  der  rechten  Flanke  der  zorQck- 
gehenden  feindlichen  Armee  —  noch  nachkommen  zu  kOnnen. 

Bei  Wahl  des  Gefechtsfeldes  musste,  insbesondere  wegen  der 
Terrain-Configuration  nnd  Boden-Bedeckung,  von  dem  Baume  zwischen 
Haar  Bach  und  Bohr  Bach  ganz  abgesehen  werden. 

Dagegen  erschien  dem  Commandanien  der  Sfld- Partei  die 
Bothberger  Hohe  als  ein  Abschnitt  an  welchem  er  seine  oben- 
erwähnte Absicht  verwirklichen  konnte. 

Obzwar  die  wahrscheinlichen  Yorrdckungslinien  des  Gegners 
sich  hier  coneentriren,  bot  dennoch  eine  Besetzung  der  Bothberger 
Hdhe,  von  der  geringen  Tiefe  abgesehen,  alle  Yortheile  fllr  eine  ge- 
plante, offensive  Vertheidignng. 

Der  Nordosthang,  glacisartig  gegen  das  Bohr-  und  Haar  Bach- 
Thal  abfallend,  schloss  einen  Angriff  in  dieser  Bichtung  vollkommen 
aus.  —  Der  Angreifer  muss  sich  zur  Umgehung  eines  Flügels  und 
damit  im  Znsammenhange  zu  einer  Kräfte- Yerschiebung  entschliessen, 
welche  jedoch,  durch  den  vollständigen  Einblick  in  das  Bohr-  und 
Haar  Bach  Thal,  von  der  Stellung  ans  beobachtet  werden  konnte,  den 
Vertheidiger  daher  in  den  Stand  setzte,  rechtzeitig  die  entsprechenden 
Gegenmassnahmen  durchzufahren. 
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Die  Dispositou  lautete: 

K.  u.  k.  16.  Infanterie-Tnippeu-Divisions-CoramaDdo. 
Nr  ISO/Gstb.-Abtbg. 

Disposition  für  den  12.  September  1889. 

Divisions-Stabs^uartier  Burgberg,  am  11.  Septeuiber, 

9  Uhr  Abcndä. 

1.  Die  Truppen-Division  hat  naeb  dem  heutigen  Gefechte  bei 
Ober  Gesüss  den  Rflebnarsch  gegen  Hermannstadt  angetreten. 

Der  Geguer  folgte  bis  Unter  Gesäss  und  Leschkiidi  nach. 

2.  Zur  Verstärkung  der  Truppen-Division  sind  heute  Nach- 
mittag zwei  Bataillone  bei  Botbberg  eingetroffen. 

3.  Ich  beabsichtige  morgen  den  12.  September  den  Kampf 

auf  der  Rothberger  Höhe  erneuert  aufzunehmen. 

Hiezu  befehle  ich: 

o)  Das  Husaren-Hegiment  Nr.  2  einschliesslich  der  Landwehr- 
Cavallerie  hat  die  Fühlung  mit  dem  Gegner  gegen  Leschkirch,  die 
in  Burgberg  befindliche  Carallerie  gegen  Ober  Gesftss  za  erhalten, 
den  Gegner  zu  beobachten  und  bestimmte  Meldungen  über  Zahl, 
Starke  und  Marschrichtung  der  feindlichen  Colonnen  sobald  als 
möglich  einzusenden  und  der  Truppen-Division  über  Uolzmeugen 
beziehungsweise  Burgberg  zu  folgeu, 

Mrldungen  treffen  mich  bis  6  Uhr  Früh  in  Burgberg,  dann 
auf  dem  Wec^c  Bargberg-Neudorf^  von  8  Uhr  Früh  an,  auf  der 
Kothberger  Höhe. 

Anfklärangsraum  für  das  Husaren-Begiment  in  Holzmengen, 
Haar  Bach-Thal  und  westlich  bis  Tichendeal;  für  die  Escadronen 

in  Burgberg.  Wiesen  Graben  und  östlich  von  Tichendeal. 

b)  Es  niarschiren: 

C 0 1 0 n  n e  I : Commandant Oberst Badossevich,  Commandant 
des  Infanterie-Begimentes  Nr.  31, 
Dinsions«Sanit&ts-Anstalt, 

32.  Infanterie-Brigade  (einschliesslich  des  4.  Bataillons  des 
Infanterie-Begimentes  Nr.  64), 

3i.  Inraiiterie-Hri<,^ade  (einschliesslich  des  3.  Bataillons  des 
lüfanterie-Kegimeutes  is'r.  51), 

Strasse  nach  Neudorf  bis  Cote  426,  dann  Fahrweg  über 
^nf  dem  Berg  '  uaeh  Xeudorf. 

Aufbruch  ti  Uhr  Früh. 
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Colon  De  II.  76.  köD.  iing.  Landwehr-Infanterie-Brigade, 
Fahrweg  über  Cöte  663  (  westlich  Tichendeal),  Cotc  404,  nörd- 
lich (.'öte  577,  dann  östlich  C<3te  506  (D.  Nouaeli)  nach  Bothbei^. 
Aufbruch  5  Uhr  30  Minuten  Früh. 

Die  geaammte  Divisions- Artillerie  (schwere  Batterie-Divi- 
sionen Nr.  23  und  35,  dann  Batterie  Nr.  3/12  K.)  nebst  Divisions- 
Munitions-Park  (markirt ),  hat  um  7  Uhr  30  Minaten  Froh  südlich 
ßothberg  gestellt  zu  sein. 

Zur  Batterie-Division  Nr.  35  ist  vom  Husaren-Begiment  Nr.  2 
eine  halbe  Escadron  als  Bedeckung  zu  bestimmen,  der  Colonne  1 
sind  von  der  Cavallerie  in  Burgberg  einige  Beiter  beizustellen. 

4.  Sicherung  und  Verbindungen: 

Jede  Colonne  sichert  sich  selbständig.  Die  Nachhuten  sind 
stark  zu  halten  und  bei  denselben  die  rechtzeitig  einzuziehenden 
Vorposten  einzutheilen. 

Verbindung  zwischen  Colonne  I  und  II  über  Spitz  Berg, 
Cöte  668  erhält  die  Colonne  I. 

5.  Trains. 

Die  Trains  ans  Burgberg  haben  gesamnaelt  über  Bothberg- 
Tbalheim,  jene  ans  Tiebendeal  auf  der  Marsehlinie  der  Colonne  II, 
dann  über  Thalheim  zur  Cibin-BrÜcke  (Cdte  404)  östlich  Hermann- 
stadt abzurücken,  wo  sie  nach  Weisung  des  Dlvislons^Train- 
Oommandanten  auf  dem  linken  Gibin-Ofer  parkiren  und  weitere 
Befehle  erwarten. 

Aufbruch  von  Burgberg  6  Uhr  30  Minuten  Früh,  von  Tichendeal 
5  Uhr  Früh. 

Die  Trains  von  Holzmengen  rücken  um  5  Uhr  30  Minuten 
Früh  über  Cornatielu  zur  mgedachten  Cibiu-Brücke,  jene  aus 
Bothberg  erwarten  die  von  Burgberg  abrückende  Train-Oolonne 
und  schliessen  sich  derselben  an. 

0.  Kranke  und  Marschnnfthige  sind  an  die  Divisions-Sanitftts- 
Anstalt  abzugeben. 

7.  Zur  Entgegennahme  weiterer  Befehle  haben  sieh  um  7  JDhr 
Früh  bei  Cöte  499  (Auf  dem  Berg)  bei  mir  einzufinden: 

Die  drei  Brlgade-Commandanten, 

der  Begiments-Commandant  des  Husaren-Begiment^s  Nr«  2, 

der  Commandant  der  Divisions-Artillerie. 

Diese  Disposition  erhalten  die  drei  Brigade-Commanden,  das 
Begiments-Commando  und  das  Commando  der  1.  Division  des 
Husaren-Begimentes  Nr.  2,  endlich  der  Commandant  der  Divisions- 
Artillerie. 

Georg  Freiherr  von  Waldstfttten, 

PeMniarHeha11>Li«atenant. 
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Marsch  der  16.  Infa n t  e  r i  e  -  Trup p  e  n  -  D  i  v  i s i oü  Iji  die 
StelluDg  auf  den  Kothberger  Hölien. 

Im  Sinne  der  ausgegebenen  Disposition  begann  die  Truppoo- 
i>ivisiün  deu  Rückmarsch  gegen  die  Rothberc^er  Höbe. 

Die  Coloüue  I  unter  Commaudo  des  Obersten  und  Comman- 
daiiten  des  Infanterio-Hegimentes  Nr.  31  Jobann  Kadossevicb,  setzte 
sieb  um  6  Uhr  Früh  von  Burgberg  aus  in  folgender  Gliederung  in 
Bewegung : 

Vorhut:  1  Jäger-Compagiiie, 

Haupttruppe:  Di visions-Sanitäts- Anstalt, 
32.  Infanterie-Brigade  (einschliesslich  des  4.  Bataillons  des 
Infanterie-Kegimentes  Nr.  64), 

'^.  Bataillon  des  Infanterie-Regimentes  Nr.  51, 
2.  Bataillon  des  Infanterie-Regimentes  Nr.  82, 
Feld-Jftger-BataiUon  Nr.  28. 

Nachhut:  Commandant  Oberst  von  Fridalek, 
Infilßterie-Regiment  Nr.  2. 

Die  Colonne  II  unter  Cominando  des  Generalmajors  Say  setzte 
sich  um  5  Uhr  30  Minuten  Früh  von  Tichendeal  unter  dem  Schutze 
von  2  Bataillonen  als  Nachhut  in  Bewe<]fun^. 

Nachdem  jedoch  eine  Recoguoscirung  ergab,  dass  di<>  vom 
Truppen-Divisions-i  ommando  für  diese  (  'olonno  vurgeschriebene  Marsch- 
linie nicht  eingehalten  werden  konnte.  dtr  Marsch  v(tn  Tichendeal 

durch  das  V.  liotbauli,  dann  südlich  au  „Die  Burg"  vorüber,  aus- 
geführt. 

Die  im  Punkte  7  der  Di^jiGsition  erwähnten  Commandanten 
waren  um  7  Uhr  Früh  auf  der  Höhe  Cöte  499  „Auf  dem  Berg" 
nordöstlich  Neudorf  versammelt  und  erhielten  hier  vom  Truppen- 
Di  visionSr  FML.  Freiherr  von  Waldstätten  die  mündlichen  Befehle 
zum  Beziehen  einer  Bereitschafts.stellung  auf  der  Kuthberger  Hohe 
mit  RückBicht  darauf,  dass  der  Truppen-Division;ir  oinen  Augriff 
auf  den  eigenen  linken  Flügel  als  am  walirscheiulichsten  annahm. 

Die  Situjitiou  der  16.  Infauterie-Truppen-Division  nach  Voll- 
zug dieser  Befehle  —  9  Uhr  Vormittags  —  zeigt  die  Skizze  Nr.  6 
(Tafel  7), 

Thätigkeit  der  Cavallerie. 

FML.  Freiherr  von  Walds tfttten  liess  nach  dem  Abmärsche 
der  Tmppen-Diyision  die  gesammte  Cavallerie  in  Burgberg  und  Holz- 
mengen  mit  dem  Auftrage  zurflclr,  die  Fühlung  mit  dem  Gegner  zu 
erhalten,  ihn  zu  beobachteo  und  bestimmte  Meldungen  über  sein  Vor- 
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rücken  einzusenden,  die  eigene  Bewegung  z«  versehleiern,  namentlich 
aber  ge^rneriscben  Abtheiluogen  den  Einblick  in  die  eigene  Stellang 

zu  verbiiideni. 

Die  1.  und  2.  Escadron  des  Husaren-Kegimentes  Nr.  2  — 
CoiumaTi(l;![it  nlierstlieutentiiit  Freiherr  von  Fliesser  —  hatte  die 
Linie  Bui  gl)erg-Thalbeim  zu  decken,  in  dem  Kaume  Wieseu  Graben 
uod  örtlich  bis  Tichendeal  zw  beobachten. 

Die  3.,  4.,  5.,  6.  Kscadron  und  der  Pionuitizug  des  Husaren- 
Re<^imentes  Nr.  2,  dann  2  Esscadronen  des  kön.  ung.  Lundvvehr-Husaren- 
Kegimentes  Nr.  9,  unter  Commando  des  Oberstlieutenants  von  Balhics '), 
welehe  in  Holzniengen  standen,  hatten  der  gegnerischen  Cavalleric 
das  Vordringen  auf  der  Linie  Lesehkirch-Hermannstadt  zu  verwehren 
und  in  dorn  Räume  Haar  Bacb-Tbal  uod  westlich  bis  Ticheudeal 
zu  beobachten. 

Im  Sinne  dieser  Befehle  wurden  die  notUwendigen  Nachnehteu- 
Patrnllen  vorgetrieben,  wahrend  die  Gros  um  fi  Uhr  Früh  bei  Hulz- 
mengen,  hezieliungsweise  südlieh  Burgberg  im  gesicherteu  Halt  das 
Anrücken  des  Gegners  abwarteten. 

Vom  35.  Infanterie-Truppen-Divisions-Commando,  dem  es  darum 
zu  thun  war,  sobald  als  möglich  über  die  Absichten  des  Gegners 
oricntirt  zu  sein,  wurde  die  V,  1.  Escadron  des  Husaren-Kegimentes 
Nr.  3  über  Burgberg  auf  Neudorf  dirigirt,  dem  Gros  —  4"»  Esca- 
dronen  des  Husaren-Regimentes  Nr.  3  und  2V»  Escadronen  des  kön. 
ung.  Landwehr-Husaren-Kegimentes  Nr.  9  —  aber  befohlen,  auf  der 
Strasse  Lesehkirch-Hermannstadt  vorzustossen  und  über  die  Verhältnisse 
beim  Gegner  Klarheit  zu  gewinnen.  Oberst  von  Görger,  Commaodant 
dieses  Gros,  brach  um  6  Uhr  Früh  aus  dea  Cautonirungen  auf. 

a)  Vorgänge  auf  der  westlichen  Marscblinie. 

Oberstlienteuant  Baron  Fliesser,  anfilnglich  mit  den  beiden 
Escadronen  etwa  2.000  Schritt  südlich  Burgberg  stehend,  zog  sich 
gegen  das  Ziegen  Thal  zurück,  um  die  feindliche  Oavallerie,  welche 
in  Burgberg  eingetroffen  war,  nach  dem  Passiren  dieses  Ortes  anzn« 
greifen. 

Um  8  Uhr  Früh  debouchirte  eine  feindliche  Halb -Escadron 
aus  Burgberg  und  rückte  auf  der  Strasse  bis  in  die  HOhe  der 
Cote  445  vor. 

Oberstlieutenant  Freiherr  von  F 1  i  e  s  s  e  r  liess  in  diesem  Momente 
aufmarschiren ,  griff  die  Halb -Escadron  an,  welche  sich  sofort 
zurückzog. 


*)  Oberst  von  Zala^-  befand  sieh  m  Beginn  des  Tnge»  beim  Trappen- 
Diviiiionfi-<'*onininndantcn  auf  iler  Höbe  nordOKtlicb  Nendnrf, 
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Um  diese  Zeit  rfickto  bereits  die  bei  der  ColonDe  I  der  Nord- 
Partei  eingetbeüte  Halb-Escadron  und  die  Vorhut  dieser  Colonne 
aus  Burgberg  vor. 

OberstUeutenant  Baron  Fliesser  zog  sich  deshalb  bis  au  die 
Brücke,  welche  liber  den  versompften  Graben  westlich  D.  Nouzeli 
führt,  Borück,  liess  eine  Escadron  znm  Fenergefechte  absitsen  und 
nahm  mit  der  anderen  Escadron  eine  gedeckte  Aufstellung  westlich 
dieser  Brücke.  Die  anrückenden,  nun  Terelnigten  2  Halb-Escadroneo 
des  Gegners,  mit  Zugsalveu  empfiingen,  zogen  sich  in  das  Ziegen- 
Thal.  Da  jedoch  bereits  feindliche  Infanterie  sich  genähert  hatte 
und  sich  anschickte,  anzugreifen,  nahm  OberstUeutenant  Freiherr  von 
Fliesser  die  zwei  Eseadronen  auf  die  Höhe  „Auf  dem  Berg**  zurück. 

Er  hatte  durch  sein  Verhalten  das  Vordringen  der  feindlichen 
Gavallerie  auf  dieser  Linie  verhindert  und  einen  schätzenswerten  Ein- 
blick über  die  hier  vorrückende  feindliche  Kraltgruppe  gewonnen. 

Oberstlieutenant  Freiherr  von  Fliesser  verblieb  in  dieser  Auf- 
etellnDg  bis  10  ühr  Vormittags,  und  rückte  dann  über  Befehl  des 
Tmppen-Divisionfirs  auf  den  rechten  Flügel  der  Division,  um  sich  . 
mit  dem  Gros  der  Cavallene  zu  vereinigen. 

Die  feindliehe  Escadron  verblieb  bis  zum  Falle  von  Bothberg 
westlich  des  Kohr  Bach-Thales  stehen,  und  zog  sich  dann  auf  Coroa- 
tlelu  zurück. 

b)  Vorgänge  auf  der  östlichen  Marschlinie. 

Während  Aich  die  früher  geschilderten  Vorgänge  im  Rohr  Bach- 
Thale  abspielten,  kam  es  auch  bei  den  ImHaarBach-Thale  vorgehenden 
Gros  der  Cavallene  zur  jBntscheiduiig.. 

Wie  bereits  erwähnt,  befand  sich  die  Cavallerie  der  35.InÜLttterie- 
Truppen-Division  seit  5  ühr  Früh  —  unter  dem  Schutze  von 
IVfl  Eseadronen  als  Vorhut  —  im  Marsche  über  Leschkirch  auf 
Herraannstadt  und  hatte  um  7  ühr  Früh  die  Dampfmflhle  südlich 
Leschkirch  erreicht. 

Hier  erhielt  der  Commandant  die  Meldung,  dass  etwa  5  feind- 
liche Eseadronen  am  rechten  Haar  Bach-Ufer  nächst  Holzmengen  stehen. 

Er  entwickelte  sich  sofort  zwischen  Haar  Bach  und  Strasse,  die 
2*/^  Eseadronen  Landwehr-Hosaren  als  Reserve  hinter  dem  rechten 
Flügel  belassend,  und  griff  den  Gegner  an,  welcher  mit  5  Eseadronen 
gleichfalls  zwischen  Haar  Bach  und  Strasse,  und  mit  1  Escadron  als 
Eeserve  längs  des  gegen  die  Strasse  abfallenden  Hanges  des  D.  Ursttlui 
vorrückte. 

Auf  halbem  Wege  zwischen  Holzmengen  und  Dampfiuühle  kam 
es  um  7  Uhr  30  Minuten  Früh  zum  Zusararaenstosse,  welcher  zum 
Rückzüge  der  Cavallene  der  Nord-Partei  führte. 
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Sie  zog  sieh,  weil  nicht  verfolgt,  bis  zur  Dampfmühle  zurack, 
hier  das  Eintreffen  der  75.  kön.  ung.  Landwehr-Infanterie-Brigade 
abwartend.  Als  die  Spitze  der  Vorhat  dieser  Brigade  herankam, 
nahm  die  OavaUerie  die  Bewegung  in  der  Bichtnng  auf  Comatiela 
wi«der  anf. 

Der  Gommandant  der  Süd^CavaUerie  hatte*  durch  den  gelungenen 
Angriff  die  16.  Infanterie*Trttppen*Dinsion  von  der  mögliehen  Oefkhr 
befreit,  durch  feindliche  Cavallerle  auf  dem  rechten  Fli^el  umgangen 
und  angegriffen  zu  werden. 

Ein  weiteres  Vordringen  als  zwecUos  erkennend,  zog  der  Com* 
mandant  der  Sfid-Cavallerie  die  Escadronen  auf  das  „Mittelfeld''  zurück. 

Es  entsprach  dies  auch  den  Intentionen  des  Tmppen-Divisions- 
Oommandoa;  denn  dasselbe  hatte  dem  Commandanten  der  Cavallerie, 
Oberst  von  Zalay.  der  sich  im  Sinne  des  Punktes  7  der  Dbpositton 
auf  der  H(Uie  nordöstlich  Neudorf  Instructionen  abgeholt  hatte  und 
nunmehr  wieder  das  Gommando  ftthrte,  den  Befehl  ertheilt,  die  gesammte 
Cavallerie  auf  dem  rechten  Flflgel  der  Truppen-DlTision  zu  vereinigen 
.  und  deren  rechte  Flanke  zu  decken. 

Oberst  von  Zalay  zog  demnach  auch  die  zwei  Escadronen,  welche 
im  Rohr  Baeh-Thale  vorgerflckt  waren,  an  sich  und  verblieb,  nachdem 
die  feindliche  Cavallerie  nur  bis  zum  W.  H.  bei  Cornatielu  vorrückte, 
bis  gegen  11  ühr  Vormittags  am  Mittelfeld  stehen,  da  es  nicht  im 
Sinne  des  Gefechtsplanes  des.  Truppen-Divisions-Commandos  gelegen 
war,  die  gegnerische  Cavallerie  anzugreifen. 

Als  nach  II  Uhr  Vormittags  feindliche  Artillerie  sich  gegen  das 
„Mittelfeld ins  Feuer  setzte,  führte  Oberst  von  Zalay  die  gesammte 
Cavallerie  über  V.  Daia  zur  Strassencdte  440  zurück,  woselbst  die 
Cavallerie,  die  rechte  Flanke  der  Truppen*I)ivi8ion  und  die  Hermann- 
stftdter  Strasse  deckend,  bis  zur  Beendigung  des  Gefechtes  verblieb. 

Wie  schon  erwfihnt,  war  die  Cavallerie  der  Nord-Partei  bis 
W.  H.  bei  Cornatielu  vorgerückt  und  hatte  sich  hier  verdeckt  auf- 
gestellt. 

Ihre  Thätigkeit  mosste  sich  nunmehr  darauf  beschrftnken,  das 
Vordringen  Usindlicher  Patrullen,  welche  Einblick  in  die  Vorgänge 
bei  der  eigenen  Truppon^Division  gewinnen  wollten,  abzuwehren. 

Nach  dem  Debouchiren  der  Brigade  Generalmi^or  Graf  von  der 
Soholenburg  aus  Cornatielu  —  siehe  die  spfttere  Schilderung  des 
Gefechtes  —  und  nach  deren  Vorrücken  gegen  das  „Mittelfeld^,  schloss 
sich  Oberst  von  Görger  dem  linken  Flügel  dieser  Brigade  mit  der 
Absicht  an,  bei  dem  Angriffe  derselben  gegen  den  rechten  Flügel 
des  Gegners  mitzuwirken. 

Wie  aus  den  später  geschilderten  Ereignissen  zu  ersehen  ist, 
kam  die  Cavallerie  aber  nicht  mehr  in  Action. 
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Vorrückuug  der  S5.  Infanterie-TriipiuMi-Division  bis 
11  Uhr  20  Minuten  Vormittags. 

a)  Die  Golonne  I. 

Die  36.  Inianterie-Trappen-DiTision  begann  mit  diBpositions- 
gemftsser  Gliedening  io  zwei  Colannen,  die  Yorrttcknng. 

Die  Coloniie  1,  Commandant  Oberst-Brigadier  von  Zorics,  über- 
sebritt  mit  der  Verbot: 

Vt  1*  Escadron  des  Hnsaren-RegimeDtes  Nr.  3  und 

3.  Bataillon  des  Infanterie-Begimentes  Nr.  64, 
um  7  Uhr  30  Minuten  Frflb  die  Demarcations-Linie,  und  folgte  mit 
der  Hanpttmppe : 

1.  nnd  2.  Bataillon  des  In&nterie-Begimentes  Nr.  64, 

Scbwere  Batierie-Division  Nr.  1/12  R,, 

Leicbte  Batterie-Dirision  Nr.  2/12  B., 

Infanterie-Begiment  Nr;  62 
anf  der  sngewiesenen  Mancblinie  Unter  Qesftss- Burgberg  >Botbberg. 

Als  Flankenscbutz  hatte  die  6.  Compi^nie  des  Infanterie- 
Begimentes  Nr.  64,  Itotlieb  an  Burgberg  vorftber,  Über  den  Spitz  Berg, 
Hdhe  568  südlich  des  Spitz  Berges  und  längs  der  Rückenlinie  der 
Östlichen  B^leithöhen  des  Rohr  Baches  yorzurücken. 

Die  Oolonne  erreichte,  nachdem  die  schon  geschilderten,  kleinen 
Cayallerie-ZoBammenstOsse  auf  dieser  Marschlinie  stattgefunden  hatten, 
die  AnsmÜndnng  des  Ziegen-Thaies  in  den  Wiesen  Graben,  vertrieb  mit 
der  Yorhnt  die  westlich  D.  Nonzeli  abgesessene  Cavallerie  und  über» 
ging  hier  in  den  gesicherten  Halt,  um  zu  rasten. 

Die  bisher  eingetroifenen  Meldungen  sagten  Übereinstimmend 
aus,  dasB  die  Bothberger  Höhe  vom  Gegner  besetzt  sei. 

Oberst-Brigadier  von  Zorics  nahm  um  10  Uhr  Vormittags  die 
Bewegung  auf  Rothberg  wieder  auf,  sendete  aber  das  2.  Bataillon 
des  Infonterie-Kegimentes  Nr.  64  über  die  Höhe  „Auf  dem  Berg^ 
mit  dem  Auftrage,  etwa  2.000  Schritt  östlich  Neudorf  zu  halten  und 
die  rechte  Flanke  der  Brigade  zu  sichern. 

Um  10  Uhr  30  Minuten  Vormittags  erreichte  die  Oolonne  — 
bereits  im  Feuer  der  gegnerischen  Artillerie  ~  den  Ort  Rothberg. 

Die  Batterie-Divisionen  Nr.  1/1 2  B.  und  2/1 2  B.  wurden  sofort  nord- 
westlich Rotbberg,  an  der  gegen  den  Grund  Bach  abfallenden  Lehne  ins 
Feuer  gesetzt  und  der  Kampf  mit  der  feindlichen  Artillerie  aufgenommen. 

Das  Infiinterie-Begimettt  Nr.  62  sollte  durch  den  Ort  Rotbberg 
vorrücken  und  westlieh  der  Strasse  in  Gtefechtsformation  Übergehen; 
das  Infanterie-Begiment  Nr.  64  erhielt  Befehl,  östlich  von  Rotfaberg 
vorzurücken  und  sich  im  Anschlüsse  an  das  früher  genannte  Kegiment 
östlich  der  Strasse  zu  entwickeln. 

Bs  war  11  Uhr  Vormittags. 
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h)  Die  Colonne  II  im  Haar  Bach-Thal e. 

Um  7  Uhr  Früh  setzte  sich  diese  Colonne  vom  Südende  de.-^ 
Ortes  Leschkirch  in  Marsch  und  nahm  folj^^ende  Gliederung  an: 

Vorhut:  Commandant  Generalmajor  von  Andrasl'fy, 

Escadron  Husaren-Regiment  Nr.  3, 
kön.  ung.  21.  Landwehr-Halb-Brigade, 
Schwere  Batterie- Division  Nr.  24. 

Haupttruppe:  Commandant  Generalmajor  Graf  von  der 
S  c  h  u  1  e  n  b  u  r  g. 

Escadron  Husaren-Kegiment  Nr.  3, 
kön.  ung.  22.  Landwehr-Halb-Brigade, 
70.  Infanterie-Brigade, 
Divisions-Sanitäts-Anstalt. 

Nachhut:  1  Zug  Infanterie-Regiment  Nr.  03. 

Mit  der  Tete  an  der  Stra.ssenbrücke  V.  Roth])auli  angelangt, 
überging  die  Colonne  in  den  gesicherten  Halt,  um  bis  10  Uhr  Vor- 
mittags zu  rasten. 

Die  Nachrichten  und  Meldungen,  welche  hier  einliefen,  besagten 
bereits,  dass  der  Gegner  auf  der  Rothberger  Höhe  stehe. 

Um  10  Uhr  Vormittags  wurde  die  Bewegung  wieder  auf- 
genommen und  gleichzeitig  dem  Vorhut-Commandanten  Generalmajor 
von  Andrjisffy  befohlen,  ein  Bataillon  zur  Verbindung  mit  dir 
Colonne  1  über  D.  Pliesie,  Südfuss  ,,Die  Burg"  zu  entsenden,  mit  dem 
Reste  der  21.  Halb-Brigade,  nach  Überschreitung  des  Rohr  Bach*^> 
sich  westlich  von  Cornatielu,  Direction  „Mittelfeld**,  zu  entwickeln. 

Der  Truppen-Divisionar,  welcher  sich  beim  Vortrab-Bataillr.ii 
befand,  gewahrte  um  10  Uhr  50  Minuten  Vormittags,  in  der  Hohr 
von  Cornatielu  angelangt,  die  bereits  gemeldete  Besetzung  der  Rotli- 
berger  Höhe  durch  den  Gegner  in  dem  Räume  Mittelfeld-Steinreei; 
und  schloss  aus  dem  Geschützfeuer  bei  Rothberg,  dass  die  BrigaJfl 
von  Zorics  bereits  engagirt  sei. 

Er  ertheilte  daher  um  11  Vormittags  dem  Generalmajor  von 
Andriisffy  den  Befehl,  sich  mit  der  21.  Halb-Brigade,  wie  bereite 
angeordnet,  zu  entwickeln  und  die  schwere  Batterie-Division  Nr.  24 
in  der  Höhe  von  W.  H.  bei  Cornatielu  in's  Feuer  zu  setzen. 

Die  22.  Halb-Brigade,  an  der  Tete  der  Haupttruppe  eingetheilt 
wurde  dem  Generalmajcn-  von  Andrasffy  wieder  unterstellt  und 
sollte  am  rechten  Flügel  der  21.  Halb-Brigade  vorgehen. 

Generalmajor  Graf  von  der  Schulenburg,  bisher  Coramandan( 
der  Haupttruppe,  wurde  angewiesen,  die  22.  Halb-Brigade  im  Siuntj 
des  früher  erwähnten  Bef»  hles  an  das  75.  Landwehr-Infauterie-Brigade- 
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i'ommando  abzugeben,  mit  der  70.  Infaiiterie-Brigade  aber,  links  von 
der  Artillerie,  zum  umfassenden  Angriffe  auf  den  rechten  Flügel  des 
Gegners  vorzugehen. 

Als  ungemeine  Direction  für  den  Angriff  wurde  die  kleine  Kuppe 
von  „Mittelfeld"  angegeben  („M"  der  Specialkarte). 

Um  11  Uhr  20  Minuten  Vormittags  war  die  Situation  auf 
diesem  Flügel  wie  folgt:  die  schwere  Batterie-Division  Nr.  24  stand 
beim  W.  Tl.  bei  Coruatielu  mit  der  feindlichen  Artillerie  auf  „Mittel- 
feld"^  im  Kampfe  (siehe  Vorgänge  hei  der  16.  Tnfanterie-Trnppen- 
Division  bis  II  Uhr  30  Minuten  Vormittags),  drei  Bataillone  der 
21.  Ualb-Brigudo  waren,  an  die  Batterien  anschliessend,  entwickelt. 

Die  22.  Halb-Brigade,  im  Marsche  gegen  den  rechten  Flügel 
der  21.  Halb-Brigade,  hatte  mit  der  Tdte  die  Bohr  Bach-Brücke  bei 
Cornatielu  erreicht. 

Die  70.  Infanterie-Brigade  in  Marschcolonne  aaf  der  Strasse 
etwa  2.000  Schritte  von  Cornatiela  entfernt. 

Vorgänge. bei  der  16.  1  n  f  a  n  i  er  i  e-Trupp  ou -D  i  v  isio  u  bis 
U  Uhr  30  Minuten  Vormittags. 

Die  Situation  der  Division  nm  9  Uhr  Vormittags  zeigt  die 
Skizze  Nr.  6  (Tafel  7). 

Um  10  Uhr  20  Minuten  Vormittags  eröffneten  die  7  Batterien 
das  Feuer  gegen  die  im  Anmärsche  auf  Kothberg  sichtbare,  feindliche 
Colonne,  deren  Artillerie,  westlich  von  Kothberg  in  Thätigkeit  tretend, 
um  l6  Uhr  30  Minuten  Vormittags  den  Artillerie-Kampf  aufnahm; 
derselbe  dauerte .  nahezu  V4  Stunden. 

Die  bis  10  Uhr  50  Minuten  über  den  Gegner  eiugetroüenen 
Meldungen  boten  noch  keine  verlässlicben  Anhaltspunkte  zur  Fest- 
stellung seiner  Kräftef^ruppirung  im  Anmärsche. 

Es  wurden  zwar  etwa  6  Bataillone  mit  Geschützen  im  Marsche 
Auf  Kothbere  coüstatirt;  da  jedoch  über  eine  Vorrückunti;  feincilicher 
Kräfte  auf  der  Stranse  von  Leschkirch  gegen  Cornatielu  bis  zu  dieser 
Zeit  keine  Meldungen  eingetroffen  waren,  welche  eine  richtige  Be- 
urtheiluug  der  t^etiuerischen  Vorbewegung  zuliessen,  so  blieb  die 
Situation  noch  unklar  und  zweifelhaft,  und  war  es  immerhin  möglich, 
dass  der  (leener  itn  früher  erwäbuten  Brigade  noch  weitere  Kriifte 
werde  nachfolgen  lassen,  kurz,  dns-f  sein  Hauptangriff,  wie  vom 
Truppen-Divisions-Commando  ursj  1  inuilich  angenommen  wurde,  gegen 
den  eigenen  linken  Flügel  erfolgen  dürfte. 

Zwischen  10  Uhr  60  Minuten  Vormittags  und  11  Uhr  20  Minuten 
Vormittags  wuide  endlich  durch  eigene  Wahrnehmung,  sowie  durch 
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eiDgefaugte  Meldnogen  eine  grössere,  feindliche  Coloime  im  Vor-^ 
msTBehe  auf  der  Strasse  gegen  Conifttlelii  constatiri 

Das  Vortrab-Bataillon  dieser  Golonne  war  etwa  um  11  Clir 
Vormiitags  bis  In  Hdhe  von  Comatiela  gelangt.  Feindliehe  Bitterien 

rückten  im  Trab  vor  und  setzten  sich  bei  W.  H.  westlich  Comatiek 
gegen  das  „Mittelfeld"  in's  Feuer. 

Von  Cornatielu  nordostwärts  auf  mehr  als  3.000  Sehritte  vaj 
die  ötra.ss»'  mit  feindlicher  Infanten»^  bedeckt.  t 

Erst  jetzt  Hess  sich  mit  voller  Sicherheit  annehmen,  dass  die^ 
Colonne  —  12  bis  14  Bataillone  und  mehrere  Batterien  stark 
die  Hauptcolonne  des  Gegners  sei  und  dass  ein  Verstoss  desselki 
mit  der  Hanptkraft  (etwa  2  Brigaden)  gegen  den  eigenen  lechUj 
Flflgel  zu  erwarten  war. 

Feldmarschall-LieuteDant  Freiherr  von  Wald  statten  beftli 
daher  dem  Commandanten  der  schweren  Batterie-DiTision  Kr.  3) 
sofort  auf  den  rechten  Flflgel  —  Kuppe  von  „Mittelfeld^  —  zu  rüdfj 
und  den  Gegner  zu  beschiessen.  [ 

Dieser  Batterie-Division,  welche  um  II  Uhr  10  Minuten  V"! 
mittaf^^s  liereiLs  mit  der  t^egnerischen  Artiiiene  bei  W,  Ii.  westlicj 
Cornatielu  den  Kampf  aufnahm,  folgten  nm  12  Uhr  35  Minnt'- 
Nachmittags  noch  die  schweren  Batterien  Nr.  2/23  und  3/23  in  ^ 
Stellung.  [ 

Der  32.  Infanterie-Brigade  wurde  befohlen,  am  Südwesthsn^ 
der  Bothberger  Höhe  auf  den  rechten  Flfigel  zu  rücken  und  u 
Hittelfeld  Aufstellung  zu  nehmen.  Die  Brigade  erreichte  entlang  ii 
Tbalheimer  Baches  fortschreitend,  vollkommen  in  der  Deckung  und  roi 
Feinde  ungesehen,  das  „Mittelfeld*'  um  11  ühr  20  Minuten  Vormitt&j 
und  tbrmirte  sich  mit  dem  Feld-Jfiger-Bataillon  Nr.  23,  \ 

dem  \\.  l>ataillon  des  Infanterie-Regimentes  Nr.  50 

und  dem  4.  Bataillon  des  Infanterie-Regimentes  Nr.  64  ii 
ersten,  dem  Infanterie-Kegimente  Nr.  31  im  zweiten  Treüen. 

Die  23.  kön.  ung.  Laudwebr-Ualb-Brigade  hatte  ab  Divisiool 
Reserve  zwischen  der  32.  Infanterie-Brigade  und  der  24.  kda.  anj 
Landwehr-Halb-Brigade  Stellung  zu  nehmen. 

Von  derselben  wurde  schon  früher  die  bei  der  HalapBrQcl 
befindliche  Gompagnie  noch  durch  1  Oompagnie  Terstftrkt 

Angriff  der  16.  Infanterie-Truppen-DiTision  auf 


Die  Situation  beider  Divisionen  um  11  ühr  30  Minuten  Vüi 
milUgs  zeigt  die  Skizze  Nr.  7  (Tafel  7). 

Der  Coramandant  der  16.  Infanterie-Truppen-Division,  Feldmü 
scbaU-Lieutenant  Freiherr  von  Waldst&tten  beschloss,  den  Angri 


Bothberg. 
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des  Gegners  nicht  abzuwurton.  .suiuiern  den  Moment,  iu  welchem  sich 
dfr  linke  Flügel  <les8ellH'n  noch  im  Anfniürsclie  befand,  ausnützend, 
mit  dem  eigenen  linken  FlÜLiel  und  dem  teiitruni  selbst  zur  OlTensive 
überzugehen,  mit  dem  rechten  Flügel  —  der  32.  liilUnterie-Brigade  — 
aber,  den  Angritl'  aus  der  Kiehtnng  von  Cornatielii  aufzuhalten. 

Zur  Ausführung  dieses  Entschlusse.s  wurde  der  Infanterie- 
Brigade  befohlen,  nördlich  des  Fahrweer\s,  welcher  vom  Südwestans- 
gange von  Neudorf  nach  Kothberg  führt,  gegen  die  Südwestliäiere 
des  letzteren  Ortes  vorzurücken. 

Die  24.  k5n.  ung.  Halb-Brigade  hatte,  mit  dem  linken  Flügel 
entlang  der  Strasse  Thalheim-Bothberg,  gegen  die  Sudwestlisi^re  von 
Bothberg  vorzugehen. 

Die  23.  kön.  ung.  Halb-Brigade  erhielt  den  Befehl,  im  Staffel- 
rerhältoisse  rechts  rückwftrts  der  24.  kOn.  nng.  Halb-Brigade  vorläufig 
als  Beserre  zn  folgen. 

Sfimmtliche  Batterien  des  linken  und  zwei  des  rechten  Flügels 
hatten  den  Aogriff  ta  unterstützen. 

Der  Gommandant  der  31.  Infanterie-Brigade  gab  nach  Erhalt 
dieser  Disposition,  folgende  Befehle  für  den  Angriff  ans: 

Das  3.  Bataillon  des  Infanterie-Begimentes  Nr.  51  hat  sofort 
auf  Kendorf  vorzurücken,  etwa  dort  befindliche  gegoerisehe  Abthei- 
lungen zu  vertreiben  und  sodano,  aus  der  Südostlisi^re  dieses  Ortes 
vorbrechend,  mit  der  Direction  auf  die  Nordwestspitze  von  Rotbberg 
zum  Angriffe  vorzogehen. 

Das  ijauiillou  wurde  zum  Directionä-iJataillou  für  die  31.  lu- 
fuuterie-Brigade  bestimmt. 

Sobald  das  genannte  Hataillon  über  Neudorf  herauskam,  rückte 
das  2.  Bataillon  des  Infanterie-Regimentes  Nr.  82  im  ersten,  das 
Feld-.Tiiger-Bataillon  Xr.  :2H,  welches  auch  die  Compagnie  vom  äusser- 
sten  linken  Flügel  heranzog,  im  zweiten  Treffen,  im  Anschlüsse  an 
das  linke  Flügel-Bataillon  vor. 

Das  Infanterie-Regiment  Nr.  2  mit  zwei  Bataillonen  im  ersten 
und  einem  Bataillon  im  zweiten  TreHen,  nahm  Directioo  auf  die 
feindlichen  Batterien. 

Die  24.  kön.  ung.  Landwehr -Halb -Brigade  rückte  mit  drei 
Bataillonen  im  ersten,  und  mit  einem  BataiUon  im  zweiten  Treffen 
gegen  den  Südwestrand  von  Rothherg  vor. 

Die  schwere  Batterie  Nr.  3/12  R.  folgte  dem  Angriffe  der 
31.  Infanterie-Brigade  bis  auf  etwa  1.200  Schritte  von  Rothberg. 

Die  23.  kön.  nng.  Tlalb-Brigade  schloss  sich,  wie  vom  Truppen- 
Divisionär  befohlen,  hinter  dem  rechten  Flügel  der  24.  kön.  uug. 
Halb-Brigade  der  Angriffs-Bewegung  an. 
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Die  gegnerische  Brigade  von  Zorics,  gegen  welche  sich  diesej 
Angriflf  richtete,  war  in  dem  Momente,  als  die  ersten  Abtheilungon 
des  linken  Flügels  der  16.  Infanterie-Truppen-Division  die  Angriffs-i 
bewegung  begannen,  in  der  Ausführung  der  Befehle  des  TnippeD-l 
Brigadiers,  wonach  das  Infanterie-Regiment  Nr.  62  westlich,  jene:« 
Nr.  64  südlich  Kothberg  sich  entwickeln  sollten,  begriffen.  ' 

Zu  dieser  Entwicklung  kam  es  aber  nicht  mehr,  denn  Oberst- 
Brigadier  von  Zorics  gab  den  abändernden  Befehl,  dass  das  1.  Ba« 
taillon  des  Infanterie-Regimentes  Nr.  62  auf  den  rechten  Flügel  d  -r 
Brigade  zu  rücken  und  im  Anschlüsse  an  das  2.  Bataillon 
Infanterie-Regimentes  Nr.  64,  welches  bereits  hier  stand,  sich  zu  ent- 
wickeln habe. 

Das  3.  Bataillon  des  Infanterie-Regimentes  Nr.  62  besetzte  den 
Strassengraben  an  der  Westlisifere  von  Rothberg,  das  4.  HatailloD 
dieses  Regimentes  blieb  noch  im  Orte  als  Brigade-Reserve. 

Das  Infanterie-Regiment  Nr.  64  entwickelte  das  1.  Bataillon 
im  Anschlüsse  an  das  Infanterie-Regiment  Nr.  62  im  Strassengraben 
an  der  Westlisiere  und  das  3.  Bataillon  südlich  von  Rothberg. 

Im  weiteren  Verlaufe  des  Vorschreitens  des  Angriffes  masst^o 
die  beiden  Flügel-Bataillone  —  II/I.  R.  64,  I/l.  R.  62  —  bis  in 
den  Strassengraben  zurückweichen  und  die  Brigade-Reserve  IV/I.  R.  öS 
an  der  Westlisiere  von  Rothberg  eingesetzt  werden. 

Die  Batterien  konnten  in  ihren  Positionen  nicht  mehr  verbleibfu 
und  wurden  angewiesen,  gegen  die  Höhe  „Die  Burg"  zurückzugehnn. 

Die  Situation  beider  Divisionen  um  diese  Zeit  —  12  Uhi 
30  Minuten  Nachmittags  —  zeigt  die  Skizze  Nr.  8  (Tafel  7). 

üm  12  Uhr  30  Minuten  Nachmittags  erfolgte  der  von  zehn  Ba- 
taillonen der  16.  Infanterie-Truppen-Division  umfassend  durchgeführt*! 
Angriff  auf  die  den  Ort  Rothberg  besetzt  haltende,  feindliche  Brigade 
von  Zorics.  Dieselbe  wurde  geworfen,  musste  den  Ort  räumen  uod 
ging  gegen  die  nördlichen  Begleithöhen  des  Rohr  Baches,  Directioa 
„Die  Burg"^,  zurück. 

Während  sich  der  Kampf  um  Rothberg  abspielte,  hatte  dio 
75.  kön.  ung.  Landwehr-Infanterie-Brigade  mit  fünf  Bataillonen  iiu 
ersten  und  zwei  Bataillonen  im  zweiten  Treffen  den  Aufmarsch  süd- 
östlich Rothberg  bewirkt  und  begann  in  dem  Momente,  in  welchen^ 
die  Entscheidung  bei  der  Brigade  von  Zorics  gefallen  war,  die  Vor- 
rückung  mit  der  Direction  die  Kleine  Kuppe  auf  „Mittelfeld'*. 

Die  schwere  Batterie-Division  Nr.  24  wechselte  die  Positioq 
beim  W.  H.  mit  jener  auf  der  kleinen  Terrainwelle,  etwa  1.500  Schritte 
westlich  des  W.  H. 

Die  70.  Infanterie-Brigade  war  bis  W.  H.  bei  Cornatielu  ant 
der  Strasse  vorgerückt  und  ent^vickelte  sich  hier  mit  dem  Infantcrie- 
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Kegimente  Nr.  63,  wolches  zwei  liataillone  im  ersten  und  zwei  Ba- 
Uillonc  im  zweiten  Treffen  hatte,  am  rechten, 

mit  dem  Infanterie-Kegimente  Nr.  51,  welche.s  zwei  iiataillone  in 
das  erste  und  Bataillon  in  das  zweite  Treffen  schob,  am  linken 
Flügel,  längs  der  titrasse. 

Um  12  Uhr  30  Minuten  war  die  Brigade  etwa  1.500  Schritte 
von  der  Hula-Brücke  entfernt,  theil weise  noch  in  der  Entwicklung 
begrlDen. 

Feldmarscliall-Lieutenant  Freiherr  von  Waldstätten,  das 
Vorrücken  der  feindlich(!n  Landwehr-Brigade  wahrnehmend,  befahl 
der  23.  kön.  ung.  Halb-Brigade  und  dem  Infanterie-Regimente  Nr.  31 
—  von  der  32.  Infanterie-Brigade  —  die  gegnerische  Landwehr-Brigade 
anzugreifen. 

Der  linke  Flügel  der  Truppen-Division,  die  3 1 .  Infanterie-  und 
die  24.  kön.  ung.  Land  wehr -Halb -Brigade,  hatte  sich  nach  Aus- 
scheidung der  zur  Verfolgung  der  Brigade  von  Zorics  noth wendigen 
Abtheilungen,  diesem  Angriffe  anzuschliessen. 

Das  FeM-J;VjT'r-]iataillon  Nr.  23,  das  3.  Bataillon  des  Infanterie- 
Begimentes  Nr.  50,  das  4.  Bataillon  des  Infanterie-Regimentes  Nr.  64 
und  y,  Bataillon  der  23.  kön.  ung.  Landwehr-Halb-Brigade,  Ffimmt- 
liche  unter  Gommando  des  Oberstlieutenants  von  Ad  da,  wurden  be- 
auftragt, durch  unbedingtes  Festhalten  der  Höhe  „Mittelfeld",  diesen 
AngriiT  gegen  die  feindliche  70.  Infanterie-Bri}^^ade  zu  decken. 

Während  die  23.  Halb-Brigade  mit  zwei  Bataillonen  im  ersten, 
y,  Bataillon  im  zweiten  Treffen  und  das  Infanterie-Regiment  Nr.  31 
mit  dem  1.  und  4.  Bataillon  im  ersten,  mit  dem  2.  Bataillon  im  zweiten 
Treffen  die  Angriffsbewegung  begannen,  wurde  um  12  Uhr  45  Minuten 
Nachmittags  von  der  Übungsleitung  durch  das  Signal  „Abblasen^ 
dem  weiteren  Vorrücken  und  der  weiteren  Bntwickelung  des  An- 
griffes Einhalt  gethan,  da  sich  aus  der  momentanen  Situation  bereits 
auf  das  Ergebnis  des  Kampfes  an  diesem  Tage,  ein  richtiger  Schluss 
ziehen  Hess. 

Die  Schluss-Sltuation  zeigt  die  Skizze  Nr.  9  (Tafel  7). 

Die  Truppen  rflckten  vom  ManOverfelde  in  die  Cantonirungen 
in  und  bei  Hermannstadt  ab,  von  wo  dieselben  im  Laufe  des  13.  und 
14.  September  in  ihre  Gamisonsorte  rückkehrten. 
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Vortrag,   gehalten  arn  21.  P'ebruar  1890  im  Wiener  MiIit&r-wissenschaftUcli«fti 
und  Casino-Verein  von  Oberst  von  Moln&r  des  Generalstabs-Corjis'). 

(Hiezu  die  Tafel  8.) 

Nachdruck  verboten.  Obertetzungareeht  vorbehalus 

Man  hört  oft  den  Ausspruch :  „Die  Nacht  ist  nicht  nur  dnnk^i 
für  uns,  sie  ist  es  auch  für  den  Feind",  und  glaubt  aus  dieser, 
sich  unbestreitbaren  Wahrheit  eine  Vertrauensseligkeit  ableiten  zl 
dürfen,  welche  dem  nächtlichen  Sicherungsdienste  mitunter  einen  reoli' 
idyllischen  Charakter  verleiht  und  auch  oft  zur  Unterschätzung  df 
Bedeutung  nächtlicher  Unternehmungen  im  Kriege  führt,  indem  mal 
deren  Opportunität  —  von  Fluss-Übergängen  u.  dgl.  abgesehen  - 
nur  für  den  engen  Bahmen  des  Vorposten-  und  kleinen  Krieges  n 
gestehen  will. 

Blättert  man  aber  in  den  Keglements  und  Instructionen  de 
grösseren  Armeen,  zumal  in  jenen  neueren  und  neuesten  Datuml 
so  gewinnt  man  die  Überzeugung,  dass  jene  Ansichten  nicht  allseit 
getheilt  werden,  abgesehen  davon,  dass,  wenn  dies  heute  in  eine 
Armee,  welche  uns  demnächst  im  Felde  gegenüberstehen  kann,  doch  d* 
Fall  sein  sollte,  darin  umsomehr  ein  Grund  läge,  solchem  Feinde  mi 
einer  AVaffe  entgegenzutreten,  welche  er  ihrem  Werthe  nach  nicii 
kennt  oder  welche  ihm  zu  zweischneidig  erscheint. 

Und  zweischneidig  ist  sie,  das  steht  ausser  Zweifel  Abe 
wie  alle  zweischneidigen  Waffen,  ist  sie  wohl  für  Denjenigen,  der  a 
nicht  zu  handhaben  weiss,  doppelt  gefahrlich,  für  Jenen  aber,  welch« 
sie  zu  benützen  versteht,  doppelt  scharf. 

Und  wenn  es  daher  auch  nicht  klug  wäre,  in  künftigen  Feldzüg« 
zu  oft  die  Nacht  zum  Tage  zu  machen  und  sich  damit  all'  den  ui 
leugbaren  Gefahren  nächtlicher  Unternehmungen  auszusetzen,  so  glaul 

')  Henützte  Quellen:  „Das  Nachtgefecht  im  Feld-  und  Festungskrie^r^ 
von  Cardinal  von  Widdern;  „Kriegsge.schichtliohe  Einzelschriften**,  Heft  1 
herausgegeben  vom  deutschon  grossen  Generalstabe,  1889;  „Das  Volk  in  Waffen"  n 
Freiherr  von  der  Goltz;  „Kevue  militaire  de  l'fitranger",  Heft  726  vom  Jahre  IS^! 
„Gurko  und  Suleiraan  Pascha**  von  Ilintze;  „Military  History  of  the  campaii 
of  in  Egypt**,  von  Colonel  Maurice;  Pusyrewski:  „Der  russische  Ffl 

dienst";  Dragomirow:  „Leitfaden  für  die  Vorbereitung  der  russischen  Trupp* 
zum  Kampfe";  von  Decker:  „Der  kleine  Krieg";  „Militär-Wochenblatt  IS^ 
von  Kausl  hichten-Atlas**. 


Digitizeü  lj  v^jüogle 


über  iiäcbüiche  Untemehmangen  im  Krieg«.  355 

ich  doch,  da8s  es  geboten  erschiene,  sich  schon  im  Frieden  mit 
dieser  Frage  so  ernst  zu  beschilftigen,  dass  man  im  Kriege  solcher 
Eventualität  ruhig  entgegensehen  könne. 

Und  diesem  Zwecke,  wenn  auch  im  bescheidensten  Masse,  soll 
der  nachfolgende,  auf  Wunsch  Seiner  Excellenz  des  k.  u.  k.  Chef  des 
Generalstabes  zusammengestellte  Vortrag  dienen.  Eine  ziemlich  reich- 
haltige Literatur  jüngeren  Datums  über  den  beredten  Gegenstand, 
die  einschlägigen  Vorschriften  der  grösseren  Armeen  und  eine  £eihe 
kriegshistorischer  Beispiele  bilden  die  Grundlage  desselben. 

Die  letzteren  sind  einem  Zeiträume  von  fast  anderthalb  Jahr- 
himderten  aas  der  Kriegsgeschichte  verschiedener  Staaten  entnommen, 
wornach  die  dem  gegenwärtigen  Hefte  beigegebenen  Skizzen  graphisch 
eigentlich  demonstriren,  dass  Nachtgefechte  zu  allen  Zeiten  nnd  auf 
den  verschiedensten  Kriegsschauplätzen  stattgefunden  haben. 

Ja  nnd  nein !  Studirt  man  nämlich  diese  Beispiele,  so  erkennt 
man,  das^  in  dem  Charakter  der  nächtlichen  Unternehmungen  zwischen 
Einst  und  Jetzt  doch  ein  ziemlich  bedeutender  Unterschied  besteht. 
Hochkirch  und  Tel-el-Kebir!  Eine  echte  und  rechte  Schlacht  mit 
15.000  Mann  Verlust  in  dem  einen  Falle;  der  Anmarsch  des  britische 
Armee-Corps  unter  dem  Schutze  der  nächtlichen  Dunkelheit,  gegen 
die  schlecht  bewachten  Verschanzungen  Arabi  Pascha's  und  deren 
Überrumpelung,  bei  einem  Verluste  von  nur  350  Mann  von  Seite  der 
Sieger,  in  dem  anderen  Falle. 

Aber  auch  der  Zahl  nach  weist  die  jüngere  Kriegsgeschichte 
einen  Kackgani:  titif.  Und  warum?  Ist  die  Unternehmungslust^  ist  der 
Thatendrang  in's  Stocken  gerathen? 

Wenn  man  Decker  fragt,  so  sagt  er  in  dem  Capitel  ,,Über 
Partheigängerkrieg"^ um  sich  auf  denselben  vorzubereiten,  ist 
nichts  lehrreicher,  als  das  Studium  der  Kri<  gsgeschicbte,  und  die 
filtere  stellt  uns  darin  bessere  Beispiele  auf,  als  die  neuere,  vielleicht 
weil  das  Zeitalter  bequemer  —  um  nicht  zu  sagen  schlaffer  —  zu 
werden  scheint^. 

Ob  sich  diese  Prognose  erfüllt  bat  —  Decker  schrieb  über 
„Kleinen  Krieg*^  im  Jahre  1822  —  darüber  möge  sich  Jedermann 
seine  eigenen  Gedanken  machen.  Aber  das  Eine  steht  fest:  der  emi- 
nente Einfluss  der  modernen  Feuerwaffen  auf  die  Taktik  bat  sich 
binsicbtlich  der  nftcbtlicben  Kämpfe  wenig,  um  nicht  zu  sagen  fost 
gar  nicht  geltend  gemacht.  Für  den  Nachtkampf  darf  man  auch 
beute  noch  mit  Suwarow  sagen:  „Die  Kugel  ist  eüie  TbOrin,  das 
Bajonet  allein  ist  klug^. 

Der  Umstand,  dass  man  in  der  beutigen  Feldscblaebt  mit  viel 
mehr  Wahrscheinlichkeit  denn  einst^  und  wo  möglich  einige  Male 
erschossen  werden  kann,  weist  vielmehr  darauf  bin,  dass  man  sich 
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der  Nachtkärapfe  unter  Umständen  nicht  nur  bedienen  soll,  sonderu 
wird  bedienen  müssen,  um  möglich  zu  machen,  was  am  Tage  vielleicht 
eine  Unmöglichkeit  ist,  oder  —  mit  den  fortschreitenden  Verbesse- 
rungen im  Waffenwesen  —  werden  wird. 

Von  der  Goltz  sagt  in  seinem  „Volk  in  Waffen*^ :  „Die  Finsternis 
der  Nacht  wird  dem  Angreifer  nützen,  sie  wird  seine  Vorbereitungen 
den  Blicken  des  Gegners  entziehen  und  ihm  erlauben,  sich  dem  Angriffs- 
punkte zu  nähern,  was  bei  Tag  wohl  grosse  Verluste  mit  sich  brächte". 

Und  nun  gar  wenn,  etwa  mit  der  Erfindung  eines  Pulvers  von 
verminderter  Portee  des  Knalles,  der  Überfallene  des  besten  Avisos  in 
der  Dunkelheit,  des  weithin  hörbaren  Schusses  entbehren  müsstel 

Die  mir  zugemessene  Zeit  würde  weit  überschritten  werden, 
wollte  ich,  wenn  auch  nur  auszugsweise,  citiren,  was  die  neueste^ 
französischen  und  englischen  Instructionen  in  behaglicher  Breite  üb»fr 
Nachtmärsche  und  nächtliche  Unternehmungen  sagen,  wie  sich  ita- 
lienische Militär-Blätter  über  diesen  Gegenstand  aussprechen,  wobei 
allerdings  die  ,,Rivista  militare^  vielleicht  zum  Theile  über  das  Zi^l 
schoss,  als  sie  schrieb:  „Es  scheint  uns,  dass  in  einem  künftigen 
Kriege,  wenn  die  Gegner  gleich  stark  an  Kräften  und  gleich  ausge- 
bildet sind,  der  Sieg  Jenem  bleiben  wird,  welcher  besser  und  über- 
haupt bei  Nacht  zu  manövriren  versteht'*.  Auch  russische  Stimni»^n 
erkennen  der  Frage  volle  Bedeutung  zu  und  Dragomirow  sai;l: 
.  .  deshalb  vermag  man  auch  in  der  Nacht  grosse  Dinge  mit  ge- 
ringeren Kräften  auszuführen  und  je  mehr  die  Feuerwaffe  vervoll- 
kommnet werden  wird,  umsomehr  wird  auch  die  Fertigkeit  zur  Nacht- 
zeit zu  marschiren  und  zu  handeln,  an  Bedeutung  gewinnen*^. 

Das  deutsche  Exercier-Reglement  und  die  Felddienst-Ordnon^ 
widmen  diesem  Gegenstande  eingehende  Worte.  Nachdem  im  Ab- 
schnitte: ,,Das  Gefecht**  über  die  „bei  Kämpfen  in  der  Dunkelheit", 
zu  beachtenden  Momente  sich  ausgesprochen  wurde,  heisst  es  weiter: 
„Die  Schwierigkeit,  eine  vom  feindlichen  Feuer  beherrschte  Fläche 
zu  durchschreiten,  kann  dazu  auffordern,  die  Dunkelheit  zur  Annähe- 
rung zu  benützen**. 

Und  nun  endlich  unsere  Vorschriften. 

Wenn  man  von  einigen  einschlägigen  Bemerkungen  im  zweit^^n 
Theile  des  Dienst-Reglements  absieht,  zu  welchen  insbesondere  die 
Bestimmungen  über  den  Sicherungsdienst  unwillkürlich  die  Anrepn;: 
bieten,  ist  eigentlich  nur  in  der  „Instruction  für  die  Waflenübungen  des 
k.  und  k.  Heeres"  ein  Punkt  enthalten,  welcher  die  Bedeutung  nächt- 
licher Unternehmungen  hervorhebt.  Er  lautet:  „Dem  Nachtgefecht»' 
ist  in  allen  Fällen  die  entsprechende  Aufmerksamkeit  zu  widmen*. 

Dieser  Satz  sagt  aber  sebr  viel  —  und  doch  so  wenig,  wird  man  viel- 
leicht hinzufügen,  wenn  man  üIhm*  die  Durchführung  aus  unserem  netien. 
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^Exereier-lvi'elf^nient  für  die  k.  uiui  k.  FuskI ri}])pen''  sich  Raths  erholen 
will,  dieses  aber  darauf  die  Aatwnrt  schiiMig  bloii)t.  Einige  allgemeine 
Aahaltspunkte  —  vielleicht  —  tikIu  knnnf»'  es  wohl  nicht  enthalten. 

Wie  sollte  auch  das  Kegiemeut  tal- tische  Kecepie  für  Unter- 
nehmungen bieten,  welche  die  Zwangsjacke  einer  Form  schon  gar 
nicht  vertragen,  vielmehr  fast  aussi  hliesslich  aus  der  glfK-klichen  In- 
spiration, ans  grn<<ser  Selhstandit/k^'it,  Selbstthfitiirkeit  und  richtigem 
taktischen  Gefühle  iiervorgelien.  Eigenschaften,  welche  hauptsächlich 
nur  durch  fieissiges  Studium  der  Kriegsgeschichte,  entsprechende 
Erziehung  und  praktische  Übung  gewonnen  werden  können. 

Und  in  der  Absicht,  für  diesen  We^^  einige  Anhaltspunkte  zu 
geben,  will  ich  nunmehr  dem  Gegenstände  der  Frage  näher  treten 
and  vorerst  über  Naehtmär^^che  sprechen. 

Wenn  man  aueli  einerseits  an  dem  Grundsatze  festhalten  soll, 
derlei,  zweiffllos  mit  Schwierigkeiten  verbundenen  Märsche  nur  unter 
zwingenden  Umstünden  anzuordnen,  darf  man  anderseits  lUücher's 
Scheu  vor  nächtlichen  Unternehmuiie»Mi  (d)en.sowenig  unbedingt  theileu, 
als  man  aus  den  8chiideningen  verunglückter  Nachtmärsche  eine 
Regel  schmieden  soll.  Von  der  Goltz  sagt:  ,,Die  conventioneil  ge- 
wordene Scheu,  welche  den  Nachtmarsch  heute  als  eine  Art  militärische 
Todsünde  ansehen  lässt,  bedarf  der  Berichtigung.  In  den  Kriegen  der 
Zukunft,  bei  denen  grosse  Massen  auf  engem  Räume  bewegt  werden, 
mehrere  Corps  dieselbe  Strasse  benützeo  müssen,  wird  e^  ohne  Nacht- 
märsche nicht  abgehen**. 

Die  Ruhe,  welche  dem  Manne  durch  Nachtmärscne  entzogen 
wird,  deren  er  aber  bei  den  bedeutenden  Anstrengungen  des  Krieges 
dringend  bedarf,  wird  sich  zum  Theile  hereinbringen  lassen,  wenn 
man  ungerechtfertigt  verspätete  Dispositions-Ausgaben  vermeidet  und, 
weil  dies  denn  doch  nicht  immer  möglich  ist,  dem  Missbraacbe 
steuert,  dass  diesfalls  die  ganze  Truppe  wachen  und  warten  muss, 
weil  der  Oonimandant  vielleicht  dann  noch  Einiges  zu  befehlen  hat, 
was  die  Abtheilungen  auch  am  nächsten  Morgen  meist  zeitgerecht 
erfahren,  wenn  anders  dieselben  in  jener  Bereitschaft  sind,  welche 
TOr  dem  Feinde  in  jeder  Hinsicht  geboten  erscheint. 

Die  Gefahren  und  Schwierigkeiten  bei  Ausführung  von  Nachi- 
mfirschen  lassen  sich  nicht  wegleugnen.  ,,Man  kann  sich'',  sagt 
Dragomirow,  „leicht  verirren,  leicht  Freunde  für  Feinde  halten, 
das  geringste  Hindernis  wächst  zu  einer  drohenden  Schranke,  denn 
die  Einbildung  ist  stark  erregt.'' 

„Dies  macht  aber  das  Üben  von  Nachtmärschen  zur  dringenden 
Kothwcndigkeit,  damit  ein  Jeder  erfahrt,  welche  Schwierigkeiten  die- 
selben bieten,  und  sieh  die  Fertigkeit  aneignet,  diese  Schwierigkeiten 
ruhig  und  ohne  die  Fassung  zu  verlieren,  zu  überwinden.^ 
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„Hier  hilft  aber  die  ansf&hrlichBte  iDStruetion  nichts,  wen  die 
Gewohnheit  nicht  vorhanden  ist". 

Und  znr  Erlangung  dieser  G-ewohnbeit  sollte  fleissig  gearbdtet 

werden.  Die  fremden  Armeen  widmen  dieser  Frage,  wenigstens  auf  | 
dem  Papiere,  die  vollste  Aufmerksamkeit  So  z.  B.  empfiehlt  die  Manöver- 
Instruction  für  das  frauzösische  Heer  (vom  Jahre  1889)  driuifeiid, 
die  Ti  i[]  |ion  ,.au  Märsche  m  gewöhnen  während  der  Nacht,  iu  yAm 
Terrain  und  zu  jeder  Zeit"  ;  so  das  englische  Reglement  vom  gleichen 
Jahre,  nach  welchem  Xachtmfirsche  fleissig  geübt  und  hiebei  ins- 
besondere alle  Mittel  für  erleichterte  Orientirmig  in  der  Dunkelheit 
—  Boassolen  mit  leachtendem  Zifferblatte  u.  dgl.  —  erprobt  werden 
sollen*  So  der  russische  f'elddienst  vom  Jahre  1888,  welcher  Nacht- 
mfirsche,  trotz  ihrer  Nachtheile,  als  „im  Kriege  manchmal  nothwendig" 
bezeichnet  und  eingehende  Directiven  für  deren  Durehfthmng  enthalt 
Und  endlich  die  deutschen  Vorschriften  jüngsten  Datums,  welche 
unter  Anderem  sagen:  Xachtmärsche  sind  immer  mit  dem  Übel- 
stande verknüpft,  dass  sie  die  Kräfte  der  Truppen  in  ge.^t*Mrjertem 
Masse  in  Anspruch  n^lnnen.  Wo  .sie  AnwenduiiL'  linden  mii-^^n,  ist 
allen  Anforderungen,  durch  welche  auch  in  der  Dunkelheit  die  stetige 
Bewegung  in  bestimmter  Bichtung  gesichert  werden  kann,  besondere 
Fürsorge  zu  widmen.  Es  kommt  vorzugsweise  darauf  an,  den  Zn- 
sammenhang in  der  Oolonne  aufrecht  zu  erhalten,  durch  Aufiriumen 
oder  Umgehen  von  Hindernissen  ermüdende  Stockungen  anszii- 
schliessen  und  für  das  Innehalten  des  richtigen  Weges  zu  sorgen. 
In  der  Nahe  des  Feindes  ist  die  Erhaltung  der  grossten  Stille  eine 
Nothwendigkeit*^. 

Diese  Worte  und  die  analogen  Bestimmungen  in  dem  Punkt- 
„Nachtmärsche'*  unseres  Dienst-Keglem»  iits,  rufen  die  Eriunerung  an 
eine  Episode  wach,   welche  ich  in  Mexico  erlebt  hahe  und  durch 
deren  Erzählung  ich  ein  kleines  Schärf  lein  eigener  Eriahrung  zu  der 
beredten  Frage  beitragen  will. 

Ich  commandirte  damals  eine  halbe  Gebirgs-Batterie  in  der,  mit 
der  Pacification  der  Huasteca  beauftragt  gewesenen  Oolonne  des  Majors  ^ 
jetzigen  Brigadiers  in  Kronstadt  —  Pdkay.  Wir  hatten  den  ganzes 
Tag  gekämpft  und  erst  gegen  5  Uhr  Nachmittags  erreichte  die  todt- 
müde  Oolonne  das  Gehöft  Pahuatlan,  wo  gerastet  wurde.  Theils  m 
Rücksicht  auf  Verpflegung,  woran  es  in  den  letzten  Tagen  fast  gSM 
gefehlt  hatte,  theils  um  den  Miibsalen  eines  Marsches  unter  den 
senkenden  Strahlen  der  Tropensonue  zu  entgehen,  beschloss  der 
Colonnen-i  ommandant  mit  einem  Xachtmärsche  die  Hacienda  Herra- 
dura  zu  erreichen  und  auch  durcli  diese  Flankenbewegung  die  Stelinn*: 
des  Gegners  ho\  Huexutla  zu  umgehen.  Nachts  1  Uhr  brach  djf 
Oolonne  auf,  die  Ualbbatterie  unge^r  in  der  Mitte  marschirend, 
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unmittelbar  vor  derselben  leider  die  ziemlich  undiscipliuirte,  eiu- 
heimische  Guardia  mobil  von  Mextitlau,  Der  Weg  führte  bald  in  einen 
Wald,  mit  annähernd  nrwaldartigem  Charakter;  ringsum  herrschte 
Diiukfdheit.  welche  kaum  auf  wenige  Schritte  eine  Unterscheidung 
der  Gegenstände  erlaubte,  in  der  Oolonne  die  vollste  Buhe.  Der 
Marsch  der  Batterie  wurde  litir  ab  und  zu  durch  die  Nothwrmiigkeit 
des  Ab-  und  Aufpackens  der  Latfeteu  aufgehalten,  wenn  sieh  Banibns- 
stämme  zu  tief  über  den  Weg  neigten.  Vor  mir  sah  ich  die  gi-auen 
Gestalten  der  Indianer  huschen,  die  Verbindun^^  nach  vom  schien 
somit  herpostellt.  Doch  bald  sollte  ich  eines  Anderen  betehrt  werden : 
Die  Colonne  der  einheimischen  Soldaten  hatte  sich  allniälig  gestreckt 
und  war  durch  das  Abfallen  der  rechts  und  links  vom  Wege  nach 
Wasser  suchenden  und  überlKiupt  zuruckbieibenden  Indianer  immer 
schütterer  i^eworden,  bis  die  Verbindung  mit  den  vorn  niarschirenden 
österrei -Ii lachen  .lagern  endlich  abriss;  und  al»  ich  Sicherheit  halber 
wieder  einen  Uuterofhcier  vorreiten  liess,  kehrte  dieser  b:i1d  mit  der 
Meldung  zurück,  dass  er  auf  zieniliciie  Entfernung  bin  k^i^le  Spur 
der  voran marschiren den  Oolonne  angetroften  ha])e.  So  stand  denn  die 
Halbbatterie  in  finsterer  Nacht,  innntten  eines  unwegsamen  und  un- 
bekannten Waldes,  in  der  Nähe  des  Feindes,  an  der  Tete  der  rück- 
wärtigen Hälfte  der  Coluune. 

Ich  liess  sofort  halten,  verständigte  die  hinter  der  Halb- 
batterie marschirende  .Tfiger-Compagnie  und  ersuchte  um  Vorscudung 
einer  Abtheilung  zum  Schutze  der  Kanonen.  Ich  selbst  ritt  vor,  um 
die  Verbindung  mit  der  Colonne  aufzusuchen.  Wohin  ich  ritt? 
Warum  rechts,  warum  nicht  links?  Denn  wir  standen  au  einer  Wege- 
scheidung. Ich  kann  es  heute  ebensowenig  sagen,  wie  ich  es  damals 
hätte  sagen  k/>nnen;  fehlte  mir  doch  jedweder  Anhalf spnnkt !  l'nd 
dass  ich  die  vordere  Colonnon-llälfte  wieder  gefunden  habe,  dankte 
ich  gewiss  zu  nicht  geringem  Theile  dem  Instincte  meines  braven 
Pferdes  und  meinem  guten  Glücke,  durch  welche  ich  aus  einer  der 
peinlichsten  Lagen  meines  Lebens  befreit  worden  bin. 

Dieses  kleine  Beispiel  illustrirt  wohl  auch  zur  Genüge,  dass 
Nachtmärsche  vorzüglich  disciplinirte  Truppen  verlangen  und  dai?s 
M  e  c  k  e  Ts  Ausspruch  :  „  Die  Marsch-Disciplin  ist  die  beste  K'rleichterung, 
welche  dem  Manne  auf  Märschen  gewährt  werden  kann''  lur  die  Nacht 
erhöhte  Bedeutung  gewinnt. 

Disciplin  und  Übung  im  Marschiren  unter  normalen  Verhält- 
nissen vermögen  aber  nicht  alle  Frictionen  zu  überwinden,  welche 
bei  Nachtmürschen  mehr  oder  weniger  immer  sich  ergeben  werden. 
Nur  die  systematische  Übung  hierin  vemiag  jene  Routine  und  Ver- 
trautheit zu  erziehen,  welche  es  allein  ermöglichen,  die  bei  derlei 
M&rscheo  vorkommenden  eigenartigen  Erscheinungen  zu  besiegen. 
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Ich  will  68  unterlassen,  von  jenen  Nachtm&rsehen  zu  eniUaii, 
welche  im  Dordamerikanischen  Seceasionskriege  so  oft  zu  gLänzendea 
BoBiiltateii  geführt  haben,  tob  den  Baids  eines  Stnari,  bei  weldieo 
Nachtmftrsche  starker  Cavalleriekörper  eine  grosse  Bolle  gespidt 
haben,  —  von  air  dem  will  ich  nicht  sprechen ;  ich  will  bot,  m 
einen  Fall  anzuführen,  auf  jene  Nachtmärsche  hinweisen,  zu  welchen 
sich  z.  B.  die  aufklärende  CavalU'iie  zu  Begiun  eines  FeMzuges  wird 
entschliessen  müssen,  um  Invasions-Versuchen  der  gegnerischen  Reiterei 
gleich  von  vornherein  erfolgreich  entgegenzutreten  u.  dgl.  m. 

Wann  übt  nun  aber  die  CavaUerie  die  Technik  von  derlei 
Märschen  ? 

Im  Abschnitte  „Concentrirungsmärsche''  der  Waflfenfihungs- 
Instruction  liest  man: 

„Es  ist  ein  wesentlicher  Zweck  dieser  kriegsgemta  anzulegenden 
Märsche,  den  Gommandanten  aller  Grade  Gelegenheit  za  bieten,  sich 
in  dieser  Beziehung  die  fflr  die  Yerwerthnng  im  Kriegsfalle  h<khsk 
wichtigen  Erfahmngen  zn  sammeln''.  Da  w&re  also  die  Gelegenheit  znr 
Durclifübi  ung  von  Nachtmärschen  gegeben,  wenn  nicht  der  unmittelbar 
vorangelieude  i'üiikt,  —  lautend:  „.  .  .  bei  DurchlVihiung  derartiger 
Märsche  muss  der  Ukoiioinie  mit  der  Kraft  der  Mannschaft  und  der 
Pferde  besonders  Rechnung  getragen  werden",  —  von  der  intensiven 
Arbeit  ablenken  könnte.  Doch  auch  für  andere  Wafi'eu  sind  die  Ge- 
legenheiten dünn  gesät,  sich  auf  dem  schwierigen  Gebiete  der  Technik 
der  Nachtmftrsche  im  Frieden  die  ndthigen  Erfahrungen  zq  sammeln. 
Wohl  hört  man  gar  oft  den  Ansspmch:  Wozu  all'  dies,  im  Kriege 
haben  wir  grösstentheils  neue  Mannschaften  In  den  Unterabtheilnngen, 
die  es  doch  nicht  geQbt  haben  u.  dgl.  m. 

Darauf  erlaube  ich  mir  von  der  Goltz  antworten  zu  lassen, 
der  sagt:  „Diese  oft  gehörte  Behauptung  ist  eine  falsche,  dass  es 
deshalb  nicht  der  Mühe  lohne,  die  Truppen  an  Strapazen  zu  ge- 
wöhnen. Die  mechanische  Übung  verliert  sich  wohl  sehr  bald,  sowii' 
der  Mann  in  das  Reserveverhältnis  zurücktritt  und  die  i)ürgerliclK 
Lebensweise  wieder  aufnimmt.  Wichtiger  aber  ist  die  Tradition 
bedeutender  Leistungen.  Eine  Anstrengung,  welche  man  nach  früherer 
Erfahrung  einmal  als  etwas  Ausserordentliches  ansehen  gelernt  hat, 
erträgt  man  viel  leichter,  als  diejenige,  die  man  überhaupt  noch  nicht 
kennt.  Stellt  man  die  angreifenden  Übungen  im  Frieden  ein,  so  ver- 
liert das  Heer  nach  und  nach  jeden  Massstab  f&r  das,  was  die  mensch- 
liche Natur  bei  gutem  Willen  ohne  Nachtheil  ertragen  kann^. 

Und  ich  konnte  daher  auch  nie  in  der  Einstellung  von  Übungen 
unter  gewissen  Verhältnissen,  z.  B.  bei  starker  Kälte  —  „weil  die 
Mannschaft  dafür  nicht  genügend  luiijczogen  s«'i''  u.  dgl.  —  die 
riclitige  S<*.honung  des  »Soldaten  erkenuen.  Mau  kleide  den  Mann  sa. 
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dass  er  den  Unbilden  des  Wetters  gewachsen  sei,  dies  ist  gewiss  das 
Wichtigste;  dann  aber  lasse  mau  nie  den  Gedanken  im  Soldaten 
anfkommen,  dass  es  Oberhaupt  ein  Wetter  geben  könne,  welches  seine 
Leistungsfähigkeit  ganz  aufzuheben  vermöchte. 

Daher:  Nachtmärsche  systematisch,  unter  sich  steigernden 
•Schwierigkeiten  und  selbst  um  den  Preis  unvermeidlicher  Feldschäden 
und  der  Nachtruhe  einiger  friedlicher  Staatsbürger,  üben. 

Nun  einige  Worte  über  Siehe  rungs-Dionst  bei  Nacht. 

Und  da  will  ich  gleich  bemerken,  dass  die  eben  genannte  In- 
struction wiederholt  die  Übung  des  Sicherheits-Dienstes  „bei  Xacht" 
anordnet,  somit  diese  Frage,  welche  unter  allen  Verhältnissen  de» 
Krieges  und  insbesondere  für  die  Nacht  von  der  eminentesten  Be- 
deutung ist,  sollen  dem  Gegner  nicht  die  Wege  zu  erfolgreichen 
nächtlichen  Unternehmungen  geradezu  geebnet  werden,  s^  li 'inbar  im 
besten  Geleise  ist.  Scheinl)ar,  ja!  doch  nicht  ausnahmslos!  Ich  meine 
damit  insbesondere  die  Erscheinung,  dass  der  Friedens- Wachdienst  in 
den  Garnisonen  nicht  immer  mit  jenem  Ernst  ausgeübt  wird,  dass 
Versflumnisse  in  diesem  Dienste  oft  nicht  mit  jener  Schärfe  geahndet 
werden,  wie  es  durch  den  Grundsatz  geboten  wäre,  zwischen  diesem 
und  dem  SiclierheitB-Dienste  im  Felde,  nicht  nur  der  Form,  sondern 
auch  dem  Wesen  nach,  keinen  Unterschied  zn  machen. 

Wenn  ein  Infanterist  in  den  Strassen  einer  Stadt  des  Morgens, 
Tor  verschlossenen  Hausthoren  als  Ehrenposten  stehend,  mit  Torüber- 
2iehenden  Marktleuten  ein  Gesprftch  anknüpft,  so  dürfte  daraus  wohl 
kaum  ein  materieller  Schaden  erwachsen.  Allein  —  abgesehen  davon» 
dass  damit  auch  die  Form  verletzt  wird  —  glaube  ich,  dass  man 
einem  Soldaten  ?on  solcher  Erziehung  im  Wachdienste  doch  nicht  mit 
ToUer  Beruhigung  im  Kriege  Sicherheit  und  Leben  Ton  Tausenden  und, 
was  noch  mehr,  die  Ehre  seiner  Fahne  anvertrauen  könne.  Er  wird 
irielleieht  vor  dem  Feinde  seiner  Schuldigkeit  zu  genügen  trachten,  aber 
wahrscheinlich  mehr  aus  Furcht  vor  dem  VIIL  Eri^s-Artikel,  oder  für 
seine  eigene  Haut;  von  der  Heiligkeit  seiner  Pflichten  im  Wachdienste 
aber  ist  ein  solcher  Mann  nicht  voUkommen  durchdrungen. 

Sehr  richtig  sagt  Dragomirow  in  seinem  „Leitfaden  f&r  die 
Vorbereitung  der  russischen  Truppen  zum  Kampfe'* :  „Der  Garnisons- 
Wachdienst  ist  die  erste  Stufe  zur  Einweihung  des  Soldaten  in  den 
Dienst  vor  dem  Feinde''. 

Und  es  wäre  meines  Erachtens  sehr  gefthrlich,  wenn  der  Mann 
seine  Wachsamkeit  und  Aufinerksamkeit  im  Sicherungs-Dienste  nach 
eigenem  ürtheile  graduiren  dürfte.  Eine  solche  Emanation  der  in 
anderen  Biehtungen  so  erwünschten  Selbständigkeit  des  Soldaten, 
müsste  Ton  den  verderblichsten  Folgen  sein. 
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Für  Selbständigkeit  und  Selbstthatigkeit  ergeben  sieh  im  Sicbe- 
rungs-Dienste  reichlich  andere  Gelegenheiten.  Ich  verweise  hier  nur  auf 
den  nächtlichen  Patrullen  -  Dienst,  auf  die  Thätigkeit  der  gebeime« 
Posten  (Ssekret)  in  der  russischen  Vorposten-Aufstellung  u.  dgl.  m. 
—   Aufgaben,  für  deren   Durchführung  in   manchen  Armeen  die 
Individualität  speciell  geweckt  und  herangebildet  wird.   So  z,  B. 
bestehen  in  Russland  seit  dem  Jahre  1886  bei  den  Infanterie-  und 
Cavallerie-Regimentern  sogenannte  Jagd-Commanden,  d.  s.  von  jeder 
Compagnie  4  bis  6  ausgesucht  findige  Leute,  welche  von  geschickten 
Officieren  für  solche  Aufgaben  des  Krieges  erzogen  werden,  welche 
besondere  Ausdauer   und  Gewandtheit,  Kaltblütigkeit  und  hervor- 
ragenden Muth  erfordern:  schwierige  Kecognoscirungen,   zumal  bei 
Nacht,  Führung  von  Colonnen  bei  Oberfällen  und  Ähnliches. 

Erziehung  der  Fähigkeit,  sich  nach  Jägerweise  in  jedem  Terrain, 
und  namentlich  bei  Nacht,  zurechtzufinden  und  zu  bewegen,  Steigerung 
der  Orientirungsgabe  überhaupt,  hohe  Widerstandsfähigkeit  gecren  Stra- 
pazen, Belebung  des  Unternehmungsgeistes,  zudem  bei  den  Cavalleristen 
die  Übung  im  Terrainreiten  und  von  Ritten  bei  Nacht  und  Nebel,  dann 
im  Überwinden  von  Hindernissen  aller  Art  —  sollen  die  Mittel  bilden,, 
die  Jagd-Commanden  für  ihre  Bestimmung  reif  zu  machen.  ' 

In  Finnland  und  im  Kaukasus,  dann  in  Turkestan,  wo  noch 
Raubwild  vorkommt,  werden  Jagd-Terrains  gepachtet  und  mit  den 
Commanden  unter  sich  steigernden  Schwierigkeiten  Jagden  in  Scene 
gesetzt,  während  in  den  anderen  Theilen  Russlands,  wo  das  Raubwild 
meist  ausgestorben  ist,  Märsche  bei  Nacht  und  Tag,  Recognoscirungen, 
Distanzritte,  Schnitzeljagden  u.  dgl.  Ersatz  bieten  müssen.  | 

Die  von  dieser  Institution  zu  erwartenden  Resultate  dürfen  nicht 
zu  hoch  angeschlagen  werden,  schon  weil  in  dem  Systeme  der  Keim 
zur  Vernachlässigung  der  Ausbildung  der  grossen  Masse  in  solchen 
Eigenschaften  gelegen  ist,  welche  mehr  oder  weniger  Gemeingut  aller 
Soldaten  sein  sollten,  andererseits  weil,  nach  den  im  Militär- Wocheo- 
blatte  enthaltenen  Mittheilungen  über  die  letzte  Lager-Periode  inj 
Krasnoje-Selo,  bei  diesen  Jagd-Commanden  jener  Productions-Cultusl 
überhand  zu  nehmen  scheint,  welcher  nur  zu  leicht  eine  reelle  Aus- 
bildung ertödtet;  endlich  —  und  darin  ist  das  wesentlichste  Hemmnis 
für  die  Entwicklung  der  in  Rede  stehenden  Institution  zu  suchen  — ) 
weil  die  meisten  Truppen  und  auch  die  Commandanten  darin  „eine 
den  Dienst  erschwerende  Last"  zu  erkennen  scheinen.  I 

Die  Sache  hat  aber  unleugbar  einen  sehr  gesunden  Kern :  die  Err 
Ziehung  des  Soldaten  in  einer  Richtung,  welche  zwar  weniger  seine  geistige! 
Potenz  zu  fordern,  dagegen  aber  jene  Naturanlagen  und  Instinctezu  wecken 
und  zu  entwickeln  vermag,  die  bei  der  doch  mehr  oder  weniger  schablonen- 
haften militärischen  Ausbildung  leider  viel  zu  wenig  gepflegt  werden 
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Nach  ilie^ti  xVbschweifnng  zu  dem  dritton  iin<l  letzten  Ab- 
schnitte meiner  Betrachtungen:  zu  den  ei<,^entlichen  Nachtge- 
f  e  c  h  t  p  II  und  nächtlichen  U  n  t  e  r  fi  e  h  m  u  ii   e  n. 

Die  krieg>t,^esL'hichtlicheu  Beispiele,  deren  ich  im  Eingänge  meines 
Vortrages  Erwähnung  gethan  habe,  und  welche  ich  nunmehr  kurz 
skizziren  will,  werden  Gelegenheit  bieten,  die  wichtigsten,  bei  nächtlichen 
Kümpten  zu  beachtenden  Grundsätze  zu  berühren  und  in^ln  s  ii  iere  die 
Frage  der  Opportunität  solcher  Unternehmungen  zu  beleuchten. 

Und  nicht  leicht  tritt  uns  dieses  Moment  der  Berechtigung 
eines  nachtlichen  Kampfes  zwingender  entgegen,  wie  in  dem  Über- 
falle des  preussischen  Lagers  bei  Hoehkirch  durch  Daun.  Sagte 
doch  damals  der  preussische  F''1dmarschall  Keith:  „Wenn  uns  die 
Österreicher  in  diesem  Lager  ruhig  lassen,  verdienen  sie  gehenkt  zu 
werden";  worauf  König  Fr  i  e  d  r  i  c  h  antwortete:  ^  Wir  müssen  hoil'6n, 
dass  sie  sich  vor  uns  mehr  fürchten,  als  vor  dem  Galgen". 

Am  10.  October  1758  traf  König  Friedrich  II.  mit  etwa 
40.000  Mann  von  Bautzen  bei  Hochkirch  ein  und  erfuhr,  dass  Feld- 
marschall Daun,  ungoßhr  anderthalbmal  so  stark,  theiis  in  ver- 
schanzten Lagern  hinter  dem  Löbauer  Wasser,  theiis  bei  dem  etwa 
eine  Meile  ostwärts  gelegenen  Reichenbach  stehe  und  dass  öster- 
reichische leichte  Truppen  —  unter  Laudon's  Befehl  —  das  Wald- 
Terrain  südlich  von  Hochkirch  besetzt  hielten." 

Der  preussische  König  detachirte  das  Corps  Retzow  nach 
Weissenberg  und  bezog  mit  dem  Gros  seines  Heeres  hinter  dem 
Niethen'er  Wasser,  bei  Hochkirch  und  gegenüber  von  Lauska,  durch 
starke  Batterien  gedeckt,  somit  auf  nur  2.000  bis  3.000  Schritte  von 
den  iD  zahlreichen  Waldparzellen  zwischen  dem  Spittel-  und  dem 
Strom-Berge  eingenisteten  «»sterreichischen  Vorposten,  Bivaks. 

Friedrich  erwartete  von  Daun  Alles  eher,  denn  einen  Über- 
fall; er  selbst  plante  vielmehr  einen  solchen  mit  dem  Betzo  w'schen 
Corps  gegen  den  bei  Beichenbach  stehenden  Prinzen  von  Baden- 
Durlach,  „ce  qui  ne  pouvait  s'executer  qiie  la  nuit  du  14  au  lö**, 
wie  in  der  Geschichte  des  siebenjährigen  Krieges  zu  lesen  ist. 

Der  österreichische  Feldherr  überfiel  den  KOnig  aber  schon  in 
der  Nacht  vom  13.  auf  den  14.  October: 

Dann  f&hrt  in  dieser  Nacht  unter  dem  Schutze  der  Dunkelheit 
und  des  von  Laudon'schen  Fanduren  besetzten  Waldgebietes  südlich 
von  Hochkirch,  auf  Umwegen  von  einer  Stunde  und  mehr,  nahezu 
eine  halbe  Armee  in  des  Gegners  rechte  Flanke  und  erreicht,  von 
diesem  unbemerkt,  mit  den  Teten  seiner  Colonnen  etwa  um  4  Uhr 
Tor Tsgesanbnich,  die  Linie  Sornsig-Wuischke.  Laudon  ist  mittler- 
weile mit  seinem  Gros  gegen  Möschwitz  gerückt,  IT)  Escadronen 
unter  O'Donell  treflTeu  um  die  obige  Stunde  bei  Waditz  ein. 
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Das  Dankel  der  Nacht,  das  bedeekte,  durch  Laiidoii*B  Auf* 
Btellmig  geschfttsie  Anmarsch-Terrain,  die  Yorbereituag  von  Wegen 
und  Durchschlägen,  um  den  Colonnen  das  Einhalten  der  BicbtQDg  iq  ' 
erleichtern,  endlich  die  musterbafke  Ordnung  und  Stille,  in  weleber 

die  Rocade  der  Daurrscheii  Tiuppon  durchgeführt  wurde,  »TjalcD 
das  Resultat,  dass  nunmehr  der  Anj^riff  gegen  des  Feindes  Flui^fl  und 
Flauke  mit  niclit  mehr  zu  felileuder  Direction,  auf  kurze  Entfernung, 
in  breiter  Front  Überfall  artig  angesetzt  werden  konnte. 

Der  prenssischen  Front  gegenüber  beliess  Daun  ungefähr  ein 
Drittheil  seiner  Kraft;  das  Corps  des  Prinzen  von  Dur  lach  erhielt 
Befehl,  mit  Morgengrauen  das  Retzo wasche  Corps  anzugreifen. 

Nichts  ahnend  lagen  die  Preussen  in  ihren  Lagern,  sich  tnf 

des  Königs  ausdrücklichen  Befehl  „der  vollkommensten  Buhe  hin- 
gebend"; Artillerie  und  Cavailerie  sind  abgesattelt,  nur  Zieteu  hüll 
seine  Pferde  unter  Sattel. 

Mit  dem  Glockenschlage  fünf  vom  Thurme  in  Hochkirch  greifen 
die  Österreicher  die  südlich  dieses  Ortes  stehenden  preussischen  Vor- 
posten an.  Die  Überraschung  ist  eine  vollkommene. 

Drei  preussische  Bataillone  eilen  theils  in  die  grosse  Batterie, 
theils  ihren  Kameraden  zu  Hilfe;  sie  werfen  die  Österreicher  zurfict 
erhalten  aber  Flanken-  und  Rückenfeuer  aus  ihren  eigenen  Lagern,  i 
in  welche  mittlerweile  Paudureii  und  feindliche  Infanterie  sich  ein- 
geschlichen haben,  und  müssen  weichen. 

Auch  Zieten,  dessen  Reiter  rasch  zu  Pferde  sind  und  dem 
von  Laudon  scharf  angegriffenen  äussersten  rechten  Flügel  der 
preussischen  Vorposten  zu  Hilfe  eilen,  wird  zurückgedrängt  und  sofort 
besetzt  eine  österreichische  Batterie  die  Höhe  nördlich  vonMeachwita,  ilir 
Feuer  gegen  das  preussische  Lager  richtend,  woför  bald  das  brennende 
Hochkirch  einen  sehr  guten  Directionspunkt  abgibt  —  eine  selten 
günstige  Situation  für  die  an  sich  meist  beschränkte  Verwendung 
der  Artillerie  des  An^neifers  bei  nächtlichen  Unternehmungen. 

Erst  jetzt  erkennt  mau  im  preussischen  Hauptquartier  den  Ernst 
der  Lage. 

Neue  Bataillone  rücken  von  Pommntz  zur  Unterstützung  vor, 
mit  scharf  geführtem  Gegenstosse  werfen  sie  die  Österreicher  wieder 
znrück,  doch  abermals  greifen  diese  in  Front,  Flanke  und  Backen  mit 
dem  Bajonet  an  und  abermals  müssen  die  preussischen  Bataillone 
Ober  Hochkirch  retiriren.  Zieten*8  erneuerter  Yersucb,  dem  rechten 
Flügel  Luft  zu  machen,  scheitert  an  der  Beiterei  O^DonelTs. 

Jetzt  greift  Daun  die  grosse  Batterie  bei  Hochkirch  an,  sie 
fällt  nach  bravem  Widerstande  in  die  Hände  der  Österreicher,  welche 
hiemit  iu  den  voUeu  Besitz  der  Hohen  gelangen. 
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Noch  ist  es  dunkel,  die  Truppen  «ind  in  dem  die  Leitung  sehr 
«Ufschwereoden  nächtlichen  Kampfe  diirclieinaiidir  f^ekommen,  der 
österreichische  Feldmarschall  will  vorerst  die  Ordnung  herstellen. 
Doch  neue  Bataillone  wirft  König  Friedrich  in  den  Kampf,  der 
üiit  abwechselndem  Erfolge,  mit  grosser  Krbittenmg  und  Tapferkeit 
von  beiden  Seiten  geführt  wird. 

Es  fällt  der  Feldmarschall  Keith,  der  Prinz  von  Braunschweig 
irird  von  einer  Kugel  getroifen,  Fürst  M  o  r  i  z  von  Dessau  verwundet 
Umsonst  sind  aber  aU*  diese  Opfer;  die  Übermacht  der,  zudem 
bravourös  kämpfenden  österreicbisehen  Truppen,  der  Mangel  an  ein- 
heitlicber  Leitung  bei  den  vollkommen  flberraschten  und  eines  grossen 
Theile^  ibrer  Artillerie  beraubten  Preussen,  lassen  den  Sieg  für  die 
Osterreicber  kaum  mehr  zweifelhaft  erscheinen. 

Als  nun  auch  der  vom  preussisehen  Major  lange  gegen 
sieben  Angriffe  heldenmttthig  vertheidigte  Hochkircher  Friedhof  ge- 
noinmen  wird  und  die  Einwirkung  der  aus  der  Front  vorrfickenden 
Golonnen  sich  geltend  machte  die  dsterreichische  Gavallerie  gegen 
CaDitz-Christina  schon  den  Rflcken  der  preussisehen  Aufstellung  be- 
droht, ist  die  Entscheidung  gefallen. 

Es  ist  mittlerweile  Tag  geworden,  dichter  Nebel  deckt  aber  bis 
zur  neunten  Vormittagsstunde  das  Schlachtfeld,  welches  König  Fried- 
rich unter  dem  Schutze  des  vom  Prinzen  von  B  a  d  e  n  -  D  u r  1  a  e  h 
nicht  angegriffenen  Corps  Ketzow  und  der  Cavallerie  unter  Seidlitz 
in  nordwestlicher  llichung  gegen  Kreckwitz  räumt,  ohue  von  Daun 
verfolgt  zu  werden. 

Oegeu  9.000  Preussen  bedecken  die  Wahlstatt,  zahlreiche  Ar- 
tilleiit'    -  wie  dies  bei  gelungenen  niM-htlichen  Überfiillon  meist  <^p- 
schehcD  wird  —  und  reiche  Trophäen  tallen  in  die  llrmde  der  Sieger, 
welche   den   Erfolg   mit   einem   uugetähr  halb  so  grossen  Verluste 
bezahlen.    Für    einen   Nachtkarapf    beiderseits    sehr    stark»»  Vfr- 
luste,  zumal  für  den  Angreifer,  der  bei  nächtlichen  Unternehmunt^en 
"     erfahruugsgemäss  in  der  ßegel  verhältnismässig  geringe  Verluste  er- 
,  leidet,  wenn  er  es  versteht,  den  Anf^riff  so  energisch  und  rasch  zur 
'    Entscheidung'  zu  hrinj^en,  dass  der  Überfallene  von  seiner  Überraschung 
^  sich  nicht  mehr  zu  erholen  vermag. 

I  In  dieser  Hinsicht,  wenn  auch  der  zeitlichen  Anordnung  nach 

^    nicht  ubereinstimmend,  ist  der  nächtliche  Überfall  bei  Laon,  am 

tt.  März  1814,  besonders  lehrreicli 
■  Wie  lagen  dort  die  Verhältnisse? 

Feldmarschall  Blücher  hatte  nach  der  Niederlage  der  Russen 
bei  Craonne  die  gesammten  ihm  zur  Verfugung  stehenden  Kräfte  bei 
Laon  versammelt   Seinen  linken  Flfkgel  bildeten  die  Armee-Corps 
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Kleist  und  York  —  zusammen  etwa  25.000  Mann,  worunter 
6.000  Reiter  —  bei  Vorstadt  Vaux  und  Chäteau-Malaise. 

Napoleon  war  nach  der  Schlacht  bei  Craonne   den  Russen 
gegen  die  Strasse  Soissons-Laon  gefolgt  und  griff  noch  in  der  Nacht 
zum  9.  März  die  südwestlich  von  Laon  stehenden  Theile  der  Colonne 
Wintzingerode  an,  woraus  sich  eiu  Kampf  mit  dem  rechten  Flügel  der 
schlesischen  Armee  entwickelte,  welcher  aber,  trotz  bedeutender  Über- 
legenheit der  Verbündeten,  im  Laufe  des  Tages  nicht  zur  Entscheidung 
gebracht  wurde,  da  im  ßlücher'schen  Hauptquartier  die  Ansicht  herrschte, 
die  am  Mittag  des  9  März  auf  der  Strasse  von  Rheims  in  Vorrückung 
gegen  Laon  gemeldete  Colonne  sei  die  Hauptkraft  Napoleo n's  und 
der  Hauptangriflf  drohe  dem  preussischen  linken  Flügel,  hinter  welchen 
daher  auch  die  russischen  Corps  Sacken  und  Langeron  disponirt 
wurden.  Thatsächlich  rückte  aber  auf  jener  Strasse  nur  das  Coq^s 
Marmont  —  etwa  15.000  Mann,  einschliesslich  2.500  Reiter  —  vor 
und  traf  etwa  um  1  L'hr  nach  Mittag  südöstlich  von  Festieui  auf 
die  dorthin  vorgeschoben  gewesene  Avantgarde  des  Kleist'schen 
Corps,  welche  sich  dann  vor  dem  Artilleriefeuer  der  französischen 
Colonne  über  Eppes,  wo  sie  von  der  Vorhut  Yorks  aufgenommen 
wurde,  auf  Laon  zurückzog. 

Marmont  brachte  bald  darauf,  nördlich  des  Chaussoebuges 
nächst  Eppes,  Batterien  gegen  Athies  ins  Feuer  und  Hess  dieses 
Dorf  zwischen  4  und  5  Uhr  nach  Mittag  durch  eine  Division  an- 
greifen. Die  Preussen  räumten  Athies,  nachdem  sie  es  vollends  in 
Rrand  gesteckt  hatten,  und  es  standen  mit  Einbruch  der  Därameruni! 
die  beiderseitigen  Streitkräfte  östlich  von  Laon  ungefähr  so  gruppirt 
wie  es  die  Skizze  zeigt.  Das  Geschützfeuer  verstummte  allmälig, 
die  Franzosen  bezogen  Lager  mit  Vorposten  vor  der  Front,  und  be- 
gannen abzukochen;  die  französische  Cavallerie  sattelte  ab,  obwohl 
ihr  gegenüber,  allerdings  durch  den  versumpften  Barenton-Bach  ge- 
trennt, auf  etwa  L300  Schritte  die  Vedetten  Zieten's  standen, 
welcher  mit  7  Regimentern  der  Reserve-Cavallerie  sich  bereit  hielt, 
,,in  der  Nacht",  wie  er  sagte,  „eine  Umgehung  in  weiterer  Entferming 
möglich  zu  machen^. 

Im  Laufe  des  Nachmittags  war  preussischerseits  erkannt  worden, 
dass  man  es  vor  dem  linken  Flügel  nur  mit  einem,  von  der  Haupt- 
kraft Napoleon*s  auf  eine  Meile  hin  durch  das  südlich  von  Laon 
gelegene  Sumpfgebiet  getrennten  Armeecorps  zu  thun  habe,  welches 
mit  herausfordernder  Keckheit  auf  kaum  mehr  denn  zwei  Kilometer 
von  den  preussischen  Corps  Lager  bezog:  Die  Opportunität  eines 
nächtlichen  Angriffes  lag  ausser  Zweifel  und,  so  sehr  es  von  Vortheil 
ist,  derlei  C herfalle  erst  in  der  Morgendämmerung  in  Scene  zu  setzen, 
um  den  Erfolg  mit  Tagesbeginn  voll  ausnützen  zu  können,  beschloss 
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York,  in  der  Befürchtung,  Marmont  köniiU»  sich  zurückziehen  — 
was  dieser  auch  thatsächlich  für  die  Nacht  grplant  haben  soll  — 
Sofort  vorzugeheu.  Er  befiehlt:  ^.Sobald  es  dunkel  ist.  i^reift  die 
Division  Prinz  Wilhelm  Athies  an,  die  Division  Horn  geht  rechts 
vom  Dorfe  vor,  Alles  in  geschlossenen  Colonnen,  mit  rangliehster 
Stille,  bis  in;[ii  an  den  Feind  kommt.  Es  fällt  kein  Schuss.  der  An<^riff 
«j^escliieht  nur  mit  dem  Bajonet.  Wührend  das  I.  Corps  durch  Athies 
lind  längs  den  Zäunen  dieses  Ortes  vordringt,  wird  das  II.  Corps  (es 
zählte  nur  eine  Division)  auf  der  Chaussee  vorgehen  und  (leneral 
Zieteu  mit  der  Cavallerio  dem  Feinde  in  den  Rücken  fallen". 

Diese  Disposition  trug  den  Keim  des  Gelingens  in  sich.  Ohne  den 
Colonnen,  zumal  in  der  Nacht,  schwer  durchführbare  Combinationen 
zuzumuthen,  wies  sie  ihnen  kurze,  nur  geradeaus  führende  Wege  an,  für 
welche  das  brennende  Athies  und  die  Nachtfeuer  an  der  Kheimscr 
Chaussee,  gleich  Fanalen,  die  Directionspunkte  bildeten.  Alles  Andere 
iiberliess  York  der  im  Nachtgefechte  so  bedeutungsvollen,  erprobten 
Selbständigkeit  seiner  Unterführer,  der  im  Laufe  des  Tages  gewon- 
nenen Localkenntnis,  dem  Bajonete  und  —  dem  guten  Glücke, 
gewiss  nicht  das  letzte  Moment  bei  derlei  Unternehmungen. 

York  vertraute  diesem  allerdings  so  sehr,  dass  er  auf  eine 
Reserve  verzichten  zu  sollen  glaubte,  nachdem  Sacken  diese  Auf- 
gabe zurückgewiesen  hatte ;  allein  daraus  dürfte  man  doch  keine  Regel 
schmieden:  für  Nachtgefechte,  bei  welchen  die  Ordnung  leicht  ge- 
stört und  damit  die  Leitongsföhigkeit  der  Truppen  erschwert  wird, 
erscheint  das  Ausseheiden  einer  Reserve  überhaupt  und  umsomehr 
für  den  Fall  geboten,  wenn  der  überfallartige  Charakter  solch*  einer 
Unternehmung  missglückt. 

Eine  halbe  Stunde  nach  Eintritt  der  Dämmerung  beginnt  die 
Vorrückung  der  preussischen  Colonnen,  unter  Rücklassnng  ihrer 
Reserve-Artillerie,  bei  sternenklarem  Himmel,  auf  ziemlich  gefrorenem, 
glatten  Boden.  In  Athies  werden  die  Franzosen  völlig  überrascht; 
nur  schwache  Kräfte  disponirt  Prinz  Wilhelm  durch  das  Dorf,  den 
grössten  Theil  der  Division  um  dasselbe;  bald  sind  die  Franzosen 
delogirt  und  erst  jenseits  von  Athies  versuchen  sie  Widerstand  zn 
leisten.  Nunmehr  die  Überraschung  gelungen  irar,  erklingen  auf  der 
ganzen  preussischen  Linie  Hörnerklang  und  Trommelschall  und  trotz 
mancher  Stockungen,  trotz  der  im  Xachtgefechte  unyermeidlichen 
Verwechslungen  von  Freund  und  Feind,  geht  es  unaufgehalten  vor- 
wärts, bis  auch  die  französische  Geschützlinie  auf  der  Windmühlen- 
hohe am  Eniebuge  der  Chaussee  von  der  bis  auf  wenige  Schritte 
unbemerkt  herangekommenen  Division  Horn  genommen  wird.  Auch 
das  Eingreifen  der  Cavallerie-Brigade  K  a  t  z  1  e  r ,  zwischen  Athies  und 
dem  Barenton-Bacbe,  kostet  dem  Feinde  einige  Geschütze. 
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Äusserst  erfolgpreich  gestaltet  sich  die  Th&tigkeit  Zieten's, 
welcher  nater  dem  Schutze  einer  gegen  Athies  ins  Feuer  gesetsten 
Batterie  und,  Dank  der  Dunkelheit,  mit  seinen  7.  Begimenten  d«o 

Teich  von  Samonssy  umgeht  und  nach  einem  Ritte  von  mehr  dfim 

einer  halben  Meile  durch  den  gleichuami^^en  Wald  vorbrechend,  i\it\U 
Direction   auf  die  Wachfeuer   der  Franzosen  nimmt,  wodurch  <'r 
Marmoüt  in  den  Kücken  kuiiiint,  theils  sich  längs  der  OhaubM 
den  Flüchtlingen  zuwendet  und  in  schärfster  Yerfolirung  den  Franzosen 
das  Delil(5  von  Festieux  verlegt.    Kin  gut  Theil  der  3.000  'Simn 
zahlenden  französischen  Verluste  —  worunter  2.000  Gefangene  — 
und  der  erbeuteten  45  Geschütze  und  131  Munitions-Wägen,  darf 
den  Zieten'schen  Beitem  zugeschriehen  werden.  Die  prensiiseheD 
Verluste  hezifferten  sich  auf  700  Mann,  welche  Differenz  in  dem  bei 
Hochkireh  diesbezüglich  Gesagten  die  Erklftrung  findet 

Es  liegt  mir  fern,  aus  dem  eben  Erzählten,  im  Zu s  immenhalu» 
mit  dem  beschränkenden  Einflüsse  der  modernen  Feuerwaflen  auf  dif 
Kampf-Thätigkeit  der  Cavallorie  am  Tage,  etwa  zu  dem  iSchluss«* 
gelangen  zu  wollen,  dass  diese  Wafle  künftighin  ihre  Erfolge  bei 
Kacht  anstreben  solle.  Gewiss  will  ich  dies  nicht  als  die  Begel 
hinstellen,  wohl  aber  als  die  mögliche  Ausnahme,  deren  Aus- 
nutzung, unter  begünstigenden  Umständen,  dann  wohl  bedeutende 
Resultate  ergeben  kann. 

„Die  Möglichkeit  der  Verwendung  von  Reiterei  bei  nächtlichen 
Angriffen" ,  schreibt  Cardinal  von  Widdern,  „ ist  ja  gewiss  eine 
sehr  beschränkte,  sie  lifmgt  ganz  ausserordentlich  von  der  Bodeii- 
beschaff'enheit  und  von  dem  Grade  der  Dunkelheit  il).  Allein  die 
Beispiele  von  Hochkirch  und  Laon  weisen  doch  nach,  dass  unter  Uni- 
ständen auch  Beiterei  bei  solchen  Unternehmungen  mit  Erfolg  ver- 
wendet worden  ist.  Im  Allgemeinen  wird  man  wohl  gut  thun,  die 
Oavallerie  in  grösseren  Abtheilungen  bei  nächtlichen  Angriffen  sich 
nicht  betheiligen  zu  lassen,  die  Hauptkrfifte  derselben  jedoch  so 
bereit  zu  halten,  dass  sie  durch  das  sofortige  Vorreiten  4«f  d^o 
Strassen  die  Verfolgung  des  Gegners  übernehmen  k5nnen.^ 

Und  nun  zu  Podol,  einem  Gefechte  des  Jahres  IHHfj,  somit 
aus  einer  Zeit,  in  welcher  bereits  einer  der  Gegner  mit  einem  schnell 
feuernden  Gewehre  ausgerüstet  war.  Und  wirklich  sehen  wir  in  diesem 
Nachtgefechte  wiederholt  die  Salve  mit  Erfolg  anwenden;  allein 
immer  nur  dann,  wenn  es  sich  um  Deboucheen  handelt,  und  auch  da 
nur  auf  Distanzen  von  50  bis  60  Schritten.  Der  Grundsatz,  dass  im 
Machtkämpfe  die  Feuerwaffe  auch  heute  nur  ausnahmsweise  eine  be- 
deutende Bolle  zu  spielen  vermag,  erßlhrt  somit  durch  das  Gefecht 
bei  Podol  keine  Abschwächung. 
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Die  Isor-Linie  war  mit  dem  Auruckeu  des  prenssischen  IV.  Amioc- 
Corps  von  dem  Gros  der  österreichiscluin  uud  saclksisclien  Truj^pen 
geräumt  worden,  als  am  26.  Juni  nach  Mittu«;  der  Befehl  eiDtraf: 
„Münchengrätz  und  Tnrnan  um  jeden  Preifl  zu  halten. 

Seine  kön.  Hoheit  der  Kronprinz  von  Sachsen  beschloss  fol- 
genden Tages  auf  dem  rechten  Iser-Üfer  angriffsweise  vorzugehen 
und  befahl,  behufs  Deckung  des  Überganges  bei  Podol,  der  Brigade 
Posch  ach  er,  ^noch  vor  Einbruch  der  Nacht  auf  den  Höhen 
des  rechten  Iser-Ufers  (Swijan-Podol)  Stellung  zu  iielimen."  Bei  diesen 
Orten  standen  je  3  österreichische  Compagnien  auf  Vorposten. 

Die  Brigade  rückte  Ton  Bfeiina  mit  12  Compagnien  und  der 
Batterie  über  Lankow  nach  Swijan,  mit  18  Compagnien  nach  Podol 
?or.  Bei  dem  letzteren  Orte  waren  aber  mittlerweile  die  Vorposten- 
Abtheilungen  In  Kampf  gerathen  mit  zwei  prenssischen  Compagnien, 
welche  sieh  der  Brücken  bei  Podul  zu  bemächtigen  beauftegt  wären, 
was  ihnen  auch,  nach  dem  Eintreffen  eines  Bataillons  als  Verstärkung, 
gelang,  üm  halb  10  Uhr  Nachts  trifft  nun  die  dstliche  Colonne 
Poschachefs  südlich  you  Podol  ein  und  deren  wiederholte  An- 
griffe werfen  die  Preussen  über  die  Iser  zurück.  Diese  wollen  sich 
jenseits  wieder  stellen,  erkennen  aber  trotz  der  Dunkelheit  öster- 
reichische Abtheiluagen,  die  sich  von  Swijan  her  nähern  und  ziehen 
sich  ans  Podol  zurück. 

Nichts  übt  im  Kachtkampfe  auf  die  ohnedies  so  sehr  erregte 
Phantasie  einen  entscheidenderen  Einfluss,  als  die  drohende  <}eüihr, 
von  zwei  Seiten  angegriffen  zu  werden,  und  dass  sieh  im  weiteren 
Verlaufe  des  Gefechtes  die  Colonne  von  Swijan  her  nicht  mehr  geltend 
machte,  trug  viel  zu  dem  endlichen  Erfolge  der  Preussen  bei,  wie 
es  andererseits  auch  zeigt,  wie  wenig  man  sich  auf  die  Cooperation 
?on  Colonnen  in  der  Dunkelheit  Terlassen  darf. 

Die  Österreicher  wollen  nun  —  es  ist  bald  11  Uhr  Nachts  — 
auf  der  (  liaussee  gegen  Pfis^iowitz  deboiichiren :  frische  preussische 
Bataillüiie,  welche  General  Bose  selbst  Lcranlührt,  hindern  dies  und 
zwingen  die  «.sterreicbiischen  Compatriüen  zum  Rückzüge.  Die  feind- 
liche lüfuuttrie  geht  theils  gegen  den  nördlichen  Eingang  von  PuUol, 
theils  gegen  die  westliche  Dorf-Lisi^re  vor. 

Der  preussische  Commandant  will  die  Brücken  wiedergewinnen 
lind  erwartet  von  »  iuem  solorti^^cn  Augritfe  ^weniger  Opfer,  al«  wenn 
dieser  bis  zum  ;iiideren  Morgen  verschoben  würde".  Wie  die  Vcrbält- 
nissc  für  den  nächsten  Tag  jj:e}dant  waren,  wäre  diese  Vermuthuüg 
—  der  Theorie  zum  Trotze  —  aueli  zugetrorten. 

Mond  und  Wiederschein  des  im  Nordtheile  brennenden  Podol 
beleuchteten  das  Kampffeld. 
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Kocli  yersueht  es  eine  Ostemlehisehe  Gompagnie,  aus  dem 
nördlichen  Orts- Ausgange  von  Podol  vorzubrecben;  viergliedrige  Salven 
aus  nächster  Nähe  und  daraulfolgend  ein  Ijaiouefc-Angrift'  weisen  sie 
zurück.  Da  verrüth  neuerdings  Hörncrklaii^^r^  viai  welchem  die  n?t^r- 
reicher  in  diesem  ijelechte  mehr  als  klug  war,  Gebrauch  gt-uiadit 
haben,  das  Vorrücken  stärkerer  Kräfte.  Doch  auch  dieses  muss  ein- 
gestellt werden,  sowie  sich  von  der  Westseite  des  Dorfes  her  feind- 
liehe Abtheilungcn  zeigen.  Und  als  nun  noch  zwei  weitere  prenssische 
Bataülooe  eiatreffeD,  röckt  Geoeral  Bose  zum  Angriffe  auf  die 
Brftcken  Tor.  Bei  der  Strasseobrflcke  werden  die  Prensseo  durch 
krftftiges  Salvenfener  der  Osierreiefaer  zum  Stehen  gebracht;  schon 
wollen  sie  das  Feuer  aufnehmen,  da  reisst  General  Bose  dnreli  sein 
Beispiel  die  Compagnien  mit  und  stürmt  die  Brücke,  welche  nach 
hariuackigem  Handgemenge  bald  nach  Mitternacht  von  den  öster- 
reichischen Truppen  geräumt  wird.  Um  1  Uhr  Nachts  erlischt  der 
Kampf,  um  3  Uhr  nach  Mitternacht  tritt  die  Brigade  Poschacher 
den  Eückzug  von  der  Tser  an. 

Die  Verluste  der  Preussen  sind  äusserst  gering:  etwa  100  Mann 
gegenüber  1.000  Mann  Österreicher,  wobei  etwa  500  Gefangene  durch 
das  hartnäckig  geführte  nächtliche  Ortsgefecht  za  erklären. 

Der  Oberfall  auf  Danjoutin  —  1871  —  zeigt  gleicfa&lls 
diese  letztere  Erscheinung. 

Das  Vorschieben  der  preussischen  Oemimngslinie  gegen  Bel- 
fort,  durch  die  Aifaire  vom  13.  December  1870,  hatte  zum  Besitze 
des  Waldes  von  Bosmunt  geführt,  der  Angriff  auf  Danjoutin  aber 
war  gescheitert.  Wollte  man  die  Perches-Forts  angreifen,  so  musste 
Daojoutiu  vorher  geuonnneu  werden. 

Dieser,  in  der  Niederung  der  Savoureuse  liegende  Ort,  steht 
unter  der  Beherrschung  der  nordwestlichen  Ecke  des  Bosmont- 
Waldes;  an  Ort.  und  Stelle  begreift  man  das  Scheitern  jenes  An- 
grifles,  sobald  man  über  die  Vertheidigungs- Massnahmen  orientirt 
wird^  durch  welche  damals  insbesondere  das  südöstlich  Torspriogende, 
ron  Wassergräben  umgebene  Fabriks-Etablissement  äusserst  wider- 
standsfähig gemacht  worden  war.  Auch  die  Nordostfront  des  Ortes  war 
verstärkt,  weniger  der  übrige  Theil  der  Ostfront,  die  Nordfront  gar 
nicht  Danjoutin  war  einer  Besatzung  von  etwa  1.000  Mobilgardeo 
und  Franctireurs  anvt  iuaut  uud  stand  überdies  unter  dem  SchuUt 
der  Kanonen  von  Bnsses-Perches. 

Sechs  preussische  Landwehr-  und  eine  Pionuier-Conipagnie  er- 
hielten nun  Befehl,  mch  in  dt  r  Nacht  vom  7.  auf  den  8.  Jänner  1871 
in  den  Besitz  von  Danjoutin  zu  setzen;  eine  Compagnie  aus  Bavillieis 
—  auf  dem  rechten  Savoureuse-Ufer  —  sollte  gleichzeitig  gegen  den 
auf  dieser  Seite  gelegenen  Ortstheil  von  Danjoutin  forgehen. 
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Hauptmann  von  Mannstein,  mit  dem  Commando  dieser  nächt- 
lieben  £3q[»edition  betraft,  bescbloss,  den  ö.stlicho!)  Orts-Eingang 
zum  Angriffspunkte  zu  wählen  und  disponirte  daliiti  i  Landwehr- 
und *  Pionnier-Compagnie;  die  gleiche  Kraft  hatte  aus  dem  Boia 
de  la  Brosse  bis  zum  Bahn-Eioschnitte  und  dann  in  diesem  bis  zum 
Bahnwfiehterhause  nördlich  von  Daigoutin  voRttraeken  und  dieses  zu 
besetzen ;  2  Compagnien  sollten  diesen  Bewegungen  gegen  den  nörd- 
lichen Theii  des  Dorfes  folgen,  2  andere  Compagnien  endlich  an  der 
Nordspitze  des  eben  c:«  i^annten  Waldes  als  Haupt-Beserve,  bis  auf 
weiteren  Befehl,  verbleiben. 

Als  Angrifisstnnde  wurde  Einhalb  nach  Mittemacht  festgesetzt, 
weil  man  nach  den  Erfahrungen  um  diese  Stunde  die  wenigsten  Bereit- 
schaften des  Gegners  ausserhalb  der  Festung  anzutreffen  hoffen  durfte, 

„Mit  ungeladenem  Gewehr^,  schreibt  Card  in  ul  von  Widdern, 
„schritten  die  Sturmabtheilun^^^on  iu  Compagnie-Colonnen  über  den 
gefrorenen  Boden  schnell  auf  ihre  Angriffsziele  zu.  Der  Ix'wölltte 
Himmel  d&mpfte  das  Mondlicht,  so  dass  es  gelang,  bis  auf  etwa 
400»i  •  unbemerkt  dem  Dorfe  sich  zu  nähern." 

^0  wie  die  ersten  Schüsse  der  französischen  Vorposten  fallen, 
gehen  die  preussischen  Laiidwehr-Compagnien  mit  Hurrah  vor  und 
dringen  in  den  Ort  ein.  Die  Besatzung  des  Bahnwächterhauses  flieht 
gegen  Beifort  und  sofort  wird  der  nächstliegende  Babnabschnitt, 
Front  gegen  Norden  verst&rkt  und  durch  eine  zweite  Compagnie  besetzt; 
auch  (üe  Haupt-Keserve  nimmt  bald  darauf  östUcli  von  diesem  Funkte, 
im  Bahneinschnitte  Stellung.  Die  Haupt-Angriffs-Colonne  ist  gegen 
den  Ort  Torgerflckt,  bis  zur  Dorfkirche  vorgedrungen,  und  sperrt  die 
Ortsstrassen  gegen  Süden  ab,  eine  rasch  nachgefolgte  Compagnie 
flbemimmt  hier  die  Besetzung. 

Nachdem  mittlerweile  auch  die  auf  dem  rechten  Savoureuse- 
Ufer  vorgerQckte  Landwehr-Oompagnie  in  jenem  OrtsaLschtiitte  Fuss 
gefasst  hat,  ist  somit  die  in  dem  sfidlichen  Theile  von  Danjoutin  zu- 
sammengedrängte Besatzung  von  der  Festung  Beifort  abgeschnitten. 
Gegen  halb  2  Uhr  Nachts,  schweigt  das  Feuer,  die  Mobilgardea 
erwarten  Entsatz,  die  Deutschen  verstärken  die  gewonnenen  Abschnitte. 

Um  2  Uhi  Nachts  erneuertes  Aufflackern  des  Kampfes,  der 
stellenweise  mit  grosser  Erbitterung  geführt  wird,  daher  noch  eine 
preussische  Compagnie  herangezogen  werden  muss.  Dann  wieder  Ruhe. 
Am  Morgen  beginnen  die  Capitulations-Yerhandlungen  mit  der  Orts- 
Besatzung,  welche  aber  um  8  Uhr  unterbrochen  werden,  da  etwa 
10  Compagnien  aus  Beifort  einen,  allerdmgs  sehr  schwächlichen  Entsatz- 
versnch  gegen  die  Nordfront  von  Danjoutin  unternehmen.  Als  dieser 
aber  scheitert,  strecken  ßOO  Mobilgarden  die  Waffen.  Preussischerseits 
wurde  der  Erfolg  mit  nur  100  Mann  Verlust  bezahlt 
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Wohl  wäre  es  taktisch  richtiger  gewesen,  sich  thunUcbst  in 
einem  Zuge  des  ganzen  Ortes  Danjontin  zu  .bemächtigen.  Der  Besitz 
eineSf  wenn  auch  noch  so  kleinen  Theiles  einer  Ortschaft  kann  deren 
Wledereroberung  sehr  erleichtern.  Ich  erinnere  an  die  Wiederein- 
nahme Aspr^rn's  am  Morgen  des  22.  Mai  1809.  Allein  die  moralische 
Minderwertigkeit  der  französischen  Besatzung  von  Danjoutin  bo- 
rechtigto  zur  Annalime,  auf  weniger  blutigem  Wege  das  Ziel  zu 
erreichen.  Dass  aber  trotz  alldem  die  Verluste  des  Angreifers  nicht 
grösser  waren,  darf  insbesondere  der  einfar'lien  Anlage  des  Angriffes 
zugeschrieben  werden,  welche  jede  Combioation  und  damit  die  Gefahr 
partieller  Kchecs  ausschloss. 

Ein  gegentheiliges  Beispiel  ist  der  Angriff  der  Türken  auf 
den  Sch  i  ]>1ca -Pass  in  der  Nacht  vom  17.  auf  den  18.  Sep- 
tember 1877.  Snleiman  Pascha  bescbloas,  nach  den  Tergeb- 
lichen  Angriffen  auf  die  Sv.  Nicola)  -  Stellnng  der  Roflsen,  in  der 
zweiten  Hälfte  des  Monates  August,  nunmehr  einen  woblTorbereiteien, 
nächtlichen  Angriff  auezufOhren.  Schon  am  13.  September  begannen 
die  rings  um  die  russischen  Stellungen  angelegten  tfirkischen  Batte- 
rien ein  heftiges,  die  Absicht  Suleiman's  nur  zu  sehr  verrathendes 
Fowor,  Die  Nicolaj-Fosition  war,  obzwar  theilweise  beherrscht,  an  sich 
stark:  die  Hänge,  zumal  jene  gegen  Süden,  sind  mehr  oder  weniger 
steil,  ohne  jedoch  ungangbar  zu  sein.  Suleiman  befahl  die  Einleitung 
des  ATit,'riffes  durch  VorrQckung  einer  etwa  3.000  Mann  zählenden, 
aus  Freiwilligen  zusammengesetzten  Vorhut  —  dem  „Ikgimente  der 
dem  Tode  Geweihten"  -  von  Süden  gegen  die  russischen  Batterien  1 
und  2  und  die  anliegenden  Verbindungsgräben.  Diese  Truppe  sollte 
die  Höhe  durch  Überfall  nehmen  und  dann  im  Vereine  mit  den  nach- 
folgenden drei  Colonneo,  welche  theils  von  Süden  und  Sadwesten, 
theils  von  der  Lysaja  gora  her  vorzurftcken  hatten,  gemeinsam  gegen 
die  Russen  vorgehen. 

Hatte  dieser  Angriffsplan  schon  wof^en  des  ZnsammenwirkeDS 
mehrerer,  in  schwierigem  Terrain,  im  Dunkel  der  Nacht,  gegen  ein 
gemeinsames  Ziel  vo^ckenden  Colonnen  überhaupt  wenig  Chancen 
für  sich,  so  gewinnt  man  aus  der  Lectüre  der,  sage !  vienehn  Artikel 
umfassenden  Angriffs-Instruction  noch  mehr  die  Überzeugung,  dass 
dessen  Ausführung  kaum  ein  günstiges  Kesultat  haben  konnte.  Liest 
man  in  dieser  Instruction,  von  welchen  Bedingungen  und  Überein- 
stimmungen das  combinirte  Wirken  der  Colonnen  abhängig  gemacht 
wurde,  dass  die  so  wichtige  Verbindung  der  cooperirenden  Gruppen 
und  deren  Action  fast  nur  durch  eine  Reihe  der  Torschiedensten, 
leicht  zu  verwechselnden  und  zu  überhörenden  Homsignale  geregelt 
werden  sollte,  während  nach  Tagesanbruch  von  einer  Gefechtsleitnng 
kaum  die  Rede  war,  so  kann  man  wohl  sagen:  nftchtliche  Untemeh- 
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mungen  dürfen  nie  so  ancjelegt  und  geleitet  werden,  wie  der  Angritf 
der  Türken  auf  den  Schii.kü-Pass,  der  ungefähr  folgend  verlief: 

Das  Re^iiiiont  der  Geweihten  bricht  um  anderthalb  Stunden 
später  auf,  als  befohlen  war;  Theile  desselben  lassen  sich,  sowie  sie 
von  den  russischen  Posten  bemerkt  werden,  entgegen  der  Anordnung 
^ohiio  Sehuss  vorzudringen",  in  ein  Feuergefeelit  ein,  theils  werfen  sie 
sieh  in  die  nächsten  Deckungen  oder  fallen  eanz  ab,  und  kaum  die 
Hälfte  erklimmt  die  Hohe,  von  rechts  und  links  in  die  schwach  ge- 
schützten Batterien  eindringend.  Die  ni  sisi  In  ii  Verstärkungen  kaiumeu 
etwas  verspätet  heran,  daher  den  Türken  Zeit  bleibt,  sich  mit  der 
ihnen  eigenen  Oeschicklichkeit  im  Terrain  festzusetzen.  Sie  leisten 
energiüciien  W  iderstand,  dringen  sogar  später  im  Vereine  mit  den 
wenigen  beim  Vormarsche  nicht  abgefallen^^Fi  Ahtheilnngeu  der  ersten 
Brigade  auf  dem  Plateau  vor.  mv\  •  s  bedarf  des  Eingreifens  von 
25  russischen  (.'ompagnieü,  Atlrb^M)  rs  erst  nach  mehrstündigem 
Kampff^  gelingt,  die  isolirt  gebiiebeneu  tfirkiflchen  Truppen  wieder 
zurückzuwerfen. 

Das'^  die  anderen  ('olonnen  mm  Theile  gar  nicht,  zum  Theile 
nicht  ret  htzeitig  eingegritfen  haben,  muss  ncl  st  der  Un.^t'ibs(iuidig- 
keit  einiger  Commandanten  und  der  genügen  Werthigkeit  eines 
Tlit  ib'v  der  turkisciien  Trnp]»en.  vor  Allem  der  complicirten  Angriffs- 
r)is|H)?ition  zugeschrieben  werden.  Vier  Batailb">ne  der  zweiten  Brigade 
hatten  gegen  den  Verbindungsraum  zwischen  den  Batterien  1  und  9 
vorzurücken,  „sobald"  —  wie  die  Instruction  saete  —  „das  Keginient 
der  Geweihten  nnd  die  Bataillone  d*M-  ersten  Brigade  im  Besitze  der 
Sud-Position  waren",  was  mit  Signalen  bekannt  gegeben  werden  sollte. 
Die  Signale  blieben  aus  und  auch  als  es  Licht  wurde,  der  Com- 
mandant  der  zweiten  Angriffs-Colonne  also  die  Situation  über!)lirken 
konnte,  gritf  er  nicht  ein,  —  wohl  eine  nicht  genug  zu  verdammende 
Passivität ! 

Die  Colonne  hingegen,  welche  von  der  Lysaja  eora  vorrückte, 
—  6  Bataillone  —  hörte  zwar  die  verabredeten  Si^niile  auch  nicht, 
grift'  aber  gegen  4  Uhr  Früh  seihständig,  aber  erfolglos  die  «Stellung 
der  Russen  auf  den  Wolhynischen  Bergen  an. 

Hiltte  man  zwei  Colonnen  disponirt:  die  eine  von  Süden  mit 
den  Freiwilligen  als  Vorhut,  ä  cheval  der  Strasse,  um  die  russische 
Stellung  ungefähr  dort  anzugreifen,  wo  sie,  wenn  auch  vorübergehend, 
genommen  worden  ist,  die  andere  von  Westen,  um  von  (iabrova  etwa 
vorrückende  russische  Verstärkungen  in  Schach  zu  halten,  so  konnte 
d'T  Angritf  gelingen.  Ich  sage  ,.konnte",  weil  trotz  der  hervor- 
ragenden Leistungen  jener  Tapferen,  welche  die  Sv.  Nicolaj-Positiou 
thatsfiehlich  genommen  und  durch  mehrere  Stunden  festgehalten 
haben,  die  grosse  Masse  der  türkischen  Tnippen  nicht  jene  moralische 
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Werthigkeit  und  einige  .ihrer  CommaiidaDteD  nicht  jene  Selbettndig- 
keit  gehabt  zu  haben  scheinen,  deren  es  In  so  schwierigen  Nadit- 
k&mpfen  unbedingt  bedarf. 

Einfacher  angelegt,  weil  för  jede  Oolonne  mit  bestimmten,  ge^ 
trennten  Endzielen  und  frei  von  Oombinationen,  war  der  nftehtliche 
Angriff  auf  Kars  —  1877. 

Der  Wunsch  des  russischen  Ober-Commandanten  in  Armenten, 
die  vor  Kars  eingetroffenen  Truppen  recht  bald  fftr  die  Operationen 
gegen  Batnm  nnd  Erzerum  zur  VerfQgung  zu  haben,  der  zum  Theile 
unfertige '  Zustand  jener,  auch  nicht  den  modernsten  Gmndsiltzen 
entsprechenden  Festung,  die  nicht  unbedingte  Ywlftsslichkeft  der 
20.000  Mann  zählenden  türkischen  Besatzung,  dabei  doch  die  geringe 
Wahrscheinlichkeit  des  Gelingens  eines  Angriffes  bei  Tage  über  die 
den  Werken  ?orgelegenen  deckungslosen  Flftchen  —  all*  diese  Momente 
Hessen  den  Gedanken  reifen,  die  Einnahme  ?on  Kars  durch  einen 
nächtlichen  Handstreich  zu  versuchen.  Und  er  gelang! 

Vier  Angriffs-Colonnen  wurden,  u.  z.  je  eine  gegen  die  Ports 
Arah-tabia,  Earadagh,  Hafiz-Pascha-tabia  nnd  gegen  die  nördlich  des 
letzteren  Forts  gelegene  Lünette  dirigirt,  jeder  Colonne  ein  Ziel,  nicht 
sehr  lange,  gerade  Anmarschwege  aus  den  vor  der  Ostfront  gelegenen 
russischen  Emplacements,  jeder  Gruppe  vorzügliche  Führer  zugewiesen, 
deren  Heranbildung  zumal  für  nächtliche  Unternehmungen  sich  auf 
dem  armenischen  Kriegsschauplatze  wiederholt  schon  bewähit  hatte. 

Drei  Colonnen,  welche  zur  Demonstration  gegen  die  Südfront 
verwendet  werden  sollten,  gingen  schliesslich  auch  zum  Angriffe  über. 

Hauptreserve:  3  Hataillone,  2  Escadronen  und  24  Geschütze. 

Gesammtstaike  der  AngrifTxtruppen  etwa  Iti.OOü  Mann.  Caval- 
lerie  und  Artillerie  wurdtn  gegen  dio  aus  Kars  nach  dem  armeni- 
schen lliuterlande  führenden  Strassen  dirigirt. 

Der  Vormarsch  der  Aiigriffs-Colouui'n  hrn^aun  uiu  halb  neun  Uhr 
Abends  hei  hellem  Mondschein,  über  leicht  gefrorenen  Boden.  Nur 
Haliz-rascha-la.liiu  konnte  erst  nach  einigem  Widerstände  genommen 
werden,  die  (ihrigen  Befestigungen  fielen  fast  ohne  Kampf,  Kars 
seihst  allerdings  erst  nach  läugereu  iStrassenkämpfen  am  folgenden 
Morgen.  Nach  Allem  hatte  ich  Recht,  an  dieser  Stelh»  vor  acht  Jahren 
in  einem  Vortrage  zu  sagen:  „Kars  fiel  am  16.  November  1877,  man 
sagt  durch  Sturm ^. 

Und  nun  schliesslich  zu  Tel-el-Kcbir  1882. 

Sir  Garnet  Wolseley,  der  Ober-C<inimaii(iant  der  britischen 
Streitkräfte  in  P^^'vpten.  motivirt  nach  dem  officielleu  Berichte  über 
die  Expedition  vom  Jahre  1882,  die  Wahl  der  Nachtzeit  für  die  Vor- 
rückung seines  Corps  gegen  die  Verschanzungen  Arabi  Paschas 
bei  Tel-el-Kebir,  durch  die  Nothweudigkeit,  die  Mühsale  eines  Wüsten- 
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marsches  bei  Tair**  abznschwJleben,  sieb  d^n  Befestigungen  der  E<xy]>ter 
unter  dem  Schutze  der  Dunkelheit  zu  nähern  und,  indem  der  eigent- 
liche Angriff'  in  die  Morgen- Dämmerung  verlegt  wurde,  die  im  feind- 
lichen Feuer  zu  durchschreitende  Zone  möglichst  abzuk&rzen,  dea  Erfolg 
aber  dann  bei  vollem  Tageslichte  auszunützen. 

Wolseley  hatte  persönlich  beobachtet,  dass  die  Vorposten 
Arabi's  immer  erst  mit  dem  Morgengrauen  vor  die  Befestigungen 
gestellt  wurden.  Eine  Truppe  kann  aber  als  überrascht  gelten,  wenn 
jene  Abtheilungen  unerwartet  angegriffen  werden,  deren  Schatze  sie 
sich  anvertraut  hat. 

Wolseley's  Massnahmen  für  die  Durchführung  des  Angriffes 
müssen  als  ganz  zweckmässige  bezeichnet  werden :  Geheimhaltung  des 
Planes,  Verständigung  der  Divisions  -  Commandanten  erst  am  Nach- 
mittage vor  dem  Angriflfe,  gelegentlich  einer  Recognoscirung  des 
Anmarsch-Terrains;  keine  einleitenden  Bewegungen  der  Trappen  ror 
Eintritt  der  Dämmerung. 

Es  war  eine  finstere  Nacht,  die  Nacht  vom  12.  auf  den 
13.  September;  technische  Officiere  bezeichneten  durch  Posten  die 
Directionen  für  den  Vormarsch  der  Colonnen. 

Jede  Division  erhielt  ihren  bestimmten,  nach  den  Recognoscirun- 
gen  der  englischen  und  indischen  Beiterei  festgestellten  Angriffspunkt 
und  getrennte  Actionssphären  zugewiesen.  Zwisclien  den  Divisionen 
bewegte  sich  die  Corps  -  Artillerie ,  etwas  zurückgehalten ,  da  die 
Vorbereitung  eines  überfallartigen  Angriffes  durch  Artillerie  nicht 
opportun  ist. 

Die  Formationen  der  Colonnen  beim  Vormärsche  näherten  sieh, 
nachdem  das  Terrain  es  erlaubte,  nahezu  jenen  für  das  Gefeclit,  imi 
das  in  der  Nacht  so  schwierige  Evolutioniren  thunlichst  zu  beschränken. 

Dies  auf  unsere  Verhältnisse  angewendet,  heisst :  Im  Nachtgefechte 
geschlossene  Formationen,  hiedurch  erleichterte  Führung  und  Leitimg, 
Patrullen  oder  schwache  Schwarmlinien  nicht  allzuweit  voraus,  mehr 
als  Fühler  denn  für  das  Fenergefecht,  Bereitschaft  für  den  Kampf 
mit  dem  Bajonet. 

Die  Situation  in  der  Skizze  zeigt  die  britischen  Trappen  vor 
dem  Eindringen  in  die  Verschan  zun  gen  der  Egypter,  welches  trotz 
theilweise  recht  zähen,  fanatischen  Widerstandes  mit  dem  Verluste  von 
nicht  einmal  ein  halb  tausend  Manu  erreicht  wurde,  zum  grossen  Theilo 
Dank  der  Verlegung  des  Anmarsches  in  die  Kühle  and  Dunkelheit 
der  Nacht 

Ohne  den  Anspruch  erheben  zu  können,  mit  den  besprochenen 
Beispielen  air  jene  Grundsätze  berührt  zu  haben,  welche  bei  nflcht* 
liehen  K&mpfen  und  Unternehmungen  berücksichtigt  sein  wollen  und 
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Hullen,  glaube  ii-h  doch  die  Aulmerkyamkeit  auf  die  wesentliciisten 
dieser  Momente  liiagelenkt  zu  haben. 

Und  so  will  ich  zum  Schlüsse  meiiK  r  liotrachtungoii  mir  noch- 
mals die  Wichtigkeit  der  in  der  Waöenubuiigs-lDstruction  enthal- 
tenen Aufforderung  betonen :  „Dem  N  a  c  h  t  g e  f«^  <•  h  t  e  ist  in  alleo 
Fälleu  die  entsprechende  Aufmerksamkeit  zu  widmen." 

Ks  äind  nur  noch  einige  Worte,  weiche  sich  mir  auf  die  Lippen 
drängen : 

Wenn  aucli  die  zweckentapreehendste  riMinfT  des  nfichtliehen 
Dienstes  im  Frieden  viele  der  Frictioiien  belieben  kann,  welche  der- 
sell>e  \m  Gefolge  hat,  jene  lioutiue  und  Vertrautheit  mit  den  damit 
vei  Imniieiien  eigenartigen  Erscheinunc^en  zu  schaÖ'en  vermag,  welche 
zur  l)urchführung  niichtlicber  Kämpfe  iilierhaupt  erst  befähigen,  wenn 
endlich  hiedurch  sowohl  (üe  pliysischen  als  auch  —  last  not  least — die 
moralischen  Potenzen  des  Suldaten  jene  Steigerung  erfahren,  welche 
für  nilclitliche  Unternehmungen  i^ebotcn  erscheint,  so  ist  damit  aller- 
dings ein  Grad  der  Ausbildung  erreicht,  welcher  mit  vieler  Beruhigung 
in  der  l)e regten  Frage  in  die  Zukunft  blicken  läset  Doch  wäre  sie 
damit  nur  zum  Theile  gelöst. 

Nicht  minder  beachtenswert  aber  erscheint  mir  der  andere 
Theil  der  Frage  zu  sein ;  er  betrift't  die  specifische  Heranbildung 
der  C  h  ;i  r  a  k  t  e  r  -  E  i  g  e  n  s  c  h  a  f t  e  u  des  berufenen  Führers  in 
D&chtlicliiMi  Kämpfen       des  Ofticiers. 

Ni' hl  Ii.'  B<  aiitwürtung  wie  diese  zu  geschehen  hat,  kann  hier 
in  Betracht  kommen,  sondern  was  in  dieser  Kichtung  anzustreben 
ist.    Und  da  formulire  icli  kurz  folgend: 

In  das  lur  Ideale  so  empföngliche  Herz  des  dem  Soldatenstande  • 
sich  widmenden  Jünglings  die  Keime  für  ünternehmunfrslust  und 
Tbatendrang  zu  versenken,  muss  die  Aufgabe  jeuer  Männer  sein,  in 
deren  Hände  die  Heranbildung  unseres  Ofticiers-Nachwnch^es!  t^^elegt 
ist;  diese  Eigenschaften  in  das  durch  Wissenschaft  und  Erfahnuig  zu 
regelnde  engere  Bett  zu  lenken,  muss  hingegen  die  Mission  all'  Jener 
bilden,  welchen  die  Erziehung  des  Officiers,  dessen  geistige  und  mora- 
lische Weiterentwicklung  obliegt.  Je  glücklicher  die  Lösung  tlieser 
Aufgaben  gelingt,  desto  beföhigter  wird  der  Ofticier  sein,  die  in  den 
nächtlichen  Unternehmungen  gegebene  zweischneidige  Walfe  mit  Ge- 
schick zu  gebrauchen:  zur  Parade,  bei  guter  Gelegenheit 
wohl  auch  zum  Hieb! 
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über  das  Richten  nach  Licht-  und  Feuer- 
Erscheinungen  bei  Nacht  und  einige  hiezu  dienliche 

Verrichtungen. 

(Hiera  die  Tafel  9.) 


UMOntk  verboten.  0b«rM«soi>6.roebt  vorbebalieti. 

* 

Hannig&elie  Versaelie  wurden  sehon  gemacht,  um  für  das 
Scbiessen  bei  Nacht  Anhaltspunkte  sowohl  zur  Erlangung  möglichst 
genauer  Richtung,  als  auch  zur  Beobachtung  des  eigenen  Feuers  zu 
erhalten. 

Je  nach  dem  Standort  der  feuernden  Geschütze  und  je  nachdem 
es  sich  um  Feld-  oder  Festungsgeschütze  handelt,  können  verschiedene 
Mittel  angewendet  werden;  doch  muss  iinnior  das  Bestrehen  dahin 
fjerichtet  bleiben,  möglichst  rasch,  mit  niOglichst  w(Mii',M^»rk«'hriingen, 
mit  müglichst  weni<{  eit^ens  hiefür  zu  verwendenden  Leuten  den  Zweck 
zu  erreichen  uiul  auch,  soweit  es  sich  zunächst  um  Festlegimg  der 
Richtungslinien  handelt,  diese  Veraustaltuugeu  der  Entdeckung  von 
Seite  des  Gegners  zu  tiiiziehen. 

Es  wird  ferners  nicht  ausser  Acht  zu  lassen  sein,  dass  es  sich 
bei  fast  allen  einschlfigigen  Aiitiialten  um  Ziele  handelt,  welche  selbst 
nicht  gesehen  werden,  deren  Bewegungen  sich  also  der  Beobachtung 
eotziehen. 

Ausgedehntere  feststehende  Ziele  werden  weni^jjcr  häufig  in 
Betracht  kommen.  Demnach  wird  man  sich  auch  weniger  auf  die 
znfallii:''  günstige  Wirkunfi^  einzelner  Scliüsse  unter  vielen  und  während 
eines  lanj^eren  Schicssens  verlassen  dürfen;  es  wird  vielmehr  von  weit 
grösserer  Hedeutunfi  sein,  <rcrade  die  ersten  paar  Orannten  oder 
Shrapneh  an  den  Fleck  zu  brinircn.  Der  Zeitraum,  inn'  i  lialh  dessen 
oiiH^  \\  irkunir  zu  erwarten  ist,  beiiii-4,  sicli  im  Allgemeiuen  kurz  und 
es  müssen  die  VorkehrunjG^en  vor  Beginn  des  Feuers  uns  das  ersetzen, 
was  sonst  durch  läncferes  Schiessen  erreichbar  wSre. 

Soll  auf  Grund  von  Nachrichten  oder  anderen  Anhaltspunkten 
eine  Stelle  oder  Strecke  des  Geländes  beschossen  werden,  wohin  eine 
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Einsicht  auch  bei  Tage  nicht  möglich  w&re  oder  wo  der  Gegner 
bei  Nacht,  ohne  irgend  ein  Licht  zu  zeigen,  sich  aafh&lt,  so  ist  waa 
ein  Feuern  nach  dem  Plane  möglieh  und  Iftsst  sich  hieftr  ein  Emts 
nicht  bieten. 

Ist  aber  irgend  eine  Lichterscheinung  (Bivakfeuer,  beleuchtete 
Fenster,  Laternen,  Fackeln  etc.)  auf  gegnerischer  Seite  wahrnehmbar, 
so  ist  dauait  ein  AnlialLspunkt  für  mehr  Erfolcf  versprechende  Mass- 
nahmen geflohen :  mau  kann  wenigstens  die  Kichtungslinie  nach  dem 
fiLicht^,  wie  wir  kurz  sagen  wollen,  festlegen  und  unter  ümständen 
je  nach  Beschaffenheit  des  Vorgelündes  auch  noch  Anhaltspunkte  für 
die  muthmassliche  Entfernung  erhalten,  wenn  am  Standorte  der  Ge- 
schütze Vorkehrungen  zur  Orientirung  eines  Planes  Torhanden  sind. 

Wir  haben  es  hier  nur  mit  Festlegung  der  Kichtungslinie 
zu  thuD. 

"Pas  in  d»M-  russischen  Armee  eingelührte  und  auch  in  andeirn 
Artillerien  dem  Versuch  unterzogene  Verfahren,  diese  Richtunsjslinie 
durch  Laternen  zu  bezeichnen,  welche  in  einiger  Entfernung  vor  den 
Qescliützen  durch  Einwinken  von  diesen  aus  an  die  richtige  Stelle 
gebracht  werden,  ist  noch  einigermassen  umstftndlich,  auch  birgt 
bei  nicht  ganz  geschicktem  Verfahren  der  in  nicht  geringer  Zahl  dabei 
beschäftigten  Leute  die  Gefahr  vorzeitigen  Entdecktwerdens  in  sich. 
Endlich  setzt  es  Toraus,  dass  die  Geschütze  bereits  am  Platze  stehen, 
dass  man  von  den  Geschützen  selbst  aus  die  Lichterscheinuiig  sehen 
kann,  da,-?«  das  Vorgelande  durch  Leute  mit  Laternen  begangen  werden 
kann  aiui  dass  eine  Verl)iudung  mit  diesen  nicht  durch  ein  zwiseh»^ii- 
lit  iT.  Ildes  Hinderais  erschwert  werde  (Festungswerke,  Ötranu- 
batterieü  ete.>. 

Bei  der  Feldartillerie  werden  manche  dieser  dem  Verfahren  an- 
haftenden Unsttkdmmlichkeiten  in  den  Kauf  zu  nehmen  sein,  da  es 
nicht  wünschenswert  erscheint,  dieselbe  noch  mit  irgend  einem 
Instrument  zu  bel&stigen,  welches  nur  in  vereinzelten  Fällen  zur  Ad* 
Wendung  küme;  für  die  Festungs-Artillerie  dagegen  dürfte  es  sich 
wohl  empfehlen,  eine  beschleunigende  und  Yerbessernde  Vorrichtung: 
in  Anwondunir  zu  bringen. 

Je  nachdem  man  es  der  La.:e  nach  vorzieht  oder  dazu  gezwungen 
i>t,  ganz  unabhän^rig  vom  Geschütz  zu  manipuliren  oder  aber  diese« 
selbst  zur  Festlegimg  der  Kichtungslinie  zu  benützeut  können  zwei 
ven^hiedene  Vorrichtungen  angewendet  werden. 

Die  im  ersteren  Falle  anwendbare  lisst  nch  mit  den,  jedem 
Fi\<tttni!$-  oder  Belagerung^Artilleriepark  zugänglichen  Mitteln  in 
einfachster  Wei^e  herstellen  wie  folgt: 


über  das  Richten  nach  Liclit-  and  Feaer-Erschcinungcn  bei  Nacht.  379 
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Ans  gilt  ausgetrockneten,  astfreien  und  gerad faserigen  Latten  ans 
weicbera  Holz  wird  ein  Dreieck  in  Form  der  Figur  1  zusammengesetzt 
Der  Winkel  bei  a  ist  ein  weni^:  stumpfer  als  ein  Rechter,  die  Winkel 
bei  e  und  t  einander  ungefähr  gleich.  Die  Latte  a  h  (Horizontallatte) 
ragt  ein  Stück  weit  Ober  den  Puukt '  hinaus,  ist  hier  auf  der  oberen 
Flüche  genau  eben  gehobelt  und  trägt  ein  keilförmiges  Klötzchen  von 
hartem  Holz  </,  auf  welchem  ein  ebener  Spiegel  k  unter  einer  Neigung 
von  etwa  21  bis  22  Grad  zur  Horizontalen  befestigt  ist.  Um  etwa 
iiölliig  werdende  Correcturen  vornehmen  zu  können,  ist  das  Holz- 
klötzchen mit  dem  Spiegel  um  einen  Punkt  /  (Holzschraube  mit  einem 
Unterlegescheibchen)  ein  wenig  drehbar  und  kann  in  jeder  neuen 
Stellung  fixirt  werden.  Es  ist  dies  am  einfachsten  erreichbar,  wenn, 
wie  in  der  Figur  1  angenommen,  das  Klötzchen  mit  einer  breiten  Aus- 
höhlung über  den  Fuss  der  Latte  /  e  reicht  und  wpmi  von  dereinen 
Seite  eine  Schraube  m  so  eingesetzt  wird,  dass  ihr  Ende  ge^en  die 
Latte  drücken  kann,  während  von  der  anderen  Seite  eine  Feder  n  in 
dem  Zwischenraum  zwischen  Latte  und  KI(3tzchen  der  Schraube  ent- 
gegenwirkt Es  kann  auch  eine  Spiralfeder,  wie  in  der  Figur  2  zu 
sehen,  verwendet  werden  oder  man  kann  sich,  wie  die  Figur  3  an- 
deutet mit  zwei  entgegenwirkenden  Schrauben  begnügen.  Der  gleiche 
Zweck  kann  erreicht  werden,  wenu  man  das  Holzklötzchen  unbeweg- 
lich auf  der  Horizontallatte  befestigt^  dagBp:on  aber  den  Spiegel  in 
entsprechender  Fassung  um  eine  seiner  Fläche  ungefiUir  parallele 
ii!id  in  der  Mittelebene  des  ganzen  Instrumentes  gelegene  Achse 
drehbar  macht,  wie  dies  die  Figur  4  andeutet  Material  und  Arbeite- 
krftfte  werden  hiefttr  bestimmend  sein. 

Bei  a  und  h  ist  je  ein  starker  Eisen-  oder  Stahlstift  genau 
senkrecht  durch  die  .Horizontallatte  gesteckt  und  befestigt,  beide  in 
der  Mittellinie  der  Latte.  Nahe  am  oberen  Ende  der  YertikaUatte  bei  t 
ist  in  deren  Mittellinie  ein  starker  Stift  eingeschlagen  oder  ein- 
geschraubt Am  oberen,  ein  wenig  abgeschrägten  Ende  dieser  Latte 
ist  ein  Stack  starken  Bleches  mit  einem  ?erticalen,  in  der  Mittel- 
ebene des  ganzen  Instrumentes  liegenden,  etwa  2  bis  3mm  weiten 
Schlitz  (Diopter),  befestigt 

Ober  der  Spiegelfläche,  annähernd  parallel  derselben,  ist  eine 
hellfarbige  Schnur  h'  d,  ebenfalls  in  der  Mittelebene  der  Latten 
liegend,  gespannt,  was  sehr  leicht  durch  Einvisiren  vom  Diopter  aus 
gegen  den  Nagelkopf  bei  //  zu  controliron  ist. 

Nahe  unterhalb  des  Stiftes  t  wird  ein  kleines  RingschruulM  hen 
die  Ose  schräg  nach  abwärts  gerichtet,  eingesetzt,  ein  ebensolches  y 
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in  gleicher  Höhe  auf  der  anderen  Seite  der  Vertieallatte,  beide  in 
deren  Mittelebene. 

Endlich  werden  in  der  N&he  des  Stiftes  a  von  beiden  Seiten 
her  entweder  in  die  horizontale  oder  in  die  verticale  Latte  zwei 
schwere  Kings chranben  z  in  durchgehende  Ldcher  derselben  einge- 
schraubt, welche  lediglich  zur  Regelung  der  Schwerpunktlage  dienen. 

Alle  Holztheile  werden  mit  Firniss  fiberstrichen. 

Die  bequemsten  Dimensionen  des  Ganzen  ergeben  sich,  wenn 
die  Vertieallatte  etwa  Im  lang  gemacht  wird,  das  Übrige  der 
Zeichnung  gemäss  im  Verhältnis. 

Als  Zubehör  sind  ausser  ein  paar  Blendlaternen,  einige  kloine 
Pflöcke,  eine  dünne,  hellfarbige  Schnur,  etwa  16  bis  20m  lang,  ein 
Spitzsenkel  mit  ebenfalls  heller,  weicher  Schnur,  am  besten  vou  Baum- 
wolle, dann  ein  paar  leichte,  2  bis  3m  laii<re  Stäbe,  einige  Meter 
Packschuur,  einige  grosse  Drahtjjtirte  und  ein  Handbeil  oder  Hanini*»r, 
sowie,  je  nach  der  ( »rtliclikeit,  etwa  Aushilfcgej^enntände,  als:  l'ntcr- 
lagon  etc.,  erforderlieh,  wie  bei  der  Anwendung  besprochen  werden  soll. 

Anwendmig« 

Die  Anwendung  setzt  nur  voraus,  dass  die  betreifeaden  Festungs- 
Gf'sch fitze,  wie  jetzt  wohl  überall  der  Fall,  mit  Vorrichtungen  an  den 
Laffeten,  beziehungsweise  Rahmen,  versehen  sind  (Scalen,  Bichtzeiger, 
Pendel  etc.),  welche  das  Richten  mittelst  einer  auf  der  Bettung  ge- 
zogenen Bichtuugs-  oder  Null-Linie  ermöglichen. 

Vorläufig  das  Instrument  als  fehlerfrei,  beziehungsweise  regulirt, 
vorausgesetzt,  gestaltet  sich  der  Gebrauch  desselben  sehr  einfach.  Er 
zerfällt  in  die  Einstellung  und  in  die  Übertragung  auf  den  Boden.  Die 
Einstellung  bleibt  sich  immer  gleich ;  die  Wahl  des  Raumes  auf  dem 
sie  vorgenommen  wird  und  hiemit  auch  die  Übertragung  der  ge- 
fundenen  Linie  richtet  sich  nach  der  Art  der  Geschfitzaufstellung. 

n)  D  i  0  K  i  n  s  t  e  1  hl  n  g.  Der  Beobaclitor  stellt  in  der  Richtung 
vor  sich  gegen  das  anzu\ isirende  ^Liclit''  den  ^Stift  h  auf  ein  einge- 
schlagenes Pflöckchen,  eint;  Bohle  etc..  so  dass  der  Stift  einon  l»'ichtt'n 
Eindruck  macht  und  sich  nicht  leicht  vou  diesem  Punkte  weg  verschieben 
kann.  Pann  hfmgt  er  den  Stift  f  über  einen  Finger,  bringt  zuerst, 
oben  über  den  Diopter  und  den  Spiegel  wegsehend,  die  Horizontal- 
latte nngeföhr  in  die  Kiclitung,  niiiuiit  hiebei  eine  bequeme,  zugleich 
feste  Stellung  an.  indem  er  mit  ^yeit  gespreizten  Beinen  sich  soweit 
hinter  das  Instrument  stellt,  dass  er  bei  leicht  vorgebeugtem  (Ober- 
körper über  und  durch  den  Diopter.^chlii/.  sehen  kann,  wiihrend  das 
Instrument  selbst,  nur  im  Punkt  b  und  bei  t  unterstützt,  frei  schwe- 
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bend  hftngt.  Dtireli  geringes  Heben  und  Senken  mit  dem  Finger  bei  t 
wird  nun  zunftohst  das  Bild  des  entfernten  „Lichtes"  Im  Spiegel  auf- 
gefangen, durch  übereinstimmendes  allmftliges  Senken  von  Finger 
und  Auge  zur  Benützung  des  Schlitzes  des  Diopters  übergegangen 
und  nun  durch  leichtes  Rechts-  und  Linksbewegen  bei  t  jene  Lage 
gefunden,  in  welcher  das  durch  den  Diopter  nach  dem  Spiegel 
blickende  Auge  das  „Liclit^  gerade  unter  der  Schnur  h'  d  ha  Spiegel 
siebt.  Der  aufruhende  Stift  b  und  der  hangende  a  bezeichnen  dann 
die  gesuchte  Bichtungslinie. 

In  besonders  dunklen  Nächten  oder  bei  den  ersten  Versuchen 
kauii  durcli  eine  schräg  vor-  nnd  seitwärts  aufgestellte,  sowohl  nach 
aussen  als  auch  gegen  das  Auge  des  Beobachters  <,'el)Iendete  Laterne 
die  Sclinur  b'  d  am  Spiegel  beleuchtet  werden,  um  sie  rascher  mit 
dem  Spiegelbild  de.s  ..Lichtes"  in  Beziehung  zu  bringen.  Nach  wenigen 
Vorversuclien  ist  dies  bei  den  meisten  Beobachtern  nicht  mehr  n<".tliig. 
indem  es  leicht  erlernt  wird,  beim  iicchts-  und  Linksbewegen  jenen 
Moment  festzuhalten,  in  dem  die  Schnur  das  Bild  des  feruen  „Lichtes" 
theilt  oder  deckt. 

Um  die  Übertragung  auf  den  Boden  vornehmen  zu  können 
muss  das  Instrument  ruliig  in  der  Einstellung  bleiben.  Hat  nun  der 
Beobachter  keine  sebr  ruhige  Hand  oder  arbeitet  er  allein  ohne  Ge- 
hilfen und  muöö  somit  das  Instrument  nach  gefundener  Einstellung 
verlassen,  so  kann  dieses  durch  ein  sehr  einfaches  Mittel  in  seiner 
Lage  festgehalten  werden:  Zwei  leichte  gegen  3w  lange  Stahe 
(Bohnenstangen,  Fluchtstälie  aus  dem  Park  etc.)  werden  mit  den  zu- 
gespitzten beiden  Enden  ungefTihr  da  wo  die  Fussspitzen  des  Be- 
obachters standen,  auf  den  ]?oflpn  gestellt,  nachdem  ihre  anderen 
beiden  Enden  kreuzweise  mittels  finor  Schnur  leicht  zusammengebiiii(]<  a 
wurden.  Ein  wenig  höher  über  dem  Boden  als  der  tragende  Finger 
sich  befunden  hatte,  wird  nun  eine  Schnur  um  beide  Stabe  geschlungen 
und  deren  Enden  mit  einander  verbunden.  Hängt  man  nun  den  Stift  t 
statt  nbf'!-  den  Finger  über  diese  Schnur,  welche  sich  durch  Weiter- 
oder Lugerstellen  der  Füsse  der  Stäbe  leicht  in  jeder  erforderlichen 
Höhe  feststellen  lässt.  so  bleibt  das  Instrument  ruhig  in  der  gegebeneu 
Lage  schwebend  (Figur  5). 

h)  Übertragung  auf  den  Boden.  Dieselbe  ist  je  nach 
dem  Aufstellungsplatz  des  Instruments  verschieden,  dieser  aber  scnn&chst 
von  der  Art  der  Geschfltsstellung  abhängend. 

1.  Stehen  die  Geschütze,  ans  denen  gefeuert  werden  soll,  auf 
freiem  Gelände  ohne  Brustwehr,  so  kann  die  Einstellung  neben 
einem  Flügelgeschütz  oder  zwischen  zwei  Geschützen  oder  vor  einem 
Geschütz  genommen  werden,  wo  eben  eine  Stelle  sich  findet,  an 
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welcher  der  Licbtstrabl  nicht  dareh  Unebenheiten,  Orftsbewachsung  etc. 
gehindert  ist,  den  Spiegel  zu  erreichen.  Man  schlingt  dann  gleich  sa 
Anfang  das  Ende  einer  Schnur  („Richtschnar**)  mittelst  einer  Schleife 
am  Stift  h  fest  und  legt  die  Schnur  nach  r&ckwftrts  bereit  Sobald 
der  Beobachter  eingestellt  hat,  wovon  er  den  Gehilfen  durch  leisen 
Zuruf  in  Kenntnis  setzt,  spannt  dieser  die  Schnur  leicht  nach  rlich- 
wftrts  an  und  nfihert  sie  gespannt  allmftlig  je  nach  ihrer  ersten  Lage 
von  rechts  oder  von  links  her  dem  Stift  o.  Sobald  er  diesen  berOhrt, 
was  der  Beobachter  am  Instrument  sofort  durch  ein  Zucken  des 
Spiegelbildes  bemerkt,  ruft  dieser  ein  leises  „Halt^  und  der  Gehilfe 
pflückt  die  Schnur  fest  Durch  Wiederholung  von  der  anderen,  linken 
beziehungsweise  rechten  Seite  her  kann  noch  oontrolirt  werden. 

Ist  der  Beobachter  ganz  allein  und  hat  er  das  eingestellte  In- 
striiiui'nt,  wie  oben  erörtert,  aufgehängt,  so  stellt  er  vor  den  Stift  b 
eine  das  Licht  rückwärts  werfende  Hornlaterne  *)  und  richtet  einige 
Meter  rfickwärts  vom  Instrument  ein  Pflöckchen  oder  einen  Nagel, 
indem  er  das  Auge  nahe  am  IJoden  hält,  auf  die  Stifte  a  und  b  ein. 
Dieses  Pflöckchen  und  der  Fnsspunkt  des  Stiftes  b  bestimmen  die 
gesuchte  Linie.  Die  Befestigun«^  und  Übertragung  auf  die  benacliharteu 
Hettiingen  bedarf  keiner  Erläuterung  und  bietet  keine  Schwierig- 
keiten. 

Das  Ganze  vollzieht  sich  übrigens  so  rasch,  dass  bei  günstiirem 
Terrain,  bt  zit  hun<;svveise  unter  Gebrauch  entsprechender  UnterhiucD» 
die  Richtungslinie  rascher  für  jedes  einzelne  Geschütz  oder  für  jo 
zwei  bestimmt  wird,  als  durch  Ubertragen  längs  einer  Aufstellung 
mehrerer  Geschütze.  Ist  eine  Aufstellung  des  Instruments  nahe  vor 
jedem  Geschütz  möglich,  so  ist  «lies  der  günstigste  Fall,  indem  die 
iiichtuDgslinie  sofort  auf  der  Bettung,  beziehungsweise  dem  Geschütz- 
stande selbst  erscheint.  Der  Zeitbedarf  vom  Einschlagen  eines  Ptlockes 
für  den  Stift  i,bis  zum  Einschlagen  des  Stiftes  oder  PMöckchens  am 
hinteren  Ende  der  Kichtschnur  })eträgt  dann  höchstens  eine  Minute. 

2.  Stehen  die  betreffenden  Geschütze  hinter  einer  Brust- 
wehr, so  ist  die  Einstellung  auf  dieser  selbst,  nrnglichst  nahe  dem 
Geschütz  vorzunehmen.  Beim  Übertragen  bleil)t  der  Beobachter  am 
Instrument,  ein  Gehilfe  spannt  die  ]{ichtschnur  in  der  Höhe  der  Brust- 
wehr I  ohne  diese  zu  berühren  i  nach  rückwärts,  ein  zweiter  seukelt 
von  der  Kichtschnur  aus  die  Linie  auf  die  Batteriesohle,  wobei  ein 
drifter  Gehilfe,  welcher  auch  die  Fflöckchen  einschlägt,  leuchtet. 
i^i:igur  ü.) 


*)  In  Eniianji^lung  oiner  soKhen  kann  auch  das  Licht  einer  gewöhnlichen 
Blendlaterne  dareh  ein  Stü<  k  Mattglas  o*!»  r  Pauspaider  etc.  oder  durch  Über* 
wiscbeu  der  Laternenschcibe  mit  Fett  gedäuiptt  werdeo. 
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An<'h  hier  kann  der  Beobachter  selbst,  michdem  er  das  Instru- 
ment aufgehängt  uüd  ciiigestellt  hat,  wie  früher  erörtert,  eine  Laterne 
mit  mattem  Licht  vor  dem  Stift  h  aufstellen  und  von  einem  rflck- 
wüi'tigen  Standpunkt  aus,  mittels  Senkels  arbeiten,  wobei  ein  Gehilfe 
die  gefundenen  Punkte  bezeichnet.  Das  Spannen  d^r  "Richtschnur  in  der 
Höhe  der  Brustwehrkrone  fällt  dann  weg.  Unter  günstigen  Umstünden 
z.  B.  bei  flachen  Mtildenscharten,  wie  sie  doch  meist  vorhanden  sind, 
kann  die  Aufstellung  so  gewählt  werden,  dass  die  gefundene  Bichtuugs- 
linie  nahe  an  einer  der  Laftetenwände  noch  vorüberführt,  wodurch 
die  Obertragnng  auf  die  Bettuugsmitte  sich  sehr  vereinfacht 

Es  leachtet  ein,  dass  sowohl  im  Falle  1.  ab  aaeh  im  Falle  2^ 
auch  TOD  einem  Pankt  hinter  der  GeschtltzauMellnng  ans  sich 
arheiten  Iftssi 

Im  Falle  1  (ohne  Bmstwehr),  spannt  ein  Gehilfe  eine  dfinne, 
helle  Sehnnr  vom  Fnsspnnkt  des  Stiftes  h  nach  vom  in  Richtung 
gegen  das  feindliche  „Lieht",  sie  in  angemessener  Entfemnng  (etwa 
8  bis  lOm)  schräg  aufwärts  haltend  und  auf  Ruf  oder  Wink  des 
Beobachters  rechts  oder  links  bewegend,  beziehungsweise  haltend  und 
mittels  Senkels  feststellend.  Diese  Schnur  kann  auch  nach  Bedarf 
dnrch  eine  seit-  und  vorwärts  gestellte  oder  gehaltene  Laterne  be- 
lenchtet  werden.  Dass  der  Oebilfe  vermeiden  moss,  mit  dem  eigenen 
Körper  die  BichtungsÜBie  zu  decken,  ist  selbstverständlich. 

Im  Falle  2  (Geschütze  hinter  einer  Brustwehr),  befestigt  man 
die  Bicbtschnur,  welche  in  diesem  Fall  möglichst  dünn  sein  soll,  in 
der  Ose  g  und  führt  sie  in  leichter  Spannung  über  dem  Spiegel  weg 
gegen  die  Batteriesohle.  Durch  Hin-  und  Herbewegen  wird  sie  ein- 
gerichtet und  festgelegt.  Dieses  Manöver  ist  zu  wiederholen,  damit 
zwei  Punkte  auf  der  Batteriesohle  in  verschiedeuer  Entfernung  von 
der  Brusitwebr  erhalten  werden. 

Bedenkt  man,  dass  nur  von  rückwärts  gearbeitet  werden 
wird,  wenn  man  von  den  Geschützen  aus  das  „Licht"  nicht  sieht, 
so  ergibt  sich  schon  eine  erhöhte  Aufstellung  für  den  „ßichtspiegel" 
und  damit  auch  die  grössere  Wahrscheinlichkeit,  zwei  Punkte  auf 
der  Batteriesohle  direct,  d.  h.  ohne  Anwendung  eines  Senkels,  zu 
bekommen. 

Es  möchte  nun  scheinen^  als  könne  die  ganze  Yeranstaltang  mit 
dem  „BichtspiegeP  nmgangen  werden^  wenn  man  irgendwo  dnrch 
Einschlagen  zweier  Bisenstifte  die  Bichtnng  nach  dem  feindlichen 
^Licht"  feststellt  nnd  die  so  gefhndene  Linie  durch  entsprechende 
Übertragung  weiter  verwertet;  doch  zeigt  eingehendere  Enrägnng 
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sowie  der  praktische  Versuch,  du.^s  dieses  scheinbar  finfa^lurH  Ver- 
fahreu  deuuoch  schwieriger  und  zeiträubünder  und  uichi  aiigemein 
anwendbar  ist 

Bislior  war  ein  fehlerfreies  Instrument  vorausgesetzt,  während 
durch  Schwinden  und  Werfen,  Stesse  beim  Transport,  Ersatz  einzelner 
Theile  etc.  immer  Änderungen  sich  ergeben,  welche  erkannt  und 
beseitigt  werden  mflssen. 

Das  fiber  Oonstmction  und  Anwendung  Gesagte  gibt  die  Mittel 
ffir  eine  solche  Prtlfung  an  die  Hand  und  sei  nur  erwähnt,  dass 
zuerst  die  Lage  des  Schwerpunktes  (Diopter,  Stift  a  und  h  in  einer 
Yerticalebene)  zu  prüfen,  eventuell  mittels  der  Schrauben  s  richtig  zn 
stellen,  dann  erst  der  Spiegel  nach  Bedarf  zu  drehen  ist,  bis  er 
richtig  zeigt 

Wie  aus  dem  Gesagten  hervorgeht,  wird  ein  besonderer  Vortbeil 
aus  der Anwenduiig  des  „Bichtspiegels*'  sichergeben,  wenn  die  Fest- 
legung der  Bichtungslinie  unabhängig  von  der  Thfttigkeit  der  Bedie- 
nungsmannschafteB  am  Qeschütz,  also  neben  dieser  und  gleichzeitig 
mit  derselben  erfolgt,  so  dass  das  geladene  Geschfltz  sofort  die  einst- 
weilen festgelegte  Bichtungslinie  flbemehmen  kann  —  oder  wenn  bei 
ambulanter  Verwendung  die  Bichtungslinie  schon  vor  dem  EinfUuren 
der  Oeschfltze  durch  zwei  Fixpnnkte  festgelegt  wird,  odei'  wenn  vod 
der  Geschützstellung  selbst  das  Licht"  nicht  an?isirt  werden  kann. 
Ist  es  aber  nach  der  Sachlage  möglich  und  auch  erwünscht,  mittels 
des  Geschützes  selbst  die  Richtungslinie  zn  bekommen,  so  lässt  sich 
ein  anderer  Apparat  anwenden,  dessen  Herstellung  jedoch  schon  mehr 
Geschicklichkeit  und  einiges  Material  erfordert,  welches  nicht  überall 
sofort  im  Handel  zu  haben  ist. 

Diese  Vorrichtung,  der  ..Yisirfaden*^,  gestattet  mittels  eines 
Visirächlitzes,  der  an  Stelle  de^i  Aufsatzes  auf  dem  Bohr  befestigt 
wird,  und  mittels  eines  in  einem  Kabnien  senkrecht  gespannten  und 
von  seitwärts  beleiiohteten  hellen  Fadens,  die  Seelenachse  eines  Rohres 
nachdem  gegnerischen  «Licht"*  zu  richten  und  so  mittels  der  Scalen  etc. 
der  Laffete  sofort  die  Nulllinie  auf  der  iKitnny:  zu  bestimmen. 

Je  nachdem  es  sich  um  Kolire  mit  mittlerer  oder  seitlicher 
Visirlinie  liaudelt,  können  für  den  Visirschlitz  zwei  verschieden»'  Con- 
structionen  angewendet  werden,  während  der  vorn  aufzuset/.endi' 
Rahmen  mit  dem  Faden,  der  ..Visirfaden'*,  welcher  statt  eines  Korns 
zu  dienen  hat,  fiir  alle  Rohre  gleich  bleibt. 

Dieser  Rabnien  (Figur  7  i,  Itesteht  aus  Eisen  und  ist  an  der  V  rder- 
Seite  eines  Klotzes  aus  hartem,  mit  Ölfirniss  getrftnktem  HoU  k 
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angeschraubt,  welcher  in  entsprechenden  Ausschnitten  Kollpn  r  trägt 
über  die  ein  Befestigungsriemen  e  Ifnitt.  An  der  Vorderseite  trügt 
der  Kähmen  einen  zweiton  solchen,  an  einem  Drehpunkt  d  beweglich 
hängenden  Kähmen  von  ungefähr  gleicher  Grösse,  welcher  unten  in 
einer  Spitze  endii,^t  und  mittelst  Einstellung  auf  die  markirte  Mitte 
als  Senkel  zum  Senkrechtstellen  des  festen  Rahmens  dient.  Gegen  zu 
staikiö  Ausscliwi'uken  oder  Abreissen  ist  der  bewegliche  Kähmen  darch 
einen  übergreifenden  Hacken  h  gesichert 

Gegen  rückwärts  sind  an  dem  festen  Rahmen  zwei  schräg  ge- 
bogene und  mittelst  Lappen  am  Rahmen  und  am  Holzklotz  an- 
geschraubte Blechstreifen  s  angebracht,  deren  Form  und  Grundriss  die 
Figur  7  zeigt.  Sie  sind  an  der  inneren  gegenseitig  zugewendeten 
Seite  mit  weisser  Oeifarbe  bestrichen. 

In  Mitte  des  festen  Kahmens  ist  senkrecht  ein  sehr  starker 
(1  bis  l'bmm)  weisser  Baumwollfaden  zwischen  Ösen  o  gespannt, 
welche  selbst  ein  wenig  nach  rechts  oder  links  durch  die  Stell- 
schrauben l  verschohon  wenion  können. 

Unten  ist  der  Hul/klut/  an  den  Auflage.strecken  mit  dttnnem 
abt']-  ^('lir  hartem  Leder  Im  I.  <rt  oi<\  Der  untere  weitf^re  Ausschnitt  fr 
des  Klutzes  ist  angebracht,  um  Im  i  JioLren  mit  Mittelkorn  und  breitem 
Kopl  den  Apparat  auch  auf  diesem  aufsetzen  zu  können,  währc^nd  in 
der  Regel  der  vorderste  Theil  des  „langen  Feldes^  hiezu  zu  beuützeo 
sein  wird. 

In  den  über  die  Köllen  laufenden  Befestiguugsriemen  ist  eine 
Spannvorrichtung  p  eingeschaltet,  an  welcher  das  eine  Riemenende 
bell  mittels  eines  Gelenks  festgemacht  ist,  während  das  andere  durcli 
eine  Schnalle  läuft,  di»  t  benfalls  an  einem  Gelenk  sitzt.  Der  Riemen 
wird  so  lancro  iremacht,  dass  er  um  das  grösste  der  in  Verwendaug 
kommenden  Kehre  herumreicht. 

Der  „Visir schlitz"  für  Rohre,  welche  die  Visirlinie  auf 
Mitte  des  Rohres  tragen,  wird  ungefähr  in  der  Form  eines  Auf- 
satzes hergestellt  und  unten  mit  der  entsprechenden  Einkerbung  zum 
Aufschieben  auf  das  Kohr  versehen  (Figur  8).  Um  zum  Einstellen  auf 
die  Mitte  des  Rohres  nicht  eine  Laterne  mit  Licht  nach  aussen  zeigen 
zu  müssen,  ist  auch  hier  ein  schräg  gestellter,  innen,  ])eziehungsweise 
unten  weiss  bestrichener  Blechschi rm  m  angebraclit,  welcher  genügend 
viel  Licht  von  einer  vor  dem  Schlitz  auf  das  Rohr  gestellten  und 
nach  rückwärts  leuchtenden  Laterne  nach  abwärts  wirft,  um  die  Ein- 
stellang  auf  den  Mittelstrich  roniehinen  und  später  wieder  controliren 
zu  können. 

Hat  das  Rohr  eine  seitliche  Visirlinie  oder  passt  die  Vor- 
richtung zum  Au&atz-Einschieben  nicht  oder  erscheint  die  horizontale 
Lage  der  Schildzapfenaclwe  nicht  gesichert,  so  wird  ein  Visirschlitz 
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mit  gleieher  BefestigttDgaTomeiitaiig,  wie  sie  beim  Bahmen  lam  Viair- 
iBdeo  oben  besprochen  wurde,  angewendet  (Figor  9). . 

Bei  der  Befestigung  derselben  am  Bohr  ist  darauf  in  sehen, 
dass  der  Biemen'  den  Anflagepnnkt  des  Bohres  auf  der  Biehtsohle 
frei  lasse,  nnd  dass  er  nicht  Aber  einzelne  Yerschlusstheile  gesogen 
werde,  welche  ihn  seitlich  yom  Bohr  abspannen.  Die  SpannTorrichtnng 
wird  rechts  oder  links  seitwärts  in  Thätigkeit  gebracht,  was  ohne 
jeden  Nachtheil  geschieht,  da  die  Bollen  in  dem  Holsklotz  die 
etwaigen  Ungleichheiten  in  der  BiemenspaDDimg  ausgleichen. 

In  der  Figur  9,  welche  die  Constmction  ersehen  lässt,  sind  analog 
der  Zeichnung  za  dem  Bahmen  mit  Visirfaden,  die  gleichen  Bachstaben 
fßr  gleich  fangirende  Theüe  gebrancht.  Der  Blechschirm  m  sitxt  auf 
dem  beweglichen  als  Senkel  dienenden  zweiten  Bahmen,  welcher  nnten 
einen  Strich  znm  Einspielen  zeigt.  Der  Hacken  h  ist  hier  breiter 
nnd  von  unten  aufgreifend.  Der  Biemen  ist  in  der  Zeichnung  weg- 
gelassen. 

Bei  der  praktischen  Anwendung  der  ganzen  Vorrichtung  wird 
der  „Visirfaden'*  soweit  vorn  auf  das  Bohr  aufgesetzt,  als  dessen 
Form  gestattet,  der  Biemen  soweit  zugeschnallt«  dass  ein  Verschieben 
noch  möglich  ist,  der  Bahmen  (eventuell  unter  leichtem  Neigen  nach 
Torwärts,  damit  der  Senkel  frei  spielen  kann)  in  senkrechte  Stellung 
gebracht,  dann  die  Spannvorrlchtung  angezogen.  Ein  Mann  leuchtet 
mit  d^  Laterne  von  vom.  Der  Zeitbedarf  beträgt  etwa  eine  halbe 
Minute. 

Analog  wird  zutreffenden  Falls  gleichzeitig  mit  dem  „Yisir- 
schlitz'*  verfahren.  Je  weiter  rückwärts  dieser  aufgesetzt  werden  kann, 
desto  besser,  womöglich  hinter  dem  Verschluss.  Dem  Bohr  wird 
gleich  zu  Beginn  nach  dem  Augenmass  eine  Erhöhung  gegeben,  welche 
das  Anvisiren  des  gegnerischen  „Lichtes"  dicht  über  das  erstere  hin- 
weg gestattet. 

Um  nach  diesen  Vorbereitungeti  zum  Kiehten  selbst  überzu- 
gehen, wird  schräg  vor  dem  Visirfaden  eine  Blendlaterne  mit  dem  Licht 
gegen  diesen  Faden  (^elialten  und  deren  Lichtschein  in  der  Kichtung 
gt'gen  den  am  Visirschlitz  Zielenden  durch  ir^'end  einen  Gej?eustand 
(Buch,  Brett  etc.)  verdeckt.  Sehr  einfach  kann  die  Boieuchtung  auf  den 
Visirfaden  beschrankt  werden,  wenn  man  zu  beiden  Seiten  einer  Laterne 
ein  ]>ii.Li\  -dii  den  sich  zugewendeten  Seiten  gescliwärzte  Brettstückcheu, 
mittels  Bindestrangen  befestigt  (wie  bei  b  in  der  Figur  10). 

Schon  bei  sehr  schwacher  Beleuchtung  ist  der  Faden  genügend 
sichtbar,  um  das  Geschütz  auf  den  fernen  Licbtitunki  einzustellen, 
wonach,  je  nach  dem  Geschütz-System,  die  Scalen  au  den  Kicbtplatten 
abgelesen  werden  etc.,  allenfalls  eine  Uichtungslinie  auf  der  Bettung 
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gezoj^a^u  wird  und  nach  Wiiuler-Al)nabiin'  (l»!r  Vornehtun«^eu  vom 
Üohre,  die  weitere  artilleristische  Thätigkeit  ihren  Fortgang  nimmt. 

Auch  diese  Vorrichtung  wird  von  Zeit  zu  Zeit  zu  prüfen  sein 
und  leuchtet  es  ein,  dass  dies  mittelst  eines  beliebigen  Geschütz- 
rohres geschehen  kann,  auf  welchem  die  liabmen  einmal  in  normaler, 
einmal  in  umgekehrter  Stellung  aufgesetzt,  immer  die  gleiche  Richtungs- 
linie  angeben  mttssen,  widrigenfalls  mittels  der  Schrauben  II  zu 
corrigiren  ist 

Es  können  ausnahmeweise  beleuchtete,  beziehungsweise  leuchtende 
Nachtaiele  vorkommen,  welche  Toraussichilich  längere  Zeit  erkennbar 
bleiben  und  gegen  welche  daher  wlQirend  einer  bemessenen  Zeitdauer 
gewirkt  werden  kann,  so  dass  eine  Correctur  während  des  Schiessens 
möglich  wird;  auch  eine  allenfalsige  Ortsveränderung  der  leuchtenden 
Funkte  oder  auch  das  Auftauchen  neuer  solcher  in  Rechnung  gezogen 
werden  kann.  Obwohl  es  nicht  angezeigt  erscheinen  mag,  für  solche 
Ausnahmefälle  eigene  Vorbereitungen  zu  treffen,  so  sei  doch  die  An- 
deutung gestattet,  dass  ein  Visirschlitz  und  ein  Visirfaden,  auf  den 
beiden  Enden  einer  Latte  aufgesetzt  (unter  Weglassung  der  entbehr- 
lichen, für  Bohre  berechtigten  Befestigungs-Vorrichtnngen)  zur  Beob- 
achtung des  Zieles  und  der  eigenen  Feuerwirkung  dienen  können,  so 
dass  bei  geeigneter  Umformung  nach  den  bei  verschiedenen  Artillerien 
gebräuchlichen  Beobachtungs-Einrichtungen  (Batterie-Latten  etc.)  auch 
eine  Correctur  des  Feuers  durchführbar  würde. 

N  e  u  r  e  u  t  h  0  r. 


Itilitäiisclie  und  technisclie  Hittheilimgen. 

In  der  Gestaltung  des  deutschen  Heeres  nach  Annahme  der 
neuen  Militär-Vorlage  sollen  folgende  Veränderungen  durchgeführt 
werden : 

a)  Infanterie.  Formation  des  Infanterie-Begiments  Nr.  145, 
welches  die  Garnison  Bemilly  in  Lothringen  erhält  und  mit  dem 
Infanterie-Begimente  Nr.  135  die  68.  Infanterie-Brigade  bilden  soll. 
Formation  des  19.  (kön.  bayerischen)  Infanterie-Begimentes,  bei  gleich- 
zeitiger Auflösung  der  Jäger-Bataillone  Nr.  3  und  4. 
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b)  Cavallerie.  Formation  der  5.  (kön.  bayerischen)  Cavalleric- 
Brigade,  bcsteheud  aus  dem  zu  Saargemüud  garnisoiiii  erKlcü  5.  Chevaux- 
legers-Regimente  und  dem  von  Freysin^f  nach  Bemill)'  iu  Lothriogeo 
zu  verlegenden  3.  Chevauxlegers-Regimeiite. 


c)  Artillerie.  Vermehrung  um  70  fahrende  Batterien,  1  Lehr- 
batterie, die  entyprecliende  Zuhl  von  Abtheilungsstäben  und  1  Kcgi- 
mentsstah  (5.  kön.  biiyerisches  Feld-Artillerie-KegimentJ. 


Es  \vpr<]( 

'n  soniirli 

krint'ti<_r 

)'m  vor)ianduu  sein: 

Beitende  Ab- 
tiieilnngen  in 

Feld-Abihefliuigen 
tn 

Summe 
der 
Batterien 

3 

2 

3 

2 

Batttsriun 

lalireoden  Batterien 

rreu8sen  .   .  . 

19 

98 

8 

33G 

3 

14 

48 

1 

9 

ao 

WürtUmberg  , 

6 

1 

90 

Srnnine 

1 

23 

187 

3 

434 

Ausserdem  3  Lebr*Batterieii. 

d)  Pionniere.  Formation  des  Bataillons  für  das  17.  Armee- 
Corps. 

e)  Train.  Formation  von  drei  Bataillonen  bei  gleichzeitiger 
Auftassong  der  grossh.  hessiseben  Train-Compagnie. 

/)  Stand  es- Erhebungen.  Einen  höheren  Stand,  wie  der- 
selbe fEUr  die  in  den  Keichslanden  garnisonirende  Infanterie  normirt 
ist,  erhalten  auch  die  vier  in  den  Reichslanden  dislocirten  J&ger- 
Bataillone,  und  die  iu  Elsass-Lotbriogen  stehenden  Cavallerie-Regi- 
menter.  Auch  an  der  Ostgreuze  werden,  wenngleich  in  geringerem 
Masse,  Standes- Erhöhungen  eintreten. 

ff)  Höhere  Verbände.  Nebst  den  bereits  erwähnten  zwei 
Brigaden  ifj8.  Infanterie- und  5.  kön.  bayerische  Cavallerie-)  wird  die 
5.  kön.  ba\eris(  lie  Division  formirt,  welcher  die  in  Elsass-Lothringeu 
und  der  Kheinpfalz  dislocirten  bayerischen  iiegimenter  der  Infanterie  (4), 
Cavallerie  (2)  und  Artillerie  [i)  angehören  werden. 

Nach  Durchführung  der  beabsiclitigten  Fürm;itionen  wird  das 
stehende  Heer  zählen:  Butuillune  [iifanterie.  4(>^  Escadronen, 

4:^7  Batterien  (darunter  47  reitende,  Ii  Lehr-Batterien  i,  'M  Bataillone 
Fuss-Artillerie,  2U  riunnier-Bataillone,  2  Uegimenter  EibeiibahnU  Uppen, 
endlich  21  Train-Batailloue. 
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'  Die  ersten  FeldzUge  der  französischen  Revolution. 

1792  und  1793'). 

Der  Feldzug  1793. 

You  Alexander  Chevalier  Minareiii  -  f'ita^eipald,  k.  u.  k.  Hauptmann  des 
6eneMbtab»-Corps,  eingetheOt  beim  Infanterie-Regiment  Prinx  Groj  Nr.  94t. 

(Hiem  die  Tafeln  10.  U.  12  und  IS.) 


Xachdrnck  TerboteD.  Üb«ni««raiifftreciu  vorb«luüten. 

Politische  nnd  militäriselie  Situation. 

Der  erste  Taumel,  den  die  idealen  Freiheitsbestrebungen  im 
Aoftnge  der  Bevolution  hervorgerufen  hatteD,  war  in  Frankreich  bald 
verflogen  und  mit  ohnm&ehtigem  Entsetzen  mussten  ihre  begeisterten 
Apostel  wahrnehmen,  wie  eine  blutdürstige  Bande  von  Mördern  und 
Henkersknechten  die  iinnmBchrftnkte  Herrschaft  immer  mehr  an 
sieh  riss. 

Zunächst  wendete  sich  deren  blinde  Wuth  gegen  die  Person  des 
ge&ngenen  Königs.  Mit  einer  Majorität  von  wenigen  Stimmen  wurde 
der  unglückliche   ^Lonis  Capet**  zum  Tode  Terurtheilt  und  am 

21.  Jänner  irnrichtet. 

Ein  Autschrei  des  Entsetzens  durchgellto  ganz  Europa  und  die 
noch  immer  zahlreichen,  Ivönigstreuen  Bistric^tc  Frankreichs!  An  allen 
Ecken  und  Enden  des  Landes  1  Irrte  die  Flamme  des  Bürgerkrieges 
empor,  so  in  Bordeaux,  Marst  ille,  Toulon,  Lyon,  in  der  Nonnandie 
wo  sich  der  tapfere  Vertheidiger  von  Diedenhofen,  General  Felix 
Wimpffen,  an  die  Spitze  der  royalistisclien  Partei  stellte  und  endlich 
in  jenem  iin^riuckseligen  Landstriche,  der  bald  darauf  unter  dem 
Namen  der  Vendee  zu  so  trauriger  Berühmtheit  gelangen  sollte! 

Der  römische  Glems,  durch  die  Kevolution  aller  seiner  Präro- 
gative beraubt^  stellte  sich  gleich&lls  auf  die  Seite  der  Royalisten 


«)  Die  Einleitung  hiew,  sowie  den  Feldzug  1792  enthult  d  r  im  Jahre  1889 
«nehienene  Bnad  XXXIX  des  Oigant  der  MUitftz^wissenschAftUcheu  Vereine. 
Orgtt  4«r  llttll.-«lM«DMh&fU.  Venia«.  IL.  B»Bd.  18*0.  SO 
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und  der  machtit^e  Liulluss,  welchen  der  Clenis  von  der  Kanzel,  wie 
vom  Beichtstuhle  aus  «geltend  machte,  trieb  seine  fanatischen  An- 
hänger schaarenweise  zu  den  Waffen. 

Bal.i  waren  in  der  Yend^e  allein  mehr  als  60.000  Mann  auf- 
gestellt,   zu    deren    Auliihrern    sich   Cathelineau   (Fuhnuanu  >. 
Stofflet   ^^Foföthüter) ,  Charette,  Larocheja^ueliu  u.  A." 
aufwarfen. 

Nicht  jfeniig  der  äusseren  Feinde,  musste  die  iievolutions- 
Begierung  nuü  auch  gegen  dieöe  inneren  Feinde  Front  machen ;  allein 
ihre  Armeen  hatten  daselbst  kein  Glück,  ihre  Generale:  Berruyer, 
Birou,  Kojjsignol  etc.  wurden  von  den  regellosen  Haufen  der  Auf- 
ständischen geschlagen.  Auch  gegen  die  zu  Anfang  September  in  der 
Vendee  zur  Verstärkung  eintreffende  Mainzer  Garnison  kämpften  die 
Aufständischen  anfänglich  mit  wechselndem  Glück,  erst  als  dieselben 
über  diu  Luire  vordringen  wollten,  und  ein  Versuch  der  Engländer, 
ihnen  im  December  mit  12.000  Manu  zu  Hilfe  zu  kommen,  gescheitert 
war,  gelang  es  den  Kegi^»nings-Trnppen.  den  Vendeern  Ende  December 
eine  entscheidende  Niederlage  beizubringen,  ohne  jedoch  dadurch  den 
Aufstand  selbst  völlig  zu  uuierdtacken. 

In  Paris  war  unterdess  (am  6.  April)  das  sogenannte  „Comit^ 
du  salut  public"  eingesetzt  worden,  eine  erst  9,  dann  llgliederige, 
aussehlichblich  aus  Jacobinern  bestehende  Körperschaft,  welcher  die 
oberste  Leitung  der  Staatsangelegenheiten  Übertragen  \s  nrde.  In  diesem 
Comite  war  es  Robespierre,  der  alsbald  die  Leitung  desselben  sich 
zu  verschaffen  wusste.  womit  jene  entsetzliche  Zeitperiode  begann,  in 
weicher  der  Terrorismus  seine  höchste  Stufe  erreichte. 

Schaarenweise  wurden  die  Opfer  zur  (luillotine  geschk'j4»i ;  ünt»*r 
ihnen  das  bemitleidenswerteste,  die  Tochter  der  grossen  Kais^-rin 
Maria  Theresia  -  Marie  Antoinette  —  die  amlti.  October 
unterm  Henkerbeil  von  ihren  qualvollen  Leiden  erlöst  wurde.  — 

Diese  blutigen  Vorgänge  rütti^lten  gar  bald  auch  die  übrififen 
europäischen  Staaten  aus  dem  (rleichmutlie  auf.  mit  dem  sie  aulanglich 
die  Entwicklung  der  Revolution  verfolgt  haitt  ii. 

In  erster  Linie  war  es  das  durch  seinen  lieichthum  über- 
mächtige England,  das  mit  der  Kriegserklärung  vom  1.  Februar 
der  Coalitioji  l»(Mtr;it  :  allerdings  nur  mit  wenigen  Truppen,  aber  dafür 
mit  umso  gr«is.sertMi  Summen  an  Oeld.  »las  unter  der  Form  von 
,,Sub8idieu-  den  \'ei  l)ündeten  vorgeslreeki.  da.>  iielebeüd©  Frincip  der 
gegen  Frankreich  g»'s.  iiiM»»Micii  Coalitiun  bildete. 

In  die  englitjcbe  Kriegserklärung  wur<le  auch  Holland,  das 
sieh  in  gewisser  Abhängigkeit  von  Enjflan»!  lu  fand.  und  seine  Inter- 
essen durch  die  Eröffnung  der  Scheide  bedroht  sah,  einbesogeo. 
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Spanien  endlich  war  durch  Frankreichs  Kriegserklärung  vom 
7.  Miirz  gleichfalls  zur  Mobilisiruiig  seiner  Streitkräfte  gezwungen. 

Auch  von  Seite  des  Deutschen  Koiche?»  erfolgte  nunmehr  nni 
22.  März  die  Kriegserklärung,  nachdem  Sachsen  schon  vorher  einen 
Theil  seiner  Truppen  (  (3.000  Mann)  an  den  Rhein  geschickt  hatte. 

Ebenso  schlössen  sich  Neapel  und  Portugal  der  Coalition 
au  und  der  Papst  that  ein  Übriges,  indem  er  sein  Anath<'ma  gegen 
die  Machthaber  der  Bevolution  und  ihren  Anhang  schleuderte. 

Nur  die  S  ch  w  ei  z  blieb,  allen  Versuchungen  Englands  ungeachtet» 
in  ihrer  Neutralität,  ebenso  die  Türkei,  Schweden  und  DänemarL 

Die  Gesammt-Sfereitkrftfte  erreichten  folgende  Hdhe: 

Österreicher:  Am  Niederrhein   60.000  Mann  64.843  Mann 

M  Oberrbein    .  «  .  .  .  40.000  \    23.973  ^ 

Zwiicben  Mosel  und  Maas  33.000  ^    33.441  y, 
Freussen:     In  Westphalen  (nnter  dem 

Herzog  von  Braun- 

schweig-öls)  .  .  .  12.000  „    11.400  „ 
Am  Mein  (nebst  Hessen 

nnd  Sachsen)  ....  66.000  «    68.118  „ 
Holländer  (unter  dem  Prinzen  Friedrich 
nnd  dem  Erbprinzen  Georg  von 

Oranien)  

Hannoveraner  (vom  20.  Mai  ab)  . 


Engländer  (unter  dem  Herzog  von 
Tork  vom  20.  Aprü  ab)  . 

Hessen  

Österreicher  und  Sarden  in  Italien 

Spanier  

Beicbstruppen  und  Emigranten  . 
Neapolitaner  und  Portugiesen-.  . 


20.000 

30.000 


46.000 
60.000 
20.000 
10.000 


n 
n 
r 


Summe:  375.000  Mann. 

Trotz  des  für  die  französischen  Waffen  im  Allgemeinen  so  glück- 
lichen Abschlusses  des  vorhergegangenen  Kriegsjahres,  begann  sich 
somit  die  militärische  Situation  mit  Beginn  des  Jahres  1793  für 
Frankreich  gefahrdrohend  zu  gestalten,  da  die  Streitkräfte  der  Coalition 
auf  allen  Seiten  sich  vormehrteo. 

Allein  der  Druck  des  eisernen  Binges.  mit  dem  die  verbündeten 
Mächte  Frankreich  umscbliessen  wollteUf  rief  einen  bishin  ganz  un- 


*)  8  oh  eis,  „Erlänternngen  zam  Feldzug  1793  in  den  KiederllUiden*  in 
der  „Östenrekhiaehen  MiHttr-Zeit•ehrift^  Wien  1834. 
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geahnten  Gegendnick  im  Lande  hemr.  Mit  ihren  nmunsehränkteii 
Mitteln  war  es  der  Beyolutions-Regiening  ein  Leichtes  geworden, 
Armeen  ans  dem  Boden  zu  stampfen,  indem  dieselbe  mit  dem  Decrete 
vom  24.  Febmar  die  Anshebnng  von  300.000  Mann  anordnete  und 

über  B  a  r  r  e  r  e's  Vorschlag  vom  23.  August»  alle  Franzosen  in  perma- 
nente Requisition  für  den  Kriegsdienst  stellte;  desgleichen  alle  R»?it- 
pferde  für  die  Eemoutirung  der  Oavallerie,  alle  Zugpferde,  mit  Au>- 
uuhme  der  für  die  Landwirtschüft  henöthigten,  fÖr  die  Bespannungen 
der  Artillerie  und  der  Trains  in  Beschlag  nahm. 

Schwierig  gestalteten  sich  nur  die  Verhältnisse  bezüglich  dei 
Bewafihvng  und  AusrOstnng  dieser  nengebüdeten  Heerhanfen. 

Dazu  kam  eine  heillose  Wirtschaft  und  bodenlose  Cormption, 
die  im  französischen  Kriegs-Ministt num  und  ganz  speciell  in  dem 
berüchticrten  Oomite  des  achats  '  i  herrschte,  welch'  Letzteres  in  unver- 
schämtester "Weise  sich  auf  Kosten  der  Soldaten  bereicli  rrn.  Für  di< 
Bekleidung  der  Truppen  wurde  ein  Betrag  von  200  Miliionea  Vmä 
ausgegeben  und  doch  mossten  beispielsweise  Dumouriez's  Truppd 
in  zerlnmpten  Fetzen  im  Felde  stehen. 

üm  Geld  waren  die  Franzosen  allerdings  nicht  verlegen:  di 
Assignaten-Presse  be&nd  sich  ja  in  fortwährender  Thfttigkeit  nnd  Wel 
dem  Haupte  desjenigen,  der  sich  gestrftabt  hätte,  das  wertlose  Papi«r 
geld  an  Zahlungstitt  zu  nehmen. 

An  deu  gesammten  Landgrenzen  Frankreichs  (mit  Ausnahra 
des  Stückes  der  Schweizergrenze  i  sollten  daher  die  fraozösiscbn 
Armeen  den  Kampf  aufnehmen,  während  di'^  Küste  von  der  über 
mächtigen  englischen  Flotte  und  deren  Verbündeten  bedroht  schiel 
und  im  Innern  der  fanatischeste  BQrgerkrieg  tobte. 

Frankreich  sah  sich  somit  yivd^h  Jomini)  zur  Aufstellung 
folgenden  Armeen  geuoihigt: 

In  Belgien  and  Holland                         30.000  Mann 

Vor  Maastricht  an  der  Hoer  nnd  im  Lim- 

burg*schen                                  70.000  „ 

An  der  Mosel                                     25.000  ^  ■ 

Unter  Custine  bei  Mainz   45.000 

Am  obtMiu  lüu  iii  30.000  ^ 

Iii  Sa\o\eu  und  Nizza                              40.000  ^ 

im  Inneren                                          30.000  ^ 

Smoune:  270.000  Mann. 

sau  äO^ 

"V. 
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Die  centrale  Leitung  aller  dieser  Armeen  hatte  im  Wohlfahrts- 
attsschnsse  Carnot*)  in  die  Hand  genommen;  seinem  genialen  Ein- 
flasse verdankten  die  Franzosen  in  erster  Linie  die  Erfolge  ihrer 
Waffen. 

i)er  Übersichtlichkeit  wegen  habe  ich  im  Folgenden  die  Kriegs- 
ereignisse  des  Jahres  1793  nach  drei  Operationsschauplätzen  abgetheilt 
und  dieselben  für  sich  abgeschlossen  bearbeitet,  u.  z.: 

a)  Der  Feldzng  in  den  Niederlanden  (Holland),  an  der  Mosel 
und  am  Bhein; 

b)  der  Feldzug  in  Italien,  und 

c)  der  Feldzug  in  Spanien, 


*)  Lazare  Carnet,  geboron  1753,  v«r  beim  Ausbruche  der  Ke?oIation 
fJenie-Hauptmfinn.  Im  Jalirc  17if7  inr  "Dep-Tt-ition  v<»nirtlieilt,  flüchtete  <>r. 
kehrte  jedoch  >Lhou  1799  zurflrk.  worauf  er  Ibüü  tür  kurze  Z- it  Krief^i^iriiuiüter 
wurde.  Aufangü  eiu  Gegner  Napoleon's,  wurde  er  1814  von  ihm  zum  Gouverneur 
von  Antwerpen  ernannt  und  nach  Napoleon*!  Bflekkehr  von  Elba  von  dem- 
8»lbtn  mit  Ehren  überhinft.  Nach  Waterloo  flftchtete  er  abermals  ans  Frank« 
reich  und  starb  1888  zu  Magdeburg. 
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A.  Der  Feldzng  in  den  Niederlanden,  an  der 

Mosel  nnd  am  Rhein*). 

Erster  Theil.  Von  der  EroflTiinng  der  Feindseligkeitea  bis  zum 
Falle  von  Yalenciennes  und  Mainz. 
(Febniftr  bb  Augast.) 

Operationen  in  den  Niederlanden.  • 

Qe<^enseiti^e  OperaUonspläne, 

Die  beiderseitige  Situation  der  Truppen  wfthrend  der  kurzen 
Zeit  der  Winterquartiere  von  1792  auf  1793  ist  aus  der  Skizze  Nr.  1 
(auf  Tafel  IV  des  Organs  der  Militftr-wissenschafQiehen  Vereine, 
rmx.  Band  1889),  zu  emben. 

Dumouriez,  wekher  mit  70.000  Mann  an  der  Boer  sieben  ge- 
blieben war,  batte  anfönglich  vor  sieb  das  kaum  20.000  Mann  starke 
Corps  G 1  e  r  f  a  y  t's,  wSbrend  das  östeireichiscbe  Corps  unter  Hoben- 
lobe  (Beaulieu)  in  seiner  recbten  Flanke  durcb  die  Mosel*Annee  in 
Scbaeh  gehalten  war. 

Der  Beitritt  Englands  und  insbesondere  Hollands  zur  Coalition 
(1.  Februar)  macbte  Dumouriez  jedoch  plötzlich  Ar  seine  linke 
Flanke  und  seinen  Bttcken  mehr  als  nötbig  besorgt  and  er  beecbloss 
dsber,  durcb  einen  raseben  Zug  den  HoUlndem  zuTorzukommen,  sie 
zu  überftUen,  bevor  sie  ihre  Bfistungen  vollenden  und  zwischen  den 
zahlreichen  bollftndisehen  Festungen  hindurch,  Über  den  Meeresarm 
von  Dordrecht  bis  Amsterdam  vorzudringen. 

So  kflbn  dieser  Plan  angelegt  scheint,  ist  derselbe  doch  nicht 
zu  billigen ;  denn,  waren  die  Österreicher  in  seiner  Front  zu  schwach, 
dann  musste  er  sie  unbedingt  zuerst  Aber  den  Bhein  werfen,  war  dies 
ihrer  StSrke  wegen  unmöglich,  dann  war  die  Trennung  der  Streit- 
krftfte  und  der  Abmarsch  nach  links  erst  recht  fehlerhaft 

Allein  wieder  waren  es  bei  Dumouriez  Erwägungen  politischer 
Natur,  die  ihn  in  seinem  Entschlüsse  bestftrkten. 

Als  er  zu  Ende  Jänner  Paris  veriiess,  war  er  bei  den  Jaeobinern 
bereits  stark  in  Misscredit  gerathen;  sein  Streben  ging  daher  darauf 


*)  Ich  habe  die  EreifniMe  auf  diesen  drei  EriegsschanpUitseii  sosainmen« 
gefwit,  da  die  Operationen,  wenn  auch  rftumlich  getrennt«  doch  in  nnmittel- 
baren,  wechaelaeitigen  Beiiehongen  standen. 
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hinaus,  durch  einen  schnellen  und  überraschend  kühn  geführten  Schach- 
zng  in  das  Herz  von  Holland,  die  bereits  erkalteten  Sympathien  der 
herrschenden  Parteien  sich  wieder  zu  sichern. 

Auf  Seite  der  Österreicher  wurde  das  Commando  der  Armee 
am  Niederrhein  dem  k.  k.  und  Beicbs-Feldmarschall  Prinzen  von 
Coburg')  übertragen,  zu  dessen  Oeneralstabs-Ohef  der  Oberst  Frei- 
herr V,  Mack')  bestimmt 

Zu  Anfong  Februar  hielten  Coburg  und  der  Herzog  von 
Braun  schweig  im  Hauptquartier  des  Eilnigs  Ton  Freussen 
zu  Frankfurt  wiederholte  Conferenzen  zur  Feststellung  des  Operations- 
planes. Darnach  sollte  Coburg  mit  der  (ystetreichischen  Haupt- 
annee  (und  dem  preussischen  Corps  in  Westphalen)  den  Feld« 
zug  erdflhen  und  das  rechte  Maas-Ufer  vom  Feinde  säubern,  dann 
aber  das  Besnltat  der  unterdessen  durchzufahrenden  Belagemug  von 
Hainz  abwarten,  bevor  er  die  Wiedereroberung  der  Niederlande  ver- 
suchen wOrde. 

Diumuri^zs  Divtrsion  gegen  die  Holländer. 
(ffiesu  die  Skizxe  Nr.  1.) 

Zum  Verständnisse  derselben  muss  man  zunächst  die  Situation 
der  beiderseitigen  Streitkräfte,  soweit  sie  hiebei  in  Betracht  kommen, 
in  Erwägung  ziehen.  Dieselben  waren  wie  folgt  vertheilt: 

a)  Terbündete: 

Die  <^sten-eichische  Hauptarmee  nnter  Clerfayt,  später  unter 
Coburg,  hatte  zu  Anfang  Februar  bedeutende  Verstärkungen  er* 


*)  Friedrich  J  osias  Prinz  zu  S  a  c  Ii  »■  n  -  C  o  b  u  r  -  ^  a  -'i  1  f  '  .  t^eboren  1737, 
trat  mit  19  Jahren  als  nittmoister  in  u.st«  rreirhisoht*  Dit-iiste.  wo  er  sich  ira 
siebenjährigen  und  im  Türktukriegu  vielfaeii  auszeichnete.  Erzherzog  Karl  fällte 
fibffir  ibn  folgendes  ürtkeil:  „Sein  Name  war  ans  dem  letzten  Tflrkenkriege 
rOhinlieh  beJunnt,  weil  er  als  Feldherr  bei  twei  Siegen  orscMen,  «a  welehen  der 
Entschluss  von  dem  mssischon  Ofiifral  Snwarnw,  der  Erfolg  hinfroiTfn  aus- der 
Tapferkeit  einzelner Cavallcri^'-Oftioiere hervorging.  C o  bürg  war  ein  sc  h  wa c Ii  r 
Mann  und  daher  stets  da»  Werkzeug  seiner  Untergebenen.  Die 
Bolle,  ihn  zu  leiten,  wurde  dem  Obersten  K»ck  Qbertragen,  dem  e»  bei  viel 
natarlichen  Talenten  nud  einer  rastlosen  Th&tigkeit  gänzlich  an  höherer  Bildung 
fehlte  und  dessen  Dünkel  durch  die  Unfthigkeit  seiner  Torgesetzten  llbennässig 
gesteigert  wurde." 

•  Karl  Mark  v.  Leibfrirh.  >piitt'r  Freiherr,  ffcbor-n  von  bürger- 
lichen Elt«ni  in  Bayern,  trat  mit  17  .liihr''n  als  Fonrier  in  die  kai^ierliche 
Armee;  ein  hervorragend  fleissiger,  jedoch  nervenkranker  Manu«  der  zur  Zeit 
ein  nngeheneres  Vertnuen  genoas.  Sein  spfttetes  Unglttek  ist  bekannt,  er  starb 
1888  tu  St.  Polten. 
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lialu-n  dieselbe  stand  an  der  Kiii.  \on  (ireveubroick  bis  Lik-kirchen 
und  hatte  ihre  Vortnippen  in  der  Linie  Linnich,  Xideggen  ao  der 
Boer;  ihro  Stärke  betrug  ungefTiIir  50.0ÜO  ^hinn. 

Das  preussische  Corps  unter  dem  regierenden  Herzog  von 
Brauüschweig-Oels*),  etwa  12.0Ü0  Mann,  stand  zu  Knde  Jänner 
am  Rhein,  wo  es  sich  am  :^0.  Jänner  bei  Wesel  coneentrirte. 

15.ÜÜÜ  Holhi  imI*  r  iingc'tahr  standen  entlang  der  \\  aal  von  !Nimwegen 
bis  Gorincheu  und  m  den  Festungen  vertheilt,  während  4.000  Eng- 
länder im  Begriffe  waren,  bei  Kottei  d  ini  sich  auszuschiffen. 

Scliliesslich  wan-  hiozu  nochanzutuhi  en  das  Corps  des  FZM. Fürsten 
üohenluhe  zwischen  der  Mosel  und  Maas. 

b)  Franzosen: 

Auch  die  Franzosen  hatten  seit  dem  Beginne  des  Jahres  zahl-» 
reiche  Verstärkungen  erhalten,  so  dass  die  Hauptarmee  mit  etwa 
65.000  Mann,  die  rechts  davon  stehende  Ardennen-Armee  unter  dem 
General  Valenee,  sowie  die  links  dav  m  stehende  Nord-Armee  onter 
General  Mi  ran  da,  je  mit  etwa  23.000  Mann  zu  veranschlagen  sind. 

Ausserdem  stand  General  Flers  mit  1 0.000  Mann  in  Flandern, 
General  Harville  mit  12.000  Mann  hinter  der  Maas  zwischen 
Givet  und  Namor,  20.000  Mann  waren  in  den  Garnisonen  der  Nieder- 


*)  N:u-h  einem  Beiii^ht'-  C'  bur^'s  an  den  Hofkriegsrath  war  der  Stand 
der  kuiBerlicheu  Armee  am  ÜJ.  Februar  179tJ  folgender: 


Armee- A  btheilnngen. 
CoiDinandirende  Feldseug- 
Dieiüter. 

Eingetheilte 
Feldmanchall'LieateDante. 

Batail- 
lone 

Esca- 
diODen 

Haaptarmee : 
Oraf  Ferraris  Graf  Clerfayt, 
Graf  Culloredo 

Baron  Alvintzy,  Graf  Stuart,! 
Prinz  WürtteiiilM  rir.  v.  Eder, > 
Graf  Latour  u.  liaiun  Lilien) 

52 

90 

Corps  deä  Fursteo  Uobculohe 

Graf  Erhaoli.    Gmf  (rAIton.| 
Baron  Beaulieu,  Baron  > 
Blankenstein  j 

35V, 

28V, 

Corps  des  Grafen  Wnnnaer 

Baron  Spleny,  Graf  Wailiu,! 
Baron  Staade'r,  Graf  Kavanagh  | 

19 

U 

Schriften-Archiv  des  k.  tt. 
UU8  dem  .laiire  1793. 

Summe  |  106Vs 

182» , 

k.  ßeichs-Kriegs-Miniaterinms.  —  Cabineteacte 

•)  Ordre  de  bataille  des  prenssischen  Corps  am  3.  Februar : 
Generallieutenant  v.  Knobelsdorf,  Generalmajor  v.Pircb  3'/t  Bataillone, 

1  Escadrou. 

GeneralUeateuaut  v.  Keppert,  Generalmajor  v.  Kunitzk)',  4'/t  Batail» 
lone,  b  Escadronon. 

Generallietttonant  Kospoth,  Generalmajor  KOtbeo,  4  BataiDone, 
5  Escadronen. 
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laude  zerstreut,   während  General  Ligneyille  (Benrnonville  . 
war  zum  Kriegs-Minister  eroannt  word^nX  wie  schon  erw&hnt,  mit  der 
Mosel-Armee  die  Österreicher  unter  Hohenlohe  in  Schach  hielt 

Mi  ran  da  hatte  von  Damonries  zunächst  den  Befehl  er- 
halten, sich  der  holl&ndischen  Festung  Tenlo  m  bernftchtigen;  allein 
die  Frenssen,  die  aus  Zeitungs-Nachrichten  die  Eriegserklftrung  Frank- 
reichs an  Holland  und  Engbnd  erfahren  hatten,  waren  Aber  den  Rhein 
vorgerückt  und  hatten  am  11.  Februar  die  Festung  trotz  des  Strftubens 
des  holländischen  Commandanten  Generals  t.  Monster  Tor  Ankunft 
der  Franzosen  besetzt;  die  letzteren  begnügten  sich  damit,  ein  gegen- 
überliegendes, unbedeutendes  Fort  zu  besetzen. 

Dumouriez  ordnete  nun  die  Belagerung  von  Maastricht  an 
(mit  deren  Durchführung  General  Miranda  am  20.  Februar  begann) 
»nd  bestimmte  ein  Corps  von  15.000  bis  18.000  Mann  zu  seinem 
Streifzug  nach  Holland. 

Am  17.  Februar  bt'trat  dioses  Corps  liol]ändi.Si'hes  Gebiet  zwi- 
schen Bergen  op  Zooin  und  Breda,  wo  Dumoiirifz  am  22.  Februar 
eintraf  und  das  Cominando  übernahm.  Er  schickte  Berneroii  auf 
Khindert  und  Willeniduit.  Ar^on  auf  Breda,  Le  Clerc  auf 
Bergen  op  Zoom  und  Steenbergen,  während  er  mit  der  isachhut  eine 
Zwischenstellung  bezog. 

Die  ob  ihrer  Stärke  berühmte  Festung  Breda  mit  einer  Be- 
satzung Yon  2.200  Mann  Infanterie,  einem  Cavailerie-Kegiment  und 
250  (ieschützen  leistete  nur  schmählichen  Widerstand:  ihr  Befehls- 
haber Graf  Byland  übergab  schon  am  24.  Februar  nach  dreitägiger, 
höchst  nothdürftiger  Beschiessung  die  Festung  an  die  Franzosen  mit 
allen  ihren  Vorrätheu  gegen  freien  Abzug. 

Zwei  Tage  später  wurde  auch  IQundert  von  seiner  Garnison 
verlassen  und  der  Commandant  Ton  Geertruidenburg,  der  alters- 
schwache General  B  e  d  a  u  1 1,  capitnlirte  schon  nach  wenigen  Kanonen- 
schüssen am  4.  Mftrz  mit  900  Mann  und  150  Geschfitzen. 


)  Ordre  de  bataille  von  Domonries^s  Divenions^Coips. 
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Nur  Willemdort  (Commandant  General  Boezlar).  Bergen  op 
Zoom  und  Steenbergen  widerstanden  den  Anstrengungen  der  Franzoseo. 

Obwohl  Dumouriez  am  3.  März  bereits  die  Nachricht  Ton 
der  Niederlage  erhielt,  welche  sein  Stellvertreter  im  Commando, 
General  Valence,  unterdess  erlitten  hatte,  gab  er  sein  Project 
nicht  auf,  da  er  der  Hoffnung  war,  dass  Valence  die  Maas 
mindestens  noch  so  lange  werde  halten  können,  bis  er  in  Amsterdam 
einmarschirt  sei.  Sobald  ihm  die  Diversion  so  weit  geglückt  wäre,  | 
erhoffte  er  von  derselben  einen  derart  mächtigen  Eindruck  anf  die 
Verbündeten,  dass  deren  eingeleitete  Offensive  scheitern  würde. 

Die  Holländer  ihrerseits  beeilten  sich,  ihre  zerstreuten  Streit-  ' 
kräfte  zu  sammeln,  um  den  von  Dumouriez  bedrohten  Punkten 
zu  Hilfe  zu  eilen.  Ein  Theil  der  Holländer  concentrirte  sich  bei 
Grave  unter  dem  Befehle  des  Prinzen  Friedrich,  ein  anderer  bei 
Gorinchen  unter  dem  Erbprinzen  von  Oranien;  hiezu  kam  dann 
am  5.  März  der  erste  Staffel  der  englischen  Truppen  unter  dem 
Herzog  von  York.  | 

Am  10.  März  sollte  die  französische  Vorhut  zum  Angriff  auf 
Dordrecht  eingeschifft  werden,  als  Dumouriez  am  8.  Abends  den 
bestimmten  Befehl  erhielt,  sein  Project  bezüglich  Hollands  aufzugeben 
und  das  Commando  der  Hauptarmee  wieder  zu  übernehmen.  Nichts- 
destoweniger liess  er  die  Truppen  unter  Commando  des  Generals 
Flers  in  Holland  stehen  und  ging  nur  für  seine  Person  zunächst 
nach  Antwerpen  ab. 


Um  das  Schicksal  der  vom  Prinzen  Friedrich  von  Hessen 
vertheidigten  Festung  Maastricht  besorgt,  und  in  dem  Bestreben, 
die  durch  Dumouriez's  Diversion  nach  Holland  hervorgerufene 
Schwächung  der  französischen  Armee  auszunützen,  beschloss  C oburg, 
mit  der  Offensive  früher  zu  beginnen,  als  es  ursprünglich  geplant 
war  und  die  hinter  der  Koer  zerstreuten  französischen  Streitkräfte 
über  den  Haufen  zu  werfen. 

Den  Herzog  von  Braunschweig-Oels  liess  Coburg  durch 
M  a  c  k  verständigen ,  dass  das  unter  seinen  Befehlen  stehende 
preussische  Corps  nunmehr  gleichfalls  an  der  Offensive  Theil  zu 
nehmen  habe. 

In  den  letzten  Tagen  des  Februar  concentrirte  Coburg  seine 
Streitkräfte  zwischen  der  Roer  und  Erft  in  folgender  Gruppirnng: 


Off^ 


"ejisive  der  Österreicher. 


(Hiezu  die  Skizzen  Nr,  1  und  2.) 
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Vorhut: 

Generalmajor  Erzherzog  Karl*)  10 Bataillone  und  10 Escadronen. 

Linke  Colonne: 

FML.  Prinz  Ferdinand  von  Württemberg  8  Bataillone  und 

8  Escadronen. 

Rechte  Colonne: 
FML.  Graf  Latour  7  Bataillone,  10  Escadronen. 

Gros  (in  zwei  Treffen  gegliedert): 
15  Bataillone,  22  P^scadronen. 

Ausserdem  stand  in  der  äossersten  rechten  Flanke  Generalmajor 
Baron  Wenkheim  mit  5  Bataillonen  und  6  Escadronen  zur  Verbindung 
mitdemprenssischen  Corps  unter  dem  HenogTon  Brannschweig-Oels. 

Die  Streitkräfte  der  Franzosen  waren,  wie  schon  erwfthnt,  Ton 
Xamur  über  Malmedy  an  die  Koer  und  über  Koermond  bis  gegen- 
über Venlo  zerstreut;  das  interimistische  Oommando  föhrte  General 
Valence. 

Am  Morgen  des  1.  März  gingen  die  Österreicher  über  Düren 
(Erzherzog  Karl,  Württemberg  imd  erstes  Treffen),  und  Jülich, 
(Latonr  und  Clerfayt  mit  dem  zweiten  Treffen)  über  die  Koer 
imd  in  den  Directionen  auf  Eschweiler  und  Aldenhofen  zum  Angriff 
gegen  die  verschanzte  Stellung  der  Franzosen  vor,  welche  aus  der« 
selben  nach  kurzem  Kampfe  vertrieben  wurden*);  FML.  Graf  Lato  ar 
rückte  auf  Linnich. 

Am  folgenden  Tag  drang  Erzherzog  Karl  bis  Heerlen  vor, 
Württemberg  besetzte  Aachen  nach  heftigem  Strassenkamp^  das 
Gros  die  nördlich  davon  gelegenen  Ortschaften. 

Am  3.  März  ging  die  Hauptarmee  in  der  Direction  auf  Maastricht 
vor,  woselbst  Theile  der  Vorhut  noch  an  diesem  Tage  die  Maas 
übei^setzten,  während  das  Gros  östlich  von  Maastricht  stehen  blieb. 
Württemberg  kam  bis  Henri  Chapelle,  Latour  nach  Sittard. 

Die  Franzosen  hatten  eiligst  die  Belagerung  von  Maastricht  auf- 
gehoben, das  Belagerungscorps,  zog  sich  zum  Theil  auf  Tongres,  zum 
Theil  auf  Vise  zurück.  Der  grösste  Theil  der  französischen  Armee 
(Miaczinsky.  Dampierre,  La  neue  etc.)  hingegen  nahm  seinen 
Bückzug  auf  Lüttich,  während  ein  Theil  der  Ardennen-Annee  auf 
Namur  abgedrängt  wurde. 

Gleichzeitig  mit  diesem  Angriffomarsch  der  Österreicher  war  am 
äussersten  rechten  Flügel  der  Herzog  von  Braunschweig-Oels  im 
Vereine  mit  dem  Detachement  des  Generalmajors  Wenkheim  in  fünf 

•)  (jt  bnren  am  5.  September  1771  zu  Florenz  als  der  dritte  äohn  des 
Kaisers  (Uamüligen  Grossherzogs)  Leopold  II. 

*)  Österaeicbisehe  Terloste:  00  Muiii;  fraiuSBische  Verlaste:  todt  iindver* 
wandet  180  Mann,  gefongen  600  Huin;  hiera  noch  «m  Bflekzag  325  Mann. 
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Ooloiinen  zum  Augriff  gepfen  die  französische  Stellung  an  der  Sohwali/i 
vor^^erückt  ' ).  Xnr  am  rechten  Flügel  kam  es  hiebei  zu  emem  ^twa." 
lebhafteren  (ietechte,  dio  Franzosen  räumten  ilure  Positionen  au  der 
Scbwalm  und  gingen  auf  Roermond  zurück. 

An  diesem  Tage  sollte  überdies  der  Erbprinz  von  Oranten 
von  Grave  ans  mit  seinen  Truppen  am  linken  Maas-Ufer  gegenüber 
von  Yenlo  eintreffen;  allein  auf  die  Nachricht  von  der  Gapitalation 
Brodaus  hatte  er  sein  Vorhaben  aufgegeben,  um  nach  Hertogenbosch 
zu  eilen. 

Wie  man  sieht,  war  der  ganze  Angriff  viel  zn  weit  OHch  rechts 

ausgedehnt,  der  Hauptstoss  wäre  einfacher  mit  ganzer  Kraft  auf 
Lüttich  zu  führen  gewesen,  wonach  sich  alles  Übrige  vun  selbst 
ergeben  hätte;  die  Vertheidigungsmassregeln  der  Franzosen  anderer- 
seits waren  ganz  kopHos,  es  fehlte  jede  einheitliche  l.eitung. 

Am  4.  Marz  rückte  Erzherzog  Karl  auf  Tongres,  von  wo  er 
die  ITranzosen  bis  S.  Trond  zurnckwart  ;  d'dss  erste  Treffen  des  öster- 
reichischen Gros  folgte  ihm  über  Maastricht.  Württemberg  griff 
mit  Nachdruck  Yalence's  Aufstellung  östlich  von  Lüttich  an,  welche 
dieser  nach  hartnäckigem  Kampfe  r&umte,  um  sich  sodann  über 
Lüttich  eiligst  auf  S.  Trond  zurückzuziehen,  nachdem  seine  Bfickzags- 
linie  durch  Erzherzog  Karl  bereits  bedenklich  bedroht  war.  Bbeit 
dabin  konnten  sich  auch  die  bei  Tise  gestandenen  französischen  Ab- 
theilungen nur  noch  mit  Mühe  durchscbhigen. 

Latour  wurde  unterdess  noch  mehr  vom  eitrentlichen  Angriffs- 
punkte abgelenkt,  indem  er  an  diesem  Tage  auf  Koemioud  marschirte 

Für  den  5.  März  hatte  der  Herzog  von  B  r  an  n  s  c  h  w  e  i  g - o  <  1  ^ 
einen  concentrischen  Angrift  (im  Vereiue  mit  Wenk  he  im)  auf 
Koermond  geplant,  die  Franzosen  räumten  jedoch  den  Platz,  bevor  es 
zu  einem  Zusammenstoss  kam. 

Latour  rückte  hierauf  auf  Stockeim,  Wenkheim  blieb  am 
linken  Maas-Üfer  gegenüber  von  Boermond  stehen. 


<)  1.  (rechte)  Flügekolonne:  GenenUlenteiiHit  v,  Knobelsdo  rf  S  B«tatl* 
Urne,  2  Gscadronen,  Vt  Batterie. 

2  Colonne:  Generalmajor  t.  d.  Golx  (Generalmi^or  r.  KiiDitBki)S  Batatl- 
lotief  5  Escadronen,  Vt  Batterie. 

3  CuloDiie:  Gencrallientenant  v.  Reppert  (Generalmajor  t.  Kothen* 
4  Bataillone»,  H  Esc:idroncn,  ' Batterie. 

4  (link.  )  F1'i<"  Icolomie:  GeneralUeuteuant  v.  Kospoth  2V,  BataiUo&e 
4  E:>cadroneii,  1  Licscliütz. 

österreichische  Coloune:  Generalmajor  v.  Wenkheiiu  3V  ,  Bataillc*ue. 
2  Escadronen,  3  Geschütze. 

*}  Nach  österreichischen  ^juelleii  betrug  der  Verlust  der  Franioseu  in  dta 
Gefechten  vom  1.  bis  4.  Mftrx  0.000  Todte  mid  Vennindete  und  4.000  QefiuKgeo« . 
jener  der  Österreicher:  todt  93,  yenrnndet  260  Haiu. 
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Um  die  Verbindung  mit  dem  österreichischen  Corps  unter  Hohen- 
lohe  im  Luxemburgischen  herzustellen,  wurde  Generalmajor  Da  vi  d  el- 
vi ch  von  der  Colonne  Württemberg  mit  etwa  4.000  Mann  auf  Huy 
gesendet,  welches  er,  ohne  bedeutenden  Widerstand  zu  finden,  einnahm. 

Die  französische  Hauptarmee  setzte  von  S.  Trond  aus  ihren 
weiteren  Bückzug  unaufgehalten  über  Tirlemout  und  Löwen  fort 

Xach  diesen  glänzenden  Erfolgen  sah  sich  jeduc]i  Coburg 
gemäss  der  festgesetzten  Stipulationen  genöthigt,  in  seinem  Sieges- 
laufe plötzlich  stehen  zu  bleiben,  da  er  ja  erst  dann  über  die  Maas 
vorrücken  sollte,  bis  Mainz  gelalien  war. 

Die  giiiistiLfM  Situation,  in  welcher  sich  Co  b  u  rg*s  Truppen  den 
Franzosen  gegenüber  befanden,  l)ewo£f  ihn  jedoch  bald,  von  der 
ursprunglichen  Vereinbarung  abzugehen  und  diircb  Mack  einen  neuen 
Plan  für  die  Fortsetzung  der  Operationen  ausarbeiten  zu  lassen. 

Darnach  sollte  der  Herzog  von  B rau  n  sc  h  w  e  i  g-Oels  hei 
Venlo  über  die  Maas  und  entlang  ihrem  linken  Ufer  auf  Grave 
maraciiiren.  dort  sich  mit  den  HoUaiideiii  veremen,  um  den  Peelmorast 
herumschwenken,  die  Engländer  und  Hannoveraner  an  sich  ziehen 
und  mit  diesen  verbün  let  -  ii  Streitkräften  auf  Antwerpen  Verstössen, 
während  die  österreichische  Hauptarmee  langsam  auf  Brüssel  vor- 
rücken sollte. 

lieliuts  der  Verbindung  Coburg's  mit  dem  Herzog  war  die 
Vorrückung  eines  österreichischen  Corps  (^Wenkheimj  auf  Eindhoven 
in  Aussicht  eenommen. 

Andererseits  sollte  von  dem  österreichischen  Corps  im  Luxem- 
bur^schen  eme  Colonne  von  etwa  lO.ouo  Mann  auf  Namur  und  eine 
andere  nach  Mainz  zur  Unterstützung  der  Belagerimgsarmee  in  Marsch 
gesetzt  werden. 

Der  erste  Tlieil  des  Planes,  der  nur  insoweit  eine  Abänderung 
erfuhr,  als  der  Herzog  von  Braunsch  weig-Oels  der  besseren  Strassen 
und  leichteren  Verpflegung  wegen,  am  rechten  Maas-Ufer  bis  Grave 
marschirte  und  dort  ara  11,  März  mit  seinem  ersten  Staffel  die  Maas 
überschritt,  war  entschieden  verfehlt:  richtiger  wäre  es  gewesen,  wenn 
die  Preussen  directe  über  Diest  im  unmittelbaren  Anscbluss  an 
Coburg's  rechte  Flanke  vorgerückt  wären,  um  so  den  Hauptstoss 
gegen  Dumouriez  mit  allen  Kräften  führen  zu  können ;  die  franzö- 
sischen Truppen  in  Holland  wilren  hiedurch  ohne  Schwertstreich  zum 
eiligen  Kückzug  genöthigt  gewesen. 

Die  Schuld  an  dieser  Disposition  dürfte  am  Her/.oe  von  Brauu- 
schweig-Öels  gelegen  sein,  dessen  Streben  immer  ilaliiu  gerichtet 
blieb,  eher  den  Anschluss  an  die  HoU&nder  und  Engländer  als  an 
die  Österreicher  zu  suchen. 
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Kachdem  der  Henog  von  Brannsckweig-Oels  nach  obigen 
Dispositionen  am  12.  Min  mit  adnem  «taten  und  am  14.  mit  seinem 
letzten  Staffel  in  Hertogenboech  eingetroffen  war, Tereammelto  Coburg 
an  diesem  Tage  seine  Armee*)  bei  Tongres  unter  dem  Sdintse  der 
gegen  S.  Trond  Torgeschobenen  Torbni 

FML.  Graf  Latonr  batte  den  Generalmajor  Dafidorieb  bei 
Huy  verstärkt  und  das  Commando  daselbst  übernommen. 

Dumoariez.  der  mittlerweile  erst  am  11.  Man  in  Antwerpen 
eingetroffen  war.  beeilte  sieb  nicbt  mit  der  anbefohlenen  Übernahme 
des  Armee-Commandos.  Er  Tersnchte  zunächst  die  durch  die  Wirt- 
schaft der  jacobinischen  Emissäre  im  Lande  hervorgerufenen  üblen 
Eindrücke  dadurch  zu  rerwischen,  dass  er  die  betreffenden  Personen 
ihrer  Ämter  entsetzte,  was  ihm  natnrgemä^s  in  Paris  die  tollsten 
Anklagen  zuzog.  Von  Antwerpen  ging  er  nach  Brtkssel  und  Ton  dort 
zur  Armee,  bei  welcher  er  am  13.  Män  in  Löwen  eintial 


*)  Ordre  d/t  batoOle  der  Öflteimcher  am  14.  Min  179S: 
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Dnmourioz  versuchte  sofort,  der  deroutirteii  Aiuhm'  ('in  festes 
Gefüge  zu  gebeu,  indem  er  dieselbe  in  nene  Verbüude  einüuMltf  '  i. 
Seine  Vortrupppii  s  In»!»  er  in  die  Linie  Jodoigne-Tirlemont-Diebt  vor, 
drei  Divisionen  liieli  er  hinter  Löwen  ziirflck. 

Wie  man  sieht,  drohte  Dumouriez  die  grosste  Gefahr  von 
Seite  C  0  b  u  r  g's  her,  es  erscheint  daher  fehlerhaft,  dass  er  ein  Drittel 
seiner  Streitkräfte  unter  Flers  in  Holland  ziu'ückliess,  anstatt  seine 
verfügbaren  Kräfte  zusammeozuraffen  and  gegen  Coburg  in  Action 
treten  zu  lassen. 

Beide  Theile  beschlossen  für  die  nächsten  Tage  ein  offensires 
Vorgeben;  Coburg  in  der  ganz  richtigen  Absicht,  Dumouriez 
früher  anzugreifen,  bevor  er  seine  noch  im  Holländischen  stehenden 
Truppen  herangezogen  h&tte,  der  Letztere  aus  dem  Grunde,  um  das 
schon  stark  gesunkene  Selbstvertrauen  seiner  Truppen  wieder  zu  heben. 

Coburg  marschirte  demgemfiss  am  15.  Mftrz  auf  S.  Trond, 
wobei  seine  Vorhut  unter  Erzherzog  Karl  die  französischen  Vor- 
tmppen  an  der  Getto  mit  solcher  Heftigkeit  angrüF,  dass  diese  nach 
allen  Windrichtungen  auseinanderstoben.  (Miaczinsky  wurde  derart 
zersprengt,  dass  seine  Tmppen  erst  nach  zwei  Tagen  in  den  LOwener 
Waldungen  gesammelt  werden  konnten.) 

Das  waren  üble  Voraussichten  für  Dumouriez.  der  g^erade 
an  die.sem  Tatre  seine  lieserve-Divisionen  vorgezogen  hatte,  die  Nieder- 
1uj;l  .meiner  Vortruppen  aber  nicht  mehr  abzuwenden  vermochte.  Nichts- 
destoweniger beschloss  er  für  drn  nächsten  Tag  i  iuc  Erneuerung  der 
Offensive;  alles  stand  iwv  ihn  lipreits  am  Spiele,  er  mnsste  siegen I 

Allem  auch  CobniL''  li^-chloss  am  16.  März  seinen  Angritls- 
marsch  fortzusetzen;  zwischen  den  beiden  Getten  kam  es  daher  zum 


*)  Ordre  de  bataille.Oiach  Jomiui): 

Vorhut : 

General  L  a  m  a  r  c  Ii  e   6.000  Mann 

Linker  Flügel: 

6enemlMirandA(Miacsinskjiind  Champmoritt)  13.000  „ 
Gentmm : 

Herzog  von  Cliarfres  (Dietmann  nnd  Baaalt)  .   9.000  « 

Rechter  Flüi^'»-] : 
General  Valence  (Neuilly,  Leveneur,  Dam- 

pierre)  '   13.000  „ 

Beaerve: 

Geoeral  Chance!   4.000  • 

Sanune:  45.000  Mann. 
Ausserdem  stand  Oeneral  H^rville  mit  7.000  Mann  bei  Kamnr  und  Genend 
Lamarlivre  mit  5.000 Kann  bei  Lieire;  General  Flers  mit  etwa  88.000  Mann 
im  HoUandisehen. 
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Bencootre;  docb  diesmal  standen  die  VerhältaiiBse  entscliieden  ungflnstig 
für  die  Österreicher;  vergebens  war  die  schneidige  Attaqtte,  mit  welcher 
Generalmajor  Baron  Behbach  an  der  Tete  von  8  Escadronen  die 
feindlichen  Angriffs-Colonnen  niederritt  und  bis  za  den  Batterie- 
Stellungen  der  Franzosen  vordrang. 

Coburg  f&hlte  sich  in  seiner  Stellung  unsicher,  da  seine  beiden 
flflgel  von  den  Franzosen  bedroht  schienen,  er  beschloss  daher,  den 
Kampf  an  diesem  Tage  aufzugeben  und  zog  sich  Nachmittags  hinter 
die  kleine  Gette  zurück. 

Dumouriez  wollte  den  kleinen  VortheÜ,  den  er  errungen, 
nicbt  aufs  Spiel  setzen,  er  benfltzte  4aher  den  17.  zu  einer  gränd- 
liehen  Beeognosoirung  der  Österreichischen  Au&telluog,  die  er  dann  am 
18.  angreifen  wollte.  Coburg  hingegen,  welcher  die  Bubepause  des 
17.  zur  Bereitstellung  seiner  Armee  ausgmfttzt  hatte,  beschloss  die 
Schlacht  am  folgenden  Tag  anzunehmen. 

Am  17.  Abends  stau  den  die  beiderseitigen  Truppen  nach  der  in 
Skizze  2  ersichtlichen  Situation  einander  ge^^enüber. 

Dumouriez  hattp  acht  AngriÖs-CoIoniiHii  L'^^liildtt :  den  Haupt- 
angrifF  wollte  er  von  ^'  iiiem  rechten  Flügel  aus  uiiternebmeß,  da  er 
den  feindlichen  liukeu  iiügel  für  den  schwächeren  hielt  und  er  den 
Österreichern  dadurch  die  wichtigen  Linien  auf  Lüttich  und  Tongre:^ 
zu  unterbinden  hoffte. 

Seinen  äussersten  linken  Flügel  beorderte  er  auf  Leau,  welcher 
Punkt  sodann  das  Pivot  für  eine  allgemeine  Linksschwenkung  der 
französischen  Armee  abgeben  sollte. 

Coburg  stand  hinter  der  kleinen  Gette,  mit  seinem  rechten 
Flügel  (Erzherzog  Karl)  an  der  Tiriemonter  Strasse  (ein  Detache- 
ment  hielt  Leau  besetzt),  den  linken  Flflgel  hinter  Overwinden 
zurOckgebogen. 

^Terk  würdigerweise  begann  sich  zuerst  der  Angriff  des  französischen 
linken  Flügels  fühlbar  zu  machen,  was  Coburg  veranlasste,  den 
FML.  Prinz  von  W  ü  r  t  te  m  b  er  g  zur  Verstärkung  seines  rechten  Flügels 
abzusenden. 

Bald  nach  Mittag  entwickelte  sich  jedoch  der  übermftchtige 
Angriff  des  französischen  rechten  Flügels,  üm  die  Orte  Neerwinden^ 
Orerwinden  und  den  dazwischen  liegenden  Grabhflgel  entbrannte  ein 
heftiger  Kampt  Insbesondere  der  Ort  Overwinden,  der  wiederholt 
gewonnen  und  verloren  wurde  —  FML,  Baron  Alvintzy  hatte  sich 
selbst  an  die  Spitze  der  Sturmcolonnen  gestellt  —  war  der  Zank- 
apfel blutigen  Bingens. 

Da  Hess  Clerfajt  von  21  Escadronen  unter  Generalmajor  Boros 
einen  Gegenstoss  gegen  die  feindlichen  Angriffs-Colonnen  ausf&hren.  Mit 
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gewohnter  Taiiforkeit  rh-^wj:  diese  Reitermasse  vor  und  warf  das  erste 
firanzösiHclio  TrcHVii  zuiück. 

In  diesem  ciitsclicidenden  Monicuto  strllto  sicli  der  ( "oniniaiidaut 
dos  französischen  reihten  Flügels  Valence  selbst  an  dii»  Spitze  der 
französischen  Cavallerie.  ^varf  sich  den  österreichischen  Drafroiierii  und 
Cürassioren  ent«j^ec,'eT]  und  hemmte  deren  Siegeslauf.  Von  zalilreichen, 
ohronvolleii  Wunden  bedeckt,  sank  aber  der  tapfere  franzosische 
Ooneral  vom  Pferde  und  musste  vom  Schlachtfelde  getragen  werden. 
Die  einbrechende  Nacht  machte  hier  dem  Kampfe  ein  Ende. 

Auch  im  Centrum  bei  Neerwinden  hatte  ein  heftiger  Kampf 
getobt;  auch  hier  hatte  Colloredo  versucht,  durch  das  Eingreifen 
seiner  vorzüglichen  Cavallerie  die  Franzosen  zurückzudrängen,  alleio 
der  Angriff  der  Cavallerie-Brigade  Hoditz  stiess  auf  den  ausser- 
ordentlich heldenniüthigen  Widerstand  der  Division  Dietmann 
(anter  Leitung  des  Generalstabs-Chef  Thouvenot)  und  musste  auf- 
gegeben werden. 

Anders  standen  die  Verhältnisse  am  Österreichischen  rechten 
FlflgeL  Hier  hatte  der  Jugendliche  Erzherzog  Karl  alsbald  die 
Lage  überblickt  und  war  mit  Ungestüm  zum  G^enangriff  über- 
gegangen. Er  Hess  Orsmael  stürmen,  wo  Mi  ran  da,  durch  diesen 
Angriff  in  Unordnung  gebracht,  am  Nachmittag  den  Befehl  zum 
Rückzüge  auf  Tirlemont  gab,  wobei  ihn  die  Osterreichische  CavaUerie 
bis  Kickendover  verfolgte 

Bumouriez,  der  während  der  Schlacht  sich  in  der  Mitte  und 
am  rechten  Flügel  befunden  hatte^  war  ohne  alle  Nachrichten  von 
Mirandä  geblieben;  besorgt  um  das  Schicksal  seines  linken  Flügels, 
ritt  er  gegen  10  Uhr  Nachts  zu  demselben.  Plötzlich  traf  er  auf 
österreichische  Cavallerieposten  und  nun  erst  erfuhr  er  die  vor- 
gefallene Katastrophe.  Bumouriez  eilte  nach  Tirlemont,  wo  er 
Mi  ran  da  mit  dem  Beste  seiner  entmuthigten  Truppen  antraf,  denen 
er  noch  in  der  Nacht  den  Befehl  erthdilte,  auf  Hackendover  vorzu- 
rücken, um  den  Rückzug  seines  rechten  Flügels,  welcher  nun  gleich- 
falls geboten  war,  zu  sichern'). 


*)  Arfcülerie-General  Gniscard  und  zahlreiche  Offleiore  des  franzflaiBchon 
GenenÜ8tabc8  waren  gefallen,  die  Generale  Bnaalt  und  Ihler  verwniulet. 
Pninonriez  warf  später  Miraiitia  iintjf rechter  Weise  TOr,  dass  er  aus  Hosa 
gegen  Viilonce  absichtlioli  zuni(ki:i'i,Miii;cii  <<'i. 

*)  Die  österreichischen  Verluste  uiii  IH.  und  19.  beli'^fen  ^^ich  auf; 
Todte  und  Verwundete:  94  Ulticierc, 2.456  Manu 
Yemisste:  8      „        888  „ 

Sunme:  97  Offleiere,  2.747  Mann. 
Die  Ffaozosen  hatten  8.600  Todte  und  Verwundete,  dann  1.500  Gefangene, 
darunter  4  Generale,  nebst  80  Kanonen  verloren. 

OrgMt  4«r  lIi|lt.-wliNn««li»ftl.  Tarsla«.  XL.  Bm4  1880.  31 
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Wie  man  sieht,  musste  Dumoiiriez  den  Fehler  büs:«en,  <l:i> 
CT  seinen  linken  Flügel  in  der  Schlacht  völlig  isolirt  und  ohoe  Vti 
bindung  mit  dem  Oentrom  and  rechten  Fldgel  gelassen  hatte. 

Am  19.  führte  Dumouriez  seinen  Ktkclczug  durch;  er  uM 

setzte  die  Gette,  nahm  am  20.  Morgens  eine  Stelluug  hei  Cuiiijaii 
und  lagerte  am  Abende  bei  Bautür^em  k  cheval  der  StrasHo. 

Coburg  folgte  auf  Tirlemont  und  schob  seine  Vorhut üiimb^ 
hinaus.  — 


Auf  die  Nachricht  von  der  Vereinigung  der  Prenssen,  HoUäal 
und  Engländer  hatte  unterdessen  General  Piers  mit  6  BatsiUoa 
Breda  und  mit  2  Bataillonen  Geertmidenbnrg  besetzt,  während  er  d 

Kest  seiner  Truppen  am  11.  März  nach  Antwerpen  in  Marsch  seil 


Der  Herzog  von  Br  au  n s  c  h  w e  i  g -  0  e  1  s  rückte  auf  das  ) 
am  17.  und  18.  nach  Tilburg,  in  seiner  rechten  Flanke  marsehii 
Prinz  Friedrich  von  Oranien  mit  4.000  Hollandern  an  die  Don 

.  Am  19.  erhielt  der  Herzog  von  Braunschweig-Oels« 
Schreiben  Coburg's  (de  dato  Landen  17.  März),  worin  ihn  die^ 

der  nun  die  fehlerhafte  Anlage  des  Operationsplaiit  h  eingesehen  hali 
durfte,  dringend  bat,  sogleich  die  Verbindung  mit  dem  österreichi<':'a 
l>t'tacheraent  M\  lius  bei  Hasselt  anzubahnen  und  so  bald  als  mögli 
sich  „auf  seine  rechte  Flanke  zu  setzen^,  um  die  Operatiooe&  i 
Hauptarmee  zu  unterstützen. 

Der  Herzog  von  Braunschweig -0 eis  erwiderte  hien 
dass  znerst  Breda  und  Geertmidenbnrg  genommen  sein  mflssen,  bei 
er  die  Vereinigung  durchführen  könne  und  begnügte  sich  damit  i 
Aufrechterhaltung  der  Verbindung  mit  den  Österreichern  ein  kltii 
Detachement  abzusenden. 

Am  21.  erhielt  Brau nschweig-0 eis  ein  neues  Schreib 
Coburgs,  worin  ihn  dieser  abermals  „bei  Allem  was  heilig  ist  i 
bei  dem  Wohle  der  beiden  Souveräne^  aufforderte,  sofort  nach  Lic 
nnd  Mecheln  in  seine  rechte  Flanke  zn  marschiren. 

Der  Herzog  fürchtete  jedoch,  dass  für  den  Yb1\  des  Misslbg 
der  Oobnrg'schen  Operationen  Holland  dann  abermals  ?erlrt 
wäre  und  —  was  die  Hauptsache  war  —  dass  seine  SelbstündiL^ 
verloren  ginge,  wenn  er  dieser  Aufforderung  Folge  leii^tete.  Fm  (h 
einen  näheren  (Jrund  für  seine  ablehnende  Haltung  zu  finden  f 
er  sich  vorher  beim  Herzog  von  York  und  beim  Erbprioxea  | 
Oranien  diesbezüglich  an  und  als  diese  ihm  ihre  Bes^ri^iiisse  n 
theilten,  für  den  Fall,  dass  C  o  b  u  r  g's  Plan  misslingen  sollte,  erki. 
er  demselben,  dass  er  vorläufig  Nichts  thon  könne!  Erst  als  Cobi 
ihn  am  23.  neuerdings  aufforderte  nnd  ihn  lür  alle  Folgen  i 
antwortlich  machte,  schickte  der  Herzog  am  25.  März  4  Batailli 
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7  Escadronen  nnd  1  Batterie  unter  dem  GenersUieutenaDt  Ueppert 
auf  Arendonck  und  am  folgenden  Tag  auf  Tomliout,  das  von  den 
Franzosen  verlassen  war.  Der  altersschwache  Hersog  von  Braun- 
schweig-Oels  sah  sich  überdies  fOr  seine  Person  den  weiteren 
Fatiguen  eines  Feldzuges  nicht  gewachsen;  ein  AnfiiU  von  Podagra 
nöthigte  ihn,  das  Commando  niederzulegen,  das  nun  dem  General- 
Lieutenant  V.  Knobelsdorf  übertragen  wurde. 

Dumonriez,  dem  die  Nachricht  zugekommen  war,  dass  Latour 
von  Huy  her  im  Anmärsche  begriffen  sei,  befkhl  Harville,  in  die 
Citadelle  von  Namur  eine  Besatzung  zu  legen  und  mit  dem  Beste 
sich  marschbereit  zu  halten;  Neuilly  schickte  er  wieder  auf 
Jodoigne  und  Hiaczinsky  nach  Sempst  (südlich  von  Mecheln),  um 
die  Verbindung  mit  dem  holländischen  Corps  bei  Antwerpen  aufrecht 
zü  erhalten,  das  durch  Lamarli^re  verstärkt,  etwa  20.000  Mann  zählte. 
Mit  dem  Beste  seiner  Truppen  ging  er  noch  am  21.  in  die  Linie 
Bierbeck-Pellenberg-Corbeck-Loo  {bkm  südöstlich  von  Löwen)  zurück; 
er  hatte  seine  Hauptkraft  somit  abermals  indirect  um  etwa  40.000  Mann 
geschwächt 

Am  Abende  des  21.  schickte  Dumouriez  den  Oberst  Mo n  t jo  i  e 
ins  österreichische  Hauptquartier^  angeblich  um  wegen  des  Austausches 
von  Gefangenen  zu  verhandeln,  thatsächlich  sollen  jedoch  bei  dieser 
Gelegenheit  die  ersten  Versuche  behufs  Abschlusses  eines  Waffenstül- 
Standes  gemacht  worden  sein. 

Am  22.  griffen  die  Österreicher  die  französische  Stellung  bei 
Bierbeck-Pellenberg  in  drei  Golonnen  an  und  zwangen  die  Franzosen 
zum  Bückzng  hinter  Löwen,  welchen  Champmorinmit  dem  linken 
Flügel  deckte;  die  Österreicher  besetzten  Löwen  und  lagerten  mit 
ihrem  Gros  südlich  davon  am  rechten  Dyle-Üfer. 

An  demselben  Abend  suchte  Dumouriez  um  einen  kurzen  Waffen- 
stillstand an,  der  ihm  zur  Durchführung  seines  Bfickzuges  auf  Brüssel 
bewilligt  wurde.  Die  Österreicher  hielten  dementsprechend  am  23.  März 
Rasttag;  Clerfajt  jedoch,  der  hieven  nicht  verständigt  worden  war, 
griff  an  diesem  Tage  die  noch  am  rechten  Dyle-Ufer  stehenden 
französischen  Abtheilungen  an  und  drängte  dieselben  mit  Waffengewalt 
zurück. 

Dumouriez's  weiterer  Bückzug  über  Brüssel  artete  bald  in 

regellose  Flucht  aus;  die  ohnehin  nur  lockeren  Bande  der  Disciplin 
seines  Heeres  lösten  sich  völlig  auf  und  schaarenweise  verliessen  die 
französischen  Soldaten  ihre  Fahnen. 

Nur  mit  Mühe  gelang  es  Dumouriez,  aus  dem  Kern  seiner 
Truppen  eiüo  Nachhut  zu  bilden,  die  unter  Commaudo  des  Generals 
VouiUe  die  Flucht  des  Heeres  decken  sollte. 

31* 
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Duroouriez  musstc  einsehen,  dass  er  aelbat  verloreD  sei  — 
seiD  Kopf  stand  aaf  dem  Spiele. 

Er  wollte  daber  ein  -Letztes  versuchen!  Am  25.  sandte  er 
einen  Officier  ins  österreichisehe  Hauptquartier  mit  der  Botschaft» 
dass  sein  General  beschlossen  habe,  mit  einem  Theil  seiner  Armee 
nach  Paris  zu  marsehiren,  den  Kational-Oonvent  zu  stürzen  und 
Ludwig  XYIL  auf- den  (Thron  zu  heben.  Er  yerlangte  gleichzeitig, 
dass  zu  diesem  Zwecke  ein  Bevollmächtigter  ins  französische  Haupt- 
quartier gesandt  werde. 

Coburg  ging  begreiflicher  Weise  auf  diese  Vorschlage  sofort 
ein  und  bestimmte  den  Generalstabs-Chef  Oberst  Mac  Ii  zum  lievoll- 
mächtigteu  bei  diesen  Uiitcrhundlungen. 

Am  Abend  des  27.  tnif  Mack  in  1)  umou  ri  c  z*:i  Haupt- 
quartier zu  Ath  ein:  bei  oiiH'iii  ^^»'rrnischvollou  Souper,  das  der 
Letztere  dem  österreicliiselioii  BevollmarhtiutiMi  zu  Ehren  pib,  wur(I«'Ti 
nun  inscfeheim  zwischen  den  Beiden  mündliche  Stipulationen  aiti,'»*- 
scliiosseu,  wonach  Durnouriez  sich  verpflichtete,  die  Niederlande 
zu  ninraen  und  über  Tournay  auf  französisches  Gebiet  zurück- 
zumarschiren. 

Die  unmittelbare  Folge  dieser  Abmachunf^en  waren  die  Capitn- 
lationen   von    Breda  und  Geertruidenburi,'  am  3.  April,  nachdem 
General  Marasee  schon  vorher  die  (jitadelie  von  Antwerpen  über-  | 
geben  hatte.  ; 

Cobur£(  folgte  den  zurückgehenden  Franzosen  in  zwei  Colonnen 
auf  Möns  und  Tournay,  Latour  auf  Bavay.  Knobelsdorf,  der  [ 
unterdessen  am  31.  März  ein  Schreiben  seines  Königs  erhalten  hatte, 
worin  ihm  aufgetragen  wurde  ,,in  allen  Operationen  ganz  de 
concert  mit  dem  Prinzen  Coburg  zu  agircn,  nachdem 
dies  in  der  Frankfurter  Conferenz  ausdrücklich  festgesetzt  sei",  wurde 
aufgefordert,  über  Gent  vorzurücken.  Bis  zu  seinem  Eintrelfen,  be- 
ziehungsweise bis  zum  Eintreffen  der  Holländer,  iiess  Coburg  durch 
das  Detachement  des  Obersten  Mjlius  einen  Corden  von  der  Lja  j 
bis  zum  Meere  ziehen. 

Dumouriez  war  am  30.  März  in  Bruille  mit  der  Absicht 
eingetroffen,  sich  der  Festungen  Condä  und  Yalenciennes  zu  be- 
mSchtigen,  da  er  bereits  anfing,  den  Widerstand  der  regierungsfreund- 
lichen Truppen  und  ihrer  Commandanteu  zu  fürchten.  Aus  gleicher 
Absicht  hatte  er  Miaczinsky  nach  Lille  beordert,  um  die  dortigen 
Con?ents-Commiss&re  aufzuheben.  Miaczinsky  wurde  jedoch  durch 
List  gefangen  genommen  und  ebenso  wie  sein  von  Dumouriez 
ernannter  Nachfolger  Oberst  Levaux  kurze  Zeit  darnach  in  Fiaris 
gekOpftw 
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D  uiui)  11  r  i  ('  z  wur  durch  Benehmen  der  Kc^neruu^^  in  Paris  bereits 
im  hohen  Hriiile  verdachtig  gewnrdon.  Kine  Coüimission  V(»n  mehreren 
Conveuts-Miti^'liedern  mit  dem  Kriegs-Minister  Ueurnoiiville  an  der 
Spitze,  wurde  in  sein  Haii)»t(|iiartif'r  ••ntsendet.  um  ihn  zur  IverhiMi- 
schaft  zu  ziehen.  Als  diese  (  ommissioD  am  1.  April  in  Dumour i  t  7's 
][auiif(iiiartier  eintraf,  Hess  dieser  sie  verhafteD  und  als  Gefangene 
lieii  Österreichern  ausliefern.  (<':irn<it,  der  sich  gleichfalls  bei  dieser 
Commission  befand,  entkam  durch  einen  Zufall.) 

Dies  machte  denn  doch  die  Truppen  stutzig,  welche  überdies 
durch  jacobinisches  Geld  aufgestachelt,  Dumouriez  laut  als  Ver- 
räther anklagten. 

Am  4.  April  sollte  Dumouriez  in  Houssu  (zwischen  Möns  und 
Cond^)  eine  Unterreduntr  niit  IJrzberzoi^  Karl  —  der  unterdessen  zum 
General-Statthalter  der  Niederlande  ernannt  worden  war  —  und  Mack 
abhalten,  er  konnte  jedoch  den  Ort  nicht  erreichen,  da  er  von  seinen 
eigenen  Truppen  angeschossen  wurde  und  5?ieh  nur  durch  einen  Zufall 
retten  konnte;  die  Unterredung  land  nichtsdestoweniger  noch  an  dem- 
selben Abend,  jedorh  nur  mit  Mack  in  Bury  (zwischen  Conde  und 
Leuze)  statt.  Dumouriez  erbat  sich  hiebei  eine  Proclamation  des 
Erzherzogs,  die  ihm  Mack  auch  zusagte.  Er  ging  nochmals,  escortirt 
von  50  österreichischen  Dragonern,  ins  Lager  von  Maulde  znrück, 
allein  Niemand  folgte  ihm  mehr,  die  Truppen  hatten  sich  einstimmig 
für  die  Sache  der  Republik  erklärt,  Dumouriez  musste  einsehen, 
dass  seine  Rolle  ausgespielt  sei  und  dass  ihm  kein  anderer  Ausweg 
blieb,  als  die  Flucht  —  zu  seinen  Feinden.  Mit  wenigen  ihm  anhäng- 
lichen Generalen  und  etwa  1.500  Mann  lieferte  er  sieb  am  6.  April  den 
Österreichern  aus! 

Coburg's  Unterhandlnngen  mit  Dumouriez  fanden  jedoch 
allem  Anscheine  nach  nicht  die  Billigung  des  Wiener  Cabinets, 
da  Coburg  am  19.  April  einen  Vortrag  an  den  Kaiser  richtete, 
worin  er  sich  entschuldigte,  dass  er  unverdient  eine  Btige  wegen  seiner 
Verhandlungen  mit  Dnmouriez  erhalten  habe. 

Binnen  acht  Monaten  sahen  sich  die  fi'anzösischen  Truppen  zum 
zweitenmale  ihres  obersten  Heerführers  anf  gleiche  Art  beraubt; 
dieselben  befanden  sich  abermals  in  einem  an  Anarchie  grenzenden 
Zustande,  in  jedem  höheren  Officicr  einen  Anh&nger  Dumouriez^s 
und  somit  einen  Verrather  vcmiuthend. 

General  Dampierre,  an  den  das Obercoramando  nunmehr  über-, 
ging,  trachtete  daher  nur  seine  Truppen  hinter  den  schützenden 
Mauern  der  festen  Plätze  Conde  und  Valenciennes  und  hinter  den 
Wällen  des  südlich  davon  gelegenen  Lagers  von  Faraars  zu  ver- 
sammeb,  um  dieselben  wieder  in  kriegstüchtigen  Znstand  zu  versetzen, 
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Fo}i*f'iiAmg  der  Ojjttmive  von  Seäe  der  Verhihuieten, 

(Biezn  die  Skine  Kr.  1.) 

Für  den  8,  April  hatten  die  Verbündeten  einen  allgemeinon 
Conj^ress  ihrer  Generale  und  diplomatischen  Vertreter  nach  Antwerp<^ii 
einberufen,  nm  bezüglich  der  weiteren  ^Operationen  sich  ins  Einver- 
nehmen zu  setzen.  Als  Basis  derselben  wurden  folgende  Stärkeverhält- 
nisse  der  verbündeten  Truppen  angenommen: 

Österreicher  unter  Coburg   45.000 

Preussen  unter  Knobelsdorf   8.000 

Holländer  unter  Oranien   15.000 

Engl&nder      |  r  7.200 

HannoTeraner  \  unter  York')  .  ..<  12.500 
Hessen         J  l  8.000 

Alle  diese^  zusammen  95.70U  Mann  starkeu  iruppeii-Contiugeuti^ 
sollten  unter  Coburg's  „ Hauptbefehl *^  stehen:  so  dass  dieser,  mit 
Hiuzurechnung  der  Truppen  des  FZM.  Fürsten  Hohenlohe,  von 
der  Mosel  bis  zum  Meer  über  ungefähr  125.000  Mann  verfügte. 

Knobelsdorf,  der  unterdess  am  1.  .\pril  in  Antwerpen  eiu- 
f^etroflen  war,  sah  sich  dort,  angeblich  durch  Verpflogtingsschwieriirkeiten 
genöthigt,  zu  halten;  auch  mnsste  er  des  hohen  Wasserstandes  und 
mangelnder  SchitVe  halber,  den  beabsichtigten  Scheide-Übergang  da- 
selbst aufgeben,  so  dass  er  erst  am  5.  in  Tr'rmonde  eintraf,  von  wo 
er  seinen  weiteren  Vormarsch  am  7.  in  zwei  Colonnen  antrat. 

Nach  den  oberwähnten  Beschlüssen  des  Antwerpener  C  riir rosse« 
sollte  nun  Knobelsdorf  zwischen  dem  9.  und  10.  April  in  Tournav 
eintreffen;  die  Engländer  wurden  am  20.  April  in  Ostende  erwartet» 
von  wo  sie,  das  österreichische  Detachement  Mylius  ablösend,  eine 
cordonartige  Aufstellung  bis  Menin  beziehen  sollten,  um  Ende  Aprü 
durch  7.000  Holländer  ersetzt  zu  werden  und  nach  Tournav  zu  mar- 
schiren,  wo  sie  an  Stelle  der  nach  St.  Amand  abrückenden  Preussen 
treten  sollten.  Der  Rest  der  HoUftnder  sollte  am  20.  Mai  zur  Yer- 
st&rknng  des  Cordons  eintreffen. 

Mit  der  nun  folgenden  Periode  des  Krieges  nahm  derselbe  ein 
anderes  Gepräge  an,  indem  man  auf  keiner  Seite  eigentlich  recht 
wusste,  was  man  unternehmen  solle.  Obwobl  Österreich  bei  allen 
Beschlüssen  die  entscheidende  Sprache  führte,  war  es  dennoch  durch 
politische  Rücksichten  genöthigt,  auf  die  besonderen  Wünsche  der 


*)  Fri«drieh  Heneog  von  York,  geb.  1763  als  der  cweite  Sohn  KOnig 
'  Georg*«  in.,  wurde  im  Jahre  1795  tfott  «einer  ünlUle  in  den  Niederlanden 
Feldtnaniehiitl  nnd  Oberbefehlahaber  der  britinehen  Landmacht. 


Mann. 


Digitized  by  Google 


Die  «nrten  Peldifl^  der  franioaiwlien  Befolutioti. 


411 


AlHirten  und  ins])e.soDdere  Englands,  mehr  als  gerechtfertigt  Rücksicht 
za  Dehmen.  Von  diesem  Standpunkte  aus  müssen  Coburg's  fernere 
Operationen  betrachtet  werden,  um  dieselben  begreifen  zu  können. 

Durch  die  Verzettlung  seiner  Streitkräfte  und  im  Angesichte  des 
Festungsgürtels,  f&hlte  er  sich  zu  schwach,  um  einen  Hauptschlag 
auszuführen;  er  bat  daher  den  Kaiser  um  Verstftrkungen  und  be«- 
schloss,  nach  einem  von  Mack  ausgearbeiteten  neuen  Plane  (das 
diesbezügliche  Memoire  Goburg^s  erschien  am  1.  Mai),  sich  zunächst 
der  Festungen  Cond6  und  Valenciennes  zu  bemftchtigen.  ViTaren  diese 
gefallen,  dann  sollte  über  dringenden  Wunsch  der  englischen  Regie- 
rnng  die  ganze  Armee  in  nördlicher  Richtung  vorrücken,  Dunkerque 
mit  60.000  Mann  unter  Mitwirkung  einer  englischen  Flotte  angegriffen 
und  Lille  mit  30.000  Mann  beobachtet  werden;  nach  dem  Falle 
TOD  Dunkerque  endlich  sollten  die  gesammten  Streitkräfte  Lille 
während  des  Winters  blockiren,  eyentuell  durch  ein  Bombardement 
die  Übergabe  erzwingen. 

Es  sollte  also  lediglich  ein  Festungskampf  durchgeführt,  und 
den  Franzosen  unen<llich  leicht  <,n'inacht  werden,  hinter  dem  Oürtel 
ihrer  Festungen  die  Trümmer  ihrer  geschlageueu  Armee  zu  ergänzen 
und  zu  reorganisircn. 

Nachdem  ab  erster  Programmpuukt  die  IJezwin^ung  der  Festung 
Cond<5  aul^t'-ti'llt  war,  nahm  Cohurff.  unter  dem  Schutze  einer 
^regen  Valencieiuies  \  orgeschobenen  Vorhut,  eine  Stelluug  bei  Quievraiu 
lind  iilnitrug  am  7.  April  die  Blokade  der  von  General  Chance l 
vertheidigten  Festung  Conde  an  den  FML.  Herzog  von  W ürtte la- 
be re  (4  Bataillone,  8  Escadronen);  gleichzeitig  forderte  er  die  Ver- 
bündeten auf,  ihren  Vormarsch  auf  St.  Amand  (Knobelsdorf), 
Tournay  (York)  und  Meuiu  (Oranien)  zu  beschleunigen. 

Der  Monat  April  verging  auf  diese  Art  in  zahlreichen,  aber 
unbedeutenden  Gefechten  und  waren  am  Schlüsse  desselben  die  Eng- 
länder unter  York  und  der  erste  Staffel  der  Hollfinder  unter  dem 
Generallieutenant  de  Busch  in  Tournay,  die  Preussen  in  St.  Amand, 
mit  einem  Detachement  unter  dem  Generalmqor  ?.  Kunitzky  in 
Maulde,  eingetroffen. 

l)umouriez*8  Terratibi  hatte  in  Paris  ausserordentliche  Nach- 
wirkungen; zunächst  wurde  die  Aufstellung  eines  Lagers  von  40.000  Mann 
bei  Paris  angeordnet,  und  mit  dem  Decrete  vom  30.  April  eine  Neu- 
organisation der  Armeen  verfügt,  die  nun  folgende  Bezeichnungen  und 
Abgrenzungen  erhielten: 

1.  Arm^e  du  Nord,  von  Dunkerque  bis  Maubeuge, 

2.  f,     des  Ardemies,  von  Maiibeuge  bis  Longwy, 

3.  r     de  1&  Moselle,  von  Longwy  bis  Bitsch, 
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4.  Ai'mcc  du  Jihin,  vuii  ßitsch  bis  rorri^ntiuv, 

5.  „     des  Al]>(>s,  vom  Departemeut  de  TAlo  bis  Deparkmeul 

du  Var, 

6.  „     dltalie,  vom  Departement  des  Alpes  maritimes  bis  m 

Khdne-Mündimg, 

7.  „     des  Pyr^nn^s  orientaleSf  von  der  Bhdne-Mflndung  bis  tun 

rechten  Ufer  der  G:ironiiL\ 

8.  „     des  Pyrennes  0(?cideiitales,  im  Gebiete  der  Kepublik  au 

linken  Ufer  der  Garonne, 

9.  „     des  Cotes  de  la  J\o(  belle,  von  der  Muudiuig  der  Qirondi 

bis  zu  jener  der  Loire, 

10.  ^     des  Cdtes  de  Brest,  von  der  Mündung  der  Loire  bis  St  Main 

11.  „      „     „     „  Cherbourg,  von  St  MalO  bis  zur  AuUiie, 

Überdies  wurde  ein  weiteres  Gesetz  Ober  die  Aufstelliug  d« 

Keserve-Armeeu  in  Aussicht  genommen. 

Zu  all'  diesen  Armeen  wurden  neue  „Volksrepräsentanten"  ttH 
ungeheuren  MachtvolIkommeDheitPU  a))£fesendet;  sie  konnten  jedt< 
General  sofort  absetzen  und  durch  den  jüngsten  Lieutenant  im  Comi 
mando  ersetzen,  sie  konnten  die  Generale  einkerkern  und  aufs  SdialT« 
schicken,  oder  auf  den  Triumphwagen  heben. 

Die  Regierung  in  Paris  war  nicht  geneigt,  dem  neuen  franr'^ 
sischen  Obpr-rommandanten  eine  lani^e  Frist  zur  Einschulunir  sein'* 
Truppen  zu  gewähren.  Auf  den  stricten  lietrhl  hin.  Conde  zu  ent 
setzen,  sah  sich  Dampierre  trotz  des  Schwächezustandes  seine: 
Truppen  am  1.  Mai  genöthigt,  wenigstens  einen  Versuch  in  di«iej 
Bichtung  zu  unternehmen.  Wahrend  Lamarli^re  von  Lille  etnH 
Verstoss  auf  St.  Amand-Maulde  und  Lamarche  einen  solchen  voi 
le  Quesnoy  aus  unternahm,  griff  Dampierre  mit  seiner  Vorbv 
unter  General  Kilmaine  die  Österreicher  mit  Ungestttm  an,  um  dicsi 
womöglich  von  den  i'reussen  abzutrennen;  allein  seine  Anstrenizung'i 
blieben  auf  allen  Punkten  resultatlos,  seine  Angriffe  wurden  überil 
abgewiesen. 

Dampierre  durfte  die  Wiederholung  seines  Entsatzversuche 
nicht  zu  lange  hinausschieben,  die  Befehle  aus  Paris  waren  zu  dringeo< 
und  zu  —  deutlich.  Nachdem  er  schon  am  7.  Mai  einen  Aogrüfi* 
versuch  gegen  die  Preussen  unternommen  hatte,  griff  er  die  Ver< 
bündeten  am  8.  Mai  abermals  bei  dichtem  Xebel  nach  dem  gleich^v 
Plane  Avii-  fnilicr  an.  wobei  der  JlaiiptHtoss  aberuiaU  gegeu  den  recht«  i 
Flügel  der  (».sterreiclicr  au-^iieführt  wurdf. 

Knobelsdorf  unterstützte  lebhaft  C 1  e  r  f  a  y  t's  beiden  müthigct 
Widerstand;  auch  die  Engländer  waren  mit  ^  Bataillonen  Gaid^c 
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unter  Genend  Leed  tod  Tournay  zn  Hflfe  geeilt  and  betheitigten 
sich  hervorragend  an  dem  Kämpfet  der  Bich  immer  mehr  zum  tJnglflck 
für  die  franzdsischen  Waffen  wendete.  Vergebens  stellte  sich  der 
tapfere  französische  Ober-Commandant  General  Dampierre  persön- 
lich an  die  Spitze  einer  Sturmcolonne  Ton  8  Bataillonen,  er  fiel,  tödtlich 
Yervandet,  und  die  französischen  Angriffscolonnen  flatheten  zurOck*). 
Am  9.  erneuerten  die  Franzosen  (das  Gommando  war  anLamarche 
flbergegangen),  jedoch  bedeutend  schw&cher,  ihren  Angriff  und  ver- 
schanzten sich  darnach  im  Walde  von  Vieoigne  (nördlich  von  Yalen* 
eiennes),  von  wo  sie  Clerfayt  am  10.  nach  kurzem  aber  heftigen 
Kampfe  endgiltig  zurflekwarf. 

Die  Franzosen  miissten  einsehen,  dass  eine  Erneuerung  der 

Offensive  ihrerseits  unmöglich  geworden  sei,  sie  beschränkten  sich 

daher  auf  die  Defensive,  zu  welchem  Zwecke  sie  ihre  iunehabeudon 
feLüiluiigen  an  allen  Orten  verschanzten. 

(Johiirir  hi?]((fgen,  diirch  die  erfolgreiche  Abweisung  der  fran- 
zösi^schen  Augnffo  ermuthigt,  hej^rhlnsH  nunmehr  auch  die  Belagerung 
vi»n  Valenciennes  —  gleichzeitig  mit  jener  von  Conde  —  durchzu- 
führen: dazu  war  es  aber  unerlässlich ,  die  Franzosen  vorher  aus 
dem  Lager  von  Famars  (südlich  des  genannten  Platzes)  zu  vr-r- 
treiben.  Coburg  wartete  zu  diesem  Zwecke  das  Eintreffen  der  im 
Marsche  befindlichen  Verstärkungen  ab  und  bestimmte  sonach  den 
23.  Mai  zur  Durchführung  des  Angi'ift'es  auf  das  französische  Lager, 
wozu  er  schon  am  20.  die  detaillirtesten  Dispositionen  hinausgab. 
Darnach  sollte  der  Prinz  Friedrich  von  Oranieu  von  Menin, 
beziehungsweise  der  Erbprinz  von  Oranien  von  Tournay  gegen 
Lille  und  Orchies  deraonstriren,  Knobelsdorf)  sollte  Hasnon  au- 
greifen. Clerfayt  nach  eigenem  Ermes^^en  vorgehen,  Wer  neck 
.(bei  Bavay)  und  Latour  den  gegenfi])erstehenden  Feind  in  seiner 
Prent  festhalten,  während  die  Hauptkraft  die  Franzosen  in  ihrem 
verschanzten  Lager  bei  Fauiars  angreifen  sollte.  Die  Hauptkraft 
war  bei  diesem  Angriffe  wie  folgt  getheilt: 


Die  Verluste  des  Clerfttvt'scheu  Corps  allein  botruffou  uii  diesem  Tage 
23  OfH^Mcre,  525  Mann;  die  franzOsigcbea  Verluste  sollen  sich  auf  l.fiOO  Manu 

belaufen  haben. 

'(  Auc]i  Knobelsdorf  eriiess  (nach  damali^rer  Sitte)  zu  diesem  einfaciieu 
Unternehmen  eine  ungeheuer  minutiöse  Dispositiuii,  deren  Kern  darin  lag,  dass 
di«  Preussen  in  xwei  Colonnen,  n.  g.  reehta  unter  Oenenlüenteaant  von  Kospotb 
(Generahnajore  von  der  Golz  und  Ton  Pireh),  links  unter  GeneraUieutenant 
von  Reppert  (OcneRilmajore  von  Kothen  und  von  Rnnitzky)  vorgeben  sollten. 
P»^n  PrensHon  wnr  ♦•ine  Itnllrmdi -'lio  Artillrrif'-Re»;f'rvo  zn^otheilt,  .Ipren  m(»rsche 
und  Ulli  friüch  UbertUuchte  Lalettco  jcdocji  schon  beim  zweiten  ^chu^-«  zusammen- 
brachen. 
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Um  Mitternacht  sollte  die  Armee  autreteD,  das  Gepäck  zurück- 
lassen und  mit  Tagesanbiiich  angreifen. 

Die  Resultate  dieses  Kampfes,  der  auf  beiden  Seitou  mit  gröss*'r 
Hartnäckigkeit  gefuhrt  wurde,  waren  folgende:  die  Holländer  udI^t 
dem  Prinzen  Friedrich  wurden  von  Lamarliere  zorflckgedräo^, 
gegen  Orcfaies  konnte  der  Erbprinz  ebenfalls  nicht  renssiTen,  docb 
rfitimten  die  Franzosen  in  der  Nacht  den  Ort;  das  gleiche  war  der 
Fall  bei  Hasnon,  wo  die  franzi^sische  Brigade  Collaad  bis  zun 
Einbrüche  der  Nacht  Stand  hielt. 

Clerfayt  hatte  .sich  des  grössten  Theiles  der  feindlichen  Vor* 
schanzungen  mit  Sturm  hemächticrt,  Ferraris  gleichfalls  eiujge  V»>r- 
schanzungen  am  rechten  Khoiielle-Ufer  erstürmt,  blieb  aber  ebenso  wi^ 
York  nach  heftiger  Kanonade  an  dem  genannten  Wasserlaufe  stehenj 
General  Otto  hatte  Villerspol  (am  linken  Ufer  der  Rhonelle)  üben 
fallen  nnd  eingenommen;  die  Kämpfe  am  linken  Flügel  blieben  ohn^ 
besonderes  Interesse.  . 

Obwohl  die  Franzosen  an  diesem  Tage  tapferen  Widerstsal 
geleistet  hatten,  war  dennoch  ihr  Vertrauen  total  erschüttert;  aa 
Abend  noch  hielt  La  mar  che  einen  Kr  iegsrath,  wobei  ein  soforti^^'« 
allirenieiner  Riiclvzii<r  der  Armee  in  das  ^Cäsarlager",  südlich  vo 
liüuchain  (auf  beiden  Ufern  der  Scheide')  beschlossen  wurde'». 

Als  daher  am  24.  die  Österreicher  um  2  Uhr  Früh  eroeu 
zum  Angriffe  ansetzten,  fanden  sie  die  franzosischen  Stellungen 
lassen  nnd  konnten  dieselben  ohne  Schwertstreich  besetzen. 

*)  Die  Österreichischen  Verluste  am  23.  Mai  betrugen:  Todtc  149, 
wendete  883  (damnter  Oberst  Maek),  Venntsste  45  Hann,  insrnnunen  1.017  Md 
jen«»  der  l'renssen  *iG4  ToMc  nml  Vcnrnndete,  Die  Verlqste  der  Franimen 
sieh  auf  3.000  Mann  belaufen  haben. 
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Cobiire  betfann  nun  nach  s»'in<'m  «^elas-tt-n  Plane  die  Belage- 
nin^  von  Valeucienues  einzuleiten,  wozu  er  die  Disposition  am  26.  Miii 
erliess.  Darnach  wurde  dir*  Armee  iu  pinp  l^-latrorungs-  und  in 
eino  Oliservatians-Armee  ijetiieilt.  Das  CiHimiando  ül)er  die  erstero 
wurde  dem  Herzog  von  York  mit  15.000  Knj^landern  (unter  den 
Ueneraleu  Aberc  r  o  üi  1)  i  o,  Lackp  und  D u  n  das)  und  Hanno- 
veranern (in  euizliscljem  Sold  stehend)  nehst  15.000  Österreichern 
unter  FML.  GratVn  Ferraris ')  übertragen.  Die  Observations-Armee, 
nm  österreichischen, .  preussischen  und  holländischeu ')  Truppen  be* 


Ordre  de  bataille  der  Osterreichischen  Armee  in  den  Niederlanden  am 
86.  Mai  17d3. 
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ateheud,  hiitte  die  feston  Plätze  vou  Pliilipneville  bis  Lille,  sowie 
die  feindliche  Armee  bei  Bouchain  zu  beobachten  (die  Vertheilung 
derselben  i^t  uns  der  Skizze  Nr.  1  zu  ersehen). 

Die  Belagerung  von  Valenciennes  selbst  leitete  der  Oberst  im 
Genie-Corps  (der  spätere  FZM.)  Freiherr  Froon  von  Kirchrath 
und  der  (Jenerulmajur  der  Artillerie  von  U  n  t  erb  erger. 

Am  11.  Juli  capitulirte  endlieh  nach  lutlir  als  dreimoiiatUcher 
Belagerung  die  4.000  Manu  stärkt'  IJesat/ung  von  Coade  unter  dem 
tapferen  General  Chaucel;  worauf  am  28.  auch  Ferrand  in 
Valenciennes  die  Waffen  str(H*kte,  jj:<*goii  freien  Altzue  nni'  das  Ver- 
sprechen hin,  in  diesem  Kriege  nicht  mehr  gegen  die  Verlamdeten  zu 
kämpfen ').  Das  Oons^Ml  exccutif  liat^'  iinterdess  das  Commandü  der 
Kord-Armee  an  Güstin  e  übertragen,  der  Ende  Mai  in  CaniLrai  ein- 
getrofieu  war.  Auch  er  hatte  in  Paris  den  strengsten  lieteiii  erhalten, 
Conde  und  Valenciennes  zu  entsetzen ;  da  er  diesem  Befehl  nicht  mit 
der  gewünseliten  Schnelligkeit  nachgekommen  war,  sondern  seine  meist 
aus  nachgeschobenen  Kekruten  zn«!ammengesptzte  Armee  erst  in 
kleineren  Vorpostengefechten  einscliulen  wollte,  wurde  er  am  23.  Juli 
in  Pjiris,  wohin  er  sich  begeben  hatte,  um  die  folgenden  Operationen 
mit  dem  Kriegs-Minister  zu  besprechen,  verhaftet  und  schliesslich 
geköpft.  (Auch  Lamarliere  wurde  nach  Paris  citirt,  um  sein  Be- 
nehmen zu  rechtfertigen,  General  La  Valette  in  Lille  wurde  cassirt.) 

Das  Obercommando  der  französischtn  Truppen  an  der  Nordost- 
grenze war  nach  Ouätine  ad  interim  an  deo  General  Kilmaine 
übergegangen. 

Auch  die  Verbündeten  hatten  in  der  Zwischenzeit  keine  wesent- 
lichen Operationen  durchführen  können,  es  fand  nur  ein  fortwährendes 

')  Aus  der  Belagerung  <1«t  von  8.000  Mann  vertheidigten  Festung  Valeu» 
eknncs  seien  folgende  Daten  erwähnt: 

Nachdem  der  Fiats  am  80.  Mai  recognosclrt  ttnd  eerntrt  worden  war,  wurde 
nacli  einer  Tergeblichen  Auffordening  ror  Übergabe,  die  erste  Parallele  in  der 
Nacht  zum  14.  Juni  eröffnet  und  nnmittelbar  darnach  mit  der  Beschiessung  der 
Festung  aus  15  Batterien  begonnen.  Am  21.  Jnni  wurde  die  zweite  Parallele 
erüffiiet  und  aus  ihr  am  28.  mit  fliegender  Sape  zur  «iritten  Parallele  vorgegangen, 
die  hi»  zum  7.  Juli  vollendet  war.  In  der  Festung  waren  wenige  Ca«ematten 
vorhanden,  aach  begann  aicli  Dysenterie  fühlbar  m  machen.  Die  Belagerer  gingen 
nan  zum  stunnangrifT  Aber,  am  25.  Abends  flogen  die  Minen  aaf  nnd  legten 
einen  d*  r  <^.intn'esfar|)e  in  Bresclic;  zum  KrOnon  der  Trichter  gingen 

drei  Sturnicolonnen  vor  und  be.setzten  iia«*!)  heftigem  Kampf  den  bedeckten  Weg. 
Über  Andrängen  der  Bürger:>chaft  capitulirte  cndUch  Ferrand  am  27.  und* 
streekte  am  folgenden  Tage  die  Waffen»  Wahrend  der  Belagerung  hatten  344  Oe* 
Schutze  den  Plat«  mit  mehr  als  150  000  Oesdioisscn  Oberschflttet  ond  die  Alliirten 
einen  Verlast  Ton  r55  nfficieren  und  1.2r>9  ifann  erlitten.  Für  die.se  tapfere  Ver- 
ilL  i-Hirnn«:  inns-t.'  >\rh  iVrrand  nichtsde.<toweniger  in  Paris  rechtfertigen  und 
entging  nur  durch  einen  Zufall  dem  Sehail'ut. 
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Vorpostengeplänkel  statt,  dem  allerdings  eine  grosse  Wichtigkeit  bei- 
gelegt wurde,  da  zu  dessen  DurchfÜhraog  snmeist  ausserordentlich 
detaillirte  Dispositionen  erlassen  wurden*). 

Mack  wurde  mit  RQcksichtnahme  anf  seine  bei  Famars  erlittene 
Verwundung,  von  der  Stelle  des  Generalstabs-Chefs  beim  Armee*- 
Obercommando  enthoben  und  durch  den  General  Fürsten  Hohenlohe, 
einen  fähigen,  jedoch  durch  schwere  Wunden  und  hohes  Alter  ver- 
driesslich  gewordenen  Mann  (Urtheil  Erzherzog  EarFs)  ersetzt 

Beaulieu,  der  zur  UnterstQtsung  der  Hauptoperationen  aus 
dem  Trier^schen  auf  Namur  Vorgerflckt  war,  musste  auf  die  Nachricht 
Yom  Verstösse  der  Mosel-Armee  auf  Arlon,  dorthin  zurückkehren. 

Operationen  am  Khein  und  an  der  Mosel. 
Qegenaeätge  Operatiow^läne. 
(HiesQ  die  Skiize  Nr.  8.) 

Auch  am  Rheine  hatton  sich  die  beiderseitigen  Verhältnisse 
mit  dorn  neuen  Kriegsjalue  zu  (  Junston  der  Verbündeten  «jefindert. 

Österreich  hatte  sein  Truppencorps  am  Oberrheiu  nadi  und 
nat'li  auf  nahezu  30.000  Mann  verstärkt  und  das  Command«  über 
die.sellxMi  dem  G.  d.  0.  Grafen  Wnrmser*)  übertra^ifen.  Zu  dirseu 
Truppen  kamen  dann  auch  uoch  einige  Reichscontiiigeute,  schw:ibii?ehe 
Kreistnippen  (4.000  Manu  unter  dem  Generallieutenant  v.  Steiu)  etc., 
die  zum  Theil  in  österreichischem  Solde  stellend,  uebst  (iem  Emi<?"ranten- 
Corps  Conde's  am  ObeiThein  aufgestellt  wurden.  Auch  Treussen 
ergänzte  seine  Truppen  nach  und  nach  auf  66.000  Mann,  so  dass 
mit  Hinzurechnung  der  im  Miirv.  eintreffenden  5.500  Sachsen,  ferner 
6.000  Hessen-! 'asseVscher  und  3.000  Hessen-Darmstädtiscber  Truppen 
den  Verbündeten  etwa  100.000  Mann  am  rechten  Ufer  des  Rheines 
zur  Verfügung  standen.  Di>'>i'li)en  hielten  Ooblenz  besetzt,  von  wo 
durch  Patrullen  die  Terbmduug  mit  dem  Hobenlobe'schen  Corps  auf- 
recht erhalten  wurde. 

*)  Bei  einem  dieser  Gefechte  am.  4.  Juli  wurde  der  preussiscbe  Creneral- 
miqor  Graf  von  der  Goli  todtlieh  Terwundet.  Kalkreath  machte  Cobar^f 

eine  Andeutung,  dass  er  für  sich  und  für  Golz  den  österreichischen  Maria 
Theresien-Ordrii  Ijoim  Kaiser  erbitten  w«'!!»'.  ihm  mit  Rücksicht  auf  dio  dn- 
mali^r**!)  Statuten  •/'rdena  verweigert  vvt'rdi-n  nin«*Rte,  und  leider  aberniiil.s  ein 
Grund  molir  zu  den  späteren  Miäsbelligkeiten  zwischen  den  Verbündeten  wurde. 

')  Dagobert  Sigmund  Beiehagraf  von  Wnrmser,  Bitter  von  Ortenan  etc., 
sp&tor  Ic.  k.  Feldmarseball,  geb.  1724  zu  Strassburg ,  trat  tnetst  in  die  franiO- 
sische  Armee  und  1768  eamiut  einem  von  ihm  aufgeste  llt en  Freicorpe  (1  Infan' 
tcrie  und  1  Husaren-Regiment  iieLst  (5  (lescliützcn)  als  (ion-  ralmajor  in  ri<?t(»r- 
reit-'hisclie  Dienste.  Die  von  ihm  fjt'leiiete  dtiikwürdige  \"ert]»eidigung  von  Jttantua 
überlebte  er  nur  gaw^  kur^o  Zeit;  er  starb  im  August  1797. 
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DpiJifji'genübor  stund  Cu.stine  mit  etwa  45.000  Mann  süd- 
westlich von  Mainz  (dip  "Division  NfMiwiuger  westlich  von  irio^jen, 
jene  Hoiu-lnird's  vvestiich  vou  Kreuznach  und  eine  Division  ^♦'),r^.|,u|,er 
von  Maiiaheim),  Mainz  selbst,  sowie  da^^  gegenüberliegende  CasWl 
(und  Königstein,  das  von  den  Preussen  blokirt  wurde),  waren  von  ihm 
besetzt.  Unabhängig  toq  ihm  stand  die  Mosel-Armee  mit  25.000  Mun 
unter  dem  General  Ligneville  an  der  Saar,  mit  einer  Yorgescho- 
benen  Division  nnter  dem  General  Destoarnel  beiSi  Wendel  imd 
38.000  Mann  waren  in  den  Garnisonen  am  Oberrhein  TertheOt; 
letztere  jedoch  wie  im  Frieden,  directe  dem  Kriegs-Minister  unterstellt 

In  den  schon  im  vorhergehenden  Abschnitte  angeführten  Frank- 
furter Oouferenzen  war  von  den  Verbündeten,  bezüglich  der  am 
Bhein  durchzuführenden  Operationen  beschlossen  worden,  dass  die- 
selben zunächst  auf  die  Belagerung  und  Küekeroberung  der  Festung 
Mainz  abzuzielen  hätten. 

Diese  auf  beiden  Rhein-Ufern  durchzuftthrende  Belagerung  sollte  | 
unter  dem  Oberbefehl  des  Ednigs  von  Preussen,  beziehungsweise 
des  Herzogs  von  Braunschweig,  von  den  Preussen,  Sachsen  und 
Hessen  mit  Zuziehung  eines  österreichischen  Corps  von  15.000  -iLuiü 
t^uuter  einem  prcussKschen  General)  durchgeführt  werden. 

p]in  hei  Mannheim  stellendes  österreichisches  Corps  von  18.00U 
bis  20.000  Mann  (13  Bataillone  Infanterie  und  13  Divisionen  (Javallerie; 
soUte  unter  Wurms er's  eigenem  Befehle  gleichfalls  zu  der  prenssi- 
schen  Hauptarmee  am  linken  Bhein-Ufer  stossen,  wobei  Wurmser 
„ohne  im  eigentlichen  Verstände  zur  kdn.  preussischen  Armee  ange- 
wiesen zu  sein,  dennoch  in  allen  Stücken  sich  nach  der  Direction 
und  Disposition,  welche  Seine  Majestät  der  König  oder  der  Henog 
von  Braunschweig  für  gut  und  nothwendig  befinden  werden"* ') 
benehmen  sollte?!  Der  Rest  des  Wurmserschen  Coi-ps  etwa  ' 
l^i.OOO  Usterreicher  und  Reichs-Truppen  sollte  den  oberen  Khein  am 
rechten  Ufer  beobachten,  während  das  österreichische  Corps  unter  I 
Hohenlohe-Kirchberg  Trier  festhalten  und  die  Verbindung 
zwischen  der  Armee  Coburg's  und  jener  Braunschweig's  auf- 
recht erhalt-en  sollte. 

Was  dann  geschehen  solle,  wenn  Mainz  gefallen  sei,  darflber 
drückten  sich  die  Fiaiikfnrter  Confereiiz-riotokolle  nur  andeutungs- 
weise durch  den  Passus  aus,  da^  es  dann  „rathsam  sein  konnte',  ; 

M  Protokoll  vom  19.  Februar  1793  Ich  führe  den  Wortlaut  desselbon  an. 
die  hiiHiurcii  hcrvor^'t'rutene  unklare  Prüclsirmi^  der  romraandoYt-rhältnisse  ^y^u^T 
vielfacli  Anlass  zu  bedauerlichen  Reibungen  zwisicheu  dcu  verbündeten  Geneimlen 
gab.  Wurmser  beklagte  sieh  gleich  ntxth  ErOffiumg  des  Feldzages  hierflber 
beim  Minister  Thugnt,  da  er  oft  von  drei  Behörden  meist  sich  kreueiide  Befohlr 
erhielt. 
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mit  allen  Krfilten  gleichseitig  auf  Landau,  Saarlouis  und  Oiedenhofea 
Yorzustossen. 

Auf  franzÖBisdier  Seite  lagen  die  VerhSItnisae  hier,  auch  ahge-> 
sehen  von  den  Stattdeaverhftltnissen,  ungflnstiger;  ihre  Generale  waren 
theils  alt  und  schwach,  theils  ganz  unerfahren;  ein  eigener  General- 
stah  war  erst  in  der  Bildung  begriffen.  Custine  war  noch  verhAltnis- 
iniissig  der  erfahrenste  General,  da  er  wenigstens  den  amerikanischen 
Krieg  als  Oberst  mitgemacht  hatte,  allein  zur  Führung  einer  Armee  war 
er  absolut  ungeeignet  Dazu  kam  die  despotische  Einflusanahme,  welche 
die  Convents-Commissäre  (Bewbell  und  Merlin  de  Thionville) 
die  vom  Wesen  des  Krieges  keinen  blassen  Dunst  hatten,  anf  die 
EntSchliessungen  der  Generale  ausübten,  üm  sich  dieser  unliebsamen 
Controle  womöglich  zu  entziehen,  war  Custine  zu  Anfang  Mftrz  nach 
Paris  ge&hreDf  um  dort  den  Operationsplan  festzusetzen.  Er  selbst 
hegte  die  sanguinischesten  Hoffbungen;  er  glaubte  mit  den  Ver- 
sprechungen von  „Freiheit  und  Gleichheit"  allein,  siegreich  in  Deutsch- 
land  vordringen  zu  kSnnen.  In  Paris  jedoch  war  man  kleinmüthigcr 
geworden,  man  fasste  dort  die  Sachlage  viel  ernster  auf,  ja  man 
wollte  schon  den  Befehl  geben,  Mainz  gänzlich  zu  räumen,  die  Be- 
festigungen daselbst  zu  schleifen  und  sich  auf  die  Yertheidigung  des 
französischen  Territoriums  zu  beschränken,  wurde  jedoch  hievon  durch 
den  Umstand  abgehalten,  dass  man  den  schweren  Artillcriepark  aus 
Mainz,  den  man  aus  Stra.ssburtj  und  Landau  hin  gebracht  hatte  und 
den  man  um  jeden  Preis  erhalten  wollte,  bei  dem  einfjjetretenen  Thau- 
wctter  und  den  schlechten  Striissen  nicht  zuiuikbefördern  konnte. 

Man  rafi'to  sich  ildlwv  liauzösischerseits  zu  keinem  Entschlüsse 
auf;  die  Truppen  blieben  zerstreut  von  Basel  bis  Diedenhofen  und 
wurden  auf  die  Defensive  gewiesen.  Damit  war  aber  auch  die  Situation 
für  dieselben  in  erhöhtem  Masse  gefahrlich  geworden. 

Offensive  der  Verbündeten, 
(Hieza  die  Skiue  Nr.  8.) 

Dio  Preussen  wollten  den  beabsichtigten  Voi  marsch  über  den 
Ubuin  zur  Durclitniirung  der  Belagerung  von  Mainz  nicht  eher  antreten, 
bevor  sie  nicht  ihre  Ergänzungstransportc  und  hauptsächlich  den 
nöthigen  Belagerungspark  an  sich  gezogen  hatten. 

Wurmser,  in  diesem  Punkte  vielleicht  etwas  allzu  un^^eduldig, 
erblickte  in  diesem  Zögern  eine  bedenkliche  Verschlimmerung  der 
Sachlajje.  Da  nanilich  der  churpfälzische  Hof,  um  seine  Neutralität 
zu  wahren,  den  Österreichern  das  Betreten  der  Festung  ^laiinheim 
verwehrt  hatte,  die  schwache  und  kriej(snngeübte  pfalzische  Besatzung 
in  der  Festung  aber  für  eine  Yertheidigung  derselben  gar  nicht  in 
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Anschlag  zu  bringen  war,  so  lag  daher  die  Gefahr  nahe,  dass  dieser 
wichtige  Khein-Cbergangspunkt  den  Franzosen  in  die  Hände  fallen 
könnte. 

Um  dies  zu  verhindern,  wollte  Wurmser  sich  um  jeden  Pm? 
in  den  Besitz  von  Mannheim  setzen  und  daselbst  gleich  einen  Khein- 
Übergang  ausfuhren,  um  durch  eine  Aufstellung  am  linken  Ufer  (der 
Brückenkopf  am  linken  Ufer,  die  sogenannte  Rhein-Schanze,  wurde  erst 
1794  erbaut)  die  Festung  vor  einer  dann  drohenden  Beschiessung 
durch  die  Franzosen  zu  bewahren.  Da  er  sich  jedoch  zu  dieser 
Unternehmung  allein  zu  schwach  fühlte,  so  ersuchte  er  (unterm 
22.  Februar)  um  die  Unterstützung  durch  ein  preussisches  Hilfscorps 
von  15.000  Mann.  Der  Herzog  von  Braunschweig  sah  sich,  mit 
Rücksicht  auf  seine  eigene  Truppenstarke,  bemüssigt,  dieses  Ersuchen 
abzuschlagen;  Wurmser  fühlte  sich  hiedurch  verletzt  und  somit 
war  schon  der  erste  Anlass  zu  den  spater  so  vielfachen  und  höch.^t 
bedauerlichen,  gegenseitigen  Anfeindungen  der  beiden  verbündeten 
Generale  gegeben. 

Bereits  am  3.  März  erhielt  zwar  "Wurmser  eine  Auffordemne 
des  Herzogs,  sich  in  der  Absicht  eines  allgemeinen  Angriffes  zn 
einem  Rhein-Übergang  zwischen  Lampertheim  und  Worms  bereit  zu 
halten,  allein  der  Herzog  konnte  sich  trotzdem  zur  Durchfühnini! 
desselben  nicht  sobald  entschliessen. 

Er  schickte  vorerst  den  im  preussischen  Hauptquartier  befindlichen 
FML.  Graf  W  a  r  t  e  n  s  1  e  b  e  n  zu  Coburg  um  dessen  Meinung  hier- 
über einzuholen,  und  erst  auf  die  Nachricht  von  Coburg's  sieg- 
reichem Vordringen  über  die  Maas,  entschloss  er  sich,  den  Rhein- 
Übergang  durchzuführen. 

Zur  Vorbereitung  des  Überganges  der  Hauptarmee  schickte  er 
den  Oberst  von  Szekely  am  14.  März  (Königstein  hatte  am  7.  März 
capitulirt)  mit  1.200  Mann  leichter  Truppen  bei  S.  Goar  über  den 
Rhein,  und  beorderte  die  Generale  von  Romberg  und  von  Köhler 
aus  Coblenz  am  21.  in  Pfalzfeld  (li)hn  nördlich  von  Simmern),  sowie 
den  preussischen  Gpnerallieutenant  Graf  Kalkreuth,  welcher 
mit  6  Bataillonen  und  16  Escadronen  österreichischer  Truppen 
von  Trier  her  im  Anmärsche  war,  am  24.  in  Birkenfeld  einzutreffen. 

Damit  war  aber  auch  den  Franzosen  ein  deutlicher  Fingerzeig 
über  des  Herzogs  Absichten  gegeben,  und  hätte  Custine  —  anstatt 
ruhig  air  dem  zuzusehen  —  seine  Lage  auszunützen  verstanden,  so 
hätte  er  diese  isolirten  Gruppen  partiell  vernichten  können,  bevor 
es  möglich  gewesen  wäre,  dieselben  mit  der  Hauptkratit  vom  anderen 
Rhein-Ufer  her  zu  unterstützen. 

Zum  Übergangspunkt  für  die  Haupt^irmee  wählte  der  Herzog 
den   Ort  Bacharach  (Ibkm  .stromabwärts  von  Bingen),  u.  z.  nach 
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seinen  eigenen  Angaben  ans  folgenden  Gründen:  „l.  wegen  der  Ver* 
bindung  mit  der  kaiserlichen  Armee  in  den  Niederlanden  (Distanz 
über  250A»n?),  2.  weil  er  durch  das  bei  Coblenz  überge<rangeDe 
Corps  der  Generale  Ton  Bomberg  und  von  Köhler  dort  Meister 
der  beiden  Ufer  war,  3.  weil  ein  k.  k.  Truppen-Corps  von  Trier 
aus  sich  mit  der  prenssischen  Armee  vereinigen  sollte,  4.  weil 
Warmser  oberhalb  Mainz  übergehen  und  den  Feind  von  der 
Queich  abschneiden  sollte  (?),  6.  weil  das  rechte  Ufer  bei  Bacharach 
dominirend  ist,  6.  weil  die  prenssischen  Magazine  zu  Coblenz  an- 
gelegt waren  und  7.  weil  dort  die  Brücke  zusammengesetzt  und  den 
Bheln  heraufgebracht  werden  musste.'' 

Trotz  dieser  zahlreichen  Commentare  kann  man  die  Wahl  dieses 
Übergangspunktes  keine  glückliche  nennen;  richtiger  wäre  der  Über- 
gang—nach Wurmser^s  Vorschlag  —  bei  Mannheim  durcbznfübren 
gewesen;  er  konnte  auch  nicht  allzu  schwierig  sein,  da  man  ja  dem 
schwachen  und  isolirten  Corps  Wurmser*s  dessen  Durchführung 
znmuthete. 

Wurm 8 er,  der  über  seine  Bitte  durch  die  hessen-darmstädti- 
schen  Truppen  verstftrkt  worden  war,  erhielt  am  21.  März  in  Heidel- 
berg die  Weisung,  seinen  Bhein-Dbergang  erst  dann  durchzuführen, 
wenn  die  Preussen  über  die  Nahe  gerückt  wären  und  die  Gegend  von 
Mainz  erreicht  hätten. 

Unterdessen  sollte  er  durch  Demonstrationen  (falsche  Wach- 
feuer etc.)  die  Aufmerksamkeit  des  Feindes  abzulenken  suchen. 

Während  der  Herzog  von  Braunsohweig  auf  diese  Art  die 
Ausführung  des  Hanptüberganges  noch  immer  verzögeile,  hatte  Szekely 
die  Vorposten  Houchard's  am  17.  März  erfolglos  aiigegritt'en,  worauf 
Custine  mit  Verstärkungen  von  Mainz  zur  Unterstützung  Houchard's 
herbeieilte,  und  Sz^kelv  am  20.  mit  bedeutender  Übermacht  zurück- 
warf.  Custine  hatte  gleichzeitig  Li gneville  aufgefordert,  ihn  über 
Lanterecken  in  seinem  Angriffe  zu  unterstfitzen.  Da  dieser  dem  ge- 
stellten Ansuchen  jedoch  nicht  nachkam,  gab  Custine  —  einge- 
schüchtert durch  den  Anmarsch  K  a  l  k  r  e  u  t  h's  —  den  beabsichtigten 
weiteren  Angriff  auf  und  blieb  bei  Kreuznach  stehen. 

Coburg's  Sieg  von  Neerwinden  trieb  endlich  auch  den  Herzog 
von  Braunschweig  zur  Eile  an;  vor  Castel  Hess  er  ein  preussisch- 
sächsisch  -  hessisches  Corps  von  16  Bataillonen  und  20  Escadroncn 
unter  dem  Geuerallieutenant  von  Schönfeld,  bei  Wiesbaden  die 
Garde-Brigade  unter  dem  K  r  o  ii  j»  r  i  ii  z  e  n  von  P  r  e  u  s  s  e  n  zurück  ; 
mit  den  übrigen  Truppen  begann  er  am  2;'>.  März  den  Übergang  über 
den  Khein. 

Am  27.  t^nitT  seine  Vorhut  ujiter  Ilohenlohe-Ingpl  fiii  i,'u  ii 
den  General  Neuviiiger  bei  Waldalgesheim  westlich  von  Bingen  un, 
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während  gleichzeitig  der  Prioz  von  Württemberg  den  linkea  frfto* 
zösischen  Flügel  von  Kreuznach  bedrohte. 

Neuvinger,  der  seine  Stellang  nicht  rerlassen  wollte,  wurde 
gefangen,  seine  Truppen  zersprengt 

Cu  st  ine's  Zuversicht  war  nun  plötzlich  wie  mit  einem  Sdihu^e 
dahin.  Als  er  erfuhr,  dass  die  Prenssen  am  28.  bei  Bingen  die  Nahe 
überschritten  hatten  (die  Garde  ubersetzte  den  Rhein  am  29.  bei 
Rüdesheim),  dass  Kalkreuth  am  27.  Baumholder  erreicht  und  dass 
Wurmser  einen  Rhein-Übrrc^ang  beabsichtige,  trachtete  er  nun 
eiligst,  durch  einen  Bflckzug  der  drohenden  Gefahr  sich  zu  entziehen. 
Or  nahm  denselben  ftber  Alzey  hinter  die  Pfrimm,  an  welcher  er  am 
30.  Marz  unter  dem  Schutze  seiner  bei  Oberflörsheim  nnter  H eu- 
ch ard  aufgestellten  Nachhut  kurzen  Halt  machte.  Hohenlohe  griff 
Houchard  an  und  obwohl  dieser  sich  in  seiner  SteUnng  behauptete^ 
setzte  Custine  den  Rfickzug  auf  Landau,  beziehungsweise  Weissen- 
burg  fort  Hohenlohe  folgte  auf  Bflrkheim. 

Am  30.  März  hatten  die  Franzosen  auch  versucht,  einen  Theil 
ihres  Artillerieparkes  mit  einer  Bedeckung  von  5.000  bis  6.000  Mann 
nnter  den  Generalen  Schaal  und  Iteblond  ans  Mainz  in  sfldUcher 
Richtung  durchzubringeo.  Bei  Gnntersblnm  traf  diese  Colonne  auf  die 
Preussen;  es  kam  zu  einem  lebhaften  Gefecht,  worauf  die  Franzosen 
sich  genöthigt  sahen,  noch  in  der  Nacht  mit  dem  Artillerieparke  nach 
Mainz  zurückzumarschiren. 

Wurmser  —  dem  die  pfälzische  Regierung  noch  inmier  den 
Durchzug  durch  Mannheim  versagte  —  vollfahrte  seinen  Rhein-Ober- 
gang am  1.  April  stromaufwftrts  bei  Ketsch  und  rflckte  auf  Germers- 
heim vor. 

Der  Herzog  von  Brannschweig  hegann  nun  an  die  Belage- 
rung von  Mainz  zu  schreiten,  zu  welchem  Zwecke  er  seine  Annee  in 
ein  Belagenmgs-Gorps  nnter  Generallieutenant  Graf  Kalkreuth, 
und  in  eine  Observations-Armee  theilte ;  die  Aufstellung  derselben,  am 
6.  April,  ist  aus  der  Skizze  Nr.  3  zu  entnehmen.  (Kalkreuth  war 
am  6.  April  an  der  Selz  eingetroffen.) 

Vergebens  hatte  Custine  gebeten,  dass  auch  die  Mosel-Armee 
unter  seine  Befehle  gestellt  würde  und  zu  seiner  Unterstützung  heran- 
marsehire;  allein  man  wollte  tranzösischerseits  keine  Lücke  in  der 
Aufstellung  machen,  daher  Custine*s  Ansuchen  abgeschlagen  und 
Überdies  die  vorgeschobene  Division  Destournel  von  St  Wendel 
an  die  Saar  zurückgezogen  wurde. 

Als  aber  Custine*8  Alarmnachrichten  während  seines  fort- 
gesetzten Rückzuges  nahezu  gleichzeitig  mit  Jenen  von  Dumouriez*s 
Flucht  in  Paris  eintrafen  und  Custine  alle  Schuld  seines  Unglückes 
auf  die  Mosel-Armee  schob,  wurde  Ligneville  seines  Commandos  ent- 
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hoben,  dasselbe  zuerst  an  Ab  o  v  ill  e,  bald  darauf  aber  an  H  ouchard  *) 
fibertragen  und  das  Ober-CommaDdo  Ober  die  Truppen  der  Mosel- 
Armee  Custine  anheimgestellt.  Die  Kbein-Armee  ü^lte  um  diese 
Zeit  36.000,  die  Mosel-Armee  27.000  Mann.  22.000  Mann  standen  in 
Mainz,  die  Lage  war  daher  entschieden  günstig  fOr  die  Fransosen,  da 
die  Verbfliideten  noch  den  bedeutenden  Fehler  gemacht  hatten,  ihre 
Truppen  durch  die  Vogesen  zu  trennen,  indem  Hohenlobe-Ingel- 
fiiigen  Kaiserslautern  besetzte,  während  der  Herzog  von  Braun- 
schweig und  Wurms  er  im  llhein-Thale  in  die  Linie  Edenkoben- 
(jermersheim  vorrückten').  Bei  richtiger  Auffassung  der  Sachlage 
hätte  Custine  die  getrennten  Tbeile  der  Verbündeten  mit  Übermacht 
angreifen  und  vernichten  können.  Allein  er  wusste  mit  all'  den  ihm 
unterstellten  Truppen  nichts  anzufangen;  trotzdem  hielt  man  ihn  in 
Paris  fiir  die  Übernahme  eines  noch  grösseren  Armee-l'oDiiii;uido  fähig, 
und  fibpitrut^  ihm  jenes  der  Nord-Armee,  Avähreud  das  der  Khein- 
Aiiiir*^  au  Dietiuaun,  einen  mitteluiäsbig  begabten,  alten  C'avallerie- 
Officier  überging. 

Custine's  Eriienuung  traf  bei  der  lihein-Ärmee  .im  15.  Mai 
ein;  vor  seinem  Abgeben  beschlo^s  er  noch,  mit  allen  verfügbaren 
Mitteln  einen  Handstreich  gegen  die  österreichischen  Vorposten  aus- 
zuführen, um  seinen  bisherigen  Kückzug  durch  einen  erhofften  billigen 
Sieg  einigermassen  wett  zu  machen. 

Wurmser  hatte  nämlich  seine  Vortruppen  unter  Ii  Otze  und 
Viomcüil  iKnii;4raaten)  auf  das  rechte  Queich-Ufer  bis  gegen  Uhein- 
zabern  vorgeschoben,  worauf  ihm  preussischerseits  der  Befeiil  zuge- 
gangen war,  dieselben  aufs  linke  Ufer  zurückzuziehen.  W  u  r  m  s  e  r 
—  dessen  Gedanken  alle  nur  ein  Ziel  hatten:  die  Rückeroberung 
seiner  Heimat,  des  Elass  und  der  keinen  Zollbreit  des  besetzten  Landes 
an  die  Franzosen  zurückgeben  wollte  —  hatte  anfänglich  diesen  Wei- 
sungen nicht  Folge  geleistet,  und  eist  als  auch  ein  diesbezüglicher 
Befehl  Coburg's  eintraf,  beschloss  er  diese  Vortruppen  i  :s  liataillone  und 
3  Escadronen  ( ^steiTeicher  nebst  einem  Emigranten-Uetachement;  am 
17.  Mai  zurückzuziehen. 

Auf  diese  hatte  es  aber  Custine  gerade  an  demselben  Tage  ab- 
crosehon.  Wiihrond  ein  albjemciiier  Au;jritl  der  Franzosen  nnf  der  ganzen 
I.uiie  stattfinden  sollte,  disponirte  Custino  speciell  40  Hatailloue 
und  30  Escadronen  zum  Augriff  gegen  Wurmsers  Vorhut. 

')  Houchard  war  zw:ir  ein  schneidiger  Ueiter-General,  aber  keiner,  der 
eine  Annee  eomnumdiKii  konnte;  selbst  sein  Freund  Custine  hatte  gegen  seine 
Ernennung  gesprochen. 

•)  Ho h e nlohe-K ir chb 0 rg  bei  Luxemburg,  konnte  durch  die  Detachi« 
rungen  nn  «lio  Maas  und  den  Rhein  erheblich  geschwächt^  kaum  mehr  in  Becbnnng 
gezogen  wurden. 

32* 
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Als  llendez-vons-Ort  hatte  Ciistine  den  einzelnen  CoKtoii 
seines  linken  Flügels  den  Ort  Steinfeld  angewiesen,  wo  seine  Yorii 
unter  Landremont  aufgestellt  war;  allein  bei  den  Concentriniii( 
Märschen  fand  in  der  Nacht  ein  so  colossales  Durcheinander  st^ 
dass  in  dem  genannte  Orte  Alles  sich  kreuzte  und  querte,  in  Fo| 
dessen  eine  Menge  Truppen  sich  verirrten  und  in  falschen  Richtung 
zum  Angi'iff  ansetzten.  Dies,  sowie  Ferriere's  verspäteter  Angrij 
mit  dem  rechten  Flügel,  dann  Dietmann's  und  Custines  wi( 
sprechende  Befehle,  kam  dem  tapferen  Häuflein  der  Österreicher  dei 
zu  Nutzen,  dass  es  demselben  unglaublicherweise  geh 
den  so  vielfach  überlegenen  Feind  an  allen  Orte 
zurückzuwerfen. 

Die  gleichzeitig  angeordneten  Demonstrationen  auf  den  ülri 
Theilen  der  französischen  Aufstellung  (Houchard's  Vorrüft 
gegen  Homburg  am  17.  Mai,  Ausfall  aus  Landau,  Rhein-ÜWrg 
des  Generals  Chambarlhac  mit  1.500  Mann  bei  Fort  Louis  •> 
konnten  ihren  Zweck  gleichfalls  nicht  erreichen  und  C u stine  erb 
daher  statt  seines  erhofften  Sieges  eine  totale  Schlappe,  worauf 
am  21.  Mai  nach  Cambrai  abreiste. 

Aber  auch  sein  Nachfolger  im  Commando  hatte  nach  die 
Debüt  keine  Lust  zu  einer  Wiederholung  desselben  und  verbli^-l 
völliger  Apathie. 

"Wurmser  —  ärgerlich  über  die  ihm  von  preussiscber  3 
zukommenden  Befehle,  die  seinem  Offensivdrange  zuwiderliefen 
nahm  den  versuchten  Rhein-Übergang  Chambarlh ac's  zum  \ 
wände,  um  für  seine  Person  aufs  rechte  Rhein -Ufer  nach  Ra5 
sich  zurückzuziehen,  das  Commando  am  linken  Ufer  dem  FML. 
Spien y  überlassend;  erst  Ende  Mai  kehrte  er  wieder  dahin  zur 

Abgesehen  von  einem  ganz  und  gar  fehlerhaft  angelegten  ^ 
stoss  der  Mosel-Armee  auf  Arlon,  der  von  Schroeder  am  7.  J 
daselbst  energisch  zurückgewiesen  wurde,  und  von  unbedeutenden  \ 
posten-Gefechten,  verlief  der  folgende  Monat  Juni  ohne  ein  nonnf 
wertes  Ereignis.  Dietmann  wurde  schon  in  der  ersten  Hälfte 
Monates  seines  Commandos  enthoben,  und  dasselbe  dem  jngendlio 
General  Beauharnais  übertragen. 

')  Die  Reserve  unter  Viennot-Vaublanc  kam  ^nr  nicht  zum  Einfr''» 
Österreicliische  Verluste:  6  Officiere  und  123  Mann,  französische  Verluste 444  M 
und  2  Kanonen. 

')  Beim  Rückzug  der  Franzosen  hatte  ein  Rittmeister  —  CUrVf 
dessen  Pferd  erschossen  wurde,  das  Gewehr  eines  jjefallenen  Infanteristen  erpi 
und  damit  den  ganzen  Rückzug  kämpfend  als  Infanterist  in  den  Reihen  r\ 
Bataillons  niitgcmaflit.  Die  Volksrepräsentanten  ernannten  ihn  dafür  auf  der^t 
zum  Brigade-Cieneral  (sputer  Marschall  und  Herzug  von  Feltrc) 
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Oef/enoffenawe  der  Frmvsown  mm  Enisatzvemiehe  von  Mamz» 

(Hieztt  die  Skizzen  Nr.  3  und  7.) 

Der  Entsatz  von  Mainz  war  für  die  Franzosen  zur  gehietcrischen 
Nothwendigkeit  geworden,  sowohl  um  endlich  die  Verliuiideten  vom 
linken  Üheio-Ufer  zu  vertreiben,  als  auch  tun  die  zahlreiche  Besatzung 
und  das  wertvolle  Artillerie-Material  der  cernirten  Festung  zu  retten. 
B  e  au  Ii  a  rn  ai  s  hatte  daher  in  dieser  Kichtiinfr  die  bestimmtesten 
Befehle  erhalten  und  standen  ihm  biezu  aucli  vrdlig  genügende  Mittel 
zur  Verfügung  (die  Kheia- Armee  war  auf  60.000,  die  Mosel- Armee  auf 
40.000  Mann  ergünzt)  nur  war  die  Vorrttckung  anfänglich  durch  einen 
fortwährenden  Wechsel  im  Commando  unmöglich  geworden,  indem 
Beauharnais  am  13.  Juni  zum  Kriegsminister  ernannt  und  durch 
Houchard  ersetzt  wurde,  dieser  aber  gleich  darauf  auf  das  Com- 
mando verzichtete  und  nochmals  zum  Commandanten  der  Rhein-Armee 
ernannt  wurde. 

Bei  den  Verbündeten  steigerten  sich  leider  die  bedaaerlichen 
Zerwflrfhisse  unter  den  beiderseitigen  Führern.  Der  alte  Wurms  er, 
in  dessen  Innern  noch  das  Feuer  jugendlicher  Begeisterung  f&r  eine 
tapfer  durchgeführte  Offensive  glühte  (die  man  von  gegnerischer 
Seite  wohl  sehr  mit  Unrecht,  geringschätzig  und  verächtlich  als 
„Husarenstreiche"  bezeichnete),  wollte  sofort  daran  gehen  und  den 
Feind  aus  seinen  Verschanzungen  hinter  der  Lauter,  den  berühmten 
„Weissenburger  Linien"  mit  stürmender  Hand  hinauswerfen, 

£r  erbat  sich  dazu  eine  Unterstützung  des  Herzogs  von  Braun- 
schweig,  worauf  jedoch  der  bedächtige  preussische  General,  dessen 
politische  Ziele  noch  dazu  in  ganz  anderer  Richtung  gesteckt  waren,  nicht 
eingehen  wollte,  umsomehr,  als  er,  u.  z.  nicht  mit  Unrecht,  eine  Offensive 
der  Mosel-Armee  behu&  des  Entsatzes  von  Mainz  in  der  Richtung  auf 
Kaiserslautern  oder  Lauterecken  besorgte  und  daher  mit  der  Observations- 
Armee  nach  rechts  gegen  die  genannten  Orte  sich  halten  wollte. 

Andererseits  hatte  der  Herzog  wiederholt  Wurmser  ange- 
gangen, von  den  Cordons-Tmppeu  am  rechten  Bhein-Üfer  *)  noch  Ver- 
stärkungen aofe  linke  Ufer  zu  ziehen,  was  aber  wieder  von  Wurmser 
abgeschlagen  wurde. 


')  Mitte  Jali  hatte  Worniser  auf  beiden  iihein'Uferu  zur  Vorfagung: 
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Die  Chancen  ^stunden  daher  unbedingt  auf  Seite  der  Fimdzc^ 
dass  ihre  Otl\  nsive  ein  so  klägliches  Eude  nahm,  war  iedigUcli 
ITeliler  ihrer  uügeschickLeu  Generale. 

Am  30.  Juni  schon  war  die  llhein-Armee  über  die  Lauter  \ 
gebrochen  und  hatte  ein  Lager  zwischen  Langenkandel  mi  Be 
zabern  bezogen,  das  am  3.  Juli  sodann  um  einige  Eilomeier  Torv; 
verlegt  wurde. 

Am  18.  Juli  begannen  die  Franzosen  den  eigentlichen  ^ 
marsch,  u.  z.  sollte  die  Mosid-Armee  mit  einer  Colon no  über  0 
an  die  Glan,  mit  einer  anderen  Coloune  unter  Genoral  Pullv 
Landstuhl  fSeiteudetachemeiit  auf  Leimen)  und  General  Arlande 
Auweiler  vorrücken;  die  Khein-Armee  sollte  im  Ehein-Thale  Wurn 
und  die  schwache  daselbst  zurückgebliebene  preussiscbe  Dirj 
Thadden  angreifen  (Braunschweig  hatte  Hohenlohe-Io| 
fingen  nach  Bamstein  vorgesendet  und  war  zur  Uoterstützung 
Eaiserslauten  nachgerückt,  Haupt(iuartier  Neustadt).  Die  Gamiä« 
am  Oberrhein  waren  beauftragt,  einen  Rhein-Übergani;  Lei  Kehl 
Hüniiigeu  auszuluhrea  uud  bis  in  den  Schwarzwald  vorzustossen. 

Demnach  erreichte  die  Mosel-Armee  am  19.  Juli  nach  a 
deutenden'  Kämpfen  die  Linie  Waldmohr-Muhlbach  und  drangt« 
20.  Hohenlohe  bei  Ottersbach  (am  rechten  Waldlauter- Ufer  ö^mn 
lieh  Kaiserslautern),  General  Köhler  auf  Lauterecken  zurtlck. 

Im  Bhein-Thale  versuchte  am  20.  General  Ferrit  re,  rersl 
durch  die  Brigade  Mequillet,  vergebens  die  schwachen 
reichischen  Vortruppen  am  rechten  Ufer  der  Queich  zurückziKinTn 
auch  Beauharnais  der  ülier  Landau  vorgerückt  war.  lit•^.^ 
daselbst  von  der  preussischen  Division  Thadden  aufhalten:  die  I 
zoseu  hatten  eben  im  Rhein-Thale  den  Fehler  begangen,  zu  viel  Trui 
gegen  den  feindlichen  linken  Flü«jrel  verwendet  zu  haben,  anstatt 
nur  hinzuhalten  und  mit  allen  Kräften  in  der  entscheidendeD  C 
tung  über  Edenkoben  und  Neustadt  vorzudringen. 

Am  22.  erneuerte  die  Rhein-Armee  ihren  Angriff,  diesmal  a 
dings  mit  Verstärkung  ihres  linken  Flügels,  die  Preussen  wicbt-i 
Neustadt  znrüek.   gedeckt  durch  das  Eingreifen  von  zwei 
reichischen  liegimeutern,  die  den  Franzosen  in  die  Fiauke  tieleii. 

Schon  war  auch  Houchard  mittlerweile  bis  Cusel  vorger 
uiul  die  Lage  der  Observations-Armee  der  Verbündeten  somit 
denklich  kritisch  geworden,  als  gerade  zur  rechten  Zeit  filr 
Verbündeten  die  Festung  Mainz  *)  am  22.  Juli  capitulirte. 


')  i  Ijtr  doli  Vollauf  dieser  Bclafcerung  wäre  zu  erwälmen: 
In  Mains  befelüi^cn  die  Generale  D'Oyr^  nnd  Mennler,  vo«  de&eri, 
beM«>nden«  der  Letztere  «ine  rastlose  Tb&ti|rkeit  mit  grosser  persOnlichi^r  Taiifri 
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Die  Übergabe  ron  Mainz  war  abereilt,  und  stand  mit  der  bis» 
herigen  tapferen  Vertheidigang  in  grellem  Widerspruch.  Noch  war 
die  dritte  Parallele  nicht  eröffiiet^  der  ProriantTOrrath  noch  nicht 
erschöpft  und  die  Entsatx-Anneen  standen  nur  mehr  etwa  76km  vom 
Platte  entfernt! 

Der  so  plötzliche  Fall  von  Mainz  wirkto  deprimirend  auf  die 
französische  Heeresleitung:  Beauharnais  blieb  uuninglich  in  seinen 
Stellungen  stehen,  als  aber  der  schneidige  Wurmser  ihn  am  27. 
dnrch  seine  Vortnippen  unter  Meszaros,  Kospoth  und  Cond^ 
am  rechten  Queich-Ufer  uugritl"  und  über  Bergzabern  und  Liinjüfen- 
kandel  zurückdifingto,  gab  er  den  ferneren  Widenslüiid  aui  und  zog 
die  Rhein -Armee  in  die  verschanzte  Stellung  der  Weisseuburger 
Linien  am  rechten  Lauter-Ufer,  die  Model-Armee  aul  liorubach  und 
Saarbrücken,  zurück. 

Der  Conimandunt  seines  rechten  Flftgels,  Ferriere.  wurde 
abgesetzt  und  durch  Gillot,  den  bisheriL'<'n  ( 'omniandanten  von  Landau, 
ersetzt;  das  Festunga-Commando  in  Landau  erhielt  General  Lau- 
bad^re. 

Der  darch  die  fast  gleichieitig  in  Paris  eintreffenden  Unglücks- 
nachrichten ans  Valenciennes,  Mainz,  Lyon  etc.  erregte  allgemeine 


und  hervorragenden  militärischen  Talenten  vrrLand.  Aiusordem  befanden  sich  in 
der  Festung  noch  ilio  <;oneniIe  Dubayet,  Kleber,  Schaal  etc.,  sowie  die 
Volksrepräsentanten  Merlin  und  Kewbell.  8eit  1,  April  war  die  Festung 
ceruirt  und  auaser  Cunlact  mit  der  IMirin-Arniee. 

Di«  Verbündeten  verloren  eine  kostbare  Zeit  mit  der  Heranziehung  ihres 
Bel;igcruiigi.parks,  da,  bedingt  durch  die  politischen  YerbAltnisäe,  der  Belageruiigs- 
pBzk  ans  Wien  an  Mains  vorftber  naeh  Talonciennes  geführt,  saeh  Mains 
dagegen  der  Belagernngspark  von  Holland  (ond  dem  Biaehof  ron  Arnberg)  ge- 
schickt  wnrde. 

Am  10.  April  si-hlossen  die  Verbündeten  den  C'ernirungsrin}^'  eng'er  /n- 
sammcn.  ^lennier  unternahm  hierauf  am  11.  einen  bedeutendert-n  Ansfali  mit 
etwa  12  (KH)  Mann  aua  Caiitel,  um  noch  Bequisitionen  einzuleiten;  derselbe  miüs- 
glttck^  j<  loch,  da  die  firaniCsiielien  Truppen  im  Naehtmanehe  anseinander  kamen. 

Am  14.  Tflekte  die  CenUrongsIinie  am  IxDken  Ufer  bis  Drais-Marienbom 
(Araptquartier)  Wintemheim  vor.  Die  tranzOaiechen  AnsOUe,  mit  welehea  die 
Belagemngstnppen  in  Athem  erhalten  werden  sollten,  wurden  im  Mai  immer  hftnflger; 

der  grOsste  fand  in  der  Nacht  mm  31.  Mai  stntt,  wobei  es  den  Franzos»*n  bei- 
nahe gelang,  das  prt  us.sisehe  Hauptquartier  in  Marienboru  :iafzuhebeu.  iiei  einem 
Au»lail  am  5.  Juni  wurde  dem  tapfereu  Generalen  Meunicr  der  Fuss  zer- 
achmetterft»  er  atarb  am  18.;  bei  leinar  Leichenfeierlicbkeit  stellten  beide  Theile 
anf  einige  Stunden  die  Feindseligkeiten  ein.  Damit  verioren  die  Fransoaen  ancb 
einen  ihrer  flihigsten,  vom  aufrichtigsten  Patriotismus  dnreb^'lühten  Generale. 
Das  von  ihm  geführte  Absclinitts-Comtnandn  wurde  dem  «J-n-nilen  Dnbiiyet 
übertragen.  Mainx  war  nun  vun  33  liatailloiu  n  und  ^7  E.ncadronen  am  linken, 
Castel  von  19   Bataillonen   und   17  Escadrunen  am  rechten  Hhein-Ufer  einge- 
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Unwille  des  Volkes  wendete  sich  gegen  Beauharnais,  der,  am 
seinen  Patriotismns  zu  beweisen,  sich  vergebens  antrug,  als  einfacher 
Soldat  in  die  Rhein-Armee  einzutreten,  auf  dem  jedoch  überdies  noch 
der  „Fleck"  adeliger  Geburt  haftete.  Er  musste  das  Commando  an 
den  ganz  iinföhigen  General  Landremont  fibergeben,  und  wurde 
nebst  den  Generalen  der  Bhein-Armee  D*0yr4,  Dubajet  und 
Kleber  (wegen  des  Falles  von  Mainz)  eingekerkert 

Während  aber  die  Letzteren  durch  die  Einflussnahme  ihrer 
Yolksrepräsentanten  gerettet  wurden,  wurde  Beauharnais  nach 
langer  Haft  im  Juli  1794  geköpft. 

Unmittelbar  nach  der  Capitnlation  von  Mainz  war  das  bei  der 
Belagerung  eingetheilte  Österreichische  Corps  unter  FML.  Prugglach 
fiber  Meisenheim  nach  Trier  abgerückt;  die  prenssische  Armee,  bei 
welcher  die  Sachsen  verblieben,  bezog  in  vier  Gruppen  Cantonnements 
u.  z.  Kalkreuth  (6  Bataillone  Preussen  und  die  Sachsen)  in  Kreuz- 
nach, Uohenlohe*Ingelfingen  (13  Bataillone,  20  Escadronen) 
in  Lauterecken,  der  Herzog  von  Braunschweig  (19  Bataillone, 

25  Escadronen)  bei  Kaiserslantem,  der  Kdnig  (13  Bataillone, 
5  Escadronen)  bei  DfirckheioL 

schlössen,  die  Ifain-Inse]  von  5  BataUlonen  beaetct  (Prenssen,  Östeireicber, 
Sachsen,  Hessen,  Bayern). 

Mitt^  .Tnni  konnte  von  f'eito  dor  Verbfindeten  erst  nn  Aen  belagernn'j^- 
nmssigen  AhltÜV  ^'t  -chritttn  werden.  Die  I-<  itnng  desselben  wurde  dem  kui». 
prcussischcn  Obeisteu  von  der  Lahr  übertragen. 

Nacbdem  der  erste  Yersneh  snr  Brbaannf?  einer  Parallele  in  der  Hacbt 
zum  17.  Juni  theilweise  rais-sglückte,  wurde  in  der  Nacht  /um  19.  die  sogenannte 
Arri^re-Parallele  (5  680  Arbeiter  gedeckt  durch  15  Bataillone)  eröffnet,  und 
gleichztMlig"  mit  dem  Hatteriebau  begonnen,  w  das?  am  folgenden  Tage  das 
Bombardement,  unterstützt  durch  16  holländische  Kanonier ♦  Schaluppen ,  an- 
fangen konnte.  In  der  Nacht  zum  35.  Jnni  wnrde  sodann  die  erste  nnd  in  jener 
znm  13.  Jnli  die  zweite  PaTallele  erOffiiet,  nachdem  unterdessen  die  östeireicber  am 
28.  Juni  Weisgenau  erstOimt  hatten.  D\>  zum  23.  Juni  waren  von  den  Verbündeten 

26  B;itt.'ri»'n  etablirt,  an«  wflehen  <].i>  Bombardement  fortgesetzt  wurde  In  der 
Ft  stung  waren  zwar  zaiilreieho  Biiinde  aussrebrochen  und  war  bereits  diV  Fleisch- 
approviüiouirimg  zu  Ende,  doch  hatte  die  Besatzung  noch  für  mehrere  J  age  Brot 
nnd  ^sse  QetreideTorrfttbe  (Hangel  an  Mtthlen).  Der  Unth  der  Vertheidiger 
war  jedoch  gebrochen,  nnd  «he  die  Belagerer  noch  an  den  Bau  der  dritten 
Parallele  schritten,  capitolirle  der  Commandant  der  Festung  am  22.  Juli,  in  «li  ra 
Bestreben.  (1aiiiir<-li  dh'  cernirle  Armee  ilem  Vaterlande  zu  erhalten!  Pen  Ver- 
bündeten war  ein  Alp  von  der  Brust  gefallen,  sie  bewilligten  rasch  die  Capitulations- 
Bedingungen  D'Oyr^'s,  die  darin  bestanden,  dass  die  französische  Besatsong  mit 
militftriscben  Ehren  —  jedoch  ohne  Gescbtttze  —  nnd  dem  Yenprecheo  avs- 
marschiren  dftrfe,  im  l.aufe  eines  Jahres  nicht  gegen  die  Verbfindeten  zn  kimpfea. 
Am  2.*]  besetzten  die  Verbündeten  in  F'  l/e  dieser  Capitnlation  die  An.^spnwerke, 
arn  24.  trat^^n  die  französischen  Colonnen  ihren  .\bniar8ch  aus  .Mainz  in  die 
Vend^e  an ;  nur  die  Verwundeten  und  Kranken  blieben  vorläufig  zurück,  um  einige 
Tage  später  tu  Wasser  nach  Diedenhofen  and  Metz  transportirt  ta  werden. 
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Wurmser  blieb  mit  20  BatailloDen  und  32  Escadroneii  Oster- 

E icher  pebst  dem  Conde'schen  Corps  (im  Ganzen  28.600  Mann*) 
rläufig  an  der  Qaeich  stehen.  Siehe  die  Skizze  Nr.  7. 

r 

')  Ordn  de  b&taille  der  Tru|>|ieii  am  Obenrhein  unter  Wurmser  am 
k  Juli  1793: 
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Zweiter  Theil:  Mach  dem  Falle  ron  Yaleneiennes  und  Maiux 

bis  zum  Schlosse. 

(August  bis  znm  JaluroBsehliiflse.) 
Operationeu  iu  den  Niederlauden. 
Geffwseätge  Operai/ionspläne, 

Mit  dem  bodciitiMKlon  moralisrbeii  Eindriicki'.  welchen  der  Uuckzug 
der  tiauzösischen  Armeen  und  die  Krohnrung  der  F»'sliiii2;pn  Mainz, 
Valenciennos  und  (Vmdi*  in  Frankrcicli  ht'rvöri:jpruleü,  hatte  sich  die 
Lage  der  Verbündetou  ausserordontlirli  <r,.i',.stigt. 

Abermals  lag  das  Schicksal  Frankreichs  in  den  Händuu  der 
alliirten  Generale;  ein  einheitlicli  angelegter,  concentriscluT  Vormarsch 
der  beiflen  grossen  Armeen  (etwa  250.000  Mann)  über  Soissons  nnd 
Kheims  auf  Paris  hätte  iu  wenigen  Wochen  das  Schicksal  Frank- 
reichs entscheiden  können  I 

Allein  zu  solchen  Operationen  konnten  sich  die  verbündeten 
Generale  nicht  aufraffen!  ¥nv  das,  was  sie  nnn  unternahmen,  läast  sich 
imr  schwer  eine  Entschuldigung  finden.  Wenn  man  eine  solche  suchen 
will,  so  könnte  sie  nur  in  der  politischen  Lage  gefunden  werden, 
weil  England  bei  den  Kriegsberathungen  ein  übermässiges  Gewicht 
in  die  Wagschale  warf. 

England  bestand  auf  der  Belagerung  von  Dunkerque,  da  der  Besitz 
desselben  für  England  von  grosser  maritimer  Bedeutung  gewesen  wäre. 

Vergebens  suchte  Coburg  dieses  Project  zum  Scheitern  zu 
bringen;  die  enL^lischen  Bevollmächtigten  waren  hievon  nicht  abzu- 
bringen. :i8.000  Mann  imter  dem  Herzog  von  York  sollten  also  dem- 
gemuss  die  Belagerung  von  Dutikerque  durchführen,  zu  deren  Verbindung 
mit  der  Hauptarmee  15.000  Mann  in  einer  Beobachtungs Stellung  vor 
Lille  und  7.000  Mann  bei  Orchies  und  Marchit  nnes  aufgestellt  werden; 
die  österreichische  Hauptarmee  sollte  mit  33.000  Mann  Maubeugo 
oder  le  QuesDOy  oder  auch  beide  Festungen  aogreifen,  der  Rest 
(6.000  Mann  in  i'onde  und  Yaleneiennes ')  als  Garnison,  13.000  Manu 
bei  Bettignies  und  Naraur,  endlich  18.000  Mann  in  Trier  und  Luxem- 
burg) sollte  zerstreut  in  den  dermal  ii^en  Aufstellungen  verbleiben. 

Am  3.  AuL,^ust  hielten  die  Verbündeten  in  Herin  einen  Kriegs- 
rath, in  welchem  das  Detail  dieser  Unternehmungen  festgesetzt  wurde; 
doch  kamen  die  Alliirten  überein,  dass  vorher  noch  ein  Hauptschlag 
ge<ren  dii  fi  anzösische  Armee  im  „Cäsarlager^  (südlich  von  Bouchain) 
geführt  werden  solle. 

')  Pifse  Ix'itit'ti  Ft'Ht  üiiffi  n  wunlcn  von  <ion  <  >.st«Treirh«'rn  im  Nam<  ii  des  Kaisers 
iu  Jit^sitz  {fcnoiiimen,  wa«  dio  Verbündeten  jeditch  übel  uufnahinen  und  wodurch 
abennaLi  ein  Gniiid  zn  den  späteren  Misühelligkeiten  gegeben  «rarde. 
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Auf  tijinzösischer  Soite  konnte  der  interimistische  Oommandaiit 
Genna  1  Kjiinaine  au  keinerlei  Oflfen.siv-Operationon  denken;  er 
wartete  vorläufisf  das  Kintrcffen  des  neueruannten  Ober-Coniiiiiiii(hiiitpn, 
ihs  Generals  Houckard,  in  seiner  verschanzten  Deieusiv-Aut- 
stelluog  ab. 

Cohnrg^s  Offensive  gegen  Cambrai» 
(Hiezu  dio  Skizz«?  Nr.  4.) 

Zur  Vorbereitung  seines  Angriffes  traf  Coburg  (unterm  4.  Au- 
gnst)  folgende  Dispositionen: 

Am  rechten  Flügel  beorderte  er  die  Hannoveraner  (nebst  einigen 

österreichischen  Truppen)  unter  dem  hannoverisclien  6.  d.  C.  Graf 
von  W  iiilmoden  am  August  auf  Orcbies  (4.000  Mann)  und 
Marohicunes  ((i.OOO  Mann»,  im  Anschlüsse  an  die  auf  Cvsuin<^  vort(,'- 
rückten  Preussen;  6  liataillone  und  10  Escadruuen  (Österreicher)  hatten 
unter  General  Fabry  eine  Aufstellung  bei  Deuaiu  beiderseits  der 
Scheide  zu  nehmen. 

Zu  den  Truppen  am  linken  Flügel  wurden  noch  die  Hessen 
gegen  Solesmes,  FML.  D'Alton  mit  4  Bataillonen  und  6  Escadronen 
nach  Yillerspol  und  FML.  Erb  ach  mit  4  Bataillonen  und  2  Escadronen 
gegen  Bava!  bestimmt. 

Der  eitjentliche  Augriff  sollte  hierauf  vom  C  e  n  t  r  u  m  am  7.  August 
in  drei  Hauj.icolunnen  ausgeführt  werden ;  u.  z.  erhielt  die  1.  Colonne 
unter  dem  Herzog  von  York,  aus  Engländern,  Hannoveranern  und 
( »sterreichern  (unter  FML.  B e nj  o  w  s ky  I  die  Direction  auf  Creveeoeur ; 
die  2.  Colonne  (9  1  Bataillone,  20  Escadronen)  unter  dem  FZM.  Graf 
Colloredo  (FML.  Terzy  und  Lilien)  auf  Naves^X  3*  Colonne 
endlich  (8  Bataillone,  16  Escadronen)  unter  dem  FZM.  Graf  Clerfay  t 
(FML.  Alvinzy  und  Einsky)  auf  Hordain  und  Iwuy.  Coburg 
wollte  also,  wie  man  sieht,  Eilmaine  (der  Tork^s  Umgehungs- 
Manöver  von  Cambrai  aus  genau  beobachten  konnte;  aus  seiner  Stellung 
im  Cäsarlager  herausmanövriren.  Obwohl  er  eigentlich  nur  die  Hiilfte 
seiner  verfügbaren  Trniipen  zum  Hauptaogriüe  verwendete,  gelaug 
seine  Absicht  denn  doch  vollständig. 

Kilmaine  fürchtete  eine  Niederlage  und  nach  unbedeutenden 
Gefechten  am  7.,  begann  er  am  8.  August  den  Rückzug  gegen  Arras 
anzutreten.  Durch  eine  plötzlich  eintretende  Panik  artete  jedoch 
dieser  Bückzug  unter  dem  verhängnisvollen  Bufe  „Sauve  qui  peut!^ 
in  eine  regellose  Flucht  aus!  Allein  die  Yerbündeten  Hessen  sich  die 
Fruchte  dieses  so  leicht  errungenen  Erfolges  entreisscn,  indem  sie 

„wobei  es  nichts  sni  bedeuten  hatte,  wenn  diese  Colonne  nicht  die 
Sebelde  paasiren  soUte**,  da  der  Feind  biezn  durch  die  anderen  Colonnen  ge- 
miogen  wttrde. 
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vou  einer  solortigen,  energischen  Verfolgung  des  iiiehviuivu  Feindes 
Abstand  Dahmen.  Sie  übersahen  völlig,  dass  das  hauptsachlichste  Ziel 
jedweder  Operation  im  Kriege  stets  auf  die  Zertrftnimennig  der 
feindlichen  Armee  gerichtet  sein  mass  nnd  begnagten  sich  anstatt 
dessen,  nnschftdliche  Marschmandver  durchzuftUuren,  die  zu  einer 
totalen  Zersplitterung  der  Kräfte  fährten,  nnd  die  den  Franzosen  Zeit 
Hessen,  ihre  Truppen  bei  Gaverelle  zu  sammeln,  woselbst  Genenü 
Houchard  am  10.  Au(^nist  eintraf  und  das  Üborconniiaiido  übernaliiii. 

Am  7.  Ausfust  hatte  K  ii  o  h  c  1  s  d  o  r  f  eiueu  Ik'tehi  sidncs  Kmp 
erhalten,  uunniclir,  da  Valencieuiios  gofallcn  sei,  mit  seiiK'iii  Tnipiun- 
corps  zur  preussischen  Hauptarmee  an  den  lihein  zu  marschireD. 
wofür  dann  das  österreichische  Corps,  das  bisher  unter  Prnggl ach 
bei  Mainz  gestanden,  zur  österreichischen  Hauptarmee  abrftcken  oad 
Beaulieu  von  der  Maas  an  die  Scheide  vorrücken  sollte.  Sosebres 
begreiflich  erscheint,  dass  die  Preussen  eine  Concentrirung  ihrer 
eigenen  Streitkrftfte  anstrebten,  so  muss  dieses  Hin-  und  Hennarscbiren 
im  Angesichte  des  Feindes  denn  doch  als  Missgriff  bezeichnet  werden. 

Über  ('  oburg\s  wiederliolte  und  dringende  AufTorderun^en  ent- 
schloss  sicli  K  n  0  b  e  1  s  d  0  r  f ,  seinen  Abmarsch  vorläufig  noch  bis  zum 
23.  August  hinauszuschieben. 

Trennmg  Coburg^s  und  York* 8.  Operationen  Coburg* s  gegen  h  Qamotf. 

(Hiczu  die  Skizze  Nr.  4.) 

Nach  dem  fluchtartigen  BQckzuge  der  Franzosen  ans  dem  Cäsar- 
lager glaubte  Coburg  bereits  genug  gethan  zu  haben;  die  Ver- 
bündeten gingen  also  nun  daran,  die  proi^iammgeiiiassen  Operaiionf^n 
gegen  Dunkerque  einerseits  und  le  (Juesnoy  andererseits  auUu- 
nehmen  I 

Während  York  mit  22.000  Englandern,  Hannoveranern  uod 
H<  s-<  n  ne])si  15  Bataillonen  und  8  Escadronen  Österreicher  unter 
FML.  Alvintzy  (in  Summe  37.000  Mann)  über  Orchies  gegen  Dun- 
kerque abmarschirte,  hatte  Coburg  die  fibrigen  Truppen  (45.000  Mann) 
am  10.  August  in  die  aus  der  Skizze  Nr.  4  ersichtlichen  Stelinngen 
geführt  und  begann  am  17.  August  die  Vorarbeiten  zur  Belageniog 
von  le  yucsuoy,  das  von  5.000  Mann  unter  General  Goulu  vertheidigi 
\siirdo.  Diese  Vorarbeiten  bestanden  zunächst  in  der  iSäubtTiing  des 
Foret  de  Mormal,  eines  zu  im  hen  le  Quesuoy  und  der  Sambre  ge- 
legenen grösseren  Waldcomplexes,  der  von  etwa  6.000  Franzoseo 
besetzt  war.  Durch  einen  concentrischen  Angriff  Lilien's,  Wenk- 
heim^s  und  Erbach's  wurden  die  Franzosen  am  17.  aus  dem  Walde 
zurückgedrängt,  worauf  Clerfayt  mit  18  Bataillonen  und  10  Eset- 
dronen  die  Festung  einschloss  (Hauptquartier  YiUerspol),  gedeckt  darcb 


1^  1  y  u  1  ^  u  u  L.  ^ 
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die  Ant'stellunj^^  eiiior  Observations-Armee.  Beaulieu  wurde  au 
Stelle  Knobelsdorfs  nach  Cysoing-Marchieoues  zur  Verstärkung 
der  durch  die  fraDzdsischen  Streitkräfte  von  Lille  aus  bedrohten 
rechten  Flanke  abgesendet 

Am  29.  August  wurde  die  erste,  am  8.  September  die  dritte 
Parallele  ?or  le  Qaesnoy  eröffnet,  worauf  der  Oommandant  am  11. 
capitalirte  und  die  Festung  sammt  ihrer  Besatzung  am  13.  September 
den  Österreichern  überlieferte. 

Zu  spnt  entschlossen  sich  die  Franzosen  durch  einen  ull»if»'niointMi 
xViigriff  gegen  le  Quesnoy,  am  12.  September  dem  bereits  verlorenen 
Platze  zu  Hilfe  zu  eilen.  , 

Interesse  gewinnt  hiebei  nur  der  Verstoss,  welchen  die  französische 
Division  De  01a je  von  Bouchain  und  Cambrai  mit  6.000  Mann 
Infimterie,  2  Cavallerie-Begimentem  und  22  Geschützen  über  Yülers 
ea  Oauchie  unternahm.  Ajifönglich  durch  ein  Cavallerie-Regiment 
unter  dem  Oberst  Fürst  Lichtenstein  aufgehalten,  wurden  die 
i'raiizosen  von  den  österreichischen  Vortruppen  auf  Avesnes  le  See 
zuruckgedräijgt,  wo  sie  erneuert  Stell mig  nahmen.  Da  eilte  die  öster- 
reichische Oavallerie  unter  Generalüiajor  Graf  l^ellogarde  und  01)er.st 
Fürst  Lichtenstein  herbei  und  zersprengte  und  vernichtete  durch 
eine  der  glänzendsten  Kei terattaquen  die  in  der  Ge<* 
Behichte  verzeichnet  sind,  die  französischen  Carrös*). 

OptToHonen  YorJ(f$  gcgm  Duink»rque^ 
(Hiezn  die  Skizse  Nr.  4.) 

Der  Keehtsabmarsch  der  Verbündeten  gegen  Dunkerqne  vollzog 

sich  nur  stlir  langsam.  Am  11.  August  traf  York  in  Orchies  ein  und 
vprs;ünni<dte  dastlbsl  die  verscliiedenen  Theile  seines  Corps,  um  mit 
demselben  am  15.  den  Weitermarsch  über  liaisieiix  anzutreten,  wiilirend 
der  Kaum  Orchies-Marchiennes  durch  einige  Bataillons  Österreichischer 
Tmppen  besetzt  wurde. 

Wegen  des  für  den  23.  August  festgesetzten  Abmarsches  der 
Preussen  von  Cjsoing  auf  Trier,  hatte  der  Erbprinz  versprochen, 
an  diesem  Tage  3.000  Holländer  unter  dem  Commando  seines  Bruders 
in  Orchies  eintreffen  zu  lassen^  zu  denen  dann  noch  Beaulieu  mit 
9  Bataillonen,  14  P^scadrouen  von  Namur  stossen  sollte. 

Am  18.  August  machte  der  E  r  1)  p  r  i  n  z  von  0  r  a  n  i  e  n ,  um  den 
Anmarsch  der  Engländer  zu  erleichtern  (?),  einen  Angriff  auf  die 
französischen  Vortruppen  vor  Lille.  Bei  Linselles  kam  es  zum  Kampfe, 

*)  Österrt'iclii.schc  Verluüte:  2  «Jllici<.'r«^  81  Munn.    Frjinznsisrlip  Verluste; 
tedt:  2.000  Maitu.  Gefangen;  2.000  Munu,  nebi»t  5  Fahnen  und  20  Kanonen. 
„Üateireichs  Kriege  seit  1495.'' 
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wobei  die  HoUfinder  die  französischen  Verschanzuugen  erstürmten,  jedoeh 
am  Nachmittag  durch  einen  Gegenangriff  der  Franzosen  wieder  ans 
Linselles  Terdrüngt  wurden.  In  diesem  Augenblicke  traf  aber  auch  die 
Tete-Brigade  York's  (3  Garde-Bataillone  unter  General  Lalre>  auf 
dem  Schlachtfelde  ein  und  erstürmte  in  einem  heldenmüthigen  Angriffe 
—  obwohl  schon  beim  ersten  Anlaufe  13  Ofßciere  und  300  Mann 
liegen  blieben  —  abermals  die  französischen  Schanzen,  bem  noch  die 
zur  Verstärkung  nachgesandten  Hessen  am  Schlachtfelde  eintrafen. 

Am  20.  setzte  York  seinen  Yormarsch  fort  ii.  z.  der  hanno- 
veranische  Feldmarschall  Frey  tag  mit  18  Bataillonen  und  38  Esca- 
dronen  (16.000  Hann)  über  Poperinghe  auf  Kousbrfitrge  ( 0])3er?ation8- 
Corps),  York  mit  28  Bataillonen  und  19  Escadronen  (21.000  Mann) 
auf  Furne8-Nieuport(Belageruugs-Corps).  Die  Franzosen  hatten  grössere 
Lager  bei  Ghy velde  (General  B  a  r  t  h  e  1  s ),  Cassel  ( (-Jeneral  0  ni  o  r  a  n) 
Bailleul.  Annentieres  etc.  Vortruppen  stallen  in  verschanzter  Stellung 
bei  Oostrappel  hinter  der  Yzer.  Die  letzteren  drängte  Frey  tag  am 
21.  zurück,  worauf  York  am  22.  Nachmittags  geg^u  das  Lager  von 
Gbyvelde  marschirt»',  <i;ts  die  Franzosen  in  der  Nacht  räumten. 

Am  23.  Augubt  nickte  York  noch  näher  gegen  I)uiiki'rquo 
vor  und  schloss  es  auf  der  Ostseite  ein;  die  Belagerten  ihrerötits 
erofftieten  hierauf  die  vorhandenen  Meerschleussen  und  inundirten  das 
ganzt*  Terrain  bis  Nieuport  und  Dixmude.  Die  Situation  der  Ver- 
bündeten, die  für  den  gesajuuilen  Nachschub  —  selbst  des  Trink- 
wassers —  auf  die  Dammstrasse  nach  Fiiiues  angewiesen  waren  und 
die  vergebens  auf  das  versprochene  Eintrefien  einer  englischen  Flotte  'j 
warteten,  wurde  hiedurch  im  hohen  Grade  misslich. 

Hnuchard,  welcher  zu'Tst  eine  Division  von  10.000  Mann  unter 
.1  Ulli  (i an  auf  Lille  vorgeschickt  h.itte,  eilte  auf  die  Nachricht  von 
Yorks  Angriff  nach  Cassel  und  Diniktriju»'.  in  welch'  letzterem  Orte 
er  das  Commando  dem  General  S  o  u  h  a  m  ül^ertrug  (der  von  dem 
jungen  und  talentvollen  General-Adjutanten  Ho  che  geleitet  wurde). 

Zum  Schutze  der  Belagerungsarheiten ')  hatte  York  einen  a  1 1  ge- 
meinen Angriff  angeordnet,  wobei  der  <»>t»'iTrirhische  FML.  d'A  1 1  o  n 
an  di'Y  Spitze  der  Angrilfsculonnen  der  Belageruugs-Armee  den  Helden- 
tod fand;  die  Uljscrvafions-Armec  —  deren  rechter  Flügel  unter  dem 
Generallieiitenant  Hraf  ^\  allmoden  die  Festung  Bergues  blukirte  — 
machte  diesen  AngriÜ  am  25.  August  bei  Wormhout,  bei  welcher  Gelegen- 
heit General  Fabry  den  Franzosen  21  Geschütze  und  9  Fahnen  eutriss. 

*)  Statt  des  englischen  Admirals  Halcbridge  traf  eine  (iransftsisrbo 
FlotHle  unter  Gas taign er  ein  und  beschoss  den  rechten  FlQjL,'el  der  Terbfindeien. 

')  Diese  i<elb.st  waren  äusserst  S('hwi«'ri^  durrhzuführen,  da  man  anf  d' n 
niohtiuundirtcn  Stellen  in  dem  lockeren  Üande  »chon  30  hia  50cm  tief  auf 
Waüüer  stiegt). 
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Gegenoffmnve  Houchard'Sf  Rückmg  York'»  und  Oraiu&n'a. 

(Uicztt  die  äkizze  Nr.  4.) 

Um  diese  Zeit  —  Ende  August  —  standen  die  Streitkräfte  der 
Verbflndeten  in  den  Niederlanden  von  Charleroi  bis  Dnnkerque  auf 
eine  Entfernung  von  210A»n  anseinandergezogen.  Französischerseits 
bescbloss  man,  diesen  Fehler  der  YerbQndeten  auszunQtzen,  sich  zu 
concentriren  und  dieselben  partiell  zn  schlagen. 

Nachdem  daher  12.000  Mann  Verstärkungen  von  der  Mosel- 
und  Rhein-Armee  zur  Nord*Armee  abgesendet  worden  waren,  erhielt 
Houchard  den  Befehl,  mit  ttberlegenen  Kräften  in  Flandern  einzu- 
fallen und  den  Feind  von  dort  zu  vertreiben  *).  Honehard  beabsichtigte 
zuerst  seinem  Angriffe  die  Direetion  über  Menin  zu  geben,  die  Hol- 
länder daselbst  zn  werfen  und  sich  dann  gegen  York's  linken  Flfigel 
zu  wenden;  er  gab  dieses  Froject  jedoch  bald  auf  und  bescbloss, 
seinen  Vorstoss  von  Cassel  —  wo  er  seine  Truppen  vereinigt  hatte  — 
auf  Hondschoot  auszuführen,  wobei  ihn  die  Besaitungen  von  Dunkerque 
und  Bergues  durch  eni  i  gisclie  Ausfälle  unterstützen  sollten.  Die  Furcht 
jedoch,  in  der  innehabenden  Aufstellung  eine  Lücke  eintreten  ztt 
lassen,  hinderte  Houchard,  alle  verfügbaren  Kräfte  zu  diesem 
Offensivstoss  zu  vereinen  und  bewog  ihn  zur  Zurücklassung  allzu 
starker  Truppcn-Contingcntc  in  den  Lagern  von  Arleux,  Gaverelle, 
Muus  »Ml  Pevele,  Lille  etc. 

Uiu  dieselben  jedoch  nicbt  uuthätig  zu  lassen  und  um  die  Auf- 
iiiorksamkeit  der  Verbündeten  von  seinem  eigentlicben  Angriffspunkte 
ubxuleuken,  licss  er  am  27.  August  die  feindlichen  Vortruppen  in  der 
ganzen  Ausiithüuüg  zwischen  der  Lys  und  der  Scarpe  angreifen; 
Beaulicu  sclilug  diese  frauzösischen  Aiiünittc  ab,  die  Holländer 
aber  wurden  hiehei  von  den  Franzosen  aus  ihren  Stellungen  gegen 
(Jour t ra i  zur ü e k e d r;i n g t. 

Am  6.  SeptoinlM-r  trat  Houchard  seineu  Hauptaugrifl'smarsch 
von  Cassel  an:  Ixhufs  Deckung  seiner  rechten  Flanke  beorderte  er 
die  Divisiun  1)  u  in  e  s  n  i  l  gegen  Ypres  und  analog  in  seiner  linken 
Flanke  die  Division  La  ndrin  gegen  Worinbout.  während  er  mit 
dem  Gros  unter  .1  o  u  r  d  a  n  (Vorliut;  Division  lledouville)  den 
HauptangrUV  auf  Uexiiuede  und  lloiidschoot  ausführte.  Hiebei  gelang 
es  Houchard,  bis  Kexpoede     vorzudringen,  aus  welchem  Orte  er 

*)  „Fortcz  des  forccs  iumcuties  dans  la  Flandre  et  quo  rennemi  on  soit 
chass^«" 

*)  Bei  dieser  (Jeloj^fonhcit  j^eritdli  dor  FcldiiiarschBll  Frey  tag  in's  Oe- 

dränjjf :  rr  vorsnclitr,  sich  mit  dem  Säbel  in  der  F;in>t  liunli/nsohlageii.  wnrd*' 
jedoch  verwundet  und  gefangen,  am  Abend  aber  durch  Walluuden's  AngrüT 
wieder  be&eit. 
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jedoch  durch  einen  Gegenangrifi  Wa Ilmode n's  am  Abeude  zurück- 
geworfen wurde. 

Wallmoden,  der  an  Stelle  des  verwundeten  Feldmarscballs 
Freytag  das  Commando  übernommen  hatte,  konnte  sich  jedoch  in 
seiner  Stellang  nicht  mehr  behaupten  und  ging  am  folgenden  Tage 
bis  Hondschoot  znrflcic.  Houchard  beging  nun  den  Fehler,  dif 
linke  Flügel- Division  Landrin  zur  Verstärkung  der  Garnison  von 
Dunkerque  dahin  ahzusciulen ;  mit  dem  Reste  seiner  Truppen  grifi 
er  —  nach  unbedeutenden  Gefechten  am  7.  —  Wallmodcvn  aiu 
8.  Septemljor  frontal  bei  Hondschoot  an  und  warf  ihn,  uuterstüut, 
durch  einen  Auafall  des  Oberst  Le  Clerc  aus  Bergues  in  die  Flaoke 
der  Hannoveraner,  zurück. 

Wallmoden  bezog  am  Abend  des  8.  eine  neue  Stelluo«: 
zwischen  Bnlseamp  und  Steenkerke  (3  bis  ^km  südlich  von  Fumesi 

um  York's  Kückzu^slinie  zu  decken').  Dieser  hatte  sich  auf  die, 
Nachricht  von  Wallmoden's  Niederlage  bei  Hondschoot  und  durcbl 
eiueü  helligen  Ausfall  der  durcli  Landrin  verstärkten  Garnison  von 
Dunkerque  bemüssigt  gesehen,  den  Kückzng  am  9.  in  sein  früheres  Lair^^r 
bei  Fumes  anzutreten,  wo  er  bis  zum  IL  September  stehen  blieU 

Houchard  fühlte  sich  nun  durch  die  vielen' zurückgelassenei 
Gordons-Truppen  zu  schwach,  um  seinen  Sieg  auszunützen  und  seine 

bisher  so  glflckliche  Offensive  fortzusetzen.  | 
Seine  rechte  Flügel-Division  hatte  mittlerweile  am  8.  das  \om 
österreichischen  Oberst  Baron  Sali s  mit  einem  Bataillou  ÖsterreichtT 
und  700  Hannoveranern  nebst  24  Geschützen  vertheidigte  Ypres,  m 
zwei  Colonnen  angegriffen,  konnte  aber  trotz  der  melir  als  fünffacheD 
Überlegenheit  weder  an  diesem,  noch  am  folgenden  Tage  reussiren 
und  zog  sich  nach  einem  vergebliehen  Bombardement-Yersaehe  am  9. 
Abends  nach  Bailleul  zurück.  Houchard  wollte  diese  Schartt* 
auswetzen  und  befahl  für  den  12.  einen  neuen  Angriff  seines  rechten 
Flugeis  im  Verein  mit  der  Besatzung  von  Lille,  u.  z.  diesmal  ge<:»'n 
die  bei  Wervicq-Meiiin  auf  beiden  Ufern  (h-r  Lys  stehenden  Holland'  r. 
Am  12.  hielten  die  ilolländer  Stand,  am  13.  jedoch  nahmen  die 
Franzosen  Wervicq  und  schlugen  einen  durch  einige  österreichische 
Escadronen  unter  Generalmajor  Kray  unterstützten  WiedereroberuDgs- 
Yersucb  der  Hollander  blutig  zurück ;  in  diesem  Augenblick  war  es 
aber  auch  der  Oolonne  Beru's  aus  Lille  gelungen,  die  HoU&nder  bei 
Halluin  {2km  südlich  Menin)  zu  werfen,  sich  der  Drehbrücke  von 


*)  Die  RumoTeraner  allem  verloren  im  Treffen  bei  Uondschoot  85  Ofßeierr 
ond  8.500  MftDD.  Die  Hessen  beklagten  unter  Anderen  den  Tod  dea  Genend 
Cochenhansen.  FranaOsischerseits  wurden  die  Generale  Jourdan  nnd  Cel^ 
laud  verwundet. 
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MeDiD  zu  bemächtigen»  nnd  so  den  HoUSndern  den  Bückzug  ab- 
zuschneiden. Dieser  artete  in  eine  regellose  Flucht  aus  und  obwohl 
Beaulieu')  zur  Unterstützung  der  HoUftnder  östlich  von  Menin 
eingetroffen  war,  daselbst  die  Lys  übersetzt  und  sodann  hinter  der 
Heule  nördlich  Courtray  eine  Aufiiahmsstellung  bezogen  hatte,  konnte 
der  Erbprinz  yon  Oranien  erst  bei  Deynze  (46ibn  vom  Schlacht- 
felde), daran  denken,  die  Trümmer  seines  Corps  zu  sammeln*). 

H^douville  wollte  hierauf  am  15.  September  auch  Beaulieu 
aus  seiner  Stellung  zurückdrängen,  allein  dieser  wies  den  Angriflf 
ab,  ging  selbst  zum  Gegenangrift*  über  und  als  uucb  noch  die  Vorhut 
Yorks,  der  mittlerweile  über  Thourout  und  Roulers  marschirt  war, 
unter  Erbach  bei  Menin  eintraf,  konnte  B«»  a  u  1  i  e  u  für  die  Niederlage 
der  Holländer  am  13-  glänzende  Kevunche  nelinien.  Diesmal  war 
die  Brücke  von  Menin  den  Franzosen  ytirderblich  geworden,  die 
eiligst  ihren  Rückzug  auf  Lille  antraten. 

Sowie  York  war  auch  Colmrg  auf  die  Nachricht  von  dem 
unglücklichen  Au^i^^ane*'  ^los  Kampf»'«  ain  13.  aufgebrochen,  um  den 
bedrohten  Punkten  zu  liilfe  zu  eiien.  Er  Diarschirte  am  15.  Sep- 
tember mit  24  Bataillonen  und  36  Escadronen  nach  St.  Amand, 
am  16.  nach  Cysoing  (Clerfayt  war  hei  le  Quesnoy  zurück- 
geblieben); als  er  jedoch  hier  die  Nachricht  von  Beaulieu's  Sieg 
vom  Tortage  erfuhr,  kehrte  er  wieder  um  uud  marschirte  auf  Bavai 
zurück. 

In  Paris  begann  beim  Eintreffen  dieser  Nachrichten  in  den 
Sitzungen  des  Conventes  ein  wildes  Toben;  die  Generale  wurden  des 
UnTerständnisses  and  des  Vaterlandsverrathes  angeklagt  und  vor  das 


Coburg  hatte  auf  die  nnglttoUiehen  Nachrichten  ans  FlaDdern  fttr  den 
11.  September  einem  Theü  seiner  Trappen  schleunigen  Abmanch  gegen  Nord 
anbefohlen  n.  z.: 

FML.  Beaulien  (Gonorälmajor  Kray)  mit  ß  Bataillonen,  6  Escadronen 
über  Lannoy  nach  Mt  iiiii  zur  Unterstützung'  der  H olliiiider. 

FML.  Benjo  w  sky  (Generalmajor  Dege  lisch  mied  und  Kiese  h)  mit 
8'  4  Bataillonen,  14  Escadronen  nach  Cysoing^. 

Generalmajor  Auersperg  mit  4'/«  Bataillonen,  6  Esca<lroucn  nach  Orchiea 
ond  Marchiennes. 

Generalmajor  Otto  mit  4*/*  BataiUonen,  19  Bsoadronen  nach  Denain 
nnd  Donchy. 

Überdies  wnrde  an  diesem  Tage  Oeneralnnvjor  I{<mI;  i     tiiit  4  Bataillonen 
und  4  Escadronen  rar  Verstärkung  Latoar's  nach  Bavai  beordert. 

')  Die  Verluöte  der  Holländer  (allerdings  meist  Gefangene)  waren  bedeo- 

tend:  fS  (ienerak  (Prinz  Friedrich  verwnndft).  88  Ofticiere.  80()0  Mann  und 
40  Gpschütze  < '  n  1» u rg  musste  ihnen  sriii.  n  lioneral-Adjutanten  Oberst  Fisch  er 
liaohac'iKlt'ii.  \v-  l«  lu  r  sie  bei  Gent  einliulte  und  nach  Maubeuge  zurückführte. 

Organ  der  Miiit-wisscoschiiftl.  Vereloe.  XL.  Band.  1890.  33 
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Bhitgeriebt  gestellt  das  sowohl  Ho ochardM  als  H^douTille  tmd 
Landrin  der  GnOlotine  überlieferte. 

Zum  G^n^ial  en  ehef  der  Kord-Annee  wurde  General  Jonrdas 

—  der  am  Anfang  des  Feldzages  n«ch  die  Stelle  eines  Bataillons- 
Commandanten  bekleidet  hatte  —  ernannt 

Vereintgnnff  TorJI^B  und  Cobmr^g;  OperaHimtn  ff«gen  Memheitge» 

(Witm      Skizien  5  vaA  6.) 

Jonrdan,  an  dessen  Seite  der  berühmte  Car not  als  ^Tolks- 
repräsentant*^  fungirte,  erhielt  zahlreiche  Truppenverstlrloingeß  aus 
dem  Innern,  allerdings  znineist  nur  aus  Eekruten  bestehend,  die  in 
den  Lagern  von  Dunkerque.  Cassel.  Lille.  Gaverelle.  Arlenx,  Maubenge. 
Philippeville  etc.  eiligst  ausgebildet  wurden,  denen  hie  und  da  auch 
noch  Waffen  und  Monturen"  fehlten,  welche  aber  dennoch  Joardan 
eine  ziemlich  bedentende  numerische  Überlegenheit  verschafften. 

Damit  sollte  er.  nach  den  sich  stets  gl  h  bleibenden  Befehlen 
ans  Paris,  energisch  die  Offensire  «ergreifen.  Dagegen  war  jedwede 
Yorstellnng  beim  Convente  ausgeschlossen;  die  Vaterlandsliebe  sollte 
ersetzen,  was  den  Soldaten  an  Ausbildung  mangelte,  schlugen  doch 
anch  in  der  Vend^e  mig^ribte  Bauern  die  besten,  altgedienten  Truppen. 

Jüurdan  sah  si«  h  jedoch  durch  die  geschilderten  Verhältnisse 
bemüssigt.  den  Angriff  binanszoschieben.  um  Zeit  zu  gewinnen,  die 
der  Organisation  seiner  Truppen  zu  Nutzen  kommen  sollte,  um  s^danu 

—  wie  er  beabsichtigte  —  den  Angriff  Ton  seinen  beiden  Flügeln 
über  Lille  und  Maubenge  zu  unternehmen. 

Die  Verbündeten  hingegen,  eingeschüchtert  durch  die  Erf.dg- 
losigkeit  ihrer  Unternehmungen  gegen  Dunkerque,  dachten  bei  der 
vorgeschrittenen  Jahreszeit  bereits  daran,  einerseits  ihre  Winter- 
quartiere zu  sichern  und  anderentbeils  sich  för  den  kommenden  Feld- 
zug des  nächsten  Jahres  eine  l)r'S>rre  Basirung  zu  verschaffen,  weshalb 
sie  sich  nunmehr  zu  einer  Unternehmung  gegen  ^laubeuge  entschlossen, 
um  diesen  wichtigen  Sambre-Übergang  in  ibr«*  n^walt  zu  bekommen. 
Sie  rokirten  demgemäss  abermals  mit  ihren  Kräften  u.  z.  nach  links 
an  die  Sambre,  wohin  York  von  Flandern  und  Oranien  von  Gent 
aus  in  Marsch  gesetzt  wurden. 

')  \Vet,'<.'n  Nichtansnütxunff  «les  Sit  ge.s  von  non<i«^«*hoot  sollte  er  anfänglich 
blos  lies  (.'ouimandos  eutliuben  werden;  auf  eine  Eede  Barrere  »  hin,  worin  dieser 
gegen  ihn  den  Vorwurf  erhob:  ^I^epois  longtemps  le  premter  principe  poor 
tirer  paiti  du  coorage  da  soldat,  ie  principe  i^tabli  pw  Fr^d^ric  et  celoi  de  toas 

les  ^nds  gf«neraux.  est  d'avoir  de  f^randes  armöfs  rn  ma.sse.  plutot  quo  de 
parta«rer  sen  f<»rcesl  An  fontrsiir»'.  totjs  n  avez  >'n  d«  -  armees  disseminees. 
morcelee.s,  etc.  .  .  wurde  er  über  Kobeapi  erre  Drängen  zuiu  Tode  ver- 
urtheilt. 
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General  Blanken  stein,  welcher  mit  9  Bataillonen  und  14  Esca* 
dronen  zwieehen  Mosel  und  Saar  bei  Knrzldrclien  in  verseliaiuEter 
Stellung  stand,  hatte  gleichfalls  am  30.  September  einen  Yorstoss 
gegen  ThionviUe  und  Saarlouis  unternommen,  wo  er  sich  bis  Ende 
Oetober  hielt,  dann  aber  in  seine  alte  Stellung  surQckgedrftngt  wurde. 

Südlich  Ton  Maubeuge  waren  etwa  26.000  Mann  unter  General 
Ferrand  (General  Desjardins  und  Majer)  aur  Yertheidignng 
der  Sambre-Übergänge  von  Pont  sur  Sambre  bis  Aber  Jeumont  (siehe 
die  Skizze  Kr.  6)  aufgestellt  (etwa  2&km).  Coburg,  gestfltzt  auf  seine 
bedeutende  Überle^^euheit,  forcirte  diese  Flnssstreeke  am  29.  Sep- 
tember gleichzeitig  in  ihrer  ganzen  Ausdehnung,  was  ihm  bei  dem 
geringen  Widerstande,  den  die  franiosen  entgegensetzten,  auch  gelang, 
worauf  er  sofort  daran  ging,  Maubeuge  einzuschliessen.  Na^dem  am 
5.  Oetober  anch  die  Holländer  bei  Bettignies  eingetroffen  waren 
und  die  Einschliessung  am  linken  Ufer  ftberaommen  hatten,  belief 
sich  das  Belagerungs-Corps  unter  dem  Prinzen  von  Oranieo  auf 
13.000  Holländer  nebst  17  Bataillonen  und  8  Escadronen  Öster- 
reicher, das  südlich  davon  unter  Olerfay  t  aufgestellte  Observations- 
Corps  auf  18  Bataillone,  53  Escadronen. 

Auf  diese  Nachrichten  entschloss  sich  Jourdan,  den  geplanten 
Ang^riflf  sogleich  durchzufuhren,  jedoch  von  seinem  rechten  FlQgel  aus, 
um  Maubeuge  zu  entsetzen. 

Zu  diesem  Zwecke  sammelte  er  ffir  den  Oftensivstoss  im  Lager 
bei  (tuise  eine  Armee  von  etwa  45.000  Mann,  mit  der  er  den  Vormarsch 
gegen  Avesnes  antrat.  40.000  Mann  Hess  er  in  der  Linie  Duukerque- 
Lilie  zurück,  ebenso  10.000  Mann  in  Gaverelle,  um  Arras  (Robes- 
pierrus  Vaterstadt)  zu  decken,  und  eine  Division  des  Massen-Auf- 
gebotes in  Guise  selbst  unttT  General  Beiair  zur  Deckung  seiner 
Kückzuirslinit* :  imch  schickte  er  der  anderen  Armee,  die  unter  seine 
Befehlt'  «rt  st.  llt  war,  den  Auftrag,  mit  4.000  bis  5.000  Mann  an  seiner 
Ofleuöive  theilzunehmen. 

Am  13.  Oetober  war  Jourdim  an  der  grossen  Helpe  in  der 
aus  der  Skizze  Nr.  (i  ersichtlichen  Sitnation  eingetroffen.  Kach  unbe- 
deutenden Gefechten  am  14.,  traf  die  Entsatz-Armee  am  15.  auf 
Clerfa  yt's  Observation^  -  Corps  nördlich  von  .Vvesnes.  Statt 
sofort  mit  dpr  Hauptkraft  in  der  entscheidenden  Richtung  auf 
Wattignies  anzusrtzt-n,  griö"  Jourdan  an  diesem  Tage  Clerfayt 
frontal  entlang  seiner  ganzen  Aufstellung  an.  Die  Folge  davon  war, 
dass  trotz  der  doppelten  Übermacht  der  Franzosen,  sowohl  ilir  linker 
Flügel  als  ihr  Centrum  von  den  Österreichern  iu  Unordnung  zurück- 
geworfen wurde. 

Jourdan,  welclifr  nunmehr  die  Wichtigkeit  des  Ortes  Wattiguies 
erkannt  hatte,  verstärkte  noch  in  der  Nacht  seine  rechte  Flügel- 
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Division  Daqttesnoj  um  6.000  bis  7.000  Mano  *)  und  befahl  auch  der 
DiTision  Beaa retard  zur  Unterstütznog  Duqoesnoy's  nach  links 
einzuschwenhen.  Obwohl  der  Letztere  durch  einen  Angriff  des  Obersten 
Graf  Haddick  (4  Eseadronen,  2  Bataillone)  mit  bedeutenden  Yer- 
lasten  zorflckgeworfen  wnrde,  reussirte  der  übermächtige  französische 
Angriff  auf  Wattignies,  worauf  Coburg  den  Rückzug  antrat.  Unter- 
dessen war  es  dem  FZM.  Benjowsky  gelungen,  den  gleichzeitig 
erfolgten  Angriff  H^li^'s  (von  PhilipperiUe)  bei  Beaumont  abzu- 
weisen und  in  einem  schneidig  geführten  Qegenangriffe  den  Feind  mit 
einem  Verluste  von  16  Kanonen  und  1.200  Mann  zurflckznwerfen. 

Obwohl  in  Maubeuge  der  Kanonendonner  von  Wattignies  gehört 
wurde,  betheiligte  sich  Ferrand  nicht  an  dem  Kam]^e,  trotzdem  er 
dringend  von  seinen  Officieren  gebeten  wurde,  einen  AusftU  zu  unter- 
nehmen. (Diese  Unterlassung  musste  der  unter  seinem  Befehle  stehende 
General  Chancel  auf  der  Guillotine  bfissen,) 

Trotz  der  Erfolge  B e n j o w s k y*s  und  H ad d ic k's,  sowie  York'» 
Eintreflfen  bei  Englefontaine  entschloss  sich  Coburg,  sofort  die  Be- 
lagerung Ton  Maubeuge  aufzuheben  und  ging  in  eine  Aufstellung  am 
linken  Sambre-Ufer  bei  Boussi^res  zurück. 

Benjowsky,  der  hiedurch  die  Verbindung  mit  der  Hauptarmee 
verlor,  zog  sich  auf  Thuin  zurück. 

iSchluAs  der  Operationen. 
(Siehe  die  Skizxe  Kr.  5.) 

Nach  der  Schlacht  von  Wattignies  hatten  beide  Theile  die  aua 
der  Skizze  Nr.  5  ersiditlichen  Aufstellungen  bezogen. 

Jourdan  gab  dem  Commandanten  des  ftussersten  linken  Flügels 
der  Nord-Armee  General  Davaisnes  den  Befehl,  gleichfalls  zum 


')  Auch  die  Ui^lerreicher  hatten  in  der  Nacht  Clerfayt  verstärkt,  wie  die» 

der  Vergleich  d<  r  ll:i^ll^tl■ll<•^tl<-tl  Ordr..-  d«-  l»at;iillc  ergibt. 
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Angriffe  flberzQgeheu,  welchen  dieser  am  21.  und  22.  October  in  vier 
Colonnen  Ton  Dankerqne  gegen  Fumes,  Ton  Oaesel  gegen  Yprw,  von 
Lille  gegen  Menin  nnd  endlieli  von  Gaverelle-Arleux  gegen  Mareliiennes 
und  Orcbiee  aoefOhrte. 

Die  bei  Fnmes  stebenden  beseiscben  Truppen  wurden  anf  Nieu- 
port  znrüokgedrftngii  welches  die  Franzosen,  jedoch  vergeblich,  beschossen, 
(worauf  sie  am  29.  wieder  abzogen);  bei  Ypres  wies  Oberst  Salis 
die  wiederholten  französischen  Angriffe  ab;  bei  Menin  jedoch  wurde 
der  FML.  Grraf  Erbach  gezwungen,  seine  Stellung  zu  verlassen  und 
auf  Courtray  znrfiekzugehen;  ebenso  die  bei  Mouscron  stehenden 
Engländer,  die  sich  auf  Warcoing  zurflckzogen ;  dies  hatte  zur  Folge, 
dass  auch  Wer  neck,  obwohl  dieser  den  Angriff  auf  Cjsoing  ab- 
geschlagen hatte,  gegen  Toumay  zurflckwich.  Kur  in  Orchies  hielt 
Generalmajor  Kray  noch  Stand,  wiewohl  auch  Marchiennes  in  die 
Hände  der  Franzosen  gefallen  war. 

Auf  diese  Nachrichten  rückte  York  eiligst  von  der  Sambre 
nach  Touniay,  Coburg  nahm  mit  einem  Theil  der  Hauptarmee 
(17  Bataillone,  34  Escadronen)  eine  Stellung  bei  Solesmes,  an  der 
Sambre  Clerfayt  mit  19  Bataillonen  und  29  Escadronen  zurQck- 
lassend.  Die  Yerbfindeten  hatten,  wie  man  sieht^die  Initiative  vollständig 
verloren;  wo  gerade  der  Feind  hinmarschirte,  dorthin  wurde  eiligst 
ein  Bataillon  nach  dem  anderen  zur  Verstärkung  gesendet 

Am  24.  October  erneuerten  die  Franzosen  ihren  Angriff  u.  z. 
insbesonders  gegen  Orehies  mit  grosser  Heftigkeit  (15.000  Mann  und 
30  Geschütze),  wurden  jedoch  abgewiesOD. 

Am  26.  hatte  York,  der  Ober  St.  Amand  in  Toumay  einge- 
troffen war,  die  Franzosen  bei  Tourcoing  angegriffen  und  nach  Lille 
zurückgedrängt  Auch  Kray  war  zum  Gegenangriffe  übergegangen, 
und  bemächtigte  sich  mittels  eines  Handstreiches  nach  erbittertem 
Strassenkainpfe  des  Ortes  Marchiennes,  wobei  er  den  Franzosen  einen 
Yerlust  von  14  Geschützen  und  3.000  Mann  beibrachte  (5  feindliche 
Bataillone  und  1  Husaren-Begiment  wurden  gefangen). 

Diese  Unfölle  wurden  in  Paris  wie  gewöhnlich  dem  Ober* 
Oommandanten  zur  Last  gelegt,  und  da  dieser  auch  dem  am 
22.  October  erhaltenen  Befehle,  einen  Verstoss  auf  Gharleroi  zu 
unternehmen,  nicht  sofort  nachgekommen  war,  hatte  es  schon  den 
Anschein,  als  ob  auch  er  dem  Lose  seiner  Vorgänger  verfidlen 
sollte.  Am  3.  November  endlich  unternahm  Jourdan  den  anbe- 
fohlenen Verstoss  auf  Gharleroi,  nachdem  die  Ardennen-Armee  schon 
Tags  vorher  von  Florenne  ans  Beaulieu  angegriffen  und  zurück- 
gedrängt hatte.  Die  eingetretene  schlechte  Witterung  und  Mängel 
in  der  Verpflegung  brachten  jedoch  dieses  Unternehmen  ohne  be- 
isondere  Gegenwirkung  des  Feindes  zum  Scheitern  und  über  Für- 
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bitte  der  VolksrepräsentantPii  bf'willi<rt<^  derConventzu  Kude  November 
das  Beziehen  der  Wiuteniuartiere  m  den  alten  Laf^eru,  nur  die  Divi- 
sion DuijiiesDoy  wurde  in  die  Vendee  ^'eschiekt.  IK-is  tVün/ '>i>che 
Hauptfiuartier  kam  nach  Guise.  Jourdan  wurde  sejiie.>  Commandos 
entliübeii  und  entging  mit  knapper  Noth  einer  Verurtheilimg.  Einiixe 
Zeit  später  wurde  ihm  dann  das  minderwichtige  CommamU.  der 
Mosel- Armee  übertragen,  wäbieud  Pichegru  da»  Commando  der 
Nord-Armee  erhielt. 

Auch  die  Verbündeten  bezogen  nun  die  W  interquartiere  —  Haupt- 
quartier Möns  —  die  jedoch  von  Seite  der  zahlreichen  französischen 
Festungsbesatzungen  vielfach  gestört  wurden. 

Der  Kaiser  ehrte  die  Verdienste  des  Uberfeldherrn,  indem  er 
Coburg  für  die  so  glückliche  Durchführung  dieses  für  die  verbün- 
deten Armeen  so  ruhmreichen  Feldzuges  das  Grosskreuz  des  Maria- 
Theresien-Urdeus  in  Brillanten  verlieh,  welches  vor  ihm  Laudoa 
getragen  hatte. 

Operationen  am  Bhein  und  an  der  Mosel. 

Gegenseitige  Operaiionspläne, 
(HiezQ  die  SUxse  Nr.  7.) 

Wie  schon  erwähnt,  war  die  französische  Rhein-Armee  nach 
dem  misslungenen  Entsatzversuche  von  Mainz  in  die  Weissenburger 
Linien die  Mosel- Armee  hinter  die  Blies  zurückgegangen.  Nachdem 
die  Franzosen  das  Schwergewicht  der  Operationen  nach  Jjiord  ver- 
legten und  demgemäss  soviel  als  thunlich  Verstärkungen  vom  Khein 
und  der  Mosel  dahin  absandten,  wurden  die  am  Bhein  und  an  der 
Hösel  zurückgebliebenen  Truppen  in  die  Defenf^ive  gewiesen. 

Die  Rhein-Armee  z&hlte  ungefUbr  45.000,  die  Mosel-Armee 
(deren  Commando  an  General  Schawen  b  ourg  —  Scha  um  bor  g  (?) 
übergegangen  war)  einschliesslich  der  rechten  Flügel-Division  anter 
General  Pully  (sogenanntes  Vogesen-r'orps)  32.000  Mann.  Ausser- 
dem stand  am  ftnssersten  linken  Flügel  die  Division  Delaage  — 
6.000  Mann  ~  zwischen  Mosel  und  Saar,  Front  gegen  Trier,  und 
waren  noch  39.000  Mann  in  den  Garnisonen  am  oberen  Rhein 
zerstreut 


V)  Bipfelben  bestanden  aus  einer  zusammenhängenden  Reihe  von  Befesti- 
gungen am  rechten  Ufer  der  Lauter»  die  in  der  Front  für  unüberwindlich  galten; 
ihr  rechter  Flügel  leimte  eich  an  dea  Rheia,  der  linke  FlQgel  aber  Weiseenbing 
bis  zur  sogenannten  8cheerh5hle  (Pigeonnier),  einer  steilen  Berglnppe  am  SQd- 
ansgange  des  Lauterbach-Thalee,  die  gleiehzeiti^  als  Schlässelpunkt  der  ganien 
Anfstellnng  galt  Die  ganze  Linie  hatte  somit  eine  frontale  Ansdehunng  von  SSfcva. 
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Die  Verbündeten  hatten  die  günstige  Lage,  in  der  sie  sich 
nach  denoi  Falle  von  Mainz  befiinden,  entschieden  nicht  ausziinütaen 
verstanden.  Wie  schon  erwähnt,  war  die  preussisch-sftchsische  Armee 
nnmittelbar  nach  der  Capitnlation  in  den  Richtungen  auf  Kreuznach, 
Lauterecken,  Kaiserslautern  und  Dürkheim  auseinandergeflattert,'  an- 
geblich „um  die  Armee  wieder  zu  formiren,  Bfagaziue  und  Depdts 
anzulegen,  die  Zufuhren  zu  organisiren  etc.",  anstatt  alle  Kr&fte  zur 
Ausführung  eines  endgiltigeu  Schlages  nach  einer  Richtung  hin  zu 
concentriren. 

Gerade  über  diese  „entscheidende  Richtung'',  die  nuin  in  der 
Foiisetzung  der  Operationen  einschlagen  sollte,  gingen  aber  die 
Meinungen  der  Allürten  auseinander.  Der  Herzog  von  Braunschweig 
hatte  schon  früher  seine  Ansicht  dahin  ausgesprochen,  dass  es  am 
rathsamsten  sei,  mit  der  Armee  gegen  Saarlonis  vorzustossen,  ohne 
vorher  die  Rhein*  und  Mosel-Armee  aus  dem  Felde  geschlagen  zu 
haben;  auch  Coburg  hatte  durch  den  im  kön.  preussischen  Haupt- 
quartier befindlichen  FML.  Grafen  Warteusieben  (unterm  24.  Juli) 
seine  Tollinhaltliche  Zustimmung  zu  diesem  Projecte  gegeben,  indem 
er  erklärte,  dass  er  helfe,  die  Preussen  würden  nicht  gegen  Landau, 
sondern  gegen  Saarlouis  marschiren,  weil  die  erstere  Operation  sehr 
schwer  und  gefährlich  sei,  die  grosse  Entfernung  der  beiden  Armeen 
nicht  behoben  würde  und  der  Feind  dadurch  an  der  Mosel  und  Saar 
freies  Spiel  bekäme,  während  durch  die  Operation  gegen  Saariouis 
l»eiden  Armeen  eine  grosse  Erleichterung  verschafft  würde. 

Man  muss  zugeben,  dass  dieses  Project  sehr  viel  für  sich  hatte, 
allein  man  hatte  dabei  die  Gegenwirkung  des  Feindes  ausser  Com- 
bination  gelassen.  Bevor  nicht  ein  vernichtender  Schlag  gegen  die 
zwischen  der  Saar  und  dem  Rhein  stehende  feindliche  Hauptkraft 
geführt  worden  war,  musste  eine  Operation  gegen  Saarlouis  mit  der 
90.000  Mann  starken  Rhein- und  Mosel-Armee  in  der  linken  Flanke 
als  ein  ebenso  gewagtes  als  fehlerhaftes  Unternehmen  bezeichnet 
werden. 

Andererseits  war  am  6.  August  FML.  Prinz  von  Waldeck 
im  prettssis<dien  Hauptquartier  mit  Weisungen  des  Wiener  Hofes  ein- 
getrolfon,  in  welchen  der  Letztere  die  Eroberung  des  Elsass  als 
nächst  anzustrebendes  Operationsziel  hinstellte. 

Waldeck*s  Antrag  ging  speciell  dahin,  zunächst  Landau  mit 
österreichischen  und  preussischen  Streitkräften  einzuschliessen  und 
diese  nur  auf  2  bis  3  Monate  mit  Lebensmitteln  versehene  Festung 
durch  Hunger  zu  Fall  zu  bringen.  Dazu  sei  es  aber  nüthig,  die  Bhein- 
Armee  aus  den  Weissenburger  Lmien  zu  delogiren,  wozu  Wurms  er 
allein  zu  schwach  und  demgemäss  auf  eine  Unterstützung  des  Her- 
zogs von  Braunschweig  in  der  rechten  Flanke  angewiesen  wäre. 
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Sobald  der  Feiod  von  der  Laater  verdrängt  wäre,  sollte  ein  grosser 
Theil  der  am  rechten  Rhein-Ufer  stehenden  österreichischen  Tnippf^u 
zwischen  Xeu-13reii>acli  uud  Hüningeii  den  Bheiü  übersetzen  und 
Huüiiigeu  belagern. 

Obwohl  man  von  Seite  der  Proussen  diesem  Projecte  seine  Zustini- 
inung  uicht  geradezu  versagte,  so  waren  dennoch  verschiedene  Moli« 
massgebend,  welche  Preussen  veranlassten,  sich  ablehnend  dagegen  7i 
Terhalten,  wobei  in  erster  Linie  der  Umstand  zur  Geltang  kam,  d&a 
man  prenssischerseits  der  Ansicht  war,  Österreich  wfirde  der  Erobe 
rung  des  Elsass  sofort  die  Annexion  desselben  folgen  lassen,  da« 
Preussen  also  sozusagen  für  Österreich  die  Kastanien  aus  dem  Fene 
holen  solle. 

Die  Folgft  davon  war.  dass,  als  die  Verbündeten  endlich  doc! 
den  Vormarsch  antraten,  sie  sieh  für  keinp  der  beiden  uperaiiou* 
richtungen  speciell  entscheiden  konnten,  soudoru  eine  solche  Aufst4 
lung  nahmen,  „aus  welcher  sie  ihre  Operationen  mit  Leichti^kei 
nach  dem  einen  oder  dem  anderen  Objecte  dirigiren  konnten^. 

Vormartch  de^'  Verbündeten, 
(Hiezu  die  Skizze  l^r.  7.) 

Derselbe  bej^ann  am  9.  August  uud  bestund  in  einer  Linb 
schwenknnir  der  Operationsfront  um  den  linken  Flügel  als  Pivot 
puükt:  Kalkreuth  inarsehirte  filM-r  Kirn  und  St  Wendel,  Hohen- 
lohe über  Cusel  auf  Homburg,  B  r  a  u  n  s  c  h  w  e  i  g  auf  Pirmasens,  dt« 
Kdnig  auf  Edenkoben;  hiebei  kam  es  am  13.  August  an  der  Blii 
und  am  17.  südlich  von  Pirmasens  zu  unbedeutenden  Gefechten,  'i 
denen  die  französischen  Vortmppen  zurückgedrängt  wurden.  (Landsi 
wurde  vom  11.  August  an  durch  die  Preussen  blokirt) 

In  dieser  Stellung  angelangt,  konnten  sich  die  Verbündete 
abermals  darüber  nicht  eutschliessen,  was  nun  zu  beginnen  sei. 

Das   Richtigste   wäre   wohl  gewesen,  wenn   der   Herzog  ^'»j 
Brau  n  s  c  h  w  e  i  g  unter  dem  Schut/c  »dnes  Ol)servatioiis-(  'orpi? 
die  Mo8el-Armee.  einen  Hauptschiag  gegen  den  linken  Flügel  vie 
von  W  u  r  m  s r  in  der  Front  festgehaltenen  Khein-Armee  geführt  um 
so  die  bedeutendste  feindliche  Armee  vernichtet  hätte. 

Allein  die  Animosität  der  AUiirten  gegen  Wnrmser  und  an< 
Ideen,  die  von  seinem  Hauptquartier  ausgingen,  hatte  sich  leider 
taglich  vermehrt  so  dass  schliesslich  jeder  der  beiden  Tbeile  glaobt«! 
den  Krieg  auf  eigene  Faust  ft)hren  zu  müssen. 

Die  schöne  Jahreszeit  und  der  böse  Zustand  der  französisoli'' 
Armee  blitdien  daher  unausir»*nüt7.t  (die  Preussen  wollten  angebliot 
das  Eiutrefleu  Knobelsdorfs  aus  den  Niederlanden  abwarten 
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da  den  in  den  folgenden  Wochen  stattfindenden  partiellen  Gefechten 
jede  einheitliche  Leitung  fehlte. 

Von  diesen  Gefechten  hatte  Wurmser^  Torstoss  über  Jockgrim 
am  19.  August  einige  Bedeutuug ;  die  firanzdsisi^en  Yortmppen  wnrdeu 
nämlich  znrückgedr&Dgt,  der  Bienwald  beeetst  Da  aber  Wurms  er  von 
seinem  Unternehmen  dem  Eönige  erst  im  letzten  Augenblicke  Kenntnis 
gab,  zog  ihm  dies  schriftliche  Verweise  desselben  zu*).  Was  die 
Franzosen  anbelangt,  so  war  zwar  der  rechte  Flügel  der  Mosel- 
Armee  —  unter  Moreaux*)  —  Tom  linken  FIflgel  der  Bhein-Armee 
—  unter  d*Arlande')  —  durch  Braunschweig^s  Eintreffen  bei 
Pirmasens  getrennt  worden;  nichtsdestoweniger  ffihlten  die  Franzosen 
sich  so  sicher,  dass  Landremont  sogar  abermals  sein  unsinniges 
Project  eines  theilweisen  Bhein*Überganges  bei  Breisach  und  Kehl 
in  Ausfahrung  bringen  wollte. 

Wurm  8 ef 8  rastlose  Thätigkeit  hingegen  war  immer  und  immer 
auf  das  stets  gleiche  Ziel  —  die  Eroberung  des  Elsass  und  demgemflss 
auf  die  Belogirung  des  Feindes  aus  den  Weissenborger  Linien  ge- 
richtet Da  er  hiezn  von  den  Verbündeten  keine  Unterstützung  erboffen 


*)  In  «1er  (weiten  Hilfte  Angust  b&tte  Wurms  er  anf  beiden  Bhein- 
Ufern  snr  Verfügung: 


Trupp  '■  II  ' 

BRtul- 

Com- 

DM'  1  EffeetiTer  Sfcsnd 

lone 

pagnien 

sioiii  II 

Uli  Maiiiiscliaft 

■\st»^rrpi<'hi.-i*'h'*   

36", 

18 

60.006 

3 

* 

2 

2  213 

» 

1 

926 

Hcbwäbiscbe  Kreis-Truppen  . . 

8 

8 

t).707 

6 

• 

7.«78 

20 

45 

78.030 

Schrift«  Ii-Archiv  des  k.  u.  k.  Reiohs-Kriees-Ministeriams.  —  Cabinetsacte 

aus  dem  Jahre  17^3. 

•)  War  T^ntorofficier  im  amt'rikaniscben  Kriej^e,  kebrtt*  von  dort  verwundet 
zu  seinein  Tischler^^ewerbe  zurück,  wnrd<*  heim  Ausbruche  der  Revolution  Batail- 
lons-Couimandaut  in  der  Nationaigarde  und  zwei  Jahre  später  General  en  chef. 

*)  Als  dieser  am  84.  August  auf  dem  Schlachtfelde  tu  den  VerbflDdeten  Über- 
ging, fahrten  die  ConventS'Hitglieder  ein  neues  ATsacementsgesets  in  der  Armee 
«in,  welches,  auf  der  Anci.  niiität  im  Dienste  (nicht  in  der  Charge)  beruhend, 
es  ermöglichte,  dass  z.  B.  der  älteste  SuMut  in  der  Compninne.  vielleicht  der 
Conipagnie  -  Schuster,  zum  Sergeant,  dann  aus  dem.selben  Grund  sofort  zum 
Officier  u.  s.  w.  und  in  8  bis  10  Tagen  zum  Bataillons-  und  Regiments-Comman- 
danten  beA^idert  wurde.  80  kam  es«  dass  zum  Nachfolger  d'Ar lande's  Ferrey 
ernannt  wurde,  welcher  vor  Kurzem  als  Halb-Invalid  in  ein  5liliz-Bat:u11<<n  ein* 
getreten  war,  und  dem  jegliches  Ver^-täudnis  feliltL-  Tn  der  Folge  wurde  dieses 
Avancf'nit'iit-Sys-tf-m  allerdings  wieder  aufgegeben,  und  durch  ein  System  schranken- 
loser Willkür  ersetzt. 
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konnte,  iodem  der  König  von  Preussen  im  Einverständnisse  mit 
Coburg  erneuert  die  Operationen  gegen  Saarloiiis  aafoelmiea  woilte 
(wobei  ihn  FML.  Blankenstein  mit  8.000  Mann  von  Trier  ins 
unterstützen  sollte),  bescbloss  er,  das  Wageetflck  allein  zu  unter« 
nehmen.  Der  erste  Versnch,  den.  Wurms  er  in  dieser  Absieht  mter- 
nahm,  war  jedoch  zu  fehlerhaft  angelegt,  um  Ton  Erfolg  begleitet 
sein  zu  können. 

Am  6.  September  hatte  er  nämlich  den  Generalmajor  Pej*- 
chevicli  mit  4.000  Manii  von  Auweiler  ins  Lauter-Thal  mit  dem 
Auftrage  entsendet,  den  linken  Flügel  der  Rhein-Armee  —  unter 
F  e  r  r  e y  —  bei  Nothweiler  anzugreilen.  Wu  r  m  s  e  r  hatte  hieron  dem 
Könige  Meldung  erstattet;  dieser,  das  Vorgehen  Wurmsefs  als 
„unTerantwortlich^  bezeichnend,  beschränkte  die  Theilniüime  dei 
Preussen  darauf,  dass  er  dem  Herzog  von  Braunschwelg  gestattete, 
eine  Demonstration  gegen  Fisehbach  zu  unternehmen,  und  ihm  befabl 
einen  eventuellen  BOckzng  der  Österreicher  zu  decken.  Ffir  den  Fall 
als  W  u  r  m  s  e  r*s  Unternehmen  gelingen  sollte,  wollte  der  König  einen 
Angriff  gegen  die  Mosel-Armee  unternehmen,  sodann  Huhenloh»' 
und  Kalkreuth  an  der  Saar  zumcklassend.  Braunschweig  a^ii 
Hagenau  instradiren.  Am  11.  fand  dieser  isolirte  An^^riff  statt.  wo!vj 
Pejachevich  allerdings  die  französischen  Abtheilungen zurückwarf  uu^ 
sechs  Kanonen  eroberte.  Unterdessen  war  aber  auch  auf  französischei 
Seite  die  Parole  zu  einem  allgemeinen  Angriff  der  Verbündeten  aosge 
geben  worden.  Die  Bhein-Armee  begann  denselben  am  12.  Septemhei 
auf  der  ganzen  Linie,  Überall  jedoch  mit  dem  gleichen  Miaserfolge 
(Der  rechte  Flügel  der  Rhein- Armee  hatte  sogar  einen  Rhein-Ü bergan.: 
bei  Fort  Louis  versucht.)  I 

Am  14.  erneuerte  Landremont  seinen  Ani^riff,  dk•^ulal  jeduch 
blos  mit  stMuem  verstärkten  linken  Flü<xel  «rej^^tMi  Pejachevich  und 
nach  hartem  Kampfe  gelang  es  ihm  auch  den  tapferen,  Österreich 
sehen  General  aus  seiner  exponirten  Stellung  zurückzudrängen.  Dit 
versprochene  Unterstützung  durch  zwei  preussische  Bataillone  konQt( 
wegen  des  gleichzeitigen  Angriffes  Moreaux's  auf  Pirmasens  nielii 
.eintreffen,  hfttte  auch  wohl  das  Schicksal  des  Tages  nicht  mehr  ftaden 
können. 

Gleichzeitig  mit  diesem  Angrifte  der  Rhein-Armee  war  auch  dit 
Mosel-Armee  am  14.  September  zu  einem  allgemeinen  Angriffe  dt-r 
Preussen  überf^e^raugen.  Den  Hauptan^rilV  führte  M  ore  a  ux  mit  •Irm 
rechten  Flügel  (etwa  15000  Mann»  ijegeu  den  mit  IH  Bataillonen 
und  15  Escadrouen  südlich  von  Pirmasens  stehenden  Herzog  v*vj 
Brannschweig,  während  Kalkreuth  und  Hohenlohe  durcfa 
untergeordnete  Demonstrationen  festgehalten  wurden.  Als  Moreaui 
jedoch  sah,  dass  eine  erhoffte  Überrnmpinng  der  Preosseu  fehlge- 
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schlagen  war,  gab  er  alsbald  den  Befehl  zum .  Bfickzug ;  die  Volks- 
reprasentanleD  widerriefen  zwar  diesen  Befehl  and  befahlen  die 
Emeaening  des  Angriffes,  allein  es  war  vergebens;  mit  bedeotenden 
Verlusten  *)  worden  die  Franzosen  znm  BQckzuge  aaf  Hornbach  ge- 
zwangen. 

Nachdem  auch  ein  weiterer  Angriflfsversuch  der  Rhein-Armee 
Ton  Wurmser  am  18.  September  abgewiesen  worden  war,  schob 
man  auf  französischer  Seite  die  Schuld  an  all'  diesen  UnföUeu  nach 
bekannter  Scliublone  dtnn  General  Landremont  in  die  Schuhe, 
welcher  seines  Commaudos  enthoben  und  in  Anklairezustand  versetzt 
wurde.  Niemand  wollte  nun  das  unselicfe  Obei-Commando  ül)ernehmün, 
da  Jeder  das  Schick.sal  seiner  Voi>:iLiiger  zu  theileii  fürchtete;  der 
interiniistiseh  damit  betraute  General  Meunier  weigerte  sieh  ent- 
schieden, es  weiterbin  zu  führen,  und  nachdem  auch  der  zum  Brigade- 
General  ernannte  Pichegru  es  gleichlalls  ausschlug,  fiel  die  Wahl 
endlich  auf  einen  bishia  völlig  unljekannten  llittmeister  Namens 
Carlin,  der  die  Berufung  acceptirte,  worauf  er  sofort  an  einem 
Tage  zuni  Kiigade-,  dann  zum  Division^^-General  und  zum  General  en 
chef  eiiiauut  wurde. 

Offensive  der  Premsen  gegm  die  Mosel-Arinee. 

(Hiera  die  Skizze  Nr.  7.) 

Bei  den  Yerbfindeten  war  unterdessen  (am  14.  September)  der 
österreichische  FZM.  Graf  Ferraris  mit  emeaerten  Directlven  des 
Wiener  Hofes  im  Hauptquartier  eingetroffen,  in  welchen  von  Seite  des 
Wiener  Hofes  wie  früher,  die  Offensive  im  Khein-Thale  —  somit  in 
erster  Linie  die  Forcirung  der  Weissenbnrger  Linien  —  als  nächst 
anzustrebendes  Operationsziel  hingestellt  wurde. 

Fflr  die  Durchführung  dieser  Operation  waren  die  Truppen 
unter  Wurmser  in  Aussicht  genommen  (die  am  rechten  Rhein-Ufer 
betindüchen  österreichischen  Truppen  sollten  auf  das  linke  Ufer  über- 
setzen j,  wahrend  die  Preussen  die  Mosel-Armee  aus  dem  Lager  von 
Hornbach  zurückwerfen  und  sodann  die,  Khein-Armee  in  der  linken 
Flanke  angreifen  sollten.  Von  preussischer  Seite  stimmte  man  diesen 
Vorschlägen  zu  und  es  hatte  somit  allen  Anschein,  als  ob  endlich  der 
so  dringend  nöthige  Einklang  bei  den  Alliirten  sich  einstellen  würde. 

Um  diese  Zeit  war  auch  Knobelsdorf  mit  9.000  Mann  bei 
Trier  eingetroft'en  und  im  Weitermarsche  über  St.  Wendel  begritVcn. 
Leider  sollte  diese  scheinbare  Harmonie  nur  von  kurzer  Dauer  sein. 

Vi  Preussische  Verluster  200  Mann;  Frauzöüiacbe  Verlaste  4.000  Mauii 
^darunkr  2.000  Gefaugene)  und  20  Geschütze  I 
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Der  König  von  Preussen  beschloss  zunächst,  mit  den  Preussen 
und  Sacbspn  zum  Angriffe  der  in  den  TerschaDzten  La^jern  von 
8t.  Ingbert-Blieskastel-Hornbach  stehenden  Mosel-Armee  überzugehen. 
Knobelsdorfs  Anmarsch  tob  Trier  ftber  8t  Wendel  verleitete  lu 
der  Disposition,  die  Mosel-Armee  saecessive  von  ihrem  linken  Flllg«! 
aus  anzugreifen,  um  dieselbe  in  partiellen  Gefechten  zu  schlagen 
wobei  ursprunglich  der  linke  Flögel  der  preussischen  Armee  — 
iJ  r  a  ii  II  s  (•  h  w  »M     hei  Pirmasens  —  ziiruckgenomnieu   werden  sollt?  . 

Die  Erei<:nisse  in  Polen  liatten  jedoch  mittlerweile  das  Abgeb^^u 
des  Königs  nach  iiüdpreussen  zur  politischen  Nothweudigkeit  gemaehl 
£r  übergab  demnach  am  18.  8eptember  das  Ober-Commando  an  da 
Herzog  von  Braunschweig  mit  der  Weisung,  dass  der  geplante 
Angriff  auf  die  Mosel-Armee  nach  den  hinausgegebenen  Disposition«o 
stattzufinden  *)  habe.  Da  er  jedoch  vor  seiner  Abreise  noch  Augeu- 
zeuge  dieser  Operationen  sein  wollte,  verschob  er  die  Abreise  und  begab 
sich  für  seine  Person  am  22.  September  nach  Homburg,  worauf  der 
preus.sisehe  Angriff  der  Mosel-Armee  aui  cku  28.  September  fest- 
gesetzt wurde. 

Nai'hdem  aber  der  König  auf  die  falsche  Xachrieht  von  eineiii 
für  den  24.  geplanten  Angriffe  der  Franzosen  seine  Streitkräfte  nach 
links  hatte  rokiren  lassen,  kam  es  bereits  am  26.  anl&sslich  einer 
Kecognoscirong  bei  Blieskastel  zu  einem  ernsteren  Zusammenstoss 
worauf  die  Franzosen  ihre  Stellung  bei  Blieskastel  in  grösster  Eilc> 
rftumten  und  sich  auf  SaargemUnd  zurQckzogen.  ! 

Auf  diese  Nachricht  rückte  Hohenlohe  noch  in  derselbeo; 
Nacht  ülter  Blieskastel  auf  B(>ckweiler  und  der  Herzog  von  B rau li- 
sch w  ei  g  gegen  Gross-Steiubach^;  und  Liederscheidt*;  vor,  wodurch 


M  l>er  liiesbezfiirlirlte  Befehl  dos  K«»nigt«  de  dato  17.  September  lautete- 

„GoiuTul  von  Knobelsdorf  hatte  ein  kleines  Corps  bei  St.  Wendel 
>tolion  '/n  !a.>sen.  mit  doui  j^rOsseren  Theile  seines  <>Tps  aber,  gemeinschaftlich 
mit  dilti  Uraten  Kalkreuth  das  feindliche  La^'er  bei  St.  Ingbert  aii2\i£rrt-itrii 
und  zu  sprenjTr'n  Ist  dit'>  ^rt  üluckt,  so  bleibt  der  Oenerallieutenant  von  Kii«»i.  eli- 
dorf  Saarbrück  iiüber  stehen,  wahrend  der  Generallieatenant  vuu  Kalki 
reuth  d«in  Lager  von  Blieskastel  in  Rttcken  marschirt.  So  wie  das  feiiw 
liehe  Lai;er  von  Blieskastel  verlassen  wird.  r4ckt  das  Corps  des  Prinzen  «oi 
Hohenlohe,  naohdeiu  es  eine  Infanterie'Bnjrade  und  etwas  CaTalleri«  in  dei 
iSeiK'«  iid  von  Aiierbaeh  /iinii  k^N  lass«  n.  ^'e>:  'D  Medesheim  ^Medelsheim)  Tor  Qad 
sucht  do!    1    r.^r  Ton  Horjiba.'h  in  Rücken  zu  kommen  etc  etc."  | 

•i  PtT  K'^niir  an  dtii  Her/>'sr  .  .  .  ^Sind  diese  Expeditionen  geendigt.  > 
bb  ib.Mi  di«>  ultriiTi  n  Operationen  Peiu  nsolben  so  zu  diriirirfn  ilberlassen,  wie  Sie 
es  Mi'int'in   und  M«  in -r  Alliirti  u   luti-resse   gemäss   halten       rd-Mi*"      .      d' ch 
s<  llt«u   hierMa>*h  10  liataillou--  und  l.*>  Ksoadri.'nen  unter  Comniatidu  df>  General' 
UouttiuuitvS  liraf  Kalkreuth  den  Kurknuir?ch  in»  Au»pach*ijche  antreten. 

*^  In  der  Ski/ze  7  mit  St.  Wieichnet. 

*\  In  der  iSki.'te  7  mit  bezeiohnel. 
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sie  den  rechten  Flügel  der  Mosel- Armee  am  27.  zum  Rückzug 
zwariizou,  während  Kuobelsdort  miit  den  Sachsen)  an  diesem  Tage 
die  Franzosen  ans  St.  Ingbert  vertrieb. 

Am  29.  versuchte  zwar  der  rechte  Flügt'l  der  Mosel- Armee 
das  Corps  Hohenlohes  zurückzndrängen;  als  jedoch  auch  dieser 
Verbuch  fehlschlug,  ging  die  Mosel-Armee  in  der  Linie  Saarbrück- 
Saargemund  vollständig  hinter  die  Saar  zurück.  Knobelsdorf 
folgte  ihr  auf  Dudweiler,  Kalkreuth  auf  Bloohmischheim,  während 
Hohenlohe  stehen  blieb  und  der  Herzog  von  Braunschweig 
auf  Pirmasens  zurückging. 

Am  29.  verliess  der  König  die  Armee,  das  Ober-Coramando.  wie 
schon  erwähnt  an  den  Herzog  von  Braunschweig  und  das  Com- 
mando  des  unmittelbar  unter  seinem  Befehle  stehenden  Corps  an  den 
Kronprinzen  übertragend. 

Darch  diese  Operationen  —  die  sich  ohne  6ine  Schlacht  ab- 
spielten —  war  die  Mosel-Armee  von  der  Rhein -Armee  völlig 
getrennt  worden,  nur  die  Besatzung  der  Festung  Bitsch  vermittelte 
noch  eine  nothdürftige  Verbindung  der  beiden  Armeen. 

Offenswe  Wurmaer^s  gtgen  die  Bhein-Ärmee. 
(Hieza  die  Skizze  Nr.  7.) 

Durch  die  Erfolge  der  preussischen  Waffen  hatte  die  Lage 

der  AUiirten  wesentlich  zu  ihren  Gunsten  sich  geändert.  Etwa  ftOkm 
trennten  den  rechten  Flügel  der  völlig  deroutirten  Mosel -Armee 
von  der  linken  Flügel -Division  der  Rhein -Armee  (bei  Nothweiler- 
Fischbachj;  mit  Leichtigkeit  wäre  daher  die  Erstere  durch  die 
preussischen  Corps  von  Knobelsdurf  und  Kalkreuth  in  Schach 
zu  halten  gewesen,  wahrend  der  Kest  der  preussischen  Armee  in  einem 
Tagemarsch  gegen  Lembach  hätte  einschwenken  und  im  Vereine  mit 
Wurmser  die  l\heiü-Ai mee  vernichten  können. 

Allein  solch'  energische  und  rasche  Kriegführung  lag  dem  Geiste 
der  damaligen  Kriegsepoche  fern;  erst  musste  Alles  in  langathmigen 
Protokollen  und  (Jonferenzen  genau  festgesetzt  werden,  ehe  muu  sich 
zu  solch'  einem  Eütschlus^  aufratien  konnte,  und  als  dies  endlich 
doch  geschah,  erfolgte  die  Ausführung  desselben  nur  mangelhaft. 
(Insbesondere  hatte  der  Herzog  von  IJrauusch weig  grosse  Besorg- 
nisse wegen  rechtzeitiger  Etabliruug  der  Verpflegungsanstalten,  da  er 
den  unglücklichen  Ausgang  des  letzten  Feldzuges  hauptsächlich  der 
mangelhaften  Vonathhaltung  zuschrieb.) 

"Wurms er.  dessen  AniJfnffspläne  gegen  die  Weissenburger  Linien 
genetimigt  worden  waren,  hatte  die  JSacht  vom  12.  auf  den  13.  October 
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zur  eudlich(M]  Ausführung  dieses  Projectes  festgestellt.  Hiezu  stuiilefi 
ihm  39*/,  Bataillone»  17  Gompagmeu  und  67  Escadronen,  das  bt 
43.185  kann  (worunter  9.596  Beiter)  Iftngs  der  Lauter,  durch 
den  Bienwald  bis  au  den  Rhein,  zur  Verfügung.  Der  FZM.  Gnf 
Ferraris  und  der  Generalstabs-Chef  der  österreichischen  RheiB- 
Armee,  (Teneiuhiicijor  Baron  Neu,  batton  überdies  mit   dorn  Herzog 
von  B  r  a  u  n  s  c  b  w  e  i  <!r  eine  Cooperation   der  Proussou  dahin  verab- 
redet, dass  ein  preusMsdies  Corps  von  6.000  bis  7.000  Mann  einen 
Verstoss  in  der  Richtung  auf  Lembach,  beziehungsweise  Wörth  derart 
unternehmen  sollte,  dass  dieses  Corps  schon  vom  IL  October  la. 
„die  Aufmerksamkeit  des  Feindes  gegen  das  Gebirge  lenken  und  am 
12.,  insbesondere  aber  zeitlich  am  13.  eine  bestmögliche  DitersioD 
in  der  genannten  Bichtung  ausführen  sollte." 

Die  französische  Bhein-^Armee  zählte  zu  jener  Zeit  75  BataiUoDi» 
und  57  Escadronen,  das  ist  52.928  Mann     ihre  linke  Flügel-Divisioo 


Stuini  .l«r  Rhein-Armee  (mich  G»>uvion  St.  Cjr)  am   10.  October  1795 
Coimiiiiiidiiiit        chef:  General  Carl  in;  Generalstabs- Chef :  Brigade  -  Generü 
Clarke. 


L>ivisions  -  Generale 

Brigade- 
Generale 

General- 
A^utanten 

BaUil-  Eiu- 
iNt  )  enaMi 

Mann 

1«rhil 
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Rivaud 

BaiUj 

Pejredieu 

8 

• 

28 

4.227! 
2.24d 

Cittm 
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MeqnUlet 
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« 
• 

12 
12 

• 

8.0i0 

\ 

4 

1 

Meanier 

Viichot 
Leblano 
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12 

7B29 

• 

Varnesson 
Dabois 

Garobian 

15 

6 

9.686 

1 

LuAfr 
Flügel  1 

Ferrev 

GoUTion  St.  Cyi 

14 

1 

8.7(» 

(.  a  V  u  1 1  e  r  i  e  -  K  e  s  e  r  V  e 

DiettmanB 

Lafart'lh' 

Picard      1  . 

32  1  KBIT 

1 

Artillerie 

1        Ravel       )       Gana       1     2  |    .    |  1.3S7 
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75  {  57 

Garni 

liaru 

m 

-     •         ^         du  Bas  Rhin  

4 

18 

15 
10 
4 

7 
24 

94 
8 

r» 

17.956 
19.680 
S517 

2.597 

T.tale  

51 

1S8 

52-858 

t  u  Ic  d  0  r  lili  c  i  II  -  A  r  m  e  e  

126 

196 

mm. 
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unter  Perrey  stand  in  der  Linie:  Fischbach-Nothweiler  ohne  Ver- 
binduug  mit  dem  Centrum,  welches  nebst  der  Vorhut  eine  Stelhiug 
8m  linken  Laiiter-Ufer  (also  das  Defil^  im  Bücken)  bezogen  hatte, 
während  der  rechte  Flügel  sich  an  den  Rhein  lehnte. 

C  a  1  1 1  if  s;  ganze  Tbätigkeit  beschränkte  sich  darauf,  dass  er 
die  Regimenter  von  Hunuigen  bis  Landau  in  der  Reihe  ihrer  Rpgi- 
mentsnummern  aufstellen  wollte,  was  er  das  natürliche  Verhältnis 
der  Armee  nannte. 

Wurms  er  hatte  seine  Truppen  zum  Aufgriffe  in  sieb<*ii  Colonnen 
gt'theilt.  Hievon  sollte  die  erste  Colonne  unter  dem  F.ML.  Prinzen  zu 
Waldeck  *)  Bataillone,  8  Compagnien,  10  Escadronen.  von  Plitters- 
dorf au??  den  Rliein  in  der  Richtung  auf  Selz  überselireiteu:  die  zweite 
Colonne  unter  dem  Generalmajor  Jollachich  8  Bataillone,  5  Com- 
pagnien und  6  Escadronen  sollte  am  linken  Rhein-üfer  auf  Lauter- 
burj:  vor^tosseu  und  die  Verbindung?  mit  der  ersten  Colonne  aufnehmen; 
die  übrigen  fünf  Colonnen  unter  Generalmajor  Baron  Hotze*), 
Generalmajor  M  e  s  z  ä  r  0  s  de  S  z  0  b  0  s  z  1  ,  FML.  0 raf  K  n  v  a  u  a  g  h. 
Generalmajor  Baron  Kospotb  und  dem  Prinzen  Cond«-  waren  zum 
Angriff  auf  die  Vt)rhut  und  das  Ceutrum  der  französischen  Armee 
dirigirt. 

Mit  dem  Losungswort  „Maria  Theresia"  gingen  die  öster- 
reichischen Truppen  zum  Angriff  gegen  die  verschanzte,  französische 
Stellung  vor,  um  die  sich  bald  ein  heisser  und  blutiger  Kampf  ent- 
spann. W  a  1  d  e  c  k  drängte  zwar  seinen  Gegner  General  D  u  b  0  i  s 
zurück,  allein  es  kam  zu  keinem  Einklänge  zwischen  ihm  und  der 
zweiten  Colonne,  in  Folcrp  dessen  hatten  die  übrigen  Colonnen  einen 
umso  schwereren  Stand.  Am  Nachmittag  erst  waren  die  Franzosen 
aus  ihren  Verschanzungen  delogirt,  worauf  noch  Weissenburg  und  die 
Befestigungen  am  Gaisberg  genommen  werden  mussten  (Gefechtsfeld 
vom  4.  August  1870).  Wurmser's  brave  Truppen  hatten  mit  einem 
Verluste  von  44  Ofticieren  und  1.677  Mann  einen  glorreichen  Sieg 
erkämpft:  31  Geschütze  und  12  Fahnen  waren  dem  Feinde  genommen 
worden  und  dieser  mit  einem  Verluste  von  8.000  Mann  ans  seinen 
formidablen  Verschanzungen  herausgeworfen  worden.  Der  Kaiser 
ehrte  diese  so  hervorragende  Waffentbit  Wurmser's,  indem  er  ihm 
das  Grosskreuz  des  Maria  Tberesien-Ordens  verlieh. 

Der  Angriff  der  Pn  nssen  gegen  die  linke  Flügel-Division 
maehte  sich  nur  wenig  fühlbar;  nichtsdestoweniger  sprach  Wurms  er 


<)  F:\rL  riiristiaii  Prinz  znWaldeek,  geb.  1744,  hfttt«  im  TOrigen  Feld- 
vnge  bei  Thionville  einen  Ann  verloren. 

')  fjfneralmajor  Friedrich  Fniliprr  von  Hotz  0.  geh.  1739  (hiess  eigfntlii'h 
Johann  Conrad  Hot/j;  er  üvl  als  i  eidniarschall-Lieuteuaut  am  ^5.  September  17U9. 
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dem  Herzog  von  Braunschweig  den  wännsten  Daok  aus  für  seine 
Üiiter8tützang(l).  Die  Haupt-Colonne  unter  Oencral major  von  Kleist 
drängte  zwar  am  13.  den  Posten  von  6ros8*Steinbach  znrAek,  allein 
dieser  Erfolg,  ebenso  wie  die  gleichzeitigen  preussisdien  Angriffe  gegen 
Bitsch,  war  von  keinem  Einfluss  auf  die  Ereignisse  in  den  Weissen- 
burger  Linien;  denn  erst,  auf  die  nnglücklicben  Nachricbten  Ton 
diesem  Gefechtsfelde,  zog  sieh  Ferrey  iu  der  Xucht  uim  14.  ühtT 
Wörth  auf  Buchsweiler  zurück,  wo  er  den  Befehl  erhielt,  ein  Detache- 
ment  auf  Zabern  zu  schicken,  mit  dem  Kest  aber  auf  Hochfeldeo 
zu  rücken.  Kleist  folgte  um  14.  auf  Lembach,  am  15.  auf  MattstalU 
wohin  der  Herzog  von  Braunschweig  sein  Hauptquartier  verlegte, 
ohne  jedoch  weiter  vorzurücken.  Carl  in  hatte  mit  der  Hauptkrati 
seinen  Bückzug  bis  in  die  Nähe  von  Strassbnrg  fortgesetzt  und  eine 
Stellung  mit  dem  rechten  Flügel  bei  Wanzenau  und  dem  Centnui 
bei  Suffelwegersheim  und  Lampertheim  bezogen. 

Wurmser  folgte  der  französischen  Khein-Armee  bis  an  die 
Zorn  von  Hochfelden  üher  Bnimath  bis  Druseuheim.  Sein  uusseröier 
rechter  JTlügel  (Generalmajor  Hotze)  stand  bei  Buchsweiler;  auf  seint^r 
äussersten  linken  Flügel  blokirte  Generalmajor  Lauer  das  fvri 
Louis*)  (seit  17.  October).  Im  Kücken  der  österreichischen  Armee 
war  noch  die  Festung  Landau,  von  Deimas  undLaubad^re  tapfer 
vertheidigt,  im  französischen  Besitze  und  konnte  dieselbe  vom  Kron- 
prinzen von  Preussen  auch  nur  unvollkommen  cernirt  werden,  da  ihm 
hiezu  zu  wenig  Truppen  zu  Gebote  standen.  ' 

Trotzdem  Wurmser  schon  ein-  iihermässig  lange  Aufstelluni: 
innehatte  (mehr  als  wollte  er  seinen  rechten  Flügel  noch 

weiter  ausdehnen,  um  sich  in  den  Besitz  der  befestigten  Punkte 
Lützelstein  und  Lichtenberg,  insbesonders  aber  des  Vogesen-Oberganges 
bei  Zabern  zu  setzen,  wozu  er  durch  die  Aussagen  eines  Obergegan- 
genen fhinzösischen  Kriegs-Commissärs  verleitet  wurde,  die  dahin 
gingen,  das9  der  Rhein-Armee  alle  Nachschübe  auf  dem  genannten 
Übergänge  zukämen.  Er  erbat  sich  zu  diesem  Unternehmen  die  Unter- 
stützung des  Herzogs  von  Braunschweig,  der  sich  jedoch  damit 
begnügte,  durch  eine  Becocrnoscirung  unter  dem  Geueral  Herzog  von 
Weimar  gegen  die  erstgenannten  Befestigungen,  die  Vertheidigung.-«- 
Instandsetzung  derselben  zu  constatiren;  ein  hierauf  von  Generalmajor 
Baron  Motze  unternommener  Yorstoss  gegen  Zabern  scheiterte,  di 
die  dort  anfgestellte  französische  Brigade  Sauter  unterdessen  doreb 
6.000  bis  8.000  Mann  unter  Burcy,  von  der  Mosel- Armee  verstirkt 
worden  war. 


*)  Besatzung:  6  B&taülone  lofaDterie»  2  Escadronen,  4.407  Mum,  j«d«»rk 
meist  in  Hohbliueni  obne  cftsemattirte  Unterkünfte. 
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Der  Herzog  von  Braun  schweig  dachte  nun  ber.Mts  daian, 
seine  Trappen  in  Winterquartiere  zu  verlegen,  um  der  Politik  seines 
Hofes  am  Besten  zu  entsprechen 

Als  daluT  der  rechte  Flügel  der  Musel-Arim  e  am  23.  Octoher 
pinen  iinl)edeuteuden  Vorstoss  «zeeen  Ormesweiler  uiitprnuniinou  liatte, 
war  der  Herzog  von  B  r  a  u  n  s  »•  Ji  w  p  i  s:  sotort  von  Matt-stall  zur  Ver- 
stärkimg  HohtMilobH's  gegen  Xeu-Horiihacli  autgel)rocheii.  indem 
er  in  Mattstall  nur  noch  die  Brigade  Kloist*!  zuriuklioss.  Obgleich 
daher  Wurmser's  Stellung  völlig  isolirt  war,  erran<;  sein  linker 
Flügel  unter  "Wal  deck  am  2H.  October  abermals  einen  bedeutenden 
Erfolg,  indem  er  bei  Wanzeiiau  (^lOArm  vor  Strassburgj  die  Franzosen 
bis  hinter  die  Süffel  zurück  wart'. 

Wurms  er  9  siegreiches  Vordringen  im  Elsass  hatte  bedeutende 
politische  Nachwirkungen.  Empört  Ober  den  masslosen  Druck  der 
Bergpartei  begrfisste  die  Bevölkerung  allflberall  den  österreichischen 
General  als  den  Befreier  von  dem  blutigen  Joche  der  Tyrannei. 
Insbesondere  der  elsftssische  Adel  war  es,  der  sich  offen  in  Wurm- 
ser^s  Arme  warf,  ja  selbst  aus  Strassburg  war  eine  Deputation  zu 
ihm  gedrungen,  die  ihn  bat,  von  der  Stadt  im  Namen  Ludwig  XVII. 
Besitz  zu  ergreifen. 

Allein  die  Unglücksnachrichten,  die  aus  dem  Elsass  nach  Paris 
(Irangen,  trieben  den  Convent  zn  neuer  Thätigkeit  und  heftigen 
Gegenmassregeln.  Er  sandte  zwei  seiner  berüchtigtsten  Bluthunde: 
St.  Just  und  Lebas  als  Volksrepräsentanten  mit  unumschränkter 
Vollmacht  zur  Rhein-Armee,  um  nach  bekannter  Manier  die  Ange- 
legenheiten daselbst  in  Ordnung  zu  bringen. 

Die  (iuillntine  feierte  daher  gar  bald  bluticre  Orgien  und  Ströme 
von  Blut  durchtränkten  den  Boden  des  unglücklichen  Elsass  'j. 


'1  Am  20.  Oetober  hatte  er  diesbeiögliih  an  Hohenlohe  geschrieben: 
„.S^ivi'd  wir  von  (b*s  Kf^nitjs  Iiit>'iitioii  wissen,  wollen  Seine  Majestät  sieh  nicht  in 
neue  0|Hr:itioniMi  •-inlü^^^on,  wudurch  Deren  Armee  iu  Lagen  kommen  k^unte, 
nicht  öugleicli  darüb-  r  <li>i»onircn  zu  können." 

')  Auch  diese  wurde  am  5.  November  nach  Pirmasens  gezogen,  und  durch 
ein  Detachement  von  3  Bataillonen  und  E^cadron  anter  Oberst  von  Qftti 
von  Landau  her  ersetzt. 

*)  Das  gericbtliehe  Terfabren  war  diir«h  ein  bescblenni^es  Standrecbt 
ersetit  worden;  wer  nm  8  Ubr  verhaftet  wurde,  der  war  um  9  Ubr  bereits  ver- 

tjrtheilt  und  um  10  Uhr  bereits  hingerichtet.  In  Strassburg  wurden  an  einem 
Tage  70  PersoTien  ans  Acn  «THt*'n  Familien  gekfipl't  (darunt'T  y\(']c  Wrwamlte 
Wurmser»);  bezalilte  Agenten  wurden  zu  d»'n  Soldaten  geschickt,  damit  diese 
Aussagen  über  ihre  Generale  und  Officiere  macht«'n.  General  Isambert  fiel  auf 

Org»D  der  Milit.-wiMeo»cliafU.  Verein«.  XL.  Bend.  1890  94 


Digitized  by  Google 


454 


Minarelli>Fitxf  eralA. 


Die  CommaBdaDteD  der  Rhein-  Qod  der  Moael-Armee  worden 
abgesetzt  and  zum  Coininandnnten  der  enteren  Piehegrn'),  nun 

Commandanten  der  letzteren  Hoche*»  ernannt 

hiult  Ariiif^t-n  wurden  erht'blich  versttrkt  und  ^^rhielten  den 
Befehl,  zur  Offensive  übentugeheu  uod  Landau,  sowie  Furt  Louis 
zu  entsetzen. 


Ofenuce  Hoekt'$  gegen  Brauntrhwe^, 
iHi«»  die  Sldm  Nr.  8.) 

Wurmser's  Stellung  an  der  Zorn  hatte  sich  in  der  ersten 
Hälfte  des  Monates  November  insofern  gebessert,  als  am  14.  das 
Fort  Louis  caj^tulirte;  nichtsdestoweniger  begann  er  sich  in  seiner 
vorgeschobenen  SteUusg  unbehaglich  zu  fühlen,  da  die  täglichen 
Kämpfe  seine  Xmppen  in  hohem  Grade  ermüdeten ')  und  er  durch 
des  Herzogs  von  Braunschweig  immer  mehr  hervortretende  Ab- 
sicht, bereits  die  Winterquartiere  hinter  der  Lauter  in  bezieiiettf  für 
seine  rechte  Flanke  besorgt  wurde. 

Um  das  Detail  dieser  AVioterquartiere  festzusetzen,  wurde  von 
Seite  der  verbfindeten  Generale  am  14.  Nofember  zu  Schweigen  ein 
Protokoll  aufgenommen,  wonach  Wurmser  seine  Vorposten  an  der 
Zorn  belassen  wollte,  während  die  Cantonnements  seiner  Truppen 
von  Drusenheim  Ungs  der  Moder  Aber  Beichshofen  nnd  Wdrth 


lUese  Art  nebst  viel«  n  '  iffi.  i-  ren  und  Unterofficieren  unter  deio  Henkerbeil.  General 

Meunw  r  wurde  nach  I'iri-  !j*'«rhif  kt.  tl-  rt  ^■iriir'  k'>rk'  rt  nn-l  ir-Iaiii^e  nur  durch 
•ien  Uixjgtand,  da^s  er  nie  um  seine  Freiheit  bat  und  man  auf  ihn  vedTfass,  nach 
dem  9  Th»'rmidor  in  Freiheit. 

'j  Charle«  Pichegru,  geb.  1761,  war  in  der  Militärscbule  zu  brieune 
Napoleon'»  Lehrer  der  MathematUt,  trat  17B3  in  die  Armee,  in  welcher  er  1798  eehon 
den  Rang  eines  Divisions-Generals  einnahm.  Naeli  dem  Staataatreicfae  naeh  Cajenae 

df'portirt.  entÖoh  er  von  dort  .schon  1798.  Von  Engtand  aus  begab  er  f^ich  1804  nach 
P.'iri«  TTT  1*  r  Al)>i' ht.  Napoleon  zu  ermorden,  wurde  i»»iIoch  Teihaltet,  worauf 
man  ihn  am  b  April  lf^)A  erdrosselt  in  sfinera  Kerker  fand 

*i  Lnzare  Ho<  he,  geh  .ib,  Juni  1768,  war  zoervt  StaUjonge,  beim  Ail*- 

brach)!  ^l'-i  Kev(dution  S»'r«r»,'ant. 

^1  Interes-^arit  scheint  mir  hier  der  f^chlusssatz  einer  Meldung  des  im  öster- 
reichischen Huuptquartifr  c*>mroandirten  preu.ssischen  Majors  von  Köckritz  an 
denHerxog  von  Bravneehweig  de  dato  Hagenau,  81.  November:  „leb  bemcrite 
an  vielen  Gro^^son  der  hiesigen  Armee  ftber  da«  Verfahren  des  Grafen  von  Wnrmser 

eine  grosse  Unzufriedenheit,  allein  d  L'e m  e in e n  Mann  habe  ich  täglich 
Vrsache  zu  verehren.  Bei  ri1!<  r  Fatigue  and  der  öfters  nnnÜUen  Aafopfenmg 
iüt  er  willig,  genügsaiu  und  hni\  - 
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gegen  WeisseDburg  sich  befinden  sollten.  Von  hier  aus  hfttten  die 
Canionnements  der  Frenssen  bis  Laiiterecken  an  der  Glan  sich  zn 
erstrecken. 

Zur  besseren  Sicherung  dieser  Quartiere  wollte  der  Herzog  vnu 
B  rau  uschweig  iiocli  vorher  den  Versuch  machen,  mittels  eine? 
HandstreichesJ  sich  der  Festung  Bitsch  zu  bemächtigen*);  der  Versuch 
schlug  jedoch  fehl,  worauf  der  Herzog  von  Braun  schweig  noch 
in  derselben  Nacht  (zum  17,  November)  den  Rückzug  in  die  be- 
absichtigten Cantonnemeuts  bei  Kaiserslautern  antrat. 

Der  Herzog  Hess  hiebei  seine  Truppen  bedenklich  auseinander- 
flattern: seinen  rechten  Flügel  (Generallieiitenant  von  Kospoth, 
3  Infanterie-Regimenter.  1  Batterie)  beorderte  er  auf  Lautereclten,  mit 
dem  Gros  ruckte  er  auf  Kaiserslautern,  Hohenlohe  Hess  er  zur 
Deckung  der  Belagerung  von  Landau  gegen  Anweiler  -  Bergzabern 
abrücken,  während  zur  Aufrechthaltung  der  Verbindung  mit  demselben 
Detachements  unter  Oberst  Graf  W  a  r  t  e  n  s  1  e  b  e  n  und  Oberst  von 
Malachowsky  bei  Elmstein  und  Tri))pstadt  standen;  am  äusserstea 
linken  Flügel  deckte  Generallieutenant  (  ourbiere  mit  7  Batail- 
lonen das  Lauterthal  bei  Bobenthal  und  Oberst  Ton  Götz  mit 
3  Bataillonen  die  Gegend  von  Weissenburg  *). 

Ho  che  hielt  das  Zurückgehen  der  Preussen  für  einen  Act  Ton 
Zaghaftigkeit  und  beschloss  sofort  auf  eigene  Faust  ihnen  angriiTs- 
weise  zu  folgen  —  ohne  Einklang  mit  Pichegru  —  um  womöglich 
auch  allein  die  Lorbeeren  des  erhofften  Buhmes  zu  ernten. 

Seine  geringen  Erfohrungen  (Ho che  war  erst  25  Jahre,  sein 
Generalstabs-Ghef  G  r  i  g  n  i  18  Jahre,  der  General-Adjutant  H  e  r  m  e  t 
16  Jahre  alt),  das  Drängen  der  Tolksrepr&sentanten  und  die  Sucht,  sich 
heiYorzuthun,  hatte  ihn  bewogen,  mit  seinen  an  Zahl  und  Gflte  inferioren 


*)  48  Officiere  and  1.886  Freiwillige  unter  Cemmandu  des  Obersten  War- 
tensleben  waren  tu  diesem  üntemehmen  bestimmt.  Geftthrt  von  einem  Über- 
geganirenen  französischen  Offirier,  versuchten  dieselben  in  der  Nacht  mm 
17.  November  sich  in  mehreren  Colonnen  dt^r  Festunj^  anzn-^-hleichen  und 
dieselbe  mit  Leitern  zu  crsteijren ;  f\nc  tVaiizOsische  Schililwarho  srbhig 
jedoch  Lärm,  ein  Bataillon  eilte  in  Hemden  zur  Vertheidiguog  an  die  Wäiie,  und 
als  die  Freuten  noch  weiter  Tonndringen  ▼eisnehten,  worden  sie  BchUesslich  trotz 
hddenmflthigen  Kampfes  mit  einem  Verlaste  von  84  Offteieren  und  540  Mann 
znrftckgeworfen. 

*j  Nach  Genfion  St.  Oyr  standen  dem  Herzoge  von  Brannscbweig 

zu  Ende  November  zur  Wrffliruner: 

52  Bataillone  und  95  Kscadronen   46  144  Mann 

Hiezu  Verstärkungen  aus  Mainz  und  der  Gegend  von  Landau  .  5.640  „ 
Httfttmppen  ans  Sachsen,  Hessen  7.881  „ 

Sununa  .  .  .  59.665  Mann. 
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Streitkräften')  den  Angriff  zu  wagen;  des  Herzogs  von  Br«Qn- 
scliweig  ausgedehnte  Aufstellung  ist  hiefür  kein  Entsdraldiguog^ 
gnind,  da  Ho  ehe  davon  nur  mangelhafte  Kenntnis  hatte. 

Am  19.  November  stand  demzufolge  die  Mosel-Armee  in 
Linie      inikirchen  (Divisiou  Ambertj,  Limbach  i^Diviaion  Vinceat» 
und  Blieskastel  (Hochei. 

Im  ÜDklaren  über  des  Herzogs  von  Brauuschwei?  Bück- 
Zugsverhältnisse  und  in  dem  Glauben,  dass  das  Gros  der  JP^eIL^:^ef 
auf  Pirnmsens  zurückgegangen  sei,  concentrirte  Ho  che  seine  Arm« 
am  22.  November  bei  Zweybrttcken  und  unternahm  am  24.  in  zw« 
Hauptcolonnen  einen  Verstoss  gegen  Pirmasens.  Als  diese  Opeiati« 
sich  jedoch  als  ein  Luftetoss  herausstellte,  liess  er  die  IHvisioi 
Vincent  daselbst  znrflck  und  concentrirte  seine  Truppen  am  Vi 
abermals  bei  Zwevhrücken. 

Am  2t).  trat  Ho  che  von  dort  den  Vormarsch  geeron  Kaiser^^laut'r^ 
an,  u.  z.  mit  einer  Coloune  ( T  a  1»  o  u  i  e  r  )  über  Martmshöhe-Landstiih! 
directe  auf  Kaiser^^iauteru,  während  zwei  andere  Colonnen  (Amb^-n 
und  Hoc  he)  auf  den  Höhen  nördlich  des  „Landstuhler  Hrachej' 
über  Keichenbach  und  fiodenstein  gegen  die  Stellung  der  Pre 
nördlich  von  Kaiserslautern  einschwenken  sollten.  Hoche  hatte 
zu  dem  Übrigen  noch  den  Fehler  begangen,  auch  die  zur  An; 
gruppe  bestimmten  Kräfte  abermals  zu  zersplittern. 

Nichtsdestoweniger  ftkhlte  sich  Hoche  sehr  siegesgewiss.  wij 
aus  seiner  übermüthigen,  doppelsinnigen  Meldung  an  P  ic  h  e  gru  v^a 
27.  November  hcrvore^^ht:  „Enfin  je  tiens  les  ennemies  ä  la  gorg 
et  demain  je  les  ^saigiK.^ 

Am  28.  November  fand  der  erste  Angriff  der  Franzosen  staU 
die  Dispositionen  klappten  jedoch  nicht,  die  Colonnen  waren  schleel^ 
geilährt.  so  dass  eigentlich  nur  die  Colonne  Ambert  ins  Gefecij 
kam,  die  von  den  Preussen  mit  Leichtigkeit  geworfen  wurde.  Ad 
29.  erneuerten  die  Franzosen  den  AngrilT  mit  grosserer  fieftigkeü 
auch  die  südliche  Colonne  (Taponier)  griff  ins  Gefecht  eia:  <ii 
Preussen  und  Sachsen  hielten  jedoch  heldenmüthig  Widerstand  am 
warfen  die  französischen  Angriffscolonnen  abermals  zurück. 

*)  Am  9.  November  betrag  der  Stand  der  Mosel^Aimee: 

Limen*lnfiiiiterie  33%  BataiUone  uMIMm^ 

leichte  Infanterie  etwa  6  Bataillone  4.16S 

achwere  Cavallerie  etwa  15  Escadronen  2.271 

leicht«-  Cavallerie  etwa  20  Eacadrouen  S.775 

Artill«'ri.'  2  2W 

technische  Truppen   322 

In  Summa  lolm.'  ilie  M'  >ai2unL'en  der  lesten  riätzei  .  .  .  36.763 

Von  der  Aitieiiricn-ArDire  «uren  zwar  8  Bataillr-n.?  zur  Verstärkung  fi» 
potrotleu,  die.^elheu  wurden  jedoch  über  Zabt-rn  i\ir  lihein-Aimce  abgesclücit 
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Mit  einer  Zähigkeit  die  eines  besseren  Ergebnisses  würtli«,'  gewosou 
wfire,  enienerte  H  o  c  he  am  30.  Nuveiiiber  seinen  AneritT:  diesuial 
waieii  es  iü-^besonders  die  Sachsen,  die  den  staikstiu  Anprall  auszu- 
halten hatten,  und  deren  Tapferkeit  der  Herzog  von  Ii  raunschweig 
in  erster  Linie  abermals  den  Sieg  verdankte. 

H  0  c  h  ('  inusste  einsehen,  dass  jeder  weitere  Versuch  in  dieser 
Uifhtuni^  verloren  sei;  er  trat  daher  noch  am  selben  Tag  den  Rück- 
zug biuter  die  Blies  an,  wo  er  in  der  Linie  Biieskastel-Hornbach- 
Pirmasens  seine  Armee  coucentrirte 

Merkwürdigerweise  schickte  der  Convent  den  unglücklichen 
General  für  diese  fehlerhaft  eingeleitete  und  durchgeführte  Operation 
nicht  auf  die  Guillotine,  ja  er  votirte  ihm  im  Gegentheil  sein  Ver- 
trauen, versprach  ihm  eine  abermalige  Verstärkung  mit  10.000  Mann 
der  Ardeuuen-Armee,  die  am  19.  Deoember  über  Metz  in  Saarbrück 
eintreffen  sollten,  und  ertheilte  ihm  den  Befehl,  erneuert  zum  Angrifie 
überzugehen. 

O^ensive  (kr  Bhein-  und  Mosel-Ärmte  gegen  Wummr.    ächiuss  der 

Optrcttirnimt, 
» 

(Hiera  die  Skin«  Nr.  8.) 

Pichegm  hatte  lange  gezögert,  das  Coramando  der  Bheiii-» 
Anufie  zu  flbernelimen ;  erst  Dach  langem  Drängen  konnte  er  sich 
hiezu  entschliessoD.  Katurgemäss  war  er  in  erster  Linie  bestrebt,  sich 
mit  den  allmfiehtigen  Yolksrepr&sentaiiten  St.  Just  und  Lebas  in 
gutes  Einvernehmen  zu  setzen,  was  ihm  auch  bald  gelang.  Seine  erste 
Tli&tigkeit  als  Armee-Commandant  bestand  in  der  Absetzung  des 
Commandanten  des  linken  Flügels  der  Bhein-Armee,  des  Generals 
Ferrey,  dessen  Commando  er  an  General  Ferino  übertrug. 

Auch  Pichegru  hatte  vom  Convent  die  Aufgabe  erhalten, 
Landau  und  Fort  Louis  zu  entsetzen,  d.  h.  die  Österreicher  aus  ihrer 
Torgeschobenen  Stellung,  womöglich  über  den  Rhein,  zurückzuwerfen. 

Hatten  die  beiden  französischen  Generale  —  Pichegru  und  Hocbe 
—  es  verstanden,  ihre  l^eiderseitigen  Offensiv-Operationen  in  Binklang 
zu  bringen,  so  wSre  das  Schicksal  der  Wurmser'schen  Truppen  wohl 
rascher  entschieden  worden.  Allein  ebenso  wie  politische  Missverstftnd<* 
nisse  den  Herzog  von  B r  a u  n  s  c  h  w  &i  g  und  W ur  m s  e r  einander  ent- 
fremdet hatten,  so  waren  es  hier  Motive  persönlicher  Ehrsucht,  die  jeden 
der  beiden  französischen  Generale  auf  eigene  Faust  handeln  Hessen.  Die 
Folge  davon  war  die,  dass  es  den  Österreichern  —  insolange  als  sie 

^ )  Französische  Verlaate  bei  Kaismlaateni :  8.000 Mann ;  •Ichffiseh-pMUrische 
Voriaste:  l.dOO  Mann. 
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die  AngrilTe  der  Rhein-Armee  *)  allein  abraweisen  hatten  ^  mmeist 
gelang,  die  Franzosen  zurflclcznwerfen.  (Niederbmch,  Salzbaeb  8.No- 

vember;  Wanzenau,  Hördt,  lUiclisweiler,  Kiedbeim,  Ober-Sulzbaoh 
18.  Xovember;  Insheim  19.  November;  An  der  Zorn  uud  \m  Wei^r^- 
heira  22.  bis  25.  Xovo]n])or;  Bellenhofeu  1.  December,  Uambäheuii 
1.  bis  3.  December ;  Keichshofen  4.  December.) 

Pichegru's  Haaptangriff  war  hiebei  zameist  Ton  seinem  linkeit 
FlQgel  ans  vorgenommen  worden.  Der  Conmiandant  desselben,  General 
Bnrcy,  sollte  för  die  ünf&Ue  desselben  zur  Verantwortang  gezogeij 
werden;  um  der  Verantwortnng  zn  entgehen,  suchte  und  fand  erde 

Heldentod,  indem  er  an  der  Spitze  einer  Escadron  ein  osterreiobist^h'-: 
Cürassier-Rejriment  attaqnirte.  Das  Commando  des  linkeu  Flügel; 
wurde  bieraui  semem  üeueralätabs-Cbef  Hatrj  übertragen. 


Stand  der  Rhein-Armee  (nach  Gouvion  St.  Cjr)  am  1.  D« 
Commandant  en  chef:  General  Pichegrn;  GeneralstabB'Cbef:  Bi 
Bourcier. 


(9t 


Divisions'Generale 

1  I>ri;:ji<U'- 
1  Generale 

(jeiierul- 
AdjutiUiUiU 

droaeA 

^  Mann 

Kf(lii«r 

Desair 

Siband 

Bivaud 

Botüand 

Houel 

13 

15 

5.086 
1.416 

<  'niirtut 

Combos 

• 

Garofalan 

Luvrot 
Woll 

4 

1 

* 

467 

5nl 

Ceitrtn 

Michaud 
Ferino 

Arijoult 

Th*.'\  rth.t 

f 

• 

Goarion  St  Oyr 

11 

fi 

4 

12 

3 
10 

6.173 

3016 
5-228 

l.]iik«r 
Flug«! 

Hüiij 
Jacob 

Frimont 

• 
■ 

9 
6 

37 
2  J 

7.733 
,  3.9ÄS 

<  \iv;ill.'ri«.i  -  Kc^cr\  .j                        '  ^ 

Dic'ttnmnn         |  Lalarelie 

Picard      |    ,  1.141.^379 

Artillerie 

* 

Kavel 
Dorüuer 

« 

3 

2.473 

ö9* 

ar  139.422 

in  liaruiÄuiiLii.  u.  i.  in  doii  Plätzen  vou  Bcsanyuu  bi. 

cinKchüi'ssHch  Strassburg  

Lagernd  und  MTi  unnirend  entlang  des  Rheins  

Garnison  in  I  an  i  ui   

f       •?    1'       Ltuuis   .  . 
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Auf  CarnofB  Drftngen  liatte  mittlerweile  jedoch  auch  die 
Mosel-Amee  den  Befehl  erbalien,  Pichegm^s  OffeDsiTe  darch  einen 
Yorsiosfl  gegen  Wnrmaei^s  rechte  Flanke  zu  nnterstdtzen;  dies  hatte 
tat  Folge,  dass  in  den  ersten  Decembertagen  die  Spitzen  eines  Thaies 
der  Mosel-Armee,  d.  i.  die  Divisionen  Taponier  nnd  Oraugeret 
▼on  Ktseh  und  Firmasens  bei  Niederbronn,  beziehnngsweise  Dahn 
und  Fisehbach  eintrafen. 

T  a  p  0  n  1  e  r*8  Angriff  sties  biebei  auf  H  o  t  z  e's  ftussersten  rechten 
Flügel  bei  ReichshofeD,  jener  Grangeret's  auf  die  wenigen  Batail- 
lone, welche  nnter  General  Lichtenberg  die  Defil4en-Ausgänge  bei 
Lembach  deckten.  (Der  äusserste  linke  Flägel  der  PreusseD,  etwa  drei 
Bataillone  unter  General  G<)tz,  stand,  wie  schon  erw&hnt,  bei 
Weissenbnrg.) 

Obwohl  es  Hetze  am  4.  December  gelungen  war,  die  Fran- 
zosen aus  Ober-  und  Niederbronn  mit  einem  Verluste  von  sechs 
Kanonen  zurflekzuwerfen,  musste  Wurmser  dennoch  einsehen,  dass 
seine  Stellung  an  der  Moder  (am  9.  war  er  mit  einem  Theile,  am 
11.  mit  dem  Reste  seiner  Haupttruppe  auf  das  linke  Ufer  Qber- 
gegangen)  nunmehr  unhaltbar  geworden  sei. 

Wurmser  wendete  sich  wiederholt  an  den  Hei-zog  von  Braun- 
schweig mit  der  Bitte,  dass  die  Preussen  zum  Mindesten  die  Stellung 
von  Lembach  mit  ausreichenden  Kräften  besetzen  mögen,  um  seineu 
rechten  Flügel  auf  diese  Art  zu  degagiren;  allein  der  Herzog  wollte 
hievon  nichts  wissen,  indem  er  erklärte,  durch  die  Aufstellung  seiner 
Truppen  unter  H oh enlohe.  Cour  bier e  und  G  ötz  (23  Bataillone, 
30  Escadronen  und  8'/,  Batterien)  die  Gegend  zwisrhen  Auweiler 
und  Bobenthal  bereits  genügend  .stark  Ijesutzt  zu  haben;  gleichzeitig 
ersuchte  er,  Wurmser  möge  seine  vorpfsehobene  Stellung  mit  einer 
weiter  rückwärts  gelegenen  -  hinter  driu  Sauerbachu  —  vertauselien. 
Aus  den  bereits  angeführten  Gründen  wollte  aber  Wurmser  hin- 
wieder keinen  Zoll  breit  des  von  iiiin  be:^etzteu  Landen  freiwillij^ 
aufgeben,  unisomehr,  als  ^eiue  Stellun^^  an  der  Mod*»r  dureh 
27  Bedeuten  stark  befestigt  war.  W  u  i  lu  s  e  rs  Truppeii  iiaiteu 
jedoch  in  den  fortwährenden  Kämpfen  und  unter  der  Ungunst  der 
Jahreszeit  unendlich  viel  gelitten;  seine  Armee  zahlte  bereits  an 
lO.OOO  Kranke,  so  da>-  einige  Compagnien  auf  den  Stand  von 
50  Mann  gey unken  waren.  Auch  viele  Generale  waren  bereits  dem 
Übermass  der  Beseli werden  zum  Upfer  gefallen  und  mussten  in  Folge 
Erkrankung  ihr  Cominundo  niederlegen;  so  Hotze  (dessen  Commando 
an  General  Funk  übergingX  Waldeck,  Meszärus  etc.  etc. 

Der  Herzog  von  B  r  a  u  n  s  c  h  w  e  i  g  hatte  sich  für  seine  Person 
über  Bergzabern  nach  Lembach  begeben  und  den  dortigen  preussischen 
Posten  theihveise  verstärkt;  hier  gelang  es  zwar  den  vereinten  An- 
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strenguDgeD  der  Österreicher  üsd  Preiusen  die  französischen  Angriffe- 
Colonoen  am  15.  December  zurücksaschlagen ');  aneh  dem  Genenl 
Fank,  der  am  16.  Beichshofen  einem  überlegenen  Angnff  bitte 
opfern  müssen,  war  es  am  folgenden  Tage  gelungen,  diesen  Ort 
wieder  2u  besetzen. 

Als  jedoch  ntinniehr  die  Nachrichten  einliefen,  dass  immer 
stärkere  französische  Colonnen  im  Anmärsche  auf  Keichshofen.  Wrmb 
und  T.embach  begriffen  seien  und  man  sich  demgemäss  auf  eiur-n; 
übermächtigen  Angriff  des  Gros  der  Mosel-Armee  gefasst  macheu 
miisste,  sah  der  Herzog  von  Braunschweig  ein.  dass  es  denn  doch 
höchste  Zeit  sei,  Wnrmser's  Wünschen,  wenigstens  zum  Theilf 
nachzafcommen. 

Am  20.  December  entschloss  er  sich  daher  zur  Besetzung  de> 
Ortes  Elimbach  (ihn  östlich  ron  Lembach)  mit  8  Bataillonen  und 
5  Escadronen.  Leider  kam  auch  diese  halbe  Massregel  zu  spät. 

Am  22.  schon  griff  U  uehe  die  Österreicher  unter  Generalmajor 
Hotze,  welcher  unterdessen  das  Commando  irieder  überuumiiien  hat^»', 
mit  Übermacht  bei  Fröschweiler  an  und  warf  denselben  mit  emphod- 
liehen  Verlusten  zurück.  Wnrmser's  Stellnnj[r  war  sonach  in  der 
rechten  Flanke  aufgerollt  und  er  mosste  sich  beeilen,  noch  in  der- 
selben Nacht  den  Bückzng  an  die  Lauter  anzutreten.  Da  nunmehr 
auch  Picbegru  Wurmser  im  Bheinthale  folgte,  so  war 
Vereinigung  der  französischen  Bhein-  und  Mosel -Armee  durch- 
geffthrt!  Das  Commando  über  die  vereinten  Armeen  war  von  deo 
Volksrepräsentanten  an  Picbegru  iibertrai^en  wurden,  nach  24  StundfU 
musste  er  dasselbe  jedoch  au  den  vom  Wohllahrts-Ausschusse  hiezu 
ernannten  Hoche  überdrehen,  da  dessen  Marsch  quer  übers  (Tebipjf 
mitten  im  Winter  allgemeine  Sensation  nnd  Bewunderung  erregt  hatt<*. 

Das  Commando  der  bei  Lembach  stehenden  Truppen  (Ahrt*' 
anftnglich  Grangeret,  vom  25.  December  an  jedoch  Jacopin. 

Wurmser  war  nach  alF  den  Misshelligkeiten  nnd  Wider- 
wärtigkeiteu  völlig  degoustirt:  seine  Armee  zfihlte  bereits  18.000  Kranke 
und  Verwundete  (speciell  in  den  K  impfen  vom  18.  Noveni]»er  bi< 
26.  December  v»'rlor  AVurmser  all*  in  142  Offiriere  und  4..^<i2  ^lann  : 
er  sah  ein,  dass  er  sicli  unter  solelien  Verhältnissen  am  liniieu  Kheio- 
Ufer  nicht  mehr  halten  könne  und  be>rhloss  daher  nur  noch  so  laoi: 
Widerstand  zu  leisten,  bis  der  Abschub  seines  Materials  und  seiner 
Lazarethe  etc.  durchgeführt  sei. 

Allein  auch  die  Franzosen  waren  durchaus  nicht  siegeszoTer- 
sichtlich;  obwohl  bei  Lembach  etwa  25  Bataillone  der  MoseUArmee 


*)  Am  12.,  15.  und  80.  December  hatten  die  Öbterreich  er  auch  aui  Uok''^ 
Flegel  siegreiche  Gefechte  bestanden. 
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unter  den  ( i eiieralen  T  a  p  u  u  i  e  r,  C  Ii  a  m  p  i  o  n  e  t  und  M  o  r  1  o  t  mit 
genügender  Cavallerie  eingetroffen  waren,  zögerte  Ho  che  mit  der 
energischen  Verfolgung.  Nachdem  aii)  25.  ein  Anjrriff  gegen  Weissen- 
burg  erfolglos  geblieben  war,  griff  Hoche  am  2(j.  die  Aufstellung 
der  Österreicher  und  Preuj^sen  mit  den  gesammten  Truppen  der  Rhein- 
und  Mosel-Armee  au  und  drängte  dieselben  auf  Bergzaberu-Freckeu- 
feld  zurück. 

Ein  dicliter  Nebel  hinderte  die  Übersicht,  doch  konnte  der 
Herzog  von  Braunschweig  noch  im  letzten  Momente  durch  einen 
geschickten  Gegenstoss  "Wurmser's  Rückzug  degagiren. 

Hoche  hatte  den  < i eneral  D  o  u  n  a  d  i  e  u  beauftragt,  mit  \ier 
Cavallerie-Regimentern  die  weicbeudeu  Osterreieher  im  Rhein-Thale 
anzufallen;  nachdem  dieser  hiebei  in  einen  iSiiiiii>l  gerieth  und  um- 
kehren musste,  Hess  Hoche  ihn  sofort  we^^eu  Feigheit  erschiessen, 
obwohl  er  erst  im  October  wegen  hervorragen<lpr  Tapferkeit  vom  ein- 
fachen Officier  znra  General  befordert  worden  warl 

Wahrend  an  diesem  Tage  son;uh  der  rechte  Flügel  Wurmser's 
eine  entschiedene  Schlappe')  erlitt,  konnte  sich  sein  linker  Flügel 
noch  bei  Lanterburg  halten. 

Der  Herzog  von  Braun  schweig  ersuchte  nunmehr  Wu  rm  s  e  r. 
am  27.  stehen  zu  bleiben,  am  28.  hinter  die  Lauter  zu  nicken  und 
dort  für  längere  Zeit  wieder  Halt  zu  machen,  damit  die  Magazine 
und  Lazarethe  der  Preussen  unterdessen  eracuirt  werden  konnten.  Als 
jedoch  am  27.  die  Franzosen  sich  aubebickten,  bei  Weissenburg  die 
Lauter  zu  übersetzen.  <?ab  Wurmser  die  Idee  eines  ferneren  M'ider- 
standes  auf  und  marschirte  am  Nachmittag  des  27.  auf  Germersheira 
mit  der  Begründung,  dinm  er  wegen  Mangel  an  Brod  und  Fourage 
nunmehr  genöthigt  sei,  über  den  Rhein  zurückzugelien. 

Vergebens  beschwor  der  Herzog  von  Braun  schweig  nun- 
mehr den  österreichisclien  General,  diesen  Rückzug  aufzugeben  oder 
wenigstens  zu  verschieben:  Wurms  er  wartete  nur  die  Fertigstellung 
seiner  Briicken  bei  Philippsburg  ab  und  setzte  am  3U.  December 
daselbst  über  den  Rhein! 

Der  Herzog  ordnete  auf  das  bin  den  Rückzug  seiner  Armee 
auf  Mainz  an,  die  Deckung  dessell)en  sollte  Hohenlohe  Itei  Worms 
hinter  der  Pfrira  besorgen.  W  urmser  wurde  ungnädig  von  der 
Rhein-Armee  abberufen  und   seines  Commandos  enthoben;  aueb 

*)  Wuruiäer  luebletti  hierubtir  au  den  Herzog  von  Braun>ch\veig: 
,E.  D.  waren  heute  Augenzeuge  von  dem  Unglück,  das  mich  und  mein 
Corps  d''AiiD<M>  betraf;  et  bedarf  alee  keioer  Sehildemng;  genug,  unsere  Armee 
ist  ruinüt  und  für  heuer  ausser  Stande  ;i  Strapazen  des  Krieges  länger  aus* 
zuhalten.  .  .  ,  Für  die  Gnade,  welche  E  1).  hnttfii ,  die  Retraite  meines 
rechten  Flügels  zu  decken»  erstatte  ich  meinen  unterthänigsten  Dank.*" 
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der  Herzog:  suchte  wiederholt  um  seine  Euthebuug  vom  Armee- 
Commando  an,  dieselbe  wurde  ihm  jedoch  nicht  gewährt. 

Was  die  beiden  französischen  Oberbefehlshaber  anbelangt  » 
harmonirten  auch  diese,  wie  schon  erwähnt,  in  keiner  Weise;  ins- 
besonders  war  Pichegru  (nach  dem  ürtheile  Gouvion  St  Cyr*3| 
der  Fähigere)  über  Hoche's  Oberbefehl  ärgerlich  und  trotz  ibrer 
Erfolge,  die  ja  die  Franzosen  eigentlich  nur  C  a  r  n  o  t  zu  danken  hatten, 
hielt  man  Beide  für  designirte  Opfer  der  Guillotine.  Da  man  einselnfn 
musste,  dass  diese  beiden  Männer  nicht  zusammenpassen,  trennt( 
man  wieder  ihre  Commandos,  Pichegru  erhielt  wieder  das  Com' 
mando  der  Rhein-Annee,  Roche  jenes  der  Mosel-Armee.  Die  Yer 
suche  der  Rhein- Armee,  sich  in  den  Besitz  des  Fort  Louis  zu  setzen 
misslangen  insofern,  als  die  Österreicher  am  19.  December  das  For 
in  die  Luft  sprengten. 

H  0  c  h  e  folgte  mit  der  Mosel-Armee  den  Preussen  an  die  Pfriin 

Am  7.  und  8.  Jänner  ging  der  Herzog  von  Braunschwei| 
zum  AngrifiTe  über,  und  schon  begannen  die  Franzosen  zu  weichen,  al 
durch  das  Eintreffen  der  Division  Moreaux  der  Erfolg  sich  ad 
Seite  der  Franzosen  neigte. 

Beide  Theile  bezogen  nunmehr  ihre  AVinterquartiere,  u.  z.  de 
Herzog  von  Braunschweig  bei  Mainz,  Koche  bei  Kaiserslauten 
mit  den  beiderseitigen  Vortruppen  an  der  Pfrim.  Schon  hielt  luaj 
also  den  Feldzug  für  beendigt,  als  Ho  che  vom  Convent  den  BefelJ 
erhielt,  mit  der  Mosel-Armee  auf  Trier  zu  marscbiren  und  die  Östeil 
reicher  zurückzudrängen.  Er  setzte  sich  hiezu  mit  seinem  linken  Flöir< 
an  der  Saar  in  Bewegung,  Hatry  sollte  mit  dem  rechten  FlQg< 
folgen,  allein  seine  Truppen  waren  desorganisirt,  die  Freiwillige 
kehrten  um  und  Desertionen  rissen  massenhaft  ein.  Das  Comite  d 
salut  public  bewilligte  ihm  daher  allerdings  das  Beziehen  der  Winter 
quartiere  an  der  Saar  und  Blies,  allein  dieser  Misserfolg  war  genügend 
um  gegen  ihn  die  schwerwiegendsten  Anklagen  zu  erheben.  | 

Unter  dem  Vorwande,  dass  er  das  Commando  einer  anderei 
Armee  erhalten  würde,  wurde  er  nach  Paris  gelockt,  dort  eingekerkeij 
und  erst  durch  Rohes pierre's  Sturz  am  9.  Thermidor  gerettet '| 


So  musste  dieser  von  den  verbündeten  Waffen  so  ruhmvoll  eiiil 
geleitete  Feldzug  ein  so  beklagenswertes  Ende  nehmen,  so  mu!«te^ 
all  die  Ströme  Blutes,  mit  denen  die  tapferen  Soldaten  den  elsässiscbe 
Boden  durchtränkten,  nutzlos  vergossen  sein  —  lediglich  deshalq 
weil  eine  unheilvolle  Abneigung  die  verbündeten  Generale  auseinander 

')  Ho  che  starb  am  18.  September  1707  anfreblich  an  Gift.  Schon  todtkrar.1 
war  er  unermüdlich  in  seinem  Commando  thätig :  noch  vor  seinem  Starben  iuj.j«*rt 
er  ^ich  zu  seinem  Ar/t»*:  „I>oiniez  nun  un  reniede  pour  la  fatigae.  mais  qoe  f 
remede  ne  soit  pas  le  reposi" 
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hielt  uud  weil  es  an  einer  der  weseutlichsten  Strategie' eben  Forde- 
nmgen  —  einem  einheitlichen  Oberbefehl  über  beide  Armeen  — 
mangelte. ' 

Jener  unselige  Zwist  z^Msrlien  Preii>!sen  und  Österreich  hatte 
wieder  festere  Wurzeln  geschlagen,  man  musste  ahnen,  da^sj  es  über 
kurz  oder  lang  entschieden  zum  Bruche  kommen  würde';! 


B.  Der  Feldzug  in  Savoyen  und  Nizza. 

Vtstihdäung  der  beiderseitigen  J^reitkräfie, 
(Hiexn  die  8kiu«  Nr.  9.) 

Auf  .Seite  der  Verbündeten  war,  wie  schon  früher  erwähnt,  zu  Ende 
des  .lahies  1792  der  österreichische  FZM.  Josef  Freiherr  de  Vius') 
mit  7\  Batiüll  »neu,  4  Escadronen  und  22  Geschützen  (unter  dem 
FML.  Graf  Strai;soldo  und  <l('n  Generalen  Proveru  und  Collis 
im  Ganzen  8.244  Mann  österreichischer  Truppen  in  Turin  i'ingetrottVn. 
Der  König  von  Sardinien  übertrug  dem  FZM.  Frciherru  de  Vius 
das  Obercummaudo  über  die  gesauimten  verbündeten  Streitkräfte,  die 
sich  auf  etwa  49.000  Mann  belaufen  sollten.  De  Vins  machte  den 
Vorschlag,  diese  Truppen  (abgesehen  von  8.000  Mann,  welche  zur 
Besatzung  der  Festungen  verwendet  werden  sollten)  in  drei  Gruppen, 
u.  z.  bei  Aosta,  8usa  und  Saluzzo  aufzustellen,  mit  einer  Hauptreserve 
bei  Turin,  während  der  linke  Flügel  unter  dem  piemontesischen  General 
S.  Andr(5  (Hauptquartier  Giandola)  sich  bis  zum  Meere  ausdehnen 
sollte;  die  vorderste  Linie  der  Postirungstruppeu  war  auf  dem  Kamme 
der  Wasserscheide  aufgestellt. 

Auf  französischer  Seite  ouiumandirte  General  Kellermann  die 
in  den  Thälern  Savoycns  (einschlie.«slich  der  Detachements  boi  Brian^on 
und  Tournouxi  aufgestellte  Alpeuarmee;  ihre  Stärke  beiiel  sich 
auf  ungetahr  30.000  Mann. 

Am  Var  hatte  am  5.  Februar  General  liiron,  der  mit  5.000  Mann 
ivu  Verstärkungen  eingetroffen  war.  das  Commando  übernommen 
(General  Anselme  war  abberufen  worden,  in  der  Zwischenzeit  hatte 
Brun  et  das  Commando  geführt);  seine  Truppeazahl  belief  sich  auf 
ungefähr  20.000  Mann. 

*)  Sepami-Friecieti  twiscben  Preusseu  luid  Fraukreicb,  geschlossen  am 
17.  Hai  1795  cit  Basel. 

>)  Hatte  sich  vor  Scbweidnitt  das  Kleinkreuz  und  1790  das  GroMkreos 
de»  Maria  Tberesien-Ordens  erworben. 
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Anscheinend  hatten  beide  Theile  die  Absicht,  erst  die  bessere 
Jahreszeit  abzuwarten,  um  die  Operationen  zu  beginnen,  da  die  hoch- 
gelegenen Theile  des  Kriegsschauplatzes  Torerst  noch  vOIlig  un- 
gangbar waren. 

Operationen  am  \  ar.  Ojjenmve  der  Franzosen, 

(Hieis  die  Skiziefi  Nr.  9  und  11.) 

Hier  laeen  die  klimatischen  Verhältnisse  günstitrer  als  in 
8avo}en,  naturgemäss  konnten  anch  die  Operationen  hier  früher 

beginnen. 

B  i  r  o  Ti .  der  als  neu  ernannter  Commandant  nicht  erst  lange 
zöirern  wollte,  beschloss  auch  gleich  nach  seinem  Btintreften  sofort 
zur  Utfensive  überzugehen. 

Sein  erster  Angriff  auf  Moulinet'i  konnte  nicht  gelingen,  da 
die  Franzosen  im  Nebel  und  Schnee  die  Direction  verloren  und  von 
den  Piemontesen  auf  Luceräm  zurückgeworfen  wurden. 

Da  S,  Andr^.  hiedurch  ermuthigt,  am  12.  Febniar  Sospel  mit 
1.200  Östeneicbern  (6  Compagnien  unter  M^jor  Graf  Strassoldo) 
besetzen  Hess,  ging  Birnn  am  14.  Februar  gegen  diesen  Ort  zum 
Angriffe  vor.  Von  zwei  Colonnen  (Dagobert  und  Brun  et)  in  der 
Front,  von  einer  dritten  in  der  Flanke  mit  Übennacht  (3.000  Mann) 
angefallen,  mussten  die  Österreicher  nach  tapferstem  Widerstands  den 
Ort  räumen,  nachdem  S.  Andr^,  obwohl  kaum  13A*m  (in  Giandola) 
entfernt,  seinen  vorgeschobenen  Posten  ohne  Unterstützung  Vm^. 

Am  28.  Februar  setzte  Biron  mit  seinem  linken  Flügel 
(Dumerbion,  Brunet,  Serrurier  und  Dagobert)  über  das 
Vesabie-  (Vesubia-)  Thal  den  Angriff  fort,  wÜirend  er  selbst  Nizza  in 
der  Front  deckte:  nach  heftigem  Kampfe  wurde  S.  Andre's  rechter 
Flügel  bis  in  die  Linie  Colle  di  Raus,  Colle  di  Finestre  zurückgedrftDgt. 
(An  diesem  Kampfe  l)»'theiligte  sich  in  bemerkenswerter  Weise  der 
damalige  Bataillons-Oommandant  und  spätere  Marschall  M  ass  e  n  a). 

Die  ftanzösische  Aufstellung  befand  sich  daher  im  März  in  der 
Linie  Laceram-Sospel-  (General  Dumerbion)-  Lantosca-Boqnebilläre 
(General  Serrurier)  bis  Madonna  di  Finestre  (General  Brun  et). 

Während  des  nun  folgenden  längeren  Stillstandes  der  Operationen 
zogen  die  Verbündeten  bei  Demente  im  Sturathale  18  Bataillone  unter 
dem  k  k.  FML.  Grafen  Strassoldo  zusammen,  welche  S.  Etienne 
im  Tineathale  festhaltend,  den  linken  Flügel  Biron^s  bedrohten. 


*)  Der  .Ellgriff  war  gegen  die  sogenannten  „Barbet's**  gerichtet,  eine  Art 

piemontesisohf  r  Freischaaren.  nieist  Hirten  •■t«' .  im  Gebirge  zu  HftQae  WMVn 
Qod  welche  die  französischen  Vurpoiiten  fortwährend  beunruhigten. 


I 
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Die  Franzosen  hingegen,  die  bereits  geuothigt  waren.  Tnippon 
in  die  hinter  der  Front  gplegeiieu  Insurrectionsgebiete  ai»zu>tndon, 
versuchten  ihre  üble  Lage  durch  unanfhi'irliche  Plfink^leien  und 
Demonstrationen  gegen  die  Postirnngstruppen  zu  verhergei). 

Mitte  Mai  erfuhren  die  t ran zTtsi sehen  ArmeeD  einige  bedeutende 
Veränderungen  in  den  Commandostellen. 

Biron*)  warde  in  die  Vend^e,  Dagobert  in  die  Pyrenäen 
bemfen,  wäbrend  das  Commando  der  italieniscben  Armee  Brun  et, 
jedoch  unter  Kellermann's  Oberbefehl,  übertragen  wurde. 

Als  Ursache  des  Stillstandes  der  Operationen  müssen  die  viel- 
fachen Hindernisse  angenommen  werden,  die  sich  jetzt  auf  beiden 
Seiten  betreff  der  Terpflegung  fühlbar  machten,  bei  den  Verbündeten 
begründet  durch  die  Schwierigkeit  der  Zuschübe  zu  den  hochbeünd- 
lichen  Postirungstruppen  —  De  Vins  sah  sich  genöthigt  anzudrohen, 
dass  er  sich  mit  dem  dsterreichischen  Oontingente  zurückziehen  müsse, 
wenn  man  ihn  der  Gefahr  aussetze,  mit  seinen  Truppen  zu  Grunde  zu 
gehen  —  bei  den  Franzosen  durch  den  Mangel  an  Geld,  da  die  wert- 
losen Assignaten  nicht  an  den  Mann  zu  bringen  waren. 

Auf  Seite  der  Verbündeten  war  unterdessen  das  Ubercommando 
in  der  (xrafschaft  Xiz/n  dem  Herzog  von  Chablais  übertragen  und 
derselbe  nicht  unerliebiioh  verstärkt  worden.  Chablais' rechter  Flügel 
unter  dem  k.  k.  FML.  <^nlli  befand  sich  in  einer  ausserord»'ntlich 
schwer  angreifbaren  Stellung  auf  dem  Fel.senkamme  zwischen  dem 
Cülle  di  Kaud  und  l'Aution,  etwa  i.OOOyu  über  dem  Meere  iJomini 
nannte  diese  Position  ein  zweites  Gibraltar);  sein  Centrum  z<»g  sich 
über  den  (Jima  Limeras  ge^]fen  Sospel,  während  sein  linker  Flügel  unter 
General  S.  Andre  bei  Castiglione  stand. 

Da  in  den  ersten  Tagen  des  Juni  überdies  eine  spanische 
Escadre  in  den  Gewässern  vor  Nizza  erschien,  beschloss  Brun  e  t  zum 
Angriffe  wieder  überzugehen,  um  der  Situation  in  der  er  sich  befand, 
ein  £nde  zu  machen. 

Am  8.  Juni  fknd  der  Angriff  in  fünf  Colonnen  statt,  wobei  es 
dem  französischen  rechten  Flügel  unter  Dumerbion  gelang,  die 
gegenüberstehenden  Piemontesen  auf  Saorgio  zurückzuwerfen,  indem 
die  Franzosen  hier  die  Kriegslist  gebrauchten,  dass  ihre  vordersten 
Linien  zu  feuern  aufhörten  und  mit  den  Ausrufen:  „Nous  sommes 
deserteurs,  nous  nous  rendons,  vive  Tempereur  et  le  roi  etc.''  den 
Piemontesen  entgegenliefen.  Auch  das  fhtnzösische  Centmm  errang 


*)  Nach  seiaem  iingMcklieh«ii  Debüt  daselbst  in  AnUagenuta&d  versetzt, 
starb  er  am  1.  Jtoner  1794  unter  der  Onülotine. 
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Erfolge,  während  ihr  linker  iilagel  imter  Serruriei  vou  Colli 
geworfen  wurde'). 

Der  Misserfolg  seines  linken  Flügels  und  das  Dringen  der 
Tolksrepr&sentanten,  bewogen  Brunet,  einen  nenen  Angriff  g^en 
den  noch  immer  in  der  Position  am  GoUe  di  Hans  stehenden  rediten 
Flügel  der  Verbündeten  für  den  12.  Juni  anzuordnen*). 

Von  .sechs  Colounen  in  der  Front  und  einer  siebeuten  in  der  Flankt» 
mit  grosser  Bravour  angegriffen,  gelang  es  jedoch  Colli  abermals  seiov' 
Position  zu  behaupten  und  die  Angreifer  mit  grossen  Verlostes 
surückzuwerfen. 

Auf  die  Nachricht  von  diesen  TJnf&llen  der  Tar-Armee 

Kellermann  nach  Nizza  geeilt,  um  die  Lage  durch  sein  persön- 
liches Eingreifen  womruiliclist  besser  zu  gestalten.  ' 

Da  FML.  Graf  ^trassoldo  zwischen  dem  8.  und  12.  Jnni  d»'!! 
Col  de  FArgentera  mit  seinen  Vortruppen  besetzt  hatte,  griff  Ko^^ 
(Commandant  des  Lagers  von  Tournoux)  ftber  Befehl  der  Volks 
reprftsentanten  am  21.  Jnni  diese  Vorposten  an  und  dr&ngte  si 
anftngllch  bis  Bersezio,  in  diesem  Augenblicke  war  jedoch  FBfL.  Gn 
Strassoldo  mit  den  Reserven  eingetroffen,  warf  die  Frantos« 
über  die  Passhöhe  zurück  und  besetzte  den  jenseits  derselben  gel? 
genen  Ort  Maisonmeatre.  Allerdings  gelang  es  den  Franzosen,  dies<? 
letztgenannten  Ort  schon  am  26.  Juni  wieder  zu  besetzen,  nichts 
destowrniger  machten  die  Volkf^repräsentanten  Kossi  für  den  erstf 
Unfall  verantwortlich,  enthoben  ihn  seines  Commandos  und  schickte 
ihn  nach  Barceionette  ins  Gefängnis. 

Mittlerweile  waren  jedoch  neue  Gefahren  f&r  die  Truppen  de 
Convents  aufgetaucht. 

Der  grösste  Theil  des  südlichen  Frankreichs  hatte  sich  v[e^c 
den  masslosen  Druck  der  t»'rroristiscbon  Regierung  aufgeK-hnt  uü 
es  war  nach  und  nach  ein  aligememer  Aufstand  im  Kücken 
Alpen-  und  Var-Armee  ausgebrochen.  I 

Lyon,  Marseille,  Avignon  und  später  Toulon  worden  die  Oentrei 
dieser  Insurrectionsherde,  die  sich  immer  weiter  ausbreiteten,  b^ 
sonders  als  die  Nachricht  eintraf,  dass  eine  englische  Flotte  tc 
37  Schiffen  unter  Admiral  Hood  am  I.  Juli  von  Gibraltar  mit  d« 
Bestinunnng  an  die  Biriera  unter  Segel  gegangen  war. 

*)  Vorhiste:  Österreicher  153  Mann,  Fiemontesen  600  Mann,  FraniwH 
1.800  Mann.  , 

•)  Brunet  war  m  diesem  Tage  erkrankt  uud  wollte  daher  voiü  Anirn^ 
«bsteheD,  allein  der  Kriegsratb  bestand  aaf  dems^ben.  Verluste ;  O^teireicbi 
198  Mann,  PiemonteBea:  V  Frantosen  8.000  Hann. 

I 


Die  ersten  Feldzüge  der  französischen  Kevolation. 


467 


Eellermann  war  daher  kaum  wieder  in  seinem  Hauptquartier 
zu  Chambery  eingetroffen,  als  er  den  BefeU  erhielt,  3.000  Mann  unter 
General  Carte anx  an  den  unteren  Bhdne  an  echickeni  wfthrend  er 
selbst  mit  12  Bataillonen  Infanterie,  1  Begiment  Carallerie  nehst 
Artillerie  nach  Lyon  abrQoken  sollte,  um  die  Aufstftndisehen  daselbst 
zu  Paaren  zu  treiben*). 

Um  den  Abzug  seiner  Streitkrfifbe  ins  Innere  zu  verbergen, 
hatte  Eellermann  den  Befehl  ertheilt«  die  Verbflndeten  entlang 
ihrer  ganzen  Postirungslinie  durch  wiederholte  Angriffe  in  Athem  zu 
halten  und  sie  dadurch  über  die  eigene  Lage  zu  täuschen. 

Durch  die,  allerdings  nur  theilweise  erfolgte  Ausführung  dieses 
Befehles  kam  es  znnftchst  am  28.  Juli  am  Celle  del  Argentera  zum 
.  Gefecht;  obwohl  es  hiebei  Strassoldo  gelang,  die  Franzosen 
zurückzuweisen,  behielten  dieselben  dennoch  die  vorliegenden  Höhen 


*)  Lyon  am  Zasammenfluss  der  8a6ne  nnd  des  Bhdne  irar  Ton  etwa  90.000 
bewaffiieten  Kifaiirgenten  nnter  Preey  besetzt.  Als  daher  Ke  11  e  rmann  Ende  Jnli 
mit  etwa  8.000  Mann  vor  Lyon  eintraf,  musste  er  sich  rnit  ein.  r  Beobai  htungs- 
EiTischli<>8sung  der  Stadt  be^nfiijen  und  trachtete  durch  Loterhandlun^i  n  den 
drohenden  Bürgerkrieg  zu  vermeiden.  Der  Wohllahrtsausschuss,  hierüber  unge- 
duldig, schickte  secbä  neue  Commissäre,  darunter  den  berechtigten  Blnthnnd  Collot 
d'Herbois  vom  Belagernngscorps  mit  dem  Befehle,  snm  Angriffe  abemgehen. 
Kellermann  ordnete  diesen  Angriff  in  vier  durch  den  Khöne  und  die  Sa«')ne 
getrennten  Gruppen  an,  wodurch  Precy  die  Möglichkeit  gehabt  l^tte,  dieselben 
einzeln  mit  Übermacht  anzufallen  nnd  zu  vernichten. 

Da  aber  l'recy  sich  auf  eine  stricte  schrittweise  Vertheidigung  be- 
sehr&nkte,  so  war  er  zu  Anfang  September  bereits  in  der  Enceinte  eingeschlossen, 
woraof  die  Stadt  mit  einem  Hagel  Ton  Geschossen  abersehflttet  irnrde. 

In  diesem  Angenblicke  erhielt  Kellerms  nn  die  Nachrieht  von  dem  Vor- 
dringen der  PiemnntPf^en  in  Savny<»n :  er  über^rfib  lut  rauf  «sofort  das  Commando 
vor  Lyon  interimistisch  an  General  huinuy  und  eilte  nach  Chambery,  um  du.s*'lhst 
das  Commando  der  Alpenanuec  zu  übernehmen.  Die  Commissäre,  hierüber  empört, 
abergaben  das  Commando  der*Belagerungsannee  an  Doppet  (einen  Anhänger 
der  extremen  Bergpartei)  nnd  klagten  Kellermann  beim  Convent  des  Ver- 
rathes  an:  gleichzeitig  ordneten  sio  eine  abermalige  Rekrutenanshebnng  an,  wo- 
dnrdi  die  Belagerungsannee  auf  40.000  Mann  gebracht  wurde. 

Am  2'>.  Septemb«'r  führt Doppet  einen  allgemeinen  Angriff  auf  Lyon  aus. 
der  am  i*.  October  wiederholt  werden  sollte,  während  unterdensen  die  Bi-wuhiier  von 
Lyon  cor  Übergabe  anfzofordem  waren.  Da  dieselben  hiezn  sieh  geneigt  zeigten, 
unternahm  Preey  nebst  den  Fahrern  seines  Anhanges  mit  9.500  Ibnn  nnd  vier 
Geschützen  am  8.  October  einen  Ausfall  in  der  Richtung  gegen  die  Schweiz.  Da:;; 
tapfere  Häuflein  wurde  jedoch  zerspren<rt .  die  Flüchtigen  wiV  da«  Wild  in 
den  Waldungen 'gehetzt  und  erschlagen,  nur  Precy  selbst  mit  etwa  80  Mann 
gelang  es,  in  die  Schweiz  in  ontkummen. 

Am  9.  October  hielt  Doppet  seinen  ^nng  in  Lyon;  die  Uftssigung  die 
der  Genend  hiebei  an  den  Tag  legte,  hielt  jedoch  nicht  lange  an:  schon  nach 
sechs  Tagen  begann  Collot  d'Herbois  der  nnglficklichen  Stadt  seine  Tiger- 
laiiTii^n  fühlen  zu  lassen,  durch  welche  er  seinem  Namen  das  Brandmal  eines 
Ii uch würdigen  Scheusals  aufdrückte. 


4ö8 
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(Mala  morte)  im  Besitz  and  gelang  es  ihnen  am  folgenden  Tag,  auch 
den  nur  tob  einem  kleinen  piemontesiaclien  Detachement  ver^ 
tbeidigten  Übergang  ins  Mairathai  tu  besetzen« 

Die  hiedurch  in  Turin  herrorgemfene  Panik  beweg  die  Ver* 
bfindeten,  bedeutendere  Streitkräfte  ünMaira-und  Sturathale  zusammen- 
zuziehen,  worauf  Strassoldo  am  13.  August  durch  einen  naeht* 
liehen  Überfell  *)  sieh  wieder  des  Postens  von  Mala  morte  bemftchtigte 
und  die  gegenüberstehenden  Franzosen  (2.000  Mann  unter  Geueral 
Oarcaradel)  auf  Tournoux  zurückdrängte. 

Die  übrigen  Gefechte,  die  wfthrend  dieser  Zeit  stattfanden,  über* 
gehe  ich,  da  sie  von  keinerlei  weiterem  Einflüsse  waren. 

Offensive  Montferrats  gegen  die  Alpenarmee» 

(Hitzo  die  Skizze  10.) 

Kellermann's  Abmarsch  nach  Lyon  war  ungeachtet  der  ver- 
suchten T:lnschung  zur  Kenntnis  der  \'erliündeten  gelangt,  die  dann 
auch  sogleich  beschlossen,  die  günstige  Lage,  in  welcher  sie  sich 
befanden,  zu  einer  Offensive,  u.  z.  mit  ihrem  rechten  Flügel  in  der 
Bichtung  auf  Chamberv,  auszunützen. 

Unter  dem  Oberbefehl  des  Herzogs  von  Montferrat  sollten 
hiezu  die  bei  Aosta  und  Sttsa  stehenden  Truppen  verwendet  werden. 
Dieselben  hatten  einen  ^ausrückenden  Stand^  von  6.300  Mann,  ihr 
effectiver  Stand  war  jedeufalls  bedeutend  höher. 

Montferrat  verfiel  hiebei  in  den  im  Gebirgskrieg  so  schwer- 
wiegenden Fehler,  seine  Kräfte  nach  zu  vielerlei  Bichtnn^on  zu  zer- 
splittern, ein  Fehler,  der  im  Manövrirterrain  schon  bedenklich,  im 
Hochgebirge  jedoch  meist  nicht  mehr  zu  beheben  ist  und  wie  dies 
ja  auch  hier  eintrat,  zur  schliesslichen  Katastrophe  führen  muss. 

Montferrat  beschloss,  seinen  Angriff  sowohl  im  Ishre-  (Taran- 
taise),  als  im  Are-  (Maurienne)  und  im  Arvethal  zu  fuhren;  von  der 
Vereinigung  der  beiden  ersten  ThSler  an,  beabsichtigte  er  den 
weiteren  Hauptangriff  Über  Montm^lian  gegen  Barranx  und  Chamberj 
zu  richten. 

Als  ersten  Angriffspunkt  hatte  er  die  verschanzte  Stellung  des 
Generals  Bagdelonne  bei  Boorg  St  Maurice  im  Is^rethal  aus- 
erwfthli  Nachdem  zu  diesem  Zwecke  General  Baron  Latour  schon 
mehrere  Tage  früher  mit  einem  kleinen  Detachement  v^m  Mont  Cenis 
über  den  Col  dlseran  vorgedrungen,  in  der  Nacht  zum  15.  Angnst 
des  Ortes  YiUeroger  sich  bem&chtigt  hatte,  war  Montferrat  am 
14.  August  über  den  kleinen  St  Bernhard  in  die  Tarantaise  ein- 

't  r>/^r  rip'  Ttiill  war  auf  2  l'hr  Xachts*  ftnb*^f  »hlt^n.  nn«l  wiir<lo  <]i<-  Mannschaft, 
um  äich  im  Finäteren  kichter  zu  erkeiuicu,  hiezu  mit  Mreisj^cu  Mutzen  aat^gerüiitct. 
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marschirt  und  griff  am  16.  im  Vereine  mit  Latour  und  Argen- 
teau  (dcsson  ColoDne  von  6  BataUlonen  von  Nord  her  den  Pranzoeen 
in  die  Flaoke  fielj  Bagdelonne's  Stdlong  an  und  drftngte  ihn  auf 
Moatiers')  znriiek. 

Qeneral  Ledoyen  der  eine  Stellung  bei  Termignon  {6km 
westlich  von  Lanslebonrg)  bezogen  hatte,  sah  sieh  hiednrch  bedroht 
und  zog  sich  auf  S.  Andrö  (5A;fii  westlich  Modane)  znrQck. 

Die  weitere  Vorrflckong  der  Fiemontesen  —  Oordon  folgte 
den  zurflckgehenden  Franzosen  in  der  Maurienne  erfolgte  nur  sehr 
langsam,  ohne  irgend  welch*  bedevtendes  Gefecht 

Bagdelonne  ging  auf  Conflans  (Albertville),  Ledoyen  (dem 
es  trotz  des  Mangels  an  Pferden  und  Tragtbieren  gelang,  alle  GeschQtze 
ans  den  vorderen  Stellungen  zu  retten)  auf  Aiguebelle  —  mit  Vor- 
truppen in  Argentine  —  zurück. 

Am  10.  September  erreichte  Gordou  den  Ort  pjpierre,  seine 
Vorhut  Argentine;  ein  Verbindungsposten  mit  dea  Truppen  des 
Herzogs  von  Montferrüt  wurde  am  Col  de  la  Madaleine  auf- 
gestellt. 

Eine  dritte  piemontesisi  he  Colonne  wiir  auf  Sallanches  (über  den 
Col  de  Cormet)  ins  Ai  vctliul  vorgedrungen  und  hiittc  hei  letzterem 
Orte  (S,  Martin)  eine  vou  1.500  Franzosen  besetzte  viTschanzte  Stellung 
mit  stürmender  Hand  genommen  und  dieselben  bis  Cluses  zurück- 
geworfen. 

Die  Situation  war  fttr  die  franzftsiscben  Waffen  kritisch  geworden 
zumal  im  Rücken  ihrer  Vertheidigungsliuie  nunmehr  auch  Toulon*j 
gegen  die  Revolutions-Kegierung  sich  erhob,   und   am  27.  August 
mit  dem  grössten  Theii  der  frauzösiachen  Flotte  den  Engländern  sich 
überlieferte. 


')  Mo ntf  errat  wuUte  ursprünglich  schon  bei  Moutiers  iteben  bleiben  and 
WW  er^t  über  spci.i«  llen  Befehl  vorgerückt. 
Siehe  die  Skizze  Nr.  12. 

Ursprflnglieh  hatte  Tonloo  nur  gegen  dMSehreckensregime  desConvents  sieh 
erhoben;  'Sdülfacnpittn  Btron  Imbert,  der  sich  zum  FQhrer  der  Aufstand:»- 
bcwegnng  emporgeschwungen,  hatte  dieselbe  jedoch  bald  in  eine  royalisti^ichu 
Richtung  m  ^riripon  gewusst.  Er  verband  sich  hiczu  mit  dem  Comniandantcn 
der  Mariut-i  rup]>eu,  und  knQpftc  UnterhaiidlUDgei)  mit  dem  englischen  Ädmirul 
Uood  an,  worauf  die  englische  Flotte  am  27.  August  in  Tonlon  einlief  und 
3.000  Ibiin  kndete.  Über  Avlfordening  der  Englftoder  traf  auch  bald  daraof 
eioe  epanische  Flotte  unter  Ädmiral  Langara  mit  4.000  Mann  in  Tonlon  ein, 
Inezu  kamen  dann  noch  Pl-müntesen  und  Neapolitaner.  sow?.>  zwei  enp^li.^che 
Infanten« -Rej^imenter  aus  Gibraltar,  (ie^en  diese  gesammten  Streitkräfte  (etwa 
30.000  .Manuj  konnte  der  Coovent  anfänglich  nur  8.000  Mann  aufbieten,  die  in 
swei  Gruppen  unter  dm  GeneralenLapoype  andCarteanx  die  Stadt  nothdttrftig 
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Es  mass  daher  EellermtoD  als  ein  besonderes  Vcidkiist 
xagescIuiebeD  werden,  dass  er  in  diesen  Angenblieker  die  Gcfiüv 
richtig  erkennend,  die  in  einer  erentnellen  Fortsetxnng  der  piemoo- 
tesiflcheo  OffensiTe  gelegen  war,  Ton  Ljon  weg  in  das  ThMÜ  der 
Ibnrienne  eilte,  um  hier  die  felodlichen  AngrilfoeoloiiBeB  wieder 
tnrficfcznwerfeD. 

(Hieto  «He  Skizze  Xr.  10.) 

Eellermann  veisanimelte  hiezn  bei  Montm^liai  7  bis  8  Ba- 
taillone, die  durch  neue  Anshebuigen  completirt  worden  waren;  mit 
diesen  rflckte  er  am  10.  September  gegen  das  Thal  Mmiirieniie  tot. 
Im  Vereine  mit  den  Trappen  des  General  Ledojen  griff  er  am 
1 1.  September  die  piemontesische  Vorhat  bei  Atgentines  an.  warf  sie 
mrfick,  erstieg  hieraaf  mit  seiner  Haapttmppe  am  15.  September 
den  Col  de  la  Madaleine,  wobei  es  den  Franzosen  mit  grosser  Mühe 
gelang,  zwei  Geschütze  hinanizntragen.  Nachdem  KellermanB  das 
schwache  piemontesische  Verbindangs-Detachement  anf  St  Jean  de 


eenitrten.  In  Toalon  herrschte  jedoch  heinerlei  Hwnioirie.  ttbendl  wehte  iwsr  dis 

wei.ose  Lilienbanner.  doch  war  es  sichtlich,  d«as  die  EngUnder  sich  n  Herren 

der  S>tadt  aafgeworfen  hatten 

Na^h  dem  Fall  von  Lvon  wurde  die  Einschli-  -snn  Amu  e  auf  .  tav  i 
3Ü<'M>»  Maua  gebracht  und  das  C<jmmand<i  den»«lben  dem  Divisions-General 
Dugomier  (vuo  der  Al{>«iiuunnec)  flbertragen.  IGer  war  es  mm  belonntHeb,  wo 
Napoleon  als  ArtiUerie-Commandant  snerst  die  AnfmeHuamkeit  anf  sieh  lenhte. 
Eine  von  ihm  getreu  d:;>  K  rt  Malb<?s.<jaet  etablirte  Batterie  top.  G  Stück  24 -Pfunder 
wurde  2war  dar.  Ii  in'  n  \n«f.;ll  der  Verbündeten  am  Novi  n  l- r  wobei  der 
englische  (icneral  • '  ii  a  r verwundet  wurde)  wieder  v.  rn.tLrelt.  doch  wart  I>  a  iro m  i  er 
die  Aasfallä-CuloDueu  wieder  zurück,  die  Batterie  wurde  von  Ntrueui  »ctivirt 
(wobei  Dngomier  ebenfalls  leicht  verwandet  und  Ohara  gefangen  wurde). 

Nachdem  Laharpe  6  bb  8  BataiHone  Ver»tirknngen  wn  der  italienischen 
Armee  herbeigeführt  hatte,  ri  liittt  n  die  Franzosen  üb«T  Anrathen  Xapol  eon'* 
ihren  HauptangrifT  gegen  da.*  Fort  JQtin-Gn  r.Jtar.  <\-a-  v  »n  5  000  Mann,  meist 
Spaniem.  b''!>etzt  war.  Am  16.  Dt  cember  er.^iurniien  die  Franzosen  in  Gecnwart 
dcb  Vulksreprääentanten  (F. ubespierre)  die  von  den  Spaiiieru  heldeutuiiihig 
▼erUieidigte  Befestigung,  während  gleicbzeitig  Lapoype  die  Bedovten  am  Berge 
Faron  nahm.  (H»wobl  gegen  Tonl<m  das  Bombardement  nodi  nidit  erOftet  wir. 
hielten  die  Engländer  hiemit  das  Schicksal  der  Stadt  f&r  besiegelt,  da  den  Flotten 
d-  r  ltüi  k?Tiir  aU^  dem  inneren  Hafen  gctahr  ^-  t  wnr  Am  D-^^ceinber  rririmten 
die  Verbandetf'n  dah'^r  die  äusser»*n  F^rt«  ti-  :vuf  la  Mdlj^-e  Br->at7utig 
von  2.000  Spanicni  nuiiiiiehr  isoliri  wan,  um  lu  der  Naclit  zum  19  Deoember 
nebst  12.000  Einwohnern  anf  den  Schiffen  die  Stadt  tn  veilaseen.  nachdem 
vorher  trotz  energischer  Einspräche  der  Spanier  die  im  Hafen  vor  Ank' r  Upende 
franzftsisrhe  Flotte  in  Brand  gesetzt  wurde  w-  bei  16  Linien.-chiffe  und  5  Fregatten 
verbrannt <  nV  Am  T»>>i"»'m^'>r  rfickt^n  di*-  Frrin7<V  '  n  in  Tonlon  ein.  worauf 
hier  die.-eiben  S<•h^ocken^i•cenen  ."ich  abspitlten.  wie  in  Lyoo 
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Belleville  zurückgedrängt  hatte,  stand  er  sonach  in  der  Mitte  zwischen 
dt'ii  beiden  in  den  Thälern  befindlichen  piemontesischen  Gruppen  auf 
dem  Kamme  des  Gebirges. 

Der  Kanonendonner  ober  ihren  Köpfen  machte  die  Piemontesen 
besorgt  und  da  sieb  auch  das  Kingrciteu  frauzüsischer  Abtheilungen  von 
Salianches  her  fühlbar  maclito,  räumte  Montferrat  die  Tarautaise  und 
zot^  sich  unter  unbedeutenden  Gefechten  auf  den  kleinen  St.  Bernhardt 
zurück  (4.  October).  Gordon,  hiedurch  isolirt  und  in  seiner  linken 
Flanke  aus  dem  \'aloires-'riial  bedroht,  zog  sich  hierauf  gleichfalls 
auf  den  Mont  Ceni^  zurück  iß.  October). 

Die  Unfiihigkcit  der  piemontesischen  Generale  (die  piemontesi- 
schen Truppen  selbst  sollen  sich  hiebei  stets  brav  geschlagen  haben) 
verhalf  in  dieser  Weise  Kollermann  zu  einem  leichten  Siege  und 
rettete  so  dem  französischen  General,  welcher  bereits  wegen  Übergabe 
des  Commaudos  der  Belagerungsarmee  von  Lyon  vor  den  Couvent  ge- 
laden war,  das  der  Guillotine  verfallene  Leben. 

Offensive  des  linken  Flügels  der  Verbündeten  gegen  Nizza.  Rikikmg 

desselben. 

(Hiesa  die  SIdmn  Nr.  9  und  11.) 

Die  Landung  der  Engländer  in  Toulon  war  für  die  Verbündeten 
ein  ausserordentlich  bedeutungsvolles  Kreignis,  welches  sie,  analog 
wie  die  Ereignisse  in  Lyon,  durch  eine  Offensive  des  linken  Flügels 
auszunützen  be.schlossen ;  doch  blieben  die  Truppen  des  Centrums 
unter  Provera  auch  für  diese  Offensive  unausgenützt  in  ihrer  Auf- 
stellung. 

Der  König  von  Sardinien  stellte  sich  selbst  an  die  Spitze  dieser 
Unternehmung  und  l)egab  sich  zu  diesem  Behufe  nach  Tenda. 

Auf  französischer  Seite  war  General  Brun  et,  weil  er  nicht 
sofort  dem  Befehle  des  Convents  Folge  geleistet,  nämlich  von  seinen 
Truppen  l)edeutendp  Verstilrkungen  zur  Helagenmgsarmee  von  Toulon 
nicht  ab'jesendet  hatte,  mit  dem  unter  seinen  Befehlen  gestandenen 
General  c>rtoman  auf  die  Guillotine  geschleppt  und  seinCommando  dem 
alten  General  Dumerhion  übertragen  worden.  Die  Franzosen  standen 
noch  in  iln-er  bivliciiuen  Aulslellung  mit  dem  rechten  Flügel  zu  Breil 
und  mit  dem  linken  bei  Koquebillere  au  der  Vesnbie.  Der  haupt- 
sachlich gegen  den  linken  fraiuusischen  Flflg<'l  gerichtete  Augriff 
der  AUiirteu,  fand  am  8.  September  wie  folgt,  statt:  der  Herzog  von 
Aosta  hatte  am  7.  September  mit  eiuer  Division  über  den  Colle  di 
Finestre  vor  Koquebillere  einzutreffen;  am  8.  sollte  er  gemeinschaftlich 
mit  eifier  Brigade  uuter  General  8.  Andr^  (vom  Colle  di  Raus  her), 
den  linken  Flügel  bei  iioquebiüere  angreifen,  während  FML.  Colli 
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das  Centruin  in  der  Front  festlialleii  sollte.  Um  den  Ge«pjiier  zu 
täuschen,  sollteu  ferner  die  leichten  Truppen  von  Saorfrio  ans  einen 
Sdit  iüaiiLjriff  gegen  Breil  unternehmen  und  überdies  sollte  FML.  Graf 
Strassoldo  4  Bataillone  am  6.  nach  Etienne  iiiul  am  8.  nach 
Guillaunies»  am  Var  vorsenden,  um  so  eine  Diversion  iu  Flanke  und 
Rücken  des  Gegners  vorzunehmen'). 

Der  ganze  Ant^rift"  hatte  nur  ein  massiges  Kesuliat.  indem  ' 
die  Franzosen  am  9.  eine  Verschnnznntr  auf  ihrem  link*  n  Flri«:el 
räumten.  Die  Verbündeten  wurden  hiedureh  mehr  als  n«tthig  entniuthi^'t, 
der  König  von  Sardinien  ^^'m^  nach  Turin  zurück  und  als  Mitte  des 
Monates  starker  Schneefall  eintrat,  kamen  die  Operationen  völlig 
ins  Stocken.  De  Vins  wollte  jedoch  den  ursprünglichen  Plan  nicht 
aufgeben  und  heschlo.ss,  erneuert  zum  Anti^riffe  anzusetzen,  sobald  das 
Wetter  sich  günstiger  gestaltete.  Da  er  denselben  —  wenn  auch  in  i 
der  richtigen  Direction  —  jedoch  mit  völlig  ungenügenden  Kräften 
durchführte,  musste  aber  auch  dieser  Versuch  schliesslich  scheitern. 

De  Vins  hatte  für  den  Angriff  3.000  Mann  nebst  8  Gebirgs- 
geschützen  zu  Isola  im  Tinea-Thale  versammelt,  mit  denen  er  am 
28.  September  bis  Clans  (Seiten-Detachenient  bis  Puget  Theniers)  vor- 
rückte. Dies  allein  genügte,  dass  Dumerbion  seine  Stellung  aufgab 
und  sich  mit  seinem  Gros  auf  den  Col  de  Braus  westlich  von  Sospe! 
zurückzog,  wo  es  ihm  gelang,  die  piemontesischen  Angriffe  in  der 
Front  znrQckzuweisen 

De  Tins  rflckte  jedoch  erst  am  13.  October  vor,  überschritt 
am'  18.  den  Yar  und  marschlrte  auf  Bevest,  wo  er  sich  mit  einer  | 
piemontesischen  Brigade,  die  ihm  nachgeschickt  wurde,  Tereinte. 
Dumerbion  be&nd  sich  in  einer  kritischen  Lage,  er  f&rchtete, 
nach  West  zu  roquiren,  da  er  dadurch  Nim  preisgegeben  hfttte 
und  schickte  daher  nur  einige  Bataillone  Verst&rkungen  nach  Gilettei  i 
um  seine  Magazine  zu  St.  Martin  am  Var  zu  decken.  De  Vins, 
welcher  am  18.  October  Tergeblich  versucht  hatte,  Gi leite  zu  | 
nehmen,  zog  sich  auf  den  Mont  Vial  zurfick,  wo  er  bis  Mitte 
November  stehen  blieb.  V7ar  seine  Verpflegung  bis  zu  diesem  Zeit- 
punkte in  dem  ressourcenlosen  Terrain  schon  missUch,  so  wurden  die 
Zuführen  mit  dem  neu  eingetretenen  Schneefall  vdllig  uttterbrocfaen 
und  zwangen  ihn  zum  weiteren  Rückzug.  Am  18.  und  19.  November 
ging  De  Vins  daher  äber  den  Var  zurOck  und  zog  sich  am  20.  | 
nach  kurzem  Nachhutgefechte  an  der  Brücke  bei  Massoin  über  Marie 


Scheinangriff»  mflssen  im  Gebirgvkriage  stets  mn  einen  bedantenden 
Zeitninm  frfiber  erfolgen,  sollen  sie  von  Erfolg  sein! 

')  Am  12.  October  bei  Castigüone,  wobei  die  Piemontesen  snerat  einen 
bedeutenden  Erfolg  errangen  hatten. 
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und  St  Martin  Lantosque  (die  piemoutesische  Brigade  über  St  Sau?eur) 
nach  Tenda  siirQck. 

DiimerbiOD  entseodete  den  Brigade-General  Massen a  von 
ütelle  aus  am  rechten  Ufer  der  Vesabie  gegen  Lantosca,  nm  diesen 
Rfic1[zng  zu  stören,  wodurch  es  zu  weiteren  unbedeutenden  Nachhut- 
gefeehten  bei  Lantosca  kam. 

Das  dsterreichische  Hilfscorps  zog  sich  schliesslich  mit  einem  Ge- 
sammtrerluste  von  1.962  Mann  ins  Po-Thal  zurück,  wo  es  zum  grüssten 
Theil  zwischen  Foasano  und  Sa?igliano  Winterquartiere  bezog;  während 
die  Fiemontesen  wieder  ihre  alten  Postirungslinien  einnahmen. 


C  Der  {"eldzug  in  den  Pyrenäen. 

Allgemeine  Sitnfttlon«  —  Gegenseitige  OperattonsplSne. 

König  KarTsIV.  von  Spanien  vergebliche  Intervention  zu  Gunsten 
seines  unglücklichen  Verwandten,  hatte  in  Frankreich  eine  feindselige 
Stimmung  gegen  Spanien  entfacht,  welche  —  nachdem  Frankreich 
schon  unterm  26.  Februar  Eaperbriefe  gegen  spamsche  Schiffe 
ausgestellt  hatte  —  schliesslich  am  7.  Mftrz  die  Kriegserklärung 
Frankreichs  zur  Folge  hatte. 

In  einem  Manifeste  Tom  23.  M&rz  notifioirte  Karl  IV.  diese 
Kriegserklftrung  und  gab  den  Befehl  zur  Eröffnung  der  Feindselig* 
keiten.  Gleich  den  übrigen  Mftehten  erwies  sich  jedoch  auch  Spanien 
absolut  nicht  zum  Kriege  gerüstet,  insbesondere  was  die  Vorsorgen 
für  die  Ergänzung  und  den  Nachschub  an  Munition  und  PrOYiant 
anbelangte;  ÜbelstiUtde,  die  jedoch  zum  grossen  Theile  durch  die 
hohe  patriotische  Begeisterung  wett  gemacht  worden,  mit  der  die 
Spanier  zu  den  Waffen  eilten. 

Die  Granden  Spaniens  rüsteten  ihefls  auf  eigene  Kosten  sdbst- 
stftndige  Truppentbeile  aus,  theils  steuerten  sie  freiwiUig  zu  den 
bedeutenden  Kriegsauslagen  bei.  Der  Erzbischof  von  Sarragossa  erbot 
sich,  eine  Armee  Ton  40.000  MGnchen  und  Priestern  aufzustellen, 
was  der  König  jedoch  nicht  acceptirte.  Sogar  die  Schmugglerbanden 
der  Sierra  morena  hängten  das  Bäuberhandwerk  auf  den  Nagel  und 
formirten  sich  in  Guipuscoa  unter  ihrem  Chef  übe  da  als  ein 
Freicorps  von  300  Mann. 

Zu  don  spanischen  Streitkrilften  kamen  auch  hirr  die  franzö- 
sischen Emigranten,  etwa  4.000  Manu,  die  unter  den  Namen  „Legion 
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royule  des  Pyr^nces"  auigestellt  waron.  Das  Oberconimando  iuhih 
der  spanische  Grande  S.  Simon.  Die  fraiizö.sisclicii  EmigranU^n  l)lie!>-'i 
jedoch  üicht  vereint:  ein  Thcii  derselben  (das  ^Bataillon  von  Wall^siiir- 
und  die  ^Legion  der  Königin^)  Staad  in  deu  Ost-Pyreuaen,  der  He« 
in  den  West-Pyrenäen. 

Alles  in  AUem  hatten  die  Spanier  etwa  50.000  Mann  an  dej 
Grenzen  aufgestellt,  womit  sie  nicht  nur  eine  Grenze  von  mdii  al 
AOOkm  Länge  zu  bewachen  hatten,  sondern  überdies  auch  nodi  n 
Offensire  Qbergehen  wollten. 

Für  die  spanische  Oft'eusive  lagen  zwei  Kichtungen  vor:  jei 
über  die  Ost -Pyrenäen  nach  Roussillon  und  jene  über  die  Wf*^ 
Pyrenäen  in  die  Gascogue  V).  Die  Letztere,  an  der  Scliwerpuuktlin 
Madrid-Paris  gelegen,  hatte  gegen  die  erstere  den  Vortheil,  dass  { 
mit  Rücksicht  auf  die  vorhandenen  festen  Plätze  —  St.  Jean  ?k 
de  Port,  Chateau-Pignon,  Navareui  waren  nur  unbedeutende  SpenH 
Bayonne  ein  einfaches  Kastell  —  geringerer  Mtthe  bedurft  h&Üe,  h 
an  die  Garonne  (8  bis  9  Märsche)  vorzadringen,  wodurch  die  Span» 
in  den  Besitz  eines  fruchtbaren  und  ressourcenreichen  Landstrichi 
gelangt  wären;  die  Fortsetzung  dieser  Operationsrichtung  hätte  A 
Spanier  in  die  Vend^e  geführt  (von  der  Grenze  bis  Niort  et« 
17  Miirsche),  wo  gerade  uiu  diese  Zeit  der  royaliatische  Auistaa 
im  grossen  Style  ausgehrochen  war. 

Die  erstere  Uperationslinie  war  französischerseit^i  durch  ynh 
reiche  Forts  —  Pt.  ^^  n(lres,  Collioure,  Bellegarde,  Prats  de  Mol 
Ft.  les  Bains,  Mt  Louis,  VUlefranche,  Salces  etc.,  allerdings  m«i 
nur  mit  crenelirten  Mauern  umsäumte  Ortschaften  —  und  die  bedd 
tendere  Festung  Perpignan  gesperrt,  hatte  jedoch  andererseits  gOnstige 
Bückzugsrerhältnisse  für  die  Spanier. 

Katurgemüss  nmssten  sich  die  Spanier  für  die  Offensive  iu  der  eini 
oder  der  anderen  Richtung  entscheiden,  da  eine  Offensive  in  bei»ij 
Richtungen  ja  ein  Unding  gewesen  wäre.  Dass  diese  Entsclieidung  f 
die  Operationslinie  über  Perpignan  austiel,  findet  darin  seine  Begrü: 
dung,  dass  die  Spanier  boüten,  der  erwarteten  Offensive  der  Austro-Sardi 
über  die  Alpen  (von  den  Pyrenäen  bis  zu  den  Alpen  etwa  24  Märsch 

')  Die  gegen  Norden  steil,  gegen  Süden  jedoch  flacher  abfallende  Bergket 
der  Pyrenäen,  die  die  beiden  kriegführenden  Theile  auseinanderhielt,  ist  i 
Allgemeinen  niedriger  als  der  Alpf'Tiirnrt*  1  gegen  Italien,  doch  ist  sie  in  ili' 
JiMohsten  Theile,  das  ist  iine*  talir  zwi.sehen  den  Qu<'ll<  ii  der  (lave  d*Oll!.T 
und  des  Tet  (etwa  2'yOkvi  Luülinic-  und  'i  OOO  bis  3  OOOhi  ül.or  dem  Mf  .T 
Spitzen:  Pie  du  Jlidi.  Mont  Perdu  ete).  insoferne  ungjingbarer,  als  die  Üherjr.itii 
hoher  U<  gcii  und  ^ieh  in  Fulgr  dessen  daiielbst  zuuieist  auf  unbedeutend«  Saffi 
pfade  beKclirlLuken.  Militiknsche  i'^n  rationen  Ober  die  Pyrenäen  kOnnen  dehdeli 
im  grr»8tioren  Style  nur  vHtHch.  bexichungsweise  westlich  des  genannten  Un^t 
abspielen. 
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die  Hand  reicheD  za  kdonen  und  daas  sie  andererseits  von  der  roya^ 
lietisclien  GfihniDg  im  südlichen  Frankreieh  in  Kenntnis  waren  0- 

Demgemiss  stellten  die  Spanier  ihre  Armee  in  zwei  Haupt- 
gruppen  auf  n.  zw.: 

a)  die  Aimee  in  den  West^-Pyrenften  (Qnipnseoa  tmd  Nararra), 
welelie  mit  etwa  20.000  Ifann  (davon  &000  Begnlftre,  der  Best  Milizen) 
anter  dem  OeneraUientenant  DonYentnra  Gare  in  die  Defensive 
gewiesen  war  und 

h)  die  Armee  in  den  Ost-Pyrenäen  (Catalonien  tind  RonssiUon), 
welche  anfUDglich  mit  20.000  bis  25.000  Mann  unter  dem  Gteneial- 
lientenant  Antonio  Kioardos  die  Offensive  über  Perpignan  er- 
greifen sollte. 

Ausserdem  standen  5.000  Mann  unter  dem  Generallientenant 
Prinzen  von  Castel-Franco  als  gemeinschaftliche  Reserve  zwischen 
den  beiden  Armeen  mit  der  Specialaufgabe,  die  Pyrenäen-Obergftnge 
nach  Arragonien  zu  decken. 

Frauzösischerseits  lagen  die  Verhältnisse  noch  viel  misslicher; 
nur  8.000  Mann  standen  Mitte  April  vor  Perpignan  und  ungefähr 
ebenso  viele  an  der  Gienzi'  der  West-Pvrenilen.  Das  Commando  Uber 
diese  beideu  Ho('r»'sfi  a^niu'iite  zusammen  liatt<'  sicli  der  frühere  Kriegs- 
Minister  Servan  ausigebeteii,  in  der  Hoßiiunj^,  dadureh  der  unheim- 
lichen .Tacobiner-Gesellschaft  in  Paris  ledig  zu  werden.  Allerdings 
erhielt  Servan  fort  und  fort  Verstilrkiuifjen  nachgesendet,  doch  waren 
jieine  festen  Platze  weder  geuüijend  aiiiiirt,  noch  approvisionirt. 

Von  einer  Offensive  der  Franzosen  konnte  sonach  für  den  Anfang 
der  Operationen  keine  Kede  sein,  sie  mUHsten  froh  sein,  wenn  es  iiineu 
gelang,  im  Defensiv-Verhältnisse  die  Spanier  sich  vom  Leibe  zu  iialtcu. 

Der  Feldsag  in  den  Ost-Fyrenilen«' 

Ricardos'  »rate  Offenave  gegen  Perpignan. 
(Hi«zn  die  Skitsen  Nr.  18  und  15.) 

Da  die  tranzosischeu  Streitkräfte  in  den  Ost-Pyrenaen  unter 
Ueneral  La  Houli^re  kaum  8.000  Mann  ^Ahlten,  von  denen  noch 
dazu  der  überwiegend  prusste  Theil  in  den  verschiedeueu  festen  Phltzen 
vertheilt  war,  fauste  Kicardos.  trotz  seiner  noch  unvollstrindi^  er- 
gänzten Truppen  (er  hatte  anfänglich  nur  3.500  Mann  Linientruppen, 

*)  FZH.  Baron  Kuhn  hUt  in  sdneiu  „Gebirg^ikrieg"  diase  Uperationslinie 
fdr  diejenige«  welche  aucli  in  einem  modernen  Kriege  einer  spanischen  OlTeneiTe 
gegeben  werden  dürfte,  «da  sie  bei  günstigem  Erf<dgc  die  meiste  Aassiebt  hat, 
die  mntoriellen  Interessen  Frankreichs  haidmOgUohst  tu  treffen,  nnd  denseiben 
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der  Kest  waren  catalonische  Müizeu;,  den  Eatschluss,  sofort  zum  M 
grifle  überzugehen.  I 

Nachdem  die  über  deu  Gebirc^skamm  tüliit  ixle  einzige  fahrbar 
Strasse  über  den  Col  Perthus  (Figuenis-Perpignan)  durch  das  tdi 
den  Franzosen  besetzte  Fort  Bellegarde  gesperrt  war,  sah  m| 
Ricardos  genöthigt«  der  genannten  Passspenre  auszuweichen  d 
dieselbe  auf  den  vorhandenen  Saomw^en,  n.  z.  in  westlicher  RÜi 
tnng,  zu  umgehen.  Er  verwendete  demgemSss  einen  Theü  sratf 
catalonisehen  Milizen  zur  Dechnng  seiner  rechten  Flanke  (tm  Ci 
Banyuls),  einen  anderen  Theil  unter  General*)  Augustin  Lii 
caster  zur  Beobacbtung  der  Cerdagne  (oberes  TerthaH  in  derlinki 
Flanke,  lies  einen  Truppentheil  vor  .Tuuquera  ^^e^i'n  das  Fort  Belli 
garde  zurück  und  schickte  seine  Vorhut  unter  General  Escofff 
am  Abend  des  Iti.  April  von  Masanet  de  Cabres  auf  den  vorhanden 
Saumwegen  (Col  de  la  Creu,  del  F'aigt  und  de  las  Illes)  ins  Ted 
thal,  wo  sie  sich  am  17.  April  nach  heftigem  Widerstande  des  Oitj 
S.  Laurent  bemächtigte. 

Am  18.  griff  Escoffet',  verst&rkt  durch  die  nachgerüen 
Division  unter  dem  General  Grafen  La  Union  die  Franzosen  n 
Arles,  und  am  20.  April  bei  Ceret  an  und  warf  dieselben  mit  h 
deutenden  Verlusten  zurück.  Kieardos  deboucbirte  hierauf  am  2 
mit  dem  iieste  aeiuQr  Haupttruppe  über  den  Col  de  Lly  («ieni 
von  2.000  Mann  binnen  drei  Tagen  für  den  Geschütztran^pJ 
praktikabel  machen  Hess)  und  rückte  auf  Boulou,  wo  er  sich  cd 
centrirte.  Nun  aber  begann  die  so  glflcklich  unternommene  Offeiuj 
zu  stocken;  Bicardos  scheint  seinen  Gegner  —  den  er  zn  jei 
Zeit  leicht  hätte  über  den  Haufen  rennen  kOnnen  —  übefscbitzl  i 
haben,  er  fühlte  sich,  insbesonders  an  Artillerie,  zu  schwach,  nm  I 
dem  überdies  eingetretenen  schlechten  Wetter  eine  üüteruehmu] 
gegen  Perpignan  auszuführen. 

Ricardo's  Erfol^^e  hatten  jedoch  bereits  die  Aufiueiksamk« 
des  Convents  auf  sich  gezogen;  daher  nunmehr  auch  französische 
seits  eine  Zweitheilung  der  Armee  (mit  getrennten  Stäben)  erf  l:t 
u.  z.  behielt  Scrvan  das  Commando  der  Armee  in  den  westlicii 
Pyrenften,  wfthrend  General  Flers  (der  yon  der  hollftndischen  £xp 
dition  zurückkam  und  bereits  in  Anklageznstand  versetzt  war)  d 
Commando  der  unterdessen  rerstftrkten  Armee  in  den  dstUcheo  ftr 
nfien  ftbernahm. 

Flers  hatte  eine  Stellung  südlich  von  Perpiirnan,  u.  z.  mit  •! 
liuuptkraft  bei  Thuir,  dem  linken  Flügel  bei  Mdii  jJeous  hexo^'< 

leb  setze  hier  und  im  Ful^eiuUu  tlei»  Titel  „General",  da  der  eigoiitl) 
wortlieh  flbersctzte  Titel  „Feldmarschall"  für  unsere  jetzigen  Verhältnis*«»  < 
Ten»t&ndUcb  ist. 
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Bieardos  griff  diese  von  16.000  Mann  veri^heidigte  Stellung  am 
19.  Mai  in  drei  Colonnen  (12.000  Mann  Infimterie»  3.000  Mann 
Ca?aUerie)  mit  Terat&rktem  rechten  Flfigel  an  nnd  awaog  die  Fran- 
zosen zu  einem  fluchtartigen  BQckzuge  anf  Perpignan. 

Abermals  Hess  sich  Eicardon  die  Früchte  dieses  Sieges  durch 
seine  zu  grosse  Vorsicht  entreissen ;  statt,  womöglich  mit  den  fliehenden 
Franzosen  zugleich  in  Perpignan  einzudringen,  giug  Ricardos  in 
das  schon  vor  dem  Kampfe  hiezu  hergerichtete  Lager  von  Boulou 
zurück,  da  er  die  Absicht  hegte,  sich  vorher  der  befestigten  Punkte 
Fort  les  Bains,  Prats  de  Molo  (  Fort  Lagarde),  Collioure,  Pt.  Vendres 
und  insbesonders  der  wichtigen  Strassensperre  des  Fort  Bellegarde 
zu  benifichtigen,  bevor  er  die  Offensive  gegen  Nord  fortsetze. 

Am  3.  Juni  ergab  sich  dann  auch  das  Fort  les  Rain.s  nach 
zweistündiger  Beschiessung,  ebenso  das  Fort  Lagarde  (Prats  de  Molo) 
am  5.;  Fort  Bellegarde  jedoch,  von  1.200  Mann  unter  dem  Oberst 
Boisbrule  vertheidigt,  hatte  eine  Anffoi ilening  zur  Capitulation 
abgewiesen  und  musste  von  den  Spaniern  unter  General  Manuel 
de  C a g i  g a l  regelmassig  belagert  werden. 

Kachdera  die  Spanier  unter  General  de  Crespo  am  23.  Mai 
sich  auch  noch  dt  >  Ortes  Argeies  ohne  Sehwti  t streich  bemächtigt 
nnd  80  die  lksatzungeu  in  Collioure,  Fort  Vendn  ^  uinl  Fort  S.  Eime 
iyolirt  hatten,  zog  Flers  seine  übrigen  vStreiikialte  —  mit  Aus- 
nahme der  Beäatzungen  einiger  weniger  Küstenpunkte  —  in  einer 
stark  verschanzten  Stellung  unmittelbar  südlich  von  Perpignan  (2  bis 
iMm  davon  entfernt)  zusammen.  Es  folgte  nun  eine  Reihe  unbe- 
deutender Gefechte,  hervorgerufen  zum  Theil  durch  die  wiederholten 
Approvisionirungs  -  Versuche  des  Fort  Bellegarde  von  Seite  der 
Franzosen  (27.,  29.  Mai  und  6.  Juni),  die  jedoch  insges;unmt  fehl- 
schlugen (die  Spanier  erbeuteten  hiebei  mehr  als  14.000  Stück  Vieh, 
meist  Schale),  zum  anderen  Theil  durch  Ausfallgefechte  der  Besatzung 
des  Fort  Bellegarde  und  endlich  durch  die  von  den  Spaniern  ein- 
geleiteten Entwaffnungen  der  umliegenden  Ortschaften. 

Am  26.  Juni  war  endlich  der  Widerstand  des  Fort  Beilegard«' 
gebrochen"),  JÜicardos  athmete  erleichtert  auf  und  bewilligte  der 


Rechte  Flügel-Kolonne,  Herzog  von  Ossuna:  4  Garde-Bataillone, 
1  ruralniiier- Bripnfle,  1  Cavallerie  -  Regiment  ,  6  Opschütze;  Mittel  -  Colonnc, 
GencTHllieutenaiit  G arce ran  do  Vilalba:  4  Bataillone  Inlauterie,  ßGesehütze; 
Unke  Fllig«l-CoIonne,  Genenllieateiuuit  Juan  deConrten:  8  Bataillone  Infan« 
terie,  14  Bacadronen  CaTaUeiie  und  6  Geseh&tze, 

*)  Nachdem  am  15.  Jnni  die  Tranch^en  erOffliet  woiden  waren  nnd  die 

Spanier  mehr  als  'JO.OOH  Goscho.s.se  gegen  das  Fort  abgefeuert  hatten.  Die  Mauern 
waren  bereit.s  in  hohem  (Irail-'  si  liailhaft,  Ton  44  Kanonen  W!ir«^n  32  schon  demontiit, 
ebenso  alle  MOrser.  Die  tiesatzang  .selbst  war  auf  900  Mann  geschmolzen. 


Digitized  by  Google 


478 


Hinarelli-Fitzgerald. 


tapferen  BesatKiing  deu  Abzug  mit  klingendem  Spiel  und  fliegenden 
Fahnen. 

Ricardos  verlegte  nun  seine  Truppen  in  eine  vordere  Stellung, 
u.  z.  mit  dem  linken  Flfigel  in  Thuir,  dem  rechten  in  Mas  Deoiia, 
seine  Vorhut  in  Fonteilla  (1  Bataillon  unter  Oberst  Yives  hielt  Ille 
besetzt).  Aueh  um  diese  Orte  war  in  den  ersten  Tagen  des  Juni 
gekämpft  worden,  die  Misserfolge,  welehe  die  Franzosen  dabei  erzielten, 
hatten  dieselben  völlig  entmuthigt ;  schon  hatten  die  französischen  Be* 
hörden  zum  grössten  Theil  bereite  aus  Perpignan  nach  Narbonne  sich 
zurückgezogen  und  wurde  im  französischen  Hauptquartier  der  Gedanke 
bereits  erwogen,  die  Festung  ihrem  Schicksale  zu  überlassen  und  die 
Armee  in  nördlicher  Richtung  zurückzuziehen,  als  es  dem  Andrängen 
Flers^  gelang,  die  Tolksreprftsentanten  zu  dem  Entschlüsse  zu  bringen, 
mit  den  um  diese  Zeit  eingetroffenen  Verstärkungen  einen  abermaligen 
Gegenstoss  zu  versuchen,  um  die  Spanier  zurückzudrängen.  Für  die 
Durchführung  dieses  Angriffes  wurde  der  Jahrestag  der  Erstürmung 
der  Bastüle  —  der  14.  Juli  —  festgesetzt,  u.  z.  sollte  derselbe  mit 
der  Hauptkraft  in  der  Richtung  gegen  Argeies  (unterstützt  durch 
einen  Ausfall  aus  CoUioure)  geführt,  und  in  der  Front  Thuir-Mas 
Deous  der  Gegner  beschäftigt  werden. 

Ricardos,  der  sein  Hauptquartier  am  13.  Juli  nach  Truillas 
verlegt  hatte,  war  durch  seine  Spione  von  dieser  Absicht  der  Fran- 
zosen vollstfiüdig  unterrichtet  wordeu,  worauf  auch  er  sich  entachloss, 
zum  Angriffe  überzugehen.  Erst  am  17.  kam  es  jedoch  zum  Zusammen- 
stoss,  u.  z.  bei  Nils  {'Skm  nordöstlich  von  Truillas).  Anfanglich  gelang 
der  spanische  Angriff,  kam  aber  wieder  ins  Stocken  und  schliesslich 
giiiut  ii  die  Spanier  wieder  zurück,  wobei  es  ihnen  jedoch  gelang,  die 
Verfolgung  der  Franzosen  zurückzuweisen.  Dieser  an  sich  unbedeutende 
Erfolg  der  Franzosen  hatte  für  dieselben  jedoch,  ähnlich  wie  der 
Kampf  bei  Valmy.  den  grossen  Vortheil,  dass  ihre  Tnippen,  die  schon 
bedenklicli  entmuthigt  waicii,  wieder  einigen  Halt  bekamen. 

Durch  Ricardos'  ViM-marsrh  an  den  Tet  war  der  äusserste 
rechte  Flügel  der  Franzosen,  der  unter  dem  rührigen  General 
Da^n)b('rt  im  Thal  der  Cerdatrne  stand,  von  der  Hanpttn!])|»o  völliff 
abi^etrciint  wurden.  Doch  niaelite  sich  dieses  Verliiiltnis  zumeist  lür 
K  i  <•  n  r  d  o  s  unangenehm  tühlbiir,  da  D  a  g  o  b  e  r  t  durch  kurze  Offensiv- 
btösse  üeine  linke  Flanke  und  den  Kücken  bedrohte. 

Um  dieser  unangenehmen  Lage  ein  Ende  zu  machen,  schickte 
Eicardos  den  Oeneral  Crespo,  der  um  diese  Zeit  seinen  bis  Millaa 
vorgedrungeneu  linken  Flügel  commaudirte,  und  der  eine  sehr  genaue 
Terrainkenntnis  der  Cerdagne  besass,  mit  ü  Bataillonen  und  3  Ge- 
schützen gegen  Dagobert  ab» 
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Crespo,  den  Best  seiner  Truppen  anter  General  Adorno  in 
Millas  zurQckl&ssend,  ersehien  am  3.  Angust  Tor  Villefranehe,  dessen 
Oommandant  binnen  24  Stunden  die  Stadt  den  Spaniern  fibergab; 
da  jedoch  Adorno  in  Millas  am  10.,  wenngleieli  erfolglos,  ango* 
griffen  worden  war,  erhielt  Crespo  den  Befehl,  in  Yillefranehe  eine 
Garnison  Knrflckznlassen  und  wieder  znr  Hauptarmee  einzmrfleken 
(17.  Angust). 

Der  Fall  von  Yillefranehe  wurde  von  den  Volksrepräsentanten, 
nach  stets  gleichem  Master,  dem  ihnen  missliebigen  Obercomman- 
danten zur  Last  gelegt,  worauf  General  Flers  seiues  Commandos 
enthoben  und  eingekerkert  wurde.  Bas  Obercommando  der  französischen 
Armee  in  den  Ost-Pyrenäen  ging  nunmehr  an  den  Divisious-General 
Barbant  an  e  fiber  (7.  August). 

Bxcardos,  der  mit  dem  Gros  seiner  Truppen  noch  immer  in 
der  Linie  Thuir-Mas  Deous  stand,  Hess  den  neuen  Obercommandanten 
nicht  lange  in  Ruhe  und  fasste  die  Absicht,  mit  seinem  linken  Flügel 
westlich  von  Perpignan  über  den  Tet  gegen  Salses  vorzudringen  und 
80  die  Franzosen  gegen  das  Meer  abzudrängen. 

Crespo  und  Las  Amarillas  wurden  zur  Ausführung  des  Tet- 
Überganges  bestimmt,  u.  z.  sollte  Ersterer  die  Franzosen  von  den 
Posten  von  Montalba,  Letzterer  mit  6.000  Mann  die  Franzosen  aus 
dem  Lager  bei  Corneilla  zurückdrängen. 

Dieser  Angriff,  von  den  Spaniern  am  'AO.  August  Abends  aus- 
geführt, gelang;  die  Franzosen  räumten  fluchtartig  mit  grossen  Ver- 
lusten au  Gepäck  uud  Artillerie-Material  ihre  Stellungen,  und  zogen 
sich  auf  Salses  zurück,  wo  sie  sich  unter  General  Goguet  mit  einer 
Nachhut  bei  Kivesaltes  sammelten. 

Um  die  Offensive  der  Spanier  auizuhalten  und  dieselben  für 
Flanke  und  Kücken  besorgt  zu  macheü,  hatte  Dagobert  während 
dieser  Kämpfe  den  Befehl  erhalten,  eine  Diversion  in  der  Cerdagne 
zu  unternehmen,  woselbst  der  spanische  General  de  1  a  P e g n a,  \ or 
Puigcerda  mit  einer  Vorhut  (drei  Bataillone  nebst  Cavallerie;  am 
Col  de  la  Perehe  stand.  In  einem  heftig  geführten  Angriff  warf 
Dagobert  am  28.  August  die  Spanier  bis  Seo  de  Urgel  zurück, 
Icf^te  hierauf  uach  Belh  er  und  Puigcerda  Garnisonen  und  coucentrirte 
üich  wieder  bei  Mt.  Louis. 

Ricardos  liess  sich  jedoch  durch  dieüen  Erfolg  Dagobert's 
nicht  stark  beirren;  er  begnügte  sich,  den  General  Vasco  mit  fünf 
Bataillonen  Infanterie  nebst  Artillerie  und  Cavallcrie  zur  Verstärkung 
in  die  Cerdagne  abzusenden. 

Am  2.  September  nahm  Vasco  das  von  2.000  Mann  besetzte 
Olette,  wurdf  jedoch  schon  am  folgenden  Tage  von  Dagobert  mit 
grosisen  Verlusten  und  in  völliger  Auflösung  zurückgeworfen. 
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Der  3.  September  war  ffu  einen  gleichzeitigen  and  allgemeinen 
Angriff  der  Spanier  auf  die  franzdsisehen  Stellungen  vor  Perpignan 
und  Bivesaltes  beatimmt  gewesen. 

Es  kam  jedocb  ans  unbekannter  Ursache  nur  7or  Perpignan 
zum  Kampf,  wobei  es  einer  Oolonne  unter  General  Bailly  gelang, 
eine  feindliche  Batterie  zu  vernageln  und  den  franzGsischen  General 
Fr^cheville  gefangen  zu  nehmen. 

Nachdem  B  i  c  a  r  d  o  s  auf  die  Nachricht  von  Y  a  s  c  0*8  Schlappe 
bei  Olette«  abermals  Verstärkungen  in  die  Cerdagne  hatte  absenden 
mfissen,  fand  der  geplante  Angriff  der  Spanier  auf  Peyrestortes  am 
8.  September  unter  Oommando  des  General  Am ar  111  as  statt,  wobei 
sie  die  französische  Stellung  in  einem  herzhaften  Bsjonetaogriff 
erstürmten. 

Damit  war  wieder  das  Schicksal  des  französischen  Ober- 
commandanten  entschieden,  Barbantane  ward  abgesetzt  und  das 
Commando  von  den  Volksreprftsentanten  dem  durch  seine  Erfolge  in 
der  Cerdagne  auffUlig  gewordenen  General  Dagobert  —  einem, 
trotz  seiner  75  Jahre  schneidigen  und  tapferen  Soldaten  —  ttber- 
tngen.  Noch  ror  Dagobert*s  Eintreffen  ordneten  jedoch  die  Volk»- 
repräsentanten  am  17.  September  einen  allgemeinen  Angriff')  auf 
eigene  Faust  an,  wobei  es  ihnen  gelang,  die  Spanier  über  den  Tet 
zurück  und  bis  in  ihre  frühere  Au&tellung  Thuir-Maa  Deous  zu 
drängen.  (In  der  Cerdagne  sammelten  sich  die  Spanier  unter  General 
Graf  Union  bei  ViUefranche,) 

Gleich  nach  seinem  Eintreffen  im  Hauptquartier  unternalim 
Dagobert  am  22.  Septeml)er  einen  abernialigeu  Angriff  auf  die 
spanische  Stellung  Thuir-Mas  Deous Mit  grosser  Tapferkeit  gingen 
die  Franzosen  in  drei  Colonnen  zum  AiigiiJle  vor,  u.  z.  zuerst  gegen 
den  spanischen  rechten  Flügel;  an  dem  zähen  Widerstande  der  Spanier 
scheiterte  jedoch  bald  dieser  Angriff,  die  Flügelcolonnen  kamen  ins 
Wanken,  und  obwohl  Dagobert  mit  rücksichtsloser  Strenge  gegen 
drei  französische  Bataillone,  die  sich  den  Spaniern  ergeben  wollten, 
die  eigene  Artillerie  auffahren  und  sie  zusaramenschiesseu  liess,  so 
wurden  die  Franzosen  dennoch  durch  das  schneidige  Eingreifen  der 

•)  Eine  kritische  ÄDsserung  Dagobert's  übe^  diesen  AngriÖ,  brachte  ihn 
bei  den  Volksrepräsentanten  gleich  in  Misscredit 

•)  Hechte  Flägelcülonne  nntcr  General  Gogaet,  Centruui  unter  Dagobert 
selbst,  linke  FlOgeleoloone  unter  General  D*AoQt.  Am  spanischen  rechten  FlQgel 
8tan«l  Crespo  mit  3.000  Mann,  am  rechten  Ufer  des  R^art.  Ricardos  verstärkte 

hauptsächlich  seinen  linken  Flügel  unter  Ossuna,  w«»hin  er  auch  La  Union 
mit  4  I^atailloniMi  Infnntfrip  üd»!  1  Cavallerie-Regiment  beorderte  nnfl  wn  fr 
selbüt  mit  der  CavaU'Tie  Autstellniig  nahm.  Im  C'enirum  der  Spanier  hielt 
Courten. 


Digitized  by  Google 


Die  crateu  Fcldaiüge  der  traiuusisclicn  Hevolutiun. 


481 


spanischen  Cavallcne,  unter  Ricardos'  eigenen  Befehlen  am  liDken 
Flügel  und  unter  Baron  Kesel  uud  Godoy  im  Ceutrura,  völlij^  t^eworfen. 

Bicardos  hatte  einen  vollständigen  Sieg  erfoeliteii :  uiehts- 
destoweniger  fühlte  er  seine  Olfensivkraft  gebrochen,  iüi5l)esoiidere 
dadurch,  dass  seine  Gegner  durch  die  herangezogenen  Verstärkungen 
bereitn  40.000  Mann  zählten.  Er  entschloss  sich  dalier,  für  seine 
lernerea  Uperationen  eine  Defensiv-Aufstellung  vor  den  Pyrenäen  zu 
beziehen,  zu  welchem  Zwecke  er  bei  Boulou  ein  verschanztes  Lager 
hatte  errichten  lassen.  Nachdem  er  schon  am  23.  September  seine 
schwere  Artillerie  d<trtliin  zurückgeschickt  hatte,  folgte  er  am  24. 
mit  dem  ersten  und  am  30.  September  mit  dem  letzten  Staffel  seiner 
Trui^pen  uud  Trains;  die  Franzosen  störten  diesen  RückzucT  nur  ganz 
unerheblich,  so  dass  derselbe  anstandslos  vor  sich  gehen  kunnte. 

Der  raissglückte  Angriff  vom  22.  September  hatte  jedoch 
Dagobert  auch  schon  um  seine  Commandostelle  gebracht,  die  nun- 
mehr dem  (?*fii'rul  D'Aout  ubertragen  wurde;  Dai^obcrt  erhielt 
aus  besonderer  Gnade  wieder  das  untergeordnete  Commaudo  in  der 
Cerdsgoe. 

Qegenoffefiaive  der  Franzo&en, 

a)  Gegen  Boulou. 
(Uieiu  die  SkizMii  Nr.  14  und  15.) 

Ricardos*  verschanztes  Lager  bei  Boulou,  war  im  Detail  nichts 
weniger  als  güustig  tracirt.  Anstatt  seine  zum  Schutze  des  Über- 
ganges bei  Boulou  am  linken  Tech-Ufer  angelegten  Schanzen  in  die 
dominirende  Linie  der  Wasserscheide  zwischen  dem  Tech  und  Iveart, 
d.  i.  ungefähr  in  die  Linie  St.  Luc-Tressere-Banyuis  zu  verlegen, 
waren  dieselben  am  diesseitigen  Hange  zurückgenommen  und  zogen 
vom  Puig  Sciugli  über  das  Valmagne-Thal  gegen  Trumpette  basae; 
auch  in  den  Flauken  erwiesen  sich  diese  Verschanzungen  als  mangel- 
haft, da  westlich  des  Fuig  Scingli  ein  eigentlicher  Abschluss  (in 
der  Linie  Vives-Ceret)  fehlte  und  Östlich  die  Verschanzungen  von 
Trompette  basse  sich  nur  bis  Montesquieu  erstreckten;  auch  fehlte 
es  schliesslich  an  einem  befestigten  Noyau. 

Trotz  aller  dieser  I\I;ingel  verstand  es  jedoch  Ricardos,  die 
Vertheidigung  dieses  verschanzten  Lagf^rs  in  uliirkl i(  Ilster  Wei^e 
durchzuführen,  allerdings  unterstützt  durch  <iie  zunn'i.si  It-hlerhaft  au- 
gelegten und  duK  li^^'führten  Angriffsversuche  seiner  Gegner. 

D'Aont  liess  nicht  lange  mit  der  Eröfftning  seiner  Offensive 
warten;  am  2.  October  schon  fand  der  erste  Angriff"  der  Franzosen 
auf  die  Front  des  verschanzten  Lagers  statt,  welcher  sadanu  am  3., 
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mit  Hinzuziehung  der  Division  Delattre  von  Gollionro  (die  unter  | 
Navarro  in  Argeies  geetiandeDeB  sechs  spanischen  Bataillone  waren 
am  2.  nach  Bonlou  gezogen  worden),  mit  grosser  Heftigkeit  enieaert, 
Ton  den  Spaniern  jedoch  in  beiden  Fällen  abgewiesen  wurde.  Das 
gleiche  Schicksal  hatten  die  folgenden  Gtfechte  vom  4.  bis  ein-  ^ 
schliesslich  7.  October.  I 

Durch  diese  Misserfolge  aufmerksaiu  gemacht,  beschloss  D'Aont, 
seinen  nächston  Angriff  gegeu  den  linken  Flügel  der  spanischen  Auf-- 
Stellung  zu  richten;  vorher  wollte  er  jedoch   das  Kr^elniis  eint-r 
unterdessen  von  Dagobert  aus  der  Cerdagne  nach  Catalonien  in 
Flanke  and  Bücken  der  Spanier  ausgeführten  Diversion  abwarten. 

Am  4.  October  (Abends  6  ühr)  war  D  a  g  o  b  e  r  t  mit  5.000  Kaiu 
Infanterie  und  2  Escadronen  Cavallerie  über  Rivas  vor  Camprodos 
eingetrotVen  und  hatte  die  von  Soldaten  ganz  entblösste  Stadt  mit 
der  Drohung  zur  Übergabe  aufgefordert,  im  Weij^erungsfalle  jeden 
bewaffneten  Einwohner  solurt  hängen  zu  lassen.  Da  die  Bürger  die^»- 
Aufforderung  nichtsdestoweniger  stolz  zurückwiesen,  nahm  Dairoheri 
am  ö.  die  Stadt  mit  Gewalt,  wurde  jedoch  aus  der  Stadt  si  hon  nadi 
wenigen  Stunden  durch  die  heldenmflthigen  Einwohner  der  Staiit 
unter  dem  Alcalden  Guttierez  de  Bastillo  wieder  hinaus 
gedrängt. 

Zu  schwach,  nm  weiter  vorzudringen,  musste  Dagobert  wieder 

umkehren  und  die  ganze  Diversion  hatte,  gleich  einer  zweiten  von 
Dagobert  am  17.  October  nach  Seo  de  Urgel ausgeführten,  schliesslicli 
für  die  Franzosen  noch  den  Nachtlieil,  dass  gegen  dieselben  im  Lande 
eine  allgemeine  InsuiTection  sich  erhob. 

Überdies  wurde  Ventura  Caro  wegen  Dagoberts  Diversion 
angewiesen,  von  der  Armee  der  West-Pyren&en  ein  Corps  von  6.0uO| 
bis  8.000  Mann  nach  Catalonien  zu  senden. 

Für  einen  weiteren  Angriff  gegen  die  verschanzte  Stellnng  der 
Spanier  bei  Boulon  hatte  D*Aont  die  Nacht  *)  vom  14.  zum  15.  October 
bestiiumt.  Derselbe  begann  um  10  Uhr  30  Minuten  Nachts  gegen 
den  rechten  spanischen  Flügel  bei  Montesi^uieu  (General  Xavarrou 
erst  um  Mitternacht  entwickelte  sich  sodann  der  Hauptangriff  i5.000 
bis  6.000  Mann)  gegen  die  Kedoute  des  aussersten  linken  Flügt^l:? 
bei  Pia  del  Key,  nach  diesem  Kampfe  mit  Recht  Batteria  de  h 
sangre  (Blutbatterie)  genannt,  die  von  1.500  Mann  unter  dem  General- 
Lieutenant  Taranco  mit  seltenem  Heroismus  vertheidigt  wurde. i 
Siebenmal  hatten  die  Franzosen  mit  anerkennenswertem  Muthe  ge- 
stflrmt,  wobei  sie  viermal  in  die  Batterie  eingedrungen  waren  nsd 


Dio  Franzosen  verwendeten  liiezu  iu  der  ürsteu  Liuie  jene  Ifuj»]»«),  «ü«" 
sich  aus  den  (Irensdititricteti  rekiutirteii  und  dahw  LoealkenDtaiss«  hatleiL 
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ebeoso  oft  waren  sie  ron  Taranco^a  Heldensefaaar  hittaiisge werfen 
worden;  erst  als  den  Spaniern  die  Munition  aas^e^angen  war,  rftumte 
Taranco  die  Batteriestellung,  die  er  noch  r  ,  Standen  mit  dem 
Biyonet  gehalten  hatte,  und  zog  sich  mit  dem  Beste  seiner  Trappen 

—  kaum  600  Mann  —  zarflck. 

In  diesem  Momente  jedoch  traf  ein  von  Ricardos  abgesandtes 
Bataillon  Garde -Wallonen  (Erewenkel),  zur  UnterstOtKiing  ein, 
stfirzte  sich  abermals  auf  die  Batterie,  and  warf  die  Franxosen  nach 
mdrderischem  Kampfe  end  giltig  zor&ck. 

In  der  Front»  in  welcher  Bicardos  grosse  Feuer  zor  OrienÜrong 
hatte  anzflnden  lassen,  war  es  mittlerweile  nur  za  anbedeatenden 
FUnkeleien  gekommen;  die  Niederlage  ihres  rechten  FIQgels  zwang 
jedoch  die  Franzosen  am  Morgen  zu  einem  allgemeinen  Bückzug. 

Abermals  war  hiedarch  das  Schicksal  des  französischen  Ober- 
eommandanten  entschieden;  D'Aout  wurde  abgesetzt  und  das  Ober- 
commando  dem  General  Turreau  Übertragen,  einem  den  Yolks- 
repräsentanten  ganz  und  gar  ergebenen  Manne,  dessen  erste  That  darin 
bestand,  Dagobert  zur  Hauptarmee  heranzuziehen.  Die  Volks- 
repräsentanten  hatten  unterdessen  die  Idee  erwogen,  das  verschanzte 
Lager  von  Boulou  in  der  rechten  Flanke  zu  umgehen  und  —  der 
Hauptsache  nach  —  über  den  Col  Banyuls  mit  6.000  bis  8.000  Mann 
einen  Handstreich  gegen  die  beiden  Festungen  Rosas  und  Figueras 
zu  unternebmen.  Vergeben«  hatten  die  vernünftigen  Generale  —  unter 
ihnen  Dagobert  —  versucht,  dagegen  Einsprache  zu  erheben,  die 
Volksrepräsentauteu  waren  von  ihrer  einmal  getassten  Idee  nicht  ab- 
zubringen und  Turroaii  bestimmte  die  Division  Delattre  zu  ihrer 
Durchführung,  wobei  gleichzeitig  eine  Diversiou  gegen  Ceret  unter 
Dagobert  und  ein  Scheinangrift"  auf  die  Front  des  verschanzten 
Lagerä  btatttinden  sollte. 

h)  Gegen  Kosas. 
Der  Gebirgszug  der  Albäres,  wie  der  östlichste  Ausläufer  der 
Pyrenäen  gegen  das  Meer  genannt  wird,  den  die  Franzosen  hi«dKn 
zu  fibersetzen  hatten,  ist  ein  rauhes,  zenissenes,  von  dichten  Wal- 
dungen bedecktes  Gebirge,  in  welchem  der  Col  Banyuls  (Reitweg 
Banyuls-Espolla)  den  l)esten  Übergang  ermöglicht,  während  die  übrigen 

—  insbesonders  die  östlich  von  ihm  führenden  Communicationen  — 
noch  ungünstiger  und  beschwerlicher  sind  *)- 

Die  ^  rtheidigung  dieser  Strecke  war  dem  General  Arias  mit 
cäialonischeu  Milizen  und  einigen  Bataillonen  regulärer  Truppen 
(etwa  3.000  bis  4.000  Mann)  anvertraut,  von  denen  Arias  die  Über«* 
gftnge,  insbesondere  den  Col  Banyuls,  festhalten  liess. 

'}  Nach  FZM.  Kuhns  sGebirgskrieg". 


Miuarclli-  Fitzgorald. 


Delattrc  thciltc  seine  Division  zum  Angriffe  in  drei  OolonAeo, 
u.  z.  sollte  die  liuke  Flügel -Colonne  unter  General  Baymond 
(1.628  Mann)  über  Llansa  aufBosas,  die  Mittel-Colonne  unter  Genenl 
Bampon  (2.336  Mann)  über  den  Ool  Banyula  auf  Espolla  und 
endlich  die  recbte  Flagel-Colonne  unter  General  Ol  au z ei  (184BMaBii( 
über  den  Col  Fourcat  und  Cantallops  gleichfalls  auf  Esj»olhi  vorrück^ri. 
Die  beiden  ersten  Colonnen  hatten  sieh  am  25.,  die  letzte  am 
26.  October  in  Bewe<,ning  gesetzt,  worauf  Ariaa  nach  kurzem 
Genullte  am  26.  (am  Col  Banyuls)  seine  znweit  vorgeschobeofl 
Stellung  räumte  und  sich  bei  Espolla  concentrirte. 

Durch  Terrainschwierigkeiten  aufgehalten  und  ohne  dasB  eil 
Einklang  mit  den  übrigen  Colonnen  erzielt  worden  wfire,  erschifl^ 
Del  a ttre  erst  am  28.  mit  der  mitUeren  Colonne  Tor  Espolla,  woeelbs^ 
Arlas  unterdessen  von  drei  Bataillonen  Inüinterie  unter  dem  Brigadin 
Vives  Terstftrkt  worden  war.  Da  Delattre  unter  diesen  Umstände! 
nicht  angreifen  wollte,  setzte  sich  der  Volksrepraseutant  F aber  selb-t 
an  die  Spitze  und  stürmte  lullkühn  gegen  die  Stellung  der  Spanier, 
von  denen  er  jedoch  im  ersten  Anlauf  zunlckgewuiten  wurde.  Dij 
rechte  Flügel-Uolonne.  die  erst  nach  der  Katastrophe  der  mittleres 
eingetroffen  war,  sah  sich  hienach  ebenfalls  zum  Bückzuge  genotbi^i 

Am  30.  October  erneuerten  diese  beiden  Colonnen,  die  mittler] 
weile  bedeutende  Verstftrkungen  erhalten  hatten  (nach  Marcillsc  be 
10.006  Mann),  in  sieben  Unter-Coloonen  getheilt,  den  Angriff  geget 
die  spanische  Aufstellung.  In  einer  kühnen  Gegenoffensive  gelang  ti 
jedoch  Arias  mit  seinen  an  Zahl  untergeordneten  Kräften  auJ 
diesen  AngriÖ'sversuch  abermals  abzuweisen. 

Die  linke  Flüi(f4  -  Colonne  war  während  dieser  Kämpfe  bil 
Llansa  vorgedrungen,  um  hier  von  insurgirten  Banden  aufgehalti^i 
und  schliesslich  auseinandergesprengt  zu  werden. 

c)  Gegen  Ceret. 

Wie  schon  »Twühnt,  hatte  die  franz.  -i^cho  Heeresleitung  beab 
siohiii^t,  i^h'ichzcitii:  mit  der  Operation  gegen  Figueras  und  Ko>as  em 
Angriff  der  spanischen  Ontralstellung  in  der  Front  gegen  Boulou  uih 
in  der  Flanke  gegen  Ceret  auszufuhren,  zu  welch'  letzterer  Unterneh 
mung  General  Dagobert  bestimmt  wurde.  Dieser  war  am  28.  Octob« 
mit  2.500  Mann  von  Thuir  gegen  Arles  abgerückt,  hatte  jedoch  ers 
am  31.  October  den  Tech  Überschritten  und  war,  die  spanischej 
Vortnippen  zurückdrängend,  gegen  Ceret  vorgedrungen.  Die  Spiniei| 
hiedureh  entmuthigtM,  wichen  anfänglich  his  Maureillas  zm  uck,  ginge  t 


•1  In  (\'rt't  o«<miii:»ntiirt<*n  »iie  Generale:  Marquis  de  Truiillo  uinl  4• 
Co^pignv.  ferner  Antonio  Diai. 
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jedoch  schon  am  folgenden  Tii</,  (lurcli  4.000  Mann  verstärkt,  zum 
GegenantrrifTc  übor  und  waileii  Dagobert 'V  der  vergebens  auf 
neuo  Helehie  oder  TTuterstützungen  vom  anderen  Ufer  her  gewartet 
hatte,  zurfiek.  Während  der  hier  geschiiderten  Kämpfe  der  Findel, 
waren  die  Franzosen  in  der  Front  —  entgegen  der  ursprüngUcheu 
Absicht  —  völlig  unthfitig  geblieben. 

Es  klingt  fast  komisch,  anzuführen^  da88  die.'^or  neue  Unfall  der 
frauzöaischen  Armee  abermals  einen  Wechsel  im  Ober-Commando 
nach  sich  zog:  Turreau  ward  abgesetzt  und  durch  Oeneral 
l)  0  p  p  e  t  (der  bei  der  Belagerung,  von  Lyon  bereits  erwähnt  wurde) 
ersetzt;  auch  Dagobert  wurde  seines  untergeordneten  Commandos 
enthoben,  weil  er  sich  erlaubt  hatte,  in  einem  Kriegarathe  seine 
Stimme  gegen  einen  neuen,  von  den  Volksreprasentanten  ausgeheckten, 
widersinnigen  Angritfsplan  zu  erheben,  der  darin  bestanden  hatte, 
abermals  einen  Versuch  zu  machen,  da^  verschanzte  Lager  bei  Bouiou 
durch  eine  Operation  über  den  Col  Banyuls  zu  umgehen. 

Damit  war  aber  auch  der  Rest  von  Disciplin  in  der  französischen 
Armee  geschwunden,  die  Anarchie  nahm  nun  bedenklich  überhand; 
da  auch  Verpflegungs-  und  Naehschubs-Schwierigkeiten  (an  Montur, 
Waffen,  Munition  etc.)  eintraten,  hielt  Poppet  es  für  angemessen, 
seine  Truppen  nunmehr  in  Winterquartiere  zu  ?erlegen« 

Auch  Ricardos  war  von  dem  gleichen  Wunsche  beseelt;  ' 
vorher  wollte  er  jedoch  durch  eine  letzte  Kraflanstrengung  es 
versuchen,  die  Franzosen  womdglich  ttber  die  Tech -Linie  znnleh- 
zndrftngen. 

Ricardos*  gwette  Ojj't- naive. 
(Hiezu  die  Skizxen  Nr.  14  ond  15.) 

Hiezu  war  der  spanische  General  umsomehr  veranlasst,  als 
um  diese  Zeit  eine  portugiesische  In&nterie-Division  unter  General 
Forbes  (6.000  Mann)  zur  UnterstOtznug  der  Spanier  eingetroffen 
war  und  als  das  Einlaufen  einer  spanischen  Escadre  in  dem  Hafen 
von  Banyuls  s.  M.  fQr  die  nächste  Zeit  erwartet  wurde. 

Wind  nnd  Wetter  machten  jedoch  dem  spanischen  CJeneral  einen 
bedentenden  Strich  durch  die  Rechnung;  ein  Orkan  zerstreute  die 
erwartete  Ese^idre  und  wolkenbruchartige  Niederschläge  schwellten 
die  Wasserlinien  zu  mächtigen  Tonenten,  deaeu  iu.st  alle  Brücken  — 


*)  Dagobert,  der  seinen  ersten  Erfolg  nicht  sofort  ausnützte,  zündete 
^ro886  Signalfraer  an,  um  Gemenl  Solbeanclaii;,  welcher  am  anderen  Ufer  nörd- 
Ueh  von  Gerat  stand,  von  seiner  Anwesenheit  in  Kenntnis  tu  setien.  Die  beiden 
Generale  waren  nur  ongefthr  Gibn  auseinander ! 

Orcaa  4|«r  lllift.-wtawiia«hattl.  Vartto«.  XL.  Bswl.  tSlMI.  96 
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mit  Ausnahmt'  jenpr  Coret  —  znm  Opfer  fielen.  (Ein«'  lür  <lie 
Spanier  höchst  misi^licli«'  Situation,  die  jedoch  von  poppet  nicht 
aiisirenützt  wurde.)  Ricardo»  musste  fjeinen  projectirten  Animff 
deiiiiiach  zmii  2f).  X<»vt'ii!lH'r  vorscliit'lx'n.  an  wr-]chem  Ta^e  er 
di»'  DurchtühruuL'  dmirt  annrdiit't<\  d;is,<  »t  dfii  linken  Flügel  unter 
La  Union,  der  nntenles.sen  dur.h  di*'  ]^ortiifrio?i-chp  Division 
unter  F^rbes,  2  Bataillone  aus  Masauet  unter  Otn'ral  Graf 
Mollina  und  2  Bataillon^  aus  Prats  de  Mollo  auf  etwa  10.000  Mane 
verstärkt  worden  war,  auf  Pereol  vorstossen  Hess,  das  von  der 
französischen  Division  Solbeauclair ')  (Dagobert's  Nachfolger» 
mit  6.000  Mann  vertheidigt  war.  Die  portugiesische  Division,  die 
zuerst  zum  Angrifte  ansetzte,  wurde  jedoch  von  d^n  Franioseii  gleich 
beim  ersten  Anlauf  geworfen  und  erst  der  nachfolgeaden  spAnischea 
Colonne  unter  Vians  gelang  es,  diese  iScharte  auszuwetzen  und  di»* 
Fraozosen  aus  ihrer  verschanzten  ^Stellung  bis  Pia  del  Key  zurück- 
suwerfen.  wobei  sich  die  Portugiesen  beeilten,  beim  zweiten  Anlaufe 
ilir  onliebsames  Debüt  durch  herzhafte  Tapferkeit  wettzumachen. 

Bicardos'  nächste  Absicht  <ring  nun  dahin,  den  durch  den 
Tech  Tom  Centram  nnd  rechten  Flügel  getrennten  Unken  Flügel  der 
Franzosen*)  —  etwa  15.000  Mann  unter  DAout  —  aazufallen  und 
zu  werfen. 

Hiezu  war  die  Dirision  Co  arten  beordert,  die  am  7.  IV^eraher 
in  vier  Colotinen*j  gegen  ViUelongne  und  la  Roque  zrini  Aaghdf  vor* 
ging  und  in  einem  ungestümen  Rencontre-Gefecht  die  Franzosen  In 
unglaublich  kurzer  Zeit  mit  bedeutenden  Verlusten*)  zurückwarC 

Anstatt  nun  von  Villelongue  gleich  weiter  in  der  Direction  auf 
Argeies  vorzudringen  und  so  der  Division  Delattre,  welche  südwestlich 
Ton  CoIIioure  den  Kamm  der  Alheres  besetzt  hielt,  den  Bückzug  abzu- 
schneiden, zog  Bicardos  es  vor,  die  IMvislon  Courten  (6.000  Mann) 
am  12.  December  nach  Espolla  über  das  Gebi^e  zurflckzunehmen, 
damit  sie  nach  der  Vereinigung  mit  Arias  (in  Summe  10.000  bis 
12.000  Mann)  Delattre  in  der  Front  angreifen  könne.  (Nur  die 
spanische  Cavallerie  unter  Iturragaray  wurde  von  ViUelongne  auf 
Airgeles  geschickt,  von  wo  sie  jedoch  wieder  umkehrte.) 

*)  Nacli  dem  Kampfe  vom  26.  November  »bgesetxt,  eriuett  Geacnl 
Luterrade  t^cin  C<tmmando, 

Hier  hatten  die  Frauzodca  bereit*  «»it  gro*»i»un  Verpflcgungs^ehwitTi^keiteQ 
tu  kÄiupiVu,  so  miuittcn  bebpiekweisc  die  Pferde  mit  illiT«ablatteni  gvAUett 
««fd«a  ^Jorniiii). 

*)  Cnter  Kup  nio  Nararro,  Gregorto  de  U  Csest»»  Josef  Nsreifco 
»bi'rtftiT )  und  Antoiii'.  Cornel. 

*i  'M  Kanonen.  3  3I»"rser,  J.lKHi  Otwelir- ,  2  5(X)  Mann  tic.  etc.  Di  T"  '  * 
'4.a^(5tf  de^halb  D'Aoat  der  Feigheit  an,  die  Freuudacbaft  der  Volksrei'r^üu- 

t«ttete  jedoch  den  bedrohten  General. 
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Am  14.  Dcconibor  Abends  setzti'  sich  roiirttin  in  6  Colonncn 
von  Espol la  aus  in  Pn'WCf,nin<^.  wobei  es  ihm  gelang,  am  15.  die  zer- 
splitterte Aufsteilung  der  Franzosen,  trotzdem  dieselbe  stark  verschanzt 
war,  nuf/urollen,  so  dass  dieselben  in  wilder  Flucht  mit  Zurucklassung 
von  23  Geschützen  und  zahlreichen  Gefangenen  gegen  Fort  Yeudres 
zarückfluthetcn. 

Da  die  Division  Delattre  in  den  befestigten  Punkten  l\  Vendres 
ond  CoUioure  einen  Rückhalt  gefunden,  musste  Ricardos  noch 
einen  weiteren  Schlag  gegen  die  genannten  Punkte  ausfuhren  lassen, 
wozu  der  äusserste  rechte  Flügel  unter  Generjil  Cuesta  bestimmt 
wurde.  Bevor  diese  Bewot^iing  jedoch  zur  Ausfühning  gelangte,  hatte 
Poppet,  der  mittlerweile  den  Befehl  erhalten,  Truppen  nach  Toulon 
abzusenden  und  welcher  demnach  nur  über  15.000  Mann  verfügte, 
einen  demonstrativen  Angriff  gegen  Yillelongue  fftr  den  19.  December 
angeordnet,  um  Ricardos  über  seine  Verhältnisse  zu  täuschen.  Trotz- 
dem die  Franzosen  unter  Doppet  und  D*A out  mit  grosser  Bravour 
hiebei  vorgingen  wurden  sie  von  den  Spaniern  in  kurzer  Zeit  auf 
Baoyuls  L  A.  zurückgeworfen. 

.Am  20.  December  ging  nun  (General  Cuesta  gegen  die  Division 
Delattre  bei  Collioure  zum  Angriff  vor  und  zertrümmerte  dieselbe 
in  einem  doppolt  umfassenden  Angrifle,  worauf  die  Spanier  sich  aucb 

in  den  Besitz  der  drei  befestigten  Kustenpunkte  (Collioure,  P,  Yendres 
und  F.  S.  Eime)  setzten.  Der  unglückliche  französische  General 
Delattre  wurde  hiefür  des  Verrathes  angeklagt  und  endete  einige 
Wochen  spHivv  unter  dem  Henkerbeil.  Doppet  erkrankte  und  musste 
nach  Purpignau  gebracht  werden. 

D'A  out  beabsichtigte  nun,  die  Trümmer  der  fiauzösischeu  Ai  iik  c 
anfPerpignan  znrückzuiühieii,  als  Ricardos  am  21.  DtHuüulier  noch 
einen  letzten  Angritr  gc^en  den  rechten  Flügel  und  das  Centrum 
(unter  Perignon.  .Sauret  und  Lato rr ade)  ausführte.  Da«  fran- 
zösische Ceiitrmn  wirb  zurück  und  schon  stand  die  spanische  Caval- 
lerie  in  der  iüikcii  Flanke  auf  der  Rfu  k/ugslinip  der  Franzoson,  als 
Ricardos  von  einer  Furtsetzunj?  dieses  si(Hri-,.ic)i,>n  AncjriflVs  abslaud, 
angeblich  aus  dem  Grunde,  vv(m1  di»'  fMntiio;i<'sisclie  Division  am  rechten 
französischen  Flügel  auf  h<'tu<;t'n  VV  ob.  rstand  ijfestossen  war. 

Hiemit  waren  aber  auch  die  Operationen  auf  «licsrm  ]\rio«jfs- 
schau])latze  vorläufig  beendet;  die  Franzosen  bezogen  nördlitb  von 
Perpignan,  die  Spanier  am  Tech  etc.  Winterquartiere;  die  beiderseitigen 
Postirungstruppen  standen  an  der  RearL 

')  Die  Infiintcrio  passirtc  auf  den  Pfcnb'n  tler  Cavallerie  den  nngcsoliw«»!- 
lenen  Tech.  Beim  Gefechte  zeichnete  .sich  besonders  der  dainaUge  Cajiitän  und 
spätere  Marschall  LanaeB  aus. 

36* 
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I)«'ra  si(^i(roi('hon  spanischen  Feldherru  war  es  leider  nicht  lange 
vergönnt,  spinc  Erfolire  zu  fibcrlehen;  nach  Madrid  an  den  Hof 
berufen»  starb  er  daselbst  bereits  am  13.  März  1794 

» 

Der  Feldzug  iu  den  We$t-r>renäen. 
(Hiera  die  Skine  Nr.  16.) 

Wie  seil 011  erwähnt,  führte  hier  auf  spanischer  Seite  Gcneral- 
Lieutcuaut  Veatuia  Caro  das  Commando  über  etwa  20.000  Mann, 
zum  gröpseron  Tlipile  MiliziMi,  mit  welchen  er  von  der  Oberleitung  der 
Armee  in  die  Def- usiv»»  irowi«'spn  worden  war. 

Die  gegenüberstehenden  ^Streitkräfte  der  Franzos<'n  unter  General 
S  er  van  waren  anfanglich  weniger  zahlreich  als  die  Spanier;  obwohl 
sie  später  erheblich  verstärkt  wurden,  blieben  sie  doch  auf  der  <,'anzen 
UjtL'rationsfront  von  etwa  lOOA'm  verzettelt.  Die  Fol^^e  davon  w^ar,  dass 
uui'  «lioseni  Kri»'^^sschaupiatz0  grössere,  einheitlich  golcitete  Operationen 
unterblieben  und  das  Ganze  mehr  oder  weniger  in  fortgesetzten  kleinen 
Kämpfen  —  Guerillakrieg  —  sich  abspielte. 

Caro  hatte  gleich  beim  Beginn  der  Feindseligkeiten  (am  23.  April) 
mit  seinem  linken  Flügel  die  Grenze  überschritten  und  das  Fort 
Andaye  am  rechten  Ufer  der  Bidassoa  cernirt;  dasselbe  ergab 
sich  am  31.  Mai,  worauf  es  sofort  rasirt  wurde.  Am  30.  April  ging 
auch  das  spanische  Centrum  von  Lesacca  und  Vera  in  zwei  Colonnen 
znm  Angriff  vor  und  warf  die  bei  Sare  stehenden  Franzosen  auf 
Ustarritz  zurück'). 

Servan  hiedurch  eingeschftchtert,  concentrirte  sich  südlich  von 
Bayone  (bei  Bidart)  mit  einer  schwachen  Vorhut  an  der  Nivelle;  in 
seiner  linken  Flanke  liess  er  nur  General  Lageneiiire  mit  4.000 
bis  5.000  Mann  bei  S.  Jean  Pied  de  Port  stehen.  Gegen  diese  Truppen 
richtete  Gare  einen  neuen  Angriff  am  9.  Juni,  wobei  es  den  Spaniern 
in  einem  mit  herrorragender  Tapferkeit  durchgeflUnrten  Gefechte  gelang, 
sowohl  die  feindlichen  Feldrerschanzungen,  als  auch  das  Fort  Chateau  : 
Pignon  zu  erstürmen Lagenetibre  selbst  fiel  verwundet  in  die  | 
Hände  der  Spanier.  Servan  übertrug  das  Commando  seines  linken  | 
FlQgels  der  sich  auf  S.  Jean  Pied  de  Port  zurückgezogen  hatte,  nun- 
mehr an  General  Dubouquet,  dem  es  bald  gelang,  daselbst  4k 

*)  AQ*h  sein  Naclifolgcr  Gcneraliieiitauuit  Graf  0.  Beilly  starb,  beTor 

et  bei  der  Aniieo  eingetroffen  war 

•)  Fran7rmiMt  hf  rs<  its  /«  ii  lin.  fe  sich  bei  der  Deckung  des  BücksQgcs  iiiabe* 
Hondors  Laiour  dAuvcrguc  uus. 

')  Caro,  der  an  einem  Gichtonfiülc  litt,  liess  sich  bi»  in  die  Feaerhnit; 
hinanftra^cD. 
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Ordnung  wieder  herzastellen.  Die  Spanier  räumten  nacb  wenigen  Tugeo 
wieder  Chateau  Pignoii  und  zogen  sich  in  ihre  nnprflngliohe  Dofensiv- 
Ati&tellang  surflck. 

Servan  hatte  in  der  zweiten  Hälfte  des  Jnni  nicht  unerheb- 
liche Verstftrknngen  erhalten,  womach  er  zu  einem  allgemeinen  An- 
griffe anf  die  Spanier  am  22.  Jnni  sich  entschloss;  allein  sowohl  die  in 
fünf  Colonnen  gegen  die  Bidassoa  vorrflckenden  französischen  Ahthei- 
langen  (6.800  Mann)  gleich  jenen,  welche  den  Versuch  machten»  im 
oberen  Thal  der  Bidassoa  nnd  in  jenem  von  Boncal  Tonuracken, 
wurden  von  den  Spaniern  zurückgeworfen. 

Am  27.  Jiiiii  crueuerten  die  Franzcson  ihre  Angriffe  in  den  letzt- 
genannten zwei  Richtungen,  jedoch  mit  dem  gleichen  ungünstigen 
Erfolge,  indem  der  Angriff  hauptf^ächlich  an  dem  fanatischen  Wider- 
stande der  Einwohner  scheiterte,  da  selbst  die  Frauen  das  Gewehr 
zur  Hand  nahmen,  um  den  lieimatlichen  Herd  zu  vertheiüigen ! 

Wie  in  allen  übrigen  Fällen  sollte  an  diesem  Misserfolge  der 
frauzönische  ()ber-r'<»?iimandant  Sorvan  Schuld  tragen,  der  abgesetzt 
und  in  den  ersten  Julitagen  nach  Paris  abgesendet  wurde.  Seinem 
Nachfolger,  General  D'Elbecq  -  einem  völlig  unfähigen  General  — 
standen  um  diese  Zeit  35  Bataillone  mit  etwa  30.000  Mann  —  aller- 
dings zumeist  anarchistisches,  disciplinloses  Gesindel  —  zur  Verfügung, 
während  Caro  etwa  24.000  Mann  unter  den  Waffen  hatte. 

Am  13.  Juli  versuchten  die  Franzosen  einen  Angriff  auf  Biriata, 
am  daselbst  die  Bidassoa  zu  ftberachreiten  und  die  verschanzte  Stel- 
lung der  Sjj^nier  am  linken  üfer  zu  umgehen;  dreimal  mussten  die 
Franzosen  unter  dem  tapferen  General  Latour  d*AuTergne  den 
von  dem  erwähnten  Sdimaggler-Frei-Corps  der  Sierra  morena  unter 
ihrem  Chef  übe  da  vertheidigten  Ort  stflrmen,  ehe  sie  die  Spanier 
Kurückdrftngen  konnten  und  auch  da  blieb  das  Ortsreduit  —  die 
Kirche  —  noch  im  Besitz  der  Spanier,  wodurch  es  denselben  am 
folgenden  Tage  gelang,  die  siegreichen  Franzosen  zurttckzuwerfen. 

Beide  Theile  blieben  nun  in  zuwartender  Stellung  stehen,  keiner 
hatte  rechte  Lust  zu  einem  neuen  Angriff  Nachdem  D^Elbecq 
Ende  Juli  eines  natQrlichen  Todes  (!)  gestorben  war,  sah  sich  sein 
Nachfolger  im  Commando :  Despres -  Grassier  genöthigt,  dem 
Drängen  der  Volksrepräsentanten  nachzugeben  und  wieder  einmal 
anzugreifen. 

Dieser  Angriff  fand  am  29.  August  auf  die  Front  an  der 
Bida.ssoa  statt,  wurde  jedoch  abermals  von  den  Spaniern  abgewiesen; 
das  gleiche  Schicksal  hatte  der  folgende  Aiigrilf  der  Franzosen  am 
7.  September  gegen  Zugarramundi  und  Urdax  (Generallioutenant 
Borcasitas);  genug  der  Unfälle,  um  den  französischen  Ober-Com- 


^    üigiiizea  by  GoOglc 


Minarelli-FitigerAld.  Die  ersten  FeIcUttge  ete. 


maiidanten  nm  seine  Stellung  zu  bringen;  er  wurde  abgesetzt  und 
durch  den  Bivisionf^-General  Müller  (Schweizer  von  Geburt,  der  sich 
bei  Mainz  und  in  der  Vendee  ausgezeichnet  hatte)  ersetzt  Diesem 
gelang  es  wohl,  Zucht  und  Ordnung  wieder  einigermassen  in  seine 
Truppen  zu  bringen,  allein  er  scheute  das  Missglücken  eines  Angriffes. 
Caro,  der  Mitte  October  7.000  Mann  in  die  Ost-Pyren&en  batt.- 
8<>nrlon  müssen,  masste  dagegen  froh  sein,  dass  die  Franzosen  ihn  in 
Knhe  Hessen. 

Die  Folge  daron  war,  dass  beide  Theile  aof  Plänkeleien  der 
Sichemngstnippen  sich  beschränkten.  Zweimal  versucbteo  die  Fran- 
zosen noch  einen  halbwegs  bedeutenderen  Angriff;  das  erstemal,  am 
11.  November  gelang  es  ihnen,  das  Plateau  südlich  von  Urrugne 
(woselbst  das  sogenannte:  »camp  des  Sans^Culottes"  errichtet  war) 
zu  besetzen,  beim  zweitenmale  —  Ende  November  —  wurden  sie 
jedoch  bei  einem  Yorstosse  ins  obere  Bidassoa-Thal  vom  General 
Filanghieri  geworfen. 

Ohne  eigentUcbe  Winterquartiere  zu  bezieben«  spann  sich  der 
Feldzug  in  dieser  Art  ins  folgende  Jahr  hinüber,  von  beiden  Theilen 
zum  Eineiercieren  der  Truppen  verwendet 
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\  Tagesfragen  auf  dem  Gebiete  des  Waffen-  und 
i  Schiesswesens. 

Von  Nlkolaiia  Bitter  von  Wiiloli,  Ober8tlt«at«Daiit  des  Artilloriestabea. 


Mmcibdriick  v«rb«toa.  ÜtMrMt>»»nr*«1lt  V«rbeha1taa. 

I.  Torftrag. 

Der  mich  sehr  ehrendon  Aiitrordenmc  enisprecheud,  auch  iu 
dip?!eni  Jahre  über  mfin  Fach  betrefleiide  Uegeiistände  zu  sprechen, 
■will  ich  iu  zwei  Vortriigeu  eine  kritische  Kovue  von  Frageu  bieten, 
welche  die  Tiiilitäri.s»  h«^  Welt  vornehmlich  interL'ssiren. 

Tm  1.  Vortragt»  will  ich  unter  anderen  Fragen  hauptsächlicii 
die  technischen  Conaequenzen  des  S hrapnelwurfes  aus  Mörsern 
behandeln,  während  der  11.  Vortrag  —  den  ich  über  speciellen 
Wunsch  Seiner  Excellcnz  des  Herrn  Chefs  des  Generalstahes  lialte  — 
ausschliesslich  den  rauchfrei"  n  .  richtiger  rauchsch wachen 
Pulvers  orten  gewidmet  sein  wird. 

Hicbei  werde  ich  —  meiner  Berufsthätigkeit  entsprechend  — 
das  Hauptgewicht  auf  die  technische  Seite  der  Frage  legen  und 
die  taktische  Seite  —  soweit  ein  vorschauender  Blick  überhaupt 
möglich  —  nur  in  grossen  Zügen  streifen,  eä  Berufeneren  überlassend, 
die  Details  des  Einflusses  der  neuen  Pulversorten  auf  die  Taktik  klar- 
zulegen. 

Dem  Vorgesagten  entspreeliend,  wird  es  sich  mir  nicht  um  einfache 
Kegistrirung  von  Thatsachen  handeln:  diese  sind  ja  —  als  Gegen- 
stände der  Tagesliteratur  —  zumeist  bekannt;  meine  Aufgabe  wird 
68  vielmehr  sein,  an  diese  Thatsachen  die  Sondo  der  Kritik  anzu- 
legen, —  dancuthun,  welchen  Bedürfnissen  sie  ihre  Existenzberechtigung 
verdanken  endlich,  zu  zeigen,  in  welchem  inneren  Zusammenhange 
elnzidne,  scheinbar  einander  ganz  heterogen  gegenüberstehende  That- 
sachen stehen. 

Die  ganze  moderne,  beflügelten  Schrittes  vorwärts  drängende 
Entwicklung  der  Waffenfrage  ist  die  naturgemilsse  Consequenz  einer 
Machtfh^^e,  welche  verlangt,  die  Wi rkun-gsfähigkeit  der 
schon  bestehenden  Feuerwaffen  zu  steigern,  zudem 
neue  Feuerwaffen  mit  erhöhter  Wirkungsf&higkeit  zu 
construiren. 
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LSsst  man  alle  Elemente  der  WirkuDgsföbigkeit  Revue  passiren, 
80  wird  man  sich  überzeagen,  dasB  mit  jedem  dieser  Elemente  gewisse 
technische  Fragen  im  Zusammenhange  stehen;  wir  werden  demnach 
das  Oebiet  der  neueren  Bestrebungen  am  Leichtesten  überschauen, 
wenn  wir  von  jenen  Grössen  ansgehen,  welche  den  Hassstab  für  die 
WirkungsfiÜiigkeit  der  Feuerwaffen  abgeben. 

Für  die  Wirkungsfähigkeit  der  Feuerwaffen  sind 
massgebend:  die  Treffgenauigkeit  (Präcision  des  Schusses),  die 
Wirkung  des  einzelnen  Geschosses,  die  Feuerschn ellig- 
keit  und  die  Krümmungsverhältnisse  der  Bahn. 

Bezüglich  der  Tn-ff^^ <*uii  uigkeit  ist  zu  unteräclh  iden  zwi- 
schen der,  der  FmiorwafVo  iniu'wohiu'ndcii  Troff Genauigkeit  und  jener, 
welche  bei  der  Haiidhalning  der  WiitVe  erreichbar  ist. 

Die  der  Feuerwaffe  ei<]fenthriiiilit-he  'I'reffjj^r'iiauii^keit  hängt  von 
dem  mehr  oder  minder  grossen  Einklang'  zwisclien  der  Geschosscou- 
stniction  und  der  Bolinme  ab;  sie  ist  für  den  Ansül)endeu  etwas  Gege- 
benes; sie  bildet  für  ihn  die  obere  Grenze  der  erreichbaren  Treff- 
genauii^'keit,  welcher  sich  zu  nähern  er  —  soweit  es  die  vorhaudenen 
Mittel  erlauben  —  verpflichtet  ist 

Ohne  mich  in  eine  Darlegung  des  Einklanges  zwischen  Geschosn- 
und  Rohrbau  zum  Zwecke  einer  grossen  Schusspräcision  einzu- 
lasseUy  möchte  ich  —  um  das  Verständnis  für  die  späteren  Be- 
trachtungen zu  fördern  —  nur  darauf  hinweisen,  dass  die  Natur 
dieser  Harmonie  wesentlich  von  den  Erfimmungsverhältnissea  der 
Bahn  bedingt  ist 

Will  ich  eine  Feuerwaffe  mit  ausgesprochen  -flacher  Bahn,  d.  h. 
grosser  Horizontalwirkung,  sowohl  im  terrainbeherrschenden  Sinne  als 
auch  zur  Zerstörung  von  rerticalen  Deckungen,  so  muss  der  Con- 
structeur  ganz  andere  Einklangsbeziehungen  zwischen  Geschoss  und 
Rohr  im  Auge  behalten,  als  wenn  es  sich  um  eine  Feuerwaffe  mit 
ausgesprochen  stark  gekrümmter  Bahn  handelt^  die  für  das  Be- 
schiessen  von  Zielen  hinter  Deckungen  und  för  das  Zerstören  horizon* 
taler  Deckungen  erfordert  wird. 

Ist  eine  Feuerwaffe  für  bestimmte  Krümmungsverhältnisse  der 
Bahn  rationell  construirt,  so  ist  es  unbillig,  ja  widersinnig,  von  der- 
selben bei  wesentlich  anderen  Krümmungsverhältuisücn  die  gleiche 
Träcisionsleistung  zu  fordern. 

Für  den  Laien  genügt  es,  sich  ein  specifisches  Schiess- 
geschfltz  •  eine  Kanone  —  und  ein  spccifivsches  Wurfgeschütz 
—  eiuf  ii  Mörser  —  zu  besehen,  um  zu  erkennen,  welch'  verschiedene 
Aufgaben  der  Constructeur  zu  lösen  hatte. 
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Zh  dem  AusfibeDden  flbergiehend,  yon  dem  Ich  sägte,  dass  es 
dessen  Pflieht  sei,  die  der  Feuerwaffe  innewohnende  Treffgenauigkeit 
SU  erreichen,  soweit  es  die  ?orhaodenen  Mittel  gestatten,  ist  ku  be- 
.merken,  dass  die  Treffgenauigkeit  erhöht  werden  kann  durch  den 
Anshildungsgrad  in  dem  Gebrauche  der  Siehtrorrich- 
tungen  und  in  der  Vervollkommnung  der  lettteren. 

In  dieser  Beriehnng  ist  sn  erwähnen,  dass  einige  YorBChl&ge 
darauf  abzielen,  die  gewöhnliche  freie  Visur,  bei  der  die  Yisir- 
fehler  ziemlich  beträchtlich  werden  kOnnen,  durch  die  genauere 
Diopter  visur  und  die  genaueste  Fernrohr  visur  tu  eisetsen. 

Die  Erhöhung  der  Schusspräcision  ist  hiedureh  —  wie  hier- 
seitige  Versuche  lehren  —  zweifellos,  aber  der  Qewinn  ist  kein  so 
bedeutender,  als  daas  er  die  grossen  Auslagen  rechtfertigen  wflrde, 
welche  die  nach  obigen  Prindpien  construkten  Visirvorrichtungen 
bediogen,  oder  das  Aufgeben  der  wesentlichen  Vortheile  der  freien 
Visur:  Einfachheit  des  Gebrauches,  grosses  Gesichtsfeld  etc. 

Beachtenswert  ist  auch  der  Vorschlag  einer  Anfsatzeinrichtung, 
bei  der  die  Möglichkeit  gegeben  ist,  den  Aufsatzstab  stets  vertical 
zu  stellen,  um  den  die  Schusspräcision  schädigenden  Einfluss  unver- 
meidUcher,  wechselnder  seitlicher  Neigungen  der  Feuerwaffe  zu  be- 
heben: eine  Idee,  welche  in  dem  Pendel  aufs  atz  schon  vor  Jahr- 
zehnten mit  den  denkbar  einfachsten  Mitteln  realisirt  war. 

Während  der  Ersatz  der  bestehenden  Visirvorrichtungen  durch 
feinere,  auf  den  oben  angedeuteten  PriDcipien  basirte  Vorrichtungea 
—  richtiger  Vislr-Instmmente  —  noch  eine  Frage  der  Znknnft  kty 
scheint  für  den  altehrwürdigen  Quadranten  die  Todesstunde  ge- 
schlagen zu  haben,  da  er  nur  durch  eine  äusserst  subtile  Construction 
so  genau  functioniren  kann,  als  es  die  Verwertung  der  den  modernen 
Feuerwaffen  innewohnenden  bohen  Treffgenauigkeit  fordert. 

Um  die  Genauii^keit  der  Angaben  des  Quadranten  zu  erhöben, 
um  ferner  denselben  —  wie  es  zur  Förderuiig  der  Feldmässigkeit 
berecbtigterweise  verlaugt  wird  —  nach  Distanzscaleu  stellen  zu  können, 
müsste  er  wesentlich  grösser  gemacht  werden,  was  viele  Unzukömm- 
lichkeiten im  Gefolge  hätte. 

Alle  diese  Xachtbeile  werden  vermieden  durch  einen  Quadranten 
mit  ideellem  Mittelpunkte,  dem  sogenanntcui  liichtbogen,  der  iu 
Deutschland  bereits  normirt  ist  und  bei  uns  in  wesentlich  ver- 
besserter Gestalt  in  Bälde  eingeführt  werden  wird. 

Der  Grundgedanke  der  Constructiou  ist,  dass  man  eine  kleine 
Libelle  frei  längs  eines  Bogeus  gleiten  lässt. 

Die  Grösse  des  Halbmessers  des  Bogens  wird  mit  Rücksicht 
auf  die  verlangte  Genauigkeit  der  Einstellung  festgesetzt 
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Ich  übergelii'  nun  zum  nächsten,  die  Wirknngsßhigkeit  einer 
Feuerwaffe  bestüumeüdea  Klemente;  zur  Wirkung  des  einzaluea 
Geschosses. 

Bei  den  Handfeuerwaffen  kommt  die  Porcnssions-,  d.  h, 
Durrhscblagswirkuug  des  ganzen  Geschosses  in  Betracht,  welche,  wie 
ich  dies  an  dieser  Stell«'  vor  einigen  Jahren  eingehend  erläuterte, 
durch  Vergrösserung  der  Geschossl&oge  und  der  Dichte  des  Geschoss- 
materials, ferner  durch  Yergrössemog  der  Anfangsgeschwindigkeit 
gefördert  wird. 

Die  Tendenx  in  der  Constmction  der  bekannten  modernen  Ge- 
schosse der  Handfeuerwaffen  —  Compound-  (Verbund-),  besiehungs- 
weiae  Mantelgeschosse  —  geht  bekanntlich  dahin,  die  in  dem  (Jesehosse 
enthaltene  Energie  zum  grössten  Theile  nutabringend  zu  verwerten, 
indem  die  zur  Deformation  des  Geschosses  auigebrachte  Energie 
möglichst  klein  gemacht  wird. 

Bei  der  Gonstruction  der  Gesehosse  der  Oeschfltie  ist  die 
Hauptart  ihrer  Wirkung  als  Grundlage  zu  nehmen. 

BpRteht  —  wie  bei  den  Feld-  und  Gebirgskaaonen  —  die 
Hauptaufgabe  in  der  Bekämpfung  1  e  1» e n d er  Z i ele,  so  muss 
die  Constructiou  auf  eine  thunlichst  W(>it<,'eli('nde,  regelmassige  Zor- 
tlieilnncr  des  Geschusses  —  also  eine  Schwäcliuiig  —  hinarbeiten, 
wrl.  lii^r  Zweck  namentlich  beim  iimgliohlgeschosse  in  sehr  zufrieden- 
stellender Art  erreicht  ist. 

Ein  für  die  Bekämpfung  lebender  Ziele  rationell  constrnirtos 
Geschoss  l<ann,  der  Natur  der  Sache  nach,  nicht  auch  in  gleidi  i^uter 
Weise  zur  Zerstörung  fester  Obj  e  cte  geeignet  sein:  eine  Auf- 
gabe, deren  Bedeutung  für  den  Feldkrieg  gegen  früher  wesentlich 
gestiegen  ist. 

Die  Einführung  von  speciellen  Geschossen  zur  Wirkung  gegen 
feste  Obj  »  cte  wäre  eine  kaum  zu  rechtfertigende  Complication  in 
der  Ausrüstung,  zumal  ja  die  Kaliber  der  specifischen  Feld-  und 
rifl lircrnkanonen  schon  an  und  für  sich  eine  grosse  Wirkung  gegen 
feste  Objecto  ausschliessen  und  bei  Anwendung  von  brisanten  Spreng- 
ladungen eine  zu  weit  gehende,  den  £fiect  gegen  lebende  Ziele  schä- 
digende Zersplitterung  des  Geschosses  eintreten  wQrde. 

Aus  diesen  Betrachtungen  wird  es  erklärlich  werden,  warum 
man  sich  in  allen  Grossstaaten  mit  der  Frage  der  Einführung  ron 
Feldgeschützen  grösseren  Kalibers  (Kanonen  und  MOrser)  beschäftigt^ 
deren  Hauptaufgabe  die  Bekämpfung  fester  Objecto  bildet;  diese 
Geschütze  pflegt  man  Position s-Qeschütze  zu  nennen. 

Es  ist  interessant^  zu  beobachten,  wie  die  moderne  ArtÜlerie 
in  ihrer  stetigen  Entwicklung  sich  langsam  den  Grundsätzen  der 
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alten  Artillerie  a&hert,  die  bei  uns  in  dem  18-PfÜnder  ein  ftir  die 
damalige  Zeit  ganz  Tortreffliches  PositioDS-Qeschfttz  besaas. 

Bei  Besprechang  des  Wurfes  ond  der  daraus  sich  ergebenden 
technischen  Consequenzen  —  dem  Hauptgegenstand  meines  heutigen 
Vortrages  —  werde  ich  noch  auf  andere  Anlehnungen  an  die  durch 
die  Zeit  geheiligten  Gnmdsfltze  der  alten  Artillerie  hinweisen. 

„Die  Form  wechselt,  das  Wesen  bleibt  dasselbe**. 

On  reTient  toujours  h  ses  premi^res  amours. 

Die  Shrapiielfrage  werde  ich  auch  gelegentlich  der  Besprechung 
des  Wurfes  einer  eingehenden  Erörterung  unterziehen. 

Bei  den  Geschossen  zur  Wirkung  gegen  fest«»  Objecte, 
bei  welchen  das  E  i  n  d  r  i  n  e  e  n  und  die  E  x  p  1  o  s  i  0  n  w  i  r  k  11  n  g 
in  Betracht  kommen,  sind  lii  '/ütrlich  dt  s  t  u  sclKtssbaues  die  Hilfs- 
mittel des  Constructeurä  bald  erschüptt,  will  er  nicht  in  Künsteleien 
ausarten. 

iMo  Erk(3nntnis  dieses  ünistaiules  wird  es  erklärlich  machen, 
warum  man  sich  jetzt  mit  solcher  Vehemenz  auf  die  Erhöhung  der 
Explosioiiskraft  der  zur  Wirkung  gegen  feste  Objecte  bestimniteu 
riesehosse  durch  Anwendung  von  brisanten  Sprengstoffen 
verlegt,  von  denen  -  wie  jeder,  der  nur  obertiächlich  die  Zeitungs- 
nachrichten verfolgt,  weiss  —  eine  Legion  besteht 

Von  diesen  vielen  brisanten  Sprengstoffen  haben  aber  die  meisten 
eine  nur  beschränkte  Brauchbarkeit,  selbst  dann,  wenn  man  von  der 
Bedingung  der  chemischen  Stabilität  absieht 

Ihr  Hauptgebrechen  ist  der  Mangel  an  Stosssicherheit^ 
wonach  sie  nur  einen  schwachen  Stoss  vertragen  und  daher  brisante 
Sprenggeschosse  zunächst  nur  aus  Mörsern  geworfen  werden. 

Das  Streben,  brisante  Sprenggeschosse  zu  schiessen, 
hat  manche  mehr  oder  minder  brauchbare  Idee  gezeitigt 

So  wurde  proponirt»  die  Chemiealien,  aus  welchen  der  Sprengstoff 
gebildet  wird,  getrennt  im  Qeschoss  zu  lagern  (in  zerbrechlichen 
Gefössen),  wonach  der  Sprengstoff  während  des  Qeschossfluges  erst 
erzeugt  werden  sollte. 

Etwas  kostsitieliger  suchte  man  das  Schiessen  von  brisanten 
Spronggescliossen  zu  ermöglichen  durch  Anwendung  von  com[)rimirter 
Luft  (pneumatische  Kanonen),  die  nur  sachte,  also  nicht  stossartig 
wirkt,  zur  Entfaltung  grosser  Anfangsgeschwindigkeiten  aber  uatui- 
gemuss  enorm  hw^o  Rohre  braucht. 

Statt  comprimirter  Luft  verwendet  man  —  wie  bei  Maxim's 
Dynamit kannne  --  Stoffe,  welche  sich  durch  eine  rasche  Gasent- 
wicklung auszeichnen. 
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Alle  di('S(.'  Mitti'l  wenleri  aber  <,a'<^'<'iistan<l8los,  sobald  liic  Sloss- 
sicherbeit  beim  Schuss  garaütirt  i^t,  wie  dies  beim  österretehi- 
sehen  ficrasit  tbatsächlich  der  Fall  ist 

Die  Geschossconstrnetion  betreffend,  ist  die  RQckkelir 
zur  cylindrisclien  Form  für  'gewisse  Zwecke  ta  verzeichDeiL 
Bekanntlich  war  den  cylindrischen  oder  staHc  abgestumpften 

Goschossen  bei  Beküinpfuiig  von  Kriegsschifteu  eine  grosse  Uyll'.* 
zugedacbt,  indeiii  man  von  ihnen  die  Erzeiif^nnir  ^osser,  si-hwer  zu 
verstoplender  Löcher  im  Scbiflskorper  erwartete,  weil  nie  ferner  j^egft- 
über  den  spitzen  Geschossen  bei  Beschiessung  des  unter  Wasi?: 
befindlichen  Schiffstheiles  den  unlaugbaren  Vortheil  bieten,  dass  ste 
sich  im  Wasser  in  der  Einfallsrichtnng  weiter  bewegen  und  nidfl 
wie  die  spitzen  Geschosse  —  unter  gewissen  Einüallverh&ltnisscn  - 
nach  aufwärts  abgelenkt  werden. 

Dnrch  die  enormen  Fortschritte  in  der  Constniction  der  Schill- 
wand  (Zellensystem  etc.)  wurde  die  Bedeutung  der  cylindrisch^B 
Gescbosso  für  den  üben  gedachten  Zweck  derart  abgcscbwii' ),:| 
dass  in  An]>etiacht  des  Überwiegens  der  naheliegenden  Nachth»Mli:j 
(«^nosse  Widerstande,  mangelhafte  Schusspräcision)  über  die  tr- 
wähnten  Vortheile  von  den  cylindrischen  Geschossen  wieder  abge- 
gangen worde. 

In  den  letzten  Jahren  nun  wurde  wieder  die  Aufmerksamkeit 
auf  die  cylindrischen  Geschosse  gelenkt,  als  auf  ein  geeignetes  Gegea^ 
mittel  gegen  einen  fortificatorischen  Kunstgriff,  darin  bestehend, 
durch  Schiefstellen  der  dem  Schuss  exponirten  Flächen  ein  Abgleit«! 

des  spitzen  Geschosses  zu  veranlassen  und  dadurch  dessen  AVirkuLp: 
a])ziis«  li\vächen,  während  beim  evündrischen  Geschosse  die  auftreffeodi 
Kaute  wie  eine  Meisselscbücide  wirkt. 

Um  den  Nachtheil  des  grossen  Luftwiderstandes  und  der  dadur<  h 
bedingten  geringeren  Schusspräcision  zu  beheben,  wurde  Tersucht,  an 
das  Geschoss  —  leicht  abtrennbar  —  eine  Spitze  etwa  aas  Holz  za 
befestigen,  die  im  Momente  des  Aufschlages  abgetrennt  wird,  wodurch 
das  cjlindrische  Geschoss  zur  vollen  Geltung  gelangt 

Giinz  überraschend  sind  die  auf  die  Erhöhung  der  Feuer- 
schnelligkeit sich  beziehenden  Fortsebritte. 

ilei  den  m  o  d  e  r  n  e  n  Handfeuerwaffen  —  woni fit<'r  ma^i 
selbstverständlich  nur  mebr  Kepetirwaffen  versteht  —  wurde  sch<ni 
durch  AnwenduTiir  der  Paketladung  an  Stelle  der  Einzelladung 
Magazins  ein  bi  di  utender  Schritt  vorwärts  gethan  und  schon  tauch^Mi 
noch  weiter  gehende,  auf  die  Erhöhung  der  Feuerschnelligkeit  abiie* 
lende  Ideen  auf. 


Digitized  by  Google 


Tagesfjragen  auf  dem  Gebiete  des  Waffen*  and  ächieasweeeos.  497 


Eini<]je  Construetfin*'  oflnf^ten  die  (evontiioll  zu  verwertende) 
automatische  A b f e u  e  r  u  ii  \;  \m  Momente  dos  S^-lilicssens  an 
(System  Erzherzog  Karl  8alvator  und  Hauptmann  Kitter  von 
D  0  r  ra  u  s ,  ferner  jenes  des  serbischen  Artillerie-Obersten  M  i  1  o  v  a- 
uo  vir -Koka);  Männlicher  construirte  ein  Gewehr,  bei  dem  die 
o^esammte  Functioninmpj  —  ausschliesslich  des  Abfeuerns  —  durch 
Verwertung  des  liückstosses  und  der  Kraft  einer  spiralen  Feder 
autoibatisch  erfolgt;  endlich  liegen  auch  schon  Gewehrprojecte,  z.  IJ. 
von  Maxim,  vor,  bei  denen  eventuell  alle  Functionirangeii  automatisch 
erfolgen  können,  die  man  füglich  Maschinengewehre  nennen  muss. 

Es  wäre  zum  mindesten  eine  Unvorsichtigkeit,  diesen  Geweliren 
alle  Zukunft  absprechen  zu  wollen;  ist  ja  doch  scheinbar  Unmög- 
Iichea,bezielii2ng8weiae  Unbrauchbares  möglich,  beziehungsweise  brauch- 
bar geworden.  Wer  mag  jetzt  dafür  bürgen,  dass  nicht  in  mehr  oder 
minder  ferner  Zukunft  die  mit  Maschinengewehren  ausgerüsteten 
Soldaten  auch  leichte  Gestelle  für  das  Auflegen  der  Gewehre  (nament- 
licli  in  Vertheidigungs-Positionen)  mitführen  werden  und  sich  so  —  zu 
Hakenbüchsen  in  veredelter  Form  gelangend  —  der  historische  Kreis- 
lauf schliesst. 

Ein  Bild  von  der  ungeHihren  Leistungsfähigkeit  dieser  Maschinen- 
gewehre lässt  sich  aus  der  Leistungsfähigkeit  der  bekannten  auio* 
matisch  fiinctionirenden  Positionsgewehre  (Mitrailleusen)  von  Mai  im, 
femer  von  Erzherzog  Karl  Salvator  und  Hauptmann  Bitter 
von  Dormus  ableiten. 

Auch  hei  Geschützen  sind  erstaunliche  Fortschritte  hezflg- 
lich  der  Erhöhung  der  Feuerschnelligkeit  zu  verzeichnen:  Beweis 
hiefür  die  verschiedenen  Gattungen  grosskaliberiger  Mitrailleusen  und 
die  verschiedenen  Systeme  von  Schnellfeuerkanoneu,  Über  die  * 
ich  vor  einigen  Jahren  an  dieser  Stelle  eingehend  sprach. 

Ich  nahm  —  vom  Standpunkte  der  Verwendung  dieser  Kanonen 
im  Feldkriege  —  entschieden  Stellung  g^en  dieselben,  weil  ich 
mich  mit  den  damaligen  kleinen  Kalibern  nicht  befreunden  konnte. 

Gegenwärtig  ist  dieses  Bedenken  hehohen  und  construiren  die 
Firmen  Krupp,  Grusen,  Skoda  etc.  schnellfeuemde  Kanonen  der 
üblichen  Feld-  und  Gebirgskaliber,  gegen  die  sich  nicht  so  leicht  ein 
emster  Einwand  wird  erheben  lassen. 

Aber  auch  durch  ausserhalh  der  Feuerwaffe  liegende  construc- 
tive  Anordnungen  wurde  ein  Erkleckliches  zur  Erhöhung  der  Feuer- 
schnelligkeit geleistet 

Bei  den  schwer  en  Geschützen  an  der  Küste,  die  nicht  in 
Drehthürmen  stehen,  hat  man  —  da  die  Gesdiütze  hauptsächlich 
gegen  sich  bewegende  Ziele  zu  scbiessen  haben  —  eigene  durch  die 
Drehbewegung  des  Bohres  bethätigte  Elevations-Vorrich- 
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twngen  an  Stello  der  (^Miadrantni  ciii'^cfiilirt,,  tcriici-  für  va^rli.- 
Ändoninir  der  Soitouriclituüg  dio  Geschütze  auf  oiue  Art  von  Drcii- 
ücheiben  gestellt. 

Die  Einführung  der  Sehussbremso  bei  den  Foldkanonon 
ermöglicht  auch  ein  eventuell  iioth wendiges  rascheres  Feuer,  wie  ja 
ttberhaupt  üremäen  eine  erhöhte  Fenerscbnelligkeit  ermöglichen. 

Ich  komme  nnn  zu  dem  letzten,  die  Wirkungsfähigkeit  der 
FeuerwaOe  bestimmenden  Elemente,  nämlich  zu  den  Krüiumungs- 
verhältnissen  der  Bahn,  bei  welchem  Gegenstand  ich  länger 
verweilen  will. 

Dlesbezflglich  liegen  bekanntlich  in  censtructiver  Beziehung  zwei 
extreme  Tendenzen  vor: 

a)  Flache,  terrainbeherrschende  Bahn  mit  grosser,  horizontaler 
Durchschlagwirkung  der  Geschosse; 

b)  steile  Bahn. 

So  klar  diese  Principicu  in  coustnu-tiver  Bezielmiii;  /.aiii  Aus- 
druck gebracht  sind,  so  schwank,  lul  sind  in  einzelueu  Fällen  die 
Aoschauungen  über  den  relativen  Wert  der  beiden  Wirkungsarteo. 

Bei  den  Handfeuer  wallen  UHteilie«;t  es  keinem  Zweifel,  dasH 
unter  Eiulialtuni^  der  sonstigen  an  dieselben  zu  stellenden  Bedin- 
gungen eine  thunlichst  Hache,  raumbeherrschemle  Bahri  auzustrclM'ri 
ist,  w<m1  hei  diesen  Wafl'eu  die  Kusauz  der  einzig  masagebende 
Wiikungäfactor  der  Balm  ist. 

Dieses  Streben  ist  zum  j^iosscn  Theile  die  Gnindlafre  tiii  dif 
l><'iXM-liti<;inig  «ler  in  neuerer  Zeit  vielfach  j»rn}tonirten  wirksameren 
Tuhersorten,  die  8ich  auch  durch  eine  geringe  iUucheutwickluug 
auszeichnen. 

Bei  den  Feld-  und  Gebirgskanonen  stellen  sich  die  Verhält- 
nisse nicht  mehr  so  einfach  dar,  wie  bei  den  Haudfeuerwalfen ;  denn 
für  die  Bekänipfang  freistehender  Truppen  ist  eine  flache  Bahn,  für 
die  Bekämpfung  von  Truppen  hinter  Deckungen  eine  mehr  gekrümmte 
Bahn  wünschenswert;  analog  verhält  es  sich  bezüglich  der  Bescbiessimg 
fester  Objecto. 

Will  man  beiden  Anfordenmgen  in  möglichst  vollkommener 
Art  entsprechen,  so  ist  dies  nur  durch  zwei  Geschützarten;  Flach- 
bahngeschfltze  und  Wurfgeschütze  denkbar,  da  ein  Flach- 
bahngeschütz  niemals  ein  präcises  Wurfgeschütz  sein  kann  und 
umgekehrt 

Eine  Art  Compromissgeschfttz,  das  ist  ein  Mittelding  zwischen 
einem  Wurf-  und  einem  Flachbahngeschütz  wäre  auch  eine  Lösung, 
aber  gewiss  keine  glückliche,  da  es  ebenso  schlecht  schiesst  als  wirft 


üiyiiizeQ  by  GoOglc 


Tage«fr»gen  anf  dem  Gebiete  des  Waffen-  und  SdiiemwesenB. 


499 


Will  man  aber  —  wie  dies  bei  der  Construction  der  moderneu 
Feld-  und  Gebirgskanonen  der  Fall  war  —  keine  dieaer  LOsnDgen, 
so  bleibt  wobl  nichts  anderes  übrig,  als  die  Geschütze  fftr  die  wich* 
tigere  Aufgabe,  den  directen  Scbues,  zn  constniiren  und  den  Sehoss 
mit  verminderter  Fulverladung,  das  ist  den  Wurf^  eben  so  zu  nehmen, 
wie  er  der  Natur  der  Sache  nach  nur  sein  kann. 

Die  meisten  Staaten  hatten  Terminderte  Patronen  gar  nicht 
eingeführt 

Unterdessen  sind  die  Anschauungen  über  die  Bedeutung  der 
Deckungen  und  die  H&ufigkeit  ihrer  Anwendung  andere,  gekl&rtere 
geworden,  und  so  ist  die  jetzt  wahrzunehmende  Sehnsucht  naeh  einem 
präcisen  und  wirksamen  Wurf  iin  Feld-  und  Geblrgskrioge  zu  erklftren. 

Der  jetzt  vielleicht  zu  übertrieben  grosser  Bedeutung  *)  gelaugte 
indirecte  Schuss,  sowie  auch  die  Aufgabe  des  Überschiessens 
der  vorderen  Linien  durch  die  Artillerie,  Ober  die  ich  im  vorigen 
Jahre  sprach,  logen  auch  den  Wunsch  nach  einem  pi  acisen  Wurf 
ziemlich  nahe. 

Diese  Erwägungen  werden  es  erkhlrcu,  warum  man  bei  uns  eine 
.slaikere  Wurl'patrone  (halbe  Schusspatroue)  einführte,  das  ist  den 
Wurf  dem  Schuss  näher  brachte. 

Dessenungeachtet  isl  Ii»'  Präcision  des  W  irffs  niclii  so  ge- 
stiegen, dass  die  Frage  ;ils  «'in  Nonsens  zu  l)ezeiriuieu  ist,  ob  bei 
Bekämpfung  gedeckter  Truppen  mit  Holil^'esdiossen  es  geratheuer  ist, 
die  Deckung  zu  durchsfhiessen  und  dann  den  (Jei^nior  zu  gefährden 
oder  dur<  ]i  den  Wurf  die  Deckung  zu  umgehen  und  dem  Gegner 
direct  au  den  Leib  zu  gehen. 

Ist  man  auf  einen  präcisen  Wurf  erpicht,  so  bleibt  wohl  nichts 
anderes  übrig,  als  langsam  sich  wieder  den  Anschauungen  unserer 
Altvorderen  anzubequemen  und  sich  mit  der  Tdee  der  Einführung 
specifischer  Wurfgeschütze:  Haubitzen,  Feld-  und  Gebirgs- 
mörser  zu  befreunden,  worauf  gewisse  Erscheinungen  der  jüngsten 
Zeit  übrigens  unzweideutig  hinweisen. 

Auch  im  Festungskriege  wird  gegenwärtig  dem  Wurfe  — 
namentlich  beim  sogenannten  abgekürzten  Angriff  —  eine  erhöhte 


Meiner  Aii^iciit  naoli  hat  der  indirecte  Scliusü  foljfende  Bc<lcutun{;f :  Die 
Ariilloric  knnn  sich  nicht  unheküniniert  um  (Wc  anderen  Waffen  —  jene  Posi- 
tion wählen,  die  ihr  belicht ;  der  Artillerie  wird  eine  gewisse  Zone  zugewiesen, 
Inoerhalb  welcher  sie  die  technisob  gönstigate  PoBitiott  zu  w&hien  hat.  Hiebe! 
kanii  e«  sieh  ereignen,  daas  Batterien  durch  eine  Teminwelle  ete*  verdeelit 
lUMkirt  —  sind;  ihre  Pflicht  ist  es  um,  so  gut  als  möglich  xn  wirken,  das  ist 
eventuell  selbst  indireet  zu  schiessen. 

Aber  maskirte  Positionen  suchen,  das  wilrr'  meines  Krachtens  krankhaft; 
gedeckt  zur  Position  gelangen,  doa  ist  allerdings  ein  Axiom. 
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Bedeutung  beif^fMTi»  .sst  n ;  nicht  zu  leugnen  ist  dessen  Bedeutung  zur 
Bokrinipfung  fcindliclier  Krieg^^^jchiffe,  welche  iu  ihrem  Decke  eine 
sehr  empfindliche  Stelle  bpsitzcii. 

Eine  gegen  alle  überlieferten  Vorstellungen  verstossende  Neuerung 
ist  der  Wurf  der  Shrapnels  aus  Kanonen  und  Mörsern,  welcher 
der  Tendenz  entspricht,  die  Wirksamkeit  des  Wurfes  durch  Vermin- 
derung des  gedeckten  XUumes  zu  erhöheu. 

Die  eingehende  Analyse  dos  Wurfes  der  Shrapnels  aus 
Mörsern  ist  insofern  interessant,  als  aus  demselben  sich  construc- 
tive  Bedingungen  unmittelbar  ableiten,  die  auf  die  Actualität  von 
technischen  Erscheinungen  älteren  Datums  hinweisen,  weil  ferner 
diese  neue  Schussart  den  Entwicklungsgang  der  Lösung  mancher 
Fragen  bei  anderen  Geschützen  mitbestimmti  zum  mindesten  »her 
beschleunigt  hat. 

Zunächst  drängton  die  grösseren  Flugzeiten  bei  den 
Mörsern  zur  weiteren  Ausbildung  der  Shrapn  elzünder,  sollte  der 
Ertrag  der  geworfenen  Shrapnels  nicht  ein  allzubeschrftnkter  sein. 

Die  Richtung  der  Ausbildung  der  Slnaymelzönder  war  klar  ror- 
gezeichnet:  Es  handelte  sich  um  die  Vergrösserung  der  Functions- 
dauer,  welche  bei  den  Zündern  älterer  Constmction  10  Secunden 
nicht  uberschritt 

Wie  UDTOllkommen  diese  Ztlnder  sind,  ergibt  sieb  aus  der 
Forderung  an  einen  idealen  Shrapnelzünder,  dass  er  den  ganzen 
Distanzbereich  des  Geschosses  nmfossen  soll,  d.  h.  noch  für  die 
grösste  Flugzeit  des  Geschosses  soll  gestellt  werden  können. 

Beispielsweise  beträgt  die  Flugzeit  der  Feldshrapnels  bei  der 
grdssten  Distanz  (etwa  9.000  Schritt)  rund  40  Secunden;  es  wurde 
demnach  durch  die  älteren  Zünder  nur  V»  der  Distanz,  beziehungs- 
weise V4  der  Flugzeit  ausgewertet. 

Während  bei  den  Feld-  und  Qebirgskanonen  diese  Ün  Vollkom- 
menheit nicht  so  sehr  gefühlt  wurde,  hätte  sie  bei  den  Mörsern  — 
bei  welchen  die  grtate  Flagdauer  auch  beiläufig  40  Seeanden  be- 
trägt —  den  Sbrapnelwnrf,  der  aber  für  den  Festungskrieg  ein  drin- 
gendes Bedürfnis  ist,  einfach  unmöglich  gemacht,  nachdem  der 
Shrapnelertrag  ein  zu  unbedeutender  geworden  wäre. 

Die  Frage  der  Erbübung  der  Functionsdauer  ist  eine  bren- 
nende, und  es  ist  nur  zu  erklärlich,  dass  mit  den  Bestrebungen« 
diese  Frage  zu  lösen,  wieder  die  nicht  mehr  ganz  neue  Frage  nach 
dem  idealen,  das  ganze  Zeitgebiet  umfassenden  Zünder  eingebend 
ventilirt  wird. 

Um  die  Terscbiedenen  Entwicklungsricbtungen  der  Zünderftage 
bei  den  Shrapnels  zu  verstehen,  sei  hervorgehoben,  dass  der  ZQnder 
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eine  zeitregulireDde  Vorrichtung,  sonach  eigentlich  eine  Uhr  ist,  die 
nach  bestimmter  Zeit  eine  bestimmte  Function  zu  verrichten  hat 

EQr  diese  Zeitregulirang  benützte  man  bisher  ausschliesslich  die 
Gleichfl^rmigkeit  des  Abbrennens  eines  Pulrersatzes  (Brennzünder), 
bei  dem  die  Erhöhung  der  Functionsdaner  durch  das  Verlängern  und 
durch  die  geiingere  Verbrennungsgeachwindigkeit  des  Satzes  mög- 
lich ist. 

Das  Veilüngern  des  Satzes  durch  Vergrösserung  des  Durch- 
messers des  Zünders  ist  bei  Anbringung  des  Zündprs  an  der  Spitze 
«Ips  Geschosses  aus  naheliegenden  Gründen  uuthiinlicb :  sie  wäre  nur 
denkbar  bei  einem  am  Boden  des  Geschosses  angebrachten  Zünder, 
der  aber  durch  den  Stoss  der  Gase  zerstört  würde. 

Da  also  eine  Ausdehnuu*^^  in  die  Breite  nicht  tliunlich  ist,  so 
liegt  zum  Zwecke  der  Verlängerung  des  Satzes  die  Ausdehnung  des 
Zünders  nach  der  Hölie  sehr  nahe,  was  —  wie  in  Franlueii-h  — 
durch  die  schraubentorniisjfe  Anordnung ')  des8:itzes  i  Miiieldiug  zwischen 
King-  und  Sfiulenzünder i  oder  rationpller  durch  Übereinander- 
legen mehr*^rf'r  Satzscheiben  erfuigen  kann  —  Etagen-  oder 
S 1 0  c  k  w  e  r  k  z  u  n  d  e  r. 

Diese  Zünder  wurden  bei  uns  schon  vor  mehreren  Jahren  stu- 
dirt;  da  sie  al)Gr  nicht  vollkommen  entsprachen,  vervollkommnete  man 
vorläufig  die  Zünder  älterer  Faenn  durch  Anwendung  eines  lang- 
samer brennenden  Satzes,  wodurch  bei  den  l^Iörsern  die  Functions- 
daner auf  20  Secunden  (V,  der  grössten  Flugdauer),  bei  den  Kanonen 
auf  12  Secunden  (beiläufig  '  der  j]frössten  Fiugdauer,  beziehungs- 
weise die  Hälfte  des  ganzeu  Distanzgebietes)  gebracht  wurde. 

Diese  wenigen  Angaben  werden  genügen,  um  einzusehen,  dass 
belEtagenzündern  mit  nur  zwei  Satzscheiben  und  entsprechend  langsam 
brennendem  Satze  man  schon  sehr  nahe  daran  ist,  der  idealen 
Forderung  zu  entsprechen. 

Wenngleich  die  Erweitemng  des  Shrapnel-Ertrage^  bei  den 
Kanonen  aus  dem  Grunde  schon  vor  längerer  Zeit  yenülirt  wurde, 
weil  die  erhdhte  Bedeutung  des  Sbrapnels  als  Bekämpfungsmittel  der 
gegnerischen  Truppen  endlich  zu  allgemeiner  Anerkennung  gelangte 
(Beweis  die  erhöhte  Ausrüstung),  so  ist  doch  nicht  zu  leugnen,  dass 
diese  Frage  durch  den  Shrapnelwurf  ein  beschleunigteres  Tempo  erhielt. 

Fördernd  wirkte  dabei  auch  der  Umstand  ein,  dass  mit  der 
Zeit  die  gegen  die  Sbrapnels  gehegten  Yorurtheile  verstummten,  was 


'j  Eine  solche  Anordnung  hat  seinerzeit  auch  der  gegenwärtige  Oberst 
•le>  G' nerulstabs'Coips  Bitter  Ton  Steeb  für  die  Zttnder  seiner  Savartincn 

vorige  schlagen. 
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einerseits  dem  Ümstande  zaznschreibeii  ist,  d&ss  die  SfarapDel-CoD- 
stnietion  ToIlkommeDer  wurde,  andererseits  der  Thatsaebe.  dass  die 
Trappen  in  der  Dorehfahrang  des  Shrapnelscbiisses  wesentliche  Fort- 
schritte machten,  indem  die  Schiessregeln  bedeutend  rerbeasert  und 
Terein&cht  die  Beobacbtnngsmittel  TerrolUcommnet  und  einfiicbe 
Instrnctioos-Bebelfe  ftr  die  Übungen  im  Beobachten  der  Sprenghöben 
geschaffen  wurden. 

Nevestens  wird  die  Begnlirung  der  Lage  des  mittleren  Spreu g- 
Punktes  nach  der  Flugzeit  bis  zum  Sprengpunkt,  die  durch  eine  Thr 
(compteur  b  pointage j  gemessen  wird,  in  Erwägung  gezogen  (ein  Ter* 
fohxeD,  das  im  Princip  zur  Zeit  der  Brandrohren  auch  in  Übung  wan. 

Bei  dieser  Gelegenheit  möchte  ich  auf  eine  Erscheinung  hin- 
weisen, die  seit  der  Anwendung  des  langsamer  brennendoi  Satzes  in 
den  Zündern  zuweilen  recht  auffallend  war:  die  grosseStreuang 
der  S  p  1  e  D  g  p  a  n  k  t  e,  die  überhaupt  ein  charakteristisches  Merkmai  ! 
des  modernen  Shrapnelschusses  ist. 

Die  wesentlichste  Ursache  der  Streuung  der  Sprengpunkte  liegt 
in  den  unvermeidlichen  Tempirangsfehlein. 


Angenommen,  die  normale  Länge  des  Satzes  sei  il  B  und  seien 
BC  und  BD  die  grössten  unvermeidlichen  Tempirungsfebler.  so  wird 
der  kOrzeste  Sprengpunkt  entsprechend  dem  SatzatQck  BC  vor,  der  j 
weiteste  Sprengpunkt  entsprechend  dem  Satzstück  BD  hinter  dem 
mittleren  Sprengpunkt  liegen. 

Die  Länge  des  Satzstückes  BC,  beziehungsweise  J5Z>  bleibt  bei 
ein  und  demselben  Tempirungsmodus  dieselbe;  es  wird  demnach  die 
Lüngenstreuung  der  Sprengpunkte  mit  der  Geschwiiidigk>'it  des  Ge- 
schosses und  mit  der  Verringerung  der  Verbrenuungsgeschwiudigkt'it 
des  Satzes  zunehmen. 

Hiemit  erklären  .sich  zwei  Erscbeinimeen: 

a)  die  gegenüber  früher  grösseren  Luügeuj>treuuugen  der  Spreng- 
punkte; 

h)  die  zuweilen  üutlullend  grossen  Langenstreuungen  bei  den 
Zündern  mit  laM<;sam  brennendem  Satz. 

Nachdem  nun  aber  sehr  grosse  l.angcnstreuungen  der  Spreng- 
punkte immer  etwad  Mi^sliches  sind,  so  muss  getrachtet  werden,  die 
unvermeidlichen  Tempi iimgÄlt liier  thunlichst  herabzndrin  k.  ii. 

In  dieser  Bi'/.i«'liuiig  ist  der  vom  k.  und  k.  «it  noralmujor  Kitt^^r 
von  Kropatschek  construiite  Tompirschlüssel  eine  wertvolle 
Krrungenschaft,  da  durch  den  Gebrauch  desselben  der  Soldat  ge- 
zwungen ist,  den  Zunder  in  ganz  gleicher  Weise  zu  tempiren. 
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Der  Gedanke  hiebei  ist.  die  Tempirseala  am  Schlüssel 
—  der  aus  einem  festen  und  einem  drehbaren  King  besteht  —  anzu- 
bringen, und  den  Schlüssel  zu  tempiren.  Ist  der  Zündi-r  auf  Null 
gestellt  und  der  Schlüssel  tempirt,  so  wird  der  letztere  auf  den  ersteren 
aufgesetzt  und  bis  zum  Austossen  au  einen  am  Zünder  befestigten 
Stift  gedreht. 

Dass  die  Einführung  dieses  Tenipirschlüssels  nicht  schon  jetzt 
erfolgt,  dürfte  dem  Umstände  zuznsehreiben  sein,  dass  die  Adaptining 
der  erft  recoustruirten  Zünder  momentan  mit  zu  grossen  Auslagen 
verbunden  wäre;  zudem  ist  eiue  eingehende  Erprobung  des  Schlüssels 
dringend  geboten. 

Wenn  man  sich  den  Vergleich  des  Zünders  mit  einer  Ulir  vor 
Aügen  hält,  so  liegen  andere  Ton  den  Brennzündern  principiell 
wesentlich  abweichende  Zünderconstructionen  sehr  nalie. 

So  kann  der  Zünder  aus  einem  —  einer  Schlaguhr  analogen  — 
Uhrwerk  bestehen,  welches  für  die  bestimmte  Zeit  eingestellt  und  durch 
den  Stoss  der  Oase  activirt  wird;  am  Ende  der  fixirten  Zeit  schlfigt 
etwa  ein  Hammer  auf  eine  Kapsel,  wodurch  das  Feuer  zur  Spreng- 
ladung gelangt 

Bas  ist  in  grossen  Zügen  der  Grundgedanke  der  sogenannten 
mechanischen  Zeitzttnder. 

Auch  liegen  dem  Princip  der  Clepsydra  (Sanduhr)  angepasste 
ZCLnderprojecte  vor;  die  Zeit  bis  zum  Sprengpunkt  wird  durch  eine 
ihr  äquivalente  Flflssigkeitsmenge  fixirt»  die  w&hrend  des  Geschoss- 
fluges  ausfliesst  und  sodann  gestattet,  dass  durch  die  Wirkung  der 
Oentrifugalkraft  der  Beibedraht  eines  gewöhnlichen  Frictionsbrandels 
herausgeschleudert  wird. 

Die  erwähnten  Zünderprojecte,  namentlich  das  erste,  sind  ver- 
lockend, weil  sie  eine  sehr  grosse  Zeit  umfassen  könnten ;  allein  sie 
sind  liaum  über  den  embryonalen  Zustand  hinaus. 

Durch  den  Shrapnelwurl  au-^  Moisevn  ist  aueli  di^  Frage  der 
Dopjtel-  oder  ü  n  i  v  e  r  s  a  1  z  ü  n  d  e  r  (^(^l»l^ldung  des  i'ciTussions- 
und  Zeitzünders)  eine  actuellc  'j  -  worden,  und  wird  diese  Frage  so- 
wohl bei  uns  als  anderwärts  «,'eu>nwärti<4  eindrehend  studirt. 

Der  Zusammenhang  zwischen  Shrapnelwurf  und  Doppelzüuder 
ist  aus  folgender  Betrachtung  zu  ersehen: 

Bekanntlich  besteht  der  principielle  Vorgang  bei  der  Feuer- 
thätigkeit  mit  Shrapnels  darin,  dass  man  durch  Einschiessen  mit 
Hohlgeschossen  die  sogenannte  Tagesdistanz  ermittelt,  welcher  ent- 
sprechend die  Elemente  für  das  Shrapnelschiessen  festgesetzt  werden. 
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Hiedmch  ist  beabsichtigt  die  richtige  Lage  der  mittleren  Bahn 
aefaerznstelleti,  wonach  die  richtige  Lage  der  Spreogponkte  nor  mehr 
durch  Änderung  der  Tempiruig  auf  Gmnd  beobachteter  Sprenghöhen 
oder  gemessener  Zeiten  m  erstreben  ist 

Wäre  das  Shrapnel  ebenso  schwer  und  ebenso  geformt  als  das 
Hohlgeschoss,  so  würde  man  in  der  That  die  richtige  mittlere  Shrapnel- 
bahn  dnrch  diese  Frocednr  erhalten. 

Da  aber  diese  Bedbgnngen  nicht  satreffen  und  ans  nahe* 
liegenden  Gründen  auch  nicht  antreffen  kQnnen.  so  ist  der  Kinflaas  der 
atmosphärischen  Verhältnisse  auf  die  beiden  betrachteten  Geschoss- 
gattongen  ein  verschiedener,  woraus  folgt  dass  auch  die  Tages* 
distanzen  für  beide  Geschosse  verschieden  sein  müssen. 

Bei  FlachbahsgeschfttKen  wird  dieser  Distanznntersehied  durch  die 
Basanz  wettgemacht  beim  Warfe  aas  Mörsern,  namentlich  gegen  Ziele 
TOD  geringer  Tiefenansdehnang  kann  dieser  Distanxnatereehied  bewirken, 
dass  die  mittlere  Shrapnelbahn  ganz  aus  dem  Zielbereich  gelangt 

Um  dies  za  rermeiden,  mnss  man  sich  mit  aufschlagenden 
Shrapnels  einschiessen,  zu  welchem  Zwecke  die  lom  ISnschiessen 
bestimmten  Shrapnels  mit  einem  Percnssionszflnder  ausgeästet  sein 
müssen. 

Dies  kann  nmi  dadurch  erfolgen,  dass  man  —  wie  Torläufig 
bei  ans  —  eine  gewisse  Zahl  Shrapnels  —  Einschiessshrapnek  ge- 
nannt —  mit  dem  gewöhnlichen  Percassionszünder  ausrüstet  oder  — 
was  weit  rationeller  ist  —  alle  Shrapnels  einheitlich  mit 
einem  Doppelzünder  versieht,  bei  welchem  für  das  Einschiessen 
der  Zeitzünder  abzusperren  ist. 

Ausser  dem  Yortheile  der  Einheitlichkeit  iu  ih-r  Ausrüstung 
ergäbe  sich  noch  der  wesentliche  Vortheil.  (]a>3  die  Z  J  j  <ler  Versager 
bedeuttud  ivdiK'irt  würde,  nachdem  b^i  t-inrin  al>  Siiia^'nel  versagenden 
Geschosse  noch  die  grosse  Wahrscheiolichkeit  vorliegt,  dass  es  als 
Aufschlag-Shrapuel  lunctionirt. 

Wie  gesagt,  wird  die  Fiii'^t:  der  Doppelzünder  bei  uns  eingehend 
5tudirl,  und  ist  es  nur  selbstverständlich,  dass  mau.  sobald  ein  guter, 
das  ist  verlässlicher  und  verhältnismässig  billiger  Doppelzüiider  vor- 
liegt, denselben  allgemein  einführen  wird,  da  doch  seine  Vortheile 
ganz  unbestrf'ithar  sind. 

Dass  man  »ien  Doppelzünder  —  obgleich  schon  lange  bekannt  — 
nicht  eintiihiif.  üudet  darin  seine  natürliche  Erklärung,  dass  grute 
Doppelzünder  erst  Erzeugnisse  jüngsten  Datums  sind,  dass  die  propo- 
iiirteü  Doi'jf  lziiri4er  unverhältnismäs>icr  th»-utr  u.u.  n.  dass  endlich 
bt  iiii  ShrapütL-chuss  der  Doppelzüüder,  wie  bereits  erklärt,  kein  un- 
abweisbares Bedürfnis  war. 
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Das  Vorhau  den  sein  guter  und  hilliger  Dojjpelzünder.  dio  Er- 
kenntnis, dasi  das  Shrapnel  das  wichtigste  Gescboss  zur  liekiinipfung 
des  Gegners  ist,  die  Thatsache  endlich,  dass  man  zur  Zerstörung 
fester  Objecte  eigene  Geschütze  —  Positionsgeschütze  —  einführt, 
legt  den  Wunsch  sehr  nahe,  dass  entweder  das  Hohlgeschoss  aucli 
die  Rolle  des  Shrapnels  oder  umgekehrt,  das  Shrapnel  die  Rolle  des 
Hohlgeschosses  übernehmen  sollte,  was  eine  wesentliche  Vereinfachung 
der  Ausrüstung  bedeuten  würde. 

Entschliesst  man  sich  dazu,  so  wäre  die  Wahl  zu  trotVeii. 

Ich  würde  mich  für  das  eutsprecheud  imtdificirte  H olil gcschoss 
als  E i n h e i t s g e s c  h  0  s s,  mit  D 0 p p  cl  z  11  n  d e r  a  u  s  (m* ü s t  c t. 
entscheiden,  weil  das  JShrapnel  beim  Autschhii^en  eine  zu  kleine  Kauch- 
wolke  erwu^rt  und  weil  das  Hohlgeschoss  eine  grössere  Zahl  wirk- 
samer Spreii(TStiickf  gibt. 

Näher  be^elieii.  ist  das  Hohlue>*  hu^s  ij^'L'Pnwrirtist'r  Facon  ein 
Autsclila'^-Shrapnei.  wofür  ich  als  histori^t-hcn  })- leg  die  Thatsache 
in  Eriniievunt^  bviueeT!  will,  dass  das  al>  Ausgai  L:>)niQkt  für  die  Ring- 
C(»!i  ti liction  ijeiioiiimt iie  Doppelwandgeschoss  von  Bassom- 
pierre  als  Shrapnel  ij^edrK^ht  war. 

Ein  Hohlgeschoss  beiläufig  gegenwärtiger  Construction  mit  einem 
Doppel-Etair»'nzünder  —  wäre  also  nach  meinem  Dafürhalten  das 
zuküDtl;ige  Eiuheitsgeschoss. 

Anschliessend  an  die  Frage  des  Einheitsgeschosses,  möchte  ich 
kurz  bemerken,  dass  gegen wArtig  die  Frage  desEinheitsgeschützes 
vielfach  ventiiirt  wird. 

Diesbezflcrlich  möchte  ich  mir  zu  bemerken  erlauben,  dass  ich 
nur  für  das  E  in  h  e  i  t  s  -  Fuss  2:  c  s  c  h  ü  t  z  mich  erklären  kann,  da  das 
schwere  Fu«s^eschütz.  das  ist  der  \)rm.  bei  guten  Pferden,  allen 
Bedin 2:11  n gen  bezüglicli  der  Beweglichkeit  als  Fnssgeschütz  entspricht. 

Das  H'-rn  Op-iclnltz  als  Einheitsgeschütz  einzuführen,  hiesse 
meiner  ^Teilung  nach,  einer  Idee  zu  Liebe  die  Wirkungsfäbigkeit  des 
Fuflsgeschutzes  empfindlich  schädigen. 

Bei  Einführung  eines  neuen  Feldgeschützsystems  wäre  die  Frage 
zu  erörtern,  ob  man  nicht  die  Einheit  der  ^lunitinn  dadurch 
erzielen  sollte,  dass  man  das  Cavallerie-Geschütz  aus  dem  Fuss- 
geschütz durchKürzendesBohres  bildet,  wie  in  Rassland  dies 
der  Fall  ist 

Nun  komme  ich  zur  letzten  technischen  Consequenz  des  Shrapnel* 
Wurfes  aus  Mörsern:  zu  dem  Hülsenshrapnel. 

Dieses  ist  kein  Kind  der  neuesten  Zeit;  es  ist  Jahrzehnte  alt 
und  war  auch  hie  und  da  eingeführt 
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Zu  den  sogeDanoteo  Hfllseaalirapiiels  wtirde  man  schon  lange 
vorher  darch  die  ErwSgung  gef&hrt,  dass  ein  Shrapael  amso  besser 
eonstrnirt  ist,  je  grösser  das  Gewicht  der  Füllgesehosse 
im  Yerh&ltnisse  znm  ganzen  Geschossgewicht  ist  nnd 
dass  dieses  YerhSltnis  bei  den  üblichen  Sbiapnel-Constmctionen  ein 


Um  FGUranm  zu  gewinnen,  lag  die  Versehwächung  der  Gescboss- 
wand  nahe,  ,  was  dorch  Verwendung  von  Stahl  oder  Schmiedeeisen  an  | 
Stelle  des  Gusseisens  zur  Bildung  des  FfihruDgstheiles  des  Geschosses 
erreichbar  ist 

Man  construirte  nun  Shrapnels  mit  stShlemen  oder  schmiede- 
eisernen  Hfilsen,  mit  denen  man  durch  Einschrauben  oder  mittels 
Nieten  die  Spitze  aus  Gusseisen,  Holz  etc.  verband.  Ein  solches 
Shrapnel  heisst  eben  Halsenshrapnel. 

Das  Verhalten  dieser  Shrapnels  ist  nun  folgendes: 

Nachdem,  einem  Naturgesetze  zufolge,  die  Kräfte  dort  angreifen, 
wo  sich  ihnen  der  geringste  Widerstand  entgegensetzt,  so  wird  bei 
der  Explosion  die  Spitze  abgetrennt  und  es  werden  sodann  die  Ffill* 
geschosse  aus  der  Hülse  wie  aus  einer  Kanone  nachgeschleodert,  u.  z., 
wie  leicht  einzusehen,  in  einem  sehr  dOnnen  Strahle. 

Nachdem  aber  dieser  zur  genügenden  Ausbreitung  der  Füllgesehosse  | 
sehr  grosse  Spreng- Intenralle  bedingte,  was  nicht  willkommen  war,  so 
strebte  man  das  Zerreissen  der  Hülle  entschieden  an  und  yersuchte  es 
mit  sehr  dünnwandigen  Hülsen,  die  aber  im  Bohre  zerquetscht  wurden. 

Aus  diesen  Gründen  bat  man  seinerzeit  die  Hülseuslirapnels 
(bis  auf  die  Schweiz)  fallen  gtlasseo. 

Beim  hohen  Wurfe  kleinkaliheriger  Shrapnels  ist  aber  der  dünne, 
concentrirte  Strahl  ein  Bedürfnis,  weil  hei  der  starken  Ausbreitung 
der  Füllgeschosse  der  Shrapnels  gewöhnlicher  Construction,  der  in  der 
Dichtung  der  Bahn  fallende  Theil  der  ohnehin  —  des  Wurfes  we^en 
—  kleinen  Geschwin<lii:kt  it  zu  kU  in  ausfallen  würde,  weil  ferner  beim 
Bewerfen  von  Zitltiurh^^n  geringer  Ausdehnung  ein  grosser  Iheil  der 
Füllgeschosse  verloren  ginge. 

Diese  Betrachtungen  werden  es  erklären,  warum  unser  9rm 
Belagerungsmörser  mit  Hiilsenshrapnels  ausgerüstet  ist.  Hier  handelt 
es  sich  weniger  um  den  grösseren  Füllraum  als  um  den  concen- 
trirte n  Strahl. 

Bei  den  kleinsten  Kuliliern  der  Geschütze:  Gebirgsgescbütze, 
kl»  iük.iliherige  SchnellfeuerkanMuen  kann  der  Vurtliril  des  Gewinnes  an 
FuUraum  den  Xachtheil  des  dünnen  Strahles  heim  Schiessen  üUer- 
wiegen,  womit  die  Erklärung  der  Tendenz  gegeben,  bei  kieinkaliberigen 
Geschützen  HülsenshrapneL<  einzuführen. 
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Wenn  wir  die  flf&chtig  besprochenen  technischen  Erscheinungen 
überblicken,  so  kann  mas  sich  kanm  des  Eindruckes  erwehren,  daas 
man  manchmal  in  dem  Streben,  Altes  durch  Neues  zu  rerdr&ngen, 
mit  der  Form  auch  das  Wesen  über  Bord  warf  und  vornehm  Prineipien 
den  Rücken  kehrte,  welche  die  Alles  reifende  Zeit  geheiligt  hat. 

IL  Tortraii;. 

In  meinem  ersten  Vortrage  habe  ich  gelegentlich  Besprechung 
der  Mittel  zur  Erhöhung  der  Bahnrasanz  angedeutet,  dass  man  gogeu- 
wärtig  zu  diesem  Zwecke  in  fast  allen  Staaten  bestrebt  ist,  das  alte 

»Schiesspulver,  an  dessen  Launen  raan  schon  gewöhnt  war,  durch  neue 
kräftigere  Schiess-Präparate  zu  ersetzen,  die  man  —  auf  Grund  zufälliger, 
wenn  auch  nicht  nebensächlicher  Merkmale —  rauchfreie  oder 
rauchschwache  Pulversorten  nennt,  während  man  das  in  Über- 
eilung vorgesetzte  Kpithetou  „kiialllos**  jetzt  schon  wohlweislich 
eliminirt  liat,  wenngleich  —  wie  ich  nachzuweisen  versuchen  werde 
—  eine  Knailubschwächuui:  recht  wohl  eikluibar  ist. 

Obiire  Bemerkung  in  der  Parenthese  deutet  darauf  hin.  dass 
ich  mich  mit  der  üblichen  Bezeichnung  nicht  befreunden  kann;  denn 
diese  soll  das  charakteristische  Merkmal,  die  dem  Gegenstande  zu 
Grunde  liegende  Tendenz  zum  Ausdrucke  bringen;  man  spricht  ja 
von  KruMpulver,  Brisauzpulver  etc. 

Ich  hin  bei  diesem  Vortrage  in  der  ganz  eigenthümlicheu  Lage, 
über  Präparate  zu  sprechen,  die  ich  selbst  nicht  kenne,  beziehungs- 
weise die  ich  nicht  kennen  darf,  und  soll  manche,  vielleicht  hoch- 
gespannte Neugierde  befriedigen. 

Wenn  ich  das  nicht  zu  thuu  vermntr,  bitte  ich  von  vornherein 
um  Entschuldiguni(  und  waire  ich  diese  Bitte  umsumehr,  als  ich  die 
mangelnde  Kenntnis  der  genauen  Constitution  der  sogenannten  neuen 
Pulversorten  dadurch  wett  zu  machen  versuchen  werde,  dass  ich 
über  ander*»,  für  den  Praktiker  vielleicht  wiclitigere  Punkte  präcisere 
Auskünfte  gehen  dürfte,  als  dies  bisher  <,Tesciiah. 

Gleichwohl  werde  ich  über  die  Constitution  soviel  sagen,  dass 
in  dem  Momente,  als  der  Sehleier  des  tielieiimii.^.ses  gelüttet  sein 
wird,  jeder  betreffs  der  neu  entdeckten  Erfindung  mit  dem  berühmten 
Philosophen  ausrufen  wird:  ^Es  iribt  nivliis  Neues  unter  der  Sonne**. 

Meinen  speciellen  Betrnchtun*ien  über  die  neueo  Srlm-^s- Präparate 
will  ich  den  Nachweis  voran  >  I  i  ken,  welchen  Forderungen  dieselben 
ihi'e  Existenzberechtigung  \erdaiikt'n. 

Auf  die  Pnlparate  sodann  übergehend,  werde  ich  Einiges  über 
die  clieuii^che  (  (Institution,  die  Xatur  der  Verhrennunefs-Prodncte,  das 
Kräfteverhältnis  zum  biäherigeu  Schwarzpulver  und  die  Natur  der 
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ien  Sefaim  begleiteiideii  phTsikaliscbeo  Erscheiniuigeii  des  Rsodi«» 
md  des  KDftUes  spreelieiL 

Zum  SeUnsse  wül  ich  die  taktische  Seite  der  Angelegenheit 
fltrnfen,  Beinfenereo  Überlnssend,  diesbezüglich  detaülirte  Avs^ 
könfte  zu  geben. 

Die  neuen  Schiess-Präparate  verdanken  zanächst  ihre  Existenz- 
berechtignng  der  Unmöglichkeit .  mit  >\^m  alten  S  hi^-ss- 
pulver  die  üuch  zulässige  Ä  ü la  Ji  gs ge s c h  w  i n d i g  k  e i t 
des  Geschosses  in  erreichen,  ohne  ?e<ren  die  beim 
Repetirgewehre  gestellte  Forderung  einer  leichten 
und  kurz^Mi  Patrone  zu  Verstössen. 

Also  üiii  W  ider>freit  von  Forderungen  ist  es  allfin,  der  es 
uiitLuülich  erscheinen  lä^-t.  mit  >i>-m  alten  Schiesspulrer  die  obere 
Grenze  der  noch  zulässigen  Anfang:»geschwiiidif:kHi;  zu  erreichen: 
unmöglich  ist  es  nicht,  wie  e»  ja  v«^riiegeiide  <  onstructionen  (z.  B. 
TOD  Hebler;  beweisen:  allein  naan  mösste  sich  mit  langen  und  dem- 
nach schweren  Patroueu  befreunden  —  und  dem  widerstreitet  eben 
das  Repetir|irii)«  ip. 

Hin  kleines  Keclien-Exempel  wird  sofort  mehr  Licht  in  die 
Sache  hring^^a. 

ich  will  zuriri«h-t  dip  Frair»-  IteaDtwurteu.  welche  Anfangs- 
geschwindigk^it  iiiau  dem  Gej:  c  b<'>se  des  Kepetir- 
gewehres  M.  1S88  noch  geb*>n  k«.  nnt»-.  ohne  dass  der 
Soldat  im  andauernden  Gebrauche  seines  Gewehres 
behindert  ist. 

Für  den  andauernden  Gebrau^^li  de>  Gewehre*  i^t  der  K  Tick- 
st "-seffect  ma?S!zebond.  d*»s«fn  «-IttTH  zubÄssige  Grenze  durch  die 
Erfahrung  gesteckt  i?t.  und  die  '»llV'iibar  It^ini  Kfpetirgewehre  tiefer 
liegen  mu?«  nder  Wfniir>tt'ii<  s*>lL  als  beim  Einlad«'r. 

D*»n  Kii'  kst<'SS(  tfect  püegi  man  dureli  «la-  Pr<'duet  aus  dem 
Gewicht^  d»'r  WuÖ'e  und  der  Rück«t-'>sgesehwindiirkeit  auszudnleken. 

Nun  i.>t  bekannt,  dass  sich  di*'  Waffe  ♦•ntspr.'chpnd  ]ang>anjer 
liHWf-irt.  als  da<  <7e>»choss.  u.  z.  in  d«'m  VHrhältni'se  langsamer,  al-  das 
Gewiebt  der  Walle  jenes  des  Geschosses  überwiegt  Parau?  folgt.  üa>s 
sich  dasselbe  Resultat  er^r^ben  muss.  ob  ich  das  irevHii  ht  der  Wafte 
mit  der  Rück«tA«s^jesehwitidi'jk»'it  oder  das  Geschossgewicht  mit  d'-r 
Anfang«ir'*s.hu indigkeit  miilti[difir»-.  ]■]<  mi^st  also  auch  da*  letztere 
Froduvt  (b  n  Hfickstosseffect  und  das  ist  der  Punkt,  auf  den  ich  abzi»^le. 

I)«r  Hii«  k-tr.^xoftV-ft  bei  unserem  G^^whIhh  ist.  wenn  zur  Ver- 
meid un^r  grosser  Zahlen  das  Geschossgewicht  in  Küogramm  auBge* 
drückt  wird: 
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wfthrend  derselbe  erfahniugsgemäss  beim  Einlader  ohne  wesentlicbe 
Srmüduug  des  Soldaten  selbst  12  betragen  kann;  beim  Bepetirer 
dOrfte  11  als  obere  Grenze  des  Rüekstosseffeetes  angesehen  werden 
können. 
Für 

X  .  0*016  12 

findet  man  als  obere  noch  zulässige  Grenze  der  Anfangsgesebwindig- 
keit  750m,  ferner  fQr 

X  .  0016  =  11 

688  oder  mnd  690m. 

Es  wäre  demnach  bei  unserem  Gewehre  690m  die  grösste 
Anfangsgeschwindigkeit,  welche  man  vom  Standpunkte  des 
schiessenden  Soldaten  dem  (leschosse  geben  darf. 

Nun  kommt  noch  zu  erwägen,  dass  zur  Erzieluug  gross eie r 
Anfangsgeschwindigkeiten  unbedingt  aneb  grössere 
Spannungen  erforderlich  sind  und  ob  bei  einer  schon  vor- 
liegpnden  Construction  —  wie  bei  uns  —  der  Lauf  und  der  Ver- 
schluss diese  hohen  Spannungen  auf  die  Dauer  vertragen,  ob  ferner 
bei  einer  Neuconstruction  —  wie  etwa  in  Deutschland  —  den  Span- 
nungen angemessene  Dimensionirungen  der  beanspruchten  Theile  des 
Gewehres  möglich  sind,  ohne  das  noch  zulässige  Uesammtgewicht  der 
Wafife  zu  überschreiten. 

Die  Dimensionirung  betretend,  möchte  ich  kurz  erwähnen,  dass 
die  —  übrigens  höchst  unvollkommene  —  Theorie  und  die  Erfahrung 
hier  wieder  einmal  sehr  collidiren,  indem  nach  der  Theorie  der  Lauf 
bersten  soll,  wahrend  er  ihr  diesen  Gefallen  absolut  nicht  thnn  will. 

Wie  immer,  ist  der  Widerstreit  zwischen  Theorie  und  Praxis 
darin  begrflndet,  dass  die  Theorie  eben  unvollkommen  ist,  indem  sie 
nicht  allen  Verhftltnissen  Rechnung  tragen  kann  oder  will. 

Zwischen  einer  —  leider  selten  anzutreffenden  —  vollkommenen 
Theorie  und  der  Praxis  hat  es  noch  niemals  einen  Widerspruch 
gegeben. 

Bei  zähen  Materien,  wie  Stahlbronze.  (  Jussstahl  ist  es  eben  die 
Zähigkeit,  welche  der  (  un.^Lructeur  in  meinen  Formeln  nicht  berück- 
sichtigt und  die  daher  seinen  Kechnunijen  und  Prophezeiungen  einen 
nur  sehr  bedingten  Wert  verleiht  (^e>  .-^ei  diesbezüglich  an  das  „An- 
schiessen"  erinnert);  auch  wird  l»ei  der  Einwirkung  der  Gase  die  Zeit 
nicht  in  Calenl  gezogen  un  1  ist  doch  klar,  dass  eine  ungenügende 
Zeit  zur  Wirkung  die  Zerstörung  herabmindern  kann.  It  in  iach  zeigt 
es  sich,  dass  der  Stahl  melir  aushält,  als  man  vermuthei.  namentlich 
bei  der  Beanspruchung  auf  Zug,  die  bei  der  Einwirkung  der  Gase 
auf  das  Bohr  insbesondere  in  Frage  kommt. 


^igiti^  by  Google 


512 


W  ti  i  c  h. 


aeine  Bezeieliining  hat)  bilden,  welch*  letzterer  Körper  sich  bei  hoheo 
Temperataren  sehr  leicht  verflttchtigen  und  den  Nutzeffect  der  PaWer- 
ladung  erhöhen  soll. 

Wftre  dies  —  was  übrigens  von  den  Chemikern  mit  Beeht 
bezweifelt  wird  —  der  Fall,  so  hätte  man  ein  wenigstens  rauch- 
sehwaches  Gemengpttl?er. 

Wie  bereits  angedeutet,  sind  alle  modernen  ranchlosen  oder 
ranchschwachen  Schiess-Prftparate  sogenannte  Nitrate. 

Biese  Bezeichnung  rührt  vom  Bildungsgang  her. 

Man  nimmt  organische  Substanzen,  die  aus  Kohlenstoff  Wasser- 
stoff und  Sauerstoff  aufgebaut  sind  und  ersetzt  eine  mehr  oder  minder 
grosse  Quantität  des  Wasserstoffes  durch  eine  äquivalente  Menge 
einer  Stickstoffverbindung.  Da  nun  Stickstoff  „Nitrogen'*  heisst^  so 
wird  der  Ersatz  des  Wasserstoffes  durch  die  Stickstoffverbindung  das 
Kitriren  und  der  so  gebildete  KOrper  ein  Nitrat  genannt  Je  nach 
der  Menge  des  Wasserstoffes,  der  durch  die  Stickstoffverbindung  ver- 
drängt  wird«  spricht  man  vom  Mon-Nitrat^  Bi  (Bi)  -  Nitrat,  Tri- 
Nitrat  u  s.  f. 

So  ergibt  es:  Mononitrophenol,  Binitrophenol,  Trinitropheool,  — 
eine  Binitrocellulose,  eine  Trinitrocellniose  u.  s.  f. 

Ein  Picratpul ver  (Dessignollse's  Pulver)  war,  wie  allgemein 
bekannt,  beim  französischen  Bepetirgewehr  S.  Lehel  in  Verwendung, 
auch  soll  das  Melinit  ein  Picratpulver  sein;  gegenwärtig  ist  in 
Frankreich  jedoch  ein  Nitrocellulose-Pulver  in  Aussicht  genommen. 

Unter  Picratpulver  versteht  nuiii  ein  Gemenge  eines  pic  rinsauren 
Salzes,  z.  B,  von  picrinsaurein  Kali  oder  picriusaurem  AmmoDiak  mit 
einem  Salpeter  als  Sauerstoftliel'erer. 

Die  l'icriusäure  ist  üiinrte  Carbolsäure  t^riienol  der  Chemikör) 
lind  heisst  in  der  Sprache  der  Chemiktr  Trinitrophenol.  Wird  uuu 
in  der  Picrinsäure  ein  Theil  des  Wasserytoffes  durch  Kalium,  Ammo- 
nium etc.  ersetzt,  so  entsteht  das  entsprechende  picrinsäure  Salz. 
Dieses  Salz  ist  schon  für  sich  ein  sehr  explosibler  Körper  und  zer- 
legt sich  hei  seiner  Verbrennung  (Explosion)  in  Stickstoff.  Kohlen- 
säure, Wasserstoff,  Sauerstoff,  kohlensaures  Kali  und  t^ziemlich  vielj 
Kohle,  die  also  uubenützt  ist. 

Der  zugesetzte  Salpeter  scheint  die  KoUe  zu  haben,  durch 
Ab^^abe  vQü  Sauerstoff  den  iruher  überschüssigen  Kohlenstoff  zu 
verbrennen. 

Das  Auffallende  bei  den  Picratpulvern  ist.  dass  sie  analoge  Ver- 
breuuungbproducte  haben,  wie  das  Schwarzpulver,  und  dass  ihnen 
doch  —  wenigstens  bei  Gewehren  —  fast  vollständige  Eauchlosigkeit 
zuerkannt  wird. 
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Dies  kann  —  wie  später  noch  erl&ntert  werden  wird  —  nur 

durch  das  geringe  Pnlverquantum  (2'7//)  und  die  hohe  Explosions- 
Temperatur  erklärt  werden,  die  auflösend,  das  ist  vergasend  wirkt. 

Die  N itrocellnlose-Pul ver  scheinen  am  meisten  Auwert 
gefunden  zn  haben. 

Der  linuidk*»rper  aller  dieser  Piilvorsorten  ist  nitrirte  Holztaser, 
welche  bekanntlich  den  wifisenschaftlichen  Xainen  Cell ul  ose  führt. 
Tm  Priiiciite  wären  also  die  ia  Frage  steheiui*Mi  Pnlversorten  nichts 
^eues:  sie  sind  DinitrocelUilosen  oder  Trinitroceilulosen. 

Neu  ist  nur  die  nacbtrai^liche  Behandlnnf^  des  gebildeten  Körpers 
—  nnd  das  ist  eben  Fabriksgeheimnis  —  welche  den  Zweck  verfolsft, 
eine  grössere  chemische  Stabilität  des  Nitrats  m  erzielen,  ferner 
dieses  in  einen  solchen  Zustand  überzufuhren,  dass  eine  leichte  f'orm- 
gebung  desselben  möglich  ist. 

Die  grosse  Stabilität  wird  durch  eine  sehr  vollkommene  Eot- 
s&ueruDg  des  gebildeten  Präparates  erreicht,  indem  z.  B.  die  Schiess- 
baumwolle, beziehungsweise  Collodium wolle  (Dinitrocellulose)  zer- 
kleinert —  gemaischt  —  wird,  wodurch  die  neutralisirenden  (alka- 
lischen) Sabstanzeu  zu  den  kleinsten  Theilchen  des  Präparates  Zutritt 
haben;  auch  dürfte  die  Zerstörung  der  Zellenstmctnr  bei  der  Auf- 
lösung des  Präparates  eine  Bolle  spielen. 

Durch  die  Auflösung  und  nachherige  Trocknung  bekommen  die 
meisten  Präparate  eine  hornartige  Struetur,  welche  der  GasTerdich- 
tung  und  der  dadurch  hedingten  Erwärmung  sehr  abträglich  ist 

Man  bringt  das  Nitrat  in  drei  Formen:  in  die  gewöhnliche 
Kornform  des  Pulvers,  in  Blättchenform,  endlich  in  Form 
gepresster  Cylinder. 

Bezüglich  der  Form  des  Pulvers  scheint  noch  nicht  das  letzte 
Wort  gesprochen  zu  sein;  nach  unseren  Erfahrungen  entspricht  die 
Kornform  am  Besten,  während  andere  Staaten  (Deutschland,  Frank- 
reich) die  Blüttchenform  vorzuziehen  scheinen. 

Bemerkenswert  ist,  dass  man  das  Xitroceilulose-Pulver  mehr 
oder  minder  stark  ^n  afitirt,  wodurch  es  eine  schwarze  oder  grau- 
liche (wie  z.  B.  beim  belgischen  Pulver)  Färbnn«,^  erhält;  das  neue 
Pulver  ist  also  ein  scb warzgefärbtes  Pulver  und  nicht  ein 
Schwarzpulver. 

Der  Zweck  des  Grafitirens  ist  rermuthlich,  die  Entwicklung  der 
Elektricitiit  beim  Heiben  der  Körner  an  einander  zu  verhüten. 
Diesbezüglich  erinnere  ich  an  die  in  jeder  Waffenlehre  angeffihrte 
Eigenschaft  der  Schiessbaumwolle,  dass  sie  durch  Keiben  zwischen 
den  Fingern  elektrisch  wiid. 
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Die  der  Nitrinrng  zu  unterwerfende  Holzfaser  (^Cellalosei  wird 
auf  verschiedene  Art  gewonnen,  u.  z.  durch  läolirung  aus  Stoves, 
welche  Celluloae  enthalten.  Je  nach  der  mehr  oder  minder  mdghdien 
Isolirung  der  Cellulase  ans  den  dieselbe  enthaltenden  Substanttn 
die  Reinheit  der  Cellulose  und  deren  Eignung  zur  Erzeugung  tiitef 
vollkommen  verlfisslichen  Schiess-Prftparates  bedingt.  Am  reiosteD 
kann  Cellulose  aus  Baumwolle  hergestellt  werden;  denn 
besteht  fast  ausschliesslich  aus  Cellulose;  Baumwolle  ist  aber  keii 
inländisches  Product. 

Schnitze  11,  A.  stellten  ans  ^ewöhnliobem  Holz  dnrch  Entf<>m 
der  harzigen  liestaiultlitMle  etc.  Cellulose  her,  die  rücksichtiich  4«" 
Keiüheit  gewiss  Vieles  zu  wünschen  übrig  Ifisst. 

Einen  Mittelplatz  zwischen  Baumwolle  und  Holz  nimmt  Str  L 
(u.  z.  namentlich  Haferstroh)  ein,  wie  dies  vom  köo,  serbi?*b-: 
Oberst  Pan teile  und  nach  ihm  von  einem  Engländer  Oh.  F.  Eeupi 
proponirt  wurde.  Indem  vom  Stroh  die  Kieselsäure  (von  der  Hif«r* 
stroh  am  wenigsten  enthält)  entfernt  wird,  erhält  man  eine  ziemürfe 
reine  und  entschieden  billige  Cellulose. 

Bs  wird  vielleicht  von  Interesse  sein,  einige  Kecepte  über  cir 
UiiJuug  von  Nitrocellulose-Piilver  zu  erfaliren. 

Das  .1  0  Im  s  0  u  -  B  0  r  1  a  u  d  -  P  u  1  V  e  r  (Patent  vom  24.  Juli  i 
hat  als  Grundkörper  Dinitrocellulose  (Collodiumwoile ».  wci-r.-! 
zum  Zwecke  der  Körnung  im  erhitzten  Zustande  mit  Kampfer  !'^' 
handelt  wird,  der  bekanntlich,  es  sei  au  die  Celluloid- Wäsche  ennoeHi 
gelatinirend  und  härtend  wirkt. 

Der  Erfinder  schlägt  auch  ein  Gemenge  von  50  Theilen  Xitr 
cellulose,  40  Theilen  Kalisalpeter  und  10  Theilen  gedörrter  Stärke  od« 
Lampenruss  vor.  Zur  Auflösung  der  Nitrocellulose  zum  Zwecke  <1« 
Formgebung  wird  leichtes  Petroleum  oder  Bentolin  proponirt.  Kampf' 
kann  auch  zum  Theil  durch  Carbolsäure  ersetzt  werden. 

Engel  (Patent  vom  25.  April  1887)  verwendet  zur  Auflü5u:i| 
der  Nitrocellulose  Acetessigäther  oder  das  Aceton  —  ein^- 
Bestandtheil  der  Destillations-Producte  des  Holzes 

Die  Herstellung  der  kieberiiren .  Ifrziehuiigsweise  gelatio-'^sH 
Masse  wird  durch  Kneten  gefordert.  Kugel  schlügt  noch  Zii^ütr 
von  oxidirenden  Substanzen,  wie  Kali-ßaryt-8alj'eter  oder  chlorsaur^n 
Kali,  ferner  Xaphtalin  o.  dgl.  vor.  Durch  Verdampfen  der  lösenii»» 
Flüssigkeit  erhält  man  einen  Kuchen,  der  eventuell  gekörnt  wird. 

Dieses  Pulver  bildet  eine  dichte,  hornige  Substanz  mit  glasig:» 
Bruch. 

Analog  erzeugen  F.  G.  Qlaser  und  E.  Turpin  ihr«  Nitr>^ 
cellulose-Pulver;  der  Euchen  wird  durch  Pressen  in  Form  von  B^^g»- 

oder  Streifen  beliebiger  Dicke  gebracht  und  in  Blättchen  gescbnittei 
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Die  Explosions-Producte  betreffead,  liegen  keine  ZersetzuDgs- 
sebema*8  vor. 

Reine  Schi  essba  am  wolle  Idst  sich  bei  der  vollständigen 
Yerbrennnng  in  Kohlensfture,  Eohlenoxydgas ,  Wasserdaxnpf  und 
Stickstoff  auf  nnd  könnte  daher  eine  leichte  Ranchentwicklong  durch 
Condensation  des  Wasserdampfes  —  also  dnreb  eine  Art  Nebelbildung 

—  erfolgen. 

Setzt  man  jedoch  der  Nitrocellulose  irgend  eine  Art  von  Salpeter 
zu  und  grafitirt  dieselbe,  so  ist  eine  stärkere  Rauchentwicklung  za 
erwarten,  die  aber  weit  unter  jener  beim  gewöhnlichen  Schwarzpulver 
sein  wird.  u.  z.  weil  der  etwaige  Salpeterzusatz  in  geringer  Quantität 
erfolgt,  die  Pulverladungen  klein  sind  und  die  hohe  Yerbrennungs- 
Teniperatur  auflösend,  das  ist  vergasend  wirkt. 

Schliesslich  sei  noch  dos  Xitros^lyoerin-Fulvers  ijedacht,  das  — 
Zeitun<;snacliriohten  zufolge  —  in  ituiieu  zur  Einführung  bestimmt 
ist  (Nobers  rul^er). 

Über  dieses  Pulver  faiul  ich  in  einem  englischen  Journal 
(„Journal  of  the  Ku\ui  iServite  Institution"  vom  Jahre  1889)  einige 
Angaben. 

Nach  dem  gedachten  Journal  ist  dieses  Pulver  eine  Art  Spreng- 
gelatine, indem  es  durch  Mischen  von  Nitroglycerin,  Schiessbaum- 
woUe  (eigentlich  Collodiumwoilei  und  iv.impfer  gebildet  wird. 

Im  Vergleiche  zur  Sprenggelatine  (92''/o  Nitroglycerin  und 
S*'^  CollodiumwoUe)  enthält  NobeVs  Pulver  mehr  Schiessbaumwolle. 
Das  Verhältnis  von  Nitroglycerin  zu  Schiessbaumwolle  wird  der  ver- 
langten Kraftäusserung  entsprechend  geregelt.  Durch  den  Kampfer- 
zusatz soll  einerseits  die  durch  Benzol  angestrebte  Auflösung  der 
Schiessbaumwolle  gefördert,  andererseits  die  Verbrennungsgeschwin- 
digkeit des  Schiess-Präparates,  beziehungsweise  die  Brisanz  desselben 
vermindert  werden. 

Das  Präparat  hat  das  Aussehen  des  Celluloids  uud  kann  in 
jede  gewünschte  Form  leicht  gebracht  werden. 

Nobel  gibt  mehrere  Becepte  für  die  Erzeugung  an;  eines  dieser 
Eecepte  ist  folgendes: 

In  100  Theilcn  Nitroglycerin  werden  10  Theile  Kampfer  auf- 
gelöst, ferner  200  Theile  Benzol  zugesetzt  nnd  in  diese  Mischung 
50  Theile  trockener  Sehiessbauniwolle  eingetaucht.  Das  Benzol  wird 
durch  Abdampfen  entfernt  und  die  Mischung  zwischen  hohlen  AYalzen 
gepresst,  die  durch  Dampf  auf  50  bis  60**  C.  erwärmt  werden,  wodurch 
die  Masse  honiu^en  wird.  Diese  wird  dann  in  Bötzen  'jef.irmt,  aus 
denen  die  Körner  geschnitten,  oder  in  bestiuuuteu  iormeu  gepresst 
werden. 
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Nitroglycerin  l5st  sich  bei  der  Explosion  in  Koblens&ure,  Wasser- 
dampf,  Stickstoff  und  Sanerstoff  anf. 

Nachdem  ich  einige  Andeutungen  über  die  Constitution  und 
Uber  den  Erzeugungsmodus  der  modernen  Scbiess-Prftparate  gegeben 
habe,  wende  ich  mich  zu  dem  Vergleiche  der  Eraffcftusserung  der- 
selben im  Vergleiche  zu  dem  schwarzen  Schiesspulver. 

Ich  bin  hiebe!  in  der  unangenehmen  Lage,  dass  ich  die  ein- 
geführten oder  zur  Einführung  bestimmten  neuen  PulTersorien  nicht 
genau  kenne;  und  wäre  selbst  das  Gegentheil  der  Fall,  so  würden 
die  für  die  Bechnungen  unbedingt  erforderlichen  Zersetzungsschemas 
mir  fehlen,  deren  Feststellung  Aufgabe  der  Berufs-Ohemiker  ist,  zu 
denen  ich  nicht  gehdre. 

Um  aber  doch  einige  orientirende  Zahlen  zu  geben,  will  ich  das 
gewöhnliche  Schiesspulver  mit  dem  picrinsauren  Kali,  der  Schiess- 
baumwolle und  dem  Nitroglycerin  vergleichen,  für  welche  PrSparate 
ich  die  erforderlichen,  halbwegs  verlftsslichen  Daten  besitze. 

Als  Basis  für  die  Kralläusserung  ist  die  Energiemenge  anzu- 
sehen, welche  etwa  in  Ikg  des  betreffenden  Präparates  im  Momente 
der  Explosion  enthalten  ist,  ferner  die  Zeitdauer  der  Gasentwicklung, 
welche  daf&r  entscheidend  ist,  ob  das  Präparat  mehr  druckartig  oder 
stossartig  (brisant)  wirkt. 

Was  diese  Zeitdauer  betrifft,  so  sei  erwähnt,  dass,  währeud  das 

Gewehrpulver  in  -—^  Secunde  verbrennt,  das  Nitroglycerin  hiezu  nur 
Secunde  braucht 


Auf  Grimd  ralorischcr  Versuche  und  therraochemisciier  Kech 
nungen  sind  im  Momente  der  Explosion  in  lA;^ 


das  ist  AVarmeeinheiten  itür  Celsiusgrade)  enthalten,  welche  nach 
dem  bekannten  Äquivalenz-Verhältnisse  zwisehen  Wärme  und  mecha- 
nischer Arbeit  folgende  Energiemengen  für  ein  Kilogramm  geben; 


•)  l>as  I'i  'ratpulver  liefert  'Mit- -hi.^.len  mehr  Wärme,  weil  die  beim  picxin- 
sanreu  K&li  überächübsige  Kohle  verbrenDt. 
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Es  repräsentirt  also  beispielsweise  Ikg  Schiessbauiu wolle  eine 
Arbeit,  welche  beim  Heben  von  476  Tons  (1  Ton  =  1.000%)  um 
Im  f^eleistet  wird. 

Nimmt  man  die  Kraftäusseriing  des  Pulvers  als  Einheit  an,  so 
ist  jene  des  picrinsauren  Kali  1*2,  jene  der  Schiessbaumwolle  1'6, 
endlich  jene  des  Nitroglycerins  2*58« 

Beim  N oberschen  Pnlver  wird  —  entsprechend  dem  Verhältnisse 
von  Nitroglycerin  m  SchiessbanmwoUe  die  Yerhältniszahl  zwischen 
1*6  und  2*53  angenommen  werden  nnd  dürfte  rund  8  betragen. 

Die  eben  gegebenen  Grössen  Uber  die  absoluten  Eraftleistungen 
der  verschiedenen  Präparate  lassen  leicht  annäherungsweise  ÄqniTalens- 
1>eziehnngen  zwischen  den  Gewichten  der  Fnlverladungen  aufetellen, 
das  heisst  man  kann  approximativ  jene  Gewichtsmengen 
der  verschiedenen  Präparate  angeben,  welche  einem 
bestimmten  Geschosse  die  gleiche  Anfangsgeschwin- 
digkeit geben. 

Bei  ganz  oberflächlicher  Betraditnng  wird  man  etwa  wie  folgt 
«chtiessen : 

Da  z.  B.  das  Nitrocellulose-Pulver  l*6mal  so  stark  wirkt  als 
das  schwarze  Schiesspnlver,  so  braucht  bei  ersterem  die  Pulverladung 
nur  den  1*6  Theil  jener  des  schwarzen  Sohiesspulvers  zu  betragen. 

Wende  ich  diesen  Calcfll  auf  das  8mm  Bepetirgewehr  M.  1888 
an,  so  würden  2*6^  Nitrocellulose-Pulver,  beziehungsweise  9g  Nitro* 
glycerin-Pulver  dem  Geschosse  die  Anfimgsgeschwindigkeit  530m  geben. 

Von  diesen  Zahlen  ausgehend,  kann  man  die  GrOsse  der  Pulver- 
ladung für  die  Geschwindigkeit  von  600m  bestimmen;  sie  ist  nach 
dem  früher  Gesagten  das  r3fache  der  Pulverladung  für  530m  und 
beträgt  demnach  beim  Nitrocellulose-Pulver  3*2^,  beim  Nitroglycerin- 
Pulver  2*6;^. 

Dieser  einfache  Calcül  hat  aber  die  stillschweigende  Yoraus- 
setzung,  dass  die  Ausnützung  der  Pulverladung  bei  den 
neuen  Präparaten  die  gleiche  ist  wie  beim  schwarzen 
Schiesspulver. 

Um  mich  da  deutlicher  ausdrücken  zu  können,  erinnere  ich, 
dass  die  Feuerwaffe  eine  calorische  Maschine  ist,  welche  Wärme  in 
mechanische  Arbeit  umsetzt,  in  gleicher  Weise,  wie  etwa  eine  Dampf- 
maschine die  in  den  Kohlen  repräsentirte  Wärmemenge  in  mecba- 
nische  Arbeit  umwandelt. 

Es  ist  bekannt,  dass  aus  vielen  Gründen  nicht  die  ganze  in 
den  Kohlen  enthaltene  Wärmemenge,  sondern  mir  ein  sehr  geringer 
Theil  derselben  in  mechanische  Arbeit  umgewandelt  wird,  wodurch 

OrgAD  der  MllU.-wlMeascimfll  Vereine.  XL   Band.  1890.  36 
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sich  der  Begriff  des  Xutzeffectes  herausgebildet  hat,  der  augiht. 
der  wievielte  Theil  der  disponiblea  Arbeitsmenge  io  nützliche  Arbeit 
umge wandelt  wird. 

Auch  bei  den  Feuerwaffen  wird  nur  ein  relatiT  geringer  Theil 
der  in  der  Pulverladung  enthaltenen  £nergiemenge  in  Energie  des 
Geschoeses  verwandelt. 

Hier  ein  Beispiel.  Beim  Bepetirgewehre  M  1888  beträgt  lUe 
Pulverladung  bekanntlich  demnach  sind  nach  den  früher  ge- 
machten Angaben  in  der  Ptih  rrladong  Kilogramm-Meter  an 
Energie  aufgespeichert,  während  —  wie  eine  einfache  Berechniing 
zci^rt  —  auf  das  Geechoas  nur  tä^rl^  Xilogramm*Meter  an  Energie 
übertragen  werden. 

'*29*12         1  1 
Der  Nntzeffect  ist  sonach  ^...r      —  ti:*       ""»d  — . 

119ö'68      5*2  d 

Die  an  anderer  Stelle  ansgerechneten  äquivalenten  Pulverladuugen 
sind  nur  dann  richtig  (vorausgesetzt,  dass  überhaupt  di  ^  nnjreftUirten 
disponiblen  Energiemengen  verlässlich  sind  \  sobald  bei  der  Ladung  au$ 
Nitrocellnlnse-Pulver,  beziehungsweise  Nitroglycerin- Pulver,  noch  der 
fünfte  Theil  der  disponiblen  Energiemenge  nützlich  verwertet  wird. 

Nun  ist  aber  anzunehmen,  dass  bei  diesen  rascher  als  das 
Schwarzpulver  verbrennenden  Pulversorten  die  Auswertung  eine  gün- 
stigere ist,  weil  die  maximalen  Gasspannungen  —  sowohl  absolut  als 
auch  relativ  —  grösser  als  beim  Schwarzpulver  sind  und  erfiüirung»- 
gemäss  die  Auswertung,  natürlich  nur  bis  zu  einer  gewissen  Grenze, 
mit  den  maximalen  Gasspaunuugen  zunimmt 

Man  wird  demnach  nicht  fehl  gehen,  wenn  man  bei  den  modernen 

Schiess-Praparaten  den  Xutzeffect  mit  etwa  -i  ai.üimmt. 

Auf  Grund  dieser  Erwägungen  sind  die  ftir  das  Repetirgewehr 
M.  1888  ausgerechneten  Pul  Verladungen  entsprechend  der  Geschwin- 
digkeit 600in  entschieden  zu  gross. 

Kach  einem  oberflächlichen  Überschlag  fimd  ich,  dass  man 
etwa  um  0%  heruntergehen  müsse,  wonach  also  t*8^  Xitrocella* 
lose -Pulver,  beziehungsweise  S'l^  Nitroglycerin -Pulver 
demGeschossedes  Repetirgewehr  es  M.  1888  die  Anfangs- 
geschwindigkeit GOOin  ertheilen  würden:  Zahlen,  welche  — 
soweit  ich  orientirt  bin  —  mit  der  Erfahrung  ziemlich  gut  überein- 
stimmen. 

Sind  die  gravinietrischon  Dichten  ' »  der  neuon  Pulversorten  jener 
des  Schwarzpulvers  gleich,  80  nehmen  die  Pulverladungen  selbst  für  ÖOOm 

*         .Ma»seudickteu  der  neuen  Pol  verhörten  sind  kleiner  aU  jene  de« 

ScliwarÄpulv«jr3>. 
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Oesohwindigkeit  einen  wesentlich  kleineren  Baum  ein  als  fftr  530m. 
Es  könnte  also  —  wenn  man  oberflftcUieh  nrtheüt  —  die  Patrone 
kOrzer  und  demnach  auch  leichter  als  heim  früheren  Schiesspulver 
gemacht  werden. 

Mit  Bficksicht  auf  die  einleitend  gemachten  Angaben  brauchte  die 
Patrone  nur  32  +  11  X  2  8  =  65»»t»  lang  imd  16  +  3  5  X  2  8  =  86y 
schwer  zu  sein. 

Nqd  ist  aber  zu  bedeokeu,  dass  die  vollständige  AusfQllung 
der  Patronenhülse  bei  dem  brisanten  Verhalten  der  modernen  Schiess- 
Präparate  zu  grosse  Spannung*' n  ergeben  würde,  dass  man  daher  — 
wie  es  jetzt  ja  allgemein  üblich  ist  — -  lur  Herabdrückung  der  Span- 
nungen unbedingt  einen  kleinen  Hohlraum  anwenden  mnsi». 

Ich  brauche  diesbezüglich  nur  auf  die  Patronen-Construction 
bei  den  seinerzeitii;eii  Schiesswollgescbützon  Ijinzuweisen,  die  darin 
bestand,  dass  man  die  Schiesswolle  über  eine  hohle  Spule  aufwickelte. 
Beim  Schusse  wurde  diese  zertruiniiiert,  und  konnten  sich  die  Gase 
in  dem  so  gewonneneu  Huuiiid  ausdehnen. 

Bei  sehr  krafti^^'U  Sehiess-Präparaten  liegt  die  Gefahr  nahe,  dass 
die  AIilllüg^^^e^chwindigkeiten  l>eti iichtlich  variiren,  welcher  Umstand 
die  Schusspräcision  nachtheilig  beeiudussen  könnte.  Es  ist  bekannt- 
lich ganz  unmöglich,  die  l'ulverladungen  gleich  schwer  zu  machen, 
auch  ist  es  evident,  dass  bestimmte  Gewichtsfehler  die  Anfangs- 
srescbwindigkeit  umsomehr  beeiuüussen  werden,  je  kräftiger  das 
l'ulver  ist. 

Daraus  folgt,  dass  man  bei  den  neuen  rulversortcu  ganz  be- 
sonders sein  Augenmerk  auf  die  Gleichmäsaigkeit  der  Erzeugung 
lenken  muss,  und  es  ist  zu  erwägen,  ob  es  nicht  anginge,  die  Pulver- 
ladungen  zu  wfi^en.  statt  sie  —  wie  jetzt  fiblich  —  zu  messen. 

Sollte  jedocli  wegen  der  I'niständlichkeit  und  LangsaniioMt  der 
Arbeit  das  Ait wagen  der  Pulveriadungen  uuthuulich  soin,  >  »  \urd  die 
Gleichiuas'^iukeit  der  Pulverladungen  durch  reguläre^j  und  nament- 
lich (iunii  kleines  Korn  seiir  treförderf.  Zu  weit  darf  man  jedocli 
mit  der  Verminderung  des  Korndurchmeftsers  nicht  gehen,  da  sonst 
das  Puker  zu  brisant  wirkt 

Wie  allgemein  bekannt.  z»Mchnen  sich  dj.'  neuen  rulver-orteu 
durch  eine  sehr  geringe  Ra  u  c  Im«  n  t  w  i  c  kl  ung  aus,  und  man 
strebt  schon  ganz  rauchfreie  Pulversorten  an. 

Es  ist  von  Interesse,  zu  untersuchen,  von  wfj  hen  Eleiii'  iitcQ 
die  Rauchentwicklung  abhänert:  ist  man  diesbezüglich  vollkommen 
klar,  so  liegt  der  Schluss  sehr  nahe,  ob  man  überhaupt  ein  ganz 
rauchfreies  Pulver  wird  erhalten  können. 

88» 
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Der  Rauch  rührt  vou  jenen  Verbrennirngs-Producten  her.  die  hei 
gewÖhDlicher  Temperatur  nur  in  flüssiger  oder  fester  Form  bestehen 
können  und  die  bei  den  grossen  Verbren nungs-Temperaturen  aafgelöst, 
also  in  Dampf  verwandelt  werden.  Solche  Verbrennunga-Froducte 
sind  Verbindungen  der  Metalle  —  z.  B.  bei  Vorhandensein  von  Kali- 
salpeter, Verbindungen  Ton  Kalium  —  femer  Wasser.  Sobald  soldie 
Verbindungen  Torkommen,  miiss  man  immer  mit  Rauch  rechnen. 

Nur  dann,  wenn  die  Zersetzungs^Producte  aus 
lauter  sogenannten  permanenten  Gasen,  wie  Sauerstoff, 
Stickstoff,  Wasserstoff,  Kohlenoxydgas,  Kohlensäure 
bestehen  worden,  wäre  die  Raucherscheinung  NulL 

Das  ist  nun  bei  keinem  der  vorliegenden  Schiess-Priparate 
der  Fall,  selbst  dann,  wenn  man  die  GrundkOrper:  Cellulose,  Glj- 
cerin  etc.  vollkonunen  rein  herstellen  könnte,  wenn  man  femer  das 
Pulver  nicht  grafitiren  und  —  das  scheint  die  Hauptsache  —  wenn 
man  die  Fettung  elimxniren  würde. 

Da  aber  die  rauchgebenden  Verbrennungs-Froducte  bei  den 
neueren  Pulrersorten  in  wesentlich  geringerer  Menge  rorkommen  als 
beim  Schwarzpulrer,  so  ist  schon  aus  diesem  Gronde  eine  geringere 
Rauchentwicklung  erklärlich. 

Fflr  die  geringe  Bauchentwiekluqg  sind  aber  noch  zwei  andere 
Momente  massgebend:  die  hohe  Yerbrennungs*Temperatur 
and  das  —  im  Vergleiche  zum  Schwarzpulver  —  geringe  Gewicht 
das  ist  die  geringe  Blasse  der  Pulverladung. 

Die  .auflösende  Wirkung  der  Wärme  ist  allgemein  bekannt:  Ein 
Körper,  z.  B.  das  Wasser,  kann  durch  successive  Erwärmung  so  auf- 
gelöst werden,  dass  er  den  Charakter  eines  permanenten  Gases 
bekommt;  es  ist  bekannt,  dass  der  sogenannte  übeiMtzte  Wasser- 
dampf den  Gesetzen  permanenter  Gase  folgt 

Nun  wird  die  Verbrennungs- Temperatur  beim  schwarzen  Schiess- 
pulver mit  2.500*,  beim  picrinsauren  Kali  mit  4.300%  bei  der  Schiess- 
baumwolle mit  4.600%  endlich  beim  Nitroglycerin  mit  7J00*C. 
angegeben. 

Wenn  auch  —  wie  es  meine  Überzeugung  ist  —  diese  Angaben 
übertrieben  sind,  so  ist  es  doch  anerkannt,  dass  bei  den  neueren  ScMess- 
Präparaten  die  Verbrennungs-Temperaturen  wesentlich  höher  als  beim 
schwarzen  Schiesspul?er  sind.  Es  wurden  demnach  raucbgebende  Ter- 
brennungs-Producte  des  Schwarzpulvers.  soferne  sie  Bestandtheüe  der 
Verbrennungs-Froducte  bei  den  neueren  Pukersorten  wären,  bei  diesen 
schon  mehr  den  Charakter  permanenter  Gase  haben,  also  durch- 
sichtig sein. 

Welche  Bolle  die  geringe  Masse  der  Pnlverladung  spielt,  bedarf 
wohl  keiner  besonderen  Erläuterung. 


üiyiiizeQ  by  GoOglc 


Tagetfragen  ««f  dem  Gebiete  des  Wafeii'  und  Sebiesswesens. 


521 


Nach  den  frfihmn  Aaseinandersetzungen  dfirfte  —  Wh  keine 
Zusfttze  Ton  Salpeter  etc.  erfolgen  —  der  Wasser  dampf  das 
wichtigste  Element  der  Bancherscheinung  sein.  Das  durchsichtige  hlane 
Wölkchen,  das  man  unmittelbar  nach  dem  Schusse  sieht,  dürfte  dnrch 
^ne  partielle  Gondensatioa  des  Wasserdampfes  zu  erklftren  sein,  der 
plötslich  in  ein  Medium  Ton  wesentlich  geringerer  Temperatur  tritt 

Die  schädlichen  physiologischen  Wirkungen  der  YerbreQ- 
nungs-Producte,  das  ist  die  Wirkungen  auf  den  menschlichen  Orga- 
nismus, hängen  von  der  Natur  und  der  Menge  der  irrespirablen  Gase 
ab,  die  bei  der  Explosion  erzeugt  werden. 

Bekanntlich  üben  Kohlenoxydgas  und  Kohlensäure  in  geringer 
Menge  einen  betäubenden,  in  grösserer  Menge  sogar  einen  tödtlichen 
Eiufluss.  Die  beiden  genannten  irrespirablen  Ga^e  koininen  nun  sowohl 
in  den  Verbrennungs-Producten  des  früheren  Schwarzpulvers,  als  auch 
in  jenen  der  neueren  Pulversorten  vor,  bei  diesen  aber  ia  relativ 
grösserer  Mentje  als  bei  jenem. 

Es  ist  also  ganz  zweitellos,  dass  die  Verbrennungs-l'roducte 
der  neueren  l'ulversorten  mehr  betäubend  wirken  als  jene  des 
früheren  Pulvers;  inwieweit  aber  dieser  Umstand  ernstlicher  Erwä- 
hn ne  wert  ist.  wäre  Sache  der  Erfahrung,  die  durch  vielseitige  —  der 
tliatsachlichen  Verweudungsart  der  Feuerwaflfeu  entsprechende  — 
\  ersuche  in  dieser  nicht  ganz  unwichtigen  Angelegenheit  Klarheit 
schatten  muss. 

Soweit  die  bisherigen  Wahruehmungen  einen  Schluss  gestatten, 
liegen  ernstliche  Bedenken  nicht  vor. 

Ich  habe  schon  in  meinen  einleitenden  Bemerkungen  darauf 
hingewiesen,  dass  die  Bezeichnung  „kualllos"  eine  ungerechtfertigte 
ist,  bemerke  aber  gleich,  da^s  an  der  Sache  etwas  ist.  Darunter 
meine  ich,  dass  —  entgegengesetzt  den  bisherigen  Anschauungen, 
bezüglich  der  Schallvorgänge ph\sikalisch  ganz  gut  denkbar 
ist,  dass  der  Knall  wenigerfl^rbar  ist,  als  früher. 

Wenngleich  ich  mit  meinen  Anschauungen  vielleicht  ganz  isoiirt 
dastehe,  scheue  ich  nicht,  diese  zu  vertreten. 

Der  Knall  entsteht,  nach  den  bisherigen  Anschauungen,  lie- 
kanntlich  dadurch,  dass  durch  das  Geschoss  und  die  nachstürzenden 
Verbrennungs-Producte  die  r^uft  aus  ihrer  «iU^irbtrewichtslage  gebracht 
wird,  wodurch  sich  sogeiKiimte  Verdichtuugs-  und  V--n!rinnun<rsweilen 
bilden,  die  auf  die  Gehörnerven  wirkend,  die  Schallemiiti  iKi  in«;  erzeugen. 

Hat  das  Geschoss  eine  kleinere  Geschwindigkeit  als  die 
bekannte  8challgeächwindlgkeit,  so  pflanzt  sich  der  Knall  mit  dieser 
Geschwindigkeit  weiter. 
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Besitzt  aber  das  Geschoss  eine  die  Schallgeschwindigkeit  fiber- 
steigende  Geschwindigkeit^  so  bildet  sich  m  dem  Geschosse  eine 
akustisch  wirkende  Yerdichtungswelle,  wonach  unter  der  gemachten 
Vorattssetzung  in  und  nahe  der  Schussrichtung  der  Schall  ebenso 
schnell  sich  fiberträgt^  als  das  Geschoss  sich  bewegt 

Eiu  vor  der  LViicrwatVe  befindlicher  Beobachter  wird  demnach 
unter  der  letzteren  Aunahme  den  Schall  früher  wahrnehmen  als  ein 
hinter  der  Feuerwaffe  befindlicher. 

Nun,  wenn  die  bisherige  Anschauungsweise  die  allein  richtige, 
beziehungsweise  zureichende  wäre,  niüsste  bei  den  neuen  Pulversorten 
die  Stärke  des  Knalles  auf  allen  Eütternuagen  eine  wesentlich  grössere 
aein  als  beim  alten  Pulver. 

Meine  eigenen,  in  Bruck  a.  d.  L.  gemachten  Wahrnehmungen  be- 
lehrten mich  aber,  dass  allerdings  der  Knall  in  nächster  Nähe 
der  Feuerwaffe  bei  den  neuen  Pulversorten  viel  heftiger  ist  als 
beim  alten  Pulver,  dass  aber  auf  grösserer  Entfernung  von 
der  Feuerwaffe  das  umgekehrte  stattfindet,  somit  ge- 
wis-sermassen  die  Portio  des  Knalles  bei  den  neuen 
Pulirersorten  geringer  wurde. 

Für  diese  Erscheinung  liegt  meines  Erachtens  die  Erklärung 
sehr  nahe:  ,,E8  ist  die  alte,  noch  immer  nicht  beantwortete  Frage 
bezüglich  der  Druck-  und  Stosswirknng*^. 

Die  tagtägliche  Erfahrung  lehrt,  dass  die  Effecte  wesentlich 
andere  sind,  ob  eine  und  dieselbe  Kraft  hnne  Zeit  oder 
längere  Zeit  wirkt. 

Bei  l&ngerer  Dauer  der  Einwirkung  hat  der  Effect  der 
Kraft  einen  —  um  mich  kurz  zu  &ssen  —  Terbreiternden, 
extensiven  Charakter,  während  bei  kurzer,  stossartiger  Einwir- 
kung sich  der  Effect  auf  die  getroffene  Stelle  beschränkt. 

Wenn  hiebei  die  ganze  Arbeit  der  Kraft  nicht  auf  Verschiebung 
der  Moleküle  verwendet  werden  kann  —  weil  es  an  Zeit  gewisser- 
massen  gebricht  —  so  treten  Schwingungen  der  kleinsten 
T heile,  das  ist  Wärmeeffecte  auf. 

Das  ist  eben  der  Punkt,  den  —  meines  Erachtens  —  die 
Physiker  bis  heute  noch  nicht  genügend  gew  ürdigt  zu  haben  scheinen 
und  in  eben  diesem  Punkte  scheint  der  Schlüssel  zur  Erklärung  der 
oben  angegebenen  geringeren  Portee  zu  liegen. 

Die  Schallerreguug  ist  bei  den  neuen  Präparaten  entschiedeu 
stossartig  niid  es  ist  nicht  sranz  unwahrsch«'in1ieh.  dass  die  Luft- 
raolekfile  auss  ■)  einer  Verschiebung  —  welche  vhtn  di»'  V*'rdichtuugjä- 
und  Verdunnungswellen  hervorruft  —  in  schwingende  Bewegung  ver- 
setzt, d.  h.  erwärmt  werden. 
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Da  nnn  aber  beim  Stass  die  Erwftrmang  oft  in  betrficbtlichem 
Masse  erfolgen  Icann  und  Wftrmescbwinguiigeii  keine  Seballwabr- 
nebmnngen  erzeugen,  so  ist  es  recht  wohl  denkbar,  dass  eine  inten- 
sivere Beansprachnng  der  Luft  auf  grosserer  Entfernung  weniger  zum 
Ausdruck  kommt 

Es  ist  aber  noch  ein  rein  physiologisches  Moment«  welches  er- 
klärend wirken  kann,  nftmlich  die  Kürze  des  Knalles  und  der  Umstand, 
dass  zur  deutlichen  Wahrnehmung  einer  Schallempfindung,  je  nach  der 
Stfirke  des  Knalles,  eine  mehr  oder  minder  lange  Zeit  erforderlich 
ist  Ist  bei  dem  durch  die  Entfernung  an  sich  schon  abgeschwächtem 
Knall  die  Zeit  zur  Schallempfindung  eine  sehr  kurze,  so  kommt  man 
gewissermassen  nicht  zum  deutlichen  Bewusstsein  des  Knalles. 

Dies  meine  auf  die  Hörbarkeit  des  Knalles  bezfiglichen  An- 
schauungen. Ob  sie  nun  richtig  sind  oder  nicht:  die  Thatsache, 
dass  nun  der  Knall  auf  grösseren  Entfernungen  weniger 
heftig  und  kürzer  ist  als  früher,  schwächt  dessen 
Orientirungsfahigkeit  entschieden  ab  —  und  das  ist  von 
grosser  Bedeutung,  wenn  —  wie  beim  Waldgefechte  —  der  Knall  ein 
wichtiges  Orientirungsmittel  ist 

Ich  würde  nicht  vollständig  sein,  wollte  ich  nicht  die  taktische 
Seite  dieser  Frage  wenigstens  streifen,  es  —  wie  schon  angedeutet  — 
Berufeneren  Überlassend,  sich  hierüber  eingehend  zu  äussern. 

Jedenfalls  ist  die  taktische  Seite  dieser  Angelegenheit  die  ausser- 
ordentlich viel  Staub  aufwirbelt,  einer  eingehenden  Erwägung  wert, 
und  sollte  auf  diesem  Wege  nur  bewiesen  werden,  dass  principiell 
Alles  beim  Alten  bleibt  dass  mit  dem  Bauch  nicht  auch  die  Grund- 
sätze entschwunden  sind,  sondern  dass  „mehr  oder  weniger  Rauch*' 
und  „mehr  oder  weniger  Knall''  nur  den  Orad  der  Schwierigkeit 
beeinflussen  können,  mit  der  die  Ausübung  gewisser  Thätigkeiten  ver- 
bunden ist 

Es  ist  bekannt,  dass  —  während  bisher  die  technische  Seite  der 
Frage  nur  ganz  oberflächlich  berährt  wurde  —  der  taktischen  Seite 
eine  wahre  Fluth  von  Artikeln  und  Broschüren  gewidmet  wurde,  und 
dass  die  Anschauungen  Über  ein  und  dieselbe  Sache  fluthartig  hin 
und  her  wogen. 

Um  nur  eiiiigeä  anzuführen,  erwähne  ich,  dass  z.  6.  ein  Schrift- 
steller behauptet  „der  Bauch  allein  hat  orientirende  Kraft",  während 
ein  anderer  Ver&sser  dem  Bauch  jede  orientirende  Kraft  abspricht 
und  sie  nur  dem  Knalle  vindicirt. 

Während  solche  unversöhnliche  Gegensätze  in  Dingen  rein 
physikalischer  Natur  vielleicht  etwas  befremden  können,  ist  es  anderer- 
seits ganz  natürlich,  dass  bezüglich  des  Einflusses  des  moralischen 
Elementes  Widersprüche  bestehen  müssen,  deren  Lösung  der  Zukunft 
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\  >.-i  l>e]ialten  l»leibf:'n  mnss.  im  Frieden  weisen  der  Schwierii^keit, 
die  Aufregungen  des  Kample.>  getreu  zu  reproducireo,  eine  ent- 
öcheideude  Antwort  nicht  denkbar  iat. 

So  war  ich  darfiber  gar  nicht  verwundert,  das?  ein  Schrift- 
steller die  Kauchmaske  als  mutbtördenid  hinstellt«  während  ein  anderer 
sie  als  mutblähmend  qualificirt. 

Soll  ich  den  GesammteiDdrack  formuliren,  den  auf  mich  die 
vielen,  zumeist  gehaltvollen  Studien  machen,  so  mnss  ich  bekennen, 
dass  icli  den  Satz:  „Prophezeien  ist  eine  schwere  Sache**  nenerdings 
bestätigt  fand,  n.  z.  namentlich  dort^  wo  es  sich  um  das  Walten 
moralischer  Kräfte  handelt 

Da  sind  nur  mehr  oder  minder  motivirte  Meinungen  denkbar; 
der  Umfang  dessen,  was  ohne  Widerspruch  behauptet  werden  kann, 
ist  ein  äusserst  geringer. 

So  ist  es  evident,  dass  bei  Geguern,  die  beide  rauchschwaehea 
Pulver  eingeführt  haben  —  und  das  werden  sie  schon  vermeintlicher 
Vortheile  willen  thun  — ,  die  Chancen  des  Erfolges  nach  der  Theorie 
des  Gleichgewichtes  gleich  geblieben  sind;  ein  Obergewicht  kann 
höchstens  jenem  der  beiden  Gegner  zufallen,  der  die  Vor-  und  Nach- 
theile des  nenen  Pnlvers  zufällig  richtiger  erkennt. 

Hauch  und  Knall  haben  nicht  gleiche  orientirende  KruiL,  d.  h. 
sie  sind  nicht  in  gleichem  Masse  verlässlich:  denn  walirend  die  Licht- 
emptiüdung  ein  isolirter  Vorgang  ist  und  eine  Kichtungstiluscbung 
nicht  leicht  möglich  ist,  erscheint  die  Schallemphnduug  als  ein 
summarischer,  Richtungstäuschungen  leicht  ermöglichender  Vorgang. 

I)a  nun  die  Kauchintensität  eine  .starke  Einbusse  erlitten  hat, 
so  liat  man  bei  dem  verlässlichsten  Orientiruugsmittel  eine  grosse 
Einbusse  erfahren. 

Nun  ist  aber  zu  bedenken.  das<?  das  Pulver  nicht  ganz  rauch- 
frei ist.  und  dass  man  bei  ernster  Übung  —  namentlich  au  der  Hand 
guter  Beobachtungsmittfl  —  es  zu  einiger  Fertiel^eit  in  der  Orieutirung 
auch  iM'i  rnuchschwacbem  Piilvpr  bringen  kann;  auch  ist  der  Übung 
im  Orientiren  nach  dem  Knalle  und  auch  nach  der  Feuerscbeinung» 
wenn  die  Umstände  hietür  günstig  sind,  eine  besondere  Aufmerksam- 
keit zu  widmen. 

Der  Einfluss  der  Eauchverminderung  ist  je  nach  der  Grösse 
der  Distanz  ein  verschiedener. 

Es  ist  bekannt,  dass  die  unterscheidende  Kraft  des  Auges  mit 
der  Distanz  rasch  abnimmt,  UDd  dass  auf  grosse  Distanzen  dem  Auge — 
soll  es  vor  Täuschungen  bewahrt  werden  —  jede  Unterstütaung,  wie 
Hintergrund,  plötzlich  auftretender  Bauch  in  Folge  Schiessens  will- 
kommen ist. 
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Für  das  Erkpnnen  des  Zieles,  richtiger  der  Position  des  Zieles 
auf  grosse  Distanzen,  ist  die  YerminderuDg  der  BaackiiiteDsität  ein 
grosser  Nachtheil. 

Auf  doD  nähereu  Distanzen  ist  hingegen  die  Bauchverminderung 
ein  grosser  Gewinn:  der  Überhlick  ist  ein  grosser,  die  Feuerleitung 
ist  erleichtert,  desgleichen  das  Erfassen  des  Zielpunktes,  wodurch  — 
sofern,  wie  beim  AngriflFe,  nicht  die  Xtrven  die  entscheidende  Rolle 
spielen  —  die  Feuerkraft  eine  bedeutende  Steigening  erfährt^  Über« 
rasefaungen  werden  schwieriger  u.  s.  f. 

Es  erfahrt  demnach,  allem  Anscheine  nach,  dieVertheidigung 
einen  bedeutenden  Kraftzuwachs,  w&hrend  der  Angreifer 
auf  Mittel  sinnen  muss,  diesen  Kraftzuwachs  zu  paralysiren. 

Zu  diesen  Mitteln  gehören:  das  Nied^  ilc  nnpfeD  des  Vertheidigers 
auf  den  grösseren  Entfernungen,  d.  i,  gründliche  Vorbereitung  des  An- 
griffes, rasche  Bewegung,  Verminderung  der  Zielhöhe,  Anwendung 
jener  Bewegungsfnrmen,  bei  denen  der  Treffeffect  ein  geringer  ist« 
Benützung  des  Terrains  znr  gedeckten  Annftherung. 

Da  der  Hauch  auf  grössere  Entfernungen  die  Wahrnehmung 
nicht  mehr,  wie  früher  unterstützt,  so  muss  der  Meldedienst  ausser- 
ordentlich geregelt  werden. 

Und  nun  am  Schlüsse  anknüpfend  an  obige  Behauptungen  eine 
Meinung: 

Der  allgemeine  Gang  des  Gefechtes  ist  das  Ergebnis  früherer, 
auf  Nachrichten  basirter  Erwftgnngen,  hat  also  mit  dem  Bauch  und 
Knall  nichts  zu  tbun ;  diese  kOnnen  nur  Detail-Dispositionen  entweder 
nOthig  machen  oder  modificiren. 

Femer  habe  ich  das  Gefühl,  dass  man  in  den  Kriegen  der 
Zukunft  an  die  moralische  Kraft  des  Soldaten  die  höchsten  Anfor- 
derungen wird  stellen  müssen  und  dass  der  Hebung  derselben  die 
intensivste  Aufmerksamkeit  zuzuwenden  ist;  denn  es  ist  nicht  mehr 
bildlich,  wenn  man  jetzt  sagt: 

„Der  Soldat  muss  lernen,  dem  Tode  in^s  Angesicht 
zu  sehen.^ 
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lilitäiisclie  und  teclmisclie  littlieiluiigeii. 


Wie  die  „Münchener  Allgemeine  Zeitung"  mitüieilt,  gelangt  in 
der  deutschen  Feldartillerie  demnftcbst  ein  Geschoss  zur 
Einführung  und  zum  Versuch  in  der  praktischen  Verwendung  bei 
der  Truppe,  welches  je  nach  Bedarf  als  Granate  oder  Shrapnel  zu 

benützen  ist.  Verläufig  sollen  jedoch  neben  der  versuchsweisen  Ein- 
führung dieses  neuen  Geschosses  noch  die  bisher  benutzten  Granat- 
und  Shrapnel-Geschosse  weitere  Vorwendung  finden,  auch  wird  neben 

diesen  Geschossen  die  Ausrüstuij-  der  Feldartillerie  mit  einigen 
Kartätsclischüssen  für  jedes  Gesjcbütz  als  Vertheidigungsmittel  gegen 
übernisclunden  Angriff  der  Cavallerie  beibehalten  werden.  Man  hegt 
jedoch  iü  artilleristischen  Kreisen  die  zuversiclitlielie  Erwartung,  dass 
das  neue  Gesehoss  si<'b  bewuhreii  ua  1  iass  es  binnen  Kurzem  gelingen 
werde,  das  neue  ijUiiicitsgeschoss  auch  für  die  Verwendung  als 
Kartätsche  nutzbar  zu  machen.  Die  deutsche  Feldartillerie  würde, 
wenn  diese  Erwartung  sich  bestätigt,  künftig  ein  Universalgeschoss 
besitzen,  dessen  Construction  bisher  von  keinem  anderen  Heere 
erzielt  wurde. 

Das  Auflassen  der  Stadtbefestigung  von  Koblenz  soll 
unmittelbar  bevorstehen.  Als  Festungen  werden  nur  beibehalten  die 
Forts  Konstantin  und  Alexander,  ferner  der  Ober-Ehrenbreitstein,  der 
Asterstein  und  die  nach  Arzheim  zu  gelegenen  HOhenbefestigungen. 
Den  l\a\ onbeschränkungen  unterliegt  ferner  nur  noch  ein  kleines,  um 
den  Moselbahnh'if  lierum  befind] i «  lies  n.'lii.  t.  Das  zur  Bebauung  frei- 
geeeljone  Gebiet  hat  etwa  die  fünfmalige  Grusse  der  jetzigen  Stadt 
K'dtlenz.  Eine  neue  Umwalluiiü:  wird  nicht  mehr  geschaffen,  die 
crenelirte  Mauer  an  der  lihein-  und  Moselseite  vollständig  abgetragen. 
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Unmöglich? 

Vortrag,  gehalten  aiit  9.  Jänuer  1890  vor  dfiu  Ofticiers-Corp^  »les  lufanterie- 
Begimentes  Graf  von  Abensperg  und  Traun  Nr.  21,  vom  Uberateu  Begimentt»- 

Conunandaiiten  Aleiaiider  Xiroliliaiiiiiiar. 


Nachdruck  verbuteu.  ÜbeneUungsrecbt  vorbeb&lten. 

In  seinem  i,n'istvolleii  Bnche  „Das  Volk  in  WattVn"  spricht 
Colmar  Freiherr  von  der  Goltz  die  Prophezeiung  aus : 

„Sicher  ist,  dass  ein  Krieg  der  nächsten  Zukunft  von  dem 
Element  der  Beweglichkeit,  welches  unseren  letzten  Feldzftgen  so  sehr 

zu  eigen  war,  viel  verlieren  luuss  Gewiss  ist  es  von  Nutzen, 

sich  das  klar  zu  machen,  um  an  einen  künftigen  Krieg  nicht  mit 
falschen  Vorstellungen  zu  gehen.  Den  Illusionen  würde  die  Ent- 
täuschung unausbleiblich  folgen.  Diese  aber  könnte  das  Vertrauen 
zur  Führung  erschüttern,  während  doch  der  langsame  Schritt  der 
Ereignisse  ganz  in  der  Natur  der  Sache  liegt.  Die  Arbeit  wird 
künftig  unter  allen  Umständen  schwerer,  der  Lohn  von  Anfang  weit 
karger  sein.^ 

Dieser  Gedanke,  der  allerdings  von  ganz  bestinomten  Voraus- 
setzungen ausgeht  —  er  ist  nicht  allgemein,  sondern  insbesondere 
für  das  deutsche  „Volk  in  Waffen^  ausgesprochen  worden —  ver- 
dient, wie  ich  glaube,  auch  unsererseits  volle  Beachtung. 

Wer  prüfenden  Blickes  das  Kriegstheater  überschaut,  das  sich 
am  Nordfusse  des  Karpathenwalles  weitet,  dessen  Phantasie  wird 
.schwerlich  ein  Bild  „reissend  fortschreitender  Kriegshandlungen" 
gestalten,  von  „Entscheidungen  auf  dem  Schlachtfelde,  welche  einander 
ununterbrochen  folgen»  von  raschem  Eindringen  Ii  tief  in  das  Herz 
des  feindlichen  Landes  hinein  und  von  einem  damit  erzwungenen 
schnellen  und  glücklichen  Frieden." 

Der  amerikanische  Bürgerkrieg  ist  in  dieser  Beziehung  sehr  lehr- 
reich. Er  zeigt  —  was  Übrigens  schon  a  priori  einleuchtet  —  dass  ein 
weitgedehntes  Kriegstheater  mit  einem  wenig  entwickelten  Wegnetz 
die  Absicht  des  Vertheidigers :  den  Angreifer  zu  zwingen, 
beim  Vorgehen  eine  ganz  bestimmte  Kichtung  einzu- 
schlagen, weit  mehr  begünstigt,  als  ein  Kulturkud  par  excellence, 
wie  z.  B.  das  heutige  Frankreich,  welches  dieses  System  nach  1870 
adoptirt  hat. 

OrgAD  d«r  MlUt  •wlH«nBOb»ni.  Verttln*.  t«X.  V«nd.  l«l*Q.  40 
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,.An  dem  Reichthuin  von  Mittelu,  welche  der  Vertheidisrev  in 
j»'ii('n  Richtungen  anzuhäufen  vermag,  kann  unter  ümatändeu  der 
kräftigstü  und  kühubte  Angriß'  erlahmen  Pausen  in  den  Opera- 
tionen, Stockungen  im  Vorgehen,  müssen  auf  all«»  Fälle  »nntreteu.** 

In  diesen  Pausen  wird  der  x\ngriff  Hiud«'nus.se  aller  Art  zu 
tiberwinden  und  dabei  Kämpfe  auszufechten  haben,  ganz  andereu 
Charakters  als  die  batailie  raugee  sie  aufweiset,  für  welche  wir  uns, 
ganz  ausschliesslich  fast,  ausbilden. 

In  diesen  Optrations-Stillstanden  wird  die  111,0 derne  Technik, 
(iic  täglich  Kiesenscb ritte  nach  vorwärts  macht,  weit  mehr  zu  Wort 
kommen,  als  während  der  Bewegung  und  dabei  die  äussere  Gestalt 
des  Kam]ifes  Formen  annelimen.  von  welchen  wir  uns  in  Vorhinein 
kaum  eine  rechte  Vorstellung  zn  machen  vermögen.  Gewiss  ist  nur, 
dfiHS  in  dem  allgemeinen  Fortschreiten  iltr  Wissenschaften  und  Küfiste 
ihre  zweckmässige  Verwertung  im  Kriege  an  die  Inteliig«  i  /  '1  r 
Kämpfer  immerfort  wachsende  Ansprüche  stellen  wird,  und  dass  «he 
kriegerischen  Probleme  nicht  selten  nur  durch  die  Entfesselung 
aller  individuellen  Fähigkeiten,  ]che  in  einem  lleeres- 
körper  gebunden  sind,  zu  lösen  sein  werden.  Wer  dies  als  richtig 
erkennt,  wird  zugeben,  dass,  was  wir  heute  fast  allein  anstreben:  ^.eine 
grosse  Zahl  einzelner  Schützen  unter  Leitung  der  F'ührer  zusammen- 
zufassen, um  ihre  Gewehre  wie  eine  von  vielen  Menschen  bediente 
Mast  hine  einheitlich  zu  gebrauchen noch  lange  der  Weisheit  letzter 
tSchluss  nicht  ist. 

Mit  Hecht  nimmt  die  Ausbildung  lür  die  Schlacht  in  der  Schule 
des  Friedens  den  ersten  l'latz  ein.  Wenn  aber  der  Krieg  sich  in  der 
Schlacht  nicht  vnllond?;  erschr»pfi,  dann  bilden  auch  die  Actionen. 
welche  ausserhalb  ihr  liegen,  einen  würdigen  Gegenstand  der  kriegeri- 
schen Vorschule,  und  jene,  welche  nicht  leicht  zum  Gegenstande 
praktischer  Übun^^  gemacht  werden  können,  doch  berechtigte  Objecte 
theoretischer  Betrachtung. 

In  diesem  Sinne  lassen  Sie  mich  heute  eine  Kriegsthat  schildern, 
welche  jener  einzigen  Epoche  angehört,  welcher  Napoleon  Bonaparte 
für  alle  Zeiten  den  Stempel  seiner  überrncrenden  Grös.se  aufgedrückt 
hat.  Die  Stunde,  welche  wir  darauf  verwenden,  winl  keine  verlorene 
sein.  Die  grossnapoleonische  Kriegsepoche  ist  und  wird  immerdar 
eine  Quelle  der  Erkenntnis  Demjenigen  sein,  der  unter  den  vielen 
zufalligen  Gestaltungen,  unter  den  bunten  Eigenthümlichkeiten  von 
Zeit  und  Ort  die  innere,  beharrliche,  ewige  Natur  des  Krieges 
ergründen  will. 

Ivommt  nicht  jede  Vertiefung  dieser  Erkenntnis  der  praktischen 
Ausbildung  zu  Gute  ? 
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Die  Erstiirmuug  der  Tamega-Braeke  Ton  Amarante  dureli  die 

1  raiizoseü  im  Jahre  1809  ist,  wie  Pönitz*)  iirtheilt,  eine  That, 
die  in  Hinsicht  auf  die  angewandten  Mittel  ganz  besondere  Er- 
wähnung verdient,  eine  That.  deren  Plan  und  Ausführung  gleiche 
Ansprüche  auf  Bewunderung  hat. 

So  lehrreich  und  anresfend  erkannte  er  diese  Kriegsthat,  dass 
er  sie  in  gedrängter  Darstellung  aeinem  Hauptwerke  einverleibte. 

Wenn  ich  heute  denselben  Gegenstand  zu  einem  Vortrage  ge- 
stalte, bin  ich  mir  wohlbewusst,  dass  das  hierauf  bezügliche  zugäng- 
liche Material,  vom  Gesichtspunkte  der  modernen  Geschichtsschreibung 
betrachtet,  unzulänglich  ist.  Es  gebricht  im  vorliegenden  Falle  an 
jener  Vielheit  von  Einzeibeobachtern,  welche  nothwendig  ist,  um  auch 
nur  das  Tbatsrichliche  einer  Krlegshandlnng  nach  Zeit  und  Eaum 
annähernd  sicher  zu  bestimmen.  Immerhin  ist  es  aber  möglich,  heute 
einen  tieferen  £inblick  in  jene  hochinteressante  Kriegsth&t  zu  gewinnen, 
als  Pönitz  Tor  einem  halben  Jahrhundert  zu  gewähren  vermochte. 

Das  Interesse  an  dem  Stoffe  hat  midi  gereist,  ihm  näher  zn 
treten  —  und  ich  habe  es  nicht  bereut  Ich  nahm  lUens'  »Souvenirs 
d*ttn militaire  des  arm^s frankes  dites  de  Portugal",  welche  Pönitz 
als  seine  Quelle  cltirt,  zur  Hand  und  fond,  dass  jener  Verfosser 
(wie  er  selbst  betont)  vorzugsweise  aus  einem  älteren  Werke  geschöpft 
habe,  nimUeh  aus  den  „M^moires  sur  les  Operations  militaires  des 
Fran9ai8  en  Galice,  en  Portugal  et  dans  la  vall^e  du  Tage  en  1809, 
sous  le  commandement  du  mar^chnl  Soult,  duc  de  Dalmatie'', 
welchem  auch  ein  Plan  der  Localität  beigegeben  ist  Es  musste  also, 
zumal  das  französische  Eriegs-Archiv  mir  nicht  zugänglich,  zumindest 
zu  dieser  Quelle  hinabgestiegen  werden.  Seit  der  Bearbeitung  des 
Gegenstandes  durch  Pönitz  haben  sich  die  Archive  Portugals  er- 
schlossen, auf  welche  Da  Luz  Soriano  sein  umfangreiches  Werk: 
„fiistoria  de  guerra  civil  etc.**  aufbaute.  Es  verbreitet  auch  Ober 
unsere  Kriegsthat  neues  Licht 

Das  Streben  nach  einer  m  jglichst  genauen  Kenntnis  der  Ört- 
lichkeit endlich,  veranlasste  mich,  die  Hilfe  des  k.  und  k.  Vice- 
Consuls  in  Porto,  des  Herrn  Otto  Burmester,  anzurufen.  Über 
seine  güti<re  Intervention  hat  der  kun.  portugiesische  Major  im 
10.  Infauterie-Regiinent  Herr  Silva  ^fonteiro,  ein  geborener 
Amarantiner,  gesammelt,  was  an  einschlägigen  Notizen,  Karten  und 
Photographien  überhaupt  existirt. 

Ich  erfülle  eine  fnigenehine  Pflicht,  indem  ich  dieser  liebens- 
würdigen Heiter  hier  dankbarst  gedenke. 


»Taktik  der  lofantehe  und  GaTallerie." 
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1.  Die  politische  und  militäriseke  Lage  im  lilgemeinen. 

Nach  dem  Frieden  von  Tilsit  hatte  Napoleon  —  wie  schon 
mehr  als  ein  Jahrhundert  vor  ihm  Ludwig  XIY.  —  seine  Blicke  anf 
Spanien  geworfen  und  sich  desselben  mit  List  und  Gewalt  bemäch- 
tigt. Unter  dem  Yorwande,  die  Eüsten  gegen  die  Engländer  zu  schätzen, 
waren  schon  im  Herbst  1807  100.000  Franzosen  in  Spanien  einge* 
rückt  Die  Weigerung  Portugals,  dem  Oontinental-System  beizutreten» 
hatte  auch  sein  Loos  entschieden.  Nachdem  sein  Begent,  Kronprinz 
Johann,  am  29.  NoTOmber  nach  Rio  de  Janeiro  geflohen, war  Junot 
folgenden  Tages  in  Lissabon  eingezogen.  Thatsächlich  Herr  der  iberischen 
Halbinsel,  hatte  Kapoleon  den  König  Karl  IV.  und  den  Thronfolger, 
den  Prinzen  Ferdinand  Ton  Asturien,  am  5.  und  6.  Mai  1808  zu 
Bayonne  zur  Yerzichtleistung  auf  die  spanische  Krone  gezwungen  und 
dieselbe  am  7.  Juni  seinem  Bruder  Joseph  aufs  Haupt  gesetzt. 

Die  Kunde  von  dem  zu  Bayonne  Geschehenen  erfüllte  die  Spanier 
mit  Scham  und  Wuth.  Ihr  NationalstoU  empörte  sich  gegen  die 
fremde  Gewalt.  An  demselben  Tage,  an  welebem  Napoleon  seinen 
Bruder  zum  König  ernannte,  verkündete  die  Junta  von  Sevilla  den  Krieg 
gegen  den  Unterdrücker.  In  allen  Provinzen  des  weiten  Reiches  schlägt 
die  Flamme  der  Empörung  auf  und  der  Tag  des  Einzuges  des  Königs 
Joseph  in  Madrid  ist  zugleicb  der  Schlacbttag  von  Baylen. 
Bisher  Unerhörtes  war  gesdudien:  18,000  ^laiin  der  siegreichen, 
♦4iu>sen  französischen  Armee,  befehligt  von  Du]M:iDt,  hatten  nach 
einem  verzweifelten  Versuche,  sich  durchzuj?chlageu,  vor  deo  verach- 
teten jspaniscbeu  Milizen  im  freien  Felde  capitulirt! 

Sofort  verliess  König  Joseph  das  bedrohte  Madrid,  das  fran- 
zösigche  lieer  zo^  sich  bis  an  den  Khro  zurüek.  die  Be1nir*^^'run»j:  von 
Saia^rossa  ward  aulgehoben,  auch  Portugal  ging  für  die  iVanzoseu 
wieder  verloren. 

Napoleon,  der  sich  uiclit  verhehlen  kann,  welch'  machtigeu 
Eindruck  die  spanische  Erhebung  auf  Deutschland  und  Österreich  ijfe- 
macht,  sichert  seinen  Kücken  durch  engere  Befreundung  mit  Kussland, 
das  er  als  Wächter  im  Osten  bestellt,  und  wirft  sich  in  Person  mit 
35(».üÜ0  Mann  Kerntruppen  auf  Spanien.  Bäsch  ist  der  Feldzug  ent- 
schieden. Mit  wenigen  zerschmetternden  Schlägen  zerstört  Na  pol  eo  n 
die  feiudliclie  spanische  Macht  und  zwingt  das  britische  Hilfsheer 
unter  Moore,  sich  zu  Coruna  einzuschiffen. 

Aber  die  drohende  Stellung  Österreichs  veranlasst  Napoleon, 
das  halberoberte  Spanien  zu  verlassen,  wo  er  sieben  Corps  zurück- 
lässt.  Neben  König  Joseph  führt  Jourdan  den  Oberbefehl.  Der 
Krieg,  obgleich  mit  minderem  Nachdruck,  ward  dennoch  siegreich 
fortgeführt.  Aber  die  Erbitterung  der  Spanier  wuchs  mit  jeder  ^ieder- 
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läge.  Die  Sieger  dagegeo,  ergrimmt  durch  den  hartnäckigen  Wider- 
etand, mehr  noch  durch  manche  erfahrene  Hinterlist  und  geheimen 
Mord,  wurden  tftglich  strenger  und  grausamer. 

IL  Ble  Occnpation  des  nordlielien  Portugal  dnreh  die  Franzoseo  *)• 

Beror  noch  Napoleon  der  iberischen  Halbinsel  den  Bfleken 
gekehrt,  um  sich  dem  Osten  zuzuwenden,  hatte  er  Befehle  zur  Wieder- 
besetzung Portugals  erlassen. 

Soult,  nach  der  Einsehüfung  der  Engländer  im  Nordwesten 
Spaniens  stehend,  sollte  nach  den  Weisungen,  welche  ihm  am  28.  J&nner 
zukamen,  mit  zwei  Corps,  zusammen  nur  24.000  Mann  zählend,  süd- 
wärts auf  Lissabon  vordringen,  indess  Ney,  der  ihm  nacbgerftckt  war, 
mit  16.000  Streitern  Gtalicien  und  Asturien  in  Zaum  zu  halten  hatte. 

Victor,  der  am  13.  Jänner  1809  den  Herzog  von  Infantado 
bei  ücles  aufs  Haupt  geschlagen,  soUte  gleichzeitig  mit  Soult  den 
Tajo  abwärts  ebenfalls  auf  Lissabon  marschiren,  die  Division  La  pisse 
endlich  von  Salamanca  aus  über  Almeida  zwischen  beiden  die  Ver- 
bindung herstellen.  Einschliesslich  der  ebengenannten  Division  Lapisse 
zählte  Victor  30.000  Mann. 

Soult  marschirte  über  8.  Jago  nach  Tuy  am  Minho.  Da  er  den 
stark  angeschwollenen  Fluss  hier  augenblicklich  nicht  zu  flberschreiten 
vermochte,  liess  er  seinen  ganzen  Train,  dem  General  Lamartiniäre 
unterstellt,  in  Tuy  zurück,  indess  er  selbst  sich  flussaufwärts  gegen 
Orense  wandte  und  laBomana,  der  diese  Gegend  insurgirt  hatte, 
zurückwarf.  Nun  drang  er  über  Ghaves  gegen  Porto  vor.  Ai^  der 
Grenze,  an  der  Brücke  Ton  Cavado.  bei  Salamonde,  bei  Lanhozo  den 
Widerstand  der  Portugiesen  brechend  —  die  anglo-portugiesische 
Hauptmacht  organisirte  sich  noch  zwischen  Leyria  und  Abrantes  — 
stürmte  Soult  am  29.  März  das  yerschanzte  Lager  von  Porto,  drang 
mit  dem  Feinde  zugleich  in  die  reiche  Handelsstadt  und  bemächtigte 
sich  der  Brücke  über  den  Douro*). 

Am  Abende  nach  der  Erstürmung  Porto^s  traf  Marschall  Soult, 
der  entschlossen  war,  hier  Nachrichten  von  Lapisse  und  Victor 

')  Hauptquelle :  M^moires  sur  les  Operations  militaires  det  F!nii9ai8  en 
Galice,  en  Porttiiral.  ot  dans  la  vallee  du  Ta«r»»  en  1809  .si.u.-,  ]e  comniandement 
du  iiiarrilial  6oult,  duc  de  Dalinatie.  Avec  ud  alias  railitaire.  A  Paris  chez 
Barroia  1  ain6,  libraire,  1821.  Weitere:  Thiers,  Histoire  du  Consulat  et  de 
TEmpire.  Historia  da  goena  dril  e  do  estabeleeünento  do  govemo  Parlamentär 
en  Portugal.  Coinprehendo  a  historia  diploinaüca,  militar  e  poUtiea  deste  reiuo 
deade  1777  at^  1834  pur  Simao  Josö  Da  Lus  Soriano.  Secunda  Epocha. 
Gii6rra  de  peninsiiln.  Tniii«^  II,  Lisboa  1871 

•)  Man  vcrglei'  lit  damit  die  Occupation  Bosniens  1878»  vom  Save-Über- 
gang  biä  zur  Einualiuie  von  Sarajevo. 
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abziiwarton.  die,  wie  erinnerlich,  in^  Verbindoog  mit  ihm  operiren 
sollten,  foli^cnde  Auorduungeo : 

General  Franceselii  ^i<*liiebt  seine  leichte  Cavallerie-Truppeu- 
Division  —  ungefähr  1.300  Säbel  —  anf  der  Strasse  nach  Coimbra 
2  bis  3  Wegstunden  vor  und  klärt  bis  au  die  Vuuga  auf. 

General  Mermet  besetzt  mit  dem  Reste  seiner  Infanterie- 
Truppen-Division  die  am  linken  Donro-Üfer  gelegene  Vorstadt  Villa- 
Nova  (Neustadt),  um  der  Division  f'raBcesclii  als  Bückhalt  zu 
dienen  und  gleichfalls  aufzuklären. 

General  Lahoussay  e  i4.  Dragoner-Division  i  lässt  die  Brigade 
Marisy  hinter  Porto  cantoniren  und  entsendet  die  Brigade  Cou- 
laincourt  ^8.  und  19.  Dragoner  -  Regiment),  unterstützt  durch 
1  Bataillon  des  17.  leichten  Infanterie-Regiments  (von  der  Division 
Delaborde)  nach  Penafiel,  um  von  dort  aus  den  Raum  zwischeu 
der  Souza  und  der  Tam^a  aufzuhellen. 

Die  Brigade  Arn  au  d  von  derselben  Division,  sowie  die  lufon- 
terie-Truppen-DmsioD  Merle  verbleiben  in  Porto.  General  Lorges 
(5.  Dragoner-Division)  bemächtigt  sich  der  Ortschaft  Villa  do  Conde, 
General  H  e  u  d  e  l  e  t  (der  in  Braga  zurackgebiiebeu  war),  bereitet  sich 
auf  eine  Expedition  gegen  den  Minho  vor. 

Soult  konnte  sich  nicht  verhehlen»  dass  seine  kleine  Armee,  aller 
bisherigen  Erfolge  ungeachtet,  in  einer  gefahrlichen  Lage  sich  befinde. 
Am  Minho  hatte  er  empfunden,  wie  Spanier  und  Portugiesen,  sonst 
Erbfeinde,  sich  die  Hand  reichten,  um  die  Invasion  bis  aufs  Messer 
zu  bekämpfen.  Im  weiteren  Vormarsche  trat  offen  zu  Tage,  dass  die 
Vertreibung  Junot's  im  Vorjahre,  den  insurrectionellen  Enthusiasmus 
der  Portugiesen  aufs  Höchste  gesteigert  hatte.  Durch  eine  allgemeine 
Erhebung,  durch  barrikadirte  Dörfer  und  Städte,  durch  versperrte 
Engpässe  hindurch  hatte  Soult  den  Weg  nach  Porto  sich  bahnen 
mfissen,  immer  umschwärmt  TOn  den  dichten  feindlichen  Schaaren, 
die  augenblicklich  bereit,  sich  auf  die  französische  Vor*  oder  Nachhut 
zu  stflrzen.  Zudem  hatte  die  barbarische  Grausamkeit,  mit  welcher 
die  Portugiesen  Nachzügler,  Kranke  und  Verwundete,  Couriere  und 
Transporte,  welche  in  ihre  Gewalt  fielen,  behandelten,  die  Franzosen 
gereizt,  sie  womöglich  noch  zu  überbieten.  Furchtbare  Executionen, 
Zerstörungen  und  Einäscherungen,  Tausende  ron  Todten  und  Sterbenden 
bezeichneten  den  Weg,  den  die  Armee  Soult*8  genommen.  Auch  sie 
hatte  unter  diesen  Umständen  schwere  Einbusse  erlitten  und  die 
Nothwendigkeit,  jeden  Kranken  oder  Verwundeten  vor  der  Wuth  des 
Volkes  zu  schützen,  die  Armee  nicht  unerheblich  geschwächt. 

Bereits  am  4.  April  hatte  Soult  überdies  auch  Nachricht,  dass 
zu  Coimbra  7.000  Engländer  ständen,  deren  Zahl  sich  voraus- 
sichtlich täglich  vermehrte.  Verschiedene  Officiere,  die  er  auf  seiner 
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OperatioDslinie  nach  Madrid  sandte,  um  dort  seine  kritische  Situation 
darzulegen,  wurden  von  Koma  na,  der  sich  zwischen  Ney  und 
Soult  eingeschoben  hatte  und  den  Kern  einer  auagedehnten  Erhebung 
bildete,  verhindert,  den  Ort  ihrer  Bestimmung  zu  erreichen.  Seit  dem 
24.  Februar  schon  war  jede  Verbindung  mit  Madrid  abgeschnitten. 

Im  Laufe  des  April  wurde  die  Lage  Soult's  immer  schwieriger. 
Der  Marschall  liess  sich  zwar  als  Oeneral-Gouverneur  proclanriren 
und  that  was  er  konnte,  um  das  Land  zu  pacificiren,  aber  seine 
Detachements  hatten  unanfh^^rlich  Scharmtttzel  und  Gefechte  zu  be- 
stehen. General  Franceschi  musste  die  Insurgenten  zersprengen, 
welche  das  Land  zwischen  Douro  und  Vonga  unsicher  machten.  General 
Heudelet  marschirte  von  Braga  nach  Valen9a,  um  am  10.  April 
Tuy  zu  entsetzen,  wo  General  Lamartini^re  von  den  Insurgenten 
hart  hedrfingt  und  wo  am  12.  Fflhlung  mit  einer  fliegenden  Oolonne 
Ney^s  genommen  wurde.  Kaum  hatte  Heudelet  Braga  verlassen, 
ward  diese  Etapen-Station  von  dem  portugiesischen  General  Benthe ilo 
bedroht  General  L ah oussaye,  welcher  mit  dem  S&bel  in  der  Faust 
den  Abschnitt  zwischen  der  Ave  und  der  Lima  pacificirte,  musste 
sich  gegen  ihn  wenden  und  erhielt  dann  Befehl,  nach  Guimarens 
zu  rQcken. 

Am  Bedrohlichsten  aber  schienen  sich  die  Dinge  zwischen  der 
Souza  und  der  Tamega  zu  gestalten.  Am  3.  und  4.  April  hatten  die 
Insurgenten  zu  Penafiel  Coulaincourt  angegriöen,  der  durch  die 
Brigade  Foy  ans  Porto  unterstützt  werden  musste.  Gegen  Canavezes 
und  Amarante  recoguoscirend,  stellte  Coulaincuurt  fest,  dass  der 
Feind  dortselbst  in  beträchtlicher  Stärke  stände.  Der  portugiesische 
General  Silveira,  welcher  soeben  den  von  100  i  iunzosen  vertheidigteu 
Posten  Chaves  weggenommen,  war  zu  Aiuaiante  eingetrotlen  und  hatte 
dadurch  die  Insurrection  neu  belebt.  Am  12.  (nach  Da  J. uz  So ri an o 
am  13.)  von  Silveira  angegriffen,  tandLoison,  welcher  das  Coin- 
maiido  über  die  Bri<rail('n  o  u  1  a  i  n  c  o  u  r  t  und  Fov  ührM-nonuiien 
hatte,  es  gerathen,  auf  di»'  Hrdien  von  Baltar  zurückzuweichen.  Mau 
begreift  sonach,  dass  ^rarsrhall  Soult.  welcher  durch  die  Wegnahrae 
der  festen  Plätze  am  Minho  und  die  Verstärkung,  welche  von  Tuy  zn 
ihm  gestossen  war,  zur  Fortsetzung  seiner  Operationen  gegen  Lissabon 
sich  beftihigt  erachtete,  glaubte,  vorher  Silveira,  dessen  Stn-itkrärte, 
jene  lioutheilo's  inbegriffen,  auf  12.000  Mann  geschätzt  wurden, 
unschädlich  machen  zu  müssen,  und  zwar  um  so  mehr, 
als  seine  Nähe  und  seine  G rossspreche r ei  *j  einen  ge- 


M  Als  er  durch  Emis.säre  ausstreuen  Hess,  <  r  w.  rd  •  iwisclien  »lein  12. 
und  lü.  April  seinen  Kaffee  zu  Porto  nchweu,  hatte  .Soult  soviel  Witz,  sich 
erbetig  tu  machen,  ihm  den  dazu  ndihigen  Zncker  zn  liefern. 
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f&hrlicben  Einflass  auf  die  öffentliche  Meinung^  zu 
gewinnen  drohten. 

Also  irerliess  General  Delaborde  am  14.  mit  dem  Eeste 
seiner  Division  und  10  Gesohfltzen  Porto.  Sonlt  antersteUte  seinem 
Befehle  die  promorische  Dirision  Loison  und  die  Division  Labous- 
saye,  welche  angewiesen  war,  von  Guimarens  nach  Amarante  au 
rdcken.  Delaborde  überschritt  am  15.  die  Souza  und  trieb  am  16. 
und  17.  Streifparteien  gegen  Canavezes  und  Amarante  vor.  Sie  stellten 
fest,  dass  die  Portugiesen  zu  Canavezes  die  Brftehe  abgebrochen  und 
mit  3.000  bis  4.000  Mann  am  jenseitigen  Ufer  ständen,  ihre  Wieder- 
herstellung zu  verhindern. 

Auf  der  Strasse  nach  Amarante  ward  der  Feind  bei  Villa  Mea 
in  mehreren  Treffen  goseheu,  wie  es  schien,  bereit,  den  Kampf  auf- 
zunehmen. Delaborde  grifl'  ihn  am  18.  an  und  schlag  ihn  bei 
Pildre,  Manhnfe  und  Villa  Mea. 

Silveira,  welcher  eiueu  Ix^tniolitlidioii  Verlust  i allein  an 
150  Todtpi  ♦'ilitt  1111(1  1  Kanone  verlor,  zog  sich  in  Hast  auf  Amarante 
zurück,  dafi  ilio  französischen  Dragoner  gleichzeitig  mit  der  portugie- 
sischen Nachhut  hctrateu.  Schon  liatten  die  Portugiesen  die  Stadt 
aufgegeben  und  daa  liuke  Ufer  gewonnen,  um  sich  in  das  nahe  Ge- 
birge 7u  tiiichten,  als  der  Oberstlieuteuant  des  Kegimeutcs  de  Chaves 
Nr.  12.  der  taptcre  Patrick,  einer  jener  englischen  Officiere,  welche 
damals  in  {»ortuf^icsischen  Diensten  standen,  seine  Soldat*Mi  veranlasste, 
gegen  den  Feiud  neuerdings  Front  zu  machen.  Kr  führte  sie  auf  das 
rechte  Ufer  zurück  und  warf  sich  auf  die  Franzosen,  welche  sich 
bereits  für  die  Herrn  Amaraute's  hielten.  Indem  er  mit  seinen  L»'uteu 
zwei  prächtige  Hiuterhalte  legte,  einen  am  Eingange,  den  an  l»  r>  n  in 
der  Mitte  der  Stadt,  verursachte  er  den  Franzosen  einen  zweistündigen 
Aufenthalt.  Erst  als  Patrick  schwer  verwundet  gefallen  wai",  wichen 
die  Seinigen  vor  der  Übermacht  auf  das  linke  Ufer  zurück. 

Das  Beispiel  wirkt  nirgends  mächtiger  als  im  Kriege.  Die 
heroische  That  P  a  t  r  i  c  k's  regt  S  i  1  v  e  i  r  a  an.  es  ihm  womöglich 
gleich  zu  thun.  Er  macht  gleichfalls  wieder  Jj'rout,  die  Brücke  über 
die  Tamega  zu  vertheidigen,  ein  Entschluss,  welcher  ihm  den  Titel 
eines  Grafen  von  Amarante  eintragen  sollte.  Er  lässt  seine  Leute 
bei  den  Batterien  Stellung  nehmen  und  behauptet  den  Kopf  der 
Brttcke,  welche  die  Franzosen  zu  abersehreiten  versuchen. 

Der  heisse  Kampf  währt  bis  9  Uhr  Abends,  lässt  dann  nach, 
hört  aber  die  ganze  Nacht  Aber  nicht  ganz  auf,  erneuert  sich  am 
Frahmorgen  des  19.  und  währt  bis  zur  Nacht 

Erst  nachdem  das  von  500  bis  600  Portugiesen  vertbeidigte 
Kloster  S.  Gonzalo  am  rechten  Tamega-Ufer  nach  hartnäckigem  Wider- 
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Stande  genommen  und  von  zwei  Compagniea  besetzt  worden,  sind  die 
Franzosen  Herrn  der  Altstadt,  das  ist  des  ganzen  am  rechten  Tamega- 
üfer  gelegenen  Stadttheiles. 

III.  Die  Erstürmung  der  Taiuegu- Brücke. 

Die  Krftfte  Qber  welche  Delaborde  verfftgte,  wSren  wohl 
aasreichend  gewesen,  Silveira  zu  schlagen,  denn  er  gebot  am 
19.  Abends,  abgesehen  von  seiner  eigenen  Infanterie-Truppen-Division, 
noch  über  die  Brigade  Sarrut  von  der  1.  Infanterie-Truppen-Division, 
bestehend  aus  dem  2.  leichten  und  36.  Linien-Infanterie-Begimente, 
über  die  ganze  4.  Dragoner-Division  des  Generals  Lahoussaye, 
dann  10  Oeschütze  und  2  Sapeur-Detachements,  von  welchen  das 
eine  vom  Hauptmann  Philippen  und  das  andere  vom  Lieutenant 
Tristondan  befehligt  wurde.  Die  alleinige  Schwierigkeit  bestand 
darin,  an  den  Feind  heranzukommen.  Silveira  hätte  die  Zeit,  welche 
er  durch  den  Kampf  am  rechten  üfer  gewonnen,  trefflieh  ausgenützt 
Die  Tamega,  die  Lage  und  Bauart  der  Stadt  Amarante  und  die  Vor- 
theile, welche  die  Portugiesen  aus  ihnen  für  die  Yertheidigung  des 
Übergaoges  zu  ziehen  verstanden  hatten,  erschwerten  den  Angriff 
ganz  ungemein. 

Die  Tamega,  deren  Fluthen  hier  zwischen  Felsen  durch- 
schiessen,  ist  an  dieser  Stelle  tief  eingeschnitten;  sie  trennt  die 
am  rechten  Ufer  liegende  Stadt  Amarante  von  der  am  linken  Ufer 
sich  ausbreitenden,  nicht  unbedeutenden  Vorstadt  Villa  Beal. 

Am  Fusse  der  beiderseits  terrassenförmig  ansteigenden  Thal- 
begleitungen zogen  sich  schon  1809  dichte  Hftuserreihen  hin. 

Die.  Brücke,  welche  beide  Ufer  verbindet  (Tafel  14),  ist  1790 
vollendet  worden.  Sie  ist  aus  Quadern  sehr  solid  gebaut,  hat  eine 
Lftnge  von  66m«  eine  Breite  von  9*9111  und  besteht  aus  3  Bügen 
Nähert  man  sich,  von  Porto  kommend,  auf  der  Hauptstrasse  von 
Amarante  der  BrQcke,  so  erheben  sich  dicht  am  rechten  Ufer,  knapp 
am  Brflckeneingang  die  Kirche  und  das  grosse  Kloster  8.  Gonzalo, 
welche  den  Zugang  zur  Brücke  nur  von  der  rechten  Seite  gestatten. 

Nach  Überschreitung  der  Brücke  betritt  man  am  linken  Ufer 
zunächst  einen  etwa  9m  breiten  und  7^h  laugen,  von  Häusern  um- 
gebeneu Quai,  von  welchem  flussaufwärts  die  nach  der  Stadt  Villa 
Real  führende  Hauptstrasse  abzweigt. 

Hrnter  der  Häuserreihe,  welche  die  Langseite  des  Quais  einsftumt, 
steigt  die  Thalwand  schroö"  auf.  Hier  unzugänglich,  ist  sie  indess 
oberhalb  und  iinu  rhall»  dieser  Strecke  verhältnismässig  leicht  zu  er- 
steigen. Die  Kup}ie  des  daliinter  in  Terrassen  aufsteigenden  Galvano 
ist  von  Wald  uud  Gestrüpp  bedeckt 
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Silveii  a  hatte  die  Vorstadt  besetzt,  und  die  zweckmässigsteü 
Anstalten  zur  örtlichen  Vertheidignng  getroffen.  (SJehe  die  Tafel  14. 

Am  Bnickeneinguug  erhob  sich  eine  erste  Barrikade.  Die  Mitt*- 
war  durch  eine  palissadirte  Linie  und  eine  Barrif're  aus  Plahlwerk 
versperrt;  am  Brückenausgang  war  eine  Verschauzung  aus  atarkf-:: 
Baumstämmen  errichtet,  hinter  welchen  Quadern  bis  za  3m  Höbe 
aufgehäuft  waren.  Der  Widerlager  am  linken  Ufer  war  minirt  Aof 
den  Mineuherd  war  der  mit  PnlTer  gefüllte  Lauf  eines  Qewekn? 
gerichtet^  dessen  Abzng  mittels  eines  Fadens  tarn  Spielen  gelmekt 
werden  konnte.  Diese  Vorrichtung  war  durch  eine  Blendung  gedickt 
Der  Bingang  der  durch  die  Vorstadt  fahrenden  Strasse,  sowie  zwei  An^ 
gänge,  welche  vom  unteren  Ende  des  Quais  auf  den  Calvario  fuhrtÄ, 
waren  durch  Barrikaden  abgesperrt.  Alle  Häuser  der  Vorstadt,  wekk' 
von  der  Stadt  aus  gesehen  werden  konnten,  hatten  die  Thore  barr- 
kadirt  und  di*^  Fenster,  aus  welchen  stetig  lebhaft  frt'teiiert  w^]ni^ 
vermauert  und  mit  Schiessscharten  Torsehen.  Auf  den  Terrassen  dt: 
Thalwand  hatten  die  Portugiesen  drei  Batterien  errichtet,  um  d : 
Brückeneingang  und  die  Hauptstrasse  von  Amarante  zu  beschiesMt'. 
Auf  dem  Gipfel  des  Ealvarien-Berges  endlich  befand  sich  das  La?  r 
Silveira^s,  welcher  früher  schon  die  Brucken  von  Chaves,  Moodin 
und  Canavezes  zerstört  und  zur  Vertheidignng  der  Furten  ober-  dm 
unterhalb  von  Amarante  Batterien  angelegt  hatte.  Alle  Zugänge  n 
dieser  Vertheid igungsstellung  konnten  nicht  nur  vollkommen  mff 
sehen,  sondern  auch  wirksam  beschossen  werden.  i 

Da  Befehle  Soult's  vom  19.  April  Delaborde  und  Loi.<03 
anwiesen,  die  Taraega-Brücke  zu  Amarante  zu  überschreiten  ulI 
Silveira  zu  schlagen,  bemächtigten  sich  die  Franzosen  am  20.  Ai'ri' 
nach  i4stündigem  Kampfe  mittels  der  liiegenden  Sape,  der  Barr 
kade  am  Brnckeneingange  und  errichteten  eine  VerpfiÜilung  (estacaa^ 
von  der  Mitte  der  Kirche  zur  £cke  des  ersten  Hauses  rechts  4« 
BrUcke.  Sie  hatten,  wie  ein  von  den  Portugiesen  aufgefangener  Brif 
bestätigt,  einen  beträchtlichen  Verlust  erlitten  und  baten  den  Obfr 
General  um  weitere  Verstärkungen. 

Eine  volle  Woche  verstrich,  ohne  dass  es  den  Franzosen 
lungen  wäre,  einen  weiteren  Schritt  nach  vorwärts  zu  thun.  l>i 
Hinuber-  und  Herüberschiessen  dauerte  diese  ganze  Zeit  über  lebba* 
und  ununterbrochen  fort  und  war  das  Feuer  der  Portugiesen  so  w.  ii 
gezielt,  dasji.  wer  sich  der  Brücke  nahte,  um  sie  zu  reco^no^nrt'ii 
getruü'en  wurde.  Unter  den  auf  diese  Weise  todtlicb  Ver\\niütl«'t''r 
zählte  man  bereits  den  Adjutanten  des  llenerals  Loison,  s^mt 
Genie-Ufiicier  und  den  Sapeur-Lieutenant  Tristondan. 


V  Nach  Da  Lnz  Soriano  waren  sie  mit  10  Oescbatioi  annirt. 
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Aus  den  bisherigen  Erfahrungen  hatie  General  Delaborde 
den  Schlass  gezogen,  dasa  der  Cbergang  über  die  Brücke  von  Ama- 
rante zu  schwierig  und  zu  gefährlich  wäre.  Er  hatte  darum  angeordnet, 
etwa  700  Schritt  oberhalb  der  Stadt  und  unmittelbar  unter  einem 
Wehr,  das  zum  Zwecke  einiger  Fabriken  und  einer  Mühle  in  den  Flnsa 
eingebaut  war,  eine  Bockbrücke  zu  erbauen.  Mit  der  Leitun!2:  dieser 
Arbeit  war  nebst  dem  Hauptmann  Andr^  auch  der  am  Abend  des  23. 
in  Amarante  eingetroffene  Genie-Hauptmann  Bouchard  betraut^  welch, 
letaterer  vom  Geuie-Chef  der  Armee,  dem  Obersten  Garb^,  ausgewählt 
nnd  vom  Marschall  Soult  beauftragt  worden  war,  sich  nach  Amarante 
zu  hegeben,  die  SteUwig  des  Feindes  zu  erkunden  und  zu  sehen,  ob  die 
Hindernisse  wirklich  so  unüberwindlich  wftren,  als  man  behauptete. 

Die  Bdcke  und  Balken  waren  am  Abende  des  23.  vorbereitet 
und  die  besten  Schwimmer  und  Taucher  der  Begimenter  angewiesen, 
nach  Monduntergang  um  Mittemacht  sich  an  dem  besagten  Funkte 
einzufinden.  Keiner  von  ihnen  war  aber  im  Stande,  das  gegenüber- 
liegende Ufer  zu  erreichen  oder  in  der  Mitte  des  Flusses  auf  dessen 
Grund  zu  konunen.  Hüne  unwiderstehliche  Kraft  trug  Jeden  weit  fort 
von  dem  Punkte,  wo  er  sich  ins  Wasser  geworfen  hatte.  Wieder- 
holte Anstrengungen  bewiesen,  dass  die  Herstellung  einer  Brücke  an 
dieser  Stelle  wegen  der  Geschwindigkeit  des  Wassers  und  ob  seiner 
Tiefe  unausführbar  sei. 

Ab  diese  Schwiwigkeiten  zur  Kenntnis  des  Generals  Delaborde 
gelangten,  gab  dieser  in  dem  Wunsche,  den  Übergang  jedenfalls  zu 
bewerkstelligen,  Weisungen,  andere  dem  Brückenschlag  günstigere 
Punkte  zu  ennitteln. 

Während  die  Cavallerie  Delaborde*s  diesem  Geschäfte  oblag, 
ging  Hauptmann  Bouchard,  von  der  TJnausffthrbarkeit  eines  Brücken- 
schlages überzeugt,  seinen  eigenen  Weg.  So  wie  es  am  24.  Tag  wurde, 
bestieg  er  den  nahe  der  Brücke  gelegenen  Glockenthurm  der  Kirche 
San  Gonzalo.  Auf  das  Aufmerksamste  prüfte  er  hier  aUe  Anstalten 
der  Portugiesen  und  war  der  erste,  welcher  den  Faden  entdeckte,  der 
seiner  Meinung  nach  mit  einer  Mine  commnnicirte,  welche  im  Wider- 
lager des  linken  Ufers  angeordnet  war. 

Das  Endergebnis  seiner  Becognoscirung  war,  dass  einzig'  der 
Übergang  über  die  Brücke  Erfolg  verspreche.  Um  den 
Übergang  frei  und  überhaupt  möglich  zu  machen,  musste  die  mittlere 
Barrikade  weggeräumt,  die  Zündung  der  Demolirungsmine  verhindert 
und  die  hinterste  Brustwehr  von  Quadern  in  die  Luft  gesprengt  werden, 
wozu  Bouchard  ungefähr  8  Centner  Pulver  für  nothwendig  hielt. 
Wenn  die  Franzosen  unmittelbar  nach  der  Explosion  stürmten,  wobei 
es  sich  nur  darum  handelte,  die  <)6m  lange  Brücke  rasch  zu  über- 
schreiten, mussten  die  Portugiesen  nach  Bouchard s  Dafürhalten 
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um  80  überraschter  sein,  als  sie  in  dem  Glauben,  ihre  Mine  zur 
Zerstörung  der  Brücke  jeden  Augenblick  springen  lassen  zu  können, 
sich  in  voller  Sicherheit  wiegten.  Die  zu  erwartende  augenblickliche 
Fassungslosigkeit  des  Feindes  musste  nur  kräftigst  ausgenützt  werden. 

Bouohard  legte  seinen  Plan  dem  General  Delaborde  vor, 
welcher  zwar  viele  Einwürfe  machte  und  überhaupt  von  den  Gefahren 
befremdet  schien,  welche  von  der  portus:^iesischen  Mine  drohten, 
dennoch  aber  die  unter  seinem  Befehle  stehenden  Generale  beriet 
vor  welchen  Hauptmann  Bouchard  seinen  Plan  abermals  ent- 
wickelte, alle  Mittel  der  AusfUirung  und  die  Wahrsdieinlichkeit  des 
Erfolges  darlegend.  Er  begegnete  —  wie  das  schon  zu  sein  pflegt 
—  vielem  Widerspruche.  Mehrere  Generale,  unter  welchen  auch 
Loison,  waren  Oberhaupt  gegen  ein  Überschreiten  der  Tamega. 
Andere  hielten  Bouchard^s  Plan  für  unausführbar  und  behaupteten, 
dass,  wenn  es  auch  gelAnge,  die  Pnlveri&sschen  am  Fusse  der  Vor- 
schanzung,  vom  Wachposten  unbemerkt  anzubringen,  dieses  in  freier 
Lufb  aufgelegte  Pulver  nicht  genflgen  wflrde,  die  Verschanzung  über 
den  Haufen  zu  werfen.  Bouchard  hatte  Aber  diesen  Punkt  vor*  | 
nehmlich  gegen  den  General  Foy  zu  kämpfen,  dessen  Meinung  um  so 
massgebender  war,  als  er  in  der  Artillerie  gedient  hatte.  Dieser 
Qeneral  wollte  durchaus  nicht  glauben,  dass  der  Widerlager  des 
linken  Ufers  minirt  w&re.  Hauptmann  Bouchard  führte  ihn  auf 
den  Olockenthurm  und  behob  diesen  Zweifel  Aber  das  war  nun  ein 
Argument  mehr  gegen  seinen  Entwurf. 

Am  26.  recognoscirte  General  Delaborde,  begleitet  von  den 
Officieren  seines  Stabes  und  mehreren  Generalen,  die  Brücke  nochmals. 
Alsbald  waren  mehrere  Personen  verwundet  und  getddtet:  unter  den 
letzteren  Hauptmann  Andrd,  ein  Genie-Of&cier  von  seltenem  Ver- 
dienst^ dessen  Tod  lebhaft  bedauert  wurde.  Sein  Verlust  und  jener 
von  so  vielen  Braven  bewies,  dass  ein  gewaltsamer  Angriff  zum 
Mindesten  sehr  viele  Leute  kosten  würde. 

Da  aber  die  Cavallerie-Detachements,  welche  man  zur  Erforschung 
des  Flusses  ausgesandt  hatte,  inzwischen  meldeten,  dass  sie  keinen 
ziun  Übergange  günstigen  Punkt  bitten  finden  künneo,  erhielt  Haupt- 
mann Bouchard  am  27.  Befehl,  einen  Versuch  auf  die  Barrikade 
in  der  Mitte  der  Brücke  zu  wagen.  Von  den  Sapeuren,  welche  ihn 
ausführten,  wurde  einer  getödtet,  zwei  andere  wurden  verwundet: 
bevor  noch  der  Durchgang  ausreichend  geöffhet  war,  traf  Weisung 
ein,  die  Arbeit  einzustellen. 

Bouchard  verlangte,  dass  man  in  der  Nacht  wenigstens  das 
niederbrenne,  was  von  der  Palissadirung  stehen  geblieben  war. 
Delaborde  willigte  ein  und  die  Operation  gelang.  Der  erste  Theil 
des  Planes  war  ausgeführt,  nichtsdestoweniger  hielt  man  inne. 
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Die  rueutschlossenheit,  welche  Delaboi  de  und  seine  Generale 
in  dieser  Unteruehmung  an  deu  Tag  leijjton,  i'untnistirt.  so  sehr  mit. 
jener  rücksichtslosen  Energie,  welche  die  Franzosen  in  dieser  Kriegs- 
epüche  allenthalben  und  insbesoudere  unter  den  Augen  des  Kaisers 
auszeichnete,  dass  sie  einer  Erklfinme  bedarf.  Wir  finden  sie  in  Thiers' 
..Kistoire  du  Oonsnlat  et  dp  rijti]iire''.  Der  Charakter,  welchen  der 
Krieg  auf  der  iberischen  Halbinsel  augenomm*'?!.  war  der  guten  Zucht 
und  Ordnung  sehr  abträglich.  Der  Dienst  wurde  nachlässiger  ver- 
sehen; die  Soldaten  hatten  am  Plündern  Geschmack  gefunden  und 
die  Taschen  voll  Gold.  Mit  Schrecken  sahen  die  erfahrenen  Officiere 
die  allmälige  Lockerung  der  Disciplin.  Als  die  Erkenntnis  allgemein 
geworden  war,  dass  sie  wieder  gefestigt  werden  müsse,  fehlte  es  an 
der  erforderlichen  moralischen  Kraft.  Die,  wie  es  scheint,  in  Soult's 
Hauptquartier  entstandene  und  von  demselben  thatsächlich  propagirte 
Idee:  im  nördlichen  Portugal  ein  Königreich  aufzurichten  und  die 
Krone  provisorisch  dem  Marschall  anzutragen,  führte  insbesondere 
in  den  höheren  Chargen  zu  einer  Zerklüftung,  welche  die  Disciplin 
auf  das  Tiefste  schädigte.  Indess  die  pflichttreuen  Ofti eiere  dem 
Plane,  den  der  Kaiser  noch  nicht  gebilligt  hatte,  abwehrend  gegen- 
über standen,  machten  ehemalige  Republikaner  kein  Hehl  daraus, 
dass  die  Ausschreitangen  der  kaiserlichen  Politik  sie  zu  ihrem  ersten 
Glaubensbekenntnis  zurückführten.  Die  royalistische  Partei  endlich, 
aus  einigen  kühnen  Unzufriedenen  bestehend,  beunruhigte  der  Gedanke 
des  Ungehorsams  gegen  den  Kaiser  nicht  mehr  sonderlich.  Angesichts 
dieser  offenbaren  Spaltungen  wurde  die  Sprache  der  Armee  eine 
unglaublich  kühne.  In  einer  Krise,  welche  nur  durch  die  Zusammen- 
fassung aller  Kräfte  beschworen  werden  konnte,  erörterte  sie  nichts 
Geringeres,  als  die  Verhaftung  des  Marschalls,  der  durch  den  rang- 
iUiesteu  General-Lieutenant  ersetzt  werden  sollte!  Unter  diesen 
Umständen  wollte  General  Delaborde  die  Verantwor- 
tung für  ein  Wagnis,  wie  der  Angriff  auf  Silveira  es 
war,  offenbar  nicht  übernehmen. 

Und  doch  drängten  die  Verhältnisse  zu  Thaten!  Die  Lage  Soult's 
hatte  sich  im  Laufe  des  April  von  Tag  zu  Tag  verschlimmert.  Mit 
einigen  20.000  Mann  inmitten  eines  insurgirten  Landes  zu  stehen,  in 
welchem  der  Paroxismus  des  Hasses  aufs  Höchste  gestiegen,  war  allein 
bedenklich  genug.  Die  Insurrection  begnügte  sich  nicht  mehr  mit  der 
Aufhebung  kleiner  Posten,  wie  jenes  zu  Chaves,  schon  war  ihr  die 
1.300  Mann  starke  Besatzung  von  Vigo  zum  Opfer  ge&Uen!  Anderer- 
seits liess  sich  berechnen,  dass  die  17.000  bis  laOOO  Engländer,  die 
bereits  in  Lissabon  standen,  sich  in  Bftlde  Terdoppeln  würden«  Mit  einer 
mächtigen  Insunrection  im  Bücken,  den  Douro  gegen  eine  Überlegene 
feindliche  Armee  Tertheidigen  zu  wollen,  war  nahezu  unmöglich. 
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Unter  solchen  Verhältnissen  begreift  es  sich,  dass  Mandull 
Soul t  lebhaft  in  die  Generale  Belaborde  und  L o i s o n  draag,  deo 
Übergang  auszuführen,  indem  er  ihnen  nahe  legte,  von  welch» 

Wichtigkeit  es  irSre,  Silveira  zu  schlagen  und  die  BefftrehtuDgrr 

und  llolliiuugeu  zu  zerstören,  welche  seine  Anwesenheit  unterstüüi»' 
Er  bot  Geschütze  schwersten  Kalibers  an  und  wiederholte  am 
was  er  früher  schon  zueesat^t,  dass  nämlich  Delaborde.  fall^ 
noch  Truppen  uothwendig  habe,  über  die  Division  Heudelet  vr«. 
fügen  könne.  Er  ermächti<?te  ihn  weiters,  den  zwölf  Soldaten,  welch- 
zuerst  übergehen  würden,  den  Orden  der  Ehrenlegion  zu  verspreche 

Am  29.  erhielt  Marschall  Soult  in  Porto  von  General  Lois- : 
einen  Bericht,  der  psychologisch  interessant  genug  ist»  um  hier  Er- 
wähnung zu  finden.  Nach  der  Meldung,  dass  seit  dem  24.  in  Af 
Stellung  der  Franzosen  und  der  Portugiesen  keinerlei  Verftndinic 
eingetreten  sei,  führte  General  Loison  mit  den  schönsten  Qi^^ 
aus,  wie  nothwendig  es  wftre,  die  Tamega  zn  überschreiten  uiA  ^ 
Armee  Silveira's  sobald  wie  möglich  zu  vernichteu! 

Nach  air  den  Befehlen,  nach  all'  den  Dispositionen  des  Ol»-:- 
Generals  musstr»  der  Bericht  Loisona  das  Hauptquartier  einig^i-, 
massen  überraschen.  ' 

Der  Marschall  hätte  sich  am  Liebsten  persönlich  nach  Amara^i  J 
begeben,  würde  seine  Abreise  von  Porto  nicht  als  Rückzug  gedeut^: 
worden  und  das  Gerücht  davon,  der  Sache  des  Feindes  günstig,  mit 
Windeseile  2um  Marschall  Victor  und  zum  General  L  a  p  i  s  s  e  g^ 
drangen  sein.  Also  musste  er  sich  begnflgen,  den  Generalen  D^la* 
bor  de  und  Loison  nochmals  eindringlich  vorzustellen,  dass 
Übergang  nicht  mehr  langer  aufgeschoben  werden  könne;  dass  d« 
Corps  Silveira"«  aus  seiner  Stellung  zu  jagen  und  zu  zersprengen  9»i 
und  dass  ))eide  Ufer  der  Tauiega  vom  Feinde  gesäubert  werden  müs:>tt:i 

Um  bei  Amarante  mit  allem  Nachdruck  auftreten  zu  \^ni"^ 
wurde  General  Heudelet  angewiesen,  zu  Vianna  unter  den  BekhlH 
des  Generals  Lor*4es,  welcher  im  Norden  der  Provinz  comraandirt- 
nur  ein  Bataillon  zu  belassen,  selbst  aber,  nachdem  er  seine  Divi^i« 
bei  Braga  zusammengezogen,  nach  Guimarens  zu  rücken,  wo  er  wettc^ 
Weisungen  erhalten  würde. 

Nicht  genug  an  dem,  sandte  Soult,  welchem  der  Genie^lrt 
der  Armee  Bouchard*s  Entwurf  vorgelegt  hatte,  seinen  ersten  A<lj^ 
tauten,  den  Obersten  Hulot,  einen  der  ausgezeichnetsten  Oflkieii 
nach  Amarante,  um  den  Entwurf  an  Ort  und  Stelle  zu  prOfea:  «{ 
ward  ermächtigt,  d^n  Befehl  zur  Durchführung  zu  geben,  wöW  t| 
ihn  ausführbar  in  ml. 

Als  Hulnt  die  Stellun<4  deb  Feindes  und  seine  Verthfuu^uD'p^^ 
Massnahmen  vor  Augen  hatte,  erkannte  er  den  Entwurf  des  Hsiufl 
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manns  Bouehaid  als  gut  und  unterstützte  ihn  beim  üciitiul 
Delaborde. 

Dieser  liess  nuu  zwar  vier  Fässchen  Pulver  an  Boucliard 
auöiolgen  und  beauftragte  den  Major  Hulot,  (  onunaudanten  der 
Artillerie,  eine  36  Toiseu  (68'22m)  lange  ZOndwuist  au  zufertigen ; 
es  scheint  aber,  dass  er  trotzdpm  B  o  u  c  h  a  r  d  s  Plan  auch  jetzt 
noch  uicht  recht  vertraute.  Wenu  Da  Luz  Soriano's  Darstellung 
richtig  ist,  machten  nämlich  die  Franzosen  am  29.  April  noch  einen 
letzten  Versuch,  die  Aufgabe  auf  anderem  Wege,  insbesondere  durch 
ihre  Artillerie  zu  lösen.  Soriauo  berichtet,  die  Franzosen  hätteii 
am  Mittag  des  29.  April  au.s  14  Geschützen  ein  wohlgezieltes  Feuer 
gegen  die  portugiesische  Stellung  eröffnet,  dasselbe  später  noch  aus 
zwei  Haubitzen  verstärkt  und  dann  zwischen  1  und  H  Uhr  Nach- 
mittags versucht,  auf  drei  Funktt^n  über  die  Tamega  zu  gehen,  über 
die  Brücke  und  über  zwei  Furten.  Der  bis  9  Uhr  Abends  fortgesetzte 
Kampf  sei  indess  wieder  erfolglos  geblieben  *X 

Am  30.  wurden  ein  12-Pfünder  und  eine  Haubitze  im  ersten  Stoct 
des  Klosters  S.  Gonzalo,  u.  z.  in  einem  Saal  placirt,.  von  welchem 
aus  man  die  Bnicke  und  alle  Häuser  am  i^uai  t  iiisi  licij  k  imte. 

Das  war  die  Lage  der  Dinge  als  S oult's  Antwort  lufLoison's 
son(]*'r]):!ren  Bericht  zu  Amarante  emtraf  und  allen  üueutschlossen- 
heiteii  eiu  Ende  machte.  Am  1.  Mai-)  erhielt  Bouchard  Befehl, 
seine  Anordnungen  so  zu  treffen,  dass  der  f'bergang  am  folgenden 
Tage  mit  Morgengrauen  ausgetührt  werden  könne. 

Bouchard  disponirte  sämmtliche  Sapeure  an  den  Brücken- 
eiugaug,  in  das  Dominikaner-Kloster  S.  Gonzalo.  Die  Brigade 
Sarrut  bezog  lautlos  und  ohne  von  den  Portugiesen  gesehen  zu 
werden  die  ihr  angewiesene  Aufstellung  in  der  Stadt,  wo  die  Brigaden 
Arnaud  und  Foy  sich  bereits  befanden.  Ein  aus  dem  2.,  36.,  70. 
und  Rfi.  Regiment  formirtes  Grenadier-Bataillon  unter  dem  Befehle 
des  Obersten  S  ai n  t- (J la i r  e  ward  angewi'^en.  sich  bereit  zu  halten, 
um  sicli  ;i^l^'^»u blicklich  auf  die  Hnifke  zu  stürzen,  sowie  die  Explosion 
und  die  ^apeure  die  Verschanzung  und  die  Barrikaden  über  den 
Haufen  geworfen  haben  würden.  Alle  anderen  Truppen,  Infanterie  und 

')  Die  Iranzüijischeii  ,Mcmoires"  erwähnen  dessen,  wie  überhaupt  der 
IjGtwirkuiig  ihrer  Artillerie,  nicht  mit  einem  Worte. 

Nach  dem  erstgenannten  Yerfitsier  verloren  die  Portugiesen  »m  39.  April  den 

Artillerie-Major  Bento-Jos6  de  8a,  der  in  gerechter  Würdigung  seines  Muthes, 
meiner  Unerschrookenheit  und  Geschicklichkeit  —  er  koII  alle  französischen  Ge- 
schütze demontirt  haben  —  in  wenigen  Tagen  vom  Lieutenant  zum  Stabtiofficier 
vorgerückt  war. 

*)  Soriano  gibt  an,  die  Franzosen  bitten  an  diesem  Tage  noeh  wettere 
TerstSrknngttn  erhalten  nnd  l^tfsdiall  Sonit  wftre  in  Person  in  Amarante  ein- 
getioffim. 
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Cavallerie,  sollten  sich  bereit  halteu,  der  Bewegung  der  Grenadiere 
unverzüglich  zu  folgen. 

Der  Franzosen  bemächtigte  sich  in  dieser  Nacht  i>ne  e^wis-e 
Erregung,  welche  die  Erwartung  eines  grossen  Ereigniüses  immer 
verursacht. 

Mehrere  Sapeiire  boten  sich  frei  willig  zu  den  letzten  Vorli»'rei- 
tungen  au.  welche  um  8  Uhr  Abend.s  id  Angi'iff  geuomiUMn  nrnl  mit 
einer  bemerkenswerten  Kühnheit  und  Präcision  durchL^Hfuhii  wur  lrn. 

Die  Naclit  war  schon,  last  zu  schon.  Der  Mond-<  li. m  droht*'  sehr 
unbequem  zu  werden,  aber  Bouchard  wu:2Ste  auch  aus  ihm  \utz»^i^ 
zu  /i'  hen.  Der  Schatten  der  Brückenbrüstung  bildete  längs  der 
Faiiriiahn  ^inen  dunklen  Streifen:  er  regte  Boucbard  an,  die 
Vorwärtsbewegung  iü  demselben  einzuleiten. 

Vm  die  Portugiesen,  welche  die  Versrbnnzung  bewachten,  zu 
täuschen  und  zu  verhindern,  dass  sie  beobachteten,  was  auf  der  Brücke 
vorging,  zwang  er  sie,  sich  zu  decken.  Er  Hess  nämlich  einige  zwanzig 
Schützen  auf  die  Verschanzung  so  schiessen,  dass  sie  die  Brücke 
schrfig  nahmen  und  so  auch  den  Sapeurs  nicht  schaden  konotea, 
welche  sich  längs  dos  Brustni;nierchens  hinziehen  mussten 

Die  vier  Pulverfasschen  wurden  jedes  sorgfältig  in  einen  grauen 
Militärmantel  eingewickelt,  um  ihre  Bewegungen  dem  Auge  and  Ohr 
zu  entzi»'ben. 

Kl!  Sapeur,  gleichfalls  mit  einem  grauen  Öoldatenmantel  bekleidet 
und  nur  mit  einem  Dolche  bewatfnet,  legte  sich  hinter  dem  Fässchen 
platt  auf  den  Bauch  nieder  und  stiess  es  mit  dem  Kopfe,  um  es 
vor  sich  herzurollen.  Er  war  angewiesen,  langsam  vorzukriechen  und 
bei  der  geringsten  Bewegung  anzuhalten.  Ein  an  seinem  Fnsse  be- 
festigter Faden,  der  sich  hinter  ihm  abspann,  diente  dazu,  seine 
Bewegung  erkennen  zu  machen  und  eine  Verbindung  nach  rückwärts 
herzustellen. 

Nachdem  das  Fftsschen  placirt  und  der  Zünder  vorgerichtet 
wordeE,  zog  der  Sapeur  sich  in  derselben  Weise  zurück,  in  der  er 

vorgerückt  war. 

Die  vier  Pulverfässchen  wurden  so  eines  nach  dem  anderen  — 
vom  Feinde  unbemerkt  —  an  Ort  geschafft.  Der  ?ierte  Sapeur  aber, 
statt  sich  so  zurückzuziehen,  wie  es  befohlen  worden,  erhob  sich^ 
nachdem  er  sein  Fässchen  angebracht  hatte,  unvorsichtigerweise  in 
der  dritte  der  Brücke  und  setzte  sich  in  Lauf  Er  wurde  vom  Feinde 
erblickt  und  erhielt  aus  der  Verschanzung  eine  Kugel  inxien  SchenkeL 

Alsbald  wurde  auch  das  Feuer  der  Portugiesen  gegen  den 
Brnckeneingang  wieder  lebhafter. 


')  Wichlagkeit  des  Feinscbiessena. 
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Es  war  Mitternacht  und  e»  blieb  nocb  die  Zündwnrst  anzubringen, 
mittels  welcher  die  Pulverfässer  zum  Auffliegen  gebracht  werden  sollten, 
üm  das  Feuer  des  Feindes  zum  Schweigen  zu  bringen,  Hess  Bouchard 
die  Zahl  der  Schützen  vermehren  und  auch  die  Arbeiterbeschiessen,  welche 
man  auf  dem  Hange  der  Anhöhe  an  einer  neuen  Batterie  bauen  sah. 

Da  die  Portugiesen,  ehe  noch  eine  halbe  Stunde  verst riehen,  das 
Feuer  aus  der  Verschunzung  am  Briickenausgang  einstellten,  glaubte 
man  auf  französischer  Seite  annehmen  zu  können,  dass  sie  von  den 
getroffenen  Vorbereitunfjen  nichts  ahnen. 

Also  ging  um  1  Uhr  nach  Mitternacht  ein  fünfter  Sapeur  auf 
dieselbe  Art  wie  früher  vor,  die  Züud>Yurst  nach  sich  ziehend.  Er 
brachte  sie  ohue  Zwischenfall  an  und  kehrte  zurück,  ohne  dass  er 
wahrgenommen  worden  war. 

Um  2  Uhr  Morgens  endlich  waren  alle  Vorbereitungen  beendet. 
Nun  Hess  Hauptmann  Boucliard,  um  den  Feind  gänzlich  einzu- 
schläfern, die  Schützen  zurückziehen .  und  den  verschiedenen  Posten 
Befehl  geben,  das  Feuer  des  Feindes,  das  auch  nach  und  nach  ver- 
stummte, nicht  mehr  zu  erwidern. 

Gegen  halb  vier  Uhr  —  die  Franzosen  standen  bereits,  selbst- 
verständlich ohne  Tornister  unter  den  Waffen  —  stieg  aus  dem  Flusse 
ein  dichter  Nebel  auf,  der  den  ganzen  Thalgrund  erfüllte.  T)ie  Häuser 
am  anderen  Ufer  waren  jetzt  kaum  sichtbar.  Dieser  Umstand  war 
günstig  und  man  erwartete  mit  Ungeduld  den  Auüfuhrungsbefehl,  der 
endlich  gegen  vier  Uhr  eintraf.  — 

Die  Zflndwnrst  ist  angebraunt,  die  Explosion  erfolgt  mit  einem 
schrecklichen  Knall;  die  Verschanzung  ist  wec,'geblasen  und  mit  ihr 
die  Vorrichtung  zur  Zündunc:  der  Demolirungsmine.  In  demselben 
Augeoblick  feuert  die  Artillerie  aus  dem  Kloster  einii^e  Schüsse  gegen 
die  Vorstadt.  Sowie  das  Sturmsignal  ertönt,  bricht  Hauptmann 
Bouchard  mit  seinen  Sapeuren  entschlossen  vor.  di<'  einen  giesseu 
Wasser  in  die  Demolirungsmine,  die  anderen  werten  sich  auf  die 
drei  Barrikaden,  welche  den  Quai  Jibsperreu,  und  ötlnen  den  Durch- 
gang dem  Orenadier-Bataillüü  das,  gefolgt  von  den  anderen  Truppen, 
mit  dem  Bajonet  niedermacht,  was  vom  Feinde  Widerstand  leistet, 
und  zusammenschiesst.  was  entfliehen  will. 

Die  portugiesischen  Kanoniere,  in  dem  dichten  Neliel  ausser 
Stande,  die  Geschütze  ordentlich  zu  richten,  können  nur  fünf  oder 
aecha  Schoss  abgeben Yerwirruog  and  fintmuthigang,  die  gewöhn- 

*)  Da  Luz  Soriano  bestätigt  im  Ganzen  diese  Darstellung,  sagt  aber: 
„IßB  war  bei  dieser  Gelegenheit,  dasa  es  einigen  Fransosen,  gefflhrt  von 
einigen  poringieeiaehen  Verrftthern,  gelang,  in  unsere  Befestigangen 
einznäingeii  nnd  die  Brfieken-Batterien  von  hinten  tn  fiberfallen. 

OniM  dar  MtliC-wlMMMelisfU.  ▼•ralM.  XL.  Huid.  1S90<  41 
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liehen  Folgen  einer  Tellig  gelungenen  Übemschüngf  maehen  es  dei 
Portogiesen  unmdglich,  eich  zum  Gefecht  zu  formiren.  In  wild« 
Flucht,  quer  Über  das  Gebirg,  eilen  sie  gegen  MezaoMo  und  Villz  IM 

S  i  1 V  e  i  r  ii  selbst,  welcher  das  linke  Tamega-Üfer  durch  14  Tai." 
tapfer  vertheidigt,  Soults  Operationen  gegen  diese  Seite  venoirer 
und  damit  dem  in  der  Formirung  begriöenon  englisch-portngiesischei 
Heere  einen  grossen  Dienst  geleistet  hatte,  rettet  sich  fast  nack 
durch  den  Garten  des  Hauses,  das  er  bewohnt,  und  das  in 
Gasse  gelegen  ist^  welche  die  Franzosen  bereits  durchlaufen;  so  hurt^ 
und  plötzlich  waren  ihre  Bewegungen. 

Eine  grosse  Anzahl  Ton  Mönchen,  die  Hauptffthrer  der  Insum» 
tion,  yerhaucht  unter  den  Bajoneten  der  Franzosen. 

General  Delaborde  nahm  mit  seiner  Division  auf  dem  Cahir. 
Aufstellung;  General  Loison,  beauftragt,  das  Gros  des  Feindes  ic 
verfolgen,  welches  die  Richtung  auf  Villa-Keal  eingeschlagen  hiu*) 
machte  nach  zwei  Wegstunden  Halt.  Er  schob  die  Gavallerie  bis  ii 
die  Höhen  von  Villa-Eeal  vor  und  kehrte  selbst  nach  Amarante  mxm 
nachdem  er  sich  versichert  hatte,  dass  Silveira  den  Douio  &bn 
schritten  und  nachdem  er  im  Postbureau  von  Yilla-Beal  LisaaboBJ 
Briefe  aufgehoben,  welche  den  Ausbruch  des  Krieges  in  Beutscblail 
verkündeten.  Er  hatte  in  den  Weingärten  und  Gehölzen  zaWreick 
Gefangene  gemacht  und  sich  auch  eines  Brot-Transports  bemächtig 
welcher  für  die  Portugiesen  soeben  eingetroffen  Avar. 

General  Foy  wurde  mit  dem  17.  leichten  Infanterie-Begiuiu 
und  einem  ßegimeut  Dragoner  flussabwärts  auf  Canavezes  divia 
um  den  Feind  auf  dem  linken  Ufer  im  Rücken  zu  fassen;  er  koni 
ihn  aber  nicht  mehr  erreichen^). 

Der  Verlust  der  Portugiesen  an  Todten  war  betrftebtlicfa.  AI 
ihre  Kanoniere  waren  in  den  Batterien  getödtet  oder  gefangeu  g' 
nommen  worden.  Die  ganze  Artillerie,  fünf  Fahnen,  einige  Hund« 
Gefangene,  sowie  die  Kquipagen  und  Bagagen  Silveira's  fielea 
die  Gewalt  des  Feindes. 


Im  ftuUat  des  Übcrfall.s  vom  2.  Mai  wird  vom  Mar^rhall  B»  rv 
ford  im  Wesoiitlicheii  bcstilticrt.  Er  schreibt  nämlich  am  ö.  Mai  uu  D.  Mii:^ 
Percira  Forjaz:  „Die  Truppen  des  Brigadiers  Silveira  wurden,  ohn"  »b 
iiiir  den  gerin^^ten  Widerstand  geleistet  sn  -haben,  gftnslieh  tersprengt,  wihrr 
sie  doch  einige  Tage  Torher,  von  einigen  tapferen  Offteieren  angeeiferi  eis 
Geist  und  eine  Entsililossenlicit  ^'c/eigt  hatten,  die  ihnen  alle  Ehre  ms'-h?^ 
An»  dem  Berichte  Silveira*8  ist  deutlieh  zu  ersehen,  dass  dieses  Unglftel^  th 
veninlasst  wir  durch  rrnvisspiiheit  oder  Nachlässigkeit  oder  durch  eine  i; 
strafbarere  Fuhrung  der  Otiiciere,  als  durch  die  Überzahl  des  Gegners,  ^ 
die   teil uug  ^ilveira'i»  die  Inferiorität  der  Zahl  ausglich.*'    Da  Lax  äi>riüii 
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Die  Franzosen  hatten  bei  diesem  kOlinen  Übergänge  —  merk- 
würdigerweise —  an  Todten  nur  2,  an  Yermmdeten  nur  T  Mann  ein- 
gebüsst,  indess  sie,  während  den  Vorbereitungen  150  Verwundete 
und  25  Todte  zählten;  unter  diesen,  wie  schon  fHÜi«r  erwfthnt,  die 
braven  Hauptleute  Andr^  und  Laguette,  den  Sapeur-Lieutenant 
Tristondan  und  den  Artillerie-Lieutenant  Göttin. 

Genoial  Delaborde  bezeichnete  den  Artillerie- Bataillons- 
Commandanten  Hulot  und  den  Genie-Hauptmann  Bouchard  als 
Officiere,  welche  grosse  Dienste  geleistet;  mit  Auszeichnung  nannte  er 
den  Obersten  S ai n t - C 1  a ire,  den  Bataillons-Commandanten  Duval, 
den  Sapeiir-Hauptiuann  Philip  p  o  ii  (verwundet)  und  den  Voltigeur- 
Lieutejiäüt  Aiennier  des  2.  leichten  Infanterie-Hegimentes.  Er  be- 
zeichnete zwölf  Soldaten,  welche  die  Brücke  als  die  Ersten  über- 
schritten, und  somit  einen  wohlverdienten  An^piuch  aul  den  Orden 
der  Ehrenlegion  hatten. 

Sowie  der  Übergang  vollführt  und  der  Sieg  gesichert,  war  Oberst 
Hulot  abgegangen,  um  die  Meldung  davon  dem  Marschall  Soult 
zu  erstatten,  bei  welchem  er  um  8  Uhr  Abends  eintraf.  Dessen 
Freude  war  gross!  In  der  That  war  der  zu  Amarante  orstrittene  Erfolg, 
wie  die  Ereignisse  der  allernächsten  Zeit  schon  klarlegten,  für  die 
Occupations-Aruiee  von  grösster  Bedeutung. 

Tndess  Soult  iu  Porto  gewartet  und  orgauisirt  hatte,  war 
nämlich  iu  Lissabon  der  jetzt  4U  Jahre  alte  Wellington  erschienen, 
welcher  in  Indien  mit  Auszeichnung  gedient  und  durch  sein  kräftiges 
Auftreten  gegen  Junot  auch  schon  auf  diesem  Schauplätze  Aller 
Blicke  auf  sich  gezogen  hatte.  Rasch  hatte  er  bei  Coimbra  20.000  Ene- 
1  ander  versammelt,  denen  sich  rechts  ein  portugiesisches  Corps  m 
en<'lischem  Solde  unter  Beresford  anschloss.  Als  nun  Wellinijton 
ohne  Säunien  über  die  Vouga  gegen  den  Douro  vordrang  und  Soult 
sich  7um  Kückzuge  (Mitsehliesseu  musste.  liessen  die  ungemeinen 
Schwierigkeiten,  welche  selbst  nach  dem  Erfnle'^  von  Amarante,  ins- 
besoutlt  rp  die  Volksbewaftnuiifr  d»u'  französischen  Occiipations-Arnn  ^' 
bereitete,  erkennen,  weiche?  Luos  der  Armee  Sonlt's  bereitet  gewesen 
wäre,  ohne  jenen  zu  Auiaraute  errunueiieii  Erfolg.  Das  Schicksal 
Dupout's  bei  Bajien  spricht  eine  eindringliche  Sprache. 

*  * 

Auf  dem  clnssischeu  Boden  von  Marengo  macht  Heinrich 
Heine  die  Bemerkung:  „Auf  einem  Schlachtfelde  kommen  die  Betrach- 
tungen nur  so  schaarenweise  zugetiogen!" 

So  ist  es  Jedem,  der  sich  in  eine  bedeutsame  Kriegshandlung 
vertieft.  "Welch'  reichen,  überreichen  Stoff  zu  B»*tr;iclitungen  bietet 
nicht  der  Gegenstand  unserer  heutigen  Unterhaltung !   Oft  noch 
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gedenke  ich  in  unserem  Zusammenleben  und  Zusammenwirken  auf 
ihn  zurückzugreifen.  Heute  will  ich  nur  ein  Moment  herausheben, 
das  mir  als  das  wichtigste  sich  darstellt. 

Die  Erstürmung  der  Tamega- Brücke  ist  nicht  bedeutsam  iint>T 
den  grossen  Actionen  jener  grossen  Zeit.  An  den  Ausgang  dieser  Unter- 
nehmung knüpfen  sich  nur  für  die  an  ihr  unmittelbar  BetheiHcteo 
wichtige  Folgen;  dennoch  verspüren  wir  auch  in  ihrer  Betrachtang 
einen  Hauch  jenes  kühnen  Geistes,  welcher  die  Heerhaufen  Napoleons 
erfüllte.  Wir  erkennen  in  Plan  und  Ausführung  eine  Probe  jener 
künstlerischen  Auffassung  des  militärischen  Problem \ 
die  auf  dem  Schlachtfelde  von  Austerlitz  ihren  höchsten  Triumph  ge- 
feiert hat  und  die  allezeit  sieghaft  war  und  sein  wird  über  das  r»»!»* 
Handwerk  im  militärischen  Beruf.  Nur  die  Kunst  vermag  das  lu- 
möglich  Scheinende  möglieh  zu  machen! 

Die  künstlerische  Auffassung  bedarf  auf  militärischen  wie  auf 
allen  anderen  Gebieten  der  Weckung,  Förderung  und  Entwicklung. 
So  eigenartig  das  militärische  Problem  an  sich  ist,  nichts  Menschlich*> 
ist  ihm  fremd,  es  steht  im  innigsten  Zusammenhang  mit  der  ganzrn 
Entwicklung  des  menschlichen  Geistes.  Der  künstlerische  Sinn  wird  ifl 
uns  Soldaten  geweckt,  gefördert  und  entwickelt,  wenn  wir  unseren  Blick 
auf  künstlerische  Production  richten,  wann  und  wo  immer  es  sei.  Wir 
lernen  Kostbares  für  unsere  Kunst  in  der  geistreichen  Mache  eines 
gehaltvollen  Buches,  im  zielbewussten  Aufbau  einer  bedeutenden  Rede 
in  formvollendeten  Darstellungen  im  Schauspiel-  und  im  Opernhaus^ 
im  Atelier  des  Malers,  Bildhauers  und  Architekten,  am  Operations« 
tisch  des  Chirurgen, —  allüberall,  wo  der  Mensch  virtuos  auftritt, 
wo  das  Herz  sich  veredelt  und  der  Geist  sich  erweitert  und  verklän 

Jede  solche  Gelegenheit  zu  nützen,  sei  uns  heilige  Pflicht!  Denn 
Jeden  von  uns  kann  der  kommende  Tag  auf  einen  Posten  stellen,  ani 
welchem  das  Mass  unseres  Könnens  über  unabsehbare  Folgen  ent« 
scheidet.  Die  Erstürmung  der  Taraega-Brücke  ist  eben  auch  nu) 
ein  Beleg  für  die  alte  Wahrheit,  welche  einer  der  gebildetsten  un«.' 
erfahrensten  Soldaten  der  Neuzeit,  Feldmarschall  Johann  Mathia 
Reichsgraf  von  der  Schulenburg  in  einem  Briefe  vom  25.  Juli  ITOi 
in  dem  Satze  verkörpert: 

„Glauben  Sie  mir,  der  Erfolg  der  grössten  Actionen,  das  Schicksa 
der  "Reiche,  ja  selbst  das  von  Europa  liegt  oft  in  den  Händen  de: 
Subalternen.  Es  sind  die  guten  Oberste,  die  Abtheilungs-  und  Unter 

abtheilunj^s-Commandanten,  welche  in  den  meisten  Fällen  das  Glücl 
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Vortrag,  gehalten  im  Wi-  iier  Militär-wis^t^nschaftlichi'u  und  Casino -\%^rt'in  am 
7.  Februar  IbiH),  von  Hauptmann  Joseph  Sohnbert  den  ArtiUericätabeä. 


Kftolidraeli  ▼«fti«l«tt.  überMtsvafirMlit  vertohtltcB. 

lUterlaL 

Kurze  Zeit  nach  dem  deutscb-tVanzusischeii  Kriege  erhielt  die 
preussische  Feld  -  Artillerie  an  Stelle  ihrer,  kaum  zehn  Jahre  im 
Dienste  gestandenen  Hinteriadgeschütze  (im  Feldzuge  1866  war  ein 
Viertel  der  Feld-Batterieu  noch  mit  glatten  Geschützen  ausgerüstet) 
ein  neueis,  wirkunirstiihigeres  Geschützsystem,  welches  zur  8tinide  noch 
zur  Bewaffnung  der  gesammten  deutschen  Feld-Artillerie  dient. 

Eine  eingehende  Beschreibung  dieses  Geschützsystems  kann  ich 
umsomehr  unterlassen,  als  dasselbe  in  grossen  Umrissen  das  Vorbild 
für  unser,  zwei  Jahre  spüter  geschaffenes  Feldsfeschütz-Material  M.  1875 
wurde.  Ich  will  mich  daher  hier  nur  duraut  beschranken,  die  wich- 
tigeren Merkmale  anziitühren.  in  welchen  diese  beiden  Geschützsysteme 
sich  unterscheiden,  und  dann  jene  Bestrebungen  erwähnen,  welche  in 
Deutschland  seit  Einführung  der  Feldgeschütze  C/73  ununterbrochen 
furtgelTihrt  worden  sind,  um  die  Wirkungst'ähigkeit  derselben  zu 
erhöhen ,  und  so  die  Feld-Artillerie  zu  befähigen ,  den  erhöhten 
Forderungen,  welche  im  Laufe  der  Jahre  au  dieselbe  gestellt  wordeu 
sind,  entsprechen  zu  keuiieü. 

Die  Geschützrohre  der  deutschen  Feld-Artillerie  sind  im  Kaliber 
tjtwas  grosser  als  die  correspondireiideu  Kehre  der  k.  u.  k.  Feld- 
Artillerie  •)  und  aus  Krupp"s«'hern  Gussstahl  herjjestellt.  Ohne  die  ganz 
vorzüglichen  Kie^^nschafteu  desM-lli'ii  als  Kohrmaterial  zu  unterschätzen, 
muss  doch  zugegeben  werden,  i  i--  Stahlrohre  den  schaillichen  Ein- 
flfissen  der  Witterung  in  hidiereui  drade  unterworfen  sind  als  Bronze- 
ruhre ;  insbesondere  ei  fordern  der  Verschluss  und  namentlich  die 
Liderunsrsbestandtheile  eine  sehr  sorgfältige  ßehaudluug,  welche  ihnen 
im  Felde  nicht  immer  in  genügendem  Masse  zugewendet  werden  dürfte. 
Die  Erkenntnis  dessen  mag  auch  mit  beigetragen  haben,  dass  ia  den 

*)  In  Deutschland  8  8cm  und  7'85cffi,  in  Österreich- Ungarn  8  7cni  uud 
7'Dcin;  iDCwiscben  wurde  bei  der  dentocben  Feld* Artillerie  das  leichte  Kaliber 
ganz  ausgeschieden  und  >t<']i<'ti  nur  schwere  Ftldkanonen  C,78  und  0/73.88 
mit  gleicher  MunitiOin  and  gleichen  Scbnaatafeln, 
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letzten  Jahren  die  stählernen  Ahschhissringe  der  dentsehen  F*^l<i- 
geschütze  allmählich  durch  solche  aus  Kupfer,  deren  ünempündlichkeit 
UDd  Güte  der  österreichischeD  Artillerie  zur  Grenüge  bekannt  nod, 
ersetzt  worden  sind. 

Noch  in  einer  Eigenschaft  stehen  Stahlrohre  jenen  ans  Brooie 
nach:  das  ist  hezüglich  der  Zähigkeit  —  deren  Wert  eben  darin 
besteht,  dass  Überanstrengungen  bei  Bronzerohren  sieh  durch  Aus- 
bauchungen kundgeben,  während  Stahlrohre  in  diesem  Falle  in  TrOmmei 
gehen.  Diese  hdehst  schfttzenswerte  Eigenschaft  der  Bronze  wird  vor« 
aussichtlich  bei  den  neuen  Schiesspräpaiaten  zu  noch  grösseiei 
Bedeutnn<r  gelangen. 

Für  l)eide  Rohrkaliber  besitzt  die  deutsche  Feld-Artillerie  L'^ri 
eine  Lalfetengattung  und  die  bei  dieser  Laffete  angewendeten  xVhs«j 
und  Räder  finden  bei  allen  anderen  Fuhrwerken  der  Batterien,  «1.  i 
bei  den  Protzen,  Munitionswägen,  Yorrathswägen  und  der  Feld- 
schmiede  Anwendung. 

Aus  dieser  Anordnung  ergibt  sich  naturgemftss  eine  grosse  £ia- 
fachheit  bezuglich  der  in  den  Batterien  und  in  den  Beserre-Amtaltei 
mitzuftihrenden  Vorrathsstacke;  dagegen  muss  der  Nachtheil  in 
Kauf  genommen  werden,  dass  das  leichte  Kaliber  unnöthigerwei^i 
an  Beweglichkeit  einbüsst,  da  die  Laffeten  in  allen  ihren  Theileii  drti 
grösseren  Autordti  ungen  des  seliwereren  Kalibers  entsprechen  müssei 
daher  für  das  leichte  Kaliber  übermässig  schwer 

Das  schwerere  Kaliher  ist  fiir  die  Bewaffnung  der  fahrendciii 
das  leichte  Kaliber  ausschliesslich  für  die  reitenden  Batterien  bestimioS 
Die  Laffeten  der  reitenden  Batterien  unterscheiden  sich  von  jenen  di 
fahrenden  Batterie  nur  dadurch,  dass  bei  denselben  die  Achssit« 
fehlen.  Die  Zuglast  für  jedes  Pferd  beträgt  beim  complet  gepaem 
Geschütze  der  deutschen  reitenden  Batterien  300A^,  demnack  ei 
^Okg  mehr  als  bei  unseren  reitenden  Batterien. 

Die  Belastung  bei  den  fahrenden  Batterien  ist  ziemlich  di 
gleiche  wie  bei  unseren  schweren  Batterien.  (.395Äv/  dort.  SööA-*/  hier 

Es  liesteht  überhaupt  bei  der  deutschen  Anillerie  in  der  0^ 
sammtbelustuni^  der  schweren-  und  der  leichten  Geischütze  kt-ii 
wesentlicher  Unterschied,  da  die  Laft'eten  gleich  schwer  sind,  uni 
die  Rohre,  welche  im  Kaliber  nicht  so  verschieden  sind  wie  'Ii 
österreichischen  Kohre,  im  Gewichte  nur  um  etwa  lOOÄ"*;  differirei 
£s  stehen  daher  ,  in  Deutschland  dem  Übergange  zu  einem  £inheit> 
kaliber  bei  der  Feld-Artillerie,  wie  derselbe  mehrfach  in  Broschfire 
angeregt  worden  ist,  und  in  Bussland  bezüglich  des  8'7cin  Kalibers  auc 
schon  besteht,  keine  wesentlichen  Schwierigkeiten  entgegen*!.  Di 

*)  lat  AQch  bereits  geschehen. 
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Vortheile,  welche  sieh  ans  der  Verwendung  einer  einheitlichen  Muni- 
tion bei  sftmmtüchen  Feldgeschützen  der  Armee  ergeben  wflrden, 
sind  die  gleichen,  wie  bei  einer  einheitlichen  Manition  fQr  Hand- 
feuerwaffen. 

An  den  Laffeten  der  deutschen  Feldgeschütze  war  ursprünglich 
nur  dne  Kartätsche  verwahrt,  wahrend  eine  zweite  Kartätsche  unter- 
halb des  Protzkastens  fortgebracht  worden  ist.  In  letzter  Zeit  wurde 
nun  auch  diese  zweite  Kartiltsche  an  der  Laffete  untergebracht,  so 
dass  nunmehr  die  beim  Geschütz  überhaupt  vorhandenen  Kartätschen 
in  nächster  Nähe  zur  Hand  sind. 

Diese  Massnahme  steht  wolil  im  Widerspruche  mit  der,  namentlich 
in  lianzösischen  Journalen  vertretenen  Anschauung,  dass  es  heutzu- 
tage überflüssig  sei.  Kartätschen  noch  ins  Feld  mitzuführen ;  einerseits 
mit  Kücksicht  auf  den  geringen  Verbrauch  dieser  Geschossart  in  den 
letzten  FeldzOgen  '  i,  andererseits,  weil  vortempirte  Shrajuiels  mit  mehr 
Erfolg  zur  Al)\Yehr  directer  Angriffe  verwendet  werden  lv«>nnen. 

Werden  auch  in  zukünfti^jen  Kriegen  die  Gelei^enheiten  zum 
Kartälseheuschieöseu  nicht  so  liauti«:  sieh  erge])en  als  ehemals,  so 
erscheint  doch  ein  gänzliches  Verzichten  auf  Kartatsi  lien  nicht 
rathsam,  weil  das  taktische  Bedürfnis  l>esteht,  den  i{aum  his 
an  die  Mündung  heran  mit  Streugeschossen  beherrschen  zu  kennen. 
Dies  ist  aber  mit  Shrapnels  nicht  möglich.  Werden  diese  selbst  auf 
Null  tempirt  verschossf^n,  so  ist  doch  zum  Functioniren  des  Zünders, 
zum  Ausbreiten  der  Spreiurpartikel  eine  gewisse  Zeit  erforderlich:  es 
werden  sich  daher  erst  in  einer  entsprechenden  Entfernung  vor  der 
Mündung  ähnliche  Verhältnisse  ergehen  wie  heim  Kartätschenschuss. 
Der  Kartatsrhenschuss.  im  rechten  Augenl)licke  aiiirnwcndet,  gibt  noch 
immer  Hottnung,  einen  überraschenden  Angriff,  nam*  ntMrh  von  Seite  der 
Cavallerie,  selbst  in  nächster  Nähe  von  der  Batterie  abzuwehren.  Der 
Kartätschenschuss  bat  tür  die  Fidd-Artillerie  vtww  noch  denselben  Wert, 
wie  das  Bajonet  für  den  Fusssoldaten;  doch  müssen  die  Kartätschen 
ebenso  zur  Hand  sein,  wie  das  Bajonet,  sonst  sind  sie  wohl  nur 
Ballast.  Dieser  Forderung  entspricht  —  bei  der  gegenwärtigen  Auf- 
stellung der  Protzen  im  Gefechte  —  nur  das  Fortbringen  der  Kar- 
tätschen an  der  Laifete. 

Zahlreich  sind  die  Änderungen,  welche  an  der  Munition  vor- 
genommen worden  sind. 

Die  erste  Ausrüstung  der  Feldgeschütze  C/73  bestand  aus  doppel- 
wandigen  Granaten,  aus  Shrapnels  und  Kart&tschen  0/73. 


Die  russische  FcUi-Artillerie  verbraucliti  im  Jahre  1877  78  auf  «lein  euro- 
jiaisrhen  Kripffsschauplatze  417  iJpfündigf  und  614  4pfündig^e  KurtätscheD,  d.  L 
liir  jedes  Geschütz  %,  für  Jede  ^pfundige  Kuiiuiic  je  eiue  Kartätächc, 
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Granaten  und  Shr^ipnelä  hatten  HartMeimfmtel.  ergtere  einei 
Zünder  mit  Vorst^cker  ähnli*-h  wi»-  iics^r«-  HohliT^^^fho-r^  M.  ISbl 
letzte  re  ♦  ineo  PercuädioiLmngzunder  mit  einer  bis  2^0th»  reicliendei 
Tempir^cala.  ' 

Im  Jahre  1876  wurden  die  doppelwaudigen  Granaten  dorc 
Binggnuiaten  nach  österreichischem  Mnater  erse^;  die  BleifÜhmo 
wurde  aber  noch  beibehaiteo. 

Im  Jahre  1880  worden  die  Gianatsüiider  dnrch  eineB  wm 
PerciusioDszflnder  ohne  Yorsteeker  ersetzt;  derselbe  wird  getren 
¥om  Geschosse  rerpackt  and  erst  anmittelbar  vor  dem  Iioden  ui  wi 
Granate  eingesehraabt;  hiebei  muss  sieh  noch  der  GesebfittfÜhfi 
dnrch  bcbütteln  des  Zrin<i«'r.>  üht-rzf-ugeD,  ob  derselbe  la^ieaichfi 
\y*t.  Eine  derartige  Einrichtung  würde  sich  gewiss  nirbt  dt^s  Beifali 
Uli  -  I  -  1  F»'bl-Artilb'rie  erfreuen,  zumal  da^  HohlgeiciiusstViier  dnr'i 
da>  Ht  rrichteti  der  Geschosse  viel  von  .seiner  Einfachheit  verlieri  un 
Blindgeher  wegen  Xichteinsetzens  des  Zünders  in  der  Hitze 
Gefechtes  möglich  sind. 

Aach  'Ii '  Shrapnels  sind  nur  im  theilweise  adjustirten  ZosUn^ 
verpackt,  da  die  Zandschraaben  wie  bei  den  älteren  Shrapnelifln^ 
anserer  Festangsgeschfitze,  erst  anmittelbar  vor  dem  Laden  eil 
gesetzt  werden. 

Im  Jahre  1882  warde  die  Hartbleifühning  aufgegeben  oi 
Granaten  and  Shrapnels  Warden  mit  Kupferringen,  ähnlich  wie  dn 

bei  Geschossen  unserer  Feld-Artillerie  der  Fall  ist,  versehen. 

Die  Eintuliiiing  der  kupferberingten  Geschosse  hatte  zur  Fol? 
dass  auch  die  Geschützaulsiltze  durch  neue,  C/82,  ei^etzt  werd< 
mussten. 

Im  Jahre  1883  wurde  dem  sich  allmählich  geltend  machend! 
Bedürfnisse,  den  Wirkungsbereich  des  Shrapnelschusses  zu  erweiter 
durch  Annahme  eines  neuen  Shrapnelzanders,  mit  einer  bis  3.5ü0 
reichenden  Tempirscala  Bechnang  getragen;  das  Einsetaen  der  Züiu 
schraube  vor  dem  Laden  wurde  auch  bei  diesem  Zfinder  beibehaiti 

Ich  glaube  hier,  zur  Aufklärung  des  Umstandes,  warom  d 
deutsche  Feld-Artillerie  die  Geschosse  nicht  im  schussfertigen  ZastaM 
transportirt,  erwähnen  zu  mfissen,  dass  die  Geschosse  in  den  denfschj 
Munitionsfuhrwerken  stehend  verpackt  sind,  während  bei  uns  ^ 
Geschosse  horizontal  irelagert  sind.  1 

Durch  die  li<iriz»»F)taIe  Laeferun<^  (h'Y  (lesrhusse  ist  die  1>* 
formation  jener  ZünderlM-siandtheilo.  welche  die  absolute  Siclurh« 
beim  Transporte,  beim  Laden  und  Abfeuern,  also  das  Auseiüaiidei 
halten  der  Zündnadel  und  Zündkapsel  gewährleisten  sollen,  bei  uD^fen  ) 
Hohlgeschosszünder,  wie  ausgedehnte  Fahrver?nehe  ergeben  habt 
vollkommen  ausgeschlossen.  Die  deutsche  Feld-Artillerie  dürfte  bei  di 
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stehenden  Verpackung  der  vollkommen  adjiistirten  Gesichosse  nicht 
die  gleich  gfmstii^en  Wahrnehmunfren  «Gemacht  haben :  bei  der  hori- 
zontalen Lagerung  müssen  aber  auch  die  deutlichen  Granatzünder  voll- 
kommen sicher  sein,  da  die  deutscheu  Batterien  grundsätzlich  mit 
geladene u  Geschötzen  in  die  Feuerstellung  vori^^ehen. 

Yon  den  bisher  angeführten  Geschosseu  dienen  zur  Krieirs- 
ausrüstuug.  nebst  den  Kartätschen,  von  welchen  nur  ein  Muster 
besteht,  die  Granaten  C/82  mit  Zündern  Q/SiJ  und  Shrapnels  ('  82 
mit  Zündern  ('  83:  alle  anderen  Geschosse  werden  bei  den  Schiess- 
übungeu  aulgebraucht. 

Schliesslich  wurde  noch  au  Steile  des  Libellenquadranten  ein 
geeigneteres  Richtiustrumeut  für  das  Schiessen  auf  grosse  Entfernungen 
und  aus  verdeckten  Stellungen  eingeführt,  nämlich  der  Kichtbogcu, 
dessen  Vorzüge  Oberstlieutenant  lütter  von  Wuich  an  anderer  Stelle 
in  erschöpfender  Weise  bereits  erörtert  liat. 

Von  den  noch  in  Schwebe  betiudlichen  Neuerungen  im  Geschfltz- 
material  der  deutschen  F»^]d- Artillerie  ist  zu  erwähnen,  dass  ein 
Do]»f)elzünder  C/86  versucht  worden  ist.  und  auch  fjünstige  Ergebnisse 
geiielert  hat;  derselbe  ist  eine  Combinatiou  des  bestehenden  frranat- 
zflnders  C  80  mit  dem  Shrapnelzünder  C  83.  Von  der  Kinführunj^^  des 
Doppelzünders  bei  der  Feld-Artillerie  ist  aber  noch  nichts  bekannt 

Wichtiger  noch  sind  die  Versuche,  welche  nach  Zeitungsnach- 
richten bei  den  vorjährigen  Schiessübungen  der  Garde-Feld-Artillerie- 
Brigade  auf  dem  Schiessplatze  zu  Hammersteio  in  Ostpreussen  ans- 
gefdhrt  worden  sind.  Zunächst  fand  die  erste  kriegsmftssige  Verwendnog 
von  sogenanntem  rauchfreiem  Pnlver  statt. 

Das  erste  Regiment  hat  mit  11  Batterien,  das  zweite  mit 
8  Batterien  an  den  Versuchen  theilgenommen;  jede  Batterie  erprobte 
an  je  einem  Tage  das  neae  Pulver  bei  den  Terschiedenen  Geschoss- 
gattnngen. 

Din  Hauclibildung  beim  Schuss  bestand  in  einem,  sich  schnell 
vertheilenden  und  verschwindenden  Raucliballen  von  etwa  Im  Durch* 
messer;  die  Patronen  waren  kleiner  als  jene  beim  Schwarzpulveri  der 
Knall  aber  ebenso  stark  wie  bei  den  alten  Schusspatronen. 

Von  einer  Batterie  der  Brigade  wurden  bei  diesra  Versuchen 
auch  bronzene  Feldgeschfltzrohre  benützt  und  ein  Yergleichschiessen 
mit  den  Stahlgeschützen  €/73  ausgeführt.  Die  Besultate  dieses  Ver- 
gleicbscbiessens  sind  bisher  nicht  bekannt;  die  Veranlassung  zu  den 
Versuchen  mit  Bronzerohren  soll  durch  die  Besorgnis  gegeben  worden 
sein,  dass  die  Stahlrohre  bei  andauernder  Verwendung  des  rauchfreien 
Pulvers  springen  könnten. 

*)  Der  Doppehflnder  C/S6  ist  bereit«  eitig:eftthrt. 
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Bei  BroQzerohren  ist  ein  derartiges  Vorkommniä,  wie  beieiü 
erw&hDt,  vollkommen  ausgesehlossen,  doch  dürften  rielleicbt  nocb 
anderweitige  Erw&gnngen  zu  diesen  Versuchen  geführt  haben;  BiMie- 
röhre  sind  der  deutschen  Artillerie  nicht  neu,  nachdem  die  gesanusfteD 
Belagerungsgeschütze  ans  Hartbronze  erzeugt  sind.  Es  erscheint  dihfr 
die  Einstellung  bronzener  Feldgeschütze  beider  deutschen  Feld-Artillerie 
nicht  unwahrscheinlich,  wenn  auch  andererseits  mit  aller  Entschiedeiüieit 
ffir  die  Beibehaltung  der  Stahlrohre  geschrieben  wird. 

Einen  weiteren  Versuchsgegeiiütand  auf  dem  Schiessplatze  zu 
HaiiiineiNfpin  bildete  die  ErprobnnsT  von  Geschossen,  welche  bei  dt^r 
Explosion  »'ine  enorme  Anzahl  von  Spieui^.^luckty  ergaben:  das  etw* 
7V,%  schwere  Geschoss  wurde  in  lauter  unregelmässige,  scharfkantige, 
oft  nadelspitze  Sprengstücke  im  Gewichte  bis  zu  15^  zertrümmert. 

Dit'se  Versuchsergebnisse  stimmen  vollkommen  überein  mit  da 
vom  Militär-Oomit^  im  vergangenen  Jahre  ausgeführten  Versucliei 
mit  9cm  Hohlgeschossen  und  Shrapnels,  welche  an  Stelle  des  PolTcr« 
eine  brisante  Sprengladung  (Ecrasit)  enthielten. 

Mehrere  erprobte  Gesehossmodelle  ei^ahen  allerdings  ein« 
ungeheuere  Anzahl  von  Sprengstücken ;  nahe  vor  der  Scheibe  explodirt' 
Ge8cho^.>f  ^'aben  im  Durehsehnitte  je  1.000  SprengstücktretVer  —  ein 
Geschoss  liclerte  sopfar  5.000  Sprengstücke  —  doch  waren  dieselbe:' 
im  All«.'emeinen  tio  klein,  dass  die  Wirkung  dieser  Geschosse  nur  auf 
einen  kleinen  Kanin  sich  erstreckte. 

Die  Zahl  der  ge trollen en  Hottenstreiten,  im  Verhältnis  zur  Zab! 
der  abgegebenen  Schüsse,  blieb  weit  hinter  jeuer  zurück,  welche  in 
Durchschnitt  bei  normalen  Geschossen  M.  1875  zu  erzielen  ist.  Bti 
dem  fast  gänzlichen  Abgange  einer  Wirkung  nach  der  Tiefe,  konGte| 
den  erprobten  Geschossen  kein  Vortheil  zugesprochen  werden;  doch 
werden  die  Versuche  mit  Geschossen  mit  brisanten  SprengladnnM 
fortgesetzt,  um  vielleicht  die  Frage  nach  einem  Einheitsgeschos« 
in  dieser  Richtung  zum  günstigen  Abschlüsse  zu  bringen 

Muuitions- Ausrüstung. 

Gegenwärtig  besitzt  die  deutsche  Feld-Artillerie,  wie  auch 
anderen,  mit  Ausnahme  der  französischen,  welche  nur  Geschosse 

Doppelzündern  bat,  abgesehen  von  einigen  Kartätschen  noch 


*)  Im  Jahre  1888  fand  auf  dem  Schiessplatie  zu  Zeithaia  bei  Bies» 
Probeiichiesson  mit  FeldmOrsem  statt.  Mit  diesen  Feldmörsern  soll  das  slchsi»«^ 
Krieg^sminliitterium  das  12.  Armee-Corps  versoluu  habeu;  die  Tnippenerprol-u 
wurde  von  einem  aus  zwei  krie«rsstarken  Batterien  formirten  Comroando  des  F«*! 
Artillerie-I»e','injentfs  Nr.  12  vorfrenoTiiTinn  i 

In  der  Ausrüstung  der  dentsditn  Ffl  i-Batterien  sind  seither  (iranatea  L  SB 
iSpronggranatea)  mit  Doppclziindern  eingestellt. 
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^schossgattungen  in  der  Kriegsausrüstung.  uaiiilich  Hoblgescbosse 
id  Shrapnels.    Das  VerhiiUiiis,  in  welchoD  Mengen  diese  Geschosse 
s  Feld  mitgeführt  werden,  schwankt  je  nach  dem  Werte,  welchen  man 
3n8elben  beimisst. 

Nach  dem  Ausinistuugöii  ach  weise  vom  Jahre  1878  war  in  den 
eiitschen  Batterien  das  Verhültnis:  der  Hohlgeschosse  zu  den  Shrap- 
els  wie  2:1:  das  gleiche  Verhältnis  bestand  auch  in  den  Vorräthen 

ler  Mn  n  i  t  i  o  n s-  ( '  ( > l  o u  u  e  n . 

Seit   (leni  Jahre   188(5  sind  Granaten  und  Shrapnels  in  der 

Ausrüstung  der  Batterien  und  Muuitions-Colonnen  in  gleicher  Zahl 

/orhanden. 

In  den  österreichischen  Feld-Battei  leu  wird  das  Verb;iltnis  der 
Hohlgeschosse  zu  den  Shrapnels  wie  5 : 7,  bei  den  Keserve-Anstalten 
aber  wie  1  :  1  angestrebt. 

"Wurtpatronen  hat  die  rlentsche  Feld- Artillerie  nicht:  dips- 
bezügiich  sacjt  die  fünfte  Auflage  der  Waffenlebn^  für  kön.  Kriet;s- 
scbulen  Folgendes:  „Mit  Rücksicht  auf  die  Wirkunir  fl^s  Slirupnel- 
scbusses  konnte  bislier  von  der  Einführung  verkleinerter  Ladungen 
zum  indirectcn  Scbicssen,  für  den  Feldkrieg  Abstand  genommen  werden; 
indess  sollen  für  ein  neues  Feldgesckütz  verkleinerte  Ladungen  pro- 
jectirt  sein". 

Ein  Unterschied  besteht  allerdings  in  der  Wirkaog  des  deutschen 
UDd  des  österreichischen  Feld-Shrapnels,  weil  das  erstere  ein  Röhren- 
Shrapnel,  das  letztere  aber  ein  Karomer-Shrapnel  ist;  das  deutsche 
Shrapnel  hat  daher  als  solches,  dann  aber  auch  weil  es  um  etwa 
Ikg  schwerer  ist,  als  jenes  unserer  Feldgeschütze,  eine  bedeutend 
grössere  Zahl  voa  FüUgeschossen ;  das  deutsche  schwere  Feldshrapnel 
liefert  310,  das  unsere  etwa  200  Sprengpartikel.  Die  Streugarbe 
beim  Röhren-Shrapnel  ist  im  Allgemeinen  breiter  aber  weniger  tief 
als  jene  beim  Kammer-Shrapnel,  daher  genügen  bei  dem  ersteren 
zur  BeheiTschung  einer  gewissen  Zielbreite  kleinere  Intervalle;  die 
Füllgeschosse  behalten  eine  grössere  Durchschlagkraft ;  da  ferner  auch 
die  Sprengstücke,  welche  dem  unteren  Theile  der  Strengarbe  ange- 
hereu,  beim  Böhren-Shrapnel  unter  steileren  Winkeln  das  Ziel  treffen 
als  beim  Kammer-Shrapnel,  so  ist  gegen  gedeckte  Ziele  immerhin 
ein  Unterschied  in  der  Wirkung  zu  Gunsten  der  Böhren  -  Shrapnels 
möglich '). 

Ausgedehnte  Versuche,  welche  von  der  schweizerischen  Artillerie 
in  den  Jahren  1880/81  mit  Shrapnels  beider  Gattungen  ausgefiüirt 
worden  sind,  haben  aber  im  Allgemeinen  die  Überlegenheit  der  Eammer- 


FliT  dtis  S.  Iii.     II  gegen  Ziele  hinter  Deckungen  dient  nnnmehr  die 
Sprenggnnate  mit  ZeitzAnder. 
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Shrapnels  dargethan,  und  es  ist  gegenwärtig  Deutschland  der  einzigt* 
Staat,  welchernoch  Böhren-Shrapnels  besitzt,  nachdem  im  Jahre  1887 j 
Italien,  welches  gleichfalls  Bohren -Shrapnels  in  der  Feldaiurflstong 
besass,  dieselben  auf  Grund  des  Ergebnisses  mehrjähriger,  Tergleiitoder 
Yersache  darch  Kammer-Sbrapnels  mit  Doppelzündeni  ersetzte. 

Die  dentsehen  Batterien,  sowohl  die  &hrenden  wie  die  reitesden.. 
Destehen  aus: 

6  Geschützen, 

8  Mnnitionswägen, 

3  Vonailiswägeu  und 

1  Feldschmiede 

und  führen  an  Munition  für  9cm  134,  für  San  152  Schüsse,  also  Um 
leichten  Geschütze  dieselbe  Schusszahl,  beim  schweren  Oeschütie  bbt 
um  sechs  Schüsse  mehr  als  die  bezüglichen  Osterreichischen  Battem 
obwohl  letztere  nur  einen  Mnnitionswägen  für  jedes  Gcscbtti 
besitzen. 

Zur  Aufklärung  dieser  Thatsache  bemerke  ich,  dass  die  deutsch«! 
Geschosse  durchschuiiilich  um  Ikg  schwerer  siud  aU  die  gleichaitiiirL 
Geschosse  unserer  Feld-Artillerie,  und  dass  die  Munitionswägen  «icui 
deutschen  Feld-Batterie  nicht  ganz  vollge packt  sind. 

Die  Muoitionshinterwägen  sind  zur  Aufnahme  von  14  Ge^cbojä' 
yerschlägen  eingerichtet;  in  den  Batterien  sind  aber  im  Wagen  dqi 
9  schwere  oder  8  leichte  Yerschlftge  verladen  und  nur  die  Mnnitiott» 
wftgen  der  Oolonnen  werden  auf  die  ganze  Tragfähigkeit  ausgenötit 

Das  (lOWK'ljt  des  deutschen  schweren  Munitionswagens  beträ? 
bei  aulgesessener  Bedienungsmannschaft  2.425%;  unser  9cm  Munitiocij 
wagen  ist  um  130%  schwerer.  ' 

Die  Zuglast  für  jedes  Pferd  bei  den  Munitionswägen  der  ifi 
teuden  Batterien  ist  in  Deutschland  320%,  also  um  20%  mehr  ^1 
beim  Geschütze;  bei  uns  360%,  d.  i.  100%  mehr  als  beim  Geicbää 

Die  drei  Vorrathswägen  der  deutschen  Batterien  und  die  Feld 
schmiede  vertreten  unseren  Eequisitenwagen  und  unsere  Leiterw&H 

Die  Vorrutbswägen  und  die  Feldsclimiede  sind  der  ( 'on>trüotid 
und  äusseren  Form  nach  den  Munitionswägen  Tollkiunmen  irleich  ud 
wie  diese  mit  sechs  Pferden  bespannt,  daher  beiahigt,  den  Battent 
überallhin  zu  folgen. 

Der  erste  Yorratbswagen,  welcher  zur  Aufnahme  aller  StiKk 
dient,  welche  zum  sofortigen  Ersatz  in  der  fechtenden  Batten 
erforderlicli  sind,  hat  seine  Eintheilung  bei  der  ersten  Mnnitionsstafti 
welche  drei  Munitionswägen  umfasst  ' 

Die  sechs  Geschütze  und  die  erste  Mnnitionsstaffel  bildea  di 
Gefechts -Batterie. 
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Zur  zweiten  Wagenstaffel  gehören  fünf  Munitionswägen,  dor 
zweite  und  dritte  Yorrathswagen  —  welche  alle  fll)rigen  Vorraths- 
stücke, das  Werkzeug  und  die  Materialien  des  Sattlers,  sowie  das 
Officiersgepäck  enthalten  —.die  Feld  seh  miede,  welche  die  Werk- 
zeuge der  übrigen  Handwerker,  dann  schwere  Yorrathsstücke,  wie 
Achsen,  Hufeisen  u.  s.  w.  enthält»  endlich  die  Yorrathspferde. 

Die  Gefechts-Batterie  sammt  der  zweiten  Wagenstaffel  bilden  die 
Kriegs-Batterie. 

Die  Yorrathsräder,  welche  bei  uns  bei  jedem  zweiten  Munitions- 
wagen unterhalb  des  Wagenkastens  Terladen  sind,  werden  zu  je  zweien 
beiderseits  der  E&sten  des  ersten  und  zweiten  Yorrathswagens  fort- 
gebracht 

An  Putter  wird  von  den  deutschen  Batterien  nur  ein  eiserner 
Bestand  an  Hafer  mitgofuhrt,  u.  z.  auf  den  Reit-  und  Handpferdcü 
je  eine  Portion  zu  5'65fc^,  dann  auf  den  Geschützprotzen,  IMiuiitions- 
wftgen,  Vorrathswägen  und  auf  der  Feldschmiede  das  eintägige  Futter 
für  die  übrigen  Pferde  und  noeh  das  Futter  für  zwei  weitere  Tage 
für  alle  Zugpferde  der  Batterie,  üsterreiehische  Feld-Batterien  führen 
einen  viertägigen  Vorrath  an  Hafer  und  Heu  ins  Feld. 

Ehe  ich  auf  das  Exercier-ßeglemeut  fibergehe,  will  ich  noch 
einige  Worte  ui)er  den  Organismus  der  Batterien  und  über  den  inneren 
Dienst  einflechten. 

Dienstpflickten. 

Die  Batterien  haben  auf  dem  Kriegsstaude  5,  im  Frieden  4  Ofticiere; 
jeder  Batterie-« M'ticier  hat  die  Aufsicht  über  einen  Zug.  ])eziehungs- 
weise  über  die  erste  und  zweite  Beserve,  d.  1.  den  nicht  in  die  Züge 
eingefügten  Theii  der  Batterie. 

Einer  der  Batterie-Ofüciere  ist  Ofificier  vom  Batteriedienst  was 
wochenweise  wecliselt:  dieser  ist  stets  zugegen,  wenn  nur  ein  Theil 
der  Batterie  im  Dienste  steht,  er  hftlt  Appell  ab,  überwacht  den 
Stalldienst  u.  s.  w. 

Der  Wachtmeister  hat  etwa  die  Obliegenheiten  unseres 
ehemaligen  Bechnungs-Feuerwerkers;  er  beauftichtigt  den  inneren 
Dienst  nach  jeder  Richtung. 

Der  Yice-Waehtmeister  muss  im  Frontdienst  besonders 
bewandert  sein,  und  wird  in  demselben  verwendet 

Der  Kammer-Ünterofficier  verwaltet  die  Montur  und 
Ausrüstung,  besorgt  Quartier-  und  Service-Angelegenheiten,  die  Yer- 
püegung  für  Mann  und  Pferd,  beaufsichtigt  die  Handwerker  und  fahrt 
einen  Theil  des  Schreibgeschäftes. 
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Den  übrigen  Unteroffieieren  obliegt  die  Beanfsichtagmig 
je  einer  Kameradschaft^  den  sechs  Geschütz fflhrern  tnsbesoiiden 
die  Leitung  und  Ausbildung  der  zn  einem  Geschütze  gehörigen  Mnn- 
schaft  und  die  Instandhaltung  des  zugewiesenen  Artillerie-MsterialB. 

Zugs  führ  er,  wie  dieselben  lu  unseren  Batterien  vorkommen,  be- 
steben nicht. 


Bis  zur  Standeserhöhung  der  Feld-Batterien  im  vergangenen  Jair«* 
gestaltete  sich  die  Ausbildung  der  Mannschaft  wie  folgt: 

Im  ersten  Dienstjahre  werden  die  Bekruten  beim  Gescbüti  - 
etwa  12  ?on  ihnen  nebenbei  als  Richtkanoniere  —  ausgebildet. 

Im  zweiten  Dienstjahre  lernt  ungefähr  die  Hälfte  des  Jak- 
ganges  reiten;  erfahrangsgemftss  entsprechen  meist  gerade  dieBkktr 
kanoniere  den  nach  dem  Ezercier- Reglement  au  die  Fahrer  a 
stellenden  Anforderungen ;  von  den  im  Reiten  ausgebildeten  Leatn 
werden  12  im  Sommer  Fahrer. 

Die  andere  Hälfte  des  Jahrganges  wird  als  Burschen,  Hand- 
werker und  Pferdewürter  v»Twendet. 

Im  dritten  Dienstjahre  reiten  die  alten  Fahrer  noch  im  Wiüttr. 
im  Fbricren  l^Mstet  der  ganze  Jahrgang  denselben  Dienst  wie  deiBedt 
des  zweiten  Jahrganges. 

Die  fahrenden  Batterien  zu  vier  bespannten  Geschützen  haben 
im  Durschschnitt  etwa  20  L&ngerdienende  (Oapitoianten),  20  im  dritten 
und  je  30  im  zweiten  und  im  ersten  Dienstjahre  befindliche  Lentf. 

In  jüngster  Zeit  ist  in  der  deutschen  Tagesliteratnr  oft  der 
Wunsch  nach  sofortiger  Ausscheidung  der  Rekruten  bei  den  F.lii- 
Batterion  in  solche,  welche  fnr  den  Bedienungsdienst  und  in  solch'-, 
welche  für  den  Fa)irerdien>t  ausznl  il  ien  sind  —  ein  Vorirans!  «'i^ 
derselbe  in  unseren  Feld-Battcrien  besteht  —  laut  geworden:  al>  Vor- 
tbeil  dieses  Ausbiiduugsganges  wird  angegeben,  dass  die  zum  Fahi 
dienst  bestimmte  Mannschaft  nicht  erst  nach  nahezu  einem  Jabr^. 
sondern  schon  nach  zwei  Monaten  dem  Reitunterriclvt  beigezogen,  daher 
fast  drei  Jahre  im  Reiten  ausgebildet  werden  könnte;  dagegen  wird 
aber  wieder  als  Xachtheil  betont,  dass  diese  Mannschaft  dann  im 
zwei  Monate  ihrer  Dienstzeit  an  der  vollen  artillerisüschen  AnsJ 
bildung  theilgenonunen  und  keine  Schiessübung  als  Geschütabedienaii^ 
mitgemacht  hat  Eine  nahezu  drei  Jahre  umfassende  Übung  im  Beitetj 
sv^llte  nicht  damit  erkauft  werden,  das^  die  als  Fahrer  auscrebildct^ 
Maii:i-.']i:irt  gar  nicht,  oder  nur  mangelhaft  als  Geschiitzbedieüunii 
verwendet  werdeu  kann.  Es  wäre  vielmehr  anzustreben,  dass  in  dcB 
Batterien  jeder  Manu  den  Dienst  aU  Bedienangskanonier  verseheij 


AnabUdttogsgang« 


Deutsch«  Feld-ArtUleri«. 


557 


köDDP.  und  aussordoni,  wio  bei  den  reitenden  Batterien,  ohne  Rück- 
sicht darauf,  ob  er  als  Fahrer  verwendet  wird  oder  nicht,  drei  Jahre 
im  Beiten  ausgebildet  werde;  dies  wäre  zu  erreichen,  wenn  alle 
Batterien  im  Frieden  die  Bespanaungen  für  sechs  Geschütze  im 
Stande  hätten. 

£x6Teier*Begleiii6nt. 

Von  den  Exereier-Vorschrifteu  übergehe  ich  jene  für  die  Aus- 
bildung zn  Fus8,  für  das  Exercieren  beim  unbe^pannten  Geschütze 
und  die  Fahrschule,  nachdem  dieselben  zu  besonderen  BenierVniHieü 
keinen  Anlass  geben:  zu  erwabnen  wäre  nur,  dass  die  Dunlilubrung 
des  Feuergefechtes  sowohl  in  der  unbespannten  Batterie,  wie  auch 
in  der  unbespannten  Abtheilung  —  weicher  Körper  unserer  Batterie- 
Division  entspricht  —  geübt  wird. 

Beim  liespannt-Exercieren  will  ich  vor  Allem  bemerken,  dass 
das  Exercieren  im  Zuge  —  also  bei  zwei  Geschützen  ■  bei  der 
deutschen  Feld-Artillerie  nicht  besteht,  sondern  dass  nach  der  Aus- 
bildung der  Batterie  beim  unbespannten  (lescbütz  und  nach  der  Fahr- 
schule, das  Bespannt-Exerciereu  in  der  Batterie  beginnt. 

Ohne  die  Zweckmässigkeit  dieses  Vorganges  hier  untersuchen 
zu  ollen,  bemerke  ich  nur.  dass  derselbe  seine  Berechtigung  in  dem 
abweichenden  Chargenverhaltnisse  der  deutschen  Batterie  findet. 

Wie  ich  bereits  erwähnt  habe,  untersteht  jedes  Geschütz  directe 
einem  Geschützführer,  welchem  theils  die  Functionen  unserer  Zugs- 
führer, theils  jene  des  Geschützvormeisters  zukommen. 

Dqr  Geschützführer  ist  beritten  und  steht  jederzeit  neben  dem 
Vorreiter  seines  Geschützes  Bügel  an  Bügel.  Die  Geschützführer  halten 
von  den  Zugs-Oonmiandanten  Abstand  und  Zwischenraum.  Der  Vor- 
reiter richtet  sich  nur  nach  seinem  Geschützführer,  an  welchen  er 
stets  anschliessi 

Nach  dem  Exereier-Beglement  der  k.  and  k.  Feld-Artillerie  haben 
sich  die  Vorreiter  selbst  nach  ihren  Zugs-Commandanten  zu  richten« 
bedürfen  daher  einer  eingehenderen  Schulung,  als  in  Deutschland 
die  gewiss  intelligenteren  Geschützführer,  welche  ünterofficiersrang 
besitzen. 

Das  Richten  der  Geschütze  besorgen  nicht  die  Geschützführer, 
sondern  Bichtkanoniere,  zu  welchen  jene  Leute  furge wfthlt  werden, 
welche  die  besten  Augen  haben. 

In  der  bespannten  Batterie  werden  sowohl  die  Züge,  wie  auch 
die  erste  Wagenstaffel  von  Oflßcieren  befehligt. 

Die  Batterie  kann  in  den  folgenden  Formationen  aufgestellt, 
beziehungsweise  bewegt  werden: 
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a)  Die  geöffnete  Batterie  dient  za  Vor-  und  Bflckwirts- 
Bewegungen  im  feindliehen  Feuer;  GeechUtz-Interrall  20  Schritte; 
die  Staffel  folgt  in  Colonne  zu  Einem  126  Schritte  (180  Schritte  bei 
reitenden  Batterien)  hinter  dem  rechten  oder  dem  linken  Flflg[el- 1 

gei^ehütz.  I 

b)  Die  geschlossene  Batterie  dient  zur  Versammluüg, 
zum  Parkiren  und  zu  Paradezwecken:  Geschütz-Intervall  5  Schritte: 
die  erste  Staffel  15  Schritte  (24  Schritte)  rückwärts,  oder,  i'anwieD  i 
ausgenommen,  rechts  oder  links  der  Geschützlioie. 

c)  Die  Batteriecolonne  oder  Colonne  in  Einem;  sie 
'  dient  zu  Vor«,  Bück-  und  Flankenbewegungen  im  Bereiche  des  feind- 
lichen Feuers,  als  Marschcolonne  und  als  Versammlungsformation  uf 
Strassen:  Distanz  6  Schritte. 

d)  Die  Zugcolon ne  dient  zu  Flankenbewegungen  aus^erhüh 
des  feindlichen  Feuers,  als  Marschcolonne  und  Versamnihingsformation 
auf  breiten  Strassen;  Distanz  22  oder  geschlossen  6  Schritte. 

Für  die  Abtheilung  sind  nachfolgende  Fornotationen  Tor- 
geschrieben : 

ce)  Die  Abtheilung  in  Linie:  hiebe!  stehen  die  gedffiieiea 
Batterien  mit  40  Schritte  Intervall  nebeneinander. 

b)  Die  Tiefcolonne:  die  geschlossenen  Batterien  folgen 
einander  auf  15  Schi ittc  Distanz;  die  ersten  StafiTeln  stehen  entwed^-r 
hinter  den  Geschützlinien,  oder  auf  5  Schritte  neben  denselben.  Di^ 
Tieleolonne  dient  nur  zur  YersammiuDg  und  bei  Platzmangel  aucli 
zu  Paradezwecken. 

c)  Die  Breitcolonne:  die  geschlossenen  Batterien  stehen  mit 
15  Schritte  Intervall  nebeneinander;  die  Breitcolonue  dient  zur  Ver- 
sammlung, zum  Parkiren  und  zu  Paradezwecken. 

d)  Die  Ab theilungs  colonne :  die  Batterien  stehen  in  Oolosne 
zu  Einem  auf  20  Schritte  hintereinander;  dieselbe  dient  den  gleichen 
Zwecken  wie  die  Batteriecolonne. 

Die  Abtheiluug  in  Zugcolonne;  die  Batterien  in  Zug- 
colonne  folgen  auf  42  Schritte  hintereinander. 

/)  Die  Abtheilung  in  B  atteriecolonnen:  sie  bestehtj 
aus  den  mit  140  Schritten  Zwischenraum  nebeneinander  befindlichen 
Batteriecolonnen.  Diese  Formation  dient  auf  dem  Qefechtsfelde  ais 
zweckmässigste  Bewegungsform   der  Abtheüung  nach  Tor-  und 
rückwärts. 

Über  das  Kxercieren  selbst  ist  Besonderes  nicht  zu  sagen,  es 
geschieht  im  grossen  Ganzen  wie  bei  unseren  Batterien ;  abweiche ü<1  i 
von  den  Bestimmungen  unseres  Exercier-lieglement  sind,  nebst  einigeü 
reglementarischen  Formen,  die  nachstehenden  Details: 
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Bei  den  fahrenden  Batterien  sind  bei  aafgeprotztem  GesebQtze 
die  Kanoniere  gnradsfttzücli  aufgesessen.  Die  Kanoniere  der  reitenden 
Batterien  versorgen  beim  Absitsen  den  Säbel  am  Sattel. 

In  der  abgeprotaten  Batterie  verbleibt  jeder  ZugS"Cominandant 
bei  seinen  Gescbützen;  die  Protsen  beanfsicbtigt  der  Wachtmeister: 
die  erste  Wagenstaffel  wird,  wenn  thnnlieh,  einem  Offioier  ao- 
vertraut. 

Von  den  Comraandos  der  Batterie-Commandanten  znm  Feuer- 
eröffnen wiederholen  die  Zugs-Commandanten  diejenigen  der  Ent- 
fernung und  die  Zahl  der  unterzulegenden  oder  fortzuneh- 
menden Platten.  Bei  schwierigen  Verhaltnis-seii  kann  aber  der 
Baittrie-Comuiauiiuiit  da«»  Weitergeben  säuimiiicher  Commandos 
anordnen. 

Hier  möchte  ich  über  das  erwähnte  Unterlegen  der  Platten, 
eine  speciell  deutsche  Einrichtung,  f'inigc  Worte  einschalten. 

Dem  Gescliützaufs^tze  werden  Platten  unterlegt  oder  fort- 
genommen, um  dem  verschieden  raschen  Abbrennen  der  Shrapnel- 
zünder  Rechnung  zu  tragen. 

Sind  die  Brennzünder  noch  so  sorgfältig  erzeugt,  so  werden  doch 
die  Satziiüge  früher  oder  später,  je  nach  der  Deponirungsart,  Brenn- 
zeiten ergeben,  welche  von  den  dem  neuen  Zustande  der  Zünder  ent- 
sprechenden, für  welche  auch  die  Tenipirscalen  lieigestellt  wurden  .sind, 
abweichen.  Zumeist  werden  depoiiiite  Zünder  lang.samer  brennen  als 
Zünder  iin  neuen  Zustande.  Frost  und  Regenwetter  verkürzen  die 
Flugbahn,  veranlassen- Aui^chiäge  der  Shrapnels,  bedingen  daher  ein 
Abbrechen  au  der  Tempirung. 

Es  wird  sich  daher  im  Allgemeinen  beim  Einschiessen  pin 
Unterschied  zwi.scheu  Aufsatz  und  Tempirune  ergeben.  Uni  nun  lür 
Aufsatz  und  Tempirung  thunlichst  dieselben  Zahlen  zu  erhalten,  werden 
dem  Geschützaufsatz  Platten  unterlegt. 

Ist  dem  Batterie-! 'ommandanten  das  Mass  des  Langsamer- 
breuaens  dei  tJhrapnelzünder  bekannt,  so  lässt  er  schon  beim  tlra- 
natenschiessen  oder  auch  noch  früher  dem  Aufsatze  die  entsprechende 
Zalil  Aufsatzplatten  unterlegen.  Das  Unterlegen  einer  Platte  zwischen 
Uohroberfiache  und  Aufsatz  entspricht  einer  Verlängerung  der  Schuas- 
weite  um  etwa  50m,  beziehungsweise  einem  Heben  der  Flugbahn  und 
der  Sprengpunkte  um  der  Entfernung. 

Bei  unterlegten  Platt<'n  wird  demnach  im  ( '(»inniando  die  Distanz 
um  den  Betrag  der  Platten,  welclier  wieder  dem  Langsamerbrennen 
der  Züuiler  entsprechen  muss.  kleiner  angegeben  al;^  sie  wirklich  ist, 
und  dalier  für  das  Stellen  der  Aufsätze  und  für  das  Tempi ren  ilie- 
selbe  Zahl  erhalten,  was  gewiss  für  die  Feuerleitung  von  Vortheil 
ist  Durch  das  W'egnehmeu  von  Platten  können  im  Verlaufe  des 
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Shrapnelfeuers  die  Sprengpnnkte  bei  UDgeändertam  Sprengmtervall 
tiefer  gelegt  werden. 

Nach  dieser  Abschweifung  kehre  ich  wieder  zam  Feaergefechte 
der  Batterie  zurück. 

Das  Granat-  und  das  Shrapnelfeuer  beginnen  stets  von  einem 
Flügel  der  Batterie;  die  Geschütze  werden  auf  das  Commando  der 
Zugs-Commandanten  der  Reihe  nach  von  dem  im  Commando  bezeich- 
neten Flfigel  beginnend,  abgefeuert  Joder  Schass  muss  beob- 
achtet werden  kOnnen,  hiernach  regelt  sich  die  Geschwindigkeit 
beim  gewöhnlichen  Feuer. 

Will  der  Batterie -Commandant  -  die  Abgabe  jedes  einseinen 
Schusses  selbst  bestimmen,  so  commandirt  er:  ^Langsames  Feuerl^ 
Dasjenige  Geschütz,  an  welchem  die  Beihe  zum  Schiessen  ist,  wird 
nach  dem  Rufe  ^Schuss'',  auf  Commando  des  Zugs-Oommandanten 
abgefeuert. 

Salven  können  batterieweise  oder  zugweise  abgegeben  werden; 
beim  Schnellfeuer  werden  die  geladenen  Geschütze  in  ihrer 
Reihenfolge  möglichst  rasch  abgefeuert. 

Kartätschen  werden  im  zu g weisen  Feuer  Yerschossen,  d.h. 
der  Zugs-Commandant  commandirt  das  Abfeuern  jedes  seiner  Ge- 
schütze,  sobald  es  schussfertig  ist,  ohne  Rücksicht  auf  die  anderen 
Geschütze  der  Batterie.^  Sind  die  zwei  an  der  Laffete  befindlichen 
Kartfttschen  verschossen,  so  werden  auf  Null  tempirte  Shrapnels  und 
wenn  auch  diese  aufgebraucht  sind,  Granaten  geschossen. 

Ist  das  Ziel  angreifende  GavaÜerie,  so  commandirt  der  Batterie- 
Commandant  das  Kartätschenfouer  so  frühzeitig,  dass  es  mit  Buhe 
abgegeben  werden  kann.  Die  vorzeitige  Abgabe  des  Feuers  ist  durch 
das  Commando:  „Langsames  Feuer!"*  zu  verhüten.  Hat  der 
Commandant  durch  einzelne  Schüsse  festgestellt,  das.s  das  Zipl  in  den 
A\'irkun<j;shcrcich  «getreten  ibt,  dann  erst  gibt  er  das  Commando  zum 
j,zug  weisen  F  euor". 

Die  Comraandos  zum  FpiicreriMlnen  sind  bei  der  deutschen  Feld- 
Artillerie  nicht  kürzer  als  bei  uns,  so  z.  B. : 

Shrapnels!  zug weise  —  Kechts  Schützen  an  der  Mühle  — 
Feuer  vertheilen  —  eine  Platte  unterlegen  —  l.öOO! 

Vom  linken  Flügel  Feuer! 

Dritter  Zug  1.800? 

Auf  dieses  Cummaüdo  werden  nur  das  ^tcliste  und  fünfte  Go- 
schötz  mit  auf  LHOOm  tempirtpn  Shrapnels  tjjeladen  und  demnächst 
al>i!fiifu<'rt ;  bei  den  übriuMn  (4<'scliützen  wird  s^ericlitet  und  der  Ver- 
schluss geotVnrt:  dio  Zünder  werden  tempirt,  die  Zündschraulie  aber 
noch  nicht  ('in<;<'setzt.  Dns  Drehen  der  Satzschcibfn  <4e?>clüeht  mit 
treier  Haad^  nur  ausnahmsweise  ist  der  äciüüssel  erforderlich. 
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Der  Übergang  zum  Shrapuelfeupr,  nach  dem  Einschiesseu  mit 
Uranaten,  wird  wie  ein  Wechsel  dpr  Oesfhof^sart  auRSfefflhrt. 

Während  des  FeuergelVchte.s  bleibt  der  Batterie-Coramandaut 
nach  seinem  Ermessen  zu  Pferd  oder  sitzt  ah. 

Die  Zug8-Coiiiiii:uidanten  sitzen  beim  Abprotzen  ab;  können 
dieselben  aber  zu  Fuss  das  Ziel  nicht  sehen,  so  sitzen  sie  wieder  ;iiit. 

Der  Staffelführer  sendet  nach  dem  Abprotzen  der  Batterie  drei 
Munitionswügeu  zu  den  Geschützen,  welche  sich  in  der  Regel  einzeln 
hinter  dem  rechten  Flügelgeschütz  jedes  Zuges  aufstellen:  werden 
dann  die  Protzen  in  Deckung  geschickt,  so  werden  die  Pferde  der 
drei  Muuitionswagen  ausgespannt  und  zu  den  Protzen  geführt.  In  der 
Deckung  ist  Front  nach  vorn  zu  nehmen. 

Die  im  Exercier-Keglement  enthaltenen  Bestimmungen  für  das 
Gefecht  sind  für  die  Abtheilung  gegeben,  finden  aber  für  einzeln 
auftretende  Bstteiien,  sowie  für  ArtiUeriemasaen  siimgem&ase  An- 
wendoDg. 

Diese  Besünuniuigeii  sind  dem  Geiste  nach  mit  den  analogen 
Vorschrifteo  unseres  Exercier-Reglements  der  Feld-Artillerie  vollkommen 
Übereinstimmend;  doch  finden  sich  im  deutschen  Reglement  noch 
prfteisere  Yorschriften  für  die  Durchfühning  des  Gefechtes;  ins- 
besondere tritt  im  ganzen  Reglement  eine  strenge  Scheidung  der 
taktischen  Leitung  des  Artilleriekampfes  von  der  rein  artilleristischen 
Peuerleitung  hervor.  Die  erstere  kömmt  den  höheren  Artillerieführem 
zu;  doch  auch  schon  dem  Abtbeüungs-Oommandanten  obliegt  fast 
nur  die  taktische  Leitung,  während  die  rein  artilleristische  Feuer- 
leitung beinahe  vollständig  den  Batteric-Commandanten  anvertraut  ist. 

Diese  Arbeitstheilung  ist  noth wendig,  um  die  Schwierigkeiten, 
welche  sich  beim  Schiessen  der  Feld-Artillerie  in  grosseren  Verbänden 
ergeben,  wirksam  bekämpfen  zu  können. 

Ich  beschränke  mich  hier  auf  die  Wiedergabe  der  wichtigeren 
Bestimmungen  für  das  Artilleriegefecht,  wobei  ich  yorzugsweise  solche 
herrorbebe,  welche  Ton  den  analogen  Vorschriften  unseres  Reglements 
abweichen;  des  Znsammenhanges  wegen,  muss  ich  jedoch  auch  Ein- 
zelnes erwähnen,  was  mit  unseren  Vorschriften  voUkonmen  fiberein- 
stimmt. 

Das  Kriegsmftssige  in  der  Ausführung  der  Übungen  beruht  in  der 
richtigen  Wahl  der  Formen  ffir  den  jedesmaligen  Gefechtszweck,  unter 
gleichzeitiger  Ausntttzung  des  Terrains.  Die  Wahl  muss  eine  solche 
sein,  wie  sie  zur  Erzielung  der  höchsten  Waffenwirkung  geboten  und 
zur  Minderung  der  feindlichen  gestattet  istw 

Die  im  Reglement  aufgestellten  Formen  und  Grundsätze  tragen 
nur  den  einfachsten  Verhältnissen  Bechnung,  werden  daher  in  An- 
wendung Tor  dem  Feinde,  durch  Umstände  oft  eine  Änderung  erfahren 
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müsst'ii.  Für  deü  Fall,  als  die  Gestaltung  des  Getecbte«^  *li»:'S  bediiiu't. 
müssen  alle  Commandanten,  jeder  an  seiuer  Stelle,  geübt  dein,  ihre 
AnordniiDgen  ohne  Schwanken  der  jedesmaligen  Laofe  anpassen  zu 
können  und  s^ieh  stets  bewusst  bleiben,  dass  Unterlassen  und  Ter- 
sfiumnis'  eine  schwerere  Belastung  büdeü,  als  ein  Fehlgreifeu  m  der 
Wahl  der  Mittel. 

Der  Commandant  der  eiueni  Truppenverbande  zuir^^tlir^iltea 
Artillerie  befindet  sich  bis  zum  Beginne  des  Gefechtes  beim  Truppen- 
führer: dann  übernimmt  er  das  Commando  seiner  Truppe,  oder  des 
nach  der  Truppeneintheilung  vereinigten  grösseren  Theiles  derselben, 
hält  jedoch  mit  den  Truppen  fuhrern  ständige  Verbindung;  Ptlicht  des 
höheren  Führers  ist  es  aber,  seiner  f eld-Artülerie  während  des  Ge- 
fechtes die  nöthigen  Befehle,  wie  jedem  anderen  TmppeotheÜei  recht- 
zeitig zuzuschicken. 

Die  Meldereiter  müssen  für  ihren  Dienst  so  vorbereitet  werden, 
dass  sie  die  empfangenen  Befehle  auch  dem  Sinne  nach  verstt'hen. 

Sind  im  Laufe  des  Gefechtes  Batterien,  oder  Theile  derselben 
innerhalb  einer  fremden  Abtheilung  oder  Batterie  in  Stellung  ge^ 
gangen,  so  treten  sie  bis  zu  einem  etwaigen  Stellungswechsel  unter  den 
Befehl  des  betreffenden  Abtheilnngs*  oder  Batterie- 
Commandanten. 

In  den  meisten  Fällen  ist  es  von.  Wichtigkeit,  gleich  von  Anfang 
eine  überlegene  Oeschützzahl  entwickeln  nnd  frOhzeitig  eine  Massen- 
wirknng  entfalten  zu  können. 

Die  Verwendung  der  Artillerie  im  Abtheilangs- 
oder  im  Regimentsverbande  istdieBegel;  vereinzeltes 
Auftreten  von  Batterien  die  Ausnahme;  nur  ganz  be* 
sondere  Umstände  können  eine  zugweise  Verwendung 
der  Artillerie  bedingen. 

Die  Feuerwirkung  der  Feld- Artillerie  ist  zwar  vorherrschend  auf 
Entfernungen  ausznnfitzen,  welche  ausserhalb  des  wirksamen  Feuer- 
bereiches  der  Infanterie  liegen;  als  Grundsatz  dabei  ist  aber  fest« 
zuhalten,  dass  die  Infanterie  niemals  der  Unterstützung  der  Artillerie 
zu  entbehren  hat;  deshalb  darf  die  Artillerie  in  entscheidenden  Augen- 
blicken auch  das  schwerste  In&nteriefeuer  nicht  scheuen. 

Die  Artillerie  bedarf  im  Allgemeinen  keiner  besonderen 
Bedeckung;  jeder  in  der  Xfthe  bedrohter  Batterien  befindliche 
Truppentheil  ijit  zur  Hilfeleistung  verpflichtet 

Batterien,  welche  sich  verschossen  haben  gehen  nicht  zurück: 
im  Feuer  stehende  Batterien  werden  nicht  abgelöst,  sondern  durch 
das  Einrücken  neuer  Batterien  verstärkt. 

Das  Cberschiessiii  der  eigenen  Truppen  wird  oft  nieht  zu  ver- 
meiden sein,  darf  indessen  nur  dann  stattfinden,  wenn  nach  pflicht- 
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gemässem  Ermessen  des  ArtiUerie-Oominaiideiirs  eine  Oeföhrdung  der 
TOrn  befiDdlichen  Tinippen  ausgeschlossen  ist. 

Jede  Artilleriestellang  muss  vou  dem  Toraneilenden  Commau- 
danten  rpcnfrnoseirt  werden:  derselbe  hat  aber  ZU  vermeiden,  dass  die 
Aufmerksamkeit  des  Feindes  auf  uie  einzunehmende  Feuerstellang 
gelenkt  werde;  die  unmittelbare  Besichtigung  ist  unter  Umständen  zu 
Fuss,  oder  unter  Zurücklassung  der  Begleiter  auszuführen. 

Für  die  Feuerleitung  sind  Batterie- Zwischenräume  von  30  bis 
50  Sehritten  vortheilhaft;  erforderliehenfalls  sind  hiefär  die  Geschfitz- 
intervalle  bis  auf  das  geringste  zulässige  Mass  von  zehn 
Schritten  zu  verkleinem;  bei  Baummangel  kann  eine  Aufstellung 
zweier  Geschfltzlinien  hutereinander  von  Nutzen  sein,  wenn- das  Terrain 
Gelegenheit  dazu  bietet  (Etagenfeuer). 

Beim  Anmarsch  in  die  Feuerstellung  empfiehlt  sich  zur  Aus- 
nutzung von  Deckungen  häufig  ein  Vorgehen  in  Batterie-  oder 
Abtheiiungs-Colonne  (zu  Einem)  bis  dicht  an  die  Stellung. 

Die  hiebe!  zu  wählenden  Gangarten  sind  lediglich  abhängig  von 
den  Absichten  der  Führung,  der  Qefechtslage  und  der  Boden- 
beschaffenheit. Massgebend  ist  nur  die  Erwägung,  dass  die  Pferde 
ihrer  Bestimmung  genügt  haben,  wenn  sie  die  Geschütze  in  die  Feuer- 
stellung bringen,  sei  es  auch  mit  Aufbietung  ihrer  letzten 
Kraft. 

Unter  Umständen  kann  es  sich  für  die  gleichzeitige  Eröffnung 
des  Feuers,  für  die  Ruhe  und  Ordnung  beim  Einrücken  in  die  erste 
reufiütellunf,^  emplelilen,  zunächst  eine  verdeckte  Bereitscbaftsstellung 
zu  beziehen.  In  dieser  Stellung  werden  alle  Vorbereitungen  getroffen, 
wie  das  Laden  der  Geschütze,  wenn  dies  ausnuhmsweise  uielit  schon 
geschehen  sein  sollte,  das  Stellen  der  Aufsätze  oder  ßichtbogen  etc., 
auch  kuimeD  die  Zugs  -  Commandanten.  Geschützführer  und  liicht- 
kanoniere  über  die  nächste  Aufgabe  der  Batterie  unterwiesen 
werdeil,  wenn  dies,  ohne  die  Auimerksamkeit  des  Feindes  zu  erregen, 
möglich  ist. 

Dem  directen  Feuer  ist  vor  dem  indirecten  der 
Vorzug  7Ai  c^eben;  das  letztere  wird  aber  dann  auge- 
w  t'  n  d  et  werden  m  ü  s  s  e  n  ,  w  »'  n  n  das  Terrain  oder  die 
Gefeehtslage  das  directe  Feuer  nicht  <^estatten. 

Die  Munition  fflr  die  ersten  Schüsse  wird  den  Protzen  »nt- 
Domiiu'n:  sind  die  Munitionswägen  bei  den  Geschützen  ein^^etrotteu, 
so  werden  in  der  Uv^nA  die  Protzen  im  Schritt  znr  ersten  Staftel 
zuriU  k'^fpschiekt.  nnd  dort,  nach  Eintreffen  der  Wägen  von  der  zweiten 
Staffel  wieder  mit  Munition  gefüllt. 

Die  erste  VVagenstaffel  steht,  wenn  sich  keine  Deckung  vor- 
findet, etwa  200m  hinter  der  Geschfitzlinie.   £ine  grössere  £nt- 
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feiuuDg  ist  uic]it  rathsam,  um  die  Protzen  im  Bedarfätalle  schnell 
zur  Hand  zu  ImbeTi. 

Tm  oftenen  Terrain  ernjitiehlt  sich  für  die  Aufstellung  der  ersten 
Staüel  am  meisten  die  Colonne  zu  Einem  und  ein  Ort  seit-  und 
rückwärts. 

Die  zweiten  Staffeln  —  tiir  jede  Batterie  5  Munitiouswägen, 
2  Vorrathswägen,  die  Feldschmiede  und  die  Vorrathspferde  —  ver- 
bleiben auf  Keisemärschen  bei  den  Batterien. 

Auf  Kriegsmürseben  werden  dieselben  abtheilungsweise  unter 
Commando  eines  Ofticiers  zusammengezogen  und  folgen  unmittelbar 
hinter  den  selbständig  formirten  Verbftiiden  (ATantgarde,  Corps- 
Artillerie  u.  dgL). 

Unter  hesonderen  Umständen  ist  eine  Verstärkung  der  ersten 
Staffel  durch  einige  Wägen  der  zweiten  Staffel  zulässig. 

Für  das  rechtzeitige  Heranziehen  der  zweiten  Staffel  ist  der 
*  Abtheilungs-Conunandeur  verantwortlich. 

Als  ungeföhrer  Anhaltspunkt  för  die  Wahl  der  Aufstellung  der 
zweiten  Staffel  kann  die  Entfermmg  von  etwa  800m  bis  zur  Feuer- 
stellung dienen.  Sobald  die  zweite  Staffel  ihren  Standort  erreicht 
hat,  sehickt  der  Staffelführer  in  der  Begel  fttr  Jede  Batterie  drei 
Mnmtionswägen  zu  den  ersten  Staffeln  vor.  Der  Führer  der  zweiten 
Staffel  muBs  den  Ahtheilnngs-Commandeur  stets  über  die  Zahl  der 
bei  der  zweiten  Staffel  befindlichen  gefüllten  Mnnitionswägen  im 
Laufenden  erhalten.  Leere  Wägen  der  zweiten  Staffel  gehen  nach  der 
nächsten  Munitions-Colonne  zurück. 

Der  Truppenführer  bestimmt  den  Gefechtszweck  nnd  damit  daa 
Ziel  im  Allgemeinen.  Die  YertheÜnng  der  Ziele  im  Einzelnen  auf  jede 
Batterie,  die  Art  und  der  Gang  der  Bekämpfung  ist  Sache  der 
artilleristischen  Fenerleitnng. 

Ohne  Bflcksicht  auf  etwaige  Verluste  ist  stets 
dasjenige  Ziel  zu  bekämpfen,  welches  für  die  jedes- 
malige Gefechtslage  entscheidend  ist. 

Im  Anfange  des  Gefechtes  wird  dies  meist  die  feindliche  Artillerie 
sein;  zunächst  werden  diejenigen  Batterien  unter  Feuer  genommen, 
deren  Wirkung  sich  um  ineisttMi  fühlbar  maL-ht.  oder  deren  erfolg- 
reiche Beschies.sun[r  am  leichtesten  erscheint.  Bietet  iulanLerie  das 
Ziel,  so  sind,  j>u\veit  uiclit  vortheillialt  grössere  Colonnen  beschossen 
werden  können,  die  feindlichen  Schützenlinien  derart  zu  bekämpfen, 
dass  mötrlichst  kein  Theil  derselben  unbeschosseu  bleibt.  Cavallerie 
kann  auf  grössere  PJntfernungen  nur  dann  wirksam  beschossen  werden, 
wenn  sie  in  Mas.se u  auftritt. 

In  dpr  Abtheilung  wird  das  Feuer  durch  den  Abtheilungs- 
Commandeur  geleitet,  jeiiuch  ist  die  Selbständigkeit  der  Batterie- 
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Commandunteii,  soweit  als  irgend  möglich,  aufrecht  Jttt  erhalten.  Die 
Vertbeiluiier  dos  Feuers  auf  mehrere  Ziele  ist  meist  nicht  zu  um- 
gehen, üiii  iiulit  einzelne  Theile  des  Feindes  völlig  iingehiudert  zur 
Thätigkeit  gelangen  zu  lassen;  doch  darf  die  Vertheilung  niemals  in 
eine  zwecklose  Zersplitterung  des  Feuers  ausarten,  denn  die  Über- 
legenheit in  der  Zahl  der  Batterien  gelaugt  erst  durch  Feuervereini- 
gung zum  wirksamen  Ausdruek. 

Auch  da.  wo  ki  iiit  1  beriegeiiheit  iu  der  GeschiUzzahl  vorhanden 
ist,  muss  versucht  werden,  zeitweilig  durch  Fenorvereinigung  eine 
überlegene  Wirkung  gegen  einen  Theil  des  Feindes  zu  ühen. 

Das  Einschiessen  ist  Sache  des  Batterie-Commandanten. 
Der  Abtlieilungs-Commandeur  wird  nur  in  jenen  seltenen  Fällen  ein- 
zugreifen haben,  wenn  er  auf  Grund  zuverlässiger  Beobachtungen  sich 
fiberzeugt  hat,  dass  das  gegebene  Ziel  nicht  richtig  aufgefaeat^  oder 
das  Einschiessen  verfehlt  ist. 

Gleichzeitiges  Einschiessen  mehrerer  Batterien  gegen  dasselbe 
Ziel  ist  aur  dann  anzuwenden,  wenn  die  Schüsse  der  einzelnen  Batte- 
rien zurerlftsaig  in  der  Beobachtung  auseinander  gehalten  werden 
können. 

Die  erkannte  Wirkung  gibt  die  zuTerlässigste  Auskunft  über 
das  gelungene  Einschiessen. 

Beim  Granatfeuer  sind  gleich  nach  erfolgter  Gahelbildong  die 
Gabelgrenzen  dem  Ahtheüungs-Oommandeur  auf  vorbereiteten  Melde- 
karten zu  melden.  Ein  Vergleich  der  von  den  Tersehiedenen  Batterien 
ermittelten  Entfernungen,  bei  Berücksichtigung  der  Lage  des  Zieles 
und  der  Aufstellung  der  Batterien,  lässt  auch  bisweilen  die  Bichtigkeit 
des  Einschi<'3sens  beurtheilen. 

Die  Batterie-Commandanten  dfirfen  in  der  Feuerleitung  nicht 
gestört  werden,  dalier  sind  Anfragen  über  Ziel,  Entfernung  u.  dgl. 
stets  an  einen  d^r  Zu^^><-Ci)inniandanten  zu  richten. 

Die  Fe  n  e  r  0  r  d  n  11  n  ist  Sache  des  Batterie-Ooinmandanten. 
Im  gewöhnlielieii  Feuer  wird  in  dnor  Batterie  von  sechs  Geschützen 
durchschnittlich  alle  15  bis  20  Öecunden  ein  Schuss  abgegeben. 

Die  Wahl  der  Geschossgattung  ist  Sache  des  Batterie- 
Commandanten. 

Der  Abtheünngs-Commandeur  wird  indess  unter  Umständen  ein- 
greifen müssen,  so  z.  B.  um  zur  besseren  Beobachtung  der  Schüsse 
eine  Batterie  im  Granatfeuer  zu  belassen,  wenn  mehrere  Batterien 
dasselbe  Ziel  mit  Shrapnels  beschlessen. 

Jeder  Wechsel  des  Zieles  ist  vom  Abtheilungs-Oommandeur 
zu  befehlen:  wenn  jedoch  Gefahr  droht,  hat  der  Batterie-Commandant 
selbst&ndig  den  Wechsel  anzuordnen. 
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BeiVnlshäb^r  de^j-ni^rn  T^:: : -wrl^Ddie«,  wekhem  die  Artillerie 
iuj  :h-:]t  ist.  erfvL'-n:  die  ZustimmtiDf  i«t  erforderiickeiifaiis  ein- 
laholen.   Xur  wenn  die  Gc'teoht^rerfa^tnisie  ein  sofortiges  Vor*  ^ 
gehen  forderiL  darf  lüeroo  abeewicb^n  verdett  «nd  ist  diBB  der 
selbständig  gelksste  Eots^rhloss  ni  mflden. 

Tor  jedem  $telliiDgsweeb:$eI  sind  die  Oese^utie 
mit  Granaten  zo  laden.  Eine  einzelne  Batterie  gebt  nagetlieflt 
b  die  nette  Stellung  ror.  Schnelligkeit  in  der  Bevecvnf  nid 
im  Einschiessen  können  eine  Überlegenheit  sekaffea. 
die  der  Gegner  sehwer  wieder  aasmgleichen  Terntag. 

Die  Schwierigkeit  eine  vom  feindlichen  Feuer  beherxsehte  Fläche 
zu  durchschreiten,  kann  dazu  auiYordern.  die  Dunkelheit  zur  Annihenuig 
auszunutzen.  • 

Vm  den  Angriff  der  Infanterie  zu  erleichtern,  empfiehlt  es  sich. 
Our  Vorgehen  durch  einzelne  Batterien  bis  auf  nächste,  wirksamste  | 
Entfernung  begleiten  zu  lassen.   Die  Stärkung,  welche  besonders  in 
moralischer  Beziehung   der  Angriff  durch   ein  solches  Begleiten  ! 
erfahre  wiest  die  bit^mit  für  die  Artillerie  rerbundenen  Terinste 
rei*-blich  auf.  | 

Sind  na'h  •z^^lunL'^r.'-m  Haui>tanjnfe  »üe  Bart*»rieD  bis  in  die 
iVindlii  h^St-Iluni:  •.-►-hLu't.  >h:.2  mnss  -s^iZi  b^-^^ndt-rs  die  FeM-Artillerie 
in  r  ü  0  k  s  i  h  t  s  l ' » s  e  !>  t  r  r  W  e  i  >  e  zu:  A u^r.ütziinz  dr^  Si-^:e>  in  der 
V^rf  .l.^'itiu'  v-ru-ndet  Wi  rd^n.  I>ie  Artiiirrie  ha:  n^'^LAch-^i  bis  -uni  . 
dir;  wirk-am-:*:^  Et.rf-rcurji:  an  d^-n  F-ind  h'-ninz'i^'^h'rri :  v-.n  :  Auf- 
rr«;hth:iItii:iLr  d<-r  Ver^ä'id'*  wird  hirl-ri  häutig  arc-j^eheo  werden:  I 
s  0  h  n  *•  1 1  r- >        r'jr-hen   i-t   das  riuii^e   «Jcl»^»L.  und  illc  Mittel. 

I'-h  L;ii'c  l"':->L''r  v..rT.,^fii2li.-h  tias  tur  d-a  Anjnr!'  gritende 
r»?uiiiirt.  L?  ^r-ht  daran?  hrrv-r.  d;i<?  —  cäobi^m  der  höhere 
Tr'ii-r-'LTuhr'^r  da-  zu  V-^käir.r.f^^r.de  Zi'.-l  im  Ar.^'''iiiri:irn  beiTi-.'hnet,  und 
d»T  Ab*h-i!';r.^:"-*/':'!r.LLa:.d-ur  -ein'-n  Itattt-ri-rQ  dir*  zu  br>chie>c«enden 
Zi-l:ib"'h:-::*e  im  D-tail  zui:-'V>?'-n  hat  —  die  Durchführung  de? 
Ar:;'l-n-kan.{  >^  fa-t  v  -ük-riiu^n  d»  a  Batt-rie-r-mmi::  i:ii.teQ  über- 
tra_'--n  ist-  dl-?»-  äN^r  r.a'-h  •-i-j'-üem  Erm^-^seu  zu  erwiijea  bibeQ.  iü 
weicher  Art  ♦ii'^  h-  'h-:»'  Wau-ii'.virku22  zu  erziel«-!!  i?t. 

Da-  J-d-^iiiii: j^-  B--nDHn-n  d-r  Schu??art  mr  alle  Barr-^riea 
dur'  h  dt.-:;  Ab'-h":lu:.'.''!«-0"miLa:.d-  :-  —  win  »la-selb^-  im  alten  drutschen 
LxeaMer-K'k'I-i!i-Lt  f'--tard  —  wurde  als  üb^^rt! ü^sig  erk:ii::t.  weil 
inz\vi-.'h»'n  di^^  AL-i'-h:>'j  iVr-v-r  di^-  Verw-^r.i'.iiii:  -ier  Gracaren  und 
Jj-hnjpDels  ^ich  geklärt  har  -a  ':i:d  die  bezr.jli.  hr^  Grui:d?ät2e  w..hl 
auch  den  jüngeren  Artuierie-iJtÖcieren  in  Flei^'h  und  Bim  über- 
gegangen siad. 
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Ueim  Feuer  gegen  Artillerie  noch  anzuonliit'n  ..sich  mit  Gra- 
naten einzuschiessen  und  möglichst  bald  zum  JShraitiH'lfVuer  über- 
zugehen"*, ist  uüiiüthig,  da  es  wohl  jeder  Batterie-Oommandant  von 
selbst  schon  so  machen  wird. 

Aiiilörcrscits  liaii^t  die  Wahl  der  Si-luissart  aucli  vielfach,  be- 
sonders bei  läiii^or  andauernden  Gefechten,  von  der  Art  der  gerade 
zur  Stelle  befindlichen  oder  in  der  Batterie  überhaupt  noch  vor- 
handenen Munition  ab;  auch  kann  es  geboten  sein,  z.  B.  in  hin- 
lialtenden  Gefechten,  die  Schussart  mit  Rücksicht  auf  einen  möglichst 
gleichmässigen  Verbrauch  von  Granaten  und  Shrapnels  zu  wählen. 
Schliesslich  muss  der  Gebrauch  der  Kartätschen  den  Batterie-Oom- 
mandanten  stets  überlassen  bleiben,  da  sie  zur  Selbst vertheidigung 
der  Batterie  dienen  und  Befehle  zu  ihrer  Verwendung  wohl  immer  za 
apät  kommen  würden*)* 

Das  Schiesswesen. 

Die  deutsche  Feld-Artillerie  wendet  den  Granatschuss  bis  6.600m 
(6.400m),  d.  1.  8.8UI)  Schritte  (8.530  Schritte),  den  Shrapnelschuss 
bis  3.500?»  oder  etwa  4.7 Uü  Schritte  an. 

Die  Granate  wird  gegen  alle  Ziele  des  Feldkrieges  angewendet: 
vorzugsweise  dient  dieselbe  beim  Einscbiessen  zum  Ermitteln  der 
Entfernungen  und  dann  beim  Schiessen  gegen  Ziele  in  Bewegung'); 
minder  wirksam  ist  dieselbe  gegen  liegende  Schützenlinien  und  gegen 
Ziele  hinter  Deckungen. 

Die  Wirkung  des  Granatschusses  ist  bei  günstigem  Boden,  auf 
Entfernungen  unter  1.500m,  derjenigen  des  Shrapnels  annähernd  gleich; 
die  Granate  kann  daher  auch  beim  Artilleriekampfe  auf  nfihere  Ent- 
fernungen Anwendung  finden;  ebenso  empfiehlt  sich  ihre  Verwendung 
gegen  geschlossene  Infanterieziele,  namentlich  gegen  Colonnen. 

Der  Shrapnelschuss  findet  gegen  lebende  Ziele  Verwendung.  Da 

derselbe  schon  hei  grossen  Sprengweiten  wirksam  ist,  so  wird  er  vor- 
zugsweise dort  am  i'iatze  sein,  wo  es  an  der  Zeit  gebricht,  sich  genau 
einzuschiessen.  Gegen  lebende  Ziele  hinter  nicht  zu  hohen  Deckungen 
ist  er  die  einzige  brauchbare  Schussart. 

Gegen  Ziele  in  Bewegung  werden  Shrapnels  nur  unter  besonderen 
Umständen  geschossen,  z.  B.  wenn  ein  mit  Shrapnels  beschossenes  i'est- 


')  Sieh«^:  L.-ser.  ..Die  .•^'^Invicripfkeit'^n  hnm  SrhieMen  der  Feld>Artill«rie  in 
grosseren  Verbänden  tirnl  ihre  Abhilte** ;  K'iln  18H8. 

*)  Nach  der  neuesten  sJchiessvorschrift  wird  jetzt  hiezu  das  Shrapnel  mit 
Doppelzünder  verwendet 
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Steheudes  Ziel  sich  in  Bewegung  setzt,  oder  weuD  eine  im  Shnpnel- 
feuer  befindliche  Batterie  v<m  Oa?ailerie  aogegriffen  wird*). 

Shrapnels,  auf  Noll  tempirt,  können  als  Ersatz  der  Eartfttsebe&t  | 
jedoch  nur  bis  zu  300)n  gebraucht  werden. 

Der  Eartätschsehnss  reicht  bis  400m.  ; 

Nach  dem  eben  über  die  Wahl  der  Schussarten  Gesa^ti^n.  biüo 
vielleicbt  getblgert  werden,  dass  die  deutsche  Feld-Artiiiene  aea 
Sbrapnelschuss  ni<')it  so  häufig  anwendet  wie  die  k.  u.  k.  Fei d- Artiii ^rie: 
unbedingter  Vorzug  wird  aber  dem  ShrapQel  beioQ  ^chiesseo  aufgro^ 
Eotfemungen  gegeben.  Ein  so  genaues  Einschiessen,  wie  es  auf  mitt- 
lere Distanzen  meist  möglich  ist,  wird  auf  grosse  Distanzen  oft  sek 
zeitraubend ;  das  Verengen  der  Gabel  auf  50m  wird  zumeist  nnr  bei 
günstigen  Beobachtungsverhftltnissen  möglich  sein.  Deshalb  begnüg^ 
sich  die  deutsche  Artillerie  in  diesen  FftUen,  die  weite  Gabel  ztj 
bilden,  dann  zum  Shrapnelfeuer  überzugehen  und  den  dazwiscbnj 
liegenden  Raum  durch  lagenweises  Vor-  und  Zurückgehen  iwW 
Feuer  zu  nehmen.  1 

Als  Massstab  für  die  Beurtheilung  der  Wirkung  der  Feld-Artilieri^ 
gibt  die  deutsche  Felddienstordnung  folgende  Anhaltspunkte:  i 

In  gutgenährtem  und  gut  geleitetem  ArtiUeriefeuer  von  aosl 
reichender  Stftrke  können  geschlossene  Abtheilungen  Yon  Compagnul 
oder  Escadronstftrke  auf  Entfernungen  zwischen  1.500  und  2.000i| 
ungedeckt  nur  dann  aushalten^  wenn  die  Artillerie  durch  die  g€giMl 
rische  hinreichend  beschftftigt  wird.  i 

Zwischen  1.500  und  1.000/h  muss  dt  r  Artillerie  eine  gro^i 
^\  iikiing  geg»'n  geschlossene  ungedeckte  Truppen  zugesprochen  weniei 
Infant»'rie  kann  sich  dann,  wenn  das  TeiTain  nicht  wenigstens  zeit 
weise  Deckung  gewährt,  nur  in  Linie  und  nur  vor-  oder  rückwärti 
Cavallerie  nicht  im  Schritt  bewegen. 

Bei  Entfernungen  von  etwa  l.OOOm  vermag  die  Artillerie  ^ 
des  Schützenfeners  noch  zu  erwehren.  Wird  indess  die  Annlhenii 
starker  Schützenlinien  bis  auf  600m  an  die  feuernde  Artillerie  it 
gelassen,  ohne  dass  diese  durch  die  eigene  Infanterie  Unterstütnn 
findet,  so  muss  die  Artillerie  aufprotzen  oder  gewärtigen,  bewegung, 
unfähig  zu  werden. 

Cavallerie  darf  in  der  Front  feuernder  Artillerie  in  geschlossto 
Ahtheilung  innerhalb  1.000m  nur  in  schneller  Gangart,  innerb« 
ÖOOm  nnr  in  Attake  erscheinen. 

Eingeschossene  Artillerie  kann  das  Abprotzen  überlegen 
Artilleriekörper  bis  auf  Entfernungen  von  2.400m  gefährden.  Ei 


M  Gilt  jetzt  nur  für  »Shraynels  ohne  Doppelzünder. 
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EDtscheidiiiitj  im  Artilleriekampfe  auf  Entfernungen  über  2.4(M)^;^  ist 
wesontlieh  abhantrig  von  einer  grossen  Überlej^enheit  der  einen  i'artei, 
beziehungsweise  von  dem  Eingreifen  der  anderen  Waffen. 

Auf  Entfernungen  unter  2.400?h  macht  sich  schon  eine  geringere 
Überlegenheit  geltend.  Namentlich  während  der  Einleitung  des  Ge- 
fechtes muss  eine  Entscheidung  um  so  fi-üher  erfolgen,  je  grösser 
die  Überlegenheit  der  einen  Partei  an  Artillerie  ist. 

Im  Allgemeinen  wird,  wenn  beide  Artillerien  sich  nicht  das 
Gleichgewicht  halten,  die  Entscheidung  in  umso  kOrzerer  Frist  ein- 
treten, je  näher  die  beiden  Artillerien  einander  gegenüberstehen. 
Flankirendes  ArtiUeriefener  ist  in  seiner  Wirkang  wesentlich  höher 
anraschlagen. 

Die  Sehiessregeln,  d.  i.  der  Vorgang,  in  welcher  Art  das 
ArtUleriafener  begonnen,  die  fftr  die  beste  Wirkung  zutreffenden 
Schiesselemente  ermittelt  und  das  Feaer  znr  Erreichung  des  Gefedits- 
Zweckes  fortgeführt  werden,  bieten  keinen  wesentlichen  Unterschied 
gegen  den  fon  unserer  Feld-Artillerie  beobachteten  Vorgang.  Nach 
dem  Gabelschiessen  wird  das  Feuer  meist  unter  TertheÜung  des- 
selben fortgesetzt;  Correcturen  der  Höhenrichtung  finden  in  der  Regel 
nicht  eher,  als  nach  sechs  beobachteten  Schüssen  statt.  Erwähnen 
will  ich  nur  noch,  dass  das  Ändern  der  Höhenrichtung  mittels 
(■oiiijiiandirter  Kichtsehraubenrad-Umdrehuugeii,  das  sogenannte  Kurbel- 
\rrt;ili(  *  abgeschafft  worden  ist,  weil  es  beim  grundsatzlichen  Ge- 
laauciie  des  Aiit<:itz<  s  zu  ungenau  wird  und  auch  ein  uDverhältnis- 
mässiger  Zeitauiwauii  zu  seiner  Einübung  nöthig  ist. 

Distanzmesser  besitzt  die  deutsche  Feld- Artillerie  nicht, 
docli  wird  die  Ausstattung  der  AijtheiluiiL:^stal)e  mit  einem  Distanz- 
messer empfohlen  und  hiezu  insbesondiiie  der  in  Uhr-Form  herge- 
stellte Entfernungsmesser  des  Obersten  Montandou  als  geeignet 
bezeichnet. 

An  Beobachtungs-lnstrumenteu  besitzt  jede  Batterie 
nebst  Binocles  ein  einfaches  Femrohr  mit  Baumschraube. 

Orgauisatiou. 

Fs  erübrigt  mir  jetzt  noch  von  der  Organisation  der  Feld- Artillerie 

zu  sprechen. 

Deutschlaud  verfügt  gegenwärtig  über  38  Feltl  -  Artillerie- 
Regimenter,  welche  im  Allgemeinen  zu  je  zweien  in  Feld-Artillerie- 
Brigaden  vereinigt  sind ;  eine  Ausnahme  besteht  indess  in  der 
12.  Artillerie-lirigade,  welche  drei  Kegimenter  umfasst,  und  in  der 
11.  Artillerie  -  Brigade ,  welcher  das  grossherzog  -  hessische  Feld- 
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Artillerie -Kegiment  Nr.  25  zugetbeilt  ist;  es  bestehen  somit  mt 
18  Feld- Artillerie-Brigaden. 

Nack  der  im  Jahre  1889  erfolgten  Aufhebung  der  ^Geneial- 
InspeetioD  der  Feld -Artillerie",  wurde  die  Feld -Artillerie  in  Be- 
ziehung auf  taktische  Ansbüdang  und  ManöTrirföliigkeit,  sowie 
^Organisations-,  Mobilmachung»-  und  Personal  -  Angelegenheiten  den 
General-Commanden  unterstellt,  welche  für  den  kriegstüchtigen  U- 
stand  dieser  Waffe  ebenso  verantwortlich  sind,  wie  für  denjenigen  der 
Infanterie  und  CaA^allerie. 

Die  comiuandironden  Gpnerale  besichtigen  die  Truppentkik 
der  Feld-Artillerie  bei  Gelegenheit  ihrer  jährlichen  Rundreisen  indvc 
Garnisonen,  sodann  im  gefechtmftssigen  Mandvriren  und  schirf» 
Schiessen  auf  den  Schiessplätzen.  Den  letzteren  wohnen  die  Dirinoiii- 
Commandanten  nach  speciellen  Bestimmungen  der  commandiieodn 
Generale  bei. 

Der  n»Miire5Johaffene  „Inspecteur  der  Feld-Artillorie"  liat  na-:b 
näbt'it'U  Wei.suugeii  des  Kriegsmiuisteriumy,  welchem  er  iintersi^H' 
ist,  die  technischen  Angelegenheiten  der  Feld-Artillerie  wahrzunehni»^L 
Insbesondere  leitet  und  überwacht  er  die  Schiessausbildung  in  Bezu: 
auf  deren  Technik  und  sorgt  für  die  Erhaltung  und  Vertiefung  «i^r 
technischen  Kenntnisse  im  Officierscorps  der  Feld-Artillerie.  Erachte 
er  Änderungen  der  reglementarischen  Vorschriften  der  Feld-ArtiUehr 
ffür  erforderlich,  so  regt  er  dieselben  beim  Eriegs-Miniateriam  na. 

Die  aus  Anlass  des  Nachtrags- Credites  für  1889/90  bei  der 
Feld-Artillerie  durchgeführte  StandeserhOlnnig  brachte  keine  V«n- 
mehrung  der  im  Jahre  1887  mit  3f)4  festgj'setzten  Anzahl  der  ia 
Frieden  aufgestellten  Batterien:  dieselbe  sollte  vornehmlich  'li^ 
Sicherung  einer  grosseren  Kriegsbereitstellung  der  Feld-Artilleri'- 
bezwecken.  Eine  grössere  Zahl  von  Batterien  wurde  auf  einen  erhöhtei» 
Friedensstand  gebracht:  die  Abtheilungen  erhielten  eine,  der  Kriegs-j 
formation  entsprechende  Zusammensetzung;  schliesslich  wurden  StiUnnu 
für  Xeuforroationen  gebildet. 

Die  gegenwärtige  Friedens-Orgauisation  der  Feld-Artillerie  i?i 

wie  folgt: 

Bt'im  Garde-Corps,  dann  beim  I.  bij^  XF.  preussischen  km^*" 
Corps  und  beim  I.  und  II.  bayerischen  Armee-Corps  besteheo  äa^ 
erste  Artillerie-Regiment  aus: 

2  Abtheilungen  zu  je  3  fahrenden  Batterien. 
1  Abtheilung  zu  2  fahrenden  Batterien, 

1  »3  reitenden 

Das  zweite  Regiment  aus: 

3  Abtheilungen  zu  je  3  fahrenden  Batterien. 
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Beim  Xll.  i  sächsischeD)  Armeecorps,  welches  drei  Infanterie- 
Divisionen  uiiifasst.  besteht  die  zugethoilte  1 2.  Artillerie-Brigade,  wie 
ich  bereits  erwähnt  habe,  aus  drei  Hegimenteru,  u.  z.; 

ein  Regiment  (Nr.  12)  aus: 

2  Abtheilungen  2u  je  3  fahrenden  Batterien, 

1  AbtheiluDg  zu  3  reitenden  Batterien; 
das  zweite  Kegiment  (Nr.  28)  aus: 

2  Abtheilungen  za  je  3  fahrenden  Batterien, 

1  Abtheilung  zu  2  fahrenden  Batterien; 
das  dritte  Begiment  (Nr.  32)  ans: 

2  Abtheilangen  za  je  3  Ehrenden  Batterien. 

Beim  XUL  (wflrtembergischen),  beim  XIV.  (badischen)  und 
beim  XV.  Armee-Corps  bestehen  beide  Artillerie-Regimenter  aus  je 
3  Abtheilungen  zu  je  3  fahrenden  Batterien  *). 

Das  dem  XI.  Armee-Corps  zugetheilte  hessische  ArtiUerie- 
Begiment  Nr.  25  hat  2  Abtheilungen :  eine  zu  3  fahrenden  Batterien, 
die  andere  zu  3  fahrenden  und  1  reitenden  Batterien.. 

Es  ergeben  sich  daher  in  Allem  317  fahrende  und  47  reitende 
Batterien  mit  2.184  Geschützen. 

'  Gegenwärtig  haben  230  fahrende  und  22  reitende 
Batterien  6  bespannte  Geschütze;  bei  17  fahre ndenund 
20  reitenden  Batterien  sind  2  Munitions wagen  be- 
spauut;  die  restlichen  Batterien  haben  nur  Pferde  für  4  Geschütze; 
indessen  soUeu  im  neuen  Militär-Etut  die  Mittel  eingestellt  sein,  um 
auch  bei  diesen  Batterien  —  es  baudelt  sich  noch  um  87  fahrende 
und  25  reitende  Batterien  —  die  Geschützliuie  vollkommeu  beapauneu 
zu  küüuen. 

Die  besprochene  Friedensorfrani^ation  der  deutschen  Feld-Artillerie 
kann  nur  als  eine  Cbergangsform  aiiizesehen  werden,  denn  es  stehen 
mit  1.  April  d.  J.  in  Folge  der  Xeiif^liederunc^  des  deutschen  Heeres, 
bei  der  Feld-Artillerie  weitgehende  Änderun^^en  iü  Aussicht. 

Bekanntlich  soll  nach  dem,  im  October  v.  J.  dem  deutscht  u 
Reichstage  zugekommenen  Gesetzentwürfe  die  deutsche  Heeresmacht 
in  20  Armee-Corps  gegliedert  werden ;  es  ist  somit  die  Aufstellung 
zweier  nenen  Corps,  des  XYI.  in  Elsass-Lothringen  und  des  XYIL  in 
Westpreussen  erforderlich. 

Im  ordentlichen  Militär-Etat  für  1890  91  sind  die  Kosten  für 
die  Aufstellung  Ton  2  Feld-Artillerie-Brigadestäben  und  4  Feld-Artillerie- 
Eegimentsst&ben  eingestellt,  dagegen  sollen  2  Abtheilnngsstäbe 
entfallen. 


')  Bei  der  dritten  Abtheilun^r  des  1.  badischen  Feld-.Vrtillerie-Kegimentes 
Nr.  14  iat  statt  einer  fahrenden  eine  reitende  Batterie  eingeatellt. 
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Im  ansserordeotliclieii  Etat  fftr  1890/91  sind  „so  Besdaffoiigen 
für  artilleristiBebe  Zwecke  und  zur  Herstellung  der,  f&r  das  bunn- 
tretende  Material  erforderliehen  Anfbewaliningsraiime  als  erste  Btt«| 

61  Millioiieu  eingestellt;  der  Gesammtbedarf  ist  auf  73  Millionen 
geschätzt".  Es  stehen  daher  ganz  besonders  schwerwiegende  Xeut- 
rUDgen  oder  Änderungen  in  der  Feld-Artillerie  noch  bevor. 

Ob  die.  der  Zusuriiint  nsetzung  der  deutschen  <  V.rps  aus  zwei 
Divisionen,  sich  am  besten  anpassende  Artillerie-OrgauisatioD,  d  i 
die  Dreitheüang  der  Feld-Artillerie-Brigaden  in  Begimenter  zu  je  Vfn\ 
Abtbeilungen  mit  drei  Batterien  jetzt  schon  zur  Durcbföhrung 
langen  wird,  .oder  ob  mit  BAcksicbt  auf  den  Kostenponkt,  dtili 
jede  Brigade  ein  dritter  Begimentsstab  aaftosteUen  wftre,  die  ug^ 
deutete  Gmppirung  erst  bei  der  MobUmachang  des  fleeres  siotritt 
entzieht  sich  meinem  Wissen. 

Bis  nunzu  müssen  im  Kriegsfalle  in  jeder  Ärtillerie-Brigidf, 
die  beiden  Friedeus-KegimeDter  zerrissen  und  aus  den  iiljgetreniikü 
Gliedern  derselben  ein  neuer  Korper  crebildet  werden.  ' 

Es  ergibt  sich  dann,  bei  Berücksichtigung,  dass  die  deutscher:! 
Armee-Corps  grundsätzlich  aus  zwei  Infanterie-Divisionen  he^t^ben. 
die  Heserve-Divisionen  aber  ausser  dem  Oorpsverbaode  ?erbieib«ii 
etwa  die  folgende  Gruppirung: 

2  Divisions-Artillehen  zu  je  2  Abtbeilongen  mit  je  3  £ftbreodei 
Batterien,  and 

eine  Corps-Artillerie  gleich&lls  zu  2  Abtheilnngen  mit  je  dre 
Batterien;  in  einer  Abtheüung  können  reitende  Batterien  sein. 

Eine  deutsche  Infanterie^Division  verfügt  nach  dieser  Groppinug 

über  36  fahrende  Geschütze;  das  Corps  überdies  über  18  fahrend« 
und  18  reitende  Geschütze;  daher  sind  im  Corp^  in  Alba 
108  Geschütze. 

Ein  österreichisches  Corps  zu  zwei  Divisione? 
besitzt  zwei  Divisions-Artillerien  zu  je  24  Öeschüues 
und  eine  Corps- Artillerie  zu  48  Geschützen,  inSummi 
96  Kanonen;  es  besteht  daher  in  demselben  das  umgekehrte  Ver 
h&ltnis  wie  im  deotscbeu;  in  erster  Linie  bei  den  Divisionen  u 
weniger,  zur  Disposition  des  Corps-Commandanten  aber  mehr  ArttUeri 
vorhanden  als  dort. 

Nach  Dotirung  der  gegenwärtigen  deutschen  18  Armee^C-orp 
in  der  eben  besprochenen  Weise  mit  je  18  Batterien,  verbleiben  to 
den  im  Frieden  aufgestellten  Batterien  noch  40  Batterien  verfügbai 

Zunächst  sind  es  die  Batterien  der  bei  15  Feld-Artillerie-Bn 
gaden  vurhun^lonen  Abtheiluugeu  zu  zwei  fahrenden  Batterien.  Di»*^ 
30  Batterien  die  Stamin-Al)theilungea  für  die  den  Heserve 

Divisionen  beizugebende  Artillerie  bilden. 


Digitized  by  Google 


Deattcfa«  Fdd-Artilleirie. 


573 


Da  difi  Beserre-Divisionen  im  Allgemeinen,  wie  die  Infanterie- 
Divisionen  zusammengesetzt  werden,  so  dürften  sie  gleichfalls  sechs 
Batterien  erbalten,  daher  wären  für  dieselben  108  Batterien  erforderlich, 
d.  h.  es  mtUsten  bei  der  Mobilmachung  nach  78  Batterien  auf- 
gestellt werden. 

An  Ersatz-Truppen  formirt  jede  Artillerie-Brigade  eine  Ersatc- 
Abtheilung  zu  zwei  Batterien. 

^  Es  dflrfle  sieh  demnach  die  Qesammtstftrke  der  deutschen  Feld- 
Artillerie  auf  3.100  Geschütze  belaufen. 

Zum  Schlüsse  hätte  ich  noch  eine  besondere  Einrichtung  der 
deutschen  Feld-Artillerie  zu  erwähnen,  das  sind  dieLehr-Batterien. 

Ctolegentlich  der  im  verflossenen  Jahre  durchgefährten  Neu- 
gestaltung wurde  zu  der  bereits  Torhandenen  noch  eine  zweite  Lehr- 
Batterie  aufgestellt. 

Bei  der  heutzutage  raschen  Folge  von  Neuerungen,  betreffen 
dieselben  nun  NeueinfUuuugea  am  Artillerie-Material,  an  der  Be- 
schirrung u.  dgl.,  oder  beziehen  sich  dieselben  auf  Änderungen  der 
Exercier-,  Sehiess-  oder  sonstigen  Vorschriften,  ist  es  in  allen  Fällen 
Ton  höchster  Wichtigkeit,  diese  Neuerungen  zunächst  auf  ihren  prak- 
tischen Wert  zu  prüfen,  ehe  dieselben  für  eine  allgemeine  Einf&hrung 
in  Vorschlug  gebracht  werden  können.  Diese  Prüfung  der  Truppe 
selbst  zu  übertragen,  hat  seine  Nachtheile;  es  empfiehlt  sich,  soll 
diese  Prüfung  in  kur/er  Zeit  ein  einwandfreies  Resultat  liefern,  die- 
selbe einem  Truppentheil  anzuvertrauen,  welcher  vermöge  seiner  Zu- 
sammensetzung uinl  Ausbildung  die  Garantie  bietet,  dass  die  Versuche 
auch  nach  allen  Richtungen  hin  erschöpfend  und  verlässlieli  durch- 
geführt werden,  also  einem  Truppeutheil,  dessen  vornehmste  Aufgabe 
eben  darin  besteht,  als  Muster-  oder  Lehr-Abtheilung  zu  dienen. 

Erweist  sich  die  Neuerung  bei  dieser  Lehr-Abtheiluiig  als  lebens- 
fähig, praktisch  als  durchführbar,  dann  bedarf  es  nur  noch  der  Ver- 
fassung der  bezüglichen  Gebrauchsvorschriften.  und  es  wird  gewiss 
jede  Feld-Batterie  einen  Stolz  darein  setzen,  der  Muster-Batterie  in  der 
Auweudung  oder  Durchlüluuug  der  Neuerung  es  gleich  zu  thun. 

Ich  glaube  bislier  dargethan  zu  haben,  dass  die  deutsche  Feld- 
Artillerie  auf  der  Bahn  der  Vervollkommnung  rüstig  fortgeschritten 
ist,  und  mit  Befriedigung  kann  constatirt  werden,  dass  wir  gleichen 
Zielen  entgegengehen.  Gleiche  Ausbildung  im  Schiesswesen  und  gleiche 
Grundsätze  für  die  Verwendung  der  Feld-Artillerie  im  Kampfe,  lassen 
wenn  wir  einst  bemüssigt  sein  sollten,  an  Seite  unserer  deutschen 
Kameraden  das  in  ernster  Friedensarbeit  Geübte  zu  verwerten»  ein 
gedeihliches  Zusammenwirken  erwarten. 
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Nachtrag. 

Die  mit  1,  April  181^0  in  Kraft  «retretene  Neuordnung 
deutsch  (Ml  Heeres  hat  für  die  Feld- Artillerie  nur  den  Kähmen 
geschart'en.  iiinerhall)  dessen  die  neue  Militfirvorhge,  welche  eine  Ver- 
mehrung der  Feld- Artillerie  um  einen  Kegimentsstab,  29  Abtheilungs- 
stäbe und  70  fahrende  Batterien  fordert^  den  Ausbau  der  Friedens- 
Organisation  anstrebt. 

Durch  diese  Vermehrung  erfilhrt  das  bez&glich  der  Kriegs- 
eintheilung  Gesagte  insafeme  eine  Berichtigung,  als  in  Zukunft  bfi 
den  normal  zu  zvrei  Divisionen  formirien  Armee-Corps  die  Cor]»- 
Artillerie  8  Batterien  —  darunter  eine  AbtheÜnng  zu  2  reitest», 
ausnahmsweise  2  fahrenden  Batterien  —  stark  ist,  daher  diese  Corp- 
im  Ganzen  über  120  Geschütze  verfügen  werden.  Die  starker  Et 
Cavallerie  dotirten  Armee-Corps  erhalten  ursächlich  dieser  Dotirii:: 
noch  pine  zweite  reitende  Abiheilunt;  zu  zwei  Batterien.  AUerdio;:? 
besteht  nun  die  Nothwendigkeit,  für  die  Eeserve-Divisionen  die  f^m 
Feld-Artillerie  erst  bei  der  Mobilmachung  aufstellen  su  müssen. 

Schliesslich  soll  nicht  unerwähnt  bleiben,  dass  die  neue  Militär- 
Vorlage  zur  Förderung  des  Schiesswesens  die  Aufstellung  einer  dritteo 
Lehr-Batterie  anspricht,  welche  Toraussichtlich  mit  den  zwei  bereits 
bestehenden  Lehr-Batterien  zu  einem  Abtheilungsverhande  vereinigt 
werden  dürfte. 

Die  dem  Hefte  beigegebene  Tafel  15  zeigt  die  nach  AnnshiD^ 

der  Militärs  orhiire  eintretende  Friedensforniatioii  der  deutseheu  Feld- 
Artillerie  und  gibt  auch  eine  Übersicht  der  im  Laufe  der  lttzt*»n 
zehn  Jahre  allmählich  bewerkstelligten  Umwandlung  und  Vermehrung: 
dieser  Watfe. 
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Neuerungen  auf  dem  Gebiete  der  Handfeuerwaffen. 

Vortrag  gehalten  im  Wiener  Militär  -  wiasensohaltlichen  und  Camino  -  Verein  am 
24.  Jänner  1890  Ton  Major  Konrad  Kromar  des  k.  u.  k.  Infanterie-Beginientes 

Hoch-  und  Deuttduneister  Nr.  4* 


KMhdrnck  verb«teii.  CbenMsaogfMelil  vorbeliallMi. 

Ist  auch  in  Österreich-Ungarn  die  Bewaffnung  der  Infanterie 
mit  dem  Repetirgewehr  als  nahezu  beendet  zu  betrachten,  so  schlieast 
dies  nicht  aus,  alle  Neuerungen,  welche  auf  diesem  Gebiete  der  Waffen- 
technik  geschaffen  worden,  aufinerksam  zu  verfolgen  und  zu  studiren. 

Der  heutige  Vortrag  soll  der  Besprechung  dieser  Neuerungen 
gewidmet  und  hiebei  folgende  Zwecke  im  Auge  behalten  werden : 

1.  Soll  an  der  Hand  der  gesammelten  Modelle  und  Zeich- 
nungen ein  Überblick  über  das  Wesentlichste  der  Neuconstructionen 
gegeben  werden. 

2.  Soll  untersucht  werden,  welchen  Wert  diese  Neuerungen 
haben  und  ob  dieselben  geeignet  sind,  unser  Gewehr  in  irgend  einer 
Weise  zu  überflflgeln. 

3.  Sollen  jene  Neuerungen  herrorgehoben  werden,  die  mir 
wQnschenswert  erscheinen,  bei  der  Feststellung  des  Karabiner-Modells 
berücksichtigt  zu  werden. 

Um  den  Vberblick  zu  erleichtern,  gliedere  ich  den  Stoff  in  zwei 
Hauptgruppen  n.  z.: 

1.  Magazine, 

2.  Verschlüsse. 

Ad  1.  Magazine. 

Eine  der  ersten  und  wichtigsten  Neuerungen  besteht  in  der 
Anweudimg  der  sn^^t'iianntpn  randlosen  Patronenhülse. 

Die  An\\('nämig  soKlier  Hülsen  ist  nicht  neu.  Das  erste  hiefür 
eingerichtete,  kriefrsbraii<  h])are  Repetirt^ewi  lir  wurde  in  Österreich  vom 
Herrn  Oberin |i»'üieur  Männlicher  vortri'legt;  es  war  unser  8mm 
Gewehr  bei  Anwenduiif;  dieser  Hülsenform. 

Dies  fifeschah  zu  Kiidp  18R7,  crerade  zur  Zeit,  als  sich  die  Hpores- 
l*Mtuug  entschlossen  hatte.  Ihm  unserem  Eepetirgewehr  das  Kaliber  von 
i\mm  auf  8mm  zu  vorrinfifin. 

OiVM  der  MUit.-wtaMii«ebaftU  Vereitle.  XL.  B«nd.  1890.  43 
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Die  Dringlichkeit  der  damalii^eu  Verhältiüsjje  hat  dif  Annahme 
dieser  Hülsenform  iinthtmlich  ejt'marht,  namtMjtlich  wegen  des  Um- 
standes,  <lass  nahezu  n<u  h  gar  keine  Erfahrun^jen  mit  dieser  Hfilsen- 
form  Torhii^en  und  darnach  die  Nothwendigkeit  vorhanden  war, 
erneuert  zeitraubende  Versuche  in  grossem  Massstabe  durchführen  za 
müssen,  bevor  ein  endgiltiger  Entschluss  gefasst  würde. 

Die  Form  der  Hülse  ohne  vorstehenden  Kaud  er- 

q  ■  p    klftrt  sich  aus  der  neben  befindlichen  Zeichnung  von  selbst 

Die  Anlehnung  erhält  diese  Hülse  bei  dem  Über- 
gangsconus  a,  b  an  den  Übergangscouus  im  Laderaum  und 
ist  dieser  demgemfis^  etwas  steiler  gehalten,  als  dies  bei 
der  gewöhnlichen  Hülsenforra  der  Fall  ist. 

Diese  Hülse  wird  vom  Patronenzieher  gerade  so  wie 
die  Hülse  mit  vorstehendem  Band  erfasst  und  gezogen 
und  bedarf  der  Patronenzieher  keiner  besonderen  Ein- 
richtung hiefur;  nur  wird  die  Kralle  etwas  steiler 
gehalten. 

Sowohl  die  Form  des  Obergangsconus  als  die  exacte 
Extrahirung  gab  Anlass  zu  dem  Misstranen,  welches  man 
dieser  Hülsenform  entgegenbrachte.  Man  befürchtete, 
dass  schon  bei  geringer  Abnützung  des  Laderaumes  die 
Hülse  zu  tief  in  den  Laderaum  gleiten  würde,  so  dass  der  Zündstift 
des  Schlagbolzens  die  Kapsel  nicht  mehr  genügend  erreichen  kannte, 
um  die  Explosion  herbeizuführen  und  dass  dadurch  eine  grosse  Zahl 
ron  Versagern  entstehen  könnte,  ferner  dass  die  Erzeugung  der 
Patronenhülsen  noch  eine  grössere  Genauigkeit  beanspruchen  würde, 
als  dies  ohnedem  bisher  schon  der  Fall  ist,  und  schliesslich  be- 
sorgte man  häufige  Brüche  des  Patronenziehers  und  hegte  überhaupt 
Zweifel  bezüglich  seiner  tadellosen  Function,  namentlich  dann,  wenn 
eine  Hülse  in  Folge  eingetretener  Klemmung  einen  grösseren  Kraft- 
aufwand zur  Extrahirung  beanspruchen  sollte. 

Durch  die  vielfachen  Versuche,  welche  seither  in  anderen  Staaten 
mit  dieser  Hülsen gattung  durchgeführt  wurden,  sind  diese  Bedenken 
wohl  ziemlich  geschwunden,  so  dass  der  allgemeinen  Einführung  dieser 
Patronenhülsen  bei  Neuconstructionen  nichts  mehr  im  Wege  steht. 
Auch  muss  zugestanden  werden,  dass  erst  in  letzterer  Zeit  die  Er- 
zeugung dieser  HüUen  aut  jenen  Standpunkt  der  Vollkommenheit 
geluacht  wurde,  welche  eine  tadellose  Function  derselben  unter  allen 
VerhältnisMeu  mit  Sicherheit  erwarten  lüsst. 

Betrachten  wir  das  Gewehr  allein  als  SchiesswatVe,  so  ist  es 
klar,  dass  die  neue  Form  d»'r  l'atrrMit'uhüLse  keine  irgend  wie  belang- 
reichen Vortlieile  mit  sich  bringen  kann.  Ob  die  Hülse  der  Patrone, 
welche  abgeteuert  werdeu  soll,  einen  vorstehenden  Kaud  hat  oder  nicht, 


Digitized  by  Google 


Kenenmgen  auf  dem  Gebiete  der  Handfeaerwaffen. 


677 


ist  für  die  Abgabe  des  Schusses  ebenso  gleichgütig  als  für  das 
Laden  der  Patrone. 

Wenn  demnach  von  Vortheüen,  welche  die  randlose  Hülse  in 
sich  birii^t.  gesprochen  wird,  so  können  diese  nur  auf  die  Ausrüstung 
und  allenfalls  auf  die  etwas  günstigere  Form  des  Magazinskastens 
sich  beziehen. 

Durch  den  vorstehenden  Hand  ist  die  rhomboidartige  Form 
unserer  Magazine  bedingt^  weil  die  Lage  der  Patronen  im  Magazin 
derartig  sein  muss,  dass  der  Band  der  jeweilig  unteren  Patrone 
hinter  den  Band  der  oberen  Patrone  zu  stehen  kommt,  denn  nur 
dadurch  wird  es  mdglich,  die  Jeweilig  zu  oberst  liegende  Patrone 
anstandslos  nach  Torwftrts  abschieben  zu  können. 

Bei  Anwendung  der  randlosen  HCQse  kann  nüan  die  Patronen 
aber  senkrecht  untereinander  anordnen,  wodurch  das  Magazin  eine 
vollkommen  rechtwinkelige  Gestalt  erhftlt,  wie  es  die  hier  folgende 
Figur  zeigt;  auch  waren  bei  den  erstrorgelegenen  Magazinen  deren 


J 


t 
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Seitenflächen  aii^iHerordentlicli  sohninl  gehalten.  Durch  die  neue  An- 
ordnung wird  die  Breite  den  Magazins  um  die  Dimension  des  vor- 
Mii  lirnden  Kandes  verringert,  während  dessen  Höhe  um  die  lüntmalige 
Dimension  des  Randes  verkleinert  wird. 

Es  kann  nicht  geleugnet  werden,  dass  bei  Anwendung  der  rand- 
losen Patrone  die  Form  der  Patrontaschea  sich  weitaus  günstiger 
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gestaltet  hätte,  als  dies  woUi  gegenirftrtig  d«r  Fall  ist  Bei  der 
randlosen  Patronenhnlse  und  der  ParaUelfonn  der  lEagaziae  kaim 
für  den  Magazindialter  angebrachte  Nase  die  Fotni  einer  ttagereo 
rohrförmigen  Anshanehong  erhalten,  wodurch  an  beiden  Enden  des 

Magazins  eine  Xase  entsteht 

Hiedurch  wird  es  gleichgiltig  was  <<ben  und  unten  ist,  deou  däa 
Magazin  kann  beliebif^  eingeföhrt  werdfii. 

Bei  der  Art  der  Construction  unserer  Patron t&schen  erhält  i-j: 
Soldat  beim  Ergreifen  des  Magazins  dasselbe  so  in  die  Uani  ^ 
es  znr  fiinfuhrang  Über  den  Kasten  gebracht  werden  moss  —  midtf 
ist  demnach  der  letzterwfthnte  Vortheil  Ton  keinem  Belang. 

Auch  scheinen  mir  bei  der  Wahl  der  Hülsenform  Ar  ^ 
Karabiner  die  Vortheile  der  randlosen  Hülse,  welche  sich  nur  nf 
die  Form  und  Verpackuni!;  der  Magrazine  bezieben,  nicht  gross  genu.r 
um  den  Grundsatz  der  MimitioDs-Einheit  auch  nur  einen  Moment  ir- 
Scbwaiikon  gerathen  zu  lassen,  denn  auch  mit  unserer  bestehend- 
Patrone  kann  der  Karabiner  ebenso  eine  Musterwafle  werden,  wie  v 
unser  lofanteriegewehr  ist. 


Dir*  Charakteristik  der  österreiehisohen  Packetladung  besK* 
bekanntlich  darin,  dass  je  eine  Zahl  von  Patronen  f5  Stücke  dur  li 
einen,  die  Patronen  in  ihrem  rückwärtigen  Theile  umfassenden,  ^  r 
die  Ränder  derselben  greifenden  Blechstreifen  (das  Maf^azinfiitteial- 
Etni)  zn  einem  flachen  Packet  verbanden  sind  und  nicht  eiaxeliK 
Patronen,  sondern  solche  Packete  —  nachdem  der  Verschlnss  g«* 
Offiiet  —  ¥on  oben  geladen  werden.  Znr  Anfnahme  der  Packete 
am  Oewehr  unter  dem  Verschluss  ein  flacher  Blechkasten  (Magazine 
kästen)  fest  angebracht,  in  welchem  sich  ein  durch  eine  Feder  Dscb 
oben  wirkender  Zubringer  befindet,  der  durch  das  von  oben  erfolgend« 
Einschieben  des  Packetes  von  selbst  gespannt  wird. 

Die  bei  uns  ein<refflhrte  Packetladnni^^  bat  nahezu  in  £^anz  Euro{'ä 
durch gegrifl'en  und  aUe  Xeuconstructioneu,  weun  sie  auch  kb'ine  Ab- 
arten bezüglich  der  Einrichtung  des  Magazins  zei^ren,  tragen  unv»^r- 
kennbar  den  Grundtf  pus  des  österreichischen  Modells  und  bieten  keiotj 
Neuerungen  die  hier  nicht  schon  gesehen  und  gekannt  sind.  ' 

Am  meisten  weicht  die  Ladeweise  des  in  Italien  eingeführte^ 
Gewehr-Systems  Vitali  —  eine  Transformation  des  Vetteili-£ii^ 
laders  —  von  der  österreichischen  Packetladung  ab. 

Bei  dieser  Construction  besteht  das  vier  Patronen  fitösendc 
Magazin  aus  einem  Stückchen  Holz,  an  welches  zwei  Blechstreifei 
angenagelt  sind;  an  der  oberen  Fläche  des  Holzes  befindet  sich  eiw 
Spagatschlinge. 
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Zum  Laden  wird  das  Magazin  bei  der  Spagatgchlinge  eiÜMst 
und  von  oben  in  den  Kasten  eingeführt,  wobei  ein  im  Kasten  an- 
gebrachter PatroneDhalter  die  Patronen  festbftltf  während  das  Magazin 
mittels  der  Schlinge  wieder  herausgerissen  wird. 

Der  Soldat  hat  das  Magasin  anftuhehen,  um  es  wieder  bei 
späterer  Gelegenlieit  dureh  das  Einlegen  einzelner  Patronen  füllen  zu 
können. 

Diese  Anordnung  ist  eben  nur  als  6in3  Transformation  des  Ein- 
laders  zum  Eepetirgewehr  und  gewissermassen  als  Nothbehelf  zu 
betrachten. 

Ein  Unterschied  der  Ladeweise  findet  sich  bei  einigen  Modellen 
darin,  dass  die  Magazine  (Etuis)  nicht  mit  in  den  Magazinskasten 
geladen  werden,  sondern  dass  die  Patronen  beim  Laden  aus  dem  auf 
die  Patronen-Einlage  aufgesetzten  Packet  (Etui)  abgestreift,  und  dabei 
in  den  Magazinskasten  hineingedrückt  werden. 

Diese  Ladeweise  wurde  in  jüngster  Zeit  als  eine  wesentliche 
Verbesserung  dargestellt,  doch  kann  ich  nur  betonen,  dass  uns  diese 
Lademethode  schon  früher  bekannt  war. 

Um  nftmlich  die  Paeketladung  auch  anf  die  Trommelmagazins- 
Gewehre  zu  übertragen,  wurde  beim  Modell  Schönauer-Mannlicher, 
M.  87/89,  schon  das  Magazin  (Etui)  derartig  eingerichtet,  dass  die 
in  demselben  befindlichen  acht  Patronen  durch  einen  Druck  auf  die 
ol)erste  Patrone  nach  ab\väfts  vom  Magazin  ahgescliol)en  werden,  und 
dabei  sich  selbstthätig  derartig  im  Magazin  lagern,  dass  je  eine 
Patrone  in  einem  Trommelfach  zu  liegen  kommt. 

Die  Trommel  besteht  bei  diesem  Gewehr  nur  mehr  aus  einer 
miL  Kippen  versehenen  Achsenhülse. 

Um  die  Achse  ist  eine  Spiralfeder  gewunden,  deren  eines  Ende  mit 
der  Trommel,  das  andere  Ende  mit  der  festen  Achse,  oder  dem  Trommel- 
gehäuse verbunden  ist,  wodurch  die  Tk  fumel  ihre  Drehung  erhült. 

Das  Trommelmagazin  ist  zweifellos  em  ganz  gutes  und  wurde 
auch  von  mir  vor  Jahren  aufgenommen. 

Für  diese  Gattung  Magazine  hat  die  randlose  Hülse  bedeutende 
Vortheile  gebracht,  weil  hiediirch  der  Durchmesser  der  Trommel 
selbst  bei  acht  Patronen  sich  schon  so  sehr  reducirt,  dass  das 
Gewehr  keine  äusserliche.  besonders  sichtbare  Verstärkung  im  Mittel- 
schaft erhält:  bei  einer  <jeri!i?Hrf^n  Zahl  von  Patronen  kann  das 
•  Magazin  für  das  Aiiee  eanz  iinsK'titbar  werden. 

Immerhin  ist  der  tiache  Magazinskasten  weitaus  einfacher  und 
in  seiner  Function  sicherer.  Aus  diesem  Grunde  hat  auch  bisher  der 
hier  erörterte  Typus  trotz  der  ebenfalls  ziemlich  einfachen  Lade- 
weise noch  keine  weitere  Verbreitung  gefunden. 
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Das  eben  beschriebene  Trommelgewehr  zeigt  auch  noch  eine 
Neuerung,  welche  ursprünglich  Piper  zuerst  anwendet«. 

Um  ein  Gewehr,  dessen  Lauf  sehr  heiss  geworden  ist,  mit  voller 
Faust  anfassen  zu  können,  ohne  sich  zu  beschädigen,  hat  Mannlicher 
bei  seinen  Modellen  aus  dem  Jahre  1884  den  Lauf  mit  einer  Hülse 
aus  gepresstem  und  imprägnirt^m  Carton  t  sogenannten  Span »  versehen. 

Piper  hat  den  ganzen  Lauf  mit  Holz  umgeben,  dabei  aber 
etwas  unverbältnismässig  grosse  Schaftdimensionen  erhalten. 

Bei  dem  Modell  Svstem  Schönauer-Mannlicher  finden 
wir  gleichfalls  den  Lauf  in  einer  Schafthülse,  deren  Dimensionen  aber 
auf  ein  normales  Mass  reducirt  sind. 

Die  Holzhülse  wurde  späterhin  nach  der  Idee  des  bayerischen 
Majors  M  i  e  g  durch  eine  Stahlhülse  ersetzt  welche  den  Lauf  umgibt 
jedoch  zwischen  Lauf  und  Hülse  eine  Luftschicht«  lässt. 

Um  hiebei  das  Gewicht  zu  verringern,  wurde  der  Lauf  ohne 
Gefahrdung  der  Sicherheit  soweit  als  zulässig  verschwächt  Das  Cber- 
zngsrohr  schützt  den  Lauf  gegen  jede  Verbiegung  und  äussere  Ein- 
flüsse. Bei  der  Erwärmung  hat  der  Lauf  genügend  Spielraum,  sich 
auszudehnen,  und  tritt  auch  an  der  Älündung  des  Cber- 
zugsrohres  sichtbar  heraus.  Da  die  Visirvorrichtungen 
sich  am  Überziigsrohr  befinden,  so  werden  durch  die 
Ausdehnung  des  Laufes  die  Verhältnisse  derselben  nicht 
alterirt. 

Diese  Einrichtung  gestattet  das  Gewehr  selbst 
bei  grosser  Feuerleistung  und  also  bei  grosser  Er- 
wärmung überall  fest  anfassen  zu  können,  ohne  sieb 
zu  verbrennen. 


In  der  Schweiz  hat  bekanntlich  Rubin  durch 
seine  ersten  Versuche  mit  kleinkaliberigen  Gewehren 
den  Grundstein  zur  Lösung  der  Kaliberfrage  gelegt; 
die  Resultate  seiner  Untersuchungen  und  Forschungen 
bedeuten  einen  erneuerten  Abschnitt  in  der  Entwicklungs- 
geschichte der  Handfeuerwaffen. 

Das  in  der  Schweiz  zur  Einführung  gelangende 
Gewehrraodell  des  Obersten  Schmidt  hat  ebenfalls 
die  von  oben  einzuführende  Packetladung  mit  randlosen 
Patronen,  doch  enthält  das  Magazin  zwölf  Patronen, 
welche  in  zwei  Reihen  so  gelagert  sein  sollen,  wie  dies  die  neben- 
stehende Skizze  versinnlicht  und  seinerzeit  schon  von  Wer n dl  und 
Krnka  versuchsweise  ausgeführt  wurde. 

Die  Vermehnmg  der  Patronen  im  Packet  kann  wohl  kaum  als 
ein  Vortl'  '"hnet  werden.  Vielfache  Versuche  haben  gerade  die 
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Zahl  von  fünf  Patronen  für  eine  Ladeeinh^^it  sowohl  bezfiglich  <ler 
Form  der  Magazine  als  im  lateresäe  der  Feuerieitimg  empfehieas- 
wert  erscheinen  lassen. 

Auch  hat  sonderbarer  Weise  Sehmidt's  Magazin  einp  Sperre, 
obwohl  gerade  die  Schweizer  sich  schon  beim  Vp  1 1  e  r  1  i -Gewehr 
veranlasst  gefunden  haben,  die  an  demselben  beündlicli  gewesene 
Bepetirsperre  aufzulassen. 

Durch  die  Anbringung  der  Sperre  wird  auch  eine  zweifache 
Art  der  Patronenverpackung  bedingt  und  die  Handliabung  des  Ge- 
wehres entschieden  eomplicirt. 

Der  Verschluss  dieses  Gewehres  gehört  in  die  Gattung  der 
GeradzngsTerschlüsse  und  soll  noch  im  Verfolge  besprochen  werden. 

Itt  Belgien  haben  längere  Versuche  behufs  Auswahl  f^nes  neuen 
Gewehrmodells  stattgefunden  und  wurde  dunh  diese  Versuche  die 
Überlegenheit  des  österreichischen  Modells  M.  1888  Aber  die  Con- 
cnrrenzmodelle  dargethan. 

Fassend  auf  die  gemachten  Erfahrungen  und  in  Entsprechung 
specieller  Anschauungen  der  Commission,  wurden  zuletzt  drei  abge- 
änderte Modelle  der  Concuneuz  unterzogen,  u.  z.  ein  Mannlicher, 
Nagant  und  Mauser,  die  im  Allgemeinen  ziemlich  fthnliche  Ziele 
trugen  und  sflmmtliche  auf  die  randlose  Patrone  basirt  waren. 

Die  defiuitiTe  Wahl  fiel  zu  Gunsten  des  ron  Mauser  vor- 
gelegten Modells  aus;  bei  demselben  ist  die  uns  bereits  bekannte 
Variante  der  beim  Trommelsystem  Schönauer-Männlicher  von 
Letzterem  angewandten  Packetladung,  wobei  die  Patronen  aus  einem 
schmalen  Streifen  in  das  Magazin  hinnntergedrflckt  werden,  erneuert 
zur  Ausfährung  gelangt,  während  das  Magazin  aus  einem  flachen  Kasten 
wie  beim  österreichischen  M.  1889  besteht. 

üm  das  Abschieben  der  Patronen  vom  Streifen  zügiger  aus- 
fahren zu  können,  sowie  um  die  Patronen  im  Kähmen  besser  festzu- 
halten, hat  Mauser  an  die  Stirnseite  des  Rahmens  eine  wellen- 
förmige Bändfeder  gelegt,  die  er  mittelst  zweier  Zinken  an  den  Rahmen 
befestigt. 

Zum  Laden  wird  der  Verschluss  geöftnet,  das  Magazin  auf  die 
Ladeöflfnung  aufgöst'tzt,  die  Patronen  vom  Maira/.in  abgestreift  und 
der  Verschluss  geschlossen,  wobei  das  Magazin  wegfällt. 

Als  Vortheil  dieser  Construction  wird  hervorgehoben,  dass  die- 
selbe neben  der  Packetladung  auch  das  Nachfüllen  des  Magaziuskastens 
mit  einzelnen  Patronen  gestatte,  wie  dies  auch  beim  System  Vitali 
der  Fall  ist. 

In  (jsterreicb-Ungarn  wurde  dunli  »lif*  Kinfiihrung  der  Packet- 
ladung zuerst  eine  grosse  Aufgabe  gelöst,  nämlich  die  Construction 
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ein--  zu  jedem  M'-ment  fertig  i-»-stelli'-n  Repetirgewehres  bei  stets 

bleich  bl»-ibei:  i- L  ideeriß?.!].  ii  i-m  mai:  irii  Soldaten  von  der 
Mäi«ij'',^»aii /a  m;t  -i^r  '  ir  z^^Den  Patn^ne  befreite. 

Vau  G^w-hr.  w.  iciae^  eine  zweifache  Art  der  Munitions^^rpaeknnt: 
bf-diD.rt.  odtc-r  bei  welchem  ^^r  Soldat  das  leere  Magazin  nie  bei 
Vitali  Tersorgeo  mu5<  oder  wie  bei  Mauser  verliert,  beTor  d**ssen 
Patr<.n«-n  verbrancht  wTir'i  »i' --en  Magazinskasten  einmal  mittels 
♦-ine^  Pa  k >  N  >  ^in  aL  1-r -mal  ß.i:  ^inielneii  Patrooen  geiaden  wird« 
ist  in  seiner  Handhabung  complicirt. 

Es  1I1I185  als  ein  emioenter  Vortheil  unseres  Gewehres  bezeichnet 
werdeD,  daes  die  Ladegriffe  stets  die^lbeo  bleibeo  and  der  Soldat 
stets  nur  mit  Packeteo  arbeitet  das?  er,  wenn  das  Gewehr  entladen 
wird,  das  Vag*^™  ebenfalls  ans  dem  Easten  nimmt  dasselbe  wieder 
ergänzt  und  als  roUes  tfagazin  versorgt:  dabei  ist  nicht  ansgeschlossen« 
dass  eine  oder  die  andere  doreh  die  Ansgleiehs-Ergtanmg  erübrigte 
einxelne  Patrone  wie  beim  Einzellader  verwendet  werden  hann. 

Auch  wird  die  Erfahrang  lehren,  dass  das  Einsdueben  des  ganzen 
Magazins  für  eine  schwere  Hand  viel  leichter  ist  als  das  Al>streifen 
der  Patronen  vom  Magazine. 

Welcher  Ansicht  man  in  die^^  r  B^  ziehuii-^'  imui'-rhiD  auch  s^-io 
maiT.  so  genügt  für  uns  die  Thatsache.  dass  durch  aiie  von  mir  be- 
zeichneten Einrichtungen  die  Feuerleiätung  iinsere;^  Gewehres  in  keiner 
Weise  üb.'rtr«>öen  wird. 

Dieser  Gesichtspunkt  hat  auch  bei  der  <  VvTi-tniction  des  in 
Deuts'  hl:i:'.l  in  der  Einfnhrong  b*^griffenen  kleinkali)"  n.:'  ii  Repetir* 
gewehrs  den  Ausschlag  gegeben,  da  dasselbe  nacli  i^r,  Mittheilungen, 
welche  in  die  Öffentlichkeit  gedrungen,  die  Mannlicher-Packetladung 
mit  randloser  Patrone  f&hrt 


in  allernenester  Zeit  bat  auch  Schul hof  ein  Trommelg^'W» hr 
fertig  gestellt  bei  welchem  er  die  Packetladung  zu  fünf  Patronen 
nach  der  vorerwähutin  Maaser  sehen  Construction  mit  randlosen 
Patronen  verwertet,  ähnlich  wie  dies  beim  System  Schdnauer- 
Mannlicher  M«  1887  80  der  Fall  war. 

In  jüngster  Zeit  hat  Sehulhof  die  Etuis  oder  Magazine  ftr 
die  Packetladung  geändert  und  sich  von  der  Maus  er  sehen  Con- 
struction getrennt  Die  Magazine  bilden  nunmehr  einen  Stahlstreifen, 
dessen  oberer  Theil  senkrecht  abgebogen  und  dessen  beide  gleich- 
falls abgebogene  Flügel  die  federnden  Seitenw&nde  bilden.  Aus 
diesem,  auf  der  nachfolgenden  Seite  skizzirten  Magazin  werden  die 
Patronen  ebenso  abgestreift,  wie  dies  schon  früher  bekannt  ist 
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Durch  die  neue  Anordnung  geht  der  Vortheil,  die  Magazine  auf- 
setzen zu  können,  ohne  B&cksicht  nehmen  zu  müssen,  was  oben  und 
unten  ist,  wieder  ganz  Terloren. 


Dadurch,  dass  die  Trommel  nur  für  fttnf  Patronen  Fassungsraum 
bestimmt  wurde,  erhielt  dieselbe  so  kleine  Dimensionen,  dass  es 
möglich  war,  dieselbe  ganz  durch  den  Schaft  zu  verkleiden. 

Behufs  Beinigung  der  Trommel  —  was  wohl  nach  jedesmaligem 
Schiessen  nothwendig  ist  —  mflsste  der  Schaft  stets  vom  Lauf  ge- 
trennt>  beziehungsweise  das  Gewehr  ganz  zerlegt  werden,  was  un- 
bedingt ein  ziemlich  mühsamer  Vorgang  ist. 

Dieser  Umstand  ist  wohl  leicht  zu  beseitigen,  da  es  keinem 
Anstand  unterliegt,  den  Schaft  wieder  zu  theilen  und  die  Einrichtung 
analog  den  übrigen  Trommelgewehreu,  behufs  leichter  Keiüiguug  des 
Magazins  bpizubehalten. 

Statt  der  rippenformigeii  Trommtd  wendet  Schulhof  nur  einen 
Schautelarm  an.  der  die  Patrone  i^ei^en  den  Trommel-Ausgang  drückt; 
die  Drehvorrichtung  jedoch  ist  mit  der  Coüstruction  Schönaue r- 
Mannlicher  identisch. 


Für  die  Transformation  des  serbischen  und  des  russischen  Gewehres 
liegt  eine  Constructiou  des  serbischen  Oberst  Koka  Milovanovic 
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vor,  desgleichen  wurde  von  demselben  der  Berdan^Venehlnss  in 
einen  Geradzngsverscliliias  transfonnirt;  und  in  BuBsland  zur  Vor- 
lage gebracht. 

Das  Magazin  führt  die  PacketladuiiLT  zu  fünf  Patroueü;  dai»»elU' 
wird  ühnlich  wie  bei  Vitali  in  den  Kasten  einii'  tührt  und  ?ermitkL< 
einer  oben  angebrachten  Schlinge  —  wenn  repetirt  werden  soll  — 
herausgerissen,  wobei  die  Patronen  im  Magazinskasten  verbleiben. 

Der  Magazinskasten  befindet  sich  an  der  linken  Seite  aosirtite 
der  Patronen-Einlage,  hat  einen  Schieber,  welcher  das  AusspriDg» 
der  Patronen  nach  oben  verhindert  und  gleichzeitig  als  BepetirsjMfp» 

dient,  an  der  rückwärtigen  Stirnwand  einen  Zeiger,  um  die  Zahl  (^'-r 
im  Magazin  befindlichen.  Patronen  erkennen  zu  lassen  und  *:H>uur' 
ausserdem  noch  durch  die  federnde  Wirkung  des  Schiebers  das  £it- 
legen  einzelner  Patronen  in  den  Maga^inskasten. 

Diese  Construction  lässt  wohl  alle  Varianten  zn,  doch  mnss  der 
Soldat  instruirt  werden,  wann  er  den  Kasten  mit  einzelnen  PsIiokl 
nachzufüllen,  oder  die  Bepetirsperre  auszulösen,  oder  ein  Packet  n 
laden,  oder  von  dem  firOher  eingefQhrten  Packet  blos  das  Magans  to 
entfernen  hat  und  wie  der  Bepetirschieber  zu  stellen  ist  i 

Die  Transformation  des  Berdan-Verschlusses  zu  einem  GerK- 
zugsverschlusä  äoU  später  erörtert  werden. 

Ad  2.  Verschlflsse. 

Bezüglich  der  Verschlussgattungen  steht  der  Österreich  i  5«  ö?! 
Geradzugs verschlttsa  gegenwärtig  obenan.  Durch  die  Einfachheit  seiiK 
Handhabung  sichert  er  dem  Gewehre  die  gr(^sste  Feuerleiatnng  hAi 
sehr  geringer  Ermüdung  des  Schützen. 

Die  ersten  Geradzugsverschlüsse  wurden  von  Mannlicher  ^«d- 
struirt;  es  bestehen  zwei  Originaltypen,  an  welche  sich  alle  aüuifn:| 
späteren  Geradzugs-Constrnctionen  anlehnen. 

Bei  dem  ersten  Typus  Modell  1884  wird  die  geradlinige  Be- 
wegung des  Griffstückes  mittels  eines  schraubenförmigen  Ausschnitte^ 
in  welchen  ein  Zapfen  des  Verschlusskolbens  greift,  auf  die  drehend« 
Bewegung  des  Verschlusskolbens,  welcher  die  Verschlusswarzen  trigtj 
übersetzt 

Also  während  das  GrüTstück  sich  gerade  vor  und  zurück  bewecl 
dreht  sich  im  geeigneten  Momente  der  Verschlusskolben,  und  die  hintt^i 
der  Pulroneii-l^iülage  angebrachten  Abschlusswarzen  verreiben  sai 
im  Gehäuse. 

Der  zweite  Ty]>us  Le^it^t  den  naeh  abwärts  ijehenden  Vers-ehlni» 
riegel,  welcher  durch  die  Vor-  und  Kuckbeweguug  des  Gnffdiuckei 
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mittels  des  in  den  Biegel  eingreifenden  Keiles  die  Bewegung  naeb  anf- 
und  abwärts  erb&lt  und  so  den  Yerscbluss  verriegelt. 

Dies  ist  die  Obarakteristik  des  dsterreiebiscben  Geriadzugsver- 
scblusses.  Beide  Tjpen  wurden  seinerzeit  Tom  techniscben  und 
administratiren  MiUt&r*Oomit^  erprobt;  der  letztere  Typus  gelangte 
zur  Annabme. 


In  neuester  Zeit  hat  die  Er&brung  gelebrt,  dass  die  ballistische 
LeiBtungsftbigkeit  auch  von  der  Art  und  Weise  des  Verscblusses 
abhängig  ist,  da  der  Stossboden»  der  ja  durch  den  Verschluss  gebildet 
wird,  auch  einen  Tbeil  der  Bohrung  bildet. 

Schon  im  Jahre  1876  hat  Herr  Oberingenieur  Mannlicher 
ein  Gewehr  construirt  und  in  Österreich-Ungarn  patentiren  lassen, 
bei  dessen  Verschluss  der  Verschlusskopf  mit  zwei  vorn  angebrachten 
Warzen  durch  die  Drehung  des  Kolbens  in  den  vordersten  Tbeil  des 
Verschlussgehftuses  sich  verreibt  und  somit  der  Abscbluss  dicht  hinter 
dem  Patronenboden  beweriratelligt  wird. 

Diese  Einnchtung  ermdglicbt  den  ganzen  Verschluss,  sowie  den 
ganzen  rückwärtigen  Theil  von  dem  Druck  der  Pulvergase  zu  ent- 
lasten, da  dieser  Druck  vom  Verschlusskopf  auf  den  vordersten  Theil 
des  »Jehiiuses  übertragen  wird.  Hiedurcli  wird  es  niüglioh.  den  Ver- 
schluss und  das  Gehäuse  möglichst  lai  (Jewicht  zu  verriiigirn. 

Dem  1878er  Verschluss  Männlicher'«!  wurde  damals  keine 
Aufmerksamkeit  geschenkt.  Dass  derselbe  aul  die  Präcision  einen 
Einfluss  auszuüben  im  Stande  wäre,  hat  Niemand  vermuthet  und  so 
liess  der  Eründer  dieses  Patent  verfallen. 

Da  tauchte  in  Frankreich  beim  System  Lehel  M.  1886  diese 
Verschlussart  erneuert  auf  und  gelangte  zur  Einfiihrun<r.  Was  moLren 
die  Beweggründe  tjewesen  sein,  die  hiefür  massGrebend  waren  ?  <  )tlenl>ar 
wollte  man  die  blus  einseitiire  Stütze  des  Gras-Verschlusses  beseiti'jen 
und  durch  die  am  Verscblusskupf  angebrachten  beiden  Warzen  den 
Bruck  svmmetriseli  auf  das  Gehäuse  übcrtrairen. 

Ob  man  den  KiuUuss  eines  derarti^^en  Al>schlusses  auf  die 
Präcision  damals  in  Frankreich  schon  gekannt  hat,  kann  ich  nicht 
angeben,  aber  es  ist  anzunehmen,  dass  die  Versuche  daraul'  geführt 
haben. 

Es  unterscheidet  sich  demnach  der  Verschluss  des  Svstems 
Lehel  M.  1886  vom  Gras  -  Gewehrverschluss,  welchen  ich  als 
bekannt  voraussetze,  hauptsächlich  durch  die  Änderung  des  Ver- 
schlusskopfes. 

Dieser  hat  vorn  zwei  symmetrisch  gelegene  Zapfen,  rückwärts 
eine  Nase,  und  diese  Nase  des  Kopfes  greift  in  eine  Ausnehmnng 
der  Filhrungaleiäte  des  VerachlusskolbeDS. 
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Ansserdem  wird  die  Verbindnng  des  Versohlasskopfes  mit  dem 
Terschlosskolben  noch  durch  eine  Schraube,  welche  senkrecht  durch 
die  FQhnio2^I»  i?te  des  Terschlusskolbeus  und  bis  in  die  VerbiBdangs- 
huUe  des  Ver-'  hliisskopfes  reicht,  hergestellt. 

Wird  somit  der  Ver>  lilusskolbeD  miieb  rechts  g^-^dr^bt.  so  maclit 
der  VersehloMkopf  diese  Wendung  mit,  Dnd  die  beiden  ZapfeB  kamoieii 
svmmetriscb  recbts  und  liDks  zu  liegen. 

Demgemftss  bat  das  Terseblossgebäiise  Toni  oben  und  luten 
je  eine  Xntb,  in  welebe  sich  die  Zapfen  des  Terseblnsskolbens  en- 
schieben  nnd  im  Innern  dann  eine  Aosnehmang.  welche  die  Rechts- 
dreh ong  der  Zapfen  gestattet  und  die  Anlebniing  der  Zapfen  an  das 
Gebanse  sichern. 

Die  seitliche  Anlehnimg  der  Ffihmngsleiste  wurde  durch  ent- 
sprechende  VerkQnmng  derselben  aufgelassen. 

Sonst  ist  das  System  L  e  b  e  1  ein  Vordcrschaftmagazin,  welches 
acht  Patronen  fasst.  Die  löffeiförmige  Zubringer -Vorrich tun g  ist 
in  ein  Metallgehäuse  gelagert  und  kann .  nach  EniferDung  einer 
Schraube,  nach  unten  herausgeschoben  werden,  ohne  ganz  zerlegt 
wei'len  zu  raüv-Mn.  Das  System  ist  im  Allgemeinen  dem  K*vi'etir- 
gewehr  K  r  o  p  a  t  -  r  h  h  k  '-ntnommeu  und  zeiirt  nur  vtrSuderte  Dttail- 
anordmniiron.  lifp^-tirsperre  liegt  recbts  seit-  und  auswärt.^  und 
hat,  ähnlii-h  wie  lit-im  alten  ^y^t♦*m  Manier,  ein  zwischen  dem 
Löffel  und  der  Spf^rrwf-lle  einL'''-ehobeües  eigenes  Hebe*jlied. 

Diese  Einrichtung  gestattet  das  Mafrazin  zu  laden.  (<hne  vorerst 
die  Repetirsperre  öffnen  zu  müssen,  weil  ein  stärkerer  Druck  auf 
die  Spitze  des  Löffels  genügt,  die  Repetirsperre  zurückzuschieben. 
Nach  dem  Laden  mnss  selbstverständlich  das  Magazin  wieder  ge- 
sperrt werden. 

Der  Schaft  ist  getheilt  und  bildet  der  stählerne  Zubriniier  und 
das  Verschlussgehänse  das  Verbindungsglied  zwischen  Vorderschaft 
und  Kolben. 

Dieses  Modell  wnrde  sjstemisirt  noch  bevor  die  Packetladnng 
allgemein  bekannt  war  und  hat  als  Bepetirwaffe  alle  jene  Nach* 
theile,  welche  bei  Vorderschaftmagazinen  eben  in  den  Kauf  genommen 
werden  mflssen. 

In  Bezug  auf  Feuerschnelligkeit  bleibt  dieses  Gewehr  hinter 
dem  österreichischen  Infanteriegewehr  zurück. 


Da«?  Streben,  das  Gewicht  der  Waffen  trotz  der  rh  hi.u 
Forderungen,  wrldie  die  irro-^se  Anfanfirseeschwinditrkeit  au  die  i  t.-tii;- 
keit  des  ^  erachlu.-<''>  -teilt,  ]iiö<4lieh<t  zu  erleichtern,  hat  Herrn 
Uberiogeuieur  Mannlicher  veraoiaäst,  seine  ursprüngUcbe  Con- 
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struction,  die  er  in  Frankreich  übernommen  sah,  wieder  aufzugreifen 
and  bei  seinen  Yerseblüssen  neuerer  Constmction  wieder  zur  Geltung 
SU  bringen. 

Es  entstanden  Drehverschlüsse  und  Geradzngsverschlusse  mit 
Yerreibung  des  Verschlusskopfes  und  ist  bei  der  letzteren  Verschluss- 
gattung auch  das  erste  Patent  Männlicheres  eines  Geradezugs- 
verschlusses  wieder  zur  Ausführung  gelangt. 

Nun  ist  folgende  Thatsaehe  offenbar  geworden:  Versieht  man 
ein  österreichisches  Infanteriegewehr  mit  einem  dieser  neuartigen 
Versehlfksse,  so  wird  dessen  Schusspräcision  erhöht 

Also  derselbe  Lauf,  mit  gleichen  Patronen,  gibt  bei  einem  Ab- 
schluss  unmittelbar  hinter  dem  Stossboden  eine  bessere  Frftcision 
des  Schusses,  als  wenn  die  Yerreibung  weiter  rückwärts  stattfindet. 

Sachen  wir  die  QrOnde  biefur,  so  ergibt  sich  Folgendes: 

Bei  den  meisten  EolbenTerschlflssen  ist  der  Abschluss  nicht 
symmetrisch  eingerichtet,  femer  geschieht  die  Yerreibung  des  Yer- 
schlusskolbens  zumeist  hinter  der  Patroneneinlage,  bei  einigen  Systemen 
sogar  noch  weiter  rttckwfirts.  Beim  Schusse  wird  demnach  der  grösste 
Theil  des  Oehftuses  auf  die  Dehnung,  der  Iftngste  Theil  des  Yer- 
Schlusskolbens  auf  das  Zusammendrücken  in  Anspruch  genommen. 
Diese  beiden  Factoren  wirken  gemeinsam  auf  die  Yergrösserung  des 
Spielraumes  hinter  dem  Boden  der  Patrone,  welcher  nach  dem  Schuss, 
wo  alle  Theile  wieder  in  ihr  ursprüngliches  Verhältnis  zurückgekehrt 
sind,  normal  wird. 

Je  länger  nun  der  Crehftusetheil  ist,  welcher  auf  seine  Dehnung 
in  Anspruch  genommen  wird,  und  je  länger  der  Theil  des  Verschluss- 
kolbens  ist,  welcher  zusammengedrückt  oder  vielleicht  gar  etwas 
gebogen  werden  kann,  desto  grösser  muss  der  Spielraum  während  des 
Schusses  hinter  dem  Patronenboden  werden,  oder  —  richtiger  aus- 
gedrückt —  desto  elastischer  ist  der  Stossboden. 

Es  wiire  gtnvisö  interessant  zu  constatiren,  wie  sich  die  Präcisions- 
verhältnisse  gestalten  würden,  wenn  vurn  an  den  Versehlusskopf  ein 
KautschukptVopf  unt^^f'luhr  «o  angebracht  würde,  wie  dies  beim  Chassepot- 
gewehr  der  Fall  war. 

Dir  Llasticität.  beziehungsweise  das  Zurückweichen  des  Stoss- 
bodens,  wirkt  also  nachtheilig  auf  die  Pracision. 

Ist  dagegen  der  Verschluss  so  angeordnet,  dass  der  Verschluss- 
kopi  in  das  (lehäuse  unmittelbar  hinter  dem  Patronenl»odt»n  sich 
verreibt,  so  wir*]  das  Yerschlussgehäuse  mir  auf  eiu  ganz  kurzes  Stuck 
von  dem  Druck  der  Gase  in  Anspruch  genommen,  dag»'iren  ist  der 
Verschlnsskopf  ebenfalls  nur  bis  zur  rückwärtigen  Anh'liuungsfläehe 
der  Zapfen  beans]trucht  und  liegt  überdies  ganz  im  Oehäuse:  es  ist 
somit  die  Elasticität  des  Stossbodeus  auf  das  denkbarste  Minimum 
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herabgedrückt  and  fQr  das  Verhalten  während  des  Schusses  bildet 
der  Stossboden  nahezu  ein  Glanzes  mit  der  Bohrung,  wie  dies  bei 

den  Vorderladern  der  Fall  war. 

In  Deutschland  bat  man  diesen  Einfluss  des  Stossbudeus  gekannt 
und  soll  der  Verschluss  dememsprechend  ron^tniirt  sein. 

Wenn  wir  nun  erwägen,  dass  uns  ein  Geraiizugsverschluss  mit 
der  vorerwähnten  Art  des  Abschlusses  vorliegt,  dessen  Coustruction 
sehr  einfach  und  solid,  dessen  Handhabung  genau  so  ist  wie  j^-n^r 
unseres  Infanteriegewehres,  dass  ferner  durch  diese  Anordnung  der  , 
Verschluss  wesentlich  verkürzt  und  das  Gewicht  der  Waffe  sein 
vermindert  wird,  so  liegt  es  nahe,  diese  Vortheüe  bei  der  Fest- 
Stellung  unseres  Karabiner-Modells  auszunützen  und  w&re  dies  eine 
Neuerung,  die  ich  mit  meiner  vollsten  Überzeugung  als  empfehlens- 
wert erachte. 

\\  le  mir  Ix  kannt  ist.  werden  vuin  lecliuischeu  und  administratiTen 
Militär-Cnniite  und  von  der  Armee  -  Schiessschule  in  dieser  Kiehtimi: 
die  eingeiiendsten  Versuche  durchgeführt  und  die  Cavalleriö  ^ird 
eine  »Schiesswaffe  erlialten.  welche  auch  ohne  der  randlosen  Hüiie 
der  Patrone  den  ersten  Kang  einnehmen  wird. 

Von  den  hier  erörterten  Neuconstructionen  des  Herrn  Obtr- 
ingenieurs  Mannlicher  bin  ich  in  der  Lage,  zwei  Gewehre  vor- 
zuführen, welche  auf  die  randlose  Patrone  basirt  sind,  u.  z.  ein 
Infanteriegewehr  mit  Drehverschluss  und  einen  Karabiner  mit  Oerad- 
zugsverschluss. 

Bei  dem  Typus  des  Brehverschlusses  ist  noch  die  EinrichtuBf 

getroffen,  dass  jene  Theile  des  Verschlusses,  welche  der  Soldat  behu&| 
Reini^unj^  nicht  zu  zerlegen  braurhr,  von  demselben  überhaupt  nicht | 
zerleut  \v erden  können,  sondern  für  ihn  ein  Ganzes  bilden.  Deranachj 
besteht  dieser  \  e!\M'hlu>sk<dben  ei^rentlich  nur  aus  drei  Theilen:  ! 

1.  Dem  Verschlussstück  samnit  Gri£^  | 

2.  dem  Patronenzieher,  und  ' 

3.  dem  in  einen  Theil  zusammengefassten  Schlagbolzen  mit  der 
Schlagfeder  und  der  Kuppelung.  ' 

Das  Verschlussgehäuse  ist  um  etwa  4cm  kürzer  als  bei  audereal 
Kolbenverschlüssen. 

üm  dem  Verschlusskolben  trotzdem  eine  sichere  Führung  vi 
geben,  befinden  sich  vorn  und  an  der  unteren  Seite  des  Verschluss- 
kolbens zwei  Leisten,  welche,  sobald  der  Kolben  so  weit  zuröck- 
gezoeren  wird,  dass  derselbe  die  Führung  im  Gehäuse  zu  verlieren 
bekriniit.  in  die  Xutheu  des  Geliäuseschweifes  eintreten  und  so  jede-? 
Schlott •  rn  d''S  Kolliens  verhindern. 

Vorn  sind  am  V.  rschlussstück  rechts  und  links  je  ein  stärkt! 
Zapfen  augebiacht,  welche  beim  Hechtsdrehen  desselben  sick  in  den 
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entsprechenden  Ausnehmaiigeii  des  Gehäasekopfes  verreiben  und  so 
den  Abschluss  bilden. 

Das  Spannen  dos  Schlosses  geschieht  grösstenTheils  beim  Schliessen 
des  YerscMusses  ähnlich  wie  beim  System  Berdan  II  (russisches 
Infanteriegewehr) ;  desgleichen  geschieht  das  Ablassen  des  Schlag- 
bolzens auf  die  Sieherheitsrast  filinlich  wie  beim  System  Berdan  II 
nnd  entfällt  somit  jede  SicberongsTorriebtung. 

Wenn  immerhin  dieser  Yerscbloss  eine  ftberrascbende  Binfiich- 
beit  zeigt,  so  ist  derselbe  doch  ein  Brebrersehlnss  (wobei  ich  Immer 
das  Rechtsdrehen  mit  der  Hand  verstehe),  dessen  Handhabung  hinter 
einem  Geradzugsversebluss  weit  zurflekbleibi 

Wenn  in  Deutschland  bei  dem  neuen  Modell  der  Drehverschluss 
beibt halten  wurde,  so  sprechen  hiefür  Gründe  anderer  Art.  In 
Deutscklaud  ist  der  Drehverschluss  seit  der  Einführun^^  des  Ziiiid- 
nadelgewehrs  so  eingebürgert,  dass  er  zur  bleibenden  Gewohnheit 
geworden  ist. 

Wir  haben  mit  dein  Geradzugsverschluss  die  besten  Erfahrungen 
und  haben  desseu  eminente  Vorzü<?e  kennen  gelernt. 

Der  Typus  des  Geradzugsverschlus'jps  bei  Verreibnng  des  Ver- 
schlusskopfes ist  ebenfalls  sehr  einfach  und  wird  dieser  Verschluss 
ebenso  gehandhabt,  wie  jener  unseres  lufaoteriegewehres. 

Behufs  Drehung  des  Verschlusskopfes  sind  in  denselben  zwei 
schraubenförmige  Nuthen  angebracht,  in  welche  je  eine  Warze  des 
Verschlussstückes  eingreift. 

Ist  der  Verschluss  entsprechend  weit  vorgeschoben,  so  treten 
durch  das  weitere  Vorschieben  des  VerschlussstQckes  die  Warzen  in 
der  schraubenförmigen  Nath  vor.  Bnrch  die  geradlinige  I*flhrung  der 
Warzen  in  den  schraubenförmigen  Nuthen  des  Yerschluaskopfes  muss 
sich  der  letztere  drehen  und  dessen  Zapfen  im  vorderen  Gehfluse- 
theil  sich  verreiben. 

Bei  der  Verbindung  des  Schlagbolzens  mit  dem  Verschluss- 
stöck  kann  der  Schuss  erst  abgegeben  werden,  wenn  der  Verschluss 
geschlossen  ist.  Wird  daher  das  Zflngel  ausgelöst,  ohne  dass  der 
Verschluss  ganz  geschlossen  ist,  so  schliesst  sich  dieser  automatisch, 
bevor  der  ZQndstift  auf  die  Kapsel  schlägt. 


Der  in  der  Schweiz  zur  Kiiiiuliiung  bei  dem  neuen  klein- 
kaliberigen  Gewehr  sjelangende  Verseliluss  lohnt  sich  an  die  Ton- 
struction  Mannlichers,  erster  Typus  eines  Geradzugverschiusses, 
M.  1884,  an. 

Bei  dieser  Construction  ist  der  Verschlusskoll)eii  ganz  unge- 
wöhnlich lang  und  hat  in  seiner  Mitte  eine  Verstärkung,  welche  die 
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schraubenförmige  Niith  sowie  die  Abscblusswarzen  trägt.  Das  Griff- 
stück mit  der  geradlinigen  Führung  befindet  sich  in  einem  eigenen, 
längs  dem  Verschlussgehäuse  angebrachten  zweiten  Gehäuse  und 
greift  mit  einer  starken  Warze  in  die  schraubenförmige  Nuth  de- 
Kolbens  ein.  Es  wird  sonach  die  gerade  Führung  des  Griffstücke? 
durch  die  schraubenartige  Nuth  des  Kolbens  auf  die  DrehbeweguDf 
des  letzteren  übersetzt.  . 

Diese  Variante  kann  als  keine  glückliche  Lösung  bezeichnel 
werden,  bleibt  weit  hinter  der  ersten  Original-Constniction  MaoB- 
licher's  zurück  und  zeigt  eben  nur,  dass  man  auch  in  der  ScLweii 
den  Wert  eines  Geradzugsverschlusses  erkannt  hat 


Die  Transformations  -  Construction  des  russi.schen  Berdan-'ie 
Wehres  von  Oberst  Koka  Milovanovic  wird  dadurch  charakterisirt 
dass  ein  Stift  des  geradlinig  geführten  und  den  Verschlossgril 
tragenden  Schlagstückes  in  einen  am  hinteren  Ende  des  Verschluss- 
kolbens  angebrachten  kurvenförmigen  Schlitz  eingreift.  Dies  bewirki 
dass  beim  Zurückziehen  des  Schlagstückes  und  dem  dadurch  W 
wirkten  Spannen  des  Schlosses  das  Ausdrehen  der  Verschlussleist 
und  das  Olfnen  des  Verschlusses  erfolgt.  Das  Eindrehen  der  Vei 
Schlussleiste  beim  Schliessen  des  Verschlusses  veranlasst  eine  ai 
vorderen  Ende  des  Schlagstückes  angebrachte  Schiene,  welche  mi 
einer  schiefen  Fläche  auf  die  Verschlussleiste  drückt,  wobei  sie 
diese  Schiene  beim  Abfeuern  mit  dem  Schlagstück  vorbewegt  u» 
neben  der  Verschlussleiste  einschiebt. 

Mit  dieser  Construction  verbindet  Oberst  Milovanovic  döc 
die  Einrichtung  eines  automatischen  Abzuges,  wodurch  der  Scbu! 
sofort  abgeht,  wenn  der  Verschluss  geschlossen  ist. 

Der  automatische  Abzug  wurde  in  Osterreich  schon  im  Jahr 
1883  von  Nemetz  (Präcisions-Mechaniker)  in  Wien  zur  Vorlag 
gebracht  und  erprobt.  Die  Versuche  haben  die  Gefährlichkeit  ein< 
solchen  Einrichtung  auf  das  Bestimmteste  dargethan. 


Als  Mittelding  zwischen  Gewehr  und  Mitrailleuse  kann  die  ii 
Jahre  1886  bereits  vom  technischen  und  administrativen  MilitiJ 
Comite  erprobte  Handmitrailleuse.  System  Mann  lieber,  bezeicbn« 
worden,  bei  welcher  der  Rückstoss  sämmtliche  Functionen  verriohu 
und  der  Schütze  nur  den  Züngelabzug  zu  besorgen  hat. 

Diese  Mitrailleuse  wurde  schon  seinerzeit  in  einem  Vortrag 
des  Oberstlieutenants  Kitter  von  Wuich  besprochen  und  beschräul 
ich  mich  demnach  dieselbe  hier  nur  zu  erwähuen. 
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Was  das  sogenannte  rauchlose  PulTer  betrifft^  so  haben  die 
Versuche  bereits  gelingend  dargethan,  dass  die  Anwendung  dieser 
Pulvergattuug  auf  unser  Gewehr  keinem  Anstände  unterliegt  und  dass 
Sicherheit  und  Festigkeit  des  Verschlusses  noch  bei  viel  höheren 
Spannungen  rollkousmen  garantirt  erscheinen. 


Nach  meinen  Darlegungen  lässt  sich  unzweifelhaft  die  That- 
saclie  coDstatiren,  dim  von  allen  gej^enwärti^  eingeführten  Infantei  ie- 
wuffVn  jene  der  österreichisch-iinfrariychen  Armee  den  ersten  Kang 
eiuniiumt,  dass  durch  nntji  r  Utnvehr  eine  wichtige  neue  Phase  in  der 
Wnffenterhiiik  tMiigcleitot  wurde  und  dass  es  diesmal  unser  Beispiel 
ist,  welclies  den  anderen  »"Staaten  zur  liichtseluiur  gedient  hat. 

Bei  den  in  der  Eintulirun«,^  begriffenen  oder  zur  Einfuhrung  l)e- 
hestimmten  Gewehrsvstemen  anderer  Staaten,  welche  selbstverstäud- 
lieh  durch  unsere  Erfahrungen  viel  zu  lernen  in  der  Lage  waren, 
finden  sich  einzelne  Neuerungen,  die  wohl  als  vortheilliaft  anerkannt 
werden  müssen,  die  jedoch  im  praktischen  Effect  der  Waffe  keinerhM 
Tnterschied  ergehen,  und  durch  welche  unsere  Infanteriewaffe  in  der 
grossen  Concurrenz  auf  dem  Schlachtfelde  sicherlich  in  keiner  Weise 
in  den  Schatten  gestellt  werden  wird. 
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1890 


YEREINS-N  ACHRICHTEN. 


Oteruclit  der  in  ien WutemomteiL  188HQ  ü  leaYereüea celiaiteMTorträcß. 


3  uikI  10. 
Jänner  18^0 
29.  und  81. 

Jänner, 
11.,  14.  21 
u.  25.  Februür 

1890 
7.  Uta  1890 


2.  December 
1889 


16.  December 
1889 

13.  Jänner 
1890 


27.  Jänner 
18b0 


10.  Februar 

1890 
8.Mtal890 


„Über  die  Dcsrrndenz-Theorie  nach 
Darwin" 


„Über  'lio  Oj.erationen  vom  12.  bis 
i  lt>.  August  und  die  S  chlacht  bei  Bezon- 

.Das  AsterreiGhische  Au^iliar-Corps  im 
Feldtng«  gegen  BoMlaud  i.  J.  181S** 


„Über  das  Militär- VerpflegungsweBcn 
im  Allgemeiaen  und  im  EaTstkriege 
im  Besonderen* 

.Der  Einfluss  des  rauchfreien  Pulvers 
auf  das  Gefeehf* 

„Vcrfrleicheiidc'  Bt  sprechung  der  Ände- 
rungen der  3.  Auflaee  des  Extrcier- 
Beglementa  vom  Jahre  1889,  gegen 

die  2.  Auflage  vom  Jahre  1880- 
„Vergleichende  Darst<  llun*,'  des  deut- 
schen Exercier-Regltiiuenth  vom  Jahre 
1888,  mit  jenem  der  k.  n.  k.  Oeterr.- 
un^ftr.  Armee** 
rüber  das  Tabakrauchen'' 

«Die  TmppenfBhru&g  im  Karstkriege** 


17.  U&rz  1890 


lUnsere  Armee  in  Bosnien,  eine  kriegs- 
geaehichtliehe  Skisze** 


Stabsarzt  Dr.  Franz 
ätan  ek 

Feldniarscball-Lieutenant 
Joseph    Iw  e  i  c  h  0  r ,  Com- 
mandäüt  deb  13.  Corps 

Uaaptmann  Adolf  Freiherr 

von  Rlicmen  des  G^neral- 
:>tabs- Corps 


Militär- Verpfleg»  -Verwalter 
Wendelin  Schramm  des 
Militir-YerpflegS'Magagjny 

Banjalnka 
Oberlieutenant  Heinrich 
Spitzer  des  Inf.-Beg. 
Nr.  26 
Hauptmann  Ludwip- 
Wettendorfer  des  iuf.- 
Reg.  Nr.  86 

OberstH**ut«'niint  Ahns 
Viditz  Edler  von  Auen- 
stein des  bosn.'here.  Inf  - 

Bat.  Nr.  ß 
Beg.-Arzt  Dr.  Jolianu  Kis- 
1  i  n  g  e  r 
Oberlieutenant  Erwin 
Edler  vnn  Mattanovich. 
zugetheiit  dem  Generalstabe 
Hauptmann    des  General 
Stabs-Corps  Johann  Freiherr 
▼on  Veyer 
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31.  Mäjz  1890  «Über  moderne  Paüzcr-Coustructionen 

und  deien  Anwendung*' 


11.  und  18. 
December 

1889 
8.  und  2%. 
Jänner  1890 
5.  und  12. 
Februar  18i*0 
26.  Febnur 
1890 

19.  Mänc  1890 


18.  tind  20. 
Jlaner  1890 

10.  Februar 
1890 

24.  Mftn  1890 


7.  Jftnner 

1890 
14.  Jänner 
1890 

21.  Jänner 
1890 

28.  Jänner 
1890 

4.  Februar 
1890 

U,  Febmar 
1890 

25.  Februar 
1890 


„Die  V'^rpfl»^^ng  im  Gebirgskriege 
mit  betiouderer  Rücksichtnahme  auf 

das  Occupations-Gebiet'* 
«Neaerangen  im  Heer-,  Wtffen-  und 
Schiessweaen" 
«Die  £riegsf>reignisse  bei  Bihac 
im  Jahre  1878" 
„Besprechung  einiger  Punkte  aus  dem 
Dienst-Beglement  für  das  k.u.lt.Heer 
I  Theil'^ 

„Betrachtungen   und  Erörterung'  zu 
den  §.  22,  23,  und  24  des  Dienst- 
Eeglements  für  das  k.  u.  k.  Heer 
III.  Theü« 

Brünn, 

.Über  die  Kothwendigkeit»  das  Gebiet 
der  Monarchie  dmch  llberseeisebe 

Colonien  7n  erw^it-^rn" 
,Der  Welt  Entstehung   und  Unter- 
gang^ 

nIMe  k.  u.  k.  Kriegs-Marine* 


BndapMt. 

»Hilitbische  Eindrflcke  einer  Orient- 
Heise« 

„Das  UnTorheigesehene  im  Kriege* 


„Der  Einflnss  der  ArtiHerie^Wirkung 

auf  die  taktischen  Fonnen  der  Infan 
teric  und  der  Cavull-  rii  '' 
„Über  Sperrbefestigungeu*' 


«Staub" 

,Das  Überschiessen  der  InÜMiterie 
durch  die  eigene  Artülerie** 

.Die  Vertheidi^rung  des  Schipka- 
'Passes  durch  die  Bussen  im  Jahre  1877 


OberUentenant  Joseph 
L Offler  der  Geaic- 
Direetion  Baiyaliika 


Oberst lit  utenant  Ksr! 
Ritter  Ton  Przeda* 
des  Feld-Jftger-Bat  N'i  11 

(Hauptmann  Eduard  6er 
ner  des  Feld-Jäger-Bil 
Nr.  U 

Hauptmann  Ftanx  Eorlv 
des  Feld-Jftgar-Bat  Nr.  \i 

Oberstlieutenant  Kar! 
Ritter  vun  Przedai 
des  Feld-J&ger-Bal  Kr. 


Lieutenant  a.  D. 
Otto  Schier 

Oberlieutenant  Edaari 
Zana  n 1 0  n  i,  zugetbeih  d  3i 
Generalstabe 
Oberlieutenant  Karl 
S  i  r  0  w  y .  zugetheilt  i-^fl 
Generalstabe 


Major  Heinriob  Hinn«' 

des  Inf.-Re«r  Xr.  6 
Geiieralniajor  Wilhelm 
Ständer,  Commandant  <1^t 
63.  Inf. -Brigade 
Hauptmann  l^eoder 
Ten  gl  er  der  8.  sclnrem 
Batt  -Div. 
Major  Adalbert  Pap. 
CommandMit  des  Genie 

Feld-Bat. 
Oberstabsarst   Dr.  AlcU 
Paikrt,  Sanitäts-Chef  ^ 
4.  Coqps 
Hauptmann  illeiander 
Milenkovic  der  7.  schi 
Batt-DiT. 
Oberst  Alexander 
Ulmansky,  Command^ 
des  Inf.-Reg.  Nr.  6 


üy  GoOgl^ 
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iMärz  1890 


11.  M&cz  1890 


16.  Mint  1890 


10.  xmA  17 
December 

1889 
7.  Jinner 

1890 
81.  Jänner 

I8d0 

28.  Jänuer 
18W 

4.  Fel>ruar 
1890 

11.  Februar 
1890 


,Über  Märsche  iin  Gebirge' 


Die  Felddienst-Ordnuiig  der  deut- 
schen Armee  und  die  analogen  Be 
stixnmaiigeii   «ludNe  Di«ii&Begle- 
me&te  n.  Theil'* 

MHobÜe  Belagerungs-Batterien  und 
deren  Verwendung  bei  der  Armee  im 

Felde« 


„Über  die  Garoieon  Eeseg* 
„Der  Siebenbftrger  Au&tand  des  Hora' 


Kleine  Ursachen    —    grosso  Wir 
kuDgeiL  Remini^cenz  an  die  Feldzttgti 
Soliman's  in  Ungarn" 

„  Ü  ber  Fanzerungeu  und  Panzertbfinue " 


Über  dio  Verwenduiii,'  »b'r  Infanterie 
im  Festongskriege*' 


25.  F<  l>ruar 
i  Marx  1890 

11.  Hta  189(^ 
.8.  Mürz  1890 


3.  December 
1889 


24.  Jänner 
1390 


-Entwicklung    und   Würdigung  der 
geographischen  Lage  von  Warschau; 
politische  nnd  militärische  Bedeutung 
dieser  Stadt" 

,Der  russisch-türkische  Krieg  in  den 
Jahren  1877  und  1878« 
„Über  den  Festungskrieg" 

iDie  Gewfnnimg  yen  Trinkwasser  im 
grosseren  Hassstabe** 


Hauptmann  Friedrich 
Polak  Edler  von  Marz- 
sprnng  des  GeneralstabS' 

C(>ri>s 

Hauptmann   Anton  de 
Augelis  der  Iuf.-Cadeten* 
schule 

Major    Karl    K  f  i  w  a  n  e  k, 
Gemmandant  des  Festongs- 
Art.-Bat.  Nr.  1 


Migor  Josef  T  »>  m  a  n  6  c  z  y, 
Genie-Dirtictor 

Mejor  Georg  B  e  c h  te  1  dei 
lnf.-Beg.  Nr.  78 

Oberstlieutenant  Simeon 
Etiler   von  Bog'dannviö 
des  Ttif.-Retr  Nr.  78 

Hauptmann  Heinrich 
Hummel  des  Genie-Be«r< 
Nr.  1 

Oberlieutenant  Wladimir 
Pirnat  des  Fpstungs-Art.- 
Bat.  ^'r.  12 

General-Major  Ludwig 
Ritter  toa  Kosak,  Com 
mandant  der  18.  Inf.-Brigade 


„Über   die    Militär-Geographie  von 
Serbien'' 


„Das  „rauchfreie  PulTer",  nach  den 
Ergebnissen  seiner  Anwendung  bei 
den  ICimOTeni  des  Jahres  1^9  in 
Dentscblaad* 

Photographie  und  ihre  Anwen<- 
dung  auf  Kunst   und  Wissenschaft 
ond  zu  militärischen  Zwecken" 


Oberlientenant  Hndolf 
Laube,  zugetheilt  beim 
7.  Inf.-Truppen-Div.-Com 
maado 

OberlientenaDt  Albin 
Warsecha  des  Genie-Beg. 

Nr.  1 

Hauptmann  Hugo  K  r  o  m  e  r, 
des  Geoeralsäbs-Corps 


Generalmajor 
vun  Scharuuatz 


Hanptmaan  von  B^nay 
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14  Februar  („Üb«r  Ponttotu-ArtOlerie  und  FcW- 


28.  Februar 
1890 


1:20.  December 
1889 

21.  Jänner 
1890 


^  mOrser*' 
,Über  den  nniÜMseiideii  Angriff-* 


7.  Februar 
1Ö90 

21.  F«bniar 
1890 

7.  März  1800 


,Über  Ifftiim'Kuioiieii'* 

»Über  iftachfreies  Pid?er'* 


M^joT  Tom  Ckiiti  M 


II.  und  18. 
December 
1889 

4.  .T;niri<'r 
18i)Ü 


6.  .TaninT 
1890 

15.  Jänner 
1890 
||26. 11172  1890 


.Aus  dem  Gesellschaftsloben  des 
18.  JahrhuTi  lf  TT     Eine  kultiurhisto« 

hoche  Plauderei" 
„Das  ÜbcT8chiesi»en  vorderer  Linien 
durch  Artillerie" 

„Die  Zigeuner  und  ihre  Vergaog«nheit' 


Thätigkeit  der  russischen  Cavalleri» 
im  russisch-türkischen  Krieg  1877/78" 

,Über  d&s  einfache  Angriffs  verfahren 
gegen  feste  Pl&tze"* 


Oberllemenafit  Küili 
Beranek  de«  O'i^i 
K^.  St  3 
Oberl!'.-T;tr-ri:.r;*  Tnv 
Ritter  vc.n  Hof^r 
Corps-Art.-Keg. 
K  k.  üniT.-PrefesOT 
Edler  tob  Zwiediiei 

Oberstiieatenam 
Beranek  des  C<jn.^ 
.\rt.-Ke?.  ».  S  1 
K.  k.  rniT.-Frofessor  Fm| 
Kitter  ron  Krosr^ 


I 


Sit r»  11  und  Gebr&nche  der  Bewohner, 
Thier>  und  Pflanzenwelt  am  nnterei 

Zambesi" 
^»Geschichte  der  Verpflegung" 

,»Neaeningeii  im  Waffen-  und  Sehiess 
wesen* 


Hauptmann  Wilhelm  Fm] 
berr   von   Sehn  eben  i< 

Generalstabä-Cor)» 
Oberlientenant  Xiehul 
Vladär  de  Xagr-Csep-W 
et'Mnttna  der       ;  }  vitJ 
Batterie-Div. 
Afrika-Mi&sionär 
Zi  mm  ermana 

Militfir-Intendant 
Wenzel  Malek 
HauDtmann  Joaepb  Gr»ttj 
des  Inf  *Beg.  Nr.  S7  ^ 


il8.  Pereiuber 
1889 

'  94.  Jftnner 

1890 
14.  Februar 
1890 

28.  Febmar 
Hund  14.  März 
1890 
28.  März 
1890 


Hermann»tadt> 

„Geeehiehte  der  SehOpfimg'' 

„Über  Geschützbedeckungen** 
»Sonnenstich  nnd  HitEschlag* 

,Die  heutigen   Geschütze    und  das 
PnlTerweBen  Österreich-Ungarns*' 

„Die  Vertlieidigun^r  der  Festung 
Temesvär  im  Jahre  1849** 


Idnien-Sehiifo  -LientenuL 
Alexander  Bitter  HallM 

von  Dreyenbnri: 
Major  Eduard  Loneck  ' 
Corps- Art.-Reg.  St.  i- 
Regimentsant  Dr.  Petar.] 
Z  erb  es  des  Inf.-Bcir. 
Nr.  r^! 

Hauptmann  Juh.  Witscl 
des  Corps-Art.-Reg.  Nr.  i: 

Oberlieutenant  Karl 
L  n  t  s  c  h  des  InL-B^.  Nr.  31 
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December 
18B9 

).  December 
1888 

f.  December 
1839 

^  "  Jkuner 


1890 


Jänner 
1890 

II.  Jänner 
1890 

4  Februar 
1890 

Febroar 
1890 

Üärz  1890 
Hin  1890 


I 


December 

\\  im 

December 
1889 
b.  Dfcember 
1889 


S.  Jänner 
1890 

J>-  an«!  31. 
f  inner  1890 

jiO.  Februar 

1890 
17.  Februar 

1890 
IMln  1890 


„Der  Charakter  und  der  Geist  im 

Heere" 

„Die  grossen  Völkerseuchen  der  Ver- 
gangenheit und  QegeDwart  and  ihn 
Bedeuttuig  für  Staat  und  Yolk 

„Die  geschichtliche  Entwicklong 
des  Signalwes^s'' 

«Daü  Falbcheu  in  der  Kunst** 


,Der  nationale  Charakter  der  Tiroler' 


„Innsbrack's  kun&tlii&turische  Denk- 
male*' 


„Das  Worlfener  im  Feldkriege* 


„Über  Orgaaieation  ond  Felddienst 
fremdlindisober  Armeen" 

„Uber  die  militarisrhen  Verhältnisse 
Ost-Europa3** 

„KriegsgeechiehtUche  Benuniseensen" 


»Baachloees  PolFer' 

^Prinx  Engen  von  SaTojen' 
«Über  das  Kosakenthttm** 


„Bas  Scliiaesen  aof  grosse  Distanien'' 

Kurze  Schilderung  der  Luftscbiö'ahrt 
in  ihrer  neuesten  Entwicklung" 

Kritische  Ilückblicke  auf  die  Sep- 
tember SohlMbten  bei  Plewna  1877" 

„Die  Sohlaobt  bei  KoUn« 
„Über  Positi0ns.ArtiUerie>* 


Haiiftmann  Wenzel 
M  a  s  a  k  des  Inf. -Reg.  Nr.  1 1 

Sanitätsrath  Dr.  Julius» 
Kratter 

Oberlieut- 11  iiit  Josepli 
Eeransch  des  Tir.-Jftger- 

Reg. 

Trofessor  der  Staats - 
gewerbesebole  Vincenz 

Ly  chtorff 

Hibliuthekar  der  k  k 
Universität  Dr.  UOrmann 

Director  der  k.  k.  Staats- 
Gewerbeschule  Johann 
Deininger 
Oberlieutenant  Karl 
Niemilowicz  des  Artiii 
Stabes 
Oberlientenant  Frans 
Hasser,    zugetheilt  dem 
Generalstabe 
Oberlieutenant  Ignaz 
Trollmann,  zugetheilt 

dem  OenersJstabe 
Hauptmann  Norbert  von 
Catty  des  Generalatabs 
Corps 


Major  Franz  Ritter  von 
Babitsch  des  General- 

stabs-Corps 
Major  Ritter  von  Syp- 

nie  wski  d-  -  TTif-Kes?  Kr. 9 
Hauptmann  Erwin  Kitter  von 
Mehlem  des  Int.-Keg. 
Nr.  89 

Hauptmann  Franz  Wydra 

des  Inf..Reg.  Nr.  89 
Hauptmann    Peter  Droz 
d  o  wski  des  Inf  -Kej,'.  Nr  90 

Hauptmann  Franz  K  r  a  t  k  y 
des  Inf.'Beg.  Nr.  89 

Obentlientenant  Erich 

Thoss  des Inf.-R.g. Nr  90 

Oberlieutenäut  Alois 
Joklik  der  3.  schweren 
Balt.-Div. 


La  JCin  1^:  .r»M  Entvi^kla:^  zzm  Oeftcht«  ml 


4.  Dr^'-rcobar 


H  c  b ae  r  des  inl-Egg.  >'r 


.Die  A^roiuacik  in 


1899 


,CU:r  die  1.  Lvire-AxiB<*e* 
.IM«  kam  luAoo« 


Hilst  dc3>  Fc^-Jiger-'BAt 

Kr.  1 

H*c:rniAiiüFr»ni  W  i  k  a  1 1  i  1 
HASpTTr.aifia  Alex&&d«r  toi 

iB  Feldkiiege*    Hf-^-  '/tnÄnn  Joim*  T-.r 
'  J  *  u  ü  der  IT.  a^hvereci 


Jänner 

;  B«n.-Div. 

15.  Jinri'^r  iriiTf.  he  Frl  i-Di-  n^t  r  inuci:  inj  *  •l"?T>:Iir^:^-DÄr:t  Arthur  v-i 

lbä«>       'Vcrgkicn-r  nut  .i-m  II  Ir.  U  aa»«reä J  oiiak  de*  •irnenl^tki 

I  l'i'rnst-KcglTroent--  Corps 

22  Jänner  !  ^StnU -CömmsxMnden  —  iHs^trirt  HanT'tmana  Albert 

I><90       dttrch  krief«gv9chichtli«li«  Beispiele- Sefafts^  -rr  dr.-  Inl^Befrl 

Nr  W 

t9.  JünutT  I    .Eine  Id«e  über  die  JLvsoag  de»    iläupimaoa  Hermen  vt 
1««0      !  Flu^'p^^blcms-  Hirtt  d«s  Feld-Jäf«T>Bat 

!  Xr.  1 

5,  Febm&r  I.Die  re.!- Tr-'nTari?cbrnB<r?tiriiniun^'-:i  Hauj  tmärin  Adolf  Bulla 
IbdO       ;f'::r  das  «frtecht  der  Infanterie  ona  des  Feld^ager-Bftt.  Nr.  1 
den   F<rlddienU  in  der  rnMisclitftii 
Armee'  j 
Ii.  Ft-bmar  _I>ie   DlKbfBblung    Ton    fläfhtiiren      Haa]'tniann  Theodor 
IftW)      ;b' f'^jtjtrnne'  D.  —  Au?  d..n  Einzt-lc- Merta  de«Ittf.-R«g.  >kr. 
kaiaptTO   am  Faillv,   Strrrignv  ond^ 
NoissevUle  1870" 


4.  Jänner  1 690 


,D<rr  gegeriwärtiL'e  Stand  der  franzO- 
.«i-ch-n  .Armee* 


11. Jänner  und 
22.  Febiuar 

1890 
18.  JtnDer 
1890 

Jänner 
1090 


OberiieateoMit  Ludwig 
Abendorf  der  MUitlr- 

,  Cnterrealschule 
-Th'  orie  und  Praxi?  in  ■^  r  r  n^-rrf-n-     Oli-rlieutenant  Eduard 
Fabrikation.    Natzanwenaung    lur   Als  eher,    lugetheilt  der 
Heere8-Ver]>ä'.-gung.>zwe«k«*'  Cespe-lnteiidwi 

.,I»er  Islam  und  die  nMKleme  Kultur  OberlieoteiiMit  Ferdioaiid 

-  ein  kultnrg€i<chi<htli<ht*r  Beitrag 
zur  L'isang  der  orit^ntalischen  Frajje", 

.I»ie  Vererbung  psychischer  Defecte'Kegimentsarzt    Dr.  Franz 
und  deren  Beziehungen  zum  niora-l    Kammel  der  Milit&r 
lUchen  Irrsnu"  Unleixeslselivle 


Jerzabek  der  MiütSr- 
Unt''*rT''*al<ehule 
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1890 

15.  Februar 

1890 
8.  und  15. 
MSnl890 

|23.  M&n  1890 


29.  MBr  1890 


,Die  tiMesteii  BriiihwiPg«!  auf  dem 

Gebiete  der  Elektricität" 

»Die  Geschichte  desKaBchaaerDomcs^ 

»Das  Nachtgefecht •* 


Dil'  Oeschatze  des  Bclat^^rnnfrs- 
Artillerie-?arka  und  deren  Leistongs- 

Die  Miiim-Mitiailleiiae  in  der  Bin« 
theilong  bei  der  Beiterei" 


9.  December 
1889 

18.  u.  23. 
December 

1889 
90.  Jtoner 
1890 


19.  und  20. 

Februar 
1890 

85.  Februar 
1890 

27.  Februar 
1890 

Hin  1890 


28.  und  31. 
März  1890 


16.  J&nner 
1890 

90.  .Iftniier 
1890 


^T>ie  Entstoliun^'  und  Entwicklung 
der  äudt  und  Festung  Komorn* 

,}Krieg8ge8chichtliche  Studien  naeh 
applicatoriecher  Metbode** 

„Militiritch'biatoiisebe  Bemi- 
niicenieD'* 


,OperattoiieD  in  SiebenbUigen  im 
Winter  1848/9" 


„Hjpnotismus  und  Magaetiamu»" 


Rctriiehtnngen  über  die  Ausbildung 
der  Truppen  in  den  grossen  euro 
paischen  Staaten" 

«Die  Pflicbf* 


»Die  Sclilussraanöver  bei  KisV^>^ 
im  Jalire  1889« 


Xrakaa. 

«Pritti  Engen  im  Feldsnge  170t 

• 

jÜber  den  Einflnss  des  Sehiesaens 
mit  ranebfreiem  Pulver  auf  den  Kampf 
rnid  auf  die  Khegf&hmng" 


Profeiaer  Weide  der 

ung.  Maschmen-Bauschule 

Dombaomtiater  FrOde 

Oberlieutenant  Ludwig 
Smekal,  zuffetheQt  dem 
Generalstabe 

Ober.st  Ludwig  Sokol  von 
Jaladol,  Art.-Brigadier 

Hatqrtmann  Joseph  Freiherr 
Ton  Stipsicz  des  Corps- 
Art..Beg.  Nr.  6 


Oberst  Karl  Kitter  von 
Ciuttenberg,  Comman- 
dant  des  Inf.-Beg.  Nr.  48 

Major  Heinrich  Porges 
des  Generalstabs-Corps 

Oberst  Karl  Edler  von 
Knnnert,  Commandant 
des  Corps-Ar(.-Beg.  Nr.  r>i 

Generalmajor  Hans  Graf  vun 

der  Schulenburg, 
Conmiandant  der  33.  Inf.- 
Truppen-Division 

Oberlieutenant  Karl 
Konrad  des  Inf.-Beg. 

Nr 

Oberst  Karl  Kitter  von 
Guttenberg,  Comman- 
dant  des  Inf.-Keg.  Nr.  48 

Hauptmann  Frans 
Malarz   de>  r'..rps-Art. 
Reg.  Nr.  5 

Hauptmann  Ludwig 
Csatth  de  Kuzmatelkc 
des  Qeneralstabs-Corps 


Hauptmann  Julius  von 
Z erben  i  de  neralstab.s- 

CorpÄ 

OberstUentenant  Alphous 
Mak  0  w  i  c  z  k  a  des  General 
stabs-Corps 
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20.  Februar 
1890 

27.  Februar. 
1890 

6.  März  1890 


•^0.  März  1890 


13.  December 
1889 

8.  Jänner 
1890 


22.  Februar 
1890 

26.  Februar 
1890 


4.  December 
1889 

11.  December 
1889 


18.  December 
1889 

8.  Jänner 
1890 


15.  Jänner 
1890 

29.  Jänner 
1890 

6.  Februar 
1890 


„über  die  vierte  Dimension  und  den 
Spiritismus'' 

„Entwicklung  und  derzeitiger  Stand 
der  Tori)edowaffe'* 

„Artillerie-Verwendung  im  Gefechte 
bei  Beauraont" 

„Das  neue  Casino.  Wie  soll  es  ein- 
gerichtet, organisirt  und  verwaltet 
werden" 

laalbaoh. 

„Über  die  Disciplin" 


der  modernen 
im  Vergleiche  mit 


Über  die  Wirkung 
Gewehr-Projectile 

jenen  der  früheren  Hart-  und  Weich- 
bleigeschosse" 

«Uber  das  rauchlose  Pulver  und  dessen 
voraussichtlichen  Einfluss  auf  das 
Gefecht" 

„Über  Panzer" 


Xiemberg. 

„Die  Belagerung  von  Lemberg  1648" 

„Die  Cavallerie  -  Truppen-Division  des 

11.  Corps    bei    den  diesjährigen 
grösseren  Übungen  im  Aufklärungs- 
dienste" 

Epi.soden    aus    der  Thätigkeit  des 
Corps  des  FML.  Fürsten  Schwarzen- 
berg im  Feldzuge  1812" 

„Allgemeine  Darstellung  des  Etapen- 
Wesens  bei  einer  operirenden  Armee, 
Besprechung  einer  Etapenlinie  im 
Feldzuge  1870" 

t« 

„Uber  eine  neuconstruirte  Zimmer- 
gewehr-Schiessstätte" 

„Ausnützung    des    Geländes  um 
Lemberg  für  die  verschiedenen.  Aus- 
bildungsziele" 

„Uber  den  abgekürzten  Angriff  auf 
permanente  Werke  mit  Rücksicht  auf 
die  modernen  Präcisions- Waffen" 


Hauptmann  Benedikt 
Schöffler  des  Corp?- 
Art.-Reg.  Kr.  1 

Corvetten-Capitän  JuIIl' 
Ripper 

Hauptmann  Johann 
G  r  a  u  1  i  k   des  Corps-Aft 
Reg.  Nr.  1 

Oberst  Edmund  Hoff- 
meister, G  eneraUt»W 
Chef  des  1.  Corps 


Major  Ferdinand  Breiten- 
b  a  c  h  des  Inf.-Reg.  Nr.  1 

Regimentsarzt  Dr.  Andma 
Thurnwald  des  M 
Reg.  Nr.  17 

Oberlieutenant  Oskar 
H  e  r  m  a  n  der  5  schwere 

Batt,-Div. 
Hauptmann  Simon  Rittervj 
Borott a  der  5.  schweres 
Batt,-Div. 


Major  Karl  Lang  de 
Inf.-Reg.  Nr  95 

Oberstlieutenant  Moriz 
GrafAttems  des  Genen! 
stabs-Corps 


Oberlieutenant  Victor 
S  e  i  d  1  e  r,   zugetheilt  d-  iti: 

Generalstabe 
Hauptmann  Ignaz  Spornt 
des  Generalstabs-Corp? 


Hauptmann  Peter  Fial 
k  0  w  s  k  i  des  Inf.-Reg.  Nr  .V 

Major  Karl  Lang  de? 
Inf.-Reg.  Nr.  95 

Hauptmann  Friedrich  Kitt« 
von  Lepkowski  dos 
Genie-Stabes 
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\b.  M&rz  1890 


liy.März  1890 


3.  und  17. 
Jänner  1890 

i  31.  Jänner 
1890 

14.  Februar 
1890 

23.  Februar 
1890 

7.  M&rz  1890 


15.  und  22. 
Jmner  1890 


1:*.  Februar 
1890 


16.  Jänner 
18iK) 

H.  Februar 
1890 

U.lCftR  1890 
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Jänner 
1890 

J&oner 
1890 


,Über  Kriegs-DistaDimesser* 


.Zur  OeBchichte  des  Feld- ArtlUerie- 


Begimtnts  Nr.  9 


„Über  den  Gebirgskrieg*^ 

,Ii$t  die  Wehrfähigkeit  der  Staaten 
beim  Maximiim  angelangt 

„Über  den  lufuitehe-ingriff" 


.Strategiscbe  nndlaiegsgeschichtliche 
Skissen  ana  dem  unteren  Donanthale 


„Über  die  militärischen  Verhältnisse 
des  bosnisch-hercegovinischen  Grenz- 
gebietes gegen  Uontenegro*^ 

■iflkolO. 

„über  die  Neu- Auflage  des  Exercier- 
Reglements  fOr  die  k.  n.  k.  Foss' 
trappen** 

-Über  den  l>i''nst  d  r  Feld>8ignal- 
Abtheüuugen" 


Österreich  und  Deutschland  im  Kriege 
gegen  Frankreich  nnd  Russland*' 

„Das  rauchlose  Pnlver  nnd  sein  £in- 
flnss  auf  das  Gefecht* 

,Die  Verpflegnng  im  Oebirgskriege* 


„Uber  <i;ij.  rauchlose  Pulver  nnd  seinen 
EiuÜUäi»  auf  die  Geataltuug  de;» 
Gefechtes* 
^Das  Wissenswerte  ftlr  die  Infanterie- 
Ofliciere  au?  <l<»ni  Exercier-Reglement 
der  Cavallene  und  Artillerie'' 


Major  Ferdinand  Ritter  v^n 
Purächka   <les  Int.-Keg. 
Nr.  80 

Hauptmann  Josef  Schleids 
des  Corps-Art.*Beg.  Nr.  11 


Major  August  Braun  des 
Inf.*Beg.  Nr.  U 

Oberlieutenant  Bndolf 
Feix  der  27.  schweren 

Batt.-Div. 

Oberlieutenant  Hans 
Wikuilil,  zugetheüt  dem 
Generalstabe 

Oberstlieutenant  Ladislaus 

Cenna,  Commandant  der 
27.  schweren  Batt.-Div 

Oberlieutenant  Gilbert 
Schuschnigg,  zugetheilt 
dem  Generalstabe 


Oberlieutenant  Heinrich 
Bitter  yon  Eraus-Elis« 
lago,  lugetfaeilt  dem  Ge 
neralstabe 

Hauptmann  Daniel 
Badesco  lies  Inf.-Beg. 
iS'r.  5 


Hauptmann  Heinrich 
Watzka  d.  Inf.-Reg.  Nr. 81 

Oberlieutenant  Joseph  Graf 
StQrgKht  zugetheilt  dem 
Generalstabe 

Militär-Unter- Intendant 
Emanuel  Deutsch  der 
lö.  inf.-Truppen-Div. 


Hauptmann  Schmidt 


Higor  Bamisch 
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Verduft-Comsposdeiis. 


3.  Februar 
1890 

10.  Februar  „Miiitiir-geographische    Studie  über 

1890      i  Montenegro" 
24.  Febinar  {  »Ober  das  Gefecht" 

dann  3.  and  , 
7.  März  1B90, 

10.  März  Ib^OjnPoätiruoffenf  Dienst-Regl.  II.  Tbeii,  liauptmaun  £ng«ithiiU 
'§.  58,  erläntert  durch  zwei  kriegs 
geBchichtliche  Beispiele  &ns  den  Feld 
/ügpn  1866  und  1877/78" 

31.  M&n  1890  „Über  MuDitionsersatz  im  Zakiiiifts>|   U»aptiiuum  Hrab^ot 

'  kriege"  | 

14.  April  1890,        „  Über  Streif-Commandeu"  Oberlieutenant  Bedö es 


27.  Jänner 
1890 


»Die   Entwicklan«];'    auf   Grund  der 
luitürlicbeii  uud  geschlechtlichen 

Zuchtwahl** 
^er  Fddrag  1796  in  Italien" 


Kegiiiieutttam  Dr. 
Bottenberg 


Hauptmann  Ceink« 

Hauptmann  s>immet 
Major  Ton  Bosits 


12.  December  „Die  uülitärischenKfistungen  und  der 
1889  industrielle  Aufschwung" 

20.  Deceuiber  „Die  Donaa  als  Waeserstrasae  und 
1889 


deren  miHtSrische  Bedentong* 


Hand  f  i<  k  amm  er- S  errf  tir 
Max  Hoenig 

OberetUeutenant  Friedri« 
EdelmflUer  des  M 

Nr.  54 

3  Tin«?  16     _r>ie  Ofsrhicht»^  MäbreDs  nntfr  be-'    Hanptiiiaiin   F<  rdinaini 
Jänner  löyo  ,Honderer  Berücksichtigung  der  kriege- M  aj'erhof  er  Tonliräe 
irischen  Ereignisee  in  den  letsten  sweihlihel  dea  In£*Bcg.  Nr. ' 
Ifthrhiinderten 

Die  Thatigkeit  der  5.  Infanterie-  Hauptnuuin  Kail  An 


\ 


30.  Jännt>r 
1890 

11.  Ft:bniar 
1890 

82.  Februar 
1890 

27.  Februar 
1890 


Tmppen-DiTision  bei  'l»'n  Munuvern 
bei  Leitomischl  im  Jahre  lö^vi)- 

..Die  N»»u-Aiiflatre  des  Exerrier-Rpsrlp- 
meutb  tur  die  k.  u.  k 

, Gedanken  Qber  die  zukünftige  Orga- 
nisation unserer  Artillerie* 


St  r a  n  s  9 e  nburg  •1*** 
(Venera  lstab«-rArji® 

Oberlitiitenarit  Alfred 
Fuäbtrupptii"  Scheu  k.   zugetbeilt  deia 

Genenustabe 
Hauptmann  Adolf  Barn 
bausek  d»  r  ?n  scbwerei 
Batt -i^n  . 

Mil^är-geographische    Studie    über  Major  Stephan  Milojeu  . 


Montenegro,  nebst  kurzer  Darstellung 
■         der  Webirerh&ltnisse*' 


Pilsen. 


11.  December 
1889 

20.  Februar 
1890 

12.  Hftrs  1890 


I 


.Backblick 


des  Int-Reg.  Xr.  100 


auf  die  Kriegsepoehe  tHanptmaan  Julius  Fast 
1*^70  71"  I  des  Generalstabs-Corp.- 

,Der  Ben  Dagh  und  Malatia  in  Klein-  Professor  Jo^^eph  WäD?<:ti 

der  k.  k.  Stint^-G^werl'^ 

schale  lu  i  ilsen 
Professor  Alphons  J  eliaek 
des  k.  k.  Staats-GjnBA' 
siuns  in  Pilsen 


Asien** 
«Die  Spectral'Analjse* 
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4.  und  11. 
December 
1889 

9.  December 

1889 
Ö.  Jänner 
1890 


22.  JäDner 
1890 


0.  Februar 
1890 


26.  März  189<» 


20.  December 
1889 


1 


! 


7.  Min  1890 


16.  Jinner 

1890 
" .  Februar 
lb90 


Die  kriegsgescbichtlicheu  Ereignlss» 
auf  dem  BQdweatliohen  Kriegisehiii« 
plsU«  des  rostiieheii  Beichea* 

„Der  flauitfttidieiiflt  im  Gebirgskriege« 

„Die  staatliclicii,  iiiilitürisclK'n.suciak'n 
und  politiseheij  Vtrliilltni.sse  dtr  Türkei 
und  die  speciellen  Eiarichtuugen  im 
Vih^et  Kosovo*' 

«Ober  die  Principien  der  Organisa- 
tion von  Armeekörpern  für  den  Ge- 
birgskrieg,  mit  Details  über  OrgaDl' 
sation  in  Österreich" 

„Serbien  unter  dem  ersten  Obrenovic*^ 

„Über  Anatomie  des  Pferdes  im  All- 
gemeinen, den  Bau  der  Extr*  initaten 
im  Besonderen,  dann  über  Hufkrank- 
heiten, sowie  über  Pflpfre.  Conservinmg 
und  Besohla^'  der  liufe** 

^Der  moderne  Soldat  (£ine  Abhand- 
lung fom  rechtlltih-ethischen  Stand- 
punkte'') 

Pola. 

„Über   die  Femleitung  elektrischer 
Energie* 

„Über  die  Fortschritte  der  Photo- 
grammetrie  im  Jahre  1889" 

nUber  Neuenm^i^en  an  Schifis- 
Dampfmaschiaen'' 


Generalmajor  von 
Bilimek 

Stabsant  Stojanovid 

CiTil-Commiss&r  Ippen 


Oberlientenant  Dal  er, 
xagetheiH  dem  Genenüstabe 


Hauptmann  ^Iladenovic 
de8lnf.-Beg.Nr.28 
Unter-Tbierant 
Schwarx 


Oberlieutenant     J  u  g  o  v  i  c 
des  int-Beg.  Nr.  33 


Ü.  und  28. 
Febmar 


14.  and  21. 
Hirz  189Ö 
^Min  18901 

U.  April  1890 


Über  die  hydraulischen  Laffetirungen 
1890jdier  30*50»  GeschlltKe  Seiner  Majestät 
Schiffe  „Badolf*  nnd  „Stephanie'' 

Über  den  Angriff  der  Kftstenbefesti- 
gangen  gegen  Schiffe" 

jyÜber  Schnellfenerkanonen" 


nÜber  den  Panama-Canal* 

,Über  die  neuesten  Forschungen  auf 
dem  Uebiete  der  Oceanographie" 


Ober-Ingenieur  Moses 

Burstyn, 
Harine*£lektrotecbniker 

Marine-Realschul-Professor 
Franz  Schiffner 

Magi-Iiinenbau-  und 
Betriebs-Ober-ln^'enieur 
Jakob  F  a  s  s  e  1 

Linienschiffs-Lieutenaut 
Victor  Bitter  von  jenik 

Oberst  Joseph  Pitseh, 
Festnngs-ArtiUerie-Directoi 

Marine-Artillerie  -Ober  «Ing 
Joseph  Schirars 

Llnienschiffs-Lieutenant 
Constantin  Pott 

Corvetten-Capitän  Karl 
£dler  von  B  e  r  m  a  n  n 
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4.  December 
1889 

4.  Jänner 
1890 

15.  Jfinner 
1890 


99.  Jinner 
1890 

1%  Februar 
1890 

12.  und  19 
Mftn  1890 

26.  März 
1890 


6.  und  20. 
Härz  1890 


11.  December 
1889 


82.  Jänner 
1890 

5.  Februar 
1890 

81.  Febniar 
1890 

5.  M&rz  1890 

19.  März  1890 


,Cber  die  Ursachen  der  gegenwär- 
tigen politiseheii  Lage  Europa's^ 

„Über  LeiebenTerbrenniuig'* 


,Dft8  Überschiesjsen  der  eigenen  Truppe 
durch  Artillerie* 


«Über  HOitir-Architektiir  im  Mittel- 
alter'' 


„Grundursachen  zu  den  Erfolgen 
der  frantöneeben  Waffen  xor  Zeit 
NapoleoiiB  1.  bia  1807« 

„Die  Manöver  des  5.  Corpa  bei 
Kisb^r  1889* 

^Uber  den  Eintluss  «^in^'s  rauchfreien 
Schiesspräparute»  aui  die  Gefechts- 

FfMmyil* 

.Über  Neuerungen  des  Exercier-Regle- 
ments  för  die  k.  u.  k.  FusAtruppeu*' 


Die  Bedeutung  der  Infections-Erank 
heiten  Iftr  die  Armee,  namenflieh  im 
Kriege  (Kriegssenehen)»  und  die  Mittel 
zu  ihrer  Bekämpfong 

Charakteristik  und  EinrichtunfT  der 

S: 


Gürtelwerk»'  von  >arajevo' 

geograpLibcheu  und  politi« 
rerhftliuisse  Montenegro's" 

„Über  Lnftsebi&hrt'' 


„Betrachtungen  über  die  Schlacht 
von  Mars  la  Tour" 

»Beiträge  zur  Geologie  Öüdost- Bos- 
niens nnd  des  Sandsebak^s  NoTibasar* 


Oberät  Heinrich  ßittti  t 
Pitreicb»  Cemnaedict 
des  Inf -Beg.  Kr.  7^ 

Eeginieuts-  und  Che&nt 
Dr  Edwin  HollerMg 
der  lnf.-Cad^t^n!!(*lik 

Major  Juliuse  Kitt« 
Med  uu a  von  Biedbnrc, 
Commandant  der  81.  f^- 

Batt-DiT. 
Professor  Joseph  Köntfl: 
der  btaats-Oberrealsfb'L^ 

in  Pressburtr 
Oberstlieatenant  \^ilb<4B 
Pacor  von  Karstssf«! 
der  kOn.  nngar.  Ijiidv  i 

Hauptmann  KatI 

Freiherr  von  Kir<  bl. 
des  Generalstab^-C^rifi 

Oberst  Ru'iolf  Musil 
des  ArtiUcrie-JsUbes 


.vi 


Major  Bonaventura  Dtfi-j 
kiewicz  des  Inf.'E^ 
Nr.  10 


Keginientsarzt  Dr. 
Hermann  des  besn/ 
Inl-Bat.  Kr.  I 

Hanptmann  T?ti'1  'f 
Kigele    des  GeiiieMa^ 

Oberlieutenant  Tbcoiv: 
Bitter  Ton  S  o  r  e  s  i  viCi 
theilt  dem  Qeneialitabej 

Hanptmann  AUV' J 
Schwab,  zuiretbeilt  d« 
General  Stabe 

General-Major  Franz 

J  ä  ?  e  r 

Major  Frietlrich  Jiliü 
des  Genenletabs^Coipt 
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13.  December  „Übor  Sicherung,  Angriff  und  Ver- 
]889       theiiligung  grösserer  Wagentransporte, 
an  d«r  Hand  des  ÜberfsUs  des  grossen 
preussischen  Wagentransportea  bei 
Domstadl  durch  London  im  Jahre  1758** 

„Über  die  Eintheilung  der  ArtaUerie 

auf  Märschen" 

„Das  beutige  Afrika" 


10.  Jänner 
1890 

Jänner 
1890 

21.  Februar  l„üiti  Belagerung  von  Temesvär  1849" 

im 

«Die  Entwicklungsgeschichte  der  Erde 
und  des  Menschen" 

Das  Fenergefecht  in  »  inoni  zukünf- 
Krie^'e,    bei  Verwt'udttüg  von 
rauchlosem  Pulver" 


7.  aClnl890 


la  Hin  1890  „ 

tigen 


IOl  Febmar 
1880 

6.  Mirz  1890 


K.  März  1890 


&  Februar 
1890 


15. 


Februar 
1890 


Thereslenstadt. 

„Über  die  Entwicklung  der  Occnpa- 
tional&nder  in  knltur^'Hor  Beziehnng 
seit  dem  Jahre  1878" 

„Piinillele  in   den  Di.>lnr;i{i..>iis-V»'r- 
hältnissien  der  österreichisch-ungari- 
schen und  rassischen  Armee" 

„Der  anglo-portugiesische  Conüict" 


Travnik. 


,Die  Yertheidigung  nnd  der  Angriff 
von  OrtUcbkeiten'* 


Major  Leodegar 
de  Chizzola 


Miy'or  Anton  Eotznrek 

Kittmeister  Heinrich 
Kematmüller 

Hauptmann  Wilhelm 
Bnschek 

Hauptmann  Eugen 
Sagasser 

Hauptmann  Heisaig 


Oberst  Hermann  Bitter 

von  B  n  Commandant 
des  Inf. -Reg.  Nr.  74 

Oborlieutonant  Anton 
LipoHoak.  ziiffotheilt 
dem  <  Jf-nenibtabc 

Professor  Ferdinand 
Blnmentritt  der  Ober- 
Bealschnle  zn  Leitmerits 


it.  März  1890 
19.  Kln  1890 


Obertüienttnant  Georg 
Kosloyac,  Commandant 
des    bosn.-herc.  Inf.-Bat. 
Nr.  5 

Die  Cavallerie-Tnipppn-Division  im  Hauptmann  Georg  Do.sen 
Aufklärungjidienst :  a)  Aufklärung,    des  Feld-Jäger-i3at.  Nr.  31 

b)  Schlagkiaft»     die  Verwendung  der 

zugetheilten  Fela-Jäger-Bataillone  nnd 

(i*'T-  Artillerie    Die  Verwendung  der 

deutschen  Cavallerie  in  der  Schlacht 
von  Vionville-Mars  la  Tour" 

Das  Gefecht  von  Soor  (Neu  Bognitz  Hauptmann  Karl  Jahoda 
nnd  Bndersdoil}"  des  Feld-Jftger-Bat.  Kr.  81 

„Die  Emihrong  des  Soldaten**      Begimentsarzt  Dr.  Joseph 

Voparil  des  Feld-Jäger- 
Bat.  Nr.  81 
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26.  M&rz  im) 


14.  und  21. 
December 

1889 
11.  Jänner 

1890 
25.  Jftnner 

1890 

8.  Februar 
1890 

22.  Februar 
1890 


13.  und  20. 
Februar 
1890 
S.  und  15. 
Hin  1890 

93.  März  1890 


„Eine  mililäriache  Tagend 
(Kühnheit)« 


TreMaJ«. 

,Du  HEannlicber  Oeweltr* 


, Die  Elemente  des  modernen  Festnngs- 

kri egea  —  Geschütz  und  Panier* 
.,Die  moderne  Befestigungsknnst  und 
Vorschläge  hiefür  nach  den  Ideen  des 
Uberstlieutenants  Ritter  von  Branner" 

„Die  Ereignisse  in  Bosnien  und  in 
der  Hercegovina  hu  Jahre  1882" 

^Allgemeine  Ubersicht  der  Operationen 
in  Boflnien  und  in  der  Hereego?in»  Im 
Jahn  1878« 


Trient. 

,Über  die  Geschütze  des  österreichi- 
schen fieUgenugA- Artillerie -Parks" 

«Die  Emfthrung  der  Soldaten  Tom 
sanitären  Standponkte" 

„Über  den  Öicherheits-Dienst  in 
Festungen  mit  detachirten  Forts, 
ansser  den  Werken  nnd  in  den> 
selben;  Benehmen  der  Abschnitts- 

Reiierven" 

31.  März  1890  „Über  moderne  Gebirgsbefestigungen' 


OberstlieuTeuaiit  Kitter  ti 
Manojlovic,  Comm^^- 
dant  dea  Fdd-Jiga-Btt 
Kr.  31 


Hauptmann  Knkü 


Hanptmann  Gtifik 

Ober^tlientenant 
de  »Sijmniain 

Major  Gomauskj 


1*2.  December 
1889 
9.  Jänner 
1890 

Jünner 
1890 

13.  Febroar 

1890 
20.  Män  1890 


Tflent. 

^Über  Edekteine' 

lyDie  Entwicklung  des  Torpedowesens 

zur  See" 

„Über  Sand-  und  Kalksteine" 

„Über  Befeiitigungsarbeiten  in 
Galizien" 
„Das  rauchlose  Pnlrer" 


Major  Franz  Arsen 
^  r  h  V  p  ir,  C<  'raraandant  ^ 
Feslungö-Art.-Bftt  Nr  1^ 
Eegimentsarzt  Dr.  Fiit^^ 
Simbriger  des  M 
Nr.  42 
Oberlieutenant  nüti-ÜP 
Csibnlka,  zugetbeüt 
Generaktab« 


Hauptmann  Wilh'*lra 
Hagen  Ton  Uagentars 
der  Genie  Directia  in  ^ 
Trient 


Scbnlratb  liber 

Peiker 
Corvetten-rapitin 
Franz  Anton 

Professor  Dr.  Karl  Mo»eJ 

Oberlientenant  Fiol 
Hrdlf^ka 

Oberlientenant  Leo 
ISofer 
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o  Decernber 


19.  Decernber 

9.  Jänner 
1890 
20.  Februar 

1890 
13.  HSn  1890 


f7.  März  1890 


4.  November 
1889 

22.  November 
1889 


29.  November 

1889 
ö.  Decernber 
1889 

13.  Decernber 
1888 


3.  Jänner 
1890 

10.  Jänner 

1800 
17.  JÄnner 

1890 

24.  Jänner 
1890 

31.  JftBner 
1890 


„Die  Anfertigune  und  Eeproduction     nbf>rstlieutenant  Aloi? 
von  Karten  im  k.  u.  k.  Militär-geo-j  11  all a da,  Commandant 
grapbiaclien  fostitoto* 


.Die  Thätifrkeit  der  20.  Tiifantcrie 
Truppen-Divisiuii    beim    ersten  An 
DMndi  auf  Dotnja-Tiula  1878*^ 

Di«  Steinkohle,  deren  Entsteinrag 

und  Verbreitung" 

„Das  Sehen  des  Menschen* 

i^Dae  ranehfreie  Pnlver  nnd  der  Ein 
flnss  d«'r  Kauehfreiheit  anf  das 
Gefecht  und  die  Führung" 

Über  die  Ven»f1*'>run£,'  im  Gebirgs- 


-Erklärun^ren    über  die  Kioricbtung 
des  Phonographen  nnd  Demonstration 
mit  dem  Apparate*^ 

IHber  das  Telephon,  das  Mikrophon 
nnd  den  Phonogiaphen** 


»Eine  Forschangsreise  in  Ost-Ainka 
„Über  die  Emfthrang  des  Soldaten** 


„Tagesfragen  auf  dem  Gebiete  de^ 
Waffen-  nnd  Schiesswesens^  I.  Theil'' 


„Kricgschimrgische  Betrachtungen 
aber  den  gegenwärtigen  Staad  der 
Geschossfrage** 

,Über  See-Minen* 

«Kaiserin  Augusta  als  Wohlthäterin 
der  verwundeten  und  kranken  Krieger" 

„Über  Neuerunfj^fii  jiuf  dem  Gebiete 
der  Handt'euerwaireu" 

«Betrachtungen  Aber  die  interessan 
testen  Ereignisse   des  russisch-tQr 
kisehen  Krieges  ISTT/TS*" 


des  bosn.-herc.  Inf -Bat. 

Nr.  3 
Oberlieutenant  Ernst 
Karusz,  zugethoilt  dem 
Oeneralstabe 

Haiipttnann  Jnlins 
Kreipner 

Regimentsarzt  Dr. 
Clemens  Moretzki 
Oberlientenant  Emst 

Kiräsz,    zu^rotheilt  dem 
Generalstabe 

Mil.- Verp  fl  ^jjs  -  A  ccessist 
Johann  Pukorny 


Herr  Wange  manu 


Oherstlieutenant  Albert 
Edler  von  Obermayer 
des  Artillerie-Stabes, 
Lelmr  an  der  technischen 
Militär-Akadenii«' 
Linienschiffs-Lieutenant 
llitter  von  11  ü  h  i>  e  1 
Begimentsarzt  Dr.  Johann 
SchOfT    des  Garnisons 

Öpitals  Nr.  1 
Major  Nikolaus  Ritter  von 
W  u  i  c  h  des  Artilleriestabes, 
Lehror  an  der  Kriegsschule, 
am  höheren  Artillerie-  und 

am  Stabsofßciers-Curse 
Regimentsarzt  Dr.  Johann 
Hahari  der  kr.n.  ungar 
Leibijardf 

Marine-Artillerie  -Ingenieur 
Friedrieh  Jedlicska 
Freiherr  Jaromir  von 

Mund  \ 

Major    Konrad   K  r  o  m  a  r 
des  Inf.-Ueg.  Nr.  4 

Miyor  Emil  Woinovich 
des  Generalstabs-Corps 


Digitized  by  Google 


le 


Yereins-Comspondeitf. 


Datum 


Thema 


Gehalten  von 


7.  Februar 
1890 

21.  Februar 
1890 


„Über  deatfiche  Feld« Artillerie'^ 

^Über   nftchtliche  Unternehmangen 
im  Kriege* 


28.  Februar  i^Tagesfragf  ii  auf  dem  Gebiete  des 
1890       Waffen- uidSciuesBwesens,  II.  Tbeil' 


7.  Mftn  1890 


14.  Mftn  1890 


27.  Februar 
1890 

14.  und  21. 
Mftra  1890 


„Über  den  gegenwärtigen  Stand  der 
Müitär-A^rouantik'' 


„Über  Befehls>Teehnik« 


Zara. 

,Uber  die  Neu-Auflage  des  Exerder- 
ßeglementa* 

„Die  Befestigungen  in  der  Krivoscie 
mit  beeonderer  Berfickaichtigimg  der 
Elreigni886  in  den  Jahren  1869 
and  1882'' 


Hauptmann  Joseph 
Schubert  des  Artüleri«. 

Stabes 
Oberst  Hugo  Molnar  «i 
'Kereszt  et  Vajka  Jfs 
G''ii(»rals-tab<!-Cory»s,  LeliTf? 
am  höheren  Artillerie-  vd 

Oenie-Cmfse 
Major  Nikolaus  Ritter  y?H 
W  u  i  ('  h  tk'S  ArtilleriostiUs, 
Lehrer  au  der  Kriegsscbalf 
am  höheren  Artillerie- 
am  Stabeofficiers-Com 
Oberlieatenant  HermAn; 
Hörn  es  de?  Eis»"nbab! 

und  Telegraphen-Keg. 
Major  Heinrieh  fiitter  Td 
Schwärs  deaGenetilstiW' 
Corps 


Oberstlicutenant  Anhn 
Cxertik  des  Int-Beg. 
Nr.  39 
Oberlieuteuant  Euiil 
Lisch ka,  sngetheflt  ^ 
Qeneralatabe. 
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A.  Kritifleher  TheiL 


Einige  taktische  Attf^aben,  gestellt  und  besprochen  an  der  k.  u.  k. 

Eriegsschulo  von  Kitter  von  M  a  t  Ii  e  s,  Oberst  des  Generalstabs- 
Corps.  Wien  1889.  Seidl  &  Bobn. 

Es  kann  nicht  Gegenstand  dieser  Zeilen  sein,  die  vorliegenden  Aufgaben 
als  snK-lic.  lunsiclitlicli  ihrer  Lösung  zu  hesprcohen.  Wohl  aber  sei  es  j,'estattet. 
die  einleitenden  Worte  des  Verfasser»  —  enthaltend  die  Grauds&tze,  welche  bei 
dem  Entwürfe,  der  DurebfOhrang  und  Besprechung  jener  Aufgaben  masugebend 
waren  —  einer  kurzen  Betnclitung  zu  utit erziehen  und  sagen  wir  es  gleich  hier, 
als  der  vollsten  Beachtun»  wert  im  l^ozeichnen.  Denn,  sosehr  «liose  Ansichten  nnd 
Prineipien  Vielen  als  selbstredend  und  als  dem  U eiste  unserer  bezüglichen  In- 
straetionen  entsprechend  erscheinen  werden,  so  wenig  sieht  man  dieselben  hei 
den  instnictiven  Beschiftignngen  der  Officiere  und  in  den  Schulen  zur  Anwendmig 
kommen,  und  masr  «Inrin  einer  der  Erklärungsgründe  zn  suchen  sein,  warum, 
trotz  der  unleagbuir  liuissigtin  Arbeit,  noch  immer  das  taktische  Können  hinter 
dem  taktischen  Wissen  so  bedeutend  zorflckbleiht. 

In  dieser  Hinsicht  kann  die  uns  vorliegende  Broschüre  gewiss  sehr  fördernd 
wirken,  wenn  sie  ihrem  Geiste  nach  erfasst  und  dementsprechend  verwertet  wird. 
I>ie  gebotene  Kürze  dieser  Besprechung  gestattet  nur  auf  die  wichtigsten  Schlag- 
werte anflnerksam  in  machen. 

Vor  Allem  wollen  wir  die  Forderung  herausgreifen,  dass  man  nach  Mast^- 
gahc  des  Vorsrhreitcns  des  theoretischen  Unterrichten,  bald  znr  praktischen  An- 
wendung deä  Erlernten,  durch  Stellung  vun  Aui'gaben  übergehen  solle,  dabei  aber 
in  Rücksicht  ziehen  müsse,  ^dass  erst  aus  der  klaren  Erkenntnis  des  Wesens  des 
Gefechtes  das  volle  Verstiuulnis  für  die  Aufgal'en  hervorgehe". 

Wie  richtig  dieser  Grundsatz  ist,  fühlen  diejenigen  am  Meisten,  welche 
tägUcb  und  stündlich  auf  Lücken  tretten,  welche  der  elementare  Unterricht  in 
dieser  Hinsicht  verschuldet  iuit  und  noch  verschuldet.  Und  die  Folge  dieser  Unter- 
hissunpr?  Entwedt^r  Olierfliicldichkeit  des  taktischen  Wissens,  oder  Zurückbleiben 
hinter  dem  Programme  der  betreffenden  BUdungs-Anstalt :  Letzteres  jedenfalls 
dem  Ersteren  immer  noch  vonmziehen. 

Oberst  von  Math  es  betont  in  seiner  Broschüre  sehr  richtig,  dass  man  bei 
Bi  urtheihiiiL,'  dt  r  Arheltt  n  „das  Hauptgewicht  auf  eine  consequente,  energische 
und  geschickte  Durchführung''  legen  solle,  „denn  auch  minder  gute  Entschlüsse", 
er,  „können  bekanntlich  bei  cielhewnsster,  kräftiger  Bnrebfahrang  gelingen, 
nnd  der  schönste  Plan  missglückt,  wenn  er  ungeschickt  und  kraftlos  ausgeführt  wird". 

Wir  finden  diesen  Gedanken  in  den  kernigen  Worten  des  deutschen  Eier- 
cicr-Keglcments :  „duss  Unterlassen  und  Versäumnis  eine  schwerere  Belastaug 
bilden,  als  ein  Fehlgreifen  in  der  Wahl  der  Mittel*  wieder,  ein  Sati,  welcher  in 
der  Neu -Auflage  unseres  Exereier- Reglements  für  die  k.  tt.  k.  Fusstenppeii 
(Punkt  495)  fast  wörtlich  Aufnahme  q-efnnden  hat. 

Darin  liegt  aber  die  Handhabe,  um  endlich  in  taktischen  Fragen  jene 
Selbständigkeit  herannibilden,  welche,  nnter  geschickter  Leitong,  die  besten 
Frflchte  tragen  und  zur  richtigen  Auffassung  und  DordifKhniDg  nnseres  Be|^e- 
ments  in    eminenter  Weise  beitragen  wird. 

Orgaa  der  lIlllt.-wiMeuehaftl.  Verein«.  TLL,.  I)*nd.  1890.  Btteher-AnMlger.  1 
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Und  dass  ein  Lehrer  für  diese  Ansicht  schon  tox  dem  Erscbeinen  txnimf 
Reglements  eingetreten  ist.  und  in  dieser  Bichtong  geitheitet  hat»  kana  nkbt 
genug  hoch  angeschlagen  werden. 

Nicht  nunder  wertvoll  ist  der  Tom  Verfasser  im  Poakte  6  der  Einleitnc^ 
ausgesprochene  Qmndsatz:  »W&hrend  der  Arbeit  soll  in  deren  Dvchfübr:ii>: 
möglich?:t  wenii?  und  nur  insoweit  einge^iffen  werden,  als  es  deren  VetUsf 
bedingt."  Und  weiter:  «Man  widerstehe  der  VersuehnnL',  durch  folgende  Frwf- 
punkte  die  Entschliessungen  des  Ausarbeitenden  im  Siune  der  Absichten  iti 
Anfgabenstellers  wieder  einrenken  zu  wollen**. 

Also  keine  sogenannten  Musterlösungen  ni>-hr,  die  so  lange,  zu  lang« 
Prüfnnir>ti«;eh  beherrscht   h  \b  n.   zum  Nachtheile    freier  GedankenarLeit.  rr: 
Schrecken  der  Schüler  und  Früflinge,  w»^nn  aueh  zur  Bequemlichkeit  un-i  nv 
leicht  auch  zur  Erleichterung  für  su  manciiei>  Prüfungä-Commissions-Mitglioi. 

Punkt  8  der  Einleitung,  welche  eine  wohlwollende,  anregende  m  w- 
urtheilslose  Kritik  empfiehlt,  ist  geeignet,  die  Freude  an  taktischen  Arbeit«  :i 
beleben,  was  bisli'^r  -  leider  —  fast  nirgends  der  Fall  war  und  ist.  Dass  di*« 
Arbeiten,  also  unacr  eigentlichstes  Metier,  bislang  zu  den  odiosesten  Beschäftignn:^ 

fehörten,  daran  tragen  wohl  in  den  meisten  Fällen  die  Art  ihrer  Informirun^. 
On  und  die  Tendern  der  Alles  eher  als  belehrenden  Kritik  die  Schuld. 

Die  Grundsätze  der  uns  vorliegenden  Broschüre  vermöchten  auch  in  dle^'■ 
Hinsicht  vortheilhaft  dnzuwirken :  allerding^s  setzt  dies  Kritiker  vorwis,  itita* 
bedeutend  mehr  wissen  als  Jene,  welche  belehrt  werden  sollen. 

Alles  in  Allem  müssen  wir  die  in  Rede  stehende  Arbeit  allseits  uf 
W&rmste  empfehlen.  Die  Principien,  welche  darin  ausgesprochen  sind,  kanx: 
unseres  Erachtens  nach  fruelithrinfjrnd.  r  wirken,  ab  die  einseinen  Beispiele,  > 
sehr  auch  diese  des  Stadiums  vollauf  wert  sind.  —  H.  t.  2i.  - 

Die  taktischen  Reglements  der  drei  Waffen.  Im  Auszuge  bearbeitr 
von  FML.  Hotze.  Zweite  Auflage.  Wien  1889.  Seidel    S oh s 

Das  vorliegende  Buch  ist,  wie  dies  bei  auszugsweij^er,  gedrängter  B^:! 
beitung  der  taktischen  Reglements  der  drei  Hauptwaffen  nicht  anders  sein  bs: 
keineswegs  Ton  derselben  Bedeutung,  wie  die  Hehrxahl  der  älteren,  vieWerbreitM -'. 
Schriften  des  Verfassers 

Dasst^lbe  Itringt  aus  dem  Texte  der  drei  Reglements  dasjeniir*».  wa>  flr  i- 
Führer  einer  Gruppe  gennseliter  Wafl'eu,  bezüglich  der  ihm  fremden  Waffen  l3^ 
bedingt  su  wissen  nothwendig  ist,  d.  h.  das  Unentbehrliche  an  Anfstellulig^•. 
wegungs-.  <i- !">  ]iT>formen,  sowie  bezüglich  d.  ren  A)i\v<  iidung  nebst  den  sonstiftr 
charakteri?;tis.  h.-n  Eigentliinnlichkeiten  jeder  Waffe,  al>o  die  Bestiramungeo,  n 
welchen   der  Truppen-Commandant  znr»M'ht  kninm-Mi  kann,  wonn  er  ;$onst  «i-J 
Durchluhrung  der  ihm  gestellten  taktischen  Aulgaben  gewachsen  ist. 

Die  einzelnen  Exereier-Reglements-Auszttge  sind  daher  nicht  fBrdie  Of&ncn 
dor  betretTenden  Watle.  sondern  fÄr  die  Officiere  der  anderen  Waffen  entworfT 
IS  Buch  wird  als  reglenientarisches  Vademecum  sehr  nützlich,  ja  gr*"i- 
alUeitiiT  willk'>nuneu    sein.    I  ns  «ji^t  das  Erscheinen  der  neuen  Auflage 
angenehme  Püicht   zu  g-  denken,   mit   welcher  Unverdrossenheit  der  Verfasi'r 
seit  einer  langen  Reihe  von  Jahren  bestrebt  ist,  zum  leitfemissen  Stodiuv 
takti>.  lit  r  und  re>:lementari$cher  Fr  agen  anzuregen,  sowie  uns  seiner  altem  vnr 
TretVliehen  Sehrilten  m  erinnern.   Immer  war  sein  h'»is*'*s  Bemühen   daraof  c  • 
richtet,  jene  alte  Schule,  welche  im  Reglement  nur  den  todteo  Burhst:*b 
sehen  zn  dQrfeu  glanbte.  an  die  Wand  zu  drücken  und  als  Metu  tekä  den  CUns^ 
wits'schen  Satz  aufleuchten  zu  lassen:  „Ohne  den  Creist  ist  die  Form  todt*. 

In  der  wjeilerliolten  Verwendung  im  Lehrfache  und  schliesslich  -J' 
Conunand.mt  einer  nTt^-'t^r  wie!itiir>t«Mi  Fach-Bildungs- Anstalten  —  d»»«  Sta^- 
cfüciers-Cur*cs  -  hat  F.ML.  Uoizf  thatsächlich  mit  Hilfe  der  appiicatonscb- 1 
Lehrmethode  und  seiner  sonstigon  pädagogischen  Gnmds&tte  eine  neue  Bshi 
ifebroohen.  von  weleher  wir  das  Beste  hi>fren  dflrfen.  Ans  seinen  Schrifteu  lenci 
wir  übrigens  den  ^ann  kennen. 


Et  Im  «tn  Bllfibttrli  fttr  dva  tA^Urbea  0«bnMch. 
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AU  nach  den  Jahren  1870  und  1871  die  hervorragendsten  Geist*  r  des 
<lent5;ch<  ii  IToercs  mit  iliron  sensationellen  Publicationen  über  die  taktischen 
Forderuugen  für  die  Gefechtsführuag  der  Zukunft  an  die  Öffentlichkeit  traten, 
und  auch  bei  uns  Koryphäen  (Schonfeld,  Grivici6,  Dahlen  u.  A.)  die  schwebenden 
Tagesfrairen  zum  Gegenstande  ihrer  Stadien  machten,  war  es  Major  Hotse, 
welcher  den  Hanptinhalt  der  viel  jir^l^'^enen,  militär-litorari sehen  Ers(.'ln-imin<_''^n 
in  der  kleinen  Schrift  „Die  Veränderungen  in  der  Taktik  der  Infanterie  187a  - 
einheitlicli  tOBanunenfasste  und  damit  seine  Anffassong  der  Sache,  sowie  die 
Beherrschung  des  Stoff.'s  <locumentirte.  Die  Fundamente  seiner,  im  Laufe  der 
Jahro  »lunh  fortgesetzte  Thätifrkeit  zur  prakttsclien  Verwertung  gereiften  Über- 
zengungen  sind  schon  aus  jener  Schrift  erkenntlich.  Die  Kritik  über  die  Stagnation 
in  „Tacticis**  Ton  1860  bis  1866  war  liart,  jedoch  gerecht.  Bs  scheint  uns  ab«r 
viel  nützlicher  und  patriolischer,  Sriilechtes  an  Einrichtungen  und  Zust&nden 
rücksicht'^loH  zu  tn<!«'!n.  nl-  liebedifnerische  Schönfärberei  zu  tn'ibon,  deren 
Phantasien  in  der  Wirklichkeit  sofort  sich  zerstreuen  und  nur  Täuschungen  und 
Trauer  hinterlassen. 

In  der  noch  im  Jahre  1873  erschienenen  Studie  „über  Vereinfachungen  und 
Veränderuii«,'.'n  in  den  taktischen  Reglements  der  Infanterie",  beginnt  das  Ringen 
nach  Vereinfachung  der  elementar-taktischen  Vorschriften,  gleichzeitig  mit  den 
analogen  Bestrebungen  auswftrtiger  Paclmiftiiner,  welche  erst  in  allerjüngster 
7*'lt  durch  die  Heraushübe  neuer  Bxercier*Beglements  fftr  die  In&nterie  ihren 
Abschluss  gefunden  haben. 

Inzwischen  schrieb Oberütlieutcuaiit  Hotze  sein  Buch:  „Die  theoretisch-tak- 
tischen Winter-  und  Sommerarbeiten  der Truppen-OfBciere",  dessen Eriterinm  indem 
Umstände  liegt,  dH.>s  es  binnen  drei  Jahren,  ron  1875  bis  1878  vier  unveränderte 
Auflagen  erlebte.  Dann  folgte  das  grosse,  sehr  sorgfältig  dur'*hL'earbeitete  appli- 
ijatorische  Beispiel  über  den  Vorpostendienst,  ferner  von  1878  bis  1880  zwei 
Biindo  der  vielseitigen  und  vielverbreiteten  „Gesammelten  taktischen  Anfsfttte 
<Ke^l»Miierits-8tudien)".  In  Erinnerung  an  diese  Letzteren  sri  Ii  »  Beini^rkun;;  ge- 
stattet, dass  wir  der  Ansicht  des  Verfassers  von  der  geringeren  Wichtigkeit 
strategischer  Kenntnisse  für  TmppenfQhrer  unterer  Grade  nicht  beipflichten.  Im 
Capitel  „Die  Stratei,'ie  in  der  Officiersschule"  sagt  der  Verfasser:  „Ein  Stratege 
geniert  ftir  HOO.OOO  Mann;  8.000  gute  Taktiker  sind  aber  ti;  ht  zu  viel,  um  die 
800.000  i>iegen  zu  lassen,  ja  man  kann  füglich  sagen  —  je  mehr  Taktiker  desto 
besser,  wfthrend  lU  viele  Strategen  nicht  selten  von  Übel  winren."  Das  klingt  wohl 
sehr  bestechend.  Es  gibt  jedoch  Fälle,  und  fast  jede  gr^^ssere  selbständige  Auf- 
gabe involvirt  einen  soleben.  in  welchen  einijje«?  stratei^isolies  Verständnis  Nieman- 
dem schadet,  ja  sogar  als  unentbehrlich  angesehen  werden  muss,  weil  bekaont- 
lieh  grosse  Erfolge  bei  was  immer  fAr  Unternehmungen  im  Felde«  nur  bei 
strategisch  richtiger  Anlage  zu  erwarten  sind.  Der  Stratege  ist  einmal  vom 
Taktiker  nicht  zu  trennen. 

Aus  dem  von  GM.  Motze  im  Mtlitärwissenschaftlichen  Vereine  zu  Wien 
am  19.  December  1686  gehaltenen  Vortrage  «Ober  den  Binflnss  schneUfeuemder 
Gewehre  auf  die  Gefechtsweise  der  Infanterie"  citiren  wir  endlich  den  lapidaren 
Satz:  „Welche  Physiognomie  die  kommenden  Schlachten  annehmen  werden,  ist 
im  Detail  nicht  vorherzusehen,  gewiss  nur  dass  Naturnothwendigkeiteu  walten ; 
Alles  gewaltig,  aber  einfsch  sein  wird,  weil  nur  das  Einfache  gewaltig  ist  Alles 
Unnatttrllche,  Oekflnstelte  wird  zerschellen.*  —  0,  F.  — 

Winke  für  die  Leitung  des  Infanteriefettere  gegen  Infanterie,  Cavaiierie 

und  Artillerie  von  Heckert,  Hauptmann  und  Compagnie-Chef 
im  lüfanterie-ßegimente  Graf  Kirchhach  (1.  uiederschlesUches) 
Nr.  46.  BerliQ  1889.  E.  S.  Mittler  Sc  Sohn. 

Eine  ausgezei'hn'^te  Arbeit.  Der  Verf:issdr  hat  sich  mit  solchem  Ernste 
und  mit  solcher  Gründlichkeit  in  den  Gegenstaad  vertieft,  dass  die  Schrift  als 
Resultat  seiner  scharlkinnigen  Auffinsungen  und  seine  sachgemässe  Darstellung 
mit  Recht  die  volle  Aufmerksamkeit  aller  Infonteristen  verdienen. 

1* 
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Die  dieaj&brigeii  Compagiue-Besicbtigungeii  hatten  die  günstige  Ge1«^et:  i 
heit  geboten;  mm  ersten  Male  seit  Einführang  der  neuen  Reglements  Kegeln  iib  1 

Erfahrtinffcn  über  die  Art  der  Feuerleitung,  wie  sie  beim  ^efechtsmässigen  AI- 
theilungsscliiespcn,  bei  Felddieust- Übungen  und  beim  Gefechts-fixercieren  im 
ergeben  uiusöteu,  zu  sammeln.  Der  Vetfasser  hat  s&mmtlichen  Bericbtigungn 
seiner  Oanuson  (Posen)  beigewohnt  und  ist  dadurch  angeregt  worden,  aus  dea 
VerbllteB  der  Führer  und  der  Mannschaften  in  api»li(  iitorischer  Weise  praktiv  b- 
Foljrernn^en  \m\  T.t'hren  für  die  Infanterie-Fcuerleituag  zu  ziehen,  u.  z.  aul  (^rat  i 
der  Forderungen,  welche  die  Schiessvorschrift  an  die  Feuerleitung  stellt,  da 
Vorschrift  diesen  Begriff  schilrfer,  umfassender  und  llbersichtlicher  erfesst,  als  di» 
Exercier-Beglement. 

Die  Beantwortung  der  aufgeworfenen  Fragen  geschieht  in  sechs  Capitr!-- 
Im  ersten  :  Wahl  der  Stelle  zur  Aufnahme  des  F e  ue  rg e  f  e  c h  t  es  nn ! 
sachgemässe  Entwicklung  der    Truppe,    lesen  wir,  da^^s  bei  ditts; 
Compagnie-PrAfangen,  wie  solche  Besichtigungen  gemeinhin  genannt  wtrdii 
überall  mit  dem  Gefechte  gegen  eine  feindliche  Batterie  begonnen  wurde.  1 
Fonnation  beim  Vorgehen  Vis  zur  Fcuerernffnung  war  überall  die  geschlo^s^t 
Linie,  deren  Anwendung  in  diesem  Falle  selbst  der  flachen  mit  Zwischenriun 
versehenen  Schützenlinie  gegenüber  ihre  Vortheile  habe,  welche  der  VerfA-  ' 
anl&hrt.  Beim  Fenem  selbst  wurde  hei  einer  Compagnie  die  ge^ffiiete,  bei  aoiier^- 
die  geschlossene  Ordnung  angewendet  Der  Verfasser  befürwortet  die  anfiel 
Onlnnng  aus  Gründen  der  erhöhten  eigenen  und  abgeschwächten  feindli'-h'i 
J  eu.  rwirkung.  Das  rauchlose  Pulver  wird  die  Artillerie  uüthigeu,  noch  näher  - 
die  Infanterie  heranzugehen  und  damit  wird  die  Überlegenheit  des  In&at«r> 
feners  sich  geltend  machen. 

Ungemein  sorgfältig  ist  die  Notliwendigkeit  begründet,  u,  z.  mit  Hiii^^ 
auf  die  TrefTer-Ergebnisse  der  Geschossgarben,  —  bei  Bekkmpfungder  Hatt-  rie  <iur 
eine  <.'ünipagnie  mit  dem  zur  Besichtigung  ausrückenden  Staude,  nicht  bla» 
drei  Züge  ttt  entwickeln,  sondern  das  Doppelte  der  Terwendeten  Patroneniaii 
nftmlich  30  bis  40  Schüsse  für  jedes  Gewehr  zur  Erreichung  des  Zweckes  *i* 
zusetzen.   Auch  bei  Bekämpfung  feindlielier  Infanterie  solle  unhodin^rt  von  vorr 
herein  die  Feuerüberlegenheit  dadurch  angestrebt  werden,  duf^^  man  einem  U\i 
liehen  Zuge  sofort  zwei  eigene  entgegenstellt,  indem  das  spätere  Verstüri. ' 
dnreh  einen  Zug,  sonst  nnr  den  Charakter  eines  Veilnsteraatses,  also  einet  h- 
haltens,  nicht  einer  Steigerung  der  Feuerkraft  hätte.  Der  Verfasser  beweist  endli  t 
mathematisch,  d.  h,  aus  Gründen  der  Rasanz  der  heutigen  Gewehre,  dass  im  F«;ü  i 
gefeclit.  iregen  Infanterie  der  liegende  Ansehlag  der  beste  ist.    Da^u  bemeri  : 
wir:  Zur  Verminderung  der  feindliehen  Feuerwirkung  ja,  dagegen  zur  Erhohu-^' 
der  eigenen  Feuerwirkung  nein! 

Gegen  den  BOckldlck  am  Schlüsse  des  ersten  Capitels  wäre  übrigens  s.l  ' 
nichts  einzuwenden.  Nach  demselben  wird:  gegen  Artillerie  knieen* 
L'e  gen  Infanterie  liegend,  gegen  Cavallerie  in  der  Kegel  ßtehei^j 
am  Besten  geschossen.  Gegen  die  ersten  beiden  Wuffea  ist  ji«| 
anfgeUste  Linie,  gegen  die  letitere  die  gerade  ianegehsti  i 
Ordnung  und  diejenige  Formation  die  empfehlenswerte,  w.  1  '  ' 
am  meisten  Gewehre  inThätigkeit  s  e  t  /  e  n  1  fi  t.  Zur  B  e  k  äm  p  1  ;  n.! 
von  Artillerie  muss  auf  ein  Geschütz  ein  Infanteriezug,  zur  B' 
kämpfung  von  CaTallerie  anf  eine  Sscadron  ein  Inf anterieiaj 
gerechnet  werden,  während  Infanterie  gegen  Infanterie  bei  soof- 
gleicher  Qualität  nnmerische  Überlegenheit  der  Gewehre  aaic- 
streben  hat. 

Das  zweite  Capitel:  Ermittlung  der  Entfern  uuj,';  ürbchiessea 
der  Visirstellnng,  Beobachtung  der  Feuerwirkung,  Sadert  nicitt 
unsere  schon  wiederholt  ausgesprochene  Ansicht,  dass  wir  das  Scbrittmass  f 
i^<driessz\veeke  für  praktiselior  halten,  als  das  Metermass.  Die  kut <'he  Fer.i- 
rung  der  Sehiessvur.'^cLi  itt.  da>>  jeder  Officier  mit  Sicherheit  bis  öUl>»»  schäLiti 
könne  und  bis  1.200tn  Übung  habe,  ist  durchaus  zeitgemäss. 

Im  dritten  Capitel:  Wahl  des  Zieles  und  des  Zeitpunktes  zni 
Eröffnung  des  Feuers,  stimmen  wir  der  Forderung  bei,  das  Feuer  derCeuf 
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pagni«  auf  einen  Tbeil  der  feindlichen  Gefechtätront,  einen  oder  don  anderen 
Flttgel  oder  (Sutrum  su  eoiicefitrir«ii.  Ob  sieh  das  „am  Ziel  entUiig  Uettern'', 
lieispielsweise  bei  der  Batterie  von  Geschiltz  zu  Geschütz,  in  Wirklichkeit  thun  , 

Iftsst,  wäre  zu  erproben.  Die  Snch«  scheint  auf  den  ersten  Blick  etwas  gekünstelt. 

Einige  vortreffliche  Gesichtspunkte  entwickelt  der  Verfasser  im  vierten 
<?apitel:  Feverart,  nnter  welchen  wir  jenen  hervorheben,  dass  es  fttr  Infanterie, 
•welche  mit  Repetirgewehren  bewaffnet  ist,  deren  Magazinsnachfüllung  eine 
Pause  im  Gefechte  erfordert,  vortheilhaftcr  sf»i.  Tor  dem  Storm*»  sich  nicht 
2U  verschiessen,  sondern  beim  lebhaften  Einzelfeuer  zu  bleiben,  und  da^s  Magazin 
snr  Verfolgung  zu  sparen,  anstatt  dasselbe  anssnfenem  nnd  mit  leerem  tfagasin 
anzulaufen,  und  damit  —  vielleicht  auch  geworfen  zu  werden.  Ganz  richtig,  das 
gefüllte  Mnf:n7.m  hat  für  den  einzelnen  Schützen  denselben  Wert,  wie  für  den 
höheren  Führer  der  Rückhalt  einer  Hauptreserve. 

FQnftes  Capitel:  Abgabe  des  Gommandos,  fasst  hauptsAcblicb  das 
Technische  der  Commamlo- Abgabe  in's  Augo. 

Was  das  sechste  Capitol:  Obliegenheiten  der  einzelnen  Cliarg^en 
betrifft ,  schliessen  wir  uns  der  Ansicht  des  Verfassers  an,  datts  die  Frag^  des 
Honitions-Ersatzes  IBr  den  Augenblick  eine  ebenso  schwierige,  als  praktisch 
noch  nn^elöste  ist. 

Wir  haben  das  kleine  Bnrb  mit  grusstem  Interesse  frole-scn  tnnl  dürfen 
da«  Gleiche  von  jedem  Infanteristen  voraussetzen,  auch  wenn  er  in  einzelnen 
Pnnkten  anderer  Meinung  wftre  als  der  Verfasser. 

—  Oberst  Finke.  — 

Praktische  Bajonet-Fechtschuie  auf  Grund  der  Bajonetir-Vorschrift 
für  die  Infanterie  vom  15.  August  1889.  Mit  17  ifi  d<Mi  Text 
gedruckten  Abbildungen.  Berlin  1889.  £.  S.  Mittler  &  «Sohn. 

Die  neue  Bajonetir-Vorschrift  für  die  deutsche  Infanterie  legt  mit  Rocht 
grossen  Worf  auf  tlic  (Jc^^chif^klii-hkeit  (\>:s  SoMaten  im  Gebrauche  des  Gewehres 
als  ätosswaüe.  Das  Ausfechten  von  Bajonetduellen  im  Felde  wird  zwar  immer 
sn  den  grüssten  Seltenheiten  geboren.  Doeb  wird  die  Gewandtheit  in  der  Hand- 
habung >!•  s  (icwehres  als  Stosswaife  zur  Erhöhung  des  Selbstgefühles  des  Mannes 
gewiss  beitragen,  ab<re>.'lien  «lavon.  dass  die  aus  dieser  Fe(']itschule  sich  ergebende 
Kraftentwicklung  und  allgemeine  Beweglichkeit,  für  die  physische  Leistaugsfahigkeit 
des  Soldaten  entschieden  von  Vortbeil  sein  tnnss.  Dem  tfichtigen  Schflteen  seil 
der  gute  Fechter  zur  Seite  stehen,  das  bringen  die  dualistischen  Bigenschaften 
des  Gewehres  als  selbst ver.ständlit  he  Forderung  mit  sich. 

Die  betreffende  Vorschrift  zerfällt  in:  l.  Allgemeines,  2.  Schullechten, 
3.  Contrafeebten.  Im  vorliegenden  Ansenge  behandelt  ein  besonderer  Absatz  noeh 
das  Handwerkszeug  Das  Schulf  thti  n  ist  in  n<nin  ausfnhrlicli  und  akademisch 
bearbeitete  Lectionen  eingethoilt  und  durch  gute  Abbildungen  veranschaulicht. 
Aus  dem  Texte  ist  der  Verfasser  al»  tüchtiger  Fachmann  zu  erkeimen,  dem  ernst- 
lich daran  gelegen  ist,  seine  Schflier  rationell  tn  nnterriehten. 

I)a>  Diciistl.nfh  thoilt  den  Abschnitt  3:  Contrafechten,  in:  A.  rbprp:ang 
zum  Contrafechten,  B.  Contrafechten.  Der  vorliegende  Auszug  begreift  nur  den 
„Ubergang  zum  Contrafeebten"  und  umfasst  derselbe  die  Lectionen  von  10  bis  17, 
also  ein8chlies»li(-h  Unterrichtes  mit  dem  Säbel  gegen  das  Bajonet.  Damnter 
ist  j.  dfjvh  der  Kampf  ZU  Fnss  mit  dem  Säbel  ^^og't'n  das  Bajonetgewehr  ver- 
standen, wobei  der  Säbel  in  kräftiger  entschlossener  Faust  dem  Gewehre  über- 
legen sei.  Der  sichere  Säbelkämpfer  müsse  danach  trachten,  mit  der  linken 
lund  das  Gewehr  des  Gegners  bei  der  Mündnng  zu  erfiissen  nnd  dann  mit 
einem  Hi«.*))  "(l.  r  Stidi  d-'n  Gang  zu  bcctidii^'im 

Der  ungenannte  Verfasser  citirt  auch  einige  Beispiele  erfolgreicher  Kämpfe 
mit  dem  Sftbel  gegen  das  Bajonet  ans  dem  Feldzuge  1870,  71 

Das  Heft  kann  Jenen,  die  sich  mit  dem  Unterrichte  im  Gebrauche  des 
Oewebres  als  Stosswaffe  za  befassen  haben,  nur  besten.s  cm]>fnhlen  werden. 

—  Oberst  Finke.  — 
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Die  Ausbildung  im  Meldedienst  nach  Art  des  Kriegsspielee.  Ein 
Hfllfsmittel  beim  ÜDterriehte  zur  Ansbildnag  der  Unterofficieret 
PfttrnllenfQhrer  und  der  ersten  Instnictionsclasse  der  Infiuiterie 
und  Cavallerie  im  Felddienst,  von  Lewien,  Hauptmann  a.  D. 
Mit  zwei  Beilagen  in  Steindruck.  Berlin  1889.  E.  S.  Mittler 
h  Sohn. 

Ein  recht  brauchbares  Hfilfsbuch  mit  saldreielieii  Daten  Aber  HAnchtiefcD, 

Marschgruppirungen.  Marschgeschwindigkeiten,  dann  mit  Erlüatrruiitr  livr  Be- 
7iehunKen  zwischen  Skizzen  und  Meldungen  und  insbesondere  bei  Betuiiung  der 
Geübtheit,  dasjenige  aus  der  Meldung  wegzulassen,  was  aus  der  Skizze  ersichtlich 
ifit.    Dies  All«»  gibt  der  I.  Abschnitt  unter  dem  Titel  „Vorbereitende  Obwigeii*^. 

Wie  gross  die  Zahl  der  Uiiterofficiere.  PatriilleDführcr  und  der  ersten  In- 
»tructionsclasse,  Chargenschüler,  jeweilig  sein  wird,  welche  es  erlernen,  eine  halb- 
wegs Tent&ndliehe  Skizze  zu  zeichnen,  wird  Tom  Verhältnisse  der  besseren  InteUi- 
genzen  im  Truppenkörper  und  vom  Erfolge  des  Unterrichtes  in  diesem  Gegenstand 
abhängen.  BekanntUch  bedion  n  wir  uns  beim  Unterrichte  im  Felddi»>nst<'  in 
den  Cumpagnieschuien  mit  grossem  Vortheile  der  mehr  oder  minder  detaillirt 
aasgefftbrten,  oder  gar  nur  iinprovisirten  plastischen  Tische,  wegen  der  dadurch 
gebotenen  Gelegenheit,  die  Bodengestaltnng  nnd  Bodenbedeckung  moglioh^.t  n 
veransi^haulichen.  Doch  nmss  mit  Karten  gearbeitet  \wrden.  sobald  die  Schüler 
die  nOthige  Fertigkeit  im  Lesen  derselben  erlangt  haben,  weil  in  der  Wirklich- 
keit das  richtige  nnd  schnelle  Kartenlesen  fttr  Jedermann,  hoch  nnd  niedrig,  das 
Haupterfordemis  zur  zweckentsprechenden  Dnrchffthrang  taktischer  Anfgaben  im 
Terrain  bleibt,  ob  er  eine  Patrulle  oder  eine  grosse  Abtheilung  führt. 

Im  IL  Abschnitte  des  Buches  ^Eigentliche  Übungen'^,  finden  wir  in  ge- 
drtogter  Znsammenstellnng  die  fibliehen  Felddienstanfgaben. 

Für  unseren  Gebrauch  dürfte  die  Schrift  sich  indess  weniger  eignen,  weil 
wir  auf  diesem  Gebiete  Ausffthrlicheres,  unseren  Einrichtungen  Angepasstes 
besitzen.  —  Oberst  Finke.  — 

Commaftdo-Bueb  für  jüngere  Ofliciere,  fQr  Reserve-  und  Landwehr- 
OfVIciere,  snwle  für  OfScter^AspIranten  und  äKere  Unterofficiere 
der  deuieehen  Infutterie.  Nach  den  neuesten  Bestimmungen 
bearbeitet  von  Transfeldt,  Oberstlieutenant  a.  D.  Vierte 
Auflage.  BerHn  1889.  £.  S.  Mittler  &  Sobn. 

Dieses  Hilfsbnch  hat  bereits  vier  Auflagen  erlebt,  eine  Thatsache,  welche 

für  ihren  Wert  genfigend  spricht.  neue  deutsche  Exerrier-Keglement  and 

die  neue  Bajonetir- Vorschrift,  sowie  viele  andere  neue  Bestimmungen  haben  die 
völlige  Umarbeitung  der  dritten  Auflage  nothwendig  gemacht.  Im  A Hg'  ineinen 
i.st  das  Exercier-Reglement  im  Auszuge,  und  nur  wo  dies  wünschenswert  erschien, 
im  Won)  III  >  wiedergegeben.  Eigene  Zusätze  sind  nur  als  Fussnoten  beigefflgt 
oder  durch  kleineu  Druck  als  solche  kenntlich  gemacht. 

In  diesen  Fussnoten  liegen  manche  fUr  uns  interesRante  Details  Uber  die 
Ausbildnngsmethodtk,  welche  (ier  Verfasser  empfiehlt.  Wir  entnelmien  am  den- 
selben, dass  beim  ersten  Unterrichte  im  Marschir.  n  gesrhiekterc  Leute  ganz  gut 
ohne  Anwendung  des  langsamen,  bei  uns  würde  man  sagen  abtheilige». 
Schrittes  marschiren  lernen  kennen,  derselbe  aber  bei  mandien  Leuten  doch  nicht 
ganz  zu  entbehren  ist.  Die  Letzteren  dürften  nach  der  Präcision,  welche  im 
deutschen  Heere  beim  Marschiren  gefordert  wird,  wohl  die  grosse  Majorität 
bilden.  Der  Verfassir  schlägt  nun  als  zwcckmä^sigste  Art  den  lan^amen  Sdiritt 
anzuwenden,  den  Untenrieht  nach  drei  Tempos  vor.  Die  Tempos:  Eins  nnd  Zwei 
ver.schmelzen  beim  Vorzählen  in  Eins,  und  so  entsteht  wieder  das  hork  imiulichc 
Eins,  Zwei!  Wir  'rvvahnen  dieses  Unistandes  nur  deshalb,  weil  nmti  Aiisi'hteii 
hört,  als  ob,  drahtihcii  gesprochen,  der  grösste  Fortschritt  unseres  neuen  Eiereier- 
Reglements  im  WegfiiUe  des  abtheiligen  Schrittes  au  suchen  wire.  Vielleicht  sind  die 
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Betr^lTeoden  heute  schon  wieder  anderer  Heiirang  gewonU  n,  denn  .stramme  Haltnng 
und  strammes  Marschiren  kann  ohne  entsprechende  Mitl)odik  der  Ansbildnng 
nicht  erreicht  werden  Das  Re<]:lement  verlangt  Beides,  ohne  sich  in  die  Detail« 
(einzulassen,  was  auch  gar  nicht  nothweudig  ist.  Die  end^^iltigen  Forderungen 
des  Beglements  sind  das  Massgebende,  IKe  Mittel,  deneelben  tu  entsprechen, 
mttsB^  nach  Bedarf  gew&hlt  und  angewendet  werden.  Aach  das  neue  deutsche 
Exercier-Reglement  .'»pricht  nicht  von  einem  langsamen  oder  iil^theiligen  Scliritte, 
QDd  dennoch  kommt  derselbe  zur  Anwendung,  ohne  dem  Fortschritte  der  Armee 
irgendwie  zu  schaden. 

Der  Verfasser  des  Commando-Buehes  Iftsst  es  an  HOfsdetails  fOr  die  Ans* 
bildung  des  Soldaten  bis  einschliesslich  der  Compagnie  nicht  fehlen.  Besonders 
ausführlich  finden  sich  solche  im  Capitel:  „Kcihenfolge  der  Anschlag-  und  Ziel- 
äbongen  auf  Grund  der  S»'hiessvorsrhrift**,  dann  im  Abschnitte  vom  „Zuge". 

Sehr  beachtenswert  sind  die  einzelnen  Bemerkungen  zum  Absätze:  „Zer- 
streute Ordnung*^.  Beispielsweise  jene  zum  „Sprungweisen  Vorgehen".  „Dieses 
Anspringen  und  Vorstürzen  mnss  blitxschnell  geschehen;  gleichzeitig  mit  dem 
Aufrichten  muss  schon  ein  Satz  nach  vorwärts  erfolgen,  weil  sonst  gerade  hitbei 
die  meisten  Verluste  einträten  Ebenso  inü«>^en  die  Schützen  ans  demselben 
Grande  noch  aus  der  Laufbewegung  sich  zur  Erde  werfen." 

Femer  zum  Punkte:  „Feuer  einer  Schützenlinie  ausnahmsweise  w&hrend 
ihrer  Bewegung*,  findet  sich  die  Fnssnote:  „Die  zur  Abgabe  eines  Schusses 
CuTiimandirten  laufen  beim  Vorgehen  vor,  machen  in  richtiger  Stellung  fertig, 
lielen  scharf  und  drücken  ruhig  ab,  worauf  sie  sich  von  den  Folgenden  aufnehmen 
lassen  und  laden.  Beim  Zurückgehen  machen  sie  Front,  geben  iliren  Schuss 
ruhig  ab  und  eilen  dann  auf  ihren  Platz,  wo  sie  im  weiteren  Zurückgehen  laden." 

Dieser  Vorgang  erinnert  an  das  alte  Tirailliren  in  der  Schützen-  oder 
PULoklerkette,  mit  gliederweisem  Vorspringen  (im  Zurückgehen,  Stehenbleiben) 

der  zum  Schiessen  Kommenden  mu  h  der  Reihe  und  wenn  wir  hirht  irren,  in  der 
Keihenf^lge  3.,  2.,  1.  Glied;  das  3  Gli'd  befand  sich  in  der  Mitte  jedes  Ketten- 
gliedes» und  hatte  die  Führung.-;  Eine  andere  Art,  im  Gefechte  „Commandirte" 
nuD  Vorspringen  etc.  zu  bestimmen,  würde  uns  zu  umständlich  scheinen,  überdies 
besteht  die  hentige  Feaerlinie  nicht  ans  Kettengliedern,  sondern  aus  Sehwärmen 
«nd  Gruppen,  die  nach  den  Winken  oder  Signalen  der  Zugs-  oder  Compagnie- 
Commandanton.  oder  in  <r^wissen  F&llen  nnf  d^n  Impuls  ihrer  Führer  als  Ganzes 
^tor-  oder  zurückgehen  werden.  Das  Anrufen  einzelner  Leute  in  den  Gruppen 
>QiQ  Vor-  oder  Zurückgehen  wird  höchstens  in  ganz  kleinen  Verhältnissen  ge- 
sebelien  kennen;  in  grossen  Oefeehtsverh&ltnissen  wird  es  immer  der  Gruppen» 
fäbrer  mit  den  Tapfersten  seiner  Lente  sein,  welcher  in  der  oben  angedenteten 
Weise  während  ^\fr  Bewegunfr  /nr  Anwendung  des  Feuers  kommen  kann. 

Die  „Vorbereitenden  Übungen  für  das  Gefecht"  bieten  aö  nützliche  Übungs- 
pnnkte. 

Der  Abschnitt:  „Die  Compagnie  im  Bataillon*  enthUt  das  Wichtigste  von 
^eo  Grund formationen  des  Bateillous,  Bow^ongen  in  der  Colonne,  Auseinander- 
ziehvn  dt-r  CrtmpajrTiie-rolonnen,  Ausdehnung  und  Glitderung"  im  Gefechte,  mit 
ein«tti  Wort«:-  alles  ] »asjenii^^e.  was  für  den  Zweck  des  Buches  passt,  weiches  mit 
<ieQ  AbschniUeu  „Turnen''  und  ^Bujonetiren"  schliesst. 

Für  uns  kann  dasselbe  zur  Unterlage  einer  Tcrgleichenden  Studie  über 

Iäie  Details  der  Ausbildung  bei  den  Unterabtheilnngon  dienen,  welche  hier  wie 
iott  ans  der  Tradition  abgeleitet  werden  müssen.       —  Oberst  Fink e.  — 

^Oer  Felddienst  des  Cavalleristen.  Leitfaden  für  den  Unterricht  des 
Cavalleristen  im  Felddienst.  Heft  I.  Zweite  Auflage,  mit  Skizzen 
und  Beüageo.  Berlin  1889.  E.  S.  Mittler&Sohn. 

I        Der  Verfasser  gliedert  den  Unterrieht  in  drei  Stufen: 

i         I.  Stufe  für  die  Bekruten  von  Anfang  Jänner  bis  April,  die  Lehre  vom 

\  Gelinde,  Marsch >icheruBgsdienst,  Patrullen>  und  Ordonnanzdienst^LagersichernngB« 

i  ind  Vorpostendienst. 
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II.  Stufe  für  die  junge  und  alte  Mannschaft  ron  Anfang  Mai  bis  Au^st: 
E<-1:iireurs,  Yorhulieii  drs  Cavalloriston  auf  dem  Marsehe,  im  Quartier,  im  Bifak 

und  bei  Eisenbahütrausporten;  Kriegsvcrpflegunjr. 

m.  Stufe  für  die  Untcrofticiere  und  Uuterofticiers  -  Atipiranten :  Aof- 
gahen  des  Unteroffieiers  im  Felddieost^  Kartenlesea;  aaf  dem  Harsch,  auf 
Vorposten. 

Die  Brosohürt-  zalilt  5G  Sfif  n  in  Taschenfonnat  und  hat  einit;''  Skizzen 
als  Beilagen.  Das  Büchlein  ist  sehr  gut,  .sogar  vorzüglich  wie  dies  ja  :iu<^h  schon 
die  zweite  Auflage  beweist.  Es  behandelt  den  praktischen  und  theoretischen 
,  Unterricht  im  Felddienste  in  sehr  tweckinässiger  und  dabei  sehr  einfacher  Weise, 
80  dass-  PS  in  der  Hand  «.Ines  jeden  Tribtnu-tors  mit  Vort]i.»il  verwendet  wordi'D 
kann  und  ist  in  seiner  Art  gewiss  einer  der  be^tcu  Leitfaden.  Würde  sich  J«;mand 
der  Mühe  unterziehen,  dasselbe  auf  unsere  Vorschriften  und  Verhältnisse  an- 
tnpassen,  was  nur  geringe  Mühe  kosten  kann,  so  würde  hiedurch  auch  fflr  unsere 
C»vallerie  tiii  einfacher  and  dabei  wertvoller  Behelf  für  die  Ausbildung  im 
Felddienste  geschaffen.  —  S.  — 


Was  bringen  die  neuen  Schiessregeln  der  Feld-Artillerie?  Studie. 
Berlin  1889.  Mittler  &  Sohn. 

Mit  dem  Erlasse  vom  14.  Bfärz  1889  wurden  der  deutschen  Feld-Artillerie 
neue  Schiessregeln  überj^oln  n,  deren  Bes})recliung  N!<*h  die  vorliegende  Broschüre 
zur  Aufgabe  gemacht  hat,  wobei  noch  einige  Vorschläge  beigefügt  »ind,  welche 
„ta  weiterer  VerTolUcommnnng  der  Schiessknnst  heitragen  sollen." 

In  den  neuen  deutschen  Schiessregeln  ist  der  Stoff,  wie  dies  in  unseren 

Vorachriftcn  schon  zum  Tlieilc  der  Fall,  geordnet:  <  >  wird  \>m  den  Zielen  aus- 
j;egangen,  was  nach  des  Verfassers  und  auch  nach  unserer  Ansicht  den  Vorzug  hat, 
dass  die  Schiessregcln  sich  folgerichtiger  entwickeln  lassen. 

In  den  neuen  dentsehen  ScMesflreireln  sind  die  kleinen,  mittleren  und 

grossen  Distanzen  daliin  VLrscliolj.  n.  d;i.ss  «He  mittleren  Entfernungen  nunmelir 
>)i  ■2.7)00  rn  ^'«^rechnet  werden,  welche  Annahme  insbesondere  iji  Rücksicht  der 
Erweiterung  der  Shrapnel-Portee,  auch  bei  uns  Anwendurii;  lindfii  dürfte 

Die  Feld-Batterie  ist  nach  den  neuen  deutschen  .Schiessregeln  gegen  fest- 
stehende Ziele  als  eingeschossen  tu  betrachten,  wenn  sieh  bei  Fortsetsung  des 

Feuers  bis  '/j  der  beobachteten  Schüsse  als  „kurz"  erweisen.  Correcturen  sind 
in  der  llft^el  erst  nafh  .sechs  Schü.ssen  vorzunehmen.  aber  dir»  drei  ersten, 

mit  gleicher  Entfernung  abgegebenen  Schüsse  die  gleichen  Abweichungen,  so  ist 
eine  Cotrectnr  schon  nach  diesen  begrflndet. 

Wichti^:,  und  nach  des  Verfassers  Ansicht  von  sehr  einschneidender  Be- 
deutung, ist  liii'  Bt\<1  iinmung,  dass  die  f-rste  nothwondi;,'  werdend«'  ''-irreotur  ."SO  m 
zu  betragen  habe;  erst  w^nn  die^e  zu  stark  sich  erweist,  üoU  um  2'>  m  corrigirt 
werden.  Der  Batterie-Commandant.  sagt  der  Verfasser  der  in  Besprechung  stehenden 
Broschüre.  <:eliinirt  auf  diese  Weise  viel  sehnelK-r  zur  Qarheit  darüber,  ob  sein 
Einschie.ssen  nicht  etwa  durch  falsche  Gabelbildung  ganz  verfehlt  ist. 

Ni  u  ist  in  den  deutschen  Schiessregeln,  dass,  wenn  man  naeh  dem  Vor- 
gehen um  50  m  die  drei  ersten  Schüsse  wieder  vor  dem  Ziele  trltatlt  (beim  Zn- 
rackgehen  hinter  demselben)  von  Neuem  eine  Gabel  xu  bilden  ist,  ~  ein  Vor- 
gang, welcher  von  dem  Verfasser  der  uns  vorliegenden  Broschüre  als  dorchaDS 
nothwendig  bezeichnet  wird,  „um  schneller  mm  Ziele  zu  p'elaiigen". 

Bemerkenswert  ist  die  Bestimmung,  dass  beini  Shrapnelschiessen  „unter 
besonderen  Umständen  auch  eine  weitere  uabel  genügen  wird",  um  «um  Shrapnel- 
feuer  flberzugehen,  was  im  Interes.se  der  Rasi^hheit  von  Vortheil  ist.  Allerdings 
beisst  PS  weiter:  ..Erkennt  man  die  Sprenirwulken  oder  Aufschläge  von  Sprensr- 
theilen  mit  Sicherheit  als  vor  dem  Ziele  liegend,  so  kann  man  sich  als  aanähcrnil 
eingeschossen  betrachten*",  wenn,  sagt  aber  die  Instraction:  «die  Bntfemiuig  mit 
Granaten  genauer  oder  durch  die  enge  Gabel  ermittelt  worden  ist." 
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Nou  ist  iu  dem  Abschnitte:  «Schiessen  gegep  ^ioli  bow^gende  Ziele",  die 
Fvtrderun^,  dass  gegen  derartige  Ziele  vorzugsweise  Granaten  zu  vernrenden  seicu. 
Der  VerfMser  der  in  Bede  stehenden  BrosehUre  sagt  hiesn;  nlJnd  In  der  That, 
wenngleich  iiuf  dem  Sohiessplatze,  wo  das  Ziel  sicli  nur  in  einer  bestinunttn 
Kiclitiiii''-  b'-wegcn  kann,  das  Shrstpnel  die  jjrHssten  TrefFergebnisse  liefert,  vt  r- 
dionl  im  i!irnstfallc  in  den  meisten  Fällen  dennoch  die  Granate  den  Vorzug,  weil 
sie  gestattet,  den  Bewegungen  des  Zieles  schnell  und  l^ebit  sa  folgen,  und  weil 
ihre  Wirkung,  wie  iVw  Krfalirungen  des  FeMzufjes  187(V71  leigt,  mehr  als  ans- 
reicbend  ist,  welcher  Ansieht  wir  beipflichten  müssen. 

Hinsichtlich  des  Schiessens  uiit  Sbrapnels  gegen  sich  bewegende  Ziele 
heisst  es:  man  werde  es  „nur  dann  anwenden,  wenn  man  im  Shrapnelfoner  gr^gen 
■ein  stillstehendes  Ziel  iM.'fmtnich,  f^enutbi^'t  ist  si  -h  L'-'-ren  ein  sich  bewegendes 
Ziel  zu  wenden.  l>a  aber  Correcturen  im  ijhrapuclteuer  immer  missüch  sind,  wird 
man  sich  auf  solche  Fälle  bescbräuken,  in  denen  man  gar  nicht,  oder  doch  nur 
i(i  tri  ringen  Grenzen  zu  corrigiren  braneht**!  tun  Beispiel,  wenn  ein  mit  Shrapnels 
beseho.-ispnes  Ziel  sich  in  Bewcfrtinrr  setzt,  oder  wenn  gegen  eine  im  Shrapnel* 
feuer  stehende  Batterie  Cavallerie  anreitet,  und  dergleichen. 

In  dem  Abschnitte  aber  da»  „Scbiessen  unter  besonderen  VerhSltntssen* 
finden  namentlich  Selnvierigkeiten  hinsichtlich  der  Beobachtung,  verdecktt*  Ziele 
und  so  weiter,  eine  eingehende  Besprechung.  Die  Betraehtnngen,  welche  der  Ver- 
fasser der  in  Hede  stehenden  Broschüre  dem  £inschiessen  gegen  verdeckte  Ziele 
'Widmet,  verdienen  nmsomehr  Beachtung,  als  diese  Finge  in  unseren  Sebiessregeln 
bisher  nur  sehr  stiefintttterlich  behandelt  ist. 

Der  Verfasser  benntwortet  die  Frage,  „ob  die  neuen  Schiessregelu  nicht  nach 
anderen  Richtungen  noch  verbesserungsfähig  wären^,  ungefähr  wie  fol(;t:  Die 
Schiessregeln  müssen  in  erster  Linie  den  VerhUtnissen,  nnter  denen  sieh  der 
Kami>r  abspielen  wird,  entsprechen.  Es  wird  dabei  öfter  auf  Entfernungen  über 
2iW^X) m  treschosson  werden,  als  unter  dieser  Entfernnnjr,  andererseits  wird  Derjenige 
iirtilleristisch  int  Vurtheile  sein,  welcher  zuerst  zum  wirksamen  Shrapnelschuss 
ftbergeht.  Da  aber  anf  Entfernungen  Ober  8.000«  die  Beobachtung  immerhin 
schon  schwierig  ist,  eine  folsche  Beobachtung  aber  leii^lit  zu  unrichtiger  Gabel- 
bildong  Anlass  gibt,  so  wird  es  einen  Hauptgesichtspunkt  für  die  neuen  S.  hies^- 
regeln  bilden  müssen,  „die  Folgen  einer  fehlerhaften  Gabelbildung  möglichst 
«chnell  unschädlich  zu  machen".  Nach  den  neuen  Schiessregeln  wird,  in  der 
Befürchtung  das  Ziel  zu  über.-^ohiessen,  stet.s  auf  der  unteren  Gab»lirrenze  zum 
•>hrapnelfeuer  übergegangen  und  erst  nach  drei  in  derselben  Rielituiiir  fallenden 
Schüssen  darf  eine  Correctur  \urgenommen  werden;  eine  zweite  C^rrectur  erst 
iiaeli  weiteren  drei  in  derselben  Linie  beobachteten  Schüssen  ^  somit  besten  Falles, 
Lei  Erkmntni.s  elnt  r  uuriebi i>^^en  Gabel,  nach  sechs  SchflSSOn  ZUr  Bildung  einer 
neuen  Gabel  übergegangen  w.'nlen  kann. 

Der  Verfasser  beantragt  nun,  bei  der  Wichtigkeit  der  richtigen,  aber  auch 
raschen  Gabelbildung,  fllr  das  weitere  Schiessen  die  Entfernung  damit  sicherer 
festzustellen,  dass  man  auf  der  die  Gabel  von  100  m  halbirenden  Entfernung  stets 
zwei  Schüsse  abgibt,  gleichviel  ob  der  erstere  derselben  nl^urz'^  oder  „weit"  ergeben 
hat.  Liegt  der  sweite  Schuss  in  demselben  Sinne  wie  der  erste,  so  darf  man 
Annehmen,  dass  sowohl  richtig  beobachtet,  als  auch  gut  gerichtet  worden  ist,  und 
man  contiulirt  nun  die  andere  50  m  Gabelgrenze  Ffillt  aber  der  zweit«-  Schnss 
entgegengesetzt  dem  ersten  aus,  so  ^bt  mau  noch  zwei  weitere  Schüsse  ab,  au? 
deren  Resultate  —  beide  stimmen  mit  dem  ersten  oder  mit  dem  zweiten  Schusse 
überein,  oder  sie  fallen  verschieden  aus  >-  man  nun  den  ersten  oder  aber  den 
ijweiten  Sehn?-  als  ri<  litig  annehmen  kann  und  diesfalls  die  andere  Gabelgrenze 
genau  controlirt ;  oder  aber,  da  sich  zwei  von  vier  Schüssen  mit  gleichem  Aufsatze 
vor,  xwei  hinter  dem  Ziele  ergeben  haben,  kann  die  Entfernung  als  zutreffend 
angenommen  und  mit  der  unteren  Gabelgrenie  das  Shrapnelfeuer  eröffnet  werden. 
Hat  die  Controle  d^r  anderen  Gabelgrenze  gezeigt«  dass  die  Gabel  falsch  ist,  so 
muüs  dieselbe  von  Neuem  erschossen  werden. 

Der  Verfasser  betont  den  Wert  dieses  Verfkhrens  dahin,  dass  es  schneller 
zum  Ziele  führe  und  dies  —  das  schnelle  Einschiessen  —  bt  heutzutage 
unleugbar  eine  Lebensfrage  für  die  Artillerie  geworden. 
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Man  sieht  aos  dem  kunen  AlBcnge,  den  wir  vorstehend  geboten  halben.  d&>> 
die  in  Rede  stehende  Broschüre,  zumal  für  .Artilk-rie-Officiere,  sehr  fiel  dt- 
Lesenswerten  enthält.  Sie  gewinnt  heute  um^^o^lehr  Bedeutnn?,  als  in  derselht-u 
aach  Winke  enthalten  bt-in  dürften,  welche  bei  Neu-Auf  lagen  unseres  ArtiUeri^  | 
üntetriclites  Berflcksicfatigung  finden  konnten.  —  H.  ▼*  M.  — 

Reitende  und   fahrende  Batterien.    Eine  vergleichende  Studie  roa 
Lubow.  Kathenow.  Max  Babenzien. 

Der  Verfasser  pol emieirt  gegen  eine,  im  Bfleker-Anseiger  dei  «Oiigani  der  näh 
tftr-wieeenechaftlichen  Vereine",  XXXVII.  Band  188S, besprochene  Broschüre,  wddf 
—  kurz  gesagt  —  die  Eeducirung  der  reitenden  Batterien  im  deutschen  Ei*''' 
anf  jene  Zahl  beförwortt-t,  welche  durch  die  r«'itenden  Buttcrie-Divisinnen  i 
geben  ist,  wogegen  die  Zahl  der  fahrenden  Batterien  denientiprecheud  vcrnicL' 
werden  sollte. 

Die  uns  Torliegende  Qegen-Brosclifira  ist  niebt  mhig  gescbriebeo,  ist  fu- 
seitig  und  schon  hiedorch  von  weniger  Wert,  wiewohl  wir  einigen  OedaiüMa  sti 
Yors-chl^crcn  äev  Verfassers,  wenigsten  deren  Tendens,  eine  Bereebtigang  «rl! 

absprech«'!!  künnen. 

l  ahrende  oder  reitende  Batterien,  deren  Vor-  und  Nachtheile.  —  wer  ;  : 
darüber  tlberhaupt  in  Zweifell  Wer  würde  nicht  mit  Vergnügen  durchaw 
weglicbere  Batterien  einfuhren,  als  es  die  schweren  Batterien  ansnahinslos  in  alltj 
Anneen  sind!  Allein  Beweglichkeit  bei  solch*  ausgiebiger  Wirkang,  wie  w 

diese  au(  h  im  Feldkrir'crc  für  die  <rro«se  Masse  der  Batterien  verlanjjen  mu*«»  - 
diese  Frage  liat  der  '1  eohniker  bislang  leider  noch  nicht  nach  Wunsch  Wä:' 
wortet,  obzwar  der  Verfasser  der  vorliegenden  Broschüre,  welcher  dieser  Ss* ' 
der.  Frage  flbrigens  anffallend  ans  dem  Wege  geht,  anf  Seite  7  erklirt 
die  Technik  „neuerdings  so  vorgeschritten  sei,  dass  man  das  schwere  Feldgesch^ti 
rohr  durch  Abdrehen  erheblich  leichter  machen  kann,  so  da5?s  schliesslich 
Vntersebied  zwischen  schwerem  und  leichtem  Geschützrohr  ganz  minimal  wiri*" 
^uu,  wir  zweifeln  keinen  Augenblick,  dass  die  Frage  des  Einheitsgescbützes  üj*: 
LOsxmg  finden  werde;  ob  man  sich  aber  dann  dnrehans  fttr  die  EinfÜhmng  reit«r- 
der  Batterien  aussprechen  wird,  glauben  wir  bezweifeln  zu  sollen,  selbst  w«is 
wir  zu  der  Rechenraethode  des  Verfassers  mehr  Vertrauen  hätten,  als  wir 
dem  Projpcte  gewonnen  haben,  welches  am  Schlu.-se  dt  r  Bruschüre  anL'efuhrt  hl 
und  mit  welchem  er  seine  Lieblings-Idee  —  Vermehrung  der  reitenden  Amlhri"* 
«ohne  dass  dem  Staate  besondere  Kosten  erwachsen"  —  der  Verwirkliehnng  nib*-' 
bringen  will.  Wir  haben  im  Eingange  betont,  dass  nns  die  Tendenz,  welche  dd 
Verfass»»r  in  einigen  seiner  Vorschläge  verfolsrt.  sympathisch  sei;  darant^r  hau?* 
sächlich  das  Streben  naeii  Vereinfachung  der  8chiessrej;eln  für  die  Artillerie.  UhLK 
auf  das  Beispiel  näher  einzugehen,  welches  dieser  Frage  gewidmet  ist,  sei  hin 
nur  ein  hieranf  besfigliches  Citat  ans  der  Broachflre  gebracht,  ans  welchem  wA:'. 
in  entnehmen  sein  dOrfte.  dass  der  Weg,  welchen  der  Verfasser  bei  lAsxmg  jfüfi 
Fra^r^*  einzuschlagen  wünscht,  df-eh  7u  radical  ist.    Er  sajrt:  „Bei  der  In^anter 
ist  man  längst  zu  der  Einsicht  »relan^'t.  dass  die  sogenannten  Zufallstreffer,  dn"  * 
Massenfeuer  erzielt,  die  llaubtwirkuijg  ergeben.   Bei  der  Artillerie  ist  dies  ni^-  ^ 
der  Fall,  sogar  In  noch  viel  n&herem  Hasse,  da  die  Strennngen  noch  grOes«r  stw 
wie  bei  dem  Infanterie-Gewehr.  Man  will  es  nur  nieht  zugeben.  Ich  nehme  run 
Beispiel  an.  »  ine  Batterie  sebiesst  auf  eine  feindlielie.  auf  2  000m    Thaf särhÜ^'t 
steht  dieseli)e  auf  l.tItK)  wi ;  hinter  i'f)  der  feindlichen  Batterie  sind  aber  ai  ^  t 
Truppen  im  Anmärsche  in  Colouuen  und  statt  in  die  Batterie,  gehen  dir  <?' 
schösse  in  die  dicken  Colonnen  hinein.  Der  Schaden,  den  die  Batterie  anrkhtit 
die  t  bat  sächlich  sich  falsch  einges<  :  i      n  hat.  wird  demimgeachtet  wmhradiein 
lieh  vi.'l  jjrr.^ver  sein,  als  wenn  >ie  die  iVindlicbe  Batterie  vernichterc.  die  r-- 
muthlich  mit  eben  ><'b'bcn  Beul.achtungs-Schwieriirkeiten,  wie  die  ihr  L'epeni;!  r 
stehende  zu  kämpfen  hat  und  auch  mehr  oder  minder  in  den  dicken  Uauii^ 
bineinschiesst." 
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Wir  wollen  uns  ein  näheres  Eingehen  anf  dieses  artilleristisch  uixl  taktisch 
ü wehst  eigenartige  Beispiel  "rs]i!»rpn,  glauben  aber  be!ri»^rl;en  zu  dürfen,  dass. 
MS  diese  Principien  ftir  die,  wenu  auch  an  sich  sehr  wünschenswerte  Ver- 
einfacbang  der  ächiessregclu,  denn  doch  —  nochmals  8ei  es  gesagt  —  znradical 
meheSneD. 

Wir  Bchliessen  hiemit  die  Besprechung  der  uns  Torliegenden  Brosehflre  mit 
dem  Wunsche,  dass  die  damit  beabsichtigte  Polemik  ihren  Abschluss  gefunden 
haben  mOge.«!  ~  H.  t.  M.  — 


Die  französische  Armee  im  Krieg  und  Frieden.  Von  Einer,  Major  z.D, 
Berlin  1889.  £.  S.  Mittler  &  Sohn. 

Seit  dem  deutsch-französischen  Kriege  1870/71  ist,  mehr  denn  je,  das 
Augenmerk  der  dontsehen  Officiere  und  Armeekreise  auf  die  EntwicklnTijf  des 
französischen  Heerwesens  gericlitet  und  findet  diese  Kichtung  in  den  vielen 
ßroschären  und  Aufsätzen  Ausdruck,  welche  seither  über  diesen  Gegenstand 
«ncbieDen  sind  und  noch  erscheinen. 

Nachdem  durch  Eriass  des  Wehrgesetzes  vom  15.  Juli  1889,  durch  Ausgabe 
L-aer  Beglements  für  die  Infanterie  und ^  Artillerie,  durch  Neubewaffnuug  der 

Infanterie,  durch  Fertigstellnnf:  der  neuen  Befestifrupt'-  Anlagen,  «ovrir  in  Folge 
2*hlreirher  und  wichtiger,  in  den  letzten  Jahren  bt-wirkitr  Veränderungen  auf  den 
Tersehiedeneu  Gebieten  des  Heerwesens,  das  seit  dem  Jahre  1872  andauernde 
Weik  der  Neugestaltung  der  Wehrkraft  der  dritten  Bepublik  zu  einem  Torlftufigen 
Abschlüsse  gebracht  worden  ist,  —  schreibt  der  Terfasser  der  in  Bede  stehenden 
Publicütion — ,  «schien  nun  der  Zeitpunkt  gekommen,  in  einer  üb»  rviflitlit'lj»  n  Dar- 
etelluiij;  ein  Bild  zu  geben  von  der  Organisation  der  franEüMichcn  Armee  im 
Frieden  und  im  Kriege,  von  der  Ausbildung,  Taktik  und  Bewaffnung  derselben. 

Wir  entnehmen  diesen  einleitenden  Worten  das  Programm,  welches  Major 
Einer  sich  gesteUt  und  in  seiner  umfangreichen  Broschflre  durehgeftthrt  hat. 

Doch  nicht  nur  umfangreich,  sondern  auch  sehr  lesenswert  und  belehrend 

itt  das  Tom  Verfasser  Gebotene,  welches  aus  einer  Belhe  officieller  Quellen,  aus 
den  in  Fragen  franzö>ischcr  Armee-Organisation  besonders  v<  r]ii.si-li' hen  Löbell- 
«hen  Jfihr«  >beri<liteu  geschöpft  und  aus  früher  erschienenen  Arbeiten  Exuer* 
.jecbt  2weckmü»äig  und  Übersichtlich  zusammengestellt  ist,  so  dass  uns  damit  ein 
Mglichst  vollständiges  Bild  der  französischen  Armee  in  ihrer  gegenwärtigen 
Zissmmensetznng  Tor  Augen  gefflbrt  wird. 

Doch  auch  über  die  neuesten  Beglements  des  fransOsischen  Heeres  und  über 

lassen  taktische  Ausbildung  gibt  uns  die  Brosehüf^  einfjeht^nd  Aufsehlu>s  Wenn 
ar;r  Ab-'  hnitt  über  die  Bewafi'nnng  d»  r  Infanterie  unsere  Neugierde  weniger  be- 
Iricdigt  iiat,  so  liegt  die  Erklärung  biefür  in  der  Natur  der  Frage  selbst  und 
^  geiteht  der  Yexfasser  diese  Lfleke  auch  tu. 

f        Eine  Uebersieht  der  «.Truppen-Eintheilung  und  Bislocatton  der  frantOsischen 

Armee  am  1.  October  1889**  schliesst  die  Broschftre  ab,  welche  jedem  Hilitftr» 
veleher  sich  ffir  französische  Armee<Yerh&itnisse  interessirt,  sehr  willkommen 
»ein  wird.  —  H.  v.  M.  — 

r 
) 

teHits*Bericlit  fiber  die  kön,  preussische  Armee,  das  XII.  (kOn. 
sächsische)  und  das  XIII.  (kön.  wflrttembergiscbe  Armee-Corps) 
iüT  die  Berichtsjahre  vom  1.  April  1882  bis  31.  Marz  1884. 
Bearbeitet  yon  der  Medicinal-Abtheilnng  des  kOn.  preussischen 
Eriegsministeriums.  Berlin  1889. 

I  Der  gbich  seinen  V.  r^'üngem  durch   den  Keifhthnm  de«  Inlialtes.  die 

}  Klarheit  der  Darstellung  und  die  Schönheit  seiner  Aubsialiung  au.-^gezeichnete 
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Bericht  zieht  zum  ersten  Male  auch  die  Sanitäts-VerhSltnisse  des  XU.  (kOn. 
sächsischen)  Armee-Corps  in  Betracht  Eine  weitere  NeuernnjEr  ist.  dass  dif 
„Schonuncskranken**,  das  sind  solche  Leichtkranke,  welche  über  ärzUicht- Anord- 
nung ganz  oder  theilweise  vom  Dienste  befreit  sind^  früher  dem  Kranken-, 
ZQgang  im  Gänsen  ohne  n&bere  Angabe  der  KranUieit  snge^lt  wuden, 
1.  April  1883  an  aber  ale  «BeTierknoke**  gefttbrt  und  je  nadi  ihrer 
aasgewiesen  werden. 

Im  Ganzen  waren  im  ersten  Beriebtüjahr  (1.  April  1882  bis  31.  Man  1881} 
324.723  Mann  erkrankt  —  8ä07oo  der  durchschnittlichen  Eopfstärke,  im  zweite 
Berichtsjahre  (1.  April  1883  bis  31.  MSn  1884)  817.95t  Hann  =  830%. 
durchschnittlichen  Kopfstärke»  ir&hrend  im  öaterreichiacli-un tierischen  Heere  im" 
Snlarjahr  1883  der  Krankenzugang  1.200Voo  des  durchschnittlichen  VerpfUfr- 
Standes,  im  Solarjalir  1884  1  170"  oo  dieses  Standes  betrutj. 

W«»itert'  V(.tlHi  1  lie  in  di^fit-r  Richtung  zei<:en  die  hier  fitlgfuden  iHb^llti^ 
in  wekhen  die  criUn  Zeilen  (a)  auf  das  erste  Berichtsjahr,  die  zweiten  Zeilca 
auf  das  zweite  Berichtsjahr  sich  beriehen. 


I'reuBsische  Armee 

mit  dem  Xn.  und 
XIU.  Annet  -Cnr|is 

Osterrciohia'.'b- 

unga^rischeii  He« 

'  i1fr»lorth- 
utiuitüideo 

382  193 
383.0S1 

960576 

324703 
317.951 
Jfinner 
J&nner 

September 

September 

124  43^» 

i2i.yö9 

849-6 
830*1 

97-6 
90-9 

470 

42-6 

325-6 
318-5 

323.257 
307.848 

Jänner 
Uai 

September 
September 

116316 
108.936 

.  1.2<>0-0 
1.1790 

1130 
110-0 

87-0 

680 

432-0 
418 -ö 

11  ö 
11*5 

16  7 
16*3 

131 
13-3 

\ 

13  3 
13-3 

1 

310.556 
307.050 

818-6 
801-7 

314.184 
896.317 

1.166-3 
1.1371 

1.230 
1.149 

859 

m 

136 
139 

3  2 
30 

0*68 
0-74 

0-36 

1.819 
1.648 

340 
834 

9.5 

115  I 

( 

6-7  , 
6-8  1 

1-86 ! 
1« 

0-35 
0-44 

Durchschnittliche  Kopfstärke,  bez.l 
durclischnittlicher    Verpflcgs-  >  ^ 
stand  .....J 

tiesammt-Krankenzngang  •  ^ 

Monate,  in  welchen  der  Kranken  l  a 
Zugang  am  höchsten  war  \b 

Monate,  in  welchen  der  Kranken- i 
Zugang  am  geringsten  i^var  . . .  | 

Kraukenzuganir  in  das  LazarethJ 

be/  in  das  bj'ital  \ 

Auf  jeden  Mann  der  Kopfstärke, 
bez.  des  Verpficgsstandcs  ent- 
fielen durchschnittlich  Kranken  - 1  b 
tage  I 

Auf  jeden  Kranken  entfielen  Be-I  a 
handlungstage  ) 

Zahl    der  b'^im  Krankenstände! 
durch  Heilung  in  Abgang  Ge-  ^ 
kommenen  |  ' 

Zahl  der  Todes>tälle  in  Folge  von 
Krankheiten  


Zahl  der  ^  erunglflckungen  mit/ a 
tödtlichem  Ausgange  \  b 


Zahl  der  Selbstmorde. 


Was  das  Vorkommen  einzelner  Kjaukheitsformen  betrifft,  so  wäre  foig« 
henrorzuheben : 
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Prenssische  Armee 
:    •     U;ni    XII.  uml 

XiU.  Ann«6-Corps 

*  )stt.Trt.-iolii.srli- 

1  <Cl)liilt' 
liCJif  n  Hupf 
>artt 

1 

1  •/.  ier 

Hohnn - 

irbuiitlicbMi 

1 

IC 

• 

i  (i-0<j 
• 

7<>f) 
507 

44 

20 

2  0 
1  -9 
O-]0 

0-07 

0-2 
3-9 

2.577 
2.094 

6-7 
5-5 

1.5G7 
1.583 

5-8 
00 

221 
183 

0-55 
0-46 

7-7 

806 

275 

11 
10 

195 
17-4 

4.938 

12-9 

24  532 
18.875 

'.)1-1 

70-9 

4.M 
570 

12 

1-5 

302 
180 

1-3 

0  7 

17 

, 

33 
30 

33 
24 

• 

9-1 

12-7 

3.25^ 
.).,]»  i 

8-8 

lO.ÜÖÖ 
8475 

37-5 
13-8 

[ 
1 

9 
11 

• 
• 

0*23 
O'SO 

3 
6 

» 

• 

0-08 

0  11 

3.<*;;5 

10-3 
10  3 

2.%0 
2.670 

U  0 
10-3 

1% 

0-48 
0  51 

4  2 
4  3 

334 
332 

12 
1-3 

11-  3 

12-  4 

l.r)!»o 

1  015 

42 
4-2 

1  732 
1.340 

Ol 
5-1 

17 
47 

0  12 
012 

2-6 
2-6 

63 
59 

0-2 
0*2 

3-  0 

4-  4 

1  25»i 
1  330 

3-3 
3  •  5 

1  293! 
MIO 

4-8 
4-2 

312 
272 

0-71 

20  r, 
17-2 

427 

385 

1-0 

15 

33-0 
'J4-7 

1 1.002 

3.M  • 
3-1  5 

19.732 
19.140 

73  3 
73*5 

An  Blftttern. .. . 


[erkruiikleu 


starben 


I  erkrankten 


Utarbtiu  

,  Au  Weciiaellicbcr  ürkxauktcu  .. 


I 
1 


An  Rahr. 


{erkrankten  .  .| 
sterben  .. 


Anacntem     fe'krankten  . .  { 

Bheoniatismos  1  > 

Utiubeu  < 


An  Luii<,'«?ri-  J 


erkrankteti  . . 
starben  | 

r 


a 

h 

a 
h 

a 
h 

a 

b 

n 
b 

a 

h 

a 

f> 

a 
I. 

a 
h 

a 

/ 


An  Kii  IM  üfell.  f^'kwtnJ^t«"  ♦  { 
Entzflndung    1  I 


An  J.ungoii-  ) 

äcliwiuU&ucht  ) 

marben  . . . 


Au  voueriücht'n  und  jjjjthili 
tiscbeu  Müctionen  erkrauktcn 


Der  Vergleich  der  Samtiits-Berichte  1882/83  und  1883/84  mit  dorn  Saiiitäts- 
Beriebte  Qber  das  Jahr  1881/82.  welcher  die  Sanitatä-Verhaltnisse  der  kOn. 
preussisclien  Armee  nnd  dus  XIII.  (kön.  wür^*- ml-  r^ischen  Armee-Corps)  ditrstellt» 
zeigt,  d;i6s  der  Krankenzu^ant,' gC£^en  das  Jahr  1581/82  (mit  404.026  =  1.135"/^» 
der  durchschnittlicht'U  Kupfstiirkej  ubgenommeu  hat;  diese  Abnahiue  betraf  jedoch 
nur  die  Leichtkranken,  unter  welcher  Bezeichnung  ▼om  1.  April  1882  an  die 
Rerierkranken  nnd  die  frflber  als  .Scbonnngakranke*'  Geführten  vereint  anage< 
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wiesen  werden.  Die  Zaül  der  Behandlungstage  für  joden  Kranken  (mit  109)  hii 
«twfts  zagenommen,  der  AnsfjUl  an  Dtensttagen  ist  etwas  gefalleii. 

Bei   den  UauptwaSeu  -  Gattungen   betrugen  in  den  Berichtsjaliren  vom 
1.  April  1883  bis  31.  MSn  1884  die  ErknnkiiDgeii: 

Infanterie  etwa   "l^o  l  Voo  der  durcbsdintttüdieD 


Cavalkrio  zwischen ....  800  und  8 
Feld-Artillerie  zwischen  95u  - 


1.000  J  Kopfstftrke. 


Im  Jahre  1881  82  war  bei  den  vorgenannten  HanptwalEui-GattTingen 
Krankenzagang  crliehlit  h  geringer,  die  Reihenfolge  in  Bemg  auf  die  Höh«  4« 
Xrankenzuganges  aber  dieselbe. 

Die  einzelnen  Krankheitsgnippen  haben  zum  Krankenzugang  in  den  Beri*li> 
jähren  in  demselben  Verhältnisse  beigetragen,  wie  im  Jahre  1881/B2.  Am  stariisiä 
waren  in  den  Berichtsjahren  beim  &ankenzugang  vertreten :  die  Eiankheitea  4« 
Äusseren  Bedecknngen  mit  207  7,  beziehnngsweiee  212-27oo       dnrchachnitthdi : 
Kopfötärke;  die  mechanischen  Verletzungen  mit  18'2-3.  beziehungsweise  174 3*  ^ 
dieser  Stärke;  die  Kranl<!i"'!ten  der  Ernriliriin^^^-Organe  mit  154  4,  bezi^'hiif 
weise  152'8Voo  dieser  starke  und  die  Krankheiten  der  Atbmungs-Organe  Di 
851,  beziehungsweise  81*3"     dieser  Stärke;  am  schw&chsten  die  Krankheitii 
des  Nerren-Systeroes  mit  4'7,  beziehungsweise  4*9*/oo  dieser  Stärke,  sowie 
Krankheiten  der  Harn-  und  Geschlechtsorgane  mit  7  6,  beziehungsweise  71*^ 
dieser  Stärke.    Bei  der  Melirzahl  der  Gruppen  war  im  zweiten  Behchtqabit  ie: 
Zugang  kleiner  als  im  ersten. 

Die  allgemeinen  Erkrankungen  waren  im  ersten  Berichtsjahre  etwas  uh; 
reicher  als  im  Jahre  1881/82  (55*(y/oo  der  durchschnittlichen  Kopfstärke),  hibtt 
aber  im  zweiten  Berichtsjahre  erheblich  abgenommen  (47'6^'oq  dieser  Stäitt 
gegen  64-4*/m  in  Jahre  1881/83).  Die  Infeetions  •  Krankheiten  sind  erheblich  | 
vseltener  geworden,  von  3S"3Vo«  der  durchschnittlichen  Kopfst&rke  im  J»li''! 
l^Si ')^'2  [r*'fren  34"4,  hezi*'hunirsweise  2S'4"*/oo  dieser  Stärke  in  den  B^richtsjahifx 
Am  Darm-Typhus  erkrankten  im  Jahre  1881/82  5  ö"/©«  der  durchschnittlich-'i 
Kopfstärke  gegen  6  7'',oo  dieser  Stärke  im  Jahre  1882/83  und  5  5Voo 
1883/84.  Die  Sterblichkeit  in  Folge  von  Darm-Typhns  ist  sich  nahent  fleici 
irrblieben.  Der  Zugang  an  Wechselfieber  ist  gefallen,  von  19  4*/80  der  durrl« 
s. iinittlichen  Kopfstirke  im  Jahre  1881/82  auf  16*3,  beziehungsweise  I  JY  % 
dieser  Stärke  in  den  Berichtsjahren.  Die  Zahl  der  Ruhrkranken  betruf  ia 
Jahre  1881/82  2  T  oo.  in  den  Berichtsjahren  12,  beziehungsweise  15"  '«, 
durchschnittlichen  Eopfstarke.  Die  Sterblichkeit  an  Bahr  ist  etwas  gesukea 
An  acutem  Gelenks  -  Rheumatismus  erkmnkten  im  Jahre  1881^2  - 
der  dnrehschnittlichen  Knpfstärke.  im  ersten  Berirhtsjahre  9"4*/^,  im  zweit-t 
Bt-richtsjahre  88'*'nn  di»'ser  Stärke.  Der  Zugang  an  Lungen-Entzundung  «"J 
in  den  Berichtsjahren  niedriger  als  im  Jahre  1831/82,  je  lOa^-n^  der  darcij- 
«chnittlichen  Kopfstftrke  gegen  11'9*/m;  die  Sterblichkeit  hat  dagegen  sietis 
angenommen  nnd  betmg  1881,^2  S  B%  der  Behandelten,  in  den  b«id«it  BerteM^ 
jähren  4  2,  beziehunir-weise  4"3%  Rippenfell  -  Entzündnnjren  waren  in  irt 
Bericiitsjahren  zahlreicher  als  im  Jahre  1881/82.  je  m  der  durchfhnittlicbe« 
Kopfstärke  gegen  S  S^/oo;  die  Sterblichkeit  hat  sich  aber  erheblich  vermiiideri 
von  3'9"/ii  der  Behandelten  im  Jahre  1881/89  anf  2'6,  besiehvngswetw  %.f»\  de 
Belianil'  lt-'n  in  den  Bericht.^sjahren  Der  Zugang  an  Tuberculose  war  in  det 
1it'i»l>'n  Bericht -jähren  h^her  als  im  Jahre  IS^Hl  ^2  und  betrug  3"3.  beiiehunj::- 
wei<e  3  5"  00  der  durchschnittliehen  Koptstärke  gegen  31*'  irn  J.nhre  188r>*« 
die  Sterblichkeit  erreichte  tiüg.  gcu  20  6"  oa  ^  ersten,  l7-2Vw)  zweiion  Bericht> 
Jahre  gegen  19*5*  «>  der  Behandelten  im  Jahre  1881/83.  Die  Tonerischra  Krank 
heiten  endlich  haben  zum  Krankeningang  erheblich  gerintrer  b*»! tragen,  als  :a 
Jahre  IR^!  K-?,  ns  e'^Vo-  b'vi»^hnnir«weise  34-.")7«o  dnreh  -hnittlichen  &opfirtirk< 
in  den  beiden  Bcricht«ijahreii,  gegen  41"/«»  ^  Jahre  Iböl,  62. 

—  Ililota.  — 
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Lehr-  und  Handbuch  für  den  Unterricht  im  deutschen  Aufsatze 
militärischen  Inhaltes  i  Militär-Stilistik).  Im  Auftrage  des  k.  u.  k. 
iieichs-Kiiegs-Ministeriums  ffir  die  k.  u.  k.  Militär-Akademien  und 
Cadetenschulen,  dann  zuia  Selbstunterrichte  bearbeitet  von 
Gustav  Bancalai  i.  k.  u.  k.  Oberst  d.  R.  und  Bela  Kuderna, 
k.  n.  k.  Hauptmann  im  Int'anterie-RotTijiriPnte  (jraf  ('lerfayt  de 
Croix  Xr.  9,  Lehrer  an  der  k,  u.  k.  Militür-Akademie  in  Wiener- 
Neustadt.  Pra^^  1889.  Karl  Bellmaau. 

Das  vorstehend«',  über  Anordnunf?  i1''s  k.  u.  k.  Reichs-Kriegs-Miiiisteriuins 
Terfa&bte  Werk  verdankt  es  zwei  Umständen,  dsL&s  es  als  ein  vortreffliches,  auf 
im  usebeinend  YülUg  abgemftliteD  Felde  der  Hflitftr-StUiatik  geradezu  originelles 
Verk  bezeiehDet  werden  miiBS,  n&mlicb  einerseits  dem  Grandgedanken,  auf  dem 
••i  ^kh  aufbaut,  andererseiti  der  Facbttichtigkeit  und  ansseroidentUcben  Soigfolt 
4er  Verfasser. 

Der  Grundgedanke,  der  durch  die  Arbeit  verkörpert  werden  sollte,  gipfelt 
4arin,  «dass  dem  Soldaten  keine  Sondersprache  zukomme,  sondern  dass  er  bloss 
jeaen  Stil.  \n  «'1<  1h  r  ihm  mit  den  anderen  gebildeten  Ständen  gemeinsam  ist,  tnr 
«hriftlich»'!!  n»  li:wi<llinifr  «It  r  Gegenstände  und  Fälle  des  militärischen  Lebens 
iD7uwendt'n  lernen  müsse."  Diesem  Gnindsatze,  der  ob  seiner  fortsrhrittlichen 
Tendenz  und  seiner  Zweckmässigkeit  ungetheilteste  Anerkennung  hnden  muss. 
ftit  sebott  der  Lehiplan  der  MiHtSr-Erziehungs-  und  Bildungs  -  Anstalten  vom 
Jahre  1^85  mgearbeitet,  da  in  demselben  die  stilistische  Vorbildung  den  Civil- 
Mittelschulen  angenähert  wurde.  Auch  die  Geschäftsordnung  für  das  k.  u.  k.  Heer 
vom  Jalire  i88f>  onnärhtifrt.  mahnt  förmlich  anr  freieren  Wortwahl  and  zur  Ver- 
eia^hung  des  iSatzgefüges. 

In  einem  Lehrbache  nun,  welches  dem  Schtller  die  ersten  und  daher 
Meibeoden  Unterweisungen  über  den  militärischen  Stil  gibt,  mnsa  dem  Bestreben 
nach  stilisti.scher  Einfachheit  und  Freiheit  vollste  Rechnung  getragen  werden. 
Iüde8.sen  hat.  wie  die  Verfasser  in  dem  Vorworte  des  Buches  hervnrlithfn. 
iadk  der  Umstand,  dass  herrschende  Sprach-  und  Schreibgebräuche,  wenn  .sie 
luht  geradezu  den  Anforderungen  der  Geschäftsordnung  für  das  k.  u.  k.  Heer 
«üenprechen,  Berücksichtigung  verdienen,  eine  gewisse  Beschrftnkung  auferlegt, 
tmd  es  wurden  einige  gebräuchliche,  wenn  auch  veraltete  oder  weniger  gefällige 
.\;iMlrfifke,  sowie  gangbare  Fremdwörter  beibehalten.  Dieser  Tendenz,  „dieser 
ifbtung  vor  dem  allgemeinen  Gebrauche'',  entspricht  denn  auch  die  Wahl  der 
■ktterst  zahlreichen  Beispiele. 

Nach  Skizzirung  dieser  für  das  Werk  massgebenden  Grundsätze  übergehen 
•^ir  auf  dieses  selbst.  Dasselbe  ist  22  Druckbogen  stark  und  gliedert  sich  in 
■ier  Theile,  denen  ein  Vorwort  und  eine  kurze  Einleitung  vorangesetzt  sind.  Der 
X  Iheil  handelt  vom  „Briefstil",  der  II.  Theil  vom  „rednerischen  Aufsatze  in  seiner 
*^rwertang  für  militäriache  Zwecke",  der  III.  Theil  vom  „Milit&r-Geschaftsstil", 
ier  IV.  Theil  endlieh  .^die  A^iutantar**  stellt  die  Geachfttte  einer  Truppen- 
Kiozlei  dar.  Daran  schlieasen  sich  eine  alphabetlsehe  Inhalta-Anxeige  und  eine 


U "Eigentliche  Stilregeln  swni  in  dieijes  Buch,  da  die  einschlägige  Vorbiidung 
osgesctzt  wird,  nicht  auigeuommen  worden.  Dagegen  finden  wir  in  Kürze  die 
Theorie  und  die  nüthigen  E^rläuterungen  für  den  besonders  im  Ol.  und  IV.  Theile 
flkerrortreteoden  Geschäftsstil  und  für  die  Geschäftsführung.  Den  hauptsächlichsten 
fiberwiegenden  Theil  des  Buches  bilden  jedoch  die  Beispiele.  Öieser  Theil 
itaihült  6-^  Brief beispiele,  37  Beispiele  rednerischer  Aufsätze  und  215  Beispiele 
;*on  Dienststücken  der  verschiedensten  Art.  Durch  die  Auswahl  dieser  Beispiele 
•^ben  die  Verfasser  das  Verständnis  an  den  Tag  gelegt,  mit  ein&chen  Mitteln 
{'itehrfachen  Zwecken  ^'credit  zu  werden.  Wir  finden  hier  Ansprachen,  Briefe, 

I"  3<hl;if^hteiiberichte,  rroclauiiitionen,  Armeebefehle,  kurz  eine  Reihe  von  Documenten 
Snt  illustren  Namen,  so  aus  dem  Erzhause  von  MariaTheresia  bis  zu  Seiner  Majestät 
r  Kaiser  Franz  Joseph  L,  dann  hervorragender,  um  den  Staat  verdienter  Feldherren 
Dod  Oenerale,  wie  Prtna  Eugen,  Ershenog  XarL  Badetzky,  Bnheisog  Albrecht, 


ib^nieht  der  Beispiele. 


Uly 


I 


XYl  Bacher-Anseigf»'. 

Tegetthnff  vtc.  etr.  Burfh  «Iii?  Saininli]?iL'  so  pnu'li(v«.ll»T  liistnri-cli-T  I>''.*?iinent< 
ans  rii}iiiirt  i<  h«'ii  Ejioolien,  deren  Auftimiun^'  aber  dem  Laien  äu^iiiT^isi  schwim,' 
wäre,  httbfu  die  Verlaaber  nicht  alieiu  der  rein  facblicbcn  Seite  des  Buche*  ge- 
dient, Bondeni  anoh  das  Interesse  an  ihrem  Werke  wesentlieh  gesteigert. 
halb  bildet  dasselbe  auch  ein  trefflicbes  Lesebnefa,  welches  geeignet  i^t,  das 
patriotische  Selbstfr-  fühl  des  Jünglings  odor  angehenden  J^nMaten  zu  steii^-  m  M^t 
Kecht  sagen  die  V'  rt'a.^^ser.  dass  ihr  J{u<-ii,  welches  wegen  dieser  iJucumeiitc 
der  Armee  gleichsam  in  die  Schule  gegangen  sei,  den  Schöler  anzuleiten  sucfr. 
seinerseits  dasselbe  sti  thon. 

Die  Kritik  muss  das  in  Bede  .stoh'  iitle  Werk  als  ein  Torxftglicheü  U^ 
Inich  bezeichnen.  Seine  BestiinTnnn<^  für  ilie  Militilr-Akatleiiiien  mricbt  e;. 
für  den  abschliessenden  Unterricht  im  letzten  Jahre  der  (Jadetenschalen  ^-f 
wendbar.  Es  wird  aber  auch  für  den  Einjährig-Freiwilligen,  eventuell  den  EeitP** 
Officier,  ein  treilliebes  Übnngsbneh  abgeben,  da  es  Ar  den  Selbstnnterricht  %Jii 
Änleitoog  ertbeilt.  ~  N.  8.  - 

Almanach  fQr  die  k.  u.  k.  Kriegsmarine  1890.  Mit  Genphniigung 
k.  u.  k.Reichs-Kripfrs-Miiiisteriiinis,  Mariue-Section,  lierausgegel«^: 
von  der  Redaction  der  ^Mittlieiluiifjeii  ans  dem  Gebiete  des 
Wesens  *.  Neue  Fnlire,  X.  Jahrgang  (der  ganzen  Reihe  XV.  Jair 
gangj.  Pola.  Wien.  In  Commission  bei  Gerold  &  Comp. 

Der  vorstehende,  seit  anderthalb  D.'cennien  alljährlich    r  'lieinmi  l. 
roanach,  ein  elegant  gebundenes  dickes  Bänd<  hen  in  Tascheufurmat,  brinp  v- 

gewohnter  Weise  eine  Fülle  des  Wissenswertesten  aus  dem  Seewesen.  B<» 
leiebbaltigkeit  des  Gebotenen  (370  Seiten  Petit-Dmck)  nnd  der  Antbeirtidiii 
der  Torgeführten  Baten  bildet  dieser  dem  See-Officiere  nahezu  unentbfkilidt* 
Almanach  auch  für  den  Laien  ein  bequemes  Hilfs^mitlel  über  den  Stand  des&^" 
we^Qü  der  Monarchie,  wie  des  Auslandes  sich  zu  inrormiren. 

Der  Almanach  bringt  vorerst  ein  Kalendanum  mit  den  üblichen  Kalfii*i'' 
BOtiien. Bf eran seUiessen  sieh  als  l.TheQ  Mass-,  Gewichts-nnd  Rednctielr 
Tabellen  aller  Staaten,  sehr  ausführliche  und  r<'i<  hlialtige  Daten,  wie  iif^r 
maritime  Bedürfnisse  nothweiidig  sind.  Der  2.  Theil  tijlirf  die  Artillerif  i  * 
ver>chieden<'n  Flotten  staatenweise  vor  und  b.M'liäftigt  sich  7nm  Schhv 
mit  der  Construction  und  den  ballistischen  Verhältnissen  der  Krupp  schen  Sclu^ 
ffesebütze  nnd  der  Armstrong  -  Kanonen,  sowie  mit  Scbnellfenerkanones  n*i 
intraillettsen.  Der  3.  Theil  enthält  die  „Plottenliste",  welche  aUe  Flotten  ^ 
zeichnet  und  detaillirte  Daten  ihrer  Kriegsfahrzeuge  einFi  lilieNi^ljeh  der  AnninT 
liefert.   Der  zweite  Theil  der  Flottenliste,  welcher  die  Beschreibung  d^r  I'an:^ 
schiffe  enthält,  bietet  eine  interessante  Neuerung,  indem  derselbe  gruästenth(il' 
dnrch  138,  im  Haassstabe  geseicbnete  Skinen  von  Pantersebiffen  dUer  Natios<s 
ersetzt  ist.  Diese  Skizzen  besteben  ans  je  einer  Seitenansicht  und  denn  Dedpba 
des  betreffenden  Fulir/eni^es,  aus  welchen  die  char:ikt«  ri8tischen  Forrnrn 
Schiffe«,  die  Anordnung'  und  Stärke  der  Panzerang,  endlich  Kaliber,  Gattuni:  "  J 
Aulsteilung  der  Geschütze  ersichtlich  sind.    Der  4.  Theil  behandelt  das  *^<- 
bührenwesen  sowohl  der  Offidere  als  der  Mannschaft»  einseUiessUcli  der  Vt^ 
sorgnngsgebühren,  endlich  Normalien.   Der  5.  Theil  ^Personalstaiid*  bildet 
einen  vollstftndigen  Schematismns  der  k.  n.  k.  Kriegsmarine.  —  a.  — 

Almanach  der  Kriegs-Flotten.  1890.  Soparatausi^abe  d^r  allgemeicra 
Theile  ans  dem  „Alraanarh  für  die  k.  u.  k.  Krie^Muarin^» 
Heraiis|_n'gebeD  von  der  liedaction  der  ,.MittbfMln!iL'"en  au>  dem 
Geliirit»  des  Seewesens**.  Mit  128  Pauzerschitibskizzeii^  W'ieiu  Id 
Comntissiou  bei  Gerold  &  Comp. 

Df-r  „Alnianaeh  lür  die  k.  u.  k.  Kri'^trsniarine'',  welcher  mit  Gen»  ^miiTurj 
des  k.  u.  k.  Keichs-Kriegs-Ministeriums,  beziehungüweise  der  Marinf-i^ection,  dur^  t 
die  Redaction  der  nMittbeÜnngen  ans  dem  Gebiete  des  Seewe^^ens*  aUjlbriii-t 
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herausgegeben  wird  und  höchst  wertvolle  authentische  Zui^animenstellungen  flbei« 
die  eigenen  wie  die  aasländitichen  Flotten  bringt,  ist  der  Natar  der  Sache  nach 
in  entor  Linie  far  die  Bedlirfoisse  der  Monarchie  eingerichtet.  Einem  mehrfach 
geäu?-' rt'^n  V^'uns  he  entsprechend,  hat  ninmehr  die  Redaction  für  die  ausser- 
österreubischen  Flotten  aus  diesem  Almanach  einen  Sonderabdruck  veranstAltet, 
welcher  nur  diejenigen  allgemeinen  Theile  enthält,  welche  für  alle  seefahrenden 
Nationen  von  gleichem  Interesse  sind;  das  Kalenditfinm,  daoB  der  4.  und  5.  Theil 
vnirden  hiebe!  fallen  gelassen.  Der  alsu  entstandene  „Almanach  für  Kriogs- 
Flotten"  enthält  sonach  nur  drei  Theile,  nämlich:  1.  Maass-,  Gewichts-  und 
Keductions-Tabellen,  2.  Artillerie  der  Terschiedenen  Flotten,  3.  Flottenltsten, 
welche  alle  vollkommen  conform  dem  Original-Almanach  wiedergegeben  wurden. 
Dieses  Heft  bildet  ein  vortreffliehea  InfomuitioiiS'Mittel  Ober  die  Stärke  und  die 
Verbältoisse  aller  Flotten.  —  s.  — 

Die  Seehäfen  des  Weltverkehrs,  dargestellt  von  Josef  B.  v.  Le hu  er t, 
k.  u.  k.  Li]tieii86faü&-Capitän ;  JohaDn  Holeczek,  k.  u.  k. 
Corretten^CApitibi,  Dr.  Carl  Zeh  den,  Professor  an  der  Wiener 
Handels-Akademie,  Dr.  Theodor  Gicalek,  Professor  an  der  Wiener 
Handels-Akademie,  unter  Bedaction  von  Alexander  D  orn.  Volks- 
wirtschaftlicher  Verlag.  Wien  1889.  Preis  jeder  Lieferung  30  kr. 

Von  dieser  ebenso  intereesanten  ftle  instructiven  Publication  liegt  uns  nmi 
die  9  3.  und  4  Lieferung  vor  Entsprechend  dem  ßedactionsplane  erscheint 
muuatiich  je  ein  Heft  des  die  europäischen  Seehäfen  behandelnden  I.  Bandes, 
und  je  ein  Heft  ftne  dem  IL  Bande,  der  die  abeneeiechen  HJkfen  TorfOhrt,  so 
dass  die  Lieferun^'on  mit  angeraden  Kammern  dem  I.,  mit  geraden  aber  dem 
II.  Bande  angehören. 

Die  2.  Lieferung  (1.  Heft  des  II.  Bandes)  bringt  unter  dem  Titel  „Die 
atlaatische  Kaste  von  Amerika'*  einen  bistoiisclien  ÜberUiek  Uber  die  Besied* 
lung  und  die  kulturellen  Errungenschaften  dieses  Erdtheils,  und  führt  sodann  die 
Häfen  Montreal  nnd  Qnebec,  sowie  Halifax  nnd  St.  John  vor.   Die  4.  Lieferung 

i^.  Heft  des  II.  Bandes)  ist  der  Darstellung  der  hervorragend  wichtigen  Welt- 
lifen  Boston  nnd  New-York  gewidmet  mid  wird  dieses  reiehbalttge  Thema  aneh 
noeh  in  der  G.  Lieferung  fortgesetzt  werden. 

Die  3.  Lieferung  (2.  Hoft  des  I.  Bandes)  schildert  die  europäischen  Häfen 
Venedig,  Ancona,  Brindisi  und  beginnt  mit  der  Dar<>tellu»ig  Corfu'8,  deren  Ab- 
schlnss  in  der  6.  Lieferung  zn  gewirtiffen  ist. 

Die  überaus  reichhaltige  Darstellung,  welche  alle  Momente,  daa  historische, 
geoi^raphische,  nautische.  ethnog'ra]>hische,  bis  zum  kulturhistDrischen  und  commer- 
cielieu  in  klarer  und  plastisclier  Sj)rache  ausführt,  wird  überdies  durch  Statistik 
und  durch  Illustrationen  ausgestaltest  Die  Letzteren  bringen  eine  oder  mehrere 
landschaftliche  Darstellungen  des  bctretyenden  Hafens  und  seiner  Umgebung, 
sodann  einen  Hafenplan.  Die  Publication  muss  sowohl  bezüglich  des  Gehaltes 
und  der  Darstellung,  wie  auch  nach  ihrer  Ausstattung  als  eine  gediegene  be- 
seicbnet  werden. 

Wegen  dieser  Eigenschaften  und  bei  ihrem  wissenschiiftli^'h'Mi  Werte 
repräsentirt  sie  nicht  nur  ein  Bildungsmittel,  sondern  wird  auch  Reisenden  weit« 
gebendste  nnd  willkommene  Aufklärungen  bieten.  —  X.  S.  — 

Die  fiolitische  ynd  milHflrlteh«  Bedeutung  dee  Kaakaeue.  Von  Otto 
Wachs,  Major  a.  D.  Berlin,  Wilhelmi 

Die  gant  interessante  Schrift  bemüht  sieh,  den  zwei  Welttheile  bedrohenden 

Einfluss  Russlands  aus  der  grossen  Centraisteilung,  welche  es  sich  im  Kaukasus 
geschaffen,  recht  lebendig  vor  Anisen  zu  führen.  Dieselbe  befasst  sich  daher  im 
Urunde  weniger  mit  dem  kaukasusgebiet  selbst,  als  mit  den  politischen  Zielen, 
weleht  das  nordische  Reich  aus  seiner  „Hoch-  nnd  Weltbntg"  iwischen  dem 
Pontns  Endnii«  nnd  dem  Kaspi-Meer  zn  ?erfo]gen  in  der  Lage  ist. 
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In  einer  an  orientalischen  Bilderreiehthnm  der  Sprache  mahnenden  Fassnn; 
Hefert  der  durch  xablreiclie  vorangegangene  Publikationen  vortheilhaft  bekänrr: 
Verfasser  eine  wirkunprs volle  IM-^  :ul.ar]M'it.  in  Tvelchrr  all«*  Eveiitualitäti'n  riiti 
tindt-n.  welche  ans  den.  tiin  li  il'  r  Auffassung  des  Verfasser  nÄli''/n  ins  rnendli'!;« 
ötroifenden,  politischen  Aspirationen  Russlands  hervorgehen  können.  Halten  wj 
nns  gleich  an  diese.  Das  historische  oiid  geographische  Ur<Kankasa8-Territoriu 
ist  ohnehin  ans  älteren  ansffllirlichen  Darstollntigen  bekannt.  Da  lesen  wir  m 
„Marsche  auf  dem  grossen  Landwfrr'^  nncli  d«'r  Stadt  am  goLU-nen  Honi",  j^oVi-M 
die  „isolirte  Kupiie  mit  dem  Srhlnsscl  zu  t'onstantinopel,  der  l'forte  nach  M-- 
potauiien,  auf  der  sich  das  teste  Erzerum  seit  sechs  Jahrlmuderteu  erhebt,  sicii  i; 
Rnsslands  Hftnden  befinden  wird'. 

Die  nücliste  Combination  spricht  von  der  „Erwerbung  der  Lande  im  ütii/^ 
Laufe  der  Zwillingsstr'tmn,  wo  die  Wii  i^e  der  Chaldäer-Kultur,  wie  des  Geiste'? 
Civilisation  stand,  Länder,  dt-ren  Frm  htbarkoit  schon  Hrindot  gcrfilimt  habe. -I 
ruft  der  Yerlaäser:  „Vorwärts,  bis  an  den  peräischco  <ioU  !  dieser  hat  für  da»  t  v. 
reich  mehr  Wert,  als  das  ftg&ische  Meer  fAr  Österreich.*  Welch*  ktihner  Fln^  ir. 
Phantasie,  wir  können  jedoch  nicht  ohneweiters  mitfliegen! 

Dann  Obergeht  der  Verfasser  auf  die  Beziehungen  Russlands  zu  Prrf.- 
dessen  Schwäche  die  nordische  Mjicht  nieht  hindern  könne,  sieh  de?  Pestuiu' 
rauines  von  Kelat-i-Nadiri,  der  Feste   Nadir- Schah's,  zu  bemächti^eu.  Ob-r 
Baker  habe  dieselbe  im  Jahre  1873  recognoscirt  und  als  ein  Weltwuadet 
schildert:  „Der  Platz  bildet  eine  gfigantische  natürliche  Festung  von  obkaff 
Gestalt,  etwa  21  englische  Meilen  lang  und  6  bis  7  Meilen  breit.  Den  iw^avi 
Abschluss  bildet  ein  Ringwall  von  800        ^  MOO  Fuss  hohen  Felsen,  die  si"! 
aussen  einen  senkrechten  Fall  von  300  bis  büO  Fuss  haben  etc." 

Die  Eisenbahnen,  welche  demnächst  Persien  durchziehen  sollen,  wer-i  r 
80  sagt  die  Schrift,  ohnehin  nichts  Anderes  sein,  als  eiserne  rassische  Fes> 
nnd  der  Kaukasus  die  Klammer  hiesn.  Lebhaft  und  zutreffend  ist  die  iScfaildaT . 
der  russischen  Pionnierarbeit  im  ostkjis]>isehen  Steppengebiete  und  ihrer  en  '-t  ' 
Verdienste,  mit  den  Eiaenbahuen  jenem  bisher   unwirtiohufilicheii  Territ'.'nti"- 
auch  Wasser  und  Feuer,  letzteres  in  Gestalt  von  Petroleum  und  NebeuproJa  " 
zasnfflhren,  womit  sich  Russland  die  Gebiete  rolkswirtschaftlich  erobere,  ^ 
mittelasiatischeu  Märkte  controlire  und  monopolisire,    und  hier  ^^gl^BÖ  i* 
Wettlaufe  um  das  goldene  Kalb",  weit  hinter  sieh  gclfi^sen  b:ibe. 

l)a.s   letzte  Ziel   d<  r  Transkiisjii-liahn  bleibe   natürlich  Indien.  Kus'l>i* 
rücke  damit  der  Verwirklichung  seiner  welthistorischen  Pläne  näher,, um 
mit  der  ganzen  Wncht  seines  Riesenleibes  gegen  das  indische  Thor  n  lebnn 
Sie,  die  Transkaspi-Bahn,  sei  das  feste  Seil,  an  w<  lehcm  es  sich  in  die  afgbani.^cb'^i 
Wirrsale  hinablassen  könne."  Die  Bnhn  maelie  die  Turkmenen  sesshaft,  ab^r  -i^ 
1  !•  ibcn  hewaffnet.  „Auf  des  Woiss.n  /nr.  n  »iebot  rücken  UX).000  tapfere  ir:^ 
gulare  Reiter  ins  Feld,  um  das  im  prophetischen  (jciste  ausgesprochene 
Skobelew^s  zur  Wahrheit  werden  zn  lassen:  Wir  mttssen  Massen  von  asiatifcbr 
Reiterei  fonniren,  nm  sie  unter  dem  Banner  von  Blut  und  Plünderung  auf  Imle! 
zn  werfen,  gleichsam  als  eine  Avantgarde,  welche  die  Zeiten  Tarne rlan's 
auferstehen  lässt." 

Die  Verbindung  der  transkaspischen  Länder  mit  dem  Kaukasus  sei 
schon  dnrch  eine  stattliehe  Privat-Kanffohrteiflotte,  und  dnrch  die  kais.  kaspi'^  i» 
Flottille:  22  Kanonenboote  und  Transport dampfer  mit  50  (leselmtzen.  gesieii  n 
welche  maritimen  Kräfte  genttgen,  nm  eine  Armee  von  einem  Ufer  auf  das  an(i<'r 
zu  werfen. 

Bezüglich  des  iSchwar/.en  Meeres  sei  „die  Achillesferse  bei  Batum  nicL 
mehr  vorhanden'*.  Mit  der  Besitzei^eifong  dieses  wichtigsten  Punktes  an 
Ostk&ste  des  Pontns,  nach  dem  Berliner  C<mgresse  von  1878,  sei  f&r  Busäl:.:i 
das  ^Hauptthor  zu  Armenien  gewonnen,  und  dadurch  eine  neue  Aer.i  rus5:i>' 1' 
Macht  und  russischen  (red^MliPtis  rinLrebMtt  t  w?^>rd«Mi,  denn  Hatuni  gibt  das  tjr-r 
für  den  weiten  Abschnitt  im  südöstlichen  Winkel  des  Pontus,  in  weichem  v.»i 
der  Linie  Batum^Ardahan^Kars  aus,  die  wichtigen  Hochstrassen  von  Constantinop« 
nach  Persien  strategisch  Hankirt  werden."  Aus  Batum  ist  ein  zweites  ^ehju^tMiMi 
entstanden,  dessen  Eigenthttmlicbkeiten  und  Befestigungsanlagen  der  Verfa<>t 


uiyiiized  by  Google 


Bilcher-Atizeiger. 


XIX 


tMJigeliender  behand»'lt.  Als  nächst  wichtigster  Punkt  hu  .1er  Ostküst»'  des  l^-^ntn?; 
„in  der  nautisch-stratcgUicUcu  Mitte  zwischen  liatuiu  und  Sebastopol**  gilt  das 
seit  dem  Jahre  1B86  tom  starken  Kriegsbafen  umgewandelte  Noworossojsk  (Neo- 
Rnssland).  welches  mit  der  1888  eröffneten  Bahn  Wladikawkas-Stuwr.vpul  in  Ver- 
bindung steht.  Dieselbe  durehzirht  >\aa  grosse  Petmleningebiet  am  Kubau  und 
bringt  eine  Kohrleitung  das  liicnnuiateiiiil  in  eleu  noutu  Kriegshafen. 

I):v8s  endlieh  die  rueslseke  Hachtaphäre,  wenn  ihr  auf  der  anatolieehen 
Trall>iii>el.  iiuf  d'  in  am  Be^•t.'n  hiezu  £r'  <'i;rneten  Punkte,  dem  Halys- Plateau,  kein 
W  ider^stand  entgegentritt,  selbst  bis  an  das  wichtige  Wellenthor  des  Sne7-r;ui:il8 
gelangen  müsste  und  sich  auf  diesem  Wege  nur  mit  Cypcrn,  d.  h.  mit  i^iigiand 
abzufinden  hätte,  muss  der  Vollständigkeit  halber  noch  erwähnt  werden. 

Zu  den  geistvollen,  der  lk<»niantik  nicht  entbelirenden  .\ui?fü}irun>,'en  de.-; 
Verfassers  sei  Folgendes  zu  bemerken  gestattet:  Bei  Kussland  waren,  wie  man 
zu  sagen  pflegt,  von  jeher  die  Augen  immer  grösser  als  der  Magen.  Es  hat  aber 
stets  wacker  mit  zni^egriffeii,  wo  es  etwas  zo  nehmen  gab,  und  ist  es  ihm  zu 
verschiedenen  Zeiten  aiirli  ^elunfreTi.  nicht  immer  l^ieht.  der  Türkei  Herr  zu 
werden,  auf  deren  Kosten  es  sich  vorzugsweise  zu  bereichern  pflegte.  Dagegen 
hatte  es  mit  den  gross  ang'  legten  Actionen  gegen  die  west-  oder  mitteleuropäi- 
schen Kulturmächte  bisher  kein  Glück,  nnd  scheint  auch  gegenwärtig  Niemand 
durch  die  nissischen  Bedrohungen  einq-eseliurbtert  Dies  vielleicht  auch  ans 
dem  üruude,  den  der  Verfa^^er  am -Schlüsse  des  Werkes  berührt,  nämlich  dass, 
wenn  anch  ,,SQSslands  Machterwettemng  in  Asien  eine  Maehterweitemng  in  Europa 
bedeatet-,  es  schon  dem  Tieferblickenden  klar  liegt.  daM  mit  ethischem  Masastabe 
gemessen,  das  enropni^che  russisi  lie  R^ieh  im  Nieder^nnirf»^  beirriffen  ist." 

Allerdings  kuuueu  die  cewaltigeu  physischen  Kräfte  des  kolossalen  Reiches 
in  absoluter  Hand  nach  westlicher  Richtung  geleitet,  halb  Enropa  zn  ihrer  B6> 
wältigung  in  Bewegung  setzen !  Wie  bekannt  Steht  man  sich  dessen  Tor«  ohne 
Zagen.  Für  »Hesen  Fall  Miele  der  Kauka>:ns  wie  die  aniitolisehe  Halbinsel  von 
sccundärer  Bedeutung.  Wenn  aber  Russland  in  Central-Asieu  iSchritt  fUr  Schritt 
knltnTTerbreitend  weiter  vorgeht,  so  kann  das  jenen  Qebieten  nnr  zum  Heile 
gereichen,  ohne  das>  man  wegen  Indiens  vor  den  blutrünstigen  Bildern  Sko- 
belew  s  zn  zittern  branelit  Wir  halten  die- •  In  Ii -  nfurcht  mehir  für  eine  kfinst- 
liehe,  als  durch  die  Umstände  berechtigte  «jcuiutiisbewegung. 

Das  Bach  verdient  mit  Aufmerksamkeit  gelesen  zn  werden.  Die  Beigabe 
einer  Karte  w&re  za  empfehlen  gewesen.  —  Oberst  Finke.  — 

Dr.  W.  JttiikeK8  Reisen  in  AfHica.  Wien  und  Olmütz  1889.  Verlag 
von  Eduard  Hdlzel. 

Von  dem  in  Heften  erscheinenden  Peisewerke  liegen  gegenwärtig  die 
T^iftViimireii  1*J  bis  1*t  vor  In  diesen  acht  I.i'-fi-i-inii^eii  ^'•<'lan<r*'n  der  Pcilio  nach 
zur  Beh;uullnng  im  H  Cupitel  „Keisen  und  Autenthalt  in  der  Aludirije  Miikaraka", 
9.  Capitel  „Neuer  Aufenthalt  in  Habajendi  und  dritte  Rundreise  in  'Mäkarakä'', 
1<»  Capitel  „Reise  von  Mukarakä  nach  <1em  Kehl",  11.  Capitel  ,,Reise  von 
Rnmbek  nach  tler  Mudirije  Balir  <  1  tlhazahl  und  iliu  -  Ii  d.ts  Mittu-Madihuid  ii.ieh 
Gosa",  12.  Capitel  „Reise  von  Kudurma  zu  den  Sileibcrgeu"*,  13.  Capitel  „Reise 
nach  Kalika",  14.  Capitel  ^.Letzter  Aufenthalt  in  Habajendi  und  Wandi,  Rfick- 
reise  nach  Lado".  1.'»  Capitel  - .\iifenthalt  in  Lad«»  und  Rrtckreise  nach  Chartum", 
16.  Capitt'l  .,Zweitcr  Aufenthalt  in  Chartum  und  RiickreiM 

Mit  der  IM  Lieferung  ist  nunmehr  der  L  Band  beendet.  £r  briugt  die 
Porschnngsreisen  zur  Diir^tellong.  welche  Dr.  Jnnker  während  dreier  Jahre,  in 
«1er  Zeit  von  1875  bis  ein»4hlies.slieh  iJ^Ts  auf  egyptischem  Gebiet,  in  der 
Liby^'-lh  ii  \\'nste.  in  den  arabischen  Lfui  l'  rM  «Ii  .s  Su«tan  wie  endlieh  in  den 
äquatorialen  Isegerländern  an  den  Queilcnflüssen  des  Nil  gemacht  hat. 

Die  Darstellnngswoise  ist  sehr  anschanlieh  nnd  geftUig.  Sie  schildert 
Ijand  und  I/eutc  wie  si«'  sind,  die  Laster  und  guten  Sitten  der  Einwohner  über- 
banpt,  sowif  der  Mä«-htigen  insbesondere,  die  pnlitisehen  Verhältnisse,  wie  das 
allgemeine  Leben.  Der  Verfasser  zeigt  auch  sein  untl  seiner  Leute  Leben,  be- 
schreibt die  Mftrsche  nnd  Lager,  die  glOcklichen  Znf&Ue,  wie  die  einreissende 
Noth^  Naturereignisse,  nnd  führt  endlich  Flora,  Fauna  nnd  die  topographischen 
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\Vrliä]tnis«e  der  hereisten  Gebiete  vor.  Eine  grosse  Zahl  von  Illustrationen, 
sowohl  Voll-  wie  Texthilder  onterstützen  oder  vertreten  das  schildernde  Wort 
Gleich  dem  Texte  sind  auch  die  niuetnitionen  voll  reftlietiBeher  Wahrheit,  wenn- 

■j;leich  sie  dem  Aug»'  nur  wenig  schmeicheln,  denn  aus  Abukiijäiuildohcu  un<l 
anderen  Negergestalteii  beiderlei  Gesohlechtes  kann  man  unmöglich  «ine  Augen- 
weide tcrtig  bringen.  Die  lUnstratiuiicn  entsiununen  der  Hand  Dr.  Schwein- 
flirt*«, Fiseber^s,  Bheinfelder's  und  Bucht&'s. 

Als  wichtiger  und  unentbehrlielier  Behelf  für  das  Yerstandniss  der  R«m8C- 
Züge  und  Schilderungen  Junker's  ist  die  dem  Bande  beigegebene  Übersiclitskarte 
Central- Afrikas  zu  betrachten,  da  auf  ihr  die  verschiedenen  Keise-Routen  in  rotheo 
Linien  graphisch  dargestellt,  Oberdies  die  Gewässer,  welche  bei  den  Seliilde- 
roDgen  «  ine  wichtige  Rolle  spielen,  v  r/cichnet  sind. 

Dr.  Junker  hat  im  September  1H78  seine  Keise  durch  die  Kflckkehr  nacli 
Kairo,  von  wo  er  sodann  der  Heimat  zueilte,  vorläulig  mm  Abschlüsse  gebracht. 
Da  aber  nach  seiner  Rftekkehr  alsbald,  schon  im  Jahre  1979,  seine  nene  nnd 
letzte,  einen  Zeitraum  vim  7  Jahren  umfassende  Forschungsreise  begann,  so  kam 
er  erst  jetzt  dazu,  die  Früchte  der  ersten  Reise  in  vorstehendem  Bande  zu  ver- 
öffentlichen. Derselbe  ist  vom  Verfasser  „den  Manen  Gordon  Paschai" 
gewidmet.  —  N.  8.  — 

Biographie  des  Grossvatere  iler  Verfasserin  und  Gedichte  von  Jost> 
BaroDin  Schneider-Arno.  1889.  Wien,  L.  W.  Seidel  &  Sohn. 

Von  der  Verfasserin,  die  kürzlich  mit  einem  „Aus  Österreich"  betitelten 
Bande  prächtiger  Novellen  und  Humoresken  hervorgetreten,  welche  sowohl  von 
Seite  der  Kritik  wie  des  Lesepublikums  die  wärmste  Aufnahme  gefunden  haben, 
ist  wieder  ein  neues  Werk  erschienen.  Der  vorliegende,  eine  biographische  Arbeit 
und  Gedichte  enthaltende  Band,  im  Zusammenhalte  mit  der  erwähnten  crsttti 
Publication,  geben  beredtes  Zeugnis  von  dem  reichen  und  schonen  Talente  der 
Schriftstellerin,  die  wir  nun  auch  als  Dichterin  kennen  und  schätzen  lernen. 

Der  in  Rede  stehende  Band  serftUt,  wie  erwShnt,  in  swei  Thetle,  t<m 
welchen  der  erste  die  Biographie  des  Generals  Schneider  von  Arno,  die  zweite 
aber  Gedichte  enthält,  welchen  sich  eine  Reihe  von  Ajdiorismen  anschliesst. 

Der  Name  Baron  Schneider  von  Arno  erfreut  sich,  wie  bekannt,  in 
der  k.  nnd  k.  Aimee  eines  glänzenden  Rnfes,  welchen  ihm  eine  Reihe  von  Generalen 
dieses  Namens  erworben  hat.  Der  eigentliche  Begründer  seines  ausgezeichneten 
KlariL'es  aber  war  der  Feldmarschall-Lieutenant  und  Maria  Theresien-Ordensritter 
Karl  Freiherr  Schneider  von  Arno,  der  Grossvater  der  Verfasserin,  desMü 
Lebensskisse  die  Enkelin  uns  vorfährt. 

,Es  weht  ein  militärisch-patriotischer  Geist  um  meine  ganze  Existenz,  der 
in  der  Bepeisterung  fflr  unseren  geliebten  Kaiser  gipfelt  und  ich  empfinde  inuner 
eiu  wehmüthiges  Bedauern  darüber,  nicht  auch  ein  Iklann  geworden  sn  sein,  an 
es  meinem  ruhmreichen  Grossvater,  meinem  edlen  Vater  und  meinen  zwei  Onkeln, 
diesen  vier  tapferen  Generälen.  f,'leichthun  zu  können.  So  hat  mir  das  Schicksal 
oder  vielmehr  die  Vorsehung,  statt  des  Schwertes,  die  Feder  in  die  schwache 
Frauenhand  gedrückt,  und  die  Devise:  „Für  Gott,  Kaiser  nnd  Vaterland!*  die 
meinen  Grossvatt  r  und  Vater  begeisterte,  sie  beseelt  mich  ebensosehr.  Ich  kann 
sie  ;iber  nur  durch  ein  paar  arme  Verslein  ausdrücken,  indess  der  Soldat  sein 
Leben  dafür  in  die  Schanze  schlagen  darf.  Freilich  nehme  ich  dadurch,  dass  ich 
mit  meinen  Geisteskindern  in  die  öflTentlicbkeit  trete,  anch  einen  Kampf  asf 
mit  einen)  äusserst  gefthrlichen  Feinde,  „Ibitik"  genannt,  der.  gleich  Toroede 
und  Mitrailleu.se,  schon  so  manches  Leben  vernichtet  hat  —  aber  „Für  Gott. 
Kaiser  und  Vaterland!",  ich  will  dem  Feinde  muthig^in  s  Antlitz  blicken,  bin  ich 
doch  ein  tapferes  Soldatenkind !" 

Diese  wenigen,  durch  und  durch  originellen  Zeilen  vun  fesselnder  poetischer 
Anmoth  lehren  die  Sehnftstellerin  und  Dichterin  nnd  ihre  Werke  besser  kennen 
und  verstehen,  als  eine  ganze  Seite  Kritik. 

Der  Grossvater  der  Biographin,  Karl  Schneider,  war  1777  so  Nenstidt 
im  Schwanwalde  geboren  nnd  trat  im  Jahre  1797  in  den  kaiserlichen  Dienst,  in 

V 
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V  Ichem  er  in  der  Folge  durch  eigene  Tüchtigkeit  und  hervorragende  Verdienste 

der  höchsten  Ehren  thcilhafti^^  wurde.  Als  jung-er,  22jähriger  Oincier  kam  er  in 
eine  LagA,  die  ihresgleichen  nicht  hat  und  nahezu  märchenhaft  klingt.  Im 
Jahre  1799  nämlich  zur  Organisirung  der  lusurrection  in  Tusc^na  gegen  die  Fran- 
men  zn  Gunsten  des  legitimen  grossherzoglicben  Herrscherhauses  comraandirt, 
fongirte  er  als  General  -  Commandant  der  «Österreichisch  -  aretinieehen  Armeen*, 
eroberte  in  der  kurzen  Zeit  von  vier  Monaten  6  Städte  und  Festungen,  befehligte 
45.000  Mann  von  welchen  er  4.(XK)  militärisch  ausgerüstet,  mit  einer  Kavallerie 
von  1.200  Mann  aufgesteUt  hatte.  Nach  diesen  Thaten  kehrte  er  wieder  als 
Fähnrieh  zur  kaiserlichen  Truppe  zurück,  wurde  jedoch  durch  aussertourliche 
Beftrderung  zum  Capftan-Lieiitenant  belohnt. 

Im  Feldzuge  1805  rettete  Schneider,  bereits  Hauptmann,  durcli  seinen 
inilitärischen  Scharfblick,  scin^'  aus.serordentliche  Umsicht  und  Thatkraft  bei 
-Waoldbtein  einen  Artillerie-Park  von  r)2  Geschützen,  der  den  Franzosen  unfehlbar 
in  die  Hände  gefalleq  wäre;  für  diese  ordenswürdige  That  wurde  Schneider 
am  1.  Mftn  1808  imn  Ritter  de»  Maria  Theresien-Ordens  promovirt»  atatuten- 
gfuiiss  m  den  Freiherrnstand  erhoben  und  erhielt  xar  Erinnening  an  seine  Helden* 
thaten  vor  1799  das  Prädicat  „von  Arno". 

Wir  müssen  uns  begnügen,  von  den  zahlreichen  irlan/i^ndon  Thaten 
Schneid er's  die  beiden  vurstehendeii  kurz  angciuiiri  zu  haben  und  es  dem 
lewr  Oberlaasen,  den  Lebenslauf  dieses  herrorragenden  Soldaten,  der  1846  als 
feldmarschall- Lieutenant  und  Hilitftr- Commandant  von  Ober-Osterreieh  dahin- 
Kbted,  in  der  Ri- ^^raphie  zu  verfolgen. 

In  den  Klirenblättern  der  Geschichte  des  Militär-Maria-Theresien-Urdens, 
aufweichen  Schneiders  ordenswürdige  That  nebbt  biographibcher  Skizze  ver- 
nigt  ist,  heisst  et  unter  Anderem  über  diesen  Helden:  .Auf  den  schönsten 
AltteiD  der  vaterländischen  Geschichte  hat  dieser  ausgeseicnnete  Soldat  seinen 
^Tarnen  verewigt  und  beinahe  alle  Beförderungen  auf  dem  Schlachtft-lde  errmij,'en. 
^^hn  mitgemachte  Fcldzüge  und  sieben  zum  Theile  schwere  W  nii  l  ii  waren  die 
iü^veideotigstcn  Beweise  kalter  Besonnenheit  und  muthYolk-r  Aiiödauer"*. 

Baronin  Jose,  die  Enkelin,  welche  in  ihrer  Biographie  nicht  nur  den 
«ttgezeiehneten  Solduten  xud  seine  Thaten,  sondern  auch  den  warmfühlenden 
Ibon  mit  seinen  Herzens-  und  Charakter-Eigenschaften  in  ungekünstelter  Sprache 
na  edler  Einfachheit  vorführt,  hat  dem  drossvatcr  ein  würdiges  Denkmal  gesetzt. 

Die  Poesien,  welche  den  zweiten  Theil  der  Publication  bilden,  sind  in  drei 
Gruppen,  in  patriotische,  in  lyrische  und  in  erzählende  Gedichte  geordnet.  Baronin 
Jos<  sagt  im  Eingänge,  dass  die  Biographie  des  Generals  dem  Buche  als  Ein- 
Ifitmg  oder  vielmehr  als  wanne  Empfehlung  vorausgeschickt  wurde  Indem  wir 
dagegen  protestiren,  dass  die  Dichterin  si -Ii  solcherart  hinter  der  Schriftstellerin 
venjchanzen  möchte,  folgen  wir  nur  der  kritischen  Pflicht,  welche  die  duftigen, 
^immungsToUen  und  dabei  formvollendeten  Poesien  eines  reichen  Talentes  auch 
f^gen  die  gelftutertsto  Proia  nicht  EurflckstelleD  lassen  darf. 

'  0le  Defis«  der  Verfiwserin  „Vf^r  Gott,  Kaiser  und  Vaterland!*  klingt  uns 
iQch  aus  so  manchen  ihrer  Bichtungen  entgegen.  8o  bewegen  sich  die  erzählenden 

Gedichte,  weihevcdle  und  rührende  Schöpfungen,  zumeist  auf  dem  Gebiete  der 
Legende;  von  den  patriotischen,  überaus  warm  empfundenen  Gedichten  wurde 
zur  Feier  der  sUbernen  Hochzeit  Ihrer  Miyeutäteu  und  zum  Jubiläum  Seiner 
Injettät  des  Kaisers,  seinerzeit  die  Anfbahme  in  die  Allerhöchste  Familien-Fidei- 
c^mmiss-Bibliotbek  zu  Theil;  die  lyrischen  Gedichte  endlich  bilden  ein  Bouquet 
tcthevoUer  Poesien,  welche  alle  Tasten  menschliehen  Empfindens  erklingen  lassen. 

Der  Herbstwind  weht  die  BUtter 
In's  Fenster  mir  herein  — 
O  las«i'  die  welken  Blätti  r 
Lass'  sie  nur  draussen  bein. 
Wenn  du  die  Frühlingsblflten 
Mir  niemals  hast  gesandt  — 
Warum  das  Laub,  das  welke, 
Das  ach!  mir  so  verwandt! 
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Gegenüber  solcber  Sehwermath  locken  andere  färben-  and  bilderreiche 
Gedichte  zu  Lebens-  und  nofiTinngsfrcudi<:l<oit : 

Wie  das»  Mf^cr  in  si-iiK^in  (irunde 

Manche  schone  Porl«^  trä^jt  ; 

Wie  die  Knospe  süsse  Dftfbe 

Tief  in  ihrem  Schosse  hegt, 

Wir^  die  Erdo  tiff  vrltnri^cii 

iSchütze  in  dem  Dunkel  wahrt, 

Und  wie  heute  ans  der  Raupe 

Wird  ein  Falter  bunt  und  zart  — 

So  im  Lrhen  aus  dem  Dunkel, 

Aus  dem  Leid  und  aus  der  Qual 

Bricht  noch — eh*  d«  *b  Inirast  erfasaen, 

Licht  und  hell  ein  Sonnenstrahl. 
Gedunk.'incichthum.  Gefühlswärme  und  Tiefe  der  EmpRn-luiiu'  i  inerseits, 
dun'hsii'htige  Klarheit  <]pt  S']iraehp  tind  Formvnllendunfr  andererseits,  charakterisiren 
die  dichterischen  Schöpfungen  der  Baronin  Jose,  denen  die  schöne  Begeisterung 
fBr  Kaiser  und  Vaterland«  sowie  die  poetische,  religiös  durchgeistigte  Weltauf- 
fassung  erhöhten  Reiz  leihen.  —  N.  S. 

Die  Hauptlehren  der  Mathematik,  mit  oinor  Sainnilnn^r  austülirlirh 

geltlsttT  und  AnliüDi^rii  iiii<:t>l«»ster  AulVabt'u  mit  ihrt'ii  H«'sul-  ' 
taten.    Zum  allgemeinen  Gebranch  für  Schüler,  Stntlit  iciido.  j 
Lehrer,  Militärs.  Techniker  jt^der  Art  etc.,  mit  besonderer  Berück- 
sichtigung der  8taatsexaiuiii:i  iiiid  des  praktisch  Nothwendigen  ; 
bearbeitet  von  Albert  Reich.    Iliiuau,  lleich,  1889. 

Da*  unter  dem  vorstehenden  Titel  in  Lieferungen  erseheinende  Wexi 
besteht  ans  zwei  Theilen. 

Der  erste  Theil  Im  handelt  in  acht  Heft- ri  die  Lehren  der  MathcinAtik:  , 
T  Hoff.  Arithmetik;   II    ll.ft.  Planimetrie:   III.  Heft.  Stereometrie:   IV.  Heft  j 
Ebene  und  sphärische  Trigonometrie;  V,  Heft.  Algebraische  Analysiü;  VI.  Heil 
Analytische  Geometrie  der  Ebene  und  des  Baumes;  VII.  Heft.  Differentialrechnung; 
Yin.  Heft.  Integralrech nun;^. 

Der  zweite  Theil  soll  in  den  rorrt^s]>ondirenden  Heften  IX  bis  XVI  Auf- 
gaben zu  den  Lehren  des  ersten  Theiles  enthalten.  ! 

Bisher  sind  die  Hefte  I  und  IT,  IV  bis  VII  erschienen. 

Nach  dem  Pro.spcct  soll  das  Werk  ein  „praktisches  Lehrbuch"  sein  .^für 
den  Seil sttniterrifht  in  den  mathematischen  Theorien,  sowie  ihrer  praktischen 
Verwertung,  für  .Schüler  und  Studierende  ein  vortrefiiichcs  Handbuch,..** 

Die  erschienenen  Hefte  entsprechen  nicht  den  im  Frospeete  gestellten 
Anfgaben.  Die  Lehren  der  Mathematik  sind  in  j-  ieni  Lehrbnrhe  viel  besser 
behandelt  als  i)n  vorliegenden  Werke.  Bes<>ndfrv  >_'ilr  di»>s  von  der  rri(r<^tiometrie, 
der  analytischen  Geonietrie  und  der  Differentialreeimung.  Die  Behandlungsweise 
der  analytischen  Geometrie  ist  durchaus  veraltet;  sie  charakterisirt  sich  durch 
schleppenden  Gang  der  Darstellnng  und  durch  Anhäufung  von  Bechrungen  «elbst  i 
dort,  wo  die»  leicht  vermieden  werden  kann  l>ie  eleganten  neueren  Methoden,  \ 
welche  den  Lernenden  anregen,  statt  ihn  in  «  rmüden,  welche  ferner  das  Ge- 
dächtnis ausserordentlich  entlasten,  sind  gänslich  unberücksichtigt  geblieben. 

Überdies  zeigt  das  Werk  empfindliehe  Lücken,  Widerspräche,  LrrthftQter, 
ÜU¥ollständigkeiNMi  n,  s.  w  ,  wie  folgende  Bfisiät  le  /oiL'en: 

Heft  I.  Arithmetik:  „Auf  Seite  55  worden  unendlich  kleine  Grossen  detinirt: 
nEine  Grosse,  welche  so  klein  ist,  dass  ihr  Unterschied  von  Null  nicht 
mehr  angegeben  werden  kann,  die  also  von  Null  nicht  verschiodOD  ist,  hei^t 
unendlich  klein;  .  "  Null  i>!  Abwesenheit  jeder  Grosse;  hi-r  muss  nun  etwas 
von  Null  nicht  Verschiedenes  trotzdem  eine  Grösse  sein.  Spiiter  ^Heft  VII,  Seite  2) 
findet  man  noch  eine  Definition  der  unendlich  kleinen  Grössen: 
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^Eine  Ofossf,  äfn-n  Gronzwpit  Null  ist.  oiUt  deren  Wert  kl»'iiior  wt-r^len 
kann  a,U  eine  noch  bu  kleine  uiigebbarc. UrOüäc,  neuut  man  unendlich  klein i...** 
Welche  von  diesen  Dctinitionen  giltV 

Auf  det  Seite  119  ist  bei  der  Discaasion  der  Fonnel: 


*  ^  -  f  t  \/V  +  ff. 


für  die  Warzeln  der  qnftdratischen  Gleichung 

nicht  angt?geben,  dass  die  Wurzeln  auch  dann  reell  sein  können,  wenn    negativ  ist, 

Heft  IL  Planimetrie.  Die  Seite  9  enthJÜt  die  Definition:  „Eine  gerade 
Linie  ist  eine  solche,  welche  in  allen  ihren  Paukten  dieselbe  Richtung  hat»..* 
Ferner  die  Seite  11:  „G  i  a,l,'  Linien  in  der  Ebene,  welche  gleiche  oder  entgegen- 
geüetzte  Bichtungen  haben,  heiäseu  parallel.*" 

Der  Begriff  Richtung  resoltirt  erst  aas  der  Betrachtung  paraUeler  Geraden. 
Ek  geht  nicht  an«  mit  Hilfe  des  noch  anbekannten  Begriffes  Definitionen  aaf- 
zustellen 

Auf  der  Seite  5  tindet  man  die  Anmerkung :  nZur  Darstellung  der  Richtung 
einer  Geraden...  bedient  man  eich  des  Lineals'^.  Die  Richtung  ist  doeh  nur 
eine  Eigenschaft  d*  r  u'^raden  Linie  und  nicht  etwas  für  sich  Darstrllbares. 

Auf  der  Seite  10  wird  die  Umkehrung  des  Lt  hrsut?*  ?  von  der  Gleichheit  der 
Scheitelwinkel  behandelt:  „Lehrsatz  II. ..  VVeun  zwei  gleiche  Winkel  mit  gemeiu- 
samen  Seheltelpankt  so  liegen,  dass  ein  Schenkelpaar  eine  gerade  Linie  bildet, 
so  sind  die  Winkel  Scheitelwinkel,  d.  h.  auch  das  andere  Schenkelpaar  bildet 
eine  freralo  Linie.**  Solche  Winkel  brauchen,  wie  man  sich  leicht  durch  eine 
Zeichnung  überzeugen  kauu,  keine  Scheitelwinkel  sein. 

Heft  y.  Algebraisehe  Analysis  Die  Seite  27  enthalt  den:  „Lehrsatz  If: 
Eine  endliche  Grösse  erfährt  keine  Änderung,  wenn  man  sie  um  em«-  nnt  nillich 
kleine  Grösse  vermehrt  oder  vermindert."  Bedient  man  sich  der  unendlich  kleinen 
Grössen,  so  muss  man  folgerichtig  sagen,  die  endliche  Grüsse  habe  in  diesem 
Falle  eine  onendlieh  kleine  Änderong  erfahren.  Ob  diese  das  Besoltat  beeinfiasst, 
das  hingt  vom  Rechnungszusammenhange  ab. 

Hf'ft  VI.  Analytische  Geometrie  der  Ebene  und  des  Kaumes  Unan- 
genehiiitr  als  die  schon  bereits  erörterte  veraltete  Üehandlungsweise  berühren 
mehrere,  in  dieser  Abtbeilnng  vorkommende  Verstösse  gegen  die  Begriffe  der 
analytischen  Geometrie. 

So  wird  z.  B.  anf  der  Seite  23  behauptet,  die  Gleichang 


( 


*•  2  .  '  'V"  2  '  4  '  4 
(worin  x,  i/,  und  ^,  die  Coordinaten  bestimmter,  fester  l'unktc  bedeuten)  stelle 
einen  Kreis  vor.  Diese  Gleichung  kann  jedoch  nur  als  die  Bedingung  dafür  an- 
gesehen wordrii.  dass  der  Pnnkt  mit  den  Coordinaten  a^^t  aaf  einem  Kreise 
liege,  dessen  Gleichang  ist: 


Auf  der  Seite  24  heisst  es  wieder:  „Bezeichnen  wii*  die  Coordinaten 
der  BerftbruDgspankte  der  beiden  durch  deta  gegebenen  Pankt  *x  y%  n^^^  <lcm 
Kreise  :  .♦/'  —  »"*  möglichen  Tangenten  mit  V*  '»»^  Vzt  *•>  sind  die 
tilcichangtiu  dieser  beiden  Tangenten 

^1  Vx  !h  - 

besondere  Fidle..."  l>iose  beiden  Gleichungen  sind  auch  nur  die  B.  tlinirniigcn 
dafür,  dass  der  I'unkt  x^  »/,  irb*ttli/«'it il'  nnf  dm  1':ini?pnt'Mi  lifuf.  Wi-1<-1)>-  in  den 
Punkten  X,  yt  ünd  an  den  Kreis  gezogen  werden  können ;  die  Gleichungen 

dieser  Tangenten  sind  nftmlich: 
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Soll  nun  der  Punkt  t/,  uuf  1  eiden  TaDgCBten  Hegen,  ta  nftssen  Mtc 
Coordinaten  (Un  Gleichungen  derselben  genSgen.  Die  SiiiMtnng  eigibt  diu 

die  BedingungsgleichuDgen  (28) 

Ähnlicbes  wiederholt  sich  auf  der  Seite  39,  wo  die  Gleichongea 

^  ^  yi  yi  _  . 

die  Tnngenten  aus  dem  Punkte  mit  den  Coordinaien  «i  yi  an  die  £lüp 
+-  -j^  =  1  voritellen  sollen,  wftlirend  rie  doch  nur  die  Bedingungen  hr.! 

gind,  dai»s  der  Punkt  a-,     auf  den  Tangenten  liege,  die  in  den  Punkten  x^h^^ 
der  £lliptfe  gezogen  werden  können. 

kvi  der  Seite  101  können  die  Grossen  «i  %    d|. .  .nieht  Winkd 
sondern  Cosinus  von  Winkeln. 

Das  mit  der  Seite  102  beginnende  Capitel  von  den  Flächen  zweiter  ^f"- 
nnng  fQhrt  meist  nur  liesultate  hu,  überlässt  also  fast  die  ganze,  mitont«! 
80  leichte,  Ableitung  dieser  Besnltate  dem  Leser. 

Heft  VII.  Differentialreehnnng.  Auf  der  Seite  38  werden  die  DUIem>;])r 
qnotienten  höherer  Ordnnng  bebandelt.  Ohne  nihere  Erkllmng  findet  man  plMdiä 

d  ^ 

dx  d*y 

dx  d 

gesetzt.  Diese  (jleich.setzung  bedarf  aber  entschieden  ein.  r  udhereo  ErliotOTil 

Auf  der  Seite  82  fallen  die  liesigen  Gleichunguu  auf,  mit  dereo  llil^c 
Formel  fttr  den  KrQmmungshalbmeeeer  einer  Cnrre  abgeleitet  wird,  deren  Qkkkor 
in  Polarcoordinaten  gegeben  ist,  wahrend  sieh  die  Ableitung  mit  decsdbitliU 

gans  einfacher  (il  ichiiniren  geben  läast. 

Auf  der  Seit«  si»  tin  lt  t  man  folgende  SteHe:  .  .so  sagt  man.  die  fc'iß 
Flächen  haben  eine  üerührung  der  ersten  Ordnung  (zwei  unendlich  nahe  FukV 
gemeinsam)...'' 

Hier  wurden  die  richtigen  Beebnungsresoltate  unriehtiL.  oder  wenn  1^ 
will,  unvons-tanfÜL'  bedeutet.  Wenn  zwei  Flächen  zwei  unendlich  nahe  Fui-' 
gemeinsam  haben  (man  versuche,  sich  das  vorzustellen)  so  braochen  «i?  f|4 
noch  immer  nicht  zu  berühren.  Flüchen  die  sich  schneiden,  haben  uoei'^c^ 
▼iele  Punkte  gemeinsam,  die  stetig  auf  einander  folgen  und  docb  kann  hät^ 
nicht  behauptet  werden,  dass  sie  sich  in  irgend  einem  dieser  Punkte  berahreo  mö^^ 

Die  angeführten  Pmben  dürften  den  wissenschaftlichen  Gehalt  des  •  ^ 
liegenden  Werkes  genügend  kennzeichnen  und  die  besondere  Formulirong  «i-i 
Urtbeils  füglich  entbehrlich  machen.        —  Hauptmann  liudisarljevic.  - 

Aua  Österreich.  Novellen  von  Jose  Baronin  Schneider  v.  Arr^ 
Stuttgart,  Leipzig,  Berlin,  Wien.  1890.  Deutsche  Yerlags-Aiistitt 

In  einem  hübsch  ausgestatteten  Bande  bietet  die  Verfasserin  einen  StTAti 
von  Novellen  und  Humoresken.  Statt  der  Vorrede  oder  Einleitung^  schildert  ?t 
uns  die  Lebens-  und  Leidensgeschichte  ihres  ersten  geistigen  Werke-s  in  k 
lieber,  eben  so  rührender  als  humoristischer  Weise;  hieran  reihen  sich  sech»  weitfj 
KoTellen,  ein  philosophirender  Abschiedsgruss  an  den  Leser  schlieaat«  Die  Vd 
fasscrin  hatte  in  dieser  Publication  Gelegenheit,  Vielseitigkeit  des  Talentes,  Phwta>ij 
licichthum,  wie  Gest.iltun-^skraft  m  entfalten  und  alle  R'VL'i^tcr  de.s  Empftndci 
von  der  Leidenschaft  biü  zur  ergebungsvoilen  Kesigiiatiun,  spielen  zu  lassen 

Unter  den  zahlreichen  Novellen  heben  wir  den  „Vetter  aus  Tirol"  ö 
«fChristel"  als  wahre  CabinetestQeke  besonders  hervor.  Daea  die  VerCuseiina« 
über  glücklichen,  wirkungsvollen  Humor  verfllgt  beweist  die  prächtige, 
modellirte  Humoreske  „Winteridyll  eines  Junggesellen''   ^^'ir  kl^nnen  den  Bai 
Freunden  guter,  künstlerisch  ausgestalteter  Leetüre  empfehlen.       —  N.  S.  — 
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iegsgeschichtliche  Emzelschriften.  Heiausgegel>on  vom  Grossen 
G'^üHialstabe.  Abtheilun<^  für  Kriegsgoschichtc.  Heffc  12. 
P»  I  n  1889.  (142  Seiten,  2  Anlagea,  1  überüiclitfijkarte,  1  Flau, 
2  Skizzen.) 

Mit  dem  vorliegenden  Hefte  gelaugt  der  Ii.  Band  der  „EinzeLschriften" 
AbBchlbsae  oad,  wie  wir  kanin  erat  su  bemerken  nöthig  h&tten»  in  einer 
ittos  wfltdigen,  gelungenen  Weise. 

Gleich  dem  unmittelbar  vorhergegangenen  (11.)  Hefte  enthält  auch  das 
li'-FHialige  drei  lvrie.ir>hi.sti»risrlie  Studit^n,  wclclir  sicli  mit  Kämpfen  Ix'sohiU'titjon, 
§it  auf  französischem  Territorium  stattgefunden  haben.  Doch  ist  nur  eine  der- 
lelben  den  Ereiguisden  des  letzten  deutsch  -  französischen  Krieges  gewidmet, 
lihread  die  beiden  anderen  in  die  Zeit  der  Befireinngskriege  zurückgreifen  nnd 
ii  TOn  Seite  der  Verbündeten  am  3.  M&n  1B14  bewirkte  Einnahme  von 
loissons,  sowie  bald  darauf  siegreich  darchgefUirte  Nachtgefecht 
^i  LaoQ  am  9.  März  1814  besprechen. 

Schon  diese  kurze  Inhalt«anfrabe  liefert  den  Beweis,  das8  es  die  kön. 
»mssische  Abtheilnnj?  für  Kri*'i;sge8chichte  auch  diesmal  wieder  verstanden  hnt. 
Ittiooen  in  den  Kreis  iiirer  lieöprechung  zu  ziehen,  weiche,  ohne  gerade  auf 
fa«ete  actnellee  luterease  Ansprach  machen  zn  können,  dem  mUitftrisehen  Leser 
|idnroU  Anregong  nnd  Belemrnng  gewibren. 

Thatsächlich  dürfen  ja  die  Operationen,  welche  auf  den  ersti  ii  Einmarsch 
Frankreich  folgten  und  sich  im  Frühjahre  1.^14  In  dem  nordr>«tlichen  Theilc 
ire  Landfs  abspielten,  zu  den  schönsten  und  1<  hrreichston  d^r  neueren  Kriegs- 
kichte  gezählt  werden,  denn  nicht  nur  verstand  es  Napoleon,  anlässig  der- 
noch  einmal  die  ganze  Genialität  seiner  KriegfQhning  zn  ent&lten,  auch 
Seite  seiner  zahlreichen  Gegner  traten  bedeutende  Männer  in  den  Vorder- 
fraiid  der  Action  und  setzten  ihr  ganzes  Können  ein,  um  den  verzweifelt  um 
pie  Existenz  ringenden  corsischen  Löwen  vollends  und  dauernd  niederzuringen. 

Die  am  1.  Februar  1814  geschlagene  Schlacht  bei  la  Rothii're  hatte 
^<»kon  zum  Zurückgehen  über  die  Aube  und  auf  Troyes  veranlasst,  den  Vcr- 
Kdeten  aber  gestattet,  ihre  Vorwärtsbewegung  wieder  aufzunehmen.  Während 
Qe  Hauptarme«  anter  dem  Fünten  Schwarzenberg  dem  Kaiser  in  zwei 
linuien  in  der  HichtODg  anf  Troyes  folgte,  rttckte  das  schlesiscbe  Heer  (Blücher) 

■  Thal  der  Marne  vor. 

■  Allein  sofort  wur  auch  Napoleon  zu  neii.  rlirher  Offensive  bereit  und  ent- 
I^Mäen,  die  Trennung  seiner  Gegner  dazu  zu  benützen,  um  sich  zwischen  die 
Mm  mä.  die  Marne  ond  damit  aaf  die  einzehien  Heerestbeile  der  Verbündeten 
iverfen.  Die  unmittelbaren  Folgen  dieses  Eutschlnsses  sind  bekannt.  Nicht 
w  'iif  TniyiT  '^  n  Illiii  her's  wurden  unter  empfindlichen  Verlusten  auf  das  rechte 
U^T  der  Marne  zurückgeworfen,  auch  die  bei  Nogent  und  Brny  schon  über  die 
ksDfi  gelangten  Abtheilungen  der  Hauptarmee  mussten  wieder  über  diesen  Fluss 

itek  nnd  die  eben  erst  begonnene  Yorrücknng  der  Alliirten  schien  umso  ernst- 
^■T  gefährdet,  nachdem  gleichzeitig  im  grossen  Hauptquartier  eingelaufene 
»fhricLten  aus  dem  südlichen  Frankreich,  das  Zurückdrängen  der  dort  befind- 
en MSterreichischen  Streitkräfte  durch  den  weit  stärkeren  Marschall  AufTfreau 
d<i«ten  und  dadurch  die  schleunige  Absendung  des  ersten  österreichischen 
itt'e-Corps  nnd  einer  BeserreoDivision  anter  General  Bianchi  noth wendig  wurde. 

l  Das»  all  dieser  Hemmnisse  ungeachtet,  der  gross  angelegte  Befreiungs- 
kf  sch  Ii  esalich  doch  siegreich  an  Ende  geführt  und  dnrch  den  wiederholt 
^Ufh  in  Fra«re  <]restellt  gewesenen  Einzug  der  Verbündeten  in  die  feindliche 
»t^tadt  und  die  .Vbdankung  Napoleon's  gekrönt  werden  konnte,  war  nicht  in 
t'T  Linie  der  thatkräftigcn  Entschlossenheit  und  Enerjfie  Blücher's  zu  danken. 

Ungleich  freier  und  unbehinderter  in  seinen  Entschliessungen  und  deren 
iUübnuig,  als  der  durch  tausend  kleine  und  grössere,  aber  durchwegs  schwer 
fie  Wagsefaale  fidlende  Rücksichten  penOnlicher,  dynastischer  nnd  miutarischer 

n  der  MiUt.-wiMetuchftItl.  Vorvine.  XL.  Band.  1890.  UUclior-AaEeiger.  3 
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Natur  ununteibrochen  lahmend  heeinflusbte  Oberbefehlshaber  der  VerbuQüeit  j 
im  grosaen  Hauptquartier  und  diesen  BOcksichten  schon  raninlieh  entrfteki,  gelu); 
es  (lern  Commändantcn  des  schlfsisoliru  Heeres  ^unfichst  durch  kluges  Einpeb": 
auf  die  vom  (ienrralstal).s-( 'hef  des  Kleist'schen  Corps,  Oberst  von  GrolmiL 
initiirte  zweite  Trennung  der  Blücher'schen  Heerestheile  von  der  Hauptinti-- 
duun  aber  durch  eine  lieihe  von  euergiächeu  Bewegungen  gegen  die  Um-- 
nnd  Aiane,  die  er  Ende  Februar  und  Anfang  Mftrz  dieser  Trennung  folge«  li^. 
die  bereits  im  Erlahmen  begriffene  Vonrfloknng  der  Alliirten  wieder  in  Vh-- 
zu  bringen  und  damit  jedenfalls  nicht  unwesentlich  zur  Entscheidong  de«  iätf» 
beizutragen. 

Die  Schild ^Tunir  jener  Krciifnisse  nun,  die  sich  bei  den  Htcre^abtheilirrrr. 
Blücher*s  in  der  kurzen  Spanne  Zeit  vom  Ende  Februar  bis  10.  Mäti  18U 
sammendrfingten  und  von  welchen  der  Fall  Boissons*  und  das  NiditgM 
bei  Laon  (3.,  bexiehungsweiHe  9.  März)  für  Truppen  und  Ffihrer  gleich iwEi^ 

Theihictionen  gewesen  sind,  bildet  das  Substrat  «it  r  im  Eingänge  erwShntctkÜt^ 
Studien  in  dem  vorliegenden  Hefte  der  „Einzel-chrifton'^ 

Pie  TendoTiz  derselben  goht  einerseits  dahin,  der  irrigen,  gleichw^*:! 
und  namentlich  in  früheren  Jahren  vielfach  verbreitet  gewesenen  Ani«ciuküi»ii^  ;i 
authentischer  Form  entgegenzutreten:  als  habe  nur.  ein  gflnstiger  Zofil,  ^ 
insbesondere  die  in  entscheidender  Stunde  erfolgte  Übergabe  TOn  SoisMK  <^ 
Gelingen  der  Operationen  Blüchers   ermöglicht  und  de.^sen  Anr.  -r-rb' 
Kat:istrü]ihe  bewahrt;  andererseits  wird  mit  der  Dar>tt'l!nng  dt-r  Aifiir?  i 
Laon  der  Versucii  unternommeo,  die  Möglichkeit  und  Zweckmässigkeii  g^^' 
Nachtkämpfe  auch  für  die  Kriege  der  Zukunft  zu  ¥rDrdigen  und  di«  0>*'  ' 
Anderem  auch  mit  dem  Hinweise  auf  die  zahlreichen  technischen  Verbessernd  | 
in  der  Bewafl&iung  und  Ausrüstung  der  modernen  Heere  (Repetirgewehr,  rt^as'- 
Flugbahn,  rauchloses  oder  vielmehr  «ranchschwaches*  Pulver  u.  s.  w.)  n«^- 
mcntiren. 

Es  bedarf  wohl  kaum  der  Erwähnung,  dass  die  Ausführungen  der  Ab'i&i 
lung  für  Kriegsgeschichte  in  beiden  Richtungen  kaum  etwas  zu  wfmschei  iVrw 
lassen  und  in  Bezug  auf  Gediegenheit  und  Vornehmheit  ehenao  muitetfC'- 
bezeichnet  werden  kOnnen,  als  hinsichtlich  ihrer  Genauigkeit,  Oberdehtfi^-^ 

und  Objectivität. 

Wohl  war  es  Niemand   crerinLT  r*  r  als  Napoleon  selbst,  der  ilnp'h-  c ' 
Brief  vom  ö.  März  an  seinen  Bruder  Jo>eph,  dem  Verluste  von  Soissoik^  '■J 
enorme  Bedeutung  für  die  französischen  Wallen  zuschreiben  zu  müssen  gUakv 
Aber  er  that  dies«  nach  dem  Zeugnisse  seiner  eigenen  Generale,  nicht  vir  > 
einer  übertriebenen,  durch  die  thatsächlichen  Verhältnisse  keineswegs  (jvrcf-^ 
fertigten  Weise,  sond<'rn  .lurh  ir»\iren  bnsseros  Wissen  und  aus  der  liolitv.vnen  ' 
Stellung  in  den  „Eiuzelschrifteji'*  geht  zur  Evidenz  hervur,  dass  die  Be-itiTiah^  | 
des  Platzes  filr  Blücher  und  sein  Heer  unter  den  damaligen  Verhältnissen  ru'  "! 
gemäss  ein  ebenso  erwünschtes  als  erfreuliches  Ereignis  hüden  musste,  dats^  j 
deutsche  Heerführer  aber  auch  ohne  dieselbe  durch  Napoleon  an  der  Überft<:b^ 
tunir  der  Aisne  ni**ht  hiitte   trehindcrt  werden  k«lnnen.    Der  Kaiser  nb  'rsiti  I 
freiner  Leidenschat'tli-  likeit  zudcnt  vuUliomnien.  dass  Suisjons  innerhalb  werji:! 
Tage  wiederholt  und  uhne  besonderer  Anstrengung  aus  einer  iu  die  imdere  ll  -"l 
Qbergegangen  war.  Wflrde  er  die  Stadt  und  ihren  Besitz  in  Wahrheit  f^r  \ 
wichtig  gehalten  haben,  als  er  es  in  jenem  Briefe  zu  thun  Torgmh,  er  wäre  M 
Letzte  gewesen,  nir-ht  für  ihre  Sichernn'j  und  Erlialtiniir  Vorsorge  zu  treffen  :l 
hätte  die  hiezu  erlorderlicben  Verfügungen  auoli  Iv.  v  n-  n  Momenten  stilrn]i>rii 
Aufregung  und  vielseitiger  Inanspruchnahme  nicht   zu  erlüssen  versüumt, 
dessen  geschah  gar  nichts  für  Soissons  und  nachdem  es  am  14.  Februar  li 
leichter  Mühe  von  den  Russen  unter  Wiotingerode  erstürmt,  zwei  Tage  *'i  - 
aber  «dme  Hinterlassung  einer  Be-^atninfr  wieder  creräumt  worden  war,   weil  1 
russische  General  zunä''h-t      in»   Vereinigung:  mit  d^m  schlesischen  JK"  r*^  Är.j 
streben  hatte,  liessen  sich   die  Franzosen  daran  genügen,  die  Stadt  aiu  19  :i 
einer  neuen,  etwas  stärkeren  Garnison  su  Torsehen,  ohne  ihre  Widerstand 
fähigkeit  sonst  irgendwie  zu  Terstärken.  Unter  solchen  Umständen  blieb 
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icbon  am  2.  M&rz  durch  die  Trappen  Bfllow's  Ton  allen  Seiten  eingeschlossenen 
od  lebhaft  beschossenen,  anglücklichen  französischen  Commandanten  allerdings 

buD  etwas  übrig  als  die  Capitulation. 

Nicht  minder  interessant  als  die  Ausfülirunpren  über  den  Fall  von  Soissons, 
iüid  jene  über  das  wenige  Tage  später  stattgehabte  Naehtgefecht  bei  Laon. 
Hier  tritt  vor  Allem  die  Übereinstimmung  auf  Seite  der  höheren  preussischen 
Ffihrer  entgegen,  die  in  richtiger  Erkenntnis  nnd  Wflrdignn^  der  momentanen 
Verhiltnisse,  nicht  nor  sofort  entschlosen  sind,  diese  zu  einem  vernlchtenilen 
Schlage  gegen  den  Gooriier  (Marmont)  zu  benfltzen,  sondern  diesen  Entschluss 
iuh  in  ebenso  hervorragender  als  wirkungsvoller  Weise  durchführen. 

Den  ganzen  Tag  ^9.  März)  über  war  vor  Laon  scharf  und  auf  Seite  der 
Fhuiioeen  nicht  ohne  Erfolg  gekämpft  worden.  Trotzdem  gewann  Blflcher  ebenso 
vie  seine  Unterfeldherm  die  Überzeugung,  dass  man  es  nur  mit  einem  Terein- 
zclt»?n,  den  Kräften  dos  eitrenon  linken  Flüfjels  nicht  Überlesronen  Heerestheile 
zu  thnn  habe.  Die  j'nlge  dieser  Erkenntnis  war,  dass  der  von  dem  Couiman- 
daoten  der  preuäsischeii  Cavallerie,  G.-L.  von  Zietcn,  schon  früher  gefasste  £nt- 
lehlnss:  die  Franzosen  im  Lanfe  der  Nacht  zn  ftberfallen,  sich  nnnmehr  anch 
den  Commandanten  des  I.  Armee^Corps,  Gen.  der  Inf.  von  Yorek,  sowie  Blflcher 
felbst  aufdrängte 

Der  von  Yorck  als  dem  älteren  General  in  geradezu  classisclier  Einfachheit 
Utd  Präcision  für  seine  Corps  hiuausgegebenen  mündlichen  Disposition,  folgte 
alsbald  die  ebenso  gelnngene  Dorchfahmng.  Alle  zur  Theilnahme  an  der  Unter- 
nehmong  herangezogenen  Trappenabtheiluni,''  ii  wetteiferten  miteinander  an  Ge- 
l!i.r,iani,  Tapferkeit  und  Hingebung  und  die  kühne  That  ward  durch  einen  glänzenden 
Erfol<4  belohnt.  Während  die  Franzosen  mehr  als  3.000  Mann,  4.^)  Kanonen  und 
161  Munitiunswägen  einbüssten  und  in  voller  Auflösung  bis  hinter  die  Aisne 
mUekweicfaen  mnssten,  um  gesammelt  nnd  neugeordnet  zn  werden,  hatten  die 
Widen  prenssisi  heil  Corps  kaum  300  Mann  verloren.  Bei  voller  Anerkennnng 
li'^M'S  glänzeinlen  Ergebnisses  unterlässt  die  betrelTende  Studie  in  den  ^Einzel- 
fohriften"  es  nicht,  aueh  auf  diejenigen  Umstände  hinzuweisen,  deren  Vorhandeu- 
itin  oder  ZosammentreHen  in  dem  vorliegenden  Falle  jenes  ermöglicht  haben. 
El  erscheint  dies  nmso  nOthiger,  nachdem  in  grossen,  mit  Terbftltnismässig 
geringen  Verlusten  enmngenen  Frtuli^'en,  der  mäditigste  Antrieb  zur  Ansfuhrung 
ibalicher  Untemohraungcn  gegeben  ist,  während  alle  übrigen  Factoren  und  Ver- 
biltnisse  allenfalls  wesentlich  versehiedeii  sein  können.  Wir  mögen  immerhin  an 
dem  Glauben  festhalten,  dass  ruhige  Überlegung,  Klarheit  und  Festigkeit  des 
WOlens,  Entschiedenheit  des  Charakters,  gegeoenenfolls  anch  die  nngflnstigen 
•Bafltlsse  der  Nacht  zn  parulysiren  und  uns  dienstbar  zn  machen  im  Stande  sein 
»»erden,  —  zu  Illusionen  und  Trugschlüssen  wird  uns  diese  Anschauung  gleieb- 
»ihl  nimmer  verleiten  können.  Und  ein  solcher  wäre  es,  wollten  wir  auch  Jiur 
ÜAtD  Augenblick  vergessen,  dass  zu  grösseren  Dächtlicheu  Unternehmungen  vor 
lOen  Dingen  gut  geschnlte,  kriegserflimrene,  erprobte  nnd  unbedingt  yerlftssliche 
Truppen  erforderlich  sind,  die  mit  blindem  Vertrauen  zu  ihren  Führern  empor- 
blicken und  unter  allen  rnistäiiden  fest  in  deren  Hand  bleiben,  wie  dies  auch 
in  den,  auf  die  Schilderung  des  Nachtgefechtes  von  Laon  folgenden  „Betrach- 
iongen**  betont  wird. 

I  Der  dritte  nnd  letzte  Aufsatz  des  13.  Heftes  der  „Einzelschriften''  ent* 
llilt  den  Schluss  der  von  uns  ui  dieser  Stelle  bereits  wiederholt  besprochenen 
Stodie:  „Die  8tärkeverhaltnisse  im  dentsch-franzOsischen  Kriege 

.1*70/71  bis  zum  Sturze  des  Kaiserreiches". 

[  Die  unter  diesem  Titel  zusammengestellten  Berechnungen  verfolgen  be- 
kanntlich den  Zweck,  die  zifTermässige  Stärke  der  in  den  einzelnen,  vom  Aus- 
nrache  des  Krieges  bis  snr  Schlacht  bei  S6dan  stattgehabten  Kämpfen  thatsächlich 
[Vetheiligt  gewesenen  Streitkräfte  beider  Gegner,  in  authentischer,  der  Wahrheit 
Ä^*|2:lichst  nahekommender  Weise  festzustellen.  Dieselben  liegen  nnnmehr  in  ihrer 
,C««ammtbeit  vor  und  führen  an  der  Hand  der,  nicht  nur  mit  deutscher  Gründ- 
lErhkeit.  sondern  mit  geradezu  peinlicher  Genauigkeit  und  Gewissenhaftigkeit 
«icrchgeführten  Detailnachweisvngen,  zn  hochinteressanten,  ungemein  instmctiTen 
|ligelaiiasen. 
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Vor  Allem  sind  sie  ge<'I[;net,  die  wiederholt  und  nicht  nur  von  fraD?«%:- 
soh''n  Srhriftstr>llprn  zum  Ausdruck  gt-liraclite  Ansehanmi?  «irfhullirli  ritiil  oiiinHu' 
7.n  widerlogeii,  als  seien  die  deuti^chen  8treiikräfte  jenen  ihror  Gfirri'i  :  f' 
Zahl  nach  in  allen  Gelegenheiten  überlegen,  ihre  Erfolge  demnach  nsr 
natflrliche  Conseqaens  dieser  Übenahl  gewesen.  Diese  ergmben  sieh  vielnicfcr  n«! 
dem  ZuMiramenwirken  zahlreicher,  iU»er  sehr  Tersehiedenartiger  Facturen,  vfcM 
wel<  lieii  die  Tüchtigkeit  der  Fühnin^j  nml  der  innere  Wert  der  Truppen  j 
weit  ma-^sfrohendere   und   ent*cht  i<l''ii<l<'ie  iiolle   gespielt   haben,  als  die.n '  J 
weniger  in  Betracht  komniende,  zudem  häufig  wechselnde  numerisch«  Ck-  " 
legenheit»  beitehnngsweise  8t&rke  der  jeweilig  engagirt  gewesensD  Stititkilike. 

DasB  die  deiitscbe  Heeresleitimg,  im  Gegensatse  m  der  frsosfiditka. 

pflichtgemäss  bemüht  war,  die  grOsstmOgliche  Streitenahl   /m  unmittWk'^:^ 

W;ifT'ent'nt<<-h''!  biTi'_'  h'T:in:'nfrilircti   oder  diesell»''   weniestons    für  die  'iupiw 
Actiuncn  bcreitzu.si^'Ucn.  unterliegt  ebensowenig  einem  Zweifel,  als  ilass  b 
meisten  Fallen  nieht  in  die  Nothwendigkcit  versetzt  wurde,  von  dem  füüaJ^  • 
Eiir  Verfügung  stehenden  Einsätze  an  Kraft  auch  factisch  Qebrmneh  n  Mite 
Allein  wenn  die  kaiserlich  französische  Armee  in  den  mörderischen  SdMa 
des  Somm^^rs  1870  auch  ziililn  iclu-  Proben  hervorragender  Tajiferki-it  i:n<lTfr'f' 
Verachtung  autV,uweiseu  hatt.«.  an  Au>'dauer,   Zähigkeit  und  Di-seiplin  sU»!  ^' 
ihren  deutschen  Gegnern  unleugbar  naeh  und  so  sehr  diese  den  Anfonienü»''' 
ihrer  Ffthrer  nnter  allen  Verhältnissen  zu  genügen  wnssten,  auch  ne  ttac 
die  beispieUosen  £rfolge  jenes  Jahres  mit  der  eigenen  Tüchtigkeit  allein 
zu  erringen  vemioilit.  wenn  diese  nicht  von  rmvr  strat.'f^isrli  nnd  taktis«!l!   i  - 
hervorragenden  Leitung  getragen  und  unterstützt  worden  wäre.  —  C.  -  i 

Monuiiiente  Germaniae  Paedagogica.  SchalordDuiigcn,  SchnlUe^ 
und  pädagogische  Miscellaneea  aus  den  Landen  deutscher  Zbc«'. 
Unter  Mitwirkung  einer  Anzahl  von  Fachgelehrten  her&usgef 
von  Karl  Eehrhach«  Band  X.  Berlin  1889. 

Geechichte  des  Militär -Erziehungs-  und  Bildungewesene  iß  ^ 
Landen  deutscher  Zunge  von  B.  Polen,  kön.  preussl^rVn 
Oberst  z.  D.  Erster  Band.  Allgemeine  Obersicht,  Baden,  BiV'-i 
Biauiischweig,  ColiiKir.  Berlin,  A.  Hof  mann  &  Comp.  1*^« 
(308  Seiten  Leiikon-Format.) 

Man  mtLg  den  Deutschen  einen  Träumer,  Silbensteeber,  Pedanteo  j- 
Paragraphenreiter  nennen,  seine  Schwerfälligkeit  und  Unbeliilfliehkeit  in  nel  ^ 
Zweifren   des   praktischen  Lebens   belächeln    —    Ein'  s    wird    man   ct'^i?^' - 
nieht  leugnen  können,  dass  wenige  Nationen  in  der  Welt  der  Ueutscfaen  u-^ 
kommen,  keine  sie  überragt,  wo  es  sich  darum  hundelt,  ernstes  wisscBieUl' 
liebes  Streben  mit  Genauigkeit  und  Gründlichkeit  der  Quellenfortehnng,  GewiuA* 
buftigkeit»  Emst  nnd  Fleiss  in  der  Verarbeitung  des  gewonnenen  Mat«mb  a 
verbinden. 

Auch  das  vorliegende  Buch,  der  X.  Band  einer  stattlichen  Reihe  t  . 
Publicationen  über  deutsches  Schul-  und  Unterrichtswesen,  welche  auf  dem  BAck* 
markte  seit  Jahren  bekannt  nnd  accreditirt  sind,  ist  gant  dasn  an^than,  ssi^: 

Auffassung  zu  bekräftigen. 

Zwar  erfreuen  sich  aneh  diese  Publicationen,  einer.  H<»i  nn-  l>eat*c5  a 
gebränchliclien,  althergebrachten  Eigenthümlichkeit,  nicht  nur  eine»  mOgUciijl 
langathniigcu  Titels,  sondern  haben  diesen  in  deutscher  Treue  überdiei'  •* 
germanisch-lateinischen  Lauten  lusammensetxen  zu  mOssen  geglaubt ;  —  trotzd. n 
mochten  wir  gerade  das  Studium  ihres  X,  Bandes  allen  unseren  Lesern  auf 
Wririnste  onipfehlen.  denn  wir  sind  überzeugt,  dass  keiner  derselben  ihn  nnbefriedut 
aus  der  üaud  legen  werde. 
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Wftlirend  in  den  früheren  Bänden  die  Tenchiedenaiügsten  einschlagen 

Themata  (Braanhohweij,nsrlie  SchQlordiiuii<:tn :  Institutiuiicn  der  Oesellschalt  Jesu 
auf  dem  Gebiete  der  Schule  und  des  Unterrichte? ;  Deut.sfhf  KatechiMTren  der 
b< •hmiscben  Brüder;  Siebeiibürgi»i.'h-i>ächäiächti  Sciiulurdiiuogtiii ;  GeächioUte  de» 
tiiathemati.schen  Unterrichts  im  deutschen  Mittelalter  jl  s.  w.,  n.  s.  w.)  ans  der 
Feder  benifeiier  Faehraänner  zur  Würdigung  gelangton.  eryffhet  der  heute  vor- 
liegende eine  Öerie  von  Ausführungen,  in  welchen  uns  die  Geschichte  des 
Erzieliangs-  und  Bildungswesens  in  den  Ländern  deutscheu 
Sprachgebietes  auf  milit&risclieni  Felde  ToigelQhrt  werden  soll. 

Wäre  die  Legende,  welche  den  durch  sie  nachgerade  historisch  gewordenen 
preussischen  Schulmeister  in  eine  so  innige  Verlfindunj^'  mit  den  Ereignissen  des 
jaUres  1866  brachte,  in  den  Augen  schärfer  zusehender  und  objectiv  ortUeileuder 
Leute  nicht  schon  seit  langer  Zeit,  eben  nnr  eine  Legende  gewesen,  sie  mfisste 
an  der  Hand  des  vorliegenden  Buelies  alsbald  zu  einer  solchen  werden,  denn  ans 
d<  n  »rristvollen  Aufzeichnungen  Oberst  Poten's  kann  Jedermann  ersehen,  dass  es 
in  aller  Herren  Ländern,  auch  bei  uns,  in  dem  viel  verschrieenen,  allezeit  arg 
-verlftsterten  Österreich,  schon  viele,  viele  Jahre  vor  dem  blitsartig  erfolgten 
Emporkommen  des  erwähnten  Schulmeisterleins  nicht  an  Männern  gefehlt  hat, 
die  von  der  Nothwendigkeit  erfüllt  und  durchdrungen  waren.  Aufklärung  und 
Bildung  in  möglichst  breite  Schichten  des  Volkes  zu  tragen  und  beide  insbesondere 
den  Reihen  onseres  Standes  siuroftthren.  Nor  sprachen  sie  anf  offenem  Harkte 
etwas  weniger  von  sieb  nnd  ihren  Bestrebungen. 

DüSi?  diese  Be.strebungen  in  Oj^terreicli  relativ  später  zu  Tage  traten  al>  in 
anderen  Staaten  Europas,  war  nur  eine  natürliche  Folge  jener  unausgesetzten 
Kämpfe,  welche  die  Monarchie  als  solche  oder  in  ihrer  Eigenschaft  als  Vormacht 
des  Deutschen  Reiches  anf  den  verschiedensten  Kriegssehanplätzen  durchzuführen 
hatte.  Wenn  irgendwo,  so  kann  das  „Tnter  aniia  silent  le<,'e.s"  liier  ^'cbraucht 
werden,  denn  die  Jahrhunderte,  welche  für  unser  Vaterland  mit  geringen  Unter- 
brechungen nur  von  blutigen  Kriegen  erfüllt  waren,  vermochten  den  Regenten 
dem  Ersbanse  öst^eich  wed*  r  die  Zeit,  noch  die  Ruhe,  noch  die  materiellen 
Mitt<  l  zu  ^'  Mvuliren,  welohe  die  Bealisirnng  jener  Bestrebungen  in  erster  Linie 
'  erfordert  haben  würde. 

Dass  sie  sich  der  Nothwendigkeit,  denselben,  wenn  müglich,  Rechnung 
CQ  tragen  nicht  verschlossen,  geht,  von  frttheren  Aniftnfen  abgesehen,  ans  den 

diesbezüglichen  Verfügungen  Kaiser  Karl's  VI,  seiner  unvergesslichen  Tochter  der 
grossen  Kaiserin  Maria  Theresia  und  ihres  geistvollen  Sohne^;  Joseph  wohl  zur 
Evidenz  hervor.  Und  was  haben  uns  in  dieser  Richtung  vollends  erst  die  letzten 
vierxig  Jahre  gebracht,  die  trotz  der  Ungunst  der  Kelten  von  einer  nnunter- 
brochenen  Reihe  kaiserlicher  Entschliessungen  zu  erzählen  wissen,  welche  die 
geistige  und  materielle  Hebung  sowie  Erstarkung  des  Heeres  und  aller  Feiner 
Glieder  in  gleich  munificenter  und  umfassender  Weise  bezwecken  und  in  ihren 
Ättfftngen  nnmittelbar  anf  die  Ereignisse  von  1848  bis  1849,  besiehnngsweise  den 
Begierungsantritt  Kaiser  Franz  Joseph's  zurückzuführen  sind! 

Wenn  Oberst  Poten  der  grossen,  tief  einprreifenden,  in  den  er?t»'n  Fünfziger- 
Jahren  initiirten  Reformen  und  Neugestaltungen  auf  dem  Gebiete  unseres  mili- 
tlrisehen  Endehnngs-  nnd  Bildongswesens  gedenkend,  dieselben  im  Kriegs- 
Ministerittm  von  dem  „sjAteren  FZM.  fVeiherm  von  Pechmann"  durchführen 
lässt.  HO  irrt  er  damit  in  mehrfacher  Hinsicht  und  erbringt  nur  einen  neuen 
Beweis  für  die  schon  so  oft  gemachte  Beobachtung,  dass  selbst  gründlich  gebildete, 
geistig  hervomgende  Anslftnder,  eingebender  Kenntnis  Österreichischer  Yerhältnisse 
entbehren.  Pech  man  n's  Wirksamkeit  fällt  in  eine  Zeit,  die  weit  hinter  jene 
der  oben  erwähnten  reortriinisatorischen  Thätifrkeit  herabreicht  und  auch  in  dieser 
war  er  nicht  Feldzeugmeister,  da  er  im  Jahre  1074  als  Titular-Feldmarschall- 
Lientenant  in  den  Rnhestand  versetzt  wnrde.  Der  Terfasser  verwechselt  ihn 
mit  dem  späteren  (Titular-)  FeMzeugmeister  Freiherr  von  Scudier 

Trotz  dieses,  in  der  all^'enieinen  Übersieht  vorkommenden  Lapsus,  ^ehen 
wir  den  seinerzeiiigeu  meritorischen  Ausführungen  Ober»t  Poten's  über  unser 
nilitänsches  Ertiehnngs-  nnd  Bildnngswesen  mit  lebhaftem  nnd  anfrichtigem 
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Interesse  eiiti^egcn  iiiiil  können  die  Redaction  der  „Monuiiiouta"  zu  der  Wahl 
dieses  Mitarbeiters  schon  jetzt  und  in  jeder  Beziehung  nur  beglückwünüchen 

Die  üble  Gewohnheit  zahbeicher  Leser,  „Vorrede"  oder  „Einleitung'  cIl- 
faeh  sa  flberschlagen,  aas  langjähriger  Erfohrnng  kennend,  mochten  wir  in  den 
vorliegenden  Falle  ganz  speciell  hleror  gewarnt  haben,  denn  schon  die  er.^t-: 
Seiten  gewähren  eine  Fülle  von  Anregung  und  Belehrurtfr  „Vorredr*'*  «Awoh! 
„Allgemeine  TJl)ersicht*'  sind  <>o  geistvoll,  sachgeiniiss  und  ülier>iehtlieh  gesckrieW;  i 
dass  sie  sich  zu  einer  historisch-genetischen  Skizze  verbinden,  aus  deren  scbr;  | 
nrorissenen»  plastisch  hervortretenden  Details  der  Leser  sich  Aber  die  Aaliff^. 
den  Aufbun  und  die  vom  Verfasser  geplante  Dnrchftthning  des  ganxco  Werk» 
sofort  vollkoininf'n  m  orientiren  vermag,  i 

Die   von   ihm    in    Aussicht   genommene    Üespreehnng  d'^s   inilii  iri--'hr:  i 
Erzichungs-  und  Bildungsweseus  in  den  Landern  deutscher  Zunge,  wird  an*"  ^ 
den  Einzelstaaten  des  Deatsehen  Reiches  ancb  Österreich-Ungarn  nnd  die  Schv'C  ; 
in  den  Kreis  ihrer  Würdigung  ziehen ;  die  beiden  letzteren  Staaten  aber  '  | 
Ülu'i  t  instimmung  mit   dem   ursprüngli*  lieri  Programm   der   „Monumenta"  r  .' 
insoweit,  als  es  «ich  in  denselhpn  um  liildung'sanstalten  mit  deut>ch'»r  Unterritit- 
Sprache  handelt.  Aus  der  gleichen  Ursache  wird  bezüglich  aller  Länder  nur  t  i 
solchen  Einrichtungen  und  Anstalten  die  Bede  sein,  welche  rein  wissenschaMKI' 
Ziele  im  Auge  hatten  oder  luben,  so  dass  also  Turn-,  Reit-  und  dergleirlh'  : 
Schulen  nicht  besprochen  werden.    Ebenso  wurde  die  Bezeichnung  .Militir  ! 
enL'eren  Sinne  des  Wortes  aufgefasst  nnd  fe^t^^ehalten,  demnach  Militär-Heilkc^ ; 
ebenst»   wenig   einbezogen,   als  Militär-Kechtspflege,  MUitär-Verwaltangt  w  •  ' 
Kricgs-Marine.  i 

Bezüglich  der  Gruppirung  des  zu  bearbeitenden  Stoffes  standen  dem  V 
fasMcr  drei  Alternativen  znr  Verfügung.  Er  konnte  denselben  inn&chat  naekZflt- 

abschnitten  gliedern;  oder  der  Eigenart  der  einzelnen  Anstalten  und  Einrichtani: :  ! 
entsprechend  der  Besprechunjr  nnterziehen:  oder  ditsf»  endlich  unter  Zngnci- 
legung  der  Staatenbildung,  also  länderweise  in  Angriff  nehmen.  Er  glaubte  »i  i 
nnd  wie  wir  meinen,  mit  voller  Berechtigung  für  die  letztgenannte  Art  der  B«^ 
beitun g  entscheiden  zu  sollen,  so  dass  die  Geschichte  des  militärischen  Endehmr 
und  Bildungswesens  der  einzelnen  Staaten,  also  in  a Iphabetisc her  Reii*:' 
folge  der  Ländernamen,  zur  Darstellnng  gelangen  wird. 

Dadurch  ist  es.  wie  wir  schon  ruh  dem  heutigen  (1.)  Bande  der  Arl-'l 
zu  ersehen  im  Stande  sind,  möglich  geworden,  den  Einrichtungen  der  ein2»lf'' 
Stiiaten  in  Bezug  auf  militärische  Erziehung  und  Bildung  völlig  gerecht  : 
werden  und  diese  von  ihren  ersten  Anfangen  bis  zu  unseren  Tagen  in  Hbtriidt* 
licher  nnd  conciser  Fonn  zu  schildern,  Naturgemäss  weisen  die  diesbezügticbft 
Forsehungs-Ergebni?::-'^  di  <  Vcrfa^s'Ts  ^nnr.  bedetitende  DittVren/en  anf  und  <^bir-y 
seinen  Bemühungen  allenthalben  ebenso  viel  Verständnis,  als  thatkrattige  l'nvr- 
Stützung  und  Förderung  zugewendet  wurde,  —  das  einschlägige  Quellenm&tent* 
welches  schliesslich  fiiirt  und  der  Verwertung  zugeführt  werden  konnte»  war  f^*' 
sowohl  der  Zeit  nach  aus  der  es  stammt,  beziehungsweise  welche  es  ninf»--' 
als  dem  innem  Gehalte  und  dem  allgemeinen  Umfange  nach  nnendlidi  vc^ 
schiedenes. 

Während  beispielsweise  üu»  B  r  a  u  n  s  e  h  w  e  i  g  urkundliche  Aufzeichnuii::-^ 
schon  von  H587  herwärts  vorhanden  sind,  setzen  sie  in  Bayern  erst  24  Jahr 
später  (1711)  ein  nnd  mangeln  in  Baden  bis  zum  Beginne  des  laufead^ 
Jahrhunderl  >  l  inahe  völlig.  Gleichwohl  ist  es  Oberst  Poten  möglich  gewoni-  j 
übt-r  die  Imv-mh,],  nt  n  iwlt^r  noch  beste]i<»nd<'n  Finriehtuncren  in  He^rnL'  auf  vnli 
tärische  Erziehung  und  Bildung,  in  jedem  der  drei  erwähnten  deutschen  Staattl 
ebenso  umfai»sende  als  interessante  Aufzeichuimgen  zusammenzustellen.  Da  er 
letzteren  durchgehends  auf  amtliche  Quellen  basirte  und  nicht  nur  die  in  de 
bezii'jrliehen  Archiven.  Keiristraturen  und  an  ähnlichen  Aufbewahrungsorten  v  f 
lindü'  Vt  'Ti  B-riehtc.  «iutaelitpn.  St:irnl''«^:iusweise  und  Dienstvorschriften  benöt.'t* 
sondern  uueh  die  über  einzelne  Anstalten  bereits  vorhandene  Literatur  heran^vi 
so  sieht  sich  der  Leser  schon  in  dem  vorliegenden  1.  Baude  einer  sowohl  voj 
rein  historischen,  als  vom  sachlichen  Standpunkte  gleich  wertvollen  Ajl>eit  gegen 
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über,  «lit?  ihn  der  Fort.seizung  mit  umso  lebhafterer  Spanrnin"'  cntfjejiferiblickcn  lasst, 
da  Huch  die  Dictioii  eine  gewandte,  vornehme  and  »bgerundete  i$t  und  den  an< 
scheinend  trodcenen  und,  abstncten  Gegenstand  der  Bearbeitung,  in  stets  weeh- 
selnder,  anregender  und  geistvoller  Form  vorzuftthren  weiss. 

'Die  Darstellung  ist,  \vi-    sehoii  frülitT  erwalmt,  bis  in  <Ii.'  Hllerneuesite 
Zeit  fortpoführt,  so  dass  wir  naht  nur  über  die  in  den  verschiedenen  Staaten 
derein&t  bestandenen  militür-i»ädagogischen  Einrichtungen  zuverlässigen  Aufschi uss 
erhalten,  sondern  ancb  hinsichtlich  der  gegenwärtig  bestellenden  dieslie/üglichen 
Institutionen  acterTnüsf^ifre  Orientirung  nn?  zu  verschaflen  im  Stande  sind.  Der 
:i\phabctischen  Reihenfolge  entsprechend,  schliesst  der  vorliegende  Band  mit 
einer  Würdigung  der  in  den  letzten  Decennien  des  XVIII.  Jahrhundert«  bestandenen 
Kriegsschule  zu  Colmar  im  Ober-Elsass,  die  heute  wohl  als  ein  militilrL^^cbes 
Unicuin  bezeichnet  werden  kann.    1773  von  dem  blinden  deutschen  Fabeldichter 
Gottlieb  Conrad  Pfeffel  in  dem  damals  zu  Frankreich  gehörigen  Colmar  als 
„A.cad<^inic  militaire"  errichtet,  hatte  sie  hauptsächlich  die  Bestimmung,  die 
So)) III    <I<s  französischen  Adels  protestaatisehen  Glaubensbekenntnisses,  welchen 
die  Mililär-elnileu  Frankreichs  verschlossen  wjiren,  für  die  militärische  Carriere 
voraubereitcD.    Sie  war  und  blieb  aber  eine  vollständig  deutsche  Anstalt,  denn 
es  wurde  in  tbr  nach  deutschen  Lehrbflcbem  unterrichtet,  deutsch  war  die  Sprache 
des  Hauses  und  der  Schule  und  erst  die  französische  Revolution  im  Jahre  1792 
machte,  gleich  so  vielen    Ti  l'^r -n  Einriclittnifren  jener  Zeit  dies-  und  jenseits  des 
Bheins,  auch  dem,  auf  liasseduw'bchou  Grundsätzen  aufgebauten  riulantropin 
Pfeffefa  ein  Ende.  ~  C. 


Die  Gefechte  bei  Steinau  ati  der  Oder  vom  29.  August  bis  4.  Sep- 
tember 1632. 

» 

Qae  TreiTen  bei  Steinau  an  der  Oder  am  11.  October  1633.  Eine 
kriegsgeschiobtlicbe  Üntersuehung  auf  Grund  urkundlieber 
Quellen  etc.  von  F.  Taeglichsbeck,  Hauptmann  etc.  Mit 
einem  Flau  und  einer  Dbersichtskarte.  Berlin  1889.  E.  S.  Mittler. 

Gewiss,  es  war  kein  Leipzig  oder  Waterloo,  und  noch  viel  weniger  ein 
Sedan,  das  Drama,  welebes  sieb  in  den  Morgenstunden  des  trtben  tl.  October  1633 

auf  den  sandigen  Feldern  bei  Steinau  an  der  Oder  abspielte  und  die  unter  Graf 
Mathias  Thum  vereinigten  Sachsen  nnd  Schweden  mit  n\V  ihren  Standarten, 
Fahnen,  Geschützen  und  Munitions-Vorräthen  in  bedingungsloser  Übergabe  der 
Gnade  Wallenstein's  fiberliefnte!  —  Allein,  sunlebst  darf  wohl  daran  erinnert 
werden,  dass  iium  zu  jener  Zeit  Oberhaupt  noch  nicht  gewohnt  war,  so  aus  dem 
«Vollen"  zu  schupfen  und  mit  Millionen-Heeren  herumzuwerfen  wie  beute;  dass 
ferner  die  damaligen  strategischen   C'onceptionen   und  Anforderungen  sich  in 
ungleich  einfacheren,  besebeideneren  Rahmen  bewegten,  als  dies  in  unseren  Tagen 
f^eschieht,  —  dass  aber  der  Erfolg  vor  2H0  Jahren  genau  so  der  allein 
massgebende  und  entseheidende  Factor  war.  wie  er  es  heute  ist.  Und  dieser  kann 
dem  „Friedländer"  weder  abgciprocben  werden,  noch  war  er  an  sich  ein  bedeu- 
tungsloser, wie  dies  schon  die  unmittelbaren  Consequenien  jener  Katastrophe 
zur  E  i !  Ti/  pr*raben.   Mag  Wallenstein  ihn  daher  iiTiin- rhin  mit  leiehter  Mühe, 
unblutig  und  unter  Aufbietun«?  bedeutender  tJberinacht  errunj^en  haben,  das  Ver- 
dienst, die  letztere  für  den  Augeublick  der  Entscheidung  zur  Stelle  geschafft 
und  in  voranssehender,  durchdachter  und  zielbewusster  Weise  in  Aetion  gesetzt 
zu  haben ,  kann  man  dem   kaiserlichen  Generalissimus  umsowenigcr  streitig 
machen,  wenn  er  dabei,  wie  es  in  dem  vorliegenden  Falle  geschehen  ist,  die 
eigenen  Truppen  zu  schonen  wusste.  Aber  auch  sonst,  und  abgesehen  vom  rein 
uüitirischen  Standpunkte,  entbehrt  der  Tag  von  Steinau  keineswi     des  Interesses, 
denn  wenn  er  einerseits  als  das  letste  Auf  lenehten  jenes  Sternes  bexeichnet 
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werden  kann,  welcher  die  Bahineebahn  des  „Wallensteiner  e*  so  lioge  begleitet 

hatte,  um  weni^'e  Monate  später  in  dem  alten  Schlosse  zu.  Eger  für  inimf 
zu  YtTbinken,  so  liat  er  andererseits  in  Schiller's  „Piccoloraini"  unTergängUcrK 
druniatische  Verewigung  gefunden,  wo  der  Dichter  in  der  grossen  Unterredaiii 
Wallen8t«in*8  mit  Questeoberg,  unter  Hinweis  auf  die  Entlassiing  Thum'$  r.- 
der  Kriegsgefangenschaft,  dem  kaiserlichen  Feldhaaptmann  unter  Anderen  dif 
Worte  in  den  Mund  legt:  „.  .  .  Die  Schlacht  hätt'  ich  mit  Schimpf  Yerli'm 
m  'tgeii,  doch  das  vergeben  mir  die  Wiener  nicht,  dasa  ich  am  ein  Spektik^ 
sie  betrug  ..." 

Angesichts  dieses  Schlages,  der  den  grüssten  Theil  der  festen  l'af 
SehlesienB  wieder  in  den  ^eits  der  Kaiserliehen  brachte,  treten  die  an  udftr 

sich  viel  weniger  bedeutungsvollen  Ereignisse  des  Vorjahres  (Augnst  and  k- 
t^mber  163"ii.  ^-ren  Verlauf  auf  der  gleichen  Wahlstatt,  aber  mit  ungönstic'i 
AusganL'c  für  die  unter  dem  altersschwachen  Marradas  tVrhtfnden  Kaiserlivär. 
stattgciuudon  hatte,  wohl  unisomehr  zurück,  nachdem  es  Walienstein  in  m  cU 
acbiedener  Weise  gelangen  war,  die  fon  Beinern  Vorgänger  im  eeUeaiebs 
Commando  erlittene  Schlappe  anssngleichen. 

Gleichwohl  hat  der  Verfasser  der  uns  vorliegenden  kleinen  Stafit  p 

glaubt,  haui»tsricb]i('h  an  die  Geschehnisse  des  Jahres  1632  anknüpfen, 
diesen  wenigstens  unverhältnismässig  mehr  üaum  in  seiner  Darstellung  jMWtm 
zu  sollen 

Die  Anregung  zu  den  von  ihm  durchgeführten  Uuteräuchuiigeu  übet  i 
erwähnten  Gefechte  im  Allgemeinen,  hat  er  in  dem  Umstände  genmdsa. 
an  den  letzteren  anch  hrandcnburgische  Truppen  theilgenommen  haben.  Er  fl- 
von  der  ebenso  ehrenwerten  als  richtigen  Ansicht  aus,  dass  jedes  krieg^n.i' 
Ereignis  —  so  unbedeutend  es  an  sich  auch  sein  möge  —  der  Verpe^sfahr* 
entrissen  zu  werden  verdiene,  wenn  Söhne  des  engeren  Heimatlandes  au  deiüKi:*' 
betheiligt  waren.  Wenn  es  ihm,  seiner  eigenen  Versicherung  nach,  desscsn^ 
achtet  nicht  gelangen  ist,  „über  die  Bethciligung  hrandenbnrglscher  Hilfrtrcpp? 
nennenswerte  Einzelheiten  ans  Lieht  zu  fordern",  so  mflssen  wir   diesen  M'ä- 
erfuig  umso  lebhafter  bedauern,  da  uns  nicht  viele  wissenschaftliche  Arl> :!  " 
im  Leben  vorgekommen  oder  wenigstens  momentan  erinnerlich  sind,  ao  ür*:  » 
Fertigstellung  eine  solche  Snmme  von  Forscher-  und  Sammolfleias  veiirei4r: 
worden  w&re,  wie  an  die  vorliegende.  Sie  nmfasst  im  Ganten  181  Seitea; 
diesen  entfallen  aber  nur  4f)  auf  die  eigentlichen  Ausführuncren  des  Verfas--'' 
während  68  den  „Anlag»  n"  und  8  d^  r  Aufzählung  der  durchforschten  Qtell  5 
gewidmet  sind.  Unter  den  letzteren  timicu  wir  12  oder  13  verschiedene  Arclu" 
nnd  Bibliotheken,'  weit  fther  40  Handschriften  nnd  Dmckwerke,  8  Kartea,  Flü' 
nnd  Messtischplatten  n,  s.  w. 

So  sehr  wir  geneigt  sind,  die  edlen  Motive,  das  ernste  Streben  und  i ' 

Genauigkeit  des  Verfassers  anzuerkennen,  einem  derartigen  Ajiparate  gegenül*^' 
werden  wir  unwillkürlich  an  das  „Le  jen  n'en  vaut  pas  la  chand.  lle*  erinrur 
Gleich  so  vielen  seiner  Vorgänger  hat  auch  er  weder  Neues  zu  bringen,  iwci 
die  gerade  im  dreissigj ährigen  Kriege  so  häufig  vorkommenden  dunklen  Pkiti«^ 
aufzuhellen  vermocht;  dagegen  ist  er  leider  auch  den  Spuren  jener  z&Ureiehtn 
Historiker  nicht  fern  geblieben,  welche  die  Basis  jeder  wahren  Geschic ht>.-«hr''  ■ 
bung:  die  Objektivität,  kaum  vom  Hörensagen  kennen!  Schon  ein  tiachti;: : 
Vergleich  des  ersten  mit  dem  zweiten  Theile  seiner  Arbeit  klärt  darüber  atii 
wo  Wohlwollen,  wo  Missgunst  seine  Feder  führte. 

Kaum  minder  unangenehm  wird  der  Leser  durch  die  massenhaften  «Fos^- 
noten*  im  Texte  berflhrt,  obgleich  sie  snr  Ergänzung  des  letsteren  gehören  mi 
hie  nnd  da  anch  ganz  interessante  Daten  enthalten.  Aber  5,  6,  auch  7  ^AnmT-r< 
knngen**  auf  jeder  Seite  und  in  Folge  dessen  sehr  häufig  mehr  Annp^rknnp^c 
als  Buchfpxt.  das  geht  denn  doch  üher  das  Erlaubte  und  macht  die 
ungemütlilich,  zumal  durch  jede  einzelne  derselben  nicht  nur  der  „Leseiidftt* 
immer  wieder  von  Neuem  unterbunden  oder  abgeachnitten,  sondern,  in  Folg« 
des  verschiedenen  „Druckes",  anch  das  Auge  gani  anssetgewOhnlieh  aagestreagi 
und  ermtldet  wird.  —  C  — 
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ENe  kön.  preusslsche  Garde- Artillerie,  insbesondere  Geschichte  des 
1 .  und  des  2.  Garde-Feld-Artillerie-Regimentes.  Auf  dienstliche 
Veranlassung  verfasst  von  Beutner,  Hauptmann  h  la  suite  etc. 

Erster  Band.  Mit  vier  Bildnissen,  einem  Gesammtbild  der 
Commandeure,  drei  Uniformbildern  und  fünf  Karten,  l^erlin  1889. 
£.  S.  Mittler  &  Sohn.  (426  Seiten.  Lexikon-Format.) 

Gleich  Mvielen  aitprenssLschen,  sehon  Tor  der  Conflictszoit  bestandenen 
Truppenkfirpern,  li^^nnen  auch  die  kt'^n,  prenssifcht  n  Artil!tmt-.\btlieilun<jen  auf 
ein«  zwar  schöne  und  rubmreicbe,  relativ  aber  nur  kurze  ununterbrochene  Special- 
^esehiehte  tnrflekhUckeii,  denn  anch  sie  waren  der  Katastrophe  zam  Opfer  gefallen, 
welche  zu  Anfang  dieses  Jahrhunderts  mit  elemeiitart  r  Gewalt  über  das  unglückliche 
Land  und  dessen  schworgeprflfte  Dynastie  hereinbrach  und  gelangten  in  Folge  dessen 
erst  vom  Jahre  1808  ab  isur  Errichtung. 

Im  Gegensatke  an  nUreichen  anderen  staatlichen  und  mflitärischen  In- 
stitutionen  jedoch,  war  die  bis  dahin  in  fünf  Regimenter  und  ein  Corps  Gamisons- 
Artillerie  gegliedert  gewesene  Artillerie  öi<  !tt  !inr  vt  rhaltnisniilssig  weniger  em- 
pfindlich von  den  Unfällen  des  Krieges  IbUÜ  bi6  1807  betroÜ'en  worden,  Gsi  war 
ihr  in  jenen  trflben  Tagen  ftberdtea  anch  gelungen,  sieh  die  velWte  ZnfHedenheit 
ihres  kOn.  Kriegsherrn  an  erringen.  Ein  Begiment,  das  damalige  4.  (Ostpreussische), 
sowie  einige  Batterien  von  den  öbrigen  und  wenige  Compagnien  der  (Jarnisons- 
Artillerie  liatteu  den  verheerenden  £inwirkungen  des  letzten  Krieges  mit  dem 
fransOsischen  Usnrpator  m  widerstehen  Teimocht,  nnd  sie  waren  es  demnach, 
welche  in  erster  Linie  den  Stamm  für  die  nothwendig  gewordene  Tdlstftndige 
Nouformation  der  Watle  bildeten 

Den  drückenden  Bestimmungen  des  Tilsiter  Friedens  entsprechend,  durfte 
die  gesammte  künftige  Wehrmacht  Prenasens  42.000  Mann  nicht  Ubersteigen  nnd 
6.000  von  diesen  hatten  auf  die  Artillerie  zu  entfallen.  Einvemebmlich  mit 
Schamhorst  verfiigte  Friedrich  Wilhelm  III.  daher  mit  ÄlkThfU-hster  Cabinets- 
Ordre  de  dato  Königsberg  2b.  Februar  180i)  die  Aufstellung  von  drei  Artillerie- 
Brigaden  (in  Prenaeen,  Brandenbnrg  und  Schlesien),  nachdem  er  wenige  Monate 
vorher,  untenn  8.  Angnst  1808,  seinen  Vetter,  den  Prinzen  August  von  Preossen, 
zum  Chef  der  gefsammten  Artillerie  ernannt  nnd  damit  eine  ausserordentlich 
glückliche  Wahl  getroflen  hatte. 

„Die  Artillerie"  —  schrieb  der  König  bei  diesem  Anlasse  an  den  Prinzent 
einen  Neffen  Friedrich  des  Grossen  —  „hat  sich  in  dem  letzten  Kriege 
sowohl  Iva  freien  Felde  als  in  den  Festungen  durch  ihr  gntes  Verliallen  Meine 
Achtung  in  dem  Masse  erworben,  dass  Ich  zu  dem  Wunsche  bestimmt  wurden 
bin,  derselbw  einen  anszeichnenden  Beweis  Meiner  Huld  und  Gnade  zu  geben. 
Diese  Absicht  kann  ich  unstreitig  wohl  nicht  vollkommener  als  dadurch  er- 
reich'-ii,  dass  Ich  bei  der.selben  in  Euer  Liebden  Per.son  einen  Prinzen  Meines 
Hauses  aubtelie,  der  in  dem  Feldznge  löOü  ebenfalls  sich  durch  rühmliche  Ent- 
schlossenheit herrorgethan  hat*  n.  s.  w.  Dieser,  fftr  die  Waffe  nnd  ihren  nenen  Chef 
gleich  ehrenvollen  kön.  Entschliessung,  folgte  alsbald  eine  weitere  Anerkennung« 
indem  der  Monarch  in  dem  Bestreben,  der  ^'e-  uninteTi  Waffe  eine  Auj<zeichnung 
ZU  erweisen,  and  sie  den  Stufen  seines  Thrones  näher  zu  bringen,  schon  am 
7.  December  1806  eine  rettende  ArtsUerie-Compagnie  znr  Garde  eintheüen  nod 
diese  Begünstigung  im  nftcnsten  Jahre  anch  einer  Compagnie  der  Fnss •Artillerie 
zu  Theil  werden  Hess. 

Diese  beiden,  aus  den  besten,  erprobtesten  und  verdienstvollsten  Offi- 
cieren  und  Mannschaften  zusammengesetzten  Abtheilungen,  müssen  also  ah  der 
thatsiehliche  Stamm  der  ganzen  spftteren  Garde-Artillerie  angroehen  werden  nnd 
sie  sind  es.  mit  welchen  die  eigentliche,  und  heute  zunächst  in  ihrem  1.  Bande 
vorliegende,  umfangreiche  «Geschichte  der  kOn.  prenssischen  Garde- 
Artillerie^  beginnt. 

Wenn  die  erfolgreiche,  d.  h.  gelnngene  Zusammenstellung  und  Bearbeitung 
der  Special-Geschichte  eines  TmppenkOrpers  schon  im  Allgemeinen  als  eine  dnreh- 
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ans  nicht  leicht  m  Iftsende  Aufgabe  bexeicbnet  werden  kann«  fo  um  diese 
Losung  sich  noch  unf_'l.  i.  li  si  liwieriger  gestalten,  wenn  die  historische  Darstelkn;: 
ih^r  Erlebnisse  eines  A  r  t  i  1 1  e  r  i  e  - 1' e  g i  m  e  n t  es  zusanimengefa>ist  werien  ^ '! 
Sie  coniplicirtc  sich  für  den  Verfasser  dadurch  noch  um  Vieles,  ibw  4r, 
Auftrag  gegeben  wurde,  seine  Arbeit  auf  das  1.  und  2.  Garde-Ffld-AriiU»ne- 
Begiment  saszudehnen,  nachdem  die  Geschichte  des  dritten  der  yor  Garde  gchi:n^ 
Artillerie^Eorper,  des  „Garde-Fass-ArtiUerie-B^inients'',  schon  Mher  der  Be- 
arbeitung unterzogen  worden  war. 

An  lind  fflr  sich  ans  /alilreichcn  rnterabtheilungen  be^t'^^h^Ti-l  ift^i 
ge.schichtliche  Tradition  nicht,  wie  jene  der  Infunterie-Coinpagnien  oder  Cavilkk* 
Escadronen,  den  einheitlichen  Stempel  des  betreflfenden  Bataillons  oder  Ke^iNStö 
trägt,  weisen  die  Batterien  (Compagnien)  eines  Artülerie^ltegimentn  tul  ii 
Bezug  auf  ihre  organisatorische  ond.  taktische  Vergangenheit  onendliche  T(^ 
schiedenheiten  anf. 

Schon  der  Umstand,  dass  sie  im  Gepens;;itzc  zu  den  mpiften  fibrif« 
TruppenkOrpern  des  Heeres,  die  längste  Zeit  über  des  llegiuients-VerbMaej 
behrten*  tritt  der  Fizirung  ihrer  Leistnngen  hindernd  entgegen.  Znden  w  h 
Artillerie  in  den  Kriegen  der  früheren  Zeit  überhaupt  nicht  in  hestimmteii  BitMoa 
vereint   nnd  auch  nachdem  diese  Eintheilung  schon  angenommen  wonlen 
kam  ••j-  vnr.  dass- Leuto  vpr^chiedener  roinpagnien  in  einerund  der-- Iben  Hattfr- 
zur  Verwendung  gelangten.   Hierin  lag  auch  der  Grund,  dass  in  deu  daoulif^ 
Schlachten-  oder  Gefechtsrelationen,  ebenso  wie  in  den  Berichten  Über  dk  B^ 
lagerang  oder  Vertheidigung  fester  Plätze,  stets  nur  Ton  der  Verweadaa;  der  , 
Artillerie  im  Allgemeinen  die  Rede,  war,  ohne  der  Leistungen  einzelner  Birtfrir: 
oder  Oompagnien  zu  erwähnen.    Erwägt  man  ferner,   driss  der  Artiller>t.  <1 ' 
einstigen  Schwerfälligkeit  und  t'omplicirtheit  der  Waüe  luit  der  ihu  sein  Bad 
verbanden  hatte  entsprechend,  sich  ehedem  nicht  nur  überhaupt  absei»  IsA 
von  seinen  Kampfgenossen  zu  Boss  und  zn  Fusse,  sondern  als  Mitglied  «i:?^  ^' 
sich  geschlossenen  Zunft,  auch  ohne  festes,  dauerndes  Quartier  mit  dem  ^itA^ 
l>rief  in  der  'I'asehf*  von  Land  zu  Land  zog.   so  wird  man  die  Sfhwi«  nfV«<t  i 
wenigstens  annähernd  ermessen  können,  welche  der  Verfasser  zu  überwinüin  W**  • 
um  auf  den  zahllosen,  über  Jahrhunderte  zerstreuten  Budimenten,  aus 
sich  die  Artillerie  unserer  Tage  zusammengesetzt,  aufgebaut  und  allnUlicb  «v 
wickelt  hat,  ein  einheitliches,  geschlossenes,  in  allen  Details  andi  hiitorä^ 
richtiges  Bild  der  heutigen  »Garde-Artillerie''  zu  construiroi. 

Wir  kommen  nur  einem  Gebote  der  Gerechtigkeit  n:t<-h,  wenn  wir  ^i-'*^ 
Bild  in  allen  seinen  mannigfarhen,  vielfach  verHchlnngeiien  L>etivils  aU  ein  v^jl'* 
kommen  gelungenes  bezciclmen.  Und  zwar  nicht  nur  in  Bezug  auf  deu  forsHl^ 
Theü  der  Bearbeitung,  insoweit  diese  die  ursprüngliche  Anlage  des  ganzen  UfA^ 
und  die  Vertheilung  des  Stoffes  betrifft,  sondern  auch  hinsichtlich  der  Benfiti'i- 
und  Verwertung  des  Quellenmaterials.  saeligenüLsser  nnd  g<^-^ -hifkt er  Verbintb^- 
von  Daten  aus  der  älteren  mit  solelien  aus  der  n-  ueren  Zeit,  ^owie  al'L:eran«irt'r. 
geistvoller  und  übersichtlicher  Darstellung  iui  Allgemeinen,  die  technisch  eb«i*» 
als  militftrisch  und  stjlistisch  selbst  den  weitgehendsten  Forderungen  Geaig« » 
leisten  vermag. 

Hauptmann  Beutner  hat  den  ganzen,  der  Bearbeitung  zu  unterzieh^r.^: 

StnfT  -ehr  zweckentsprechend  in  zwei  grosse,  scharf  von  '»inander  «:r>nii?!'r' 
und  dadurch  schon  von  vornherein  leicht  zu  übersehende  Gruppen  gegüijJ'^'' ; 
u.  z.  in  die  Periode  der  glatten  tind  der  gezogenen  (iesrhütze.  j 

Der  vorliegende  (1.)  Band,  die  Zeit  von  1688  bis  zum  Jahre  1863 
fassend,  ist  ▼ollstftndig  der  Besprechung  der  ersteren  Periode  gewidmet, «ihr^Bdj 
der  zweite  die  Aera  der  gezogenen  Geschütze  behandeln  wird.  Da  es  dem 

fasser  nHtnrireninss  dannn  zn  thun  sein  rausste,  für  seine  späteren  Ansf^hriDiT«^ 
einen  zuverlässigen  bt*.ti>rischen  l'ntergnind  zu  erhalten,  so  h.it  er  dem  L-t*^ 
an  die  Zeit  des  grossen  Kurfürsten  anknüpfend,  zunächst  die  Geschieht«:  dfl 
ältesten  Stämme  und  Stamm-Tmppentheile  vorgeführt,  aus  welchen  unier  nsanif^ 
fachen  Verbesserungen,  Ergänzungen  und  Veränderungen,  im  Laufe  des  XVIIL  lab^ 
hundert«  die  spätere  preussische  Artillerie  empoi^^ewaeluen  ist,  und  diesen  kurwi 
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. '  tro>}MM;tivcn  Abschnitt  dunii  mit  einer  Scbilderniig  der  Friedeiwsteit  von  1796 

18(H)  /um  Ab.si*hlus8  uebraeht. 

I>iese8  Vorgehen  erscheint  umso  gerechtfertigter,  nachdem  Kurfürst 
I  riedrich  Wilhelm  in  Würdigung  der  guten  Dienste,  welche  die  Artillerie 
bei  Perbellin  und  Warschau  geleistet  hattet  nicht  nur  schon  im  Jahre  1683  eine 
\'ermehrung  dieser  Waffe  vornahm,  sondern  auch  in  den  folgenden  Jahren  ihre 
N'erbcsserung  und  Vervollkommnung  sich  an<,'i'l*M,'<  M  sein  liess  und  in  beiden 
Kichtnngen  umso  mehr  Verstindois  an  den  'l  iiir  le>rrt\  da  er  ja  selbst  Artillerist 
war.  Zadem  ist  nachweisbar  die  erste,  in  Trcusscn  üh.  rliaapt  Torkommende  Garde- 
liatterie  auf  eine  im  Jahre  1BF^8.  dem  Tod-.'sjiilirc  dos  prof^oii  Kurfiirstcii,  zur 
Errichtung  gelangte  Artillerie- Compagnie  zurückzuführen,  es  ist  daher  ebenso 
natürlich  als  logisch,  daes  der  Verfaeser  die  letzten  Regicrungsjabre  des  ruhm- 
vollen Begründers  Brandenburg-preussiscfaer  Heeresmacht  zum  Ausgangspunkte 
;<<ncs  Theiles  s<M'n(-r  mühevoll'  n  Arlx  it  p:r>nomnien  hat,  die  wir  als  die  historische 
Jtlinleitung  derselben  bezeichnen  möchten. 

Nicht  als  das  geringste  Verdienst  derselben  müchteu  wir  ihre  concise,  and 
das.  absolnt  znr  Sache  gehörige  Material  besprechende  Fassung  ansehen;  diese 

:illein  hat  es  ermöglicht,  den  ganzen,  die  Zeit  von  10^8  Ins  180H  erfüllenden  Stoff 
:\nf  wenig  über  70  Druckseiten  zusammenzudrilnpen  und  djibei  dorh  alles  Wissens- 
werte hervorzuheben.  Wenn  man  sich  der  zahlreichen  Kriege  erinnert,  welche 
die  prenssisehen  Waffen  in  dem  eben  erwfthnten  Zeitabschnitte  dnrehznkftmpfen 
hatten,  so  berfilirt  os  >,'i  radi'zu  wohlthuend,  in  dem  v(irlit^i,''''nden  BucIh'  nicht 
abemKils  jenf'n  breiten,  ermüdenden  Dctailschild»^ruiii,'en  /u  begegnen,  welche 
dem  Leser  im  V  erluate  d»^r  Jahre  in  grösseren  und  kleineren  Publicationcn  schon 
onzähligemale  und  bis  znm  Überdntsse  aufgetischt  worden  sind!  Es  kann  und 
wird  ja  Niemanden  einfallen,  die  rühm-  und  erfolgreiche  rMir<  hführung  der  Mehr- 
zahl jener  Kämpfe  in  Abrede  stellen  ndfr  die  Tapferkeit,  Hingebung  und  Aus- 
dauer ihrer  liüjj'er  leugnen  zu  wollen ;  gluichwolil  wissen  wir  es  dem  Verfasser 
anfrichtig  Pank,  dass  er  der  Versuchung  widerstanden  hat,  die  traditionellen  Lob' 
gesiinge  nncbmals  anzustimmen  niid  wollen  im  Hinblielie  auf  diese  weise  Selbst- 
beschränkung  auch  nicht  näher  auf  den  Lmstand  eingehen,  dass  uus.  trotz  er- 
neuerter, voller  Anerkennung  seiner  Darstellung  im  Allgemeinen,  speciell  die 
Ereignisse  von  1806  und  l&)7  doch  etwa;»  allzu  cursorisch  behandelt  erscheinen, 
u.  z.  umso  mehr,  nachdem  ja  ^'erade  die  Artillerie  atieh  ein  etwas  näheres  Ein- 
gehen auf  diese  schwerste  Zeit  vaterländischer  Geschichte  durchaus  nicht  za 
»cheueu  gehabt  hätte. 

0m8o  entschiedener  sehen  wir  schon  hier,  nnd  in  den  folgenden  Abschnitten 

des  urofangreicben  Buches  nicht  minder,  das  persönliche  Moment  barvortreten, 

was  uns  bei  derlei  Ar]>eiten  anch  die  allein  richtige  Methode  zu  sein  scheint. 
Wühl  soll  und  muss  da.s  Aligemeine  stets  festgehalten,  sein  Wachsen,  Gedeihen 
nnd  Vertiefen  geaehildert  werden,  die  Hauptsache  Ar  eine  Regimentageaehiehte 
bleibt  aber  doch  immer  der  Einzelne  und  der  relativ  engere  Kreis  seines 
Thuns.  Wirkens  und  Gchabens  innerhalb  des  eigenen  Tnippenk^rpers,  mit  dessen 
Wohl  und  Weh  er  verbunden,  und  zu  dessen  Ehre  und  iiuhm  in  stetiger  ernster 
Arbeit,  trener  Hingebung  und  Ansdaner  in  Krieg  oder  Frieden  Jeder  in  seiner 
Sphäre  nach  Kräften  beizutragen  bemüht  war  oder  ist,  vom  Chef  bis  zum  letzten 
Soldaten.  Der  allgemeine  \  erlauf  der  Ereignisse  ist  an?  amtlichen  Darstellungen 
in  der  liegel  zureichend  /.u  ersehen bei  aller  Genauigkeit  können  diese  aber 
niemals  den  Leistungen  Einzelner  gerecht  werden  nnd  anch  solcher  ganzer  Ab- 
theilungen nur  in  weiten  Umrissen  gedenken.  In  beiden  Kichtungen  zu  ergänzen, 
die  speciellen  Thaieii  des  betreffenden  TnippenkArpers  und  seiner  Angehörigen 
hervorzuheben  und  diese,  bei  aller  Wahrheit  und  Objectivität,  in  pietat-  und 
liebevoller  Ausdrucksweiee  zu  schildern,  den  einstigen  Kameraden  zur  ehrenden 
und  dankbaren  Eriiniernn?.  den  jün^'eron  znr  Xarbeifernng.  darin  und  nur  darin 
kann  die  Aufgabe  t-iner  Kegimentsgeschiehte  bestellen,  wie  dies  auch  der  Ver- 
fasser in  seinem  „Vorwort**  sehr  richtig  hervorgehoben  hat. 

Wir  können  es  daher  nicht  lobend  g«-nug  anerkennen,  dass  Hauptmann 
Beutner  in  allen  Theilen  aeines  Buches  beflisaon  war,  den  internen  Ver- 
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Mltiiiäfien  der  Abtheiluiigen  gerecht  zu  werdeu,  iind  ohne  die  DarcstcUaog  kriegen- 
9eher  Begebenheiten  irgendwie  zn  vemachlas»igen  oder  oberflächlich  n  D^anaelii, 
doch  :iu«  ]i  die  mtthau&e,  eintönige  and  häufig  nicht  minder  anstrengende  Friedens« 
arbeit  keineswegs  übersehen  hat,  Zahlrt-ii.lie  Xutizt-ii  und  Streifli''htcr  über  daü 
Leben  im  Ulüciers-Corp»,  königliche  Dienst-  und  Ufüciers-Fferde,  Heiteu,  Fahren, 
SchiessQbangen,  Berichtigungen,  MftnftTer,  Bekleidung  and  Bewaffiiung,  ZMun* 
und  Sattrizeng,  Beschirrung,  Mobilmndinngen,  Gedenktage,  hervorragende  Persi^u- 
lichkeiten  u.  s,  w,  gewähren  t-benso  anregende  als  instructive  Einblii  k»  in  das 
innere  Gefüge  der  von  ihm  geschilderten  Heeresabtbeilungen,  und  wenn  die^ 
Ton  altereher  einen  hemnragenden  Beetendtheil  der  ndungekronten  preowiscbra 
Aimee  bilden,  so  haben  sie  nnnmehr  alle  Ursache,  dem  Chronisten  dankbar  zu 
sein,  der  e.«  in  gelungener  Form  Terstanden  hat,  ihre  Geschichte  zn  en&hlea 
und  der  Nachwelt  zu  überliefern. 

Wir  müssen  es  uns  aus  naheliegenden  branden  versagen,  in  die  Detail* 
dieser  „Geschiebte*  einzugehen,  obgleich  dieselbe  an  sahireichen  Stellen  dazu 

herausfordert  und  auch  für  solche  Leser  der  Kenntnis  w  rt  erscheint,  welche 
nicht  dem  Verbände  des  preussisclien  Heeres  oder  seiner  barde-Art  iilerie  an^eh^Vren. 

Nur  auf  drei  Episoden  aus  dem  Buche  sei  ein  tiüchtiger  Hinweis  gestattet, 
weil  ans  diese  ebensosehr  die  Darstellung  zu  charakterisiren  geeignet  dftnken. 
als  rie  fftr  die  betheiligten  Persönlichkeiten  beseiehnend  sind. 

König  Friedrich  Wilhelm  m.  hatte  in  Anerkennung  der  von  der  Artillerie 

in  den  Befreiungskriegen  bewiesenen  vortfi^didien  Haltun«^,  im  Mai  181ö  den 
sämrotlicheu  (neun)  Brigaden  dieser  Waffe  Fahnen  verliehen,  u.  z.  jener  der 
Garde  eine  sogenannte  „Leibfahne'^,  deren  feierliche  Sinweihnng  nnd  Obergabe 
am  6.  November  desselben  Jahres  in  Gegenwart  des  gesunmten  Hofes,  all'r 
Officiero,  Feldwebel,  Wachtmeister  und  von  jeder  Compagnic  eines  Feuerwerkers, 
Bombardiers  und  Kanoniers  stattfand.  Die  Officiere,  sowie  die  eben  genannten 
Depntlrten  wurden  an  demselben  Tage  aneh  zn  der  königlichen  Tafel  befohlen 
und  bei  dieser  forderte  die  Kaiserin  von  Kussland,  die  Tochter  des  Königs,  d«n 
anwesenden  Kanonier  Ba blitz  drr  9.  Cnmi>ajxiiie  auf,  seine  grösste  Heldenthat 
zu  erKäiilen.  Der  Mann  entschied  sich,  kurz  entschlossen,  nicht  für  die  Wider- 
gäbe  derjenigen  Leistung,  die  ihm  das  Eiserne  Kreuz  eingetragen,  sondern  ttt 
die,  welche  ihm  auch  das  meiste  Vergnügen  gemacht  hatte.  Und  so  erzählte  er 
denn  auf  die  nri<jfinel!ste  Weis»^,  in  altpreussischem  Dialeet  nnd  unter  allge- 
meiner Heiterkeit  des  ge»uuHnten  Hofes,  wie  bei  Ligny  zwei  truiiz  >sische 
Gardisten  auf  ihn  eingedrungen  seien.  Er,  ein  sehr  starker  Hann,  habe  den 
Näehstfn  alsbald  gep;n  kt.  zu  Boden  geworfen  und  dermassen  geprög^dt.  dass  der 
Andere,  über  das  füichterliche  Geschrei  seines  Kameraden  erschreckend,  die 
Flucht  ergriff. 

Anlftssig  der,  im  September  1885  TOn  prenssisehen  nnd  rossisehen  Trappen 

genjeinsam  abgehaltenen  grossen  Manöver  bei  Kaiisch,  wurde  an  der  kaiserlichen 
'i'afel  eines  Tages  die  Fra^re  anfjr'  wnrfen,  wer  wohl  schneller  wäre,  eine  nis'isrhc 
Kosaken-  oder  eine  preussische  reitende  Batterie?  Die  Meinungen  waren,  wie  in 
allen  derlei  Fftllen,  getheilt  nnd  spitzten  sieh  endlich  in  eine  Wette  zwischen 
den  beiderseitigen  Monarchen  zu.  Beide  Batterien  sollten  nebeneinander  auf^'estellt 
werden,  auf  ein  bestimmtes  Signal  anfahren  und  nach  2. OCH)  Scliritten  abprotzen 
und  feuern.  Der  erste  Schuss  entscheidet  für  den  Sieger  und  habe  dieser  ciuc 
vollst&ndig  bespannte  Batterie  als  Siegespreis  tou  dem  Verlierenden  zn  evfaalt-eii' 
Die  Wette  war  schon  am  nri'  li>ten  Ta^je  nach  dem  Manöver,  aber  ohne  Torher* 
gehende  Verständigung  der  unmittelbar  Botlieiligtcn.  auszutrat^en 

Die  beiden  Batterien  wurden  Tags  daraut  thatsächlich  nebeueinan»i^'r 
postiit  nnd  hatten  die  angegebene  Entfernung  quer  Aber  Äeker  fahrend  zurili^k' 
zulegen,  was  den  (Kommandanten  der  prenssisehen,  Capitiin  Perle,  in  nicht  geringe 
Aufregung  versetzte,  da  die,  kaum  drei  Fuss  breiten  polnischen  Ackerbeete,  sehr 
gut  eingefahrene  Pferde  erfordern,  wenn  sie  in  raschem  gleichmsuisigem  Zage  über- 
wunden werden  sollen  nnd  diese  Vorübung  zwar  auf  Seite  der  Rossen,  aiebt 
aber  auf  jener  der  Preussen  stattgefunden  hatte.  Indessen,  schon  die  einstimmi?»' 
Autwort  seiner  Leute,  an  die  er  sich  wendete  und  die  ihm  sehr  anhänglich  warcu; 
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».V<rlasscn  Sie  sieb  auf  uns,  Herr  Haupfniami.  die  Ktils  kri*»ir*^n  wir  nnter", 
war  geoignetf  dcu  preufisischen  Battede-t'ouimanUauten  die  äache  nicht  tür  uu- 
möglich  anseheii  ta  lassen.  Als  nun  das  Signal  gegeben  war  und  die  Russen 
von  der  Stelle  ab  in  voller  Carriere  lusfuhren,  Hess  Capitän  Perle  zum  a11<^eineinen 
Krstannen  er^t  rubig  antrulH  n.  dann  aber,  als  die  Pferde  alle  in  gleicbmässigein 
Zuge  -waren,  „Galopp''  und  „Marsch-Mar^ich'^  blasen.  £r  liatte  die  Kusüeu  sehr 
bald  aberholt,  am  Ziele  abgeprotzt  nnd  selion  einmal  durcbgefenert,  ehe  der 
erste  russisobe  Scbuss  gefallen  war,  worauf  es  natürli'  h  nicht  an  allgemeinen, 
wenn  auch  hie  und  da  mit  Neid  untennischten  Gratahitiunen  mangelte.  Beim 
Abend-Appell  im  Lager,  trat  der  ru£»iüche  GM.  von  Suniarokoff  an  die  preassüncbe 
Batterie  heran,  um  mr  nochmals  seine  Anerkennung  für  die  unerwartete  Leistung 
auszadräcken,  worauf  ihm  der  ewig  „heitere"  Batli  i it-TruiniMfor  Vorth,  rasch 
vortretend,  erwiderte:  „Aber  Excellenz,  wie  haben  Sie  sieb  nur  mit  den  Freusaen 
einlassen  konueu,  da  münscn  Sie  ja  immer  unterliegen*". 

Der  nifisischc  General  erholte  sich  zuerst  von  dem  allgemeinen,  Ki>rach- 
losen  Erstauuen  und  .^a<:te:  ,,Frcilti-li.  wenn  ein  solcher  Geist  in  der  Trappe 
herrscht,  dass  selbst  der  Tminpeter  davon  beseelt  ist,  so  muss  sie  auch  Ausser- 
ordentUcbe«  leisten  können",  und  sich  an  Vorth  wendend,  händigte  er  diesem 
mit  den  Worten :  ,,Hier,  mein  Sohn«  nimm  dieses  für  Dein  stolzes  Wort",  5  Dncaten 
ein.  Im  Übrigen  erhielt  Yorth  »wegen  unbefugten  Sprechens  ?or  der  Front* 
drei  Tage  Arrest. 

Erscheinen  diese  beiden  Skizzen  dazu  angetban.  mehr  die.  namentlich  in 
der  Mannschaft  stets  reichlich  vorfindllchc  he  itere  Auffassung  des  militärischen 
Lebens  hervortreten  zu  lassen,  so  mag  die  nun  folgende  letzte,  wenngleich  hier 
nur  in  flüchtigen  Strichen  hingeworfen,  den  Beweis  erbringen,  zu  welch'  ausser- 
tirdt  iitliehen  Leistungen  der  Einzelne  befähi^rt  ist,  wenn  ihm  in  ernsten,  gefahr- 
vollen Momenten  rahige  Überlegung  und  Tact  ebenso  zu  Gebote  stehen,  als 
Mannesmath,  Pflichtgefllhl  nnd  Energie. 

Premierlieutenant  Baron  von  Reibnitz  hatte  im  Frühjahre  1848  einen  drei- 
jährigen Urlaub  erhalten,  um  als  Instructor  der  Artillerie  in  die  Türkei  trehen 
tvi  können;  seine  dienstlichen  Abmeldungen  und  sonstigen  Vurbereitungeu  waren 
erledigt  und  er  beabsichtigte,  am  Nachmittage  des  18.  Ufttt  von  Berlin  nach 
Constantinopel  abzureisen.  Üm  von  seinen  Kameradon  Abschied  zu  nehmen,  begab 
sich  Reibnitz  zom  Mittags- Appell  nach  der  Kaserne  am  Ku])fergraben  und  erfuhr 
hier  von  seinem  Commaudeur,  dass  es  an  einem  Utlicier  fehle,  welcher  das 
Oommaado  des  Wachdetachements  im  Sehlosse  Monbijou  ftbemehmen  k<>nne,  fttr 
das  der  Chef  der  prenssischen  Artillerie,  Prinz  Adalbert,  eine  Verstärkung  der 
kleinen  ständigen  Infanteriewacbe  durch  Artillerie-Mannschaften  anbefohlen  hatte. 
Obgleich  in  Civil  und  tiiatsächlich  schon  beurlaubt,  stellte  sich  Kcibnitz  dorn 
Öommandeur  für  diesen  Tag  sofort  zur  Yerfltguni  and  warde  gern  acceptirt. 
An  der  Spitze  von  10  Grenadieren  und  40  Fuss- Artilleristen  zog  dann  der  junge 
Officier  um  l  Uhr  Mittags  auf  Monbijou- Wache. 

Von  den  Grenadieren  war  jeder  Mann  mit  einigen  wenigen  scharfen 
Patronen  versehen,  die  ArtiDeristen  aber  hatten  in  der  Eile  nur  mit  alten  Stein- 

Bcblossgewehren  (aber  ohne  Steinen)  ausgerüstet  werden  kOnnen  und  standen 
ihrer  Bewjiffhnng  so  fremd  ;ierfenüber,  dass  Reibnitz  ihnen  in  einer  sehlcnnigen 
Übung  kaum  die  Pantomimen  des  Chargirens,  das  Fällen  des  Gewehres  u.  s.  w. 
ZU  zeigen  vermocht  hatte. 

In  den  Nachmittagsstunden  füllte  sich  der  sonst  so  stille  Monb^ou-PIatz 
gleich  den  angrenzen  Str  assen  naeh  und  nach  mit  Menschengrnppen,  die  bis 
in  die  Nähe  dee  SchU*sses  vordrangen  und  den  vor  den  Gewehren  stehenden 
Pesten  besehimpften.  Beibnitz  zog  diesen  »n  and  forderte,  der  aufgeregten 
Mei^  allein  entgegentretend,  diese  in  der  ihm  eigenen  populären  Redeweise 
auf,  auseinander  und  friedlich  na«  b  TTünse  zo  gehen,  was  zunaebst  auch  geschah. 

Schon  nach  kurzer  Zeit  erfolgten  jedoch  neuerliche,  verstärkte  Zusammen» 
rottongen.  und  die  Haltung'  der  Massen  wurde,  trotz  nochmaliger  Versuche  des 
OfBciers,  gütlich  mit  ihnen  /.u  vt  rhandeln,  allmählich  eine  so  drohende,  dass 
Beibnitz  seine  gesummte  Mannschaft  vor  dem  Schlosse  ins  Gewehr  treten  und 
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die  zehn  M:inn  starke  Grenadierwiche  »charf  laden  liess,  eine  Hiiit|Milaüoiif 
▼on  den  ArtUleristeii  pro  fonoA  mll^eTnat  ht  werden  mosste. 

Einmal  gelang  es  ihm  Tiun,  dru  l'l.'itz  »!urch  einen  rasc>i''i  V..r>t'  -  tu- 
gerälltem  Gewehr,  das  zweiteiual  durch  eine,  über  di<»  K<Vpff  d-  r  Men.'f  bifj«-: 
abgegebene  Salve  der  Grenadiere  zu  säubern,  iuuner  aber  nur  für  kurie  Zeit,  m 
dasB  er  sich  bald  hatte  sagen  mQssen,  dass  mit  der  bisherieen  Taktik  aif  iit 
Dauer  nicht  zum  Ziele  zu  gelsngen  sein  \v<>rile.    Er  entscbloss  sich  daher  r.r 
Anwendung  einer  veränderfpn  und  diese  bt  stiiud  einfac)i  darin,  die  gesiBuuir. 
seinem  Commando  unterstellte  Mannscliiift,  auf  einip^i,  liiuier  dem  S^hl':^  sai 
der  Spree  liegenden  Kähnen  nach  der,  unweit  von  Monbijou  situirteii  ArJiri'- 
kaeenie  zu  sendcDr  die  Yertheidigung  aber  allein  ta  fiVemehmen.  fbmmt 
diese,  von  den  Mannschaften  zunächst  mit  lebhaftem  Widarstreben  aafgeoviosyr^ 
Anordnung,  über  neuerlichen,  entschiedenen  Befehl  des  Officif^n?  7m  iHivhfit^ 
gelangt,  als  die  mit  Brechstangen  und  brennenden  Faekeln  au.>i:erü>tttr  h^^- 
sirte  Volkömenge  auf  dem  Platze  sich  unter  wildem  Geheul  zur  i>tunii«ü^' 
Schlosses  anschickte. 

Nnnmehr  trat  Beibnitz  mit  versorrtem  Degen,  die  Hftnde  in  denfink^ 

ans  dem  Thore  und,  nachdem  es  seiner  Riesenstimme  gelungen  war.  si<;b  G^b 
zu  versi  haffen,  frug  er  ganz  gleichinflthi<r,  was  man  denn  ei2"entli*li  tod  lüe. 
wünsche  ?   Die  Auslieferung  der  Mannsehalt  und  ihrer  Watl'en.  wi.lrij:' nlill»  i- 
Schloss  sofort  in  Brand  gesteckt  würde,  lautete  die  Antwort,  worauf  Beili". 
entgegnete,  dass  ausser  ihm  selbst  Niemand  zugegen,  demnach,  semes 
Degen  ausgenommen,  auch  keine  Waffe  TOrhanden,  er  aber  als  ehrlicher  SoUt' 
entschlossen  sei,  den  ihm  fom  König  anrertranten  Posten  mit  seinem  a|ckf 
Leibe  zu  vertheidip-en. 

Der  nnnmehr  folgenden  Änforderun;:.  eine  Durchsuchung  des  Schl«s»  5 
gestatten,  um  sich  von  der  Wahrheit  seiner  Angaben  zu  überzeugen,  gil 
Ollßcier  unter  der  Bedingung  nach,  wenn  man  um  und  das  Schloss  feaff  ^ 
Knhe  lassen  wolle.  Das  Compromiss  wurde  acceptirt  und  gelangte  mit  dem  Km  ' 

Erfolge  zur  Durchfiäljrunfr,  so  dass  der  tapfere  Officier  während  der  Durc!)>ufh::: 
sogar  eine  andere,  gewaltsam  dureli  eine  Hinterthür  einfr^drun^rene  Kotu-  iidar  i» 
verscheuchen  konnte,  dass  er  ihrem,  ihn  persönlich  bedrohenden  Anfuhra,  ^ 
forchtbare  Ohrfeige  versetzte.  Mit  einem  „Horrah*  auf  den  tapferen  Tflttn* 
diger  des  Schlosses  und  einem  dreimaligen,  über  seine  Aufforderung  von  . 
vollständig  umgestimmten  Menge  ebenso  enthusiastisch  ausgebni' btt-n  ,tl'"t 
auf  Seine  Majestät  den  Könisr,  gelangte  die  Atiaire  zum  Abschlüsse  und  ^^^'-^ 
Minuten  sjiiiter  war  der  l'latz  leer  und  still  und  blieb  es  auch  weiters. 

Premierlieutenant  von  lieibnitz  aber,  dessen  kaltblütige  EntÄchWeii- 
nicht  nur  das  Schloss,  sondern  unzweifelhaft  auch  aUe  umliegenden  Gebiete  Tf 
Brand  und  Zerstörung  bewahrt  hatte,  erhielt  von  seinem  dankbaren  Monsni  " 
als  ein  Unicum  in  der  Verleihung  ])reussischer  Decorationen.  den  Both«a  A<u<' 
Orden  mit  der  Umschrift  „Monbijou  den  18.  März  1848**.  —  C-  - 


Das  Lebm  de»  Grafen  iteiint  voa  Wenler.  Nach  handscbrifOieli« 
und  gedruckten  QueUen  bearbeitet  von  E.  Ton  C  o  nr  a d  jt 
der  Infanterie  s.  D.  Mit  einer  Übersichtskarte.  Berlin 
Emst  Siegfried  Mittler     Sohn.  (320  Seiten.) 

Am  r>.  Juni  184?.  im  letzten  Decrnnium  des  dreissigjähriiren  Fnerj-'^ 
Welcher  aut  die  von  Napoleon   entfesselten  6türmc  folgte,  überachritteD 
preussische  Officiere  die  Grenze  des  Königreiches  Polen  um  über  Warschau,  Kijf^ 
Jekaterinoslaw  und  Taganrog  in  den  Kankaans  m  gelangen. 

Sie  waren,  gleich  so  vielen  anderen  jungen  Männern,  in  der  eintöniiT' 
nllzu  gleichförmig  dahin  rollenden  Zeit  der  Dreissiger-  und  Vierziger-JaLr^ 

von  dfMu  oirii^n  Wunsche  beseelt,  den  Kriec.  der  ihnen  bis  dahin  blo.>  durai  1 
Tradition  bekannt  geworden  war,  endlich  einmal  auch  directe  kennen  zq  Ur^' 
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und  nachdem  sich  in  Centrai-Europa  absolut  keine  Aussichten  zur  Eeiilisining 
dieses  Yerlan^ens  hatten  eröffiien  wollen,  so  gedachten  sie  ihn  an  den  Ab- 
btagen  des  Elbrus  mmmehr  selbst  safznsnelieii,  wo  er,  in  den  Gebieten  des 
Kuban  und  Terek,  zwischen  den  Bussen  und  den  ihre  Freiheit  und  Unabhängig- 
keit vertheidigenden  BergvöJkeni  Ja  seit  nahezu  80  Jahren  nnimterbrochen 
geführt  wnrde. 

Der  ältefetti  und  im  Range  höchststehende  unter  diesen,  ihrem  Ziele  im 
ilussersten  Sfidosten  in  fieberhaiüer  Eile  snstrebenden  drei  Männern,  zugleich  ihr 
Keist'loiter  und  Cassenverwalter,  war  der.  erst  wenige  Worli'  H  früiifr  -/.um  rrLMiii.  r- 
Lieutenant  eniannte.  damals  im  34.  Lebensjahre  stehende  August  von  Werder 
des  1.  Garde-Regiments  zu  Fuss,  seine  beiden  Gefährten  Lieutenant  Ton  Hill  er 
desselben  Regiments  und  Lieutenant  von  Gersdorff  vom  Gardesebfitzen^Bataillon. 

Schon  diese  Namen  sind  geeignet,  uns  ein  ruhmvolles  StQck  preussischer 
Kriegsgeschichte  ins  Gedächtnis  zu  rufen  und  den  B<  weis  m  erbrin<}fen,  dass  es 
nicht  die  unbedeutendsten  Sohne  gewesen  sind,  welche  an  jenem  Junitage  ihr 
Vaterland  fttr  eine  kurze  Spanne  Zeit  verliessen  und  die  Grenzpftble  des  weiten 
russischen  Reiches  passirten.  Während  der,  nur  um  ein  Jahr  jüngere  Hill  er  von 
(lärtringen  als  General-Lieutenant  und  Comraandeur  der  1.  Garde-Division  an 
der  Spitze  der  letzteren  bei  dem  Sturme  auf  Ohlum  am  3.  Juli  1866  den  HeJdcn- 
tod  starb,  von  Gersdorff  aber  als  Führer  des  II.  Armee^Corps  und  General» 
Lieutenant  im  September  1870  den  bei  S^dan  erhaltenen  Wunden  erlag,  stieg 
Werder  allmählich  bis  zum  General  der  Infanterie  und  erblichen  Grafen  empor, 
um  sein  tbaten-  und  ruhmreiches  Leben  1887,  am  12.  September,  seinem  Geburts- 
tage, SU  besehliessen,  nachdem  er,  Aber  wiederholt  und  dringend  ausgesprochenen 
Wunsch  zur  Disposition  gestellt,  die  lotsten  seht  Jahre  adf  Grfissow  in  Pommem 
verbracht  hatte. 

Einfach,  schlicht  und  wahr,  wie  Werder  in  seinem  ganzen  Wesen  und 
Thun  allezeit  gewesen  und  geblieben  ist,  so  tritt  uns  aus  dem  vorliegenden  Buche 
auch  seine  Lebensbeschreibung,'  entgegen,  zugleich  erneuert  und  an  mehreren 
Stellen  Zeupeii.^chjift  für  di«-  liielitigkeit  des  alten  Erf;iliran<rppatzes  erLrin^rend. 
dass  wir  Soldaten  von  Niemanden  gerechter  und  richtiger  beurtheüt  werden,  als 
von  nnseren  Untergebenen  und  Kameraden.  Sie  seigt  uns  aber  nicht  minder  deut- 
lich, und  auch  das  konnte  nur  Denjenit:)']]  verborgen  bleiben,  die  ihr  Auge  den 
L.'hron  der  Ge.scbichte  gegenüber  absichtlieii  verschlos.sen,  dass  es  niemals,  auch 
in  der  viel  verlästerten  alten  Zeit  nicht,  an  Männern  gefehlt  hat,  die  es  mit  ihrem 
Berufe  ernst  nahmen,  emsig  und  unabltoig  bemflht  waren,  seinen  Fordemngen 
zu  genügen,  und  zu  diesem  Behufs  keine  Gelegenheit  vorüber  gehen  Hessen,  um 
sich  ftuszuLilden  und  zu  vervollkommnen 

Werder  hatte  eine  sorgfaltige  Erziehung  erhalten  und  im  elterlichen 
Mause  unter  Privatlehrern,  sowie  als  Hospitant  in  der  Divisionsschule  in  Glogau 
so  fieissig  studirt,  dass  er  sowohl  das  Fähnricb>-  al.>^  später  das  Officiers-Examen 
mit  .selir  gutem  Erfolgt«  abzulegen  vernioehte.  Er  luitte  sieli  r\her  auch  des  noch 
viel  grosseren  Glückes  zu  erfreuen  gehabt,  eine  vorzügliche  Mutter  zu  besitzen 
und  der  gttnstige  Einfluss  dieser  liebevollen,  sorgsamen,  von  vrahrer  Frömmigkeit 
erfüllten  Tnn,  machte  sich  bei  dem,  ihr  dankbur  und  treu  ergebenen  Sohne,  in 
allen  Lagen  seines  vielfach  verschlungenen  Lebenslaufes  in  günstigem  Sinne 
bemerkV»ar. 

Urbprünglich  zum  Dienste  in  der  Cavullcric  bestimmt,  trat  Werder  im 
Alter  von  noch  nicht  17  Jahren  im  Juni  1825  bei  dem  Regimente  Garde  du  Coips 
in  die  Armee,  Er  erkannte  jedoch  sehr  bald,  dass  sein  kleiner,  zarter  Körperbau 
den  Anforderungen  des  Reiterdienstes  nicht  gewachsen  sei  und  musste  sich 
schweren  Herzens  mit  dem  Gedanken  vertraut  machen,  weiteres  Fortkommen  in 
der  Infanterie  zu  su(  hen  Nachdem  er  im  Mai  1826  als  Secendlieutenant  that- 
sächlieh  zu  diej^er  Watfe  übersetzt  worden  war,  ging  er  mit  dem  v<»llen,  ihm 
allezeit  eigen  gewe.senen  Pflichtgefühle  daran,  sich  die  noch  mangelnden  Dieustos- 
kenntnisse  anzueignen  und  scheute  sich  in  diesem  Bestreben  auch  durchaus  nicht, 
seine  Bemühungen  unter  vier  Augen  durch  die  Mitwirkung  eines  Unterofticiers 
onterstatzen  zu  lassen.  Der  Frontdienst,  su  jener  Zeit  ohnehin  siemlich  einf&rmig, 
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beschäftigte  den  Olfieier  auch  ungrleich  weniprer  als  in  naseren  TageOt  ikaä  weoi 

iVie  ernste,  stets  mehr  zum  „Wägen"  als  zum  jen",  sowie  nun  Oröbcln  neigend«* 
Natur  Worder's,  ihn  iixwh  häufip"  m  8«'lbstvurwürfen  in  I^'^n?  auf  eine  ?q 
geringe  geistige  Strebsamkeit  und  Tiiätigkeit  veranlasste,  —  er  srheint  die  dienst- 
freien Standen  in  Potsdam  und  Frankfurt  a.  d.  0.  ebenäo  wenig  „verbummeir 
za  haben,  als  seine  JOBglingsjabre  in  Glogan,  denn  als  er  sich  tum  Besiiehe  d«r 
„Allgemeinen  Kriegssclnde*'  meldete,  vermochte  er  nicht  nur  das  Aufnulit 
Kxam^n  crut  m  b'->t(3hen,  sondern  auch  den  dreqähngen  Corras  mit  ▼otxftgUckt. 
Erfolg''  zu  absolviren. 

Das  uujiiittelbare  Ergebnifi  seines  Fleit>ä»et»  war  zunacii^st  die  EiiibeniMri': 
zum  topographischen  Bureau  (Landesaufnahme),  welcher  später  die  vorQbergtfii'ri.j 
Commandirong  zun  8.  Pionnier-Bataillon  nnd  endlich  jene  als  Lehrer  xom 
Cadetencorps  folpt»*.  nachdem  er  in  der  Zwischenzeit  auf  eigene  Kosten  d-t 
grossen  Manövern  (18;}5)  hei  Lietrnitz  und  Kaiisch  beigewohnt  lir.TT--  Wenn  di- 
Letzt<'ren,  über  Anrt-^'ung  des  Kaisers  Nikolaus  von  rii?sischen  uatJ  ^»rt•us•^i^••^'*'. 
Truppen  gemeinsam  durchgeführt,  vor  der  ganzen  Welt  <lie  grossen  und  inui^'-». 
damals  zwischen  den  beiden  Staaten  henmshenden  Sympathien  zu  docnmestir« 
geeignet  waren,  riefen  sie  andererseits  in  vielen  preussiseheo  Offi eieren  Ul- 
li  iff  •  und  (laneni(lt'  Gefühle  der  An^  rkonnnn?  und  Bewundemne  für  ru><«iMb 
llLureüeiiiriclit  uTsu'cn  luTVor.  Zu  diesrii  (H'tieicren  gehf>rten  nnt'T  Anderen  »D  ^i 
Werder  und  üiller  und  der  Letztere  war  es,  welcher  ihrem,  zu  uicht  geriiigt- 
Tbeile  aus  jenen  Gesinnungen  erwachsenenit  a^nsttchtigen  Verlangen:  denlhef 
im  Kaukasus  an  Ort  nnd  Stelle  kennen  zu  lernen  und  mitzumachen,  dem  dansliftt 
Prinzen  von  Prenssen  gegenüber  zum  Ausdruck  brachte. 

Der  Prinz  —  s])ätf»r  Kaiser  Wilhelm  L  —  die  S'ehii.>uoht  d»  r  yinz-^ 
Männer,  sich  im  Krip^rc  zu  eri»r<'beii.  mit  vollem  Verständnisse  wiir<ii<4-ond,  erwirk/ 
ihnen  nicht  nur  die  (tenehmigung  seines  königlichen  Bruders  zu  dieser  Cüs- 
mandining,  sondern  war  aneh  erfolgreich  bemühtf  ihre  Aspirationen  durch  &»• 
pfelilungsbriefe  etc.  in  Petersbnrg  nnd  nach  jeder  Biehiang  zu  nnterstfttsen  vsA 
zu  fordern. 

Zwt  i  vulle  .Tahre  brachten  die  von  den  Russen  zunächst  mit  offerjen  Ami's 
und  grosser  Herzlichkeit  aufgenommenen  drei  Freunde  im  Kankasus  zu  and  ? 
diesbezüglichen  Aufzeichnungen  Werders,  welcher  mit  sehr  geringen  Um 
brecbnngen  während  seines  ganzen  Lebens  an  der  anerkennenswerten  GepflogrD- 
heit,  ein  Tagehurli  71;  fahren,  festgehalten  hat.  ^'ehören  keineswegs  zu  den  w 
interessanten  Partiet»  <les  vorliefrend<Mi  lin  -l n  Blieben  Enttäus('iiunL''MT  manr;L*- 
faeher  Art  auch  nirht  erspart  und  gelang  es  namentlich  nicht,  den  Kri»  L'  in  d^:' 
von  ihnen  geträumten  und  gehoiftcn  grossen  Stvle  kennen  zu  lernen ;  waren  4« 
rassischen  Wafiengefthrten  nach  und  nach  kflhler  und  reservirter  in  ibreni  B^ 
nehmen  geworden  und  nur  die  Anspr&che  an  die  Gasse  der  drei  Preus^teo  ^  ^ 
ihrem  Eintritte  in  das  russische  Reich  angefangen  allenthalben  gleich  hob-  ni.-i 
masslose  rrehliebon.  im  Grossen  und  Ganzen  hatten  diese  do  -b  reielie  Erfahrung::; 
gesammelt,  in  mehrfacher  Richtung  alle  Ursache,  dankbar  aut  die  Erlebnisse  «i^ 
letzten  zwei  Jahre  znrftckzoblieken  nnd  sie  keineswegs  als  verlorene  zn  betrachten 
Konnte  schon  das  g&nzliehe  En t wohnen  von  den  Bequemlichkeiten  des  Gami^oa» 
lebens.  das  Anpassen  an  völlig  fremde  Persönlichkeiten  nnd  Verhältnisse  r 
Gewinn  betrachtet  werden,  so  entbehrte  das  gründliche  Kennenlernen  ferru 
Länder.  Völker  und  Sitten  iumitteu  einer  pittoresken  grossarti^on  Nator  aiii><j> 
weniger  grossen  nnd  nachhaltigen  Reizes,  nachdem  das  militlnsche  Leben  nn^ 
Treiben  im  Kaukasus,  mit  seinen  MIrschen,  Becognoscimngen,  Lagen  und  v^r 
schiedenartigcn  Expeditionen  doch  aueh  interessant  nnd  lehrreich  war  unti  »i 
geistiger  wie  körperlicher  Kräftigung  und  Stählung  in  gleicber  Weise  beitrug 
Die  letztere  Wirkung  hatte  Werder  in  ganz  besonders  intensiver  Form  za  t 
proben  Gelegenheit  gehabt,  nachdem  ihm  gelegentlich  eines  Becognoscimngsrittd 
durch  eine  tscherkessische  Flintenkngel  der  Imke  Oberarm  zerschmettert  wurde 
und  er  zwar  der  schon  beschlossen  gewesenen  Amputation  entging,  nichtsdciit*- 
weni?«^r  aber  monatelang  an  der  schweren  und  ungemein  schmeizbafteu  Stt 
wundung  zu  leiden  hatte. 
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I  ber  Sebasto]!"!.  Moskau  uiui  Petersburg  in  di*'  Heimat  zurückgekehrt  und 
iiroh  russische  sowohl  als  preussische  Ordeus-Decorationen  ausgezeichnet,  durften 
ch  die  drei  Officiere  bei  aller  Bescheidenheit  iminerhin  in  dem  Bewnsstsein 
'ennen.  die  vor  ihrem  Abgehen  nach  Rnssland  durch  den  Primen  von  Preussen 
jv«^n5ichtlich  ausgesprochene  Erwartung,  sie  würden  der  Armee  auch  im  Ans- 
Anle  Khrt»  niachnn.  ni<'ht  g«*tänscht  zu  haben.  Allein,  die  politisrhon  sowohl  als 
\*'  iiiilitärijchen  Verhältnisse  im  Vaterlande  waren  während  ihrer  vielmonatlichcn 
bwescnheit  die  alten,  gleichm&^sigen,  friedlichen  geblieben  und  Werder,  trotz 
vanzigj&hriger  TorzQglicher  Dienstleietang  noch  immer  nicht  Uber  den  «Premier*' 
inans{Brekommen !  Da  geschah  denn,  was  sich  unter  ähnlichen  Umständen  so 
luHjar  z^i  ereignen  pflegt,  er  vorliel  auf  den  Gedanken  zu  heiraten,  „ehe  es  zu 
.ir  wurde**.  Aber  noch  bevor  er  dieses  Vorhaben  zu  realisiren  im  Stande  war, 
oniit  er  dann  allerdings  umso  weniger  Zeit  Terlor,  erfolgte  (März  184G)  seine 
(HwertoiirUche  Beförderung  mm  Hauptmann  im  Oeneralstabe,  unter  gleichseitiger 
ithdiliing  zum  Gen*  ral-Commando  des  in  Königsberg  in  Preossen  stehenden 
Armoe-Oorps  und  damit  war  der  Rann  gebrnrhen,  denn  nunmehr  s(dlte  er 
Hu  rhalb  der  nächsten  zwanzig  Dienstjahre  in  raschem  Pfluge  einholen,  was  er 
1  den  ersten  versäumt  und  vom  Premier-  bis  zum. General-Lieutenant  avanciren. 

Wenn  es  kaum  einem  Zweifel  unterliegt,  dass  die  von  Werder  Ober  die 
Ifpedition  in  den  Kaukasus  mit  ebenso  viel  Fleiss  als  GrQndlichkeit  snsammcn- 
e<t«dlten  und  dein  G.'n«'ralstabf  eingereichten  Keise-  und  Recognoseirungs-Berirhte 
•'  sentlich  zu  seiner  uii.«>sertuurlichen  Beförderung  beigetragen  haben  mögen,  so 
teht  andererseits  nicht  minder  fest,  dass  er  über  die  neue  Eintheilung  vorerst 
ieht  besonders  erfreut  war.  Zunächst,  weil  er  sum  Generalstabsdienste  wenig 
«eigun^  verspürte  und  sich  seiner  ganzen  Charakteranlage  nach,  viel  mehr  n 
iii'-m  ]>raktisehen  Wirken  und  Schatb-n  hingezogen  fül)lfr:  dann  aber  am-h  des- 
Ah.  wt'il  er  als  Premierlieutenant  beim  1.  Garde-Kogiment  zu  Fuss  materiell 
ibgleich  güustiger  gestellt  war,  denn  als  Hauptmann  2.  Ciasse  im  Generalstabe 
md  kein  eigenes  Vermögen  besass.  Indessen  sollte  eine  Verbesserung  in  beiden 
licbtun^en  nicht  allzu  lange  auf  sich  warten  lassen.  Im  Sommer  184<^  als  Com- 
»agiiie-Chef  zur  Infanterie  rückversetzt,  wurde  Werder  Anfangs  18;')!  Major, 
önf  Jalire  später  Oberstlieutenant  und  Comniandeur  des  4.  Jäger-Bataillons  und 
III  Mai  1868  mit  der  „Fuhrang  der  Inspection  der  Jäger  und  Schützen"  betraut. 
m  dieser  Verwendung,  welche  er  als  Oberstlieutenant  und  Oberst  fBnf  Jahre 
liiidurch  innehatte,  können  seine  Leistungen  geradezu  als  hervorragend  beseichnet 
Verden  und  sind  nmstergiltig  geblieben  bis  auf  den  heutigen  Tag.  denn  er  war 
s  der  sich  schon  vor  mehr  als  dreissig  Jahren  gegen  das  „über  einfu  Kamm 
cheereii'^  der  einzelnen  Individualitäten  in  den  Compagnieu  aussprach  und  immer 
rifder  betonte:  „der  Jäger  mflsse  wissen,  was  er  machen  muss,  wie  er  es 
utchcn  muss  und  warum  er  es  machen  muss;  er  solle  denken,  denn  er  höre 
Iii  ein  Jäger  zu  sein,  snwie  er  etwas  mech;inisch  mache." 

:  Im  Jahre  1863  zum  Brigade-C^mmandeur  und  Generalmajor  befr.rdert. 
ivde  VV^erder  zwei  Jahre  später  zunächst  mit  der  Fuhrung  der  3.  Division 
iBiettin)  betraut,  Anfangs  1866  zu  ihrem  Commandeur  und  auf  dem  Vormärsche 
regen  Böhmen  auch  zum  General- Lieutenant  ernannt.  Seine  Leistungen  während 
!'->  I'eldzuges  1866  (Podkost,  Ji<  in.  Königgrätz)  sind  ebenso  bekannt  als  die 
itrs.'heidenheit  und  unerscliütterliehe  Conse(|ueEZ,  mit  welcher  er  jedes  persönliche 
iierdienst  an  den  Erfolgen  der  seiner  Führung  anvertrauten  Heeresabtheilungeu 
Isn  sieh  wies,  und  die  unermfldliche  Fürsorge,  welche  er  den  letsteren  zuwendete. 
ITar  er  im  Kaukasus  nur  Zuschauer  gewesen,  so  ward  ihm  1866  eigentlich  zum 
«>tenmale  Gelegenheit  gegeben,  in  den  Krieg  zu  ziehen  und  obwnlil  sich  der 
t'jnig  wiederholt  sehr  anerkennend  gegen  ihn  aussjiraih.  blieb  Werder  stets 
piabei,  alles  Verdienst  den  tapferen  Truppen  zuzuwenden  und  sein  Urtheil  schliess- 
|feh  in  die  Worte  zusammenzufassen:  ,Wir  haben  Alle,  ich  nicht  ausgenommen, 
Iwle  Fehler  gemacht".  Wie  eifHg  und  erfolgreich  er  bemfiht  war,  diese  Fehler 
I*  Terbessem,  die  Erfahrungen  von  1866  zu  verwerten,  beweisen  seine  und 
imt^r  Truppen  Thaten  in  den  Kämjifen  von  1870'7l.  wo  er  unter  Verhältnissen, 
^  weit  ungünstiger  und  scliwieriger  waren  als  jene  vier  Jahre  vorher,  ja  unter 
(i?»  Drucke  persönlicher  Kränkung  und  Zurücksetzung  —  waren  doch  zwei  seiner 
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Hinterleute  schon  bei  (I  i  Mobilisirunp  zu  Corps-CominaiKlanlrn  enuumt  worden, 
während  ihm  diese  Stellung  erst  nach  dem  Falle  von  StrnsRltnr^  verliehen  wurde  — 
uiclit  nur  Hervurragendeä  leistete,  t$ondeni  sich  nftch  uud  nach  m  einem  üeroiäuua 
▼OS  nshesu  antiker  Orösse  emporiiob. 

Viele,  ja  die  meisten  deutschen  Heerführer  jener  Zeit,  haben  «cheinbar 
glänzendere  und  namentlich  blendentiere  Erfolg-e  aufzuweisen,  als  der,  erst  vor 
Strassburg,  dann  vor  Belfoit  festgenagelte,  vom  gro88en  Hauptquartier  aber  iiuiner 
weit  entfemt  nnd  mit  inferioreB  Säften  ia  Action  gesetcte,  vnd  den  ecbwierigsten« 
verantwortungsvollsten  Aufgaben  betraute  Werder!  Vielleicht  mochte  dieser  Um- 
stand mit  dazu  beigetragen  haben,  gerade  dem  bescheidensten,  selbstlosesten  von 
den  Paladinen  Kaiser  Wilhelm  1.,  in  Heer  uud  Volk  die  weitgehendste  und 
grösete,  aUerdinn  aaeb  verdienteste  Popnlarit&t  lumwenden,  die  jemala  einem 
Soldaten  zu  TheiJ  geworden  ist,  denn  der  ^Belfort-Werder"  war  niclit  nur  tapfer 
bis  zur  Nichtachtunfj  jeder  Gefahr,  er  ^Yar  auch  ein  Ruter,  edler,  wohlwollender 
Mann,  ein  treuer  zuverlässiger  Freund,  Kamerad  und  Vorgesetzter,  und  wenn  der 
Verfasser  seiner  Lebensbeschreibuog  diese  besonders  dem  Kaebwnehse  in  der 
Armee  empfehlen  zu  sollen  glaubt,  so  meinen  wir,  dass  ihr  Studium  auch  den 
älteren  Officieren  nur  Nutzen  und  Verj;:Ti{Sgen  gewähren  werde.  War  os  doch 
Werder,  dem  sein  Kaiser  aus  Versailles  die  Worte  zurief:  „Ihre  heldenniüthige, 
*dreit&gige  Tertbeidignng  Ihrer  Position,  eine  belagerte  Festung  im  Rücken,  ist 
eine  der  grOssten  Waffenthaten  aller  Zeiten*^,  und  das  Buch  verdient  nicht  allein 
dieser  That  wegen  anfinerksam  gelesen  za  werden. 


Die  Photographie.  Zeitschrift  für  Pliotographie  iiiwl  verwandte  Fächer. 
Unter  Mitwirkung  hervorragender  FachmauuLi,  Leraiisgegeben 
von  Max  Jaff^,  emer.  Lehrer  an  der  k.  k.  Lehr-  und  Ver- 
Buchsanstalt  für  Photographie  und  Beproductions- Verfahren. 

Die  Aufgabe  dieser  Zeitschrift  soll,  nach  dem  Vorworte  des  Herausrrehers, 
darin  bestehen,  dem  mit  der  Photographie  oder  mit  den  Keproductions-Verfahreii 
beschftftigten  Praktiker,  in  allen  Fragen  seines  Bemfes  rathend  rar  Seite  ra 
stehen. 

Obwohl  bereits  mehrere  Faehschriften  vorhanden  sind,  wehhe  diesem 
Ziele  sich  widmen,  so  bringt  da.s  vorliegende  1.  Heft  doch  noch  manches  Neue 
nnd  6nte,  „wie  msn's  maeht**. 

Das  Heft  enthält  unter  Anderem  eine  Beschreibung  der  Präparation  des 
Platinpapieres,  dann  ein  neues  Entwicklungsverfahren  für  Gelatine  -  Trocken- 
platten und  andere  Neuerungen  endlich  Notizen  ans  der  Praxis.  In  einem 
grosseren  Aufsätze  nnter  dem  Titel  „Das  Aschenbrödel  der  Photographie*,  erörtert 
der  Heransgeber  die  Vernarhläsi^igung  des  Stereoskops;  wfthKnd  Herr  Albert» 
Einiges  aus  seiner  Lichtdruckpraxis  bespricht.  i 

Die  Ansübunt,'  der  Photographie  wird  in  weiten  Kreisen  auch  als  Lieb- 
haberei betrieben;  unter  den  Angehörigen  des  Heeres  und  iler  Marine  betindeo 
sich  aber  Viele,  welche  die  Photographie  theils  snm  Vergnügen,  theils  auch  so 

dienstlichen  Arbeiten  oder  wissenschaftlif  hen  Forsehun^ren  kultiviren.   Alle  zür  ' 
AusübnniT    der    Phutn^-raphie    dienstli.-h    Berufenen,  aber  auch   die  Ainatetire  i 
werden  in  der  ncueu  Zeitschrift  manche  wertvolle  Fingerzeige  für  ihre  Kuust 
finden.  £.  — 
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Die  neue  Schiess-Instruction  für  die  Infanterie-  und  die  Jägertruppe. 
Zweite  Auflage  der  Instruction  vom  Jahre  1879.  Wien  1890. 

Dieses  seit  Monaten  erwartete  Dienstbuch  ist  soeben  erschienen.  Es  wäre 
unserer  Infanterie-  nn  !  .TüL'i'rtruppe  gewiss  recht  anirenehra  <^'-\\<^<''n.   wtmn  (^ns- 
selbe  mit  dem  im  September  vorigen  Jahres  herausgegebenen  üxercicr-Uegkment 
für  die  k.  u.  k.  Fusstruppen  gleichseitig,  d.  h.  mit  Beeinn  des  Hilitärjahres 
1889/90  hätte  in  Kraft  treten  können.    Wie  bekannt  wird  ja  mit  dem  Übungs- 
schiessen der  älteren  SchiessclasN -ii   bei  Beginn  den  neuen  Militärjahres  sofort 
-nieder  begonnen,  und  auch  während  des  Winters  nach  Zulass  der  Witterung 
mit  allen  Scbiessclassen  fleissig  geschossen.  Es  w&re  also  von  Nutzen  gewesen, 
j^leich  mich  der  neuen  Instruction  vorgehen  zu  können.  Doch  sind  wir  jetzt  schon 
darüber  im  Kliiren,  dass  die  VerzOgennifT  "hne  Nachwirkung  bleibt  und  der  Ubergang 
vom  Unterrichtssysteme  der  vorigen,  zu  jenem  der  neuen  Instruction  ohne  Schwierig- 
keiten und  ohne  Störungen  im  Fortgange  des  Scbiessens  bewirkt  werden  kOnne. 
X)ie  Clrundsfttze,  welche  in  der  ersten  Auflage  Giltigkeit  hatten,  sind  in  der  jetst 
vorliegenden  zweiten   Auflage  die^ell1eIl  geblieben     Einfach  ans  dem  Urunde, 
weil  sie  da.s  Beste  enthalten,  was  der  Ptiege  des  militärischen  Öchiesswesens 
frummt.  Unsere  Infanterie  bat  damit  ganz  ausgezeichnete  Erfolge  erzielt,  und  sich 
in  ihren  Leistungen  von  Jahr  zu  Jahr  gehoben.  Mit  einem  Worte,  man  kann  der 
bisherigen  Schiess- Instruction  nur  das  Beste  nachrüliinen ;  sie  }i;U  auoli  ausserhalb 
unserer  Armee  vielseitig  Anerkennung  und  Nachahmung  gefunden.  Ohne  der 
Neubewaflhung  unserer  Infanterie,  ohne  EinfQhrung  eines  neuen  Exercier-Regle- 
tnents  für  die  Fusstruppen,  —  welche  Massnahmen  veränderte  und  höhere  An- 
t'ordeningen  an  die  Ausbildung  im  Sehiessen  stellen,  würde  die  Nothwendigkeit 
einer  Umarbeitung  der  ersten  Auflage  kaum  empfunden  worden  sein.  Bei  dieser 
<jelegenheit  konnten  natürlich  zahlreiche  Erfahrungen  —  gemacht  wfthrend  des 
.^chiessunterrichtes  nach  den  Bestinimungen  der  vorigen  Instmetion  —  nicht  mi- 
berücksichtigt  bleiben,  und  so  entstand  das  vorliegende  neue  Dienstbach,  mit 
welchem  wir  uns  etwas  näher  befassen  wollen. 

Die  neue  Schiess-Instruction  ist,  so  lehrt  uns  schon  der  erste  Blick  auf 
und  in  das  Bnch,  in  eine  etwas  gedr&ngtere  Fonn  gebracht,  theils  dorch  Htii- 
%veglassung  einiger,  nicht  unmittelbar  znm  Schiessmiternclite  gehöriger  Partien, 
theils  durch  kürzere  Fassung  des  Textes  in  iii»'hrerpn  Fällen.  Nachdem  wir  nun 
eingebend  Kenntnis  vom  Inhalte  erlangt  liaben,  dürfen  wir  es  oüen  gestehen, 
dass  die  Instmotion  nngeaehtet  des  geringeren  Umfanges,  gedankenreicher  und 
sachlicher  geworden  ist,  als  ihre  Iltere  Schwester. 

Um  nicht  in  den  langweiligen  Ton  einer  paragraphenweisen  Besprechung 
des  Inhaltes  von  A  bis  Z  zu  verfallen,  wollen  wir  die  wesentlichen  Neuerungt-n 
nach  der  Beihenfolge  ihrer  Wichtigkeit  hervorhoben,  später  auch  auf  das  Minder- 
wichtige  konunen,  ohne  zu  verschweigen,  worin  wir  abweichender  Meinung  sind, 
und  beginnen  sofort  mit  dem  III.  Abschnitte:  Scheibenschiessen,  nnd  iwar  mit 
dem  §.  16.  Muniti. n 

„Für  jeden  mit  dem  Gewehre  bewaffneten  Snldaten  des  normirten  Friedens- 
standes  sind  löO  Tatronen  bemessen."  Also  Infanterist  und  Jäger  gleich  dotirt. 
Das  bedeutet  ün  Vergleich  zur  frdheren  Dotation  für  den  Infanteristen  einen 
reellen  Gewinn  von  40,  für  den  Jäger  einen  allerdings  idealen  Verlust  der  gleiclien 
Anzahl  von  Patronen.  Wir  kennen  die  Gründe  dieser  niemals  bestandenen,  jetzt 
beliebten  Egalität  in  der  Muuitiun.s-Dotation  nicht,  aber,  ehrlich  gesprochen,  die 
Jäger  thun  uns  Leid  wegen  dieser  Massregel.  Eine  grosse  militärische  Autorit&t 
hat  einst  den  Aussirnch  gethan:  Eine  Infanterie,  aber  eine  gute!  Gut,  lassen  wir 
das  gelten  Aber  dann  darf  es  eben  nur  eine  Infanterie  geben.  Pestehen  jedoch 
Verschiedenheiten,  gibt  es  uuch  eine  Elitetruppe,  aU  welche  heute  noch  jeder 
Infanterist  die  Jäger  betrachtet,  deren  mhmvolle  Traditionen  in  unserer  Armee 
ihren  Wert  haben,  so  lasse  man  dieser  Truppe  die  einmal  zuerkannten  Präro- 
gative, und  suche  durch  sorgsame  Pflege  des  Corp.sgeistes  und  der  besonderen 
Verwendbarkeit,  im  Interesse  des  Ganzen  die  möglichsten  Vortheile  daraus 
2tt  ziehen. 


Oflu  der  UUlL-wUtenschafU.  Veroinc.  XL.  Baud  18i0.  Bücher  Anzeiger.  5 


Bücher-Anzeig6r. 


Bei  den  Jägern  steht  unter  Allem  was  man  für       thun  kann,      Vb  t 
Ausbildung  im  Sfhiessen  und  die  Pflefj-e  der  Refjihigunof  zu  besoiülerii  Aufgali 
im  Felde,  oben  an.  An  Gelegenheit,  erworbene  Vorzü^^e  und  besondere  GescbickÜdii* 
im  Ernstfälle  zu  betbätigen,  wird  es  in  künftigen  Kriegen  nicht  fehlen.  Uta  d«Qi- 
nur  an  den  Anfklirangsdienst  auf  dem  Gefechtefelde  vom  Momente  an,  «o  i 
Cavallerie  wegen  des  feindlichen  Infanteriefeuers  ausser  Wirksamkeit  tritt,  icr 
an  das  Einleitongsgefecht'  überhaupt  nach  Einführnng  des  riiLcki«$«r 
Tulvers.  ' 

Selbstverständlich  kann  AUes,  was  bis  jetzt  über  den  Eiofliü  änt- 
Pttlvers  auf  die  Gefechtsfühning  voraasgesehen  wird,  nur  dueh  die  TnUHttii« 

seine  Bestätigung  finden ;  dass  aber  die  grösseren  Schwierigkeiten  der  OrirtOnt-- 
einer  speciell  für  solche  Aufgaben  j^pscluilt«'?!.  im  Schiessen  zur  höclista  V.  ll 
koiumenheit  gebrachten  Elitetruppe  ein  ausserordentlich  dankbares  Feldd^fTtr 
Wendung  bieten  müssen,  liegt  auf  der  Hand.  Wir  iweifeln  übrigen»  ttfe  mi 
Geringsten  daran,  dass  die  Mehrzahl  unserer  Infanterie-Begimenter  is  ti*^ 
Hinsicht  den  best*  ausgebildeten  Jäger-Bataillonen  an  Leistungsfähi^'k«:  aici'' 
narhstt^hen  wird ,  jedorh  im  Principe  Tnuss  der  Jäger  seiner  Son^'nt^BJ»- 
uacb  behandelt  und  ausgebildet  werden.   Auf  Grund  dieser  akadumis^ba  L' 
örterung  hätten  wir  daher  die  Beibehaltung  einer  grösseren  MunitioifJ)«fl* 
für  die  Jftgertrappe  gewflnsclit.  Der  Sache  wftre  übrigen«  dnreh  Zowetau;  ov 
Special-Dotation  zur  Dispnsition  der  Bataillons-Commandanten  l^i  ht  abiolKii'- 

Aus  dem   Abschnitte:  „Verhalten  auf  dem  Schies«platze*  ($.  l'l  T^'' ' 
uns  besonders  der  Punkt  178.  Die  Schulung  des  Soldaten  zum  richtigen  Aaaf^ 
des  Abkommens  muss  mit  Geduld  und  Klugheit  geschehen,  um  dem,  TO  crt 
die  Instmction  ausdrückt,  „gedankenlosen**,  wir  fügen  bei,  mitmrter  nA  i/ap» 
willigen*'  Ansagen  Yoianbeugen.^ 

Die  Bestirnynnnvren  des  §.  19  „rhinigsschie^sen"  enthalten  die  ein««?!  - 
dendsten  Veränderungen,  denen  wir  samuit  und  sonden-  rückhaltjälo«  i^t^ 
Da  haben  wir  zunächst  die  sehr  zweckmässige  Neuerung,  nach  welcher  derÄiUi* 
künftig  im  Lanfe  des  ersten  Obungsjahres  nnr  sSmmtiiielie  ObuDgsnwiKni 
Programms  seiner  Sehiessdasse  dnrchsilMliiesaen  (19i)),  die  erübrig«' Ifsn  '^ 
aber  zur  WiederhohiTi':  jener  Übungen  zu  verwenden  hat,  bei  welch«  ^ 
geschriebenen  ]{edin;j;:anüeu  nicht  erfüllt  worden  sind  f'iOlV 

Erst  üu  zweiten  Jahre,  wird,  die  Erfüllung  der  Bedingungen  Türis??"^^ 
das  Programm  der  swelten  Schiessclasae,  im  dritten  Jahre  jene«  d<r 
Schiessclasse  beziehungsweise  der  Schtttsen  geschossen  Damit  hört  di«f  i^'*'^  ' 
Schützentiüt -herei  im  ersten  Jahre  auf.  die  hekanntli  h  üire  ÜbeLstanl-  t^kt!- 

AlK-s  Lob  verdient  die  Utu^re-stultuuL:  des  l»i.>iienfj^rn  NttrioalprogriEi:^'  ' 
für  alle  drei  Schiessclasseu  in  »elbstständige  Programme  für  jede  «is*' ' 
Schiessclasse. 

Der  Vergleich  dieser  neuen  Programme,  mit  dem  alten  NormalprOirni 
zeigt  wesentlieli.'  Unt-'rschiede  zu  <innsten  der  Vorbereitung-  des  Soldut-T,  fl'  • 
feldmässige  Schieasen,  sei  e<  .-«elbst standig  als  Pläukler,  sei  im  Scij»-»n 
geluchte,  sei  es  in  der  Abtheilung  auf  Commando. 

Die  ehemaligen  sieben  Yorflbnngen,  in  welchen  der  In&nterist  seine 
für  das  Übnngssehiessen  bestimmte  Munition  verbrauchen  konnte,  ohne  i*:  ^ 
Hanptübungen  r.n  <»elangen,  während  der  Jager  im  schlimmsten  Falle  iinuit^r  a' 
30  Patronen  für  die  Letzteren  übrig  hatte,  sind  jetzt  auf  vier  VoräbaDir>E  ! 
die  erste,  drei  \'ürübungen  liir  die  zweite,  und  zwei  Vorübungen  für  dif 
Schiessclasse  redncirt.  Die  Ziele  hiebei  sind  wie  früher  SchnUeheiben  sof  ^ 
Distansen  von  200  bis  400  Schritten. 

Die  Matiptöbungen  Ii«  -fanden  früher  in  fünf  Nummern ;  jetzt  xeip*  ' 
Programm  für  die  erste  Schies.sclasse  sieben,  lür  die  zweite  ebensoviel,  fi' 
dritte  Schiessclasse  acht  Nummern,  In  den  Hauptübungen  der  ersten  Classe  git'?i 
noch  keine  beweglichen  nnd  verschwindenden  Fignrensiele,  dagegen  wird  ,$t^^ 
auf  Commando"  und  «stehend  mit  Baj  uiet**  als  Sohnellfeuer  auf  zwei,  benfksnj 
weise  drr-i  neheneinander  >tehendo  Fiirüren.  auf  200  Schritte  -^.--oho^-en. 

Die  Haupt  Übungen  tur  die  zweite  5iehie-.srla<<e  ir-hen  Ziele  auf  vcri'^v 
dende  Figureuächeiben,  und  einige  unbedeutende  Abweichungen  vom  Progri 
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der  «Tsten  Classe.  Die  E^schiebung  <  iner  Nummer  auf  eine  bewegliehe  Figuren' 

Scheibe  hätte  hit^r  nicht  geHchadet,  wenn  auch  zugegeben  werden  mass,  dast  die 
Yer8chwin<l>'>i(leu  Ziele  aus  taktischen  GrCUiden  im  Allgemeineo  den  Vonng  Tor 

den  bew'  f^li'  hen  Zielen  verdienen. 

Die  Uanptflbttngen  für  die  dritte  Schiessclasse.  Die  Schützen  ttben»  wie 
«chon  bemerkt,  seht  Nummern,  wonmter  fünf  avf  versehwiikiiende  kleinere  oder 
l^ssere  Ziele,  je  nach  der  Distanz,  ferner  eine  Nummer  auf  die  bewegliche 
ganze  Figurenscheibc  and,  gleich  den  Haoptübungen  fQr  die  erste  und  zweite 
Clause,  je  eine  Nummer  „stehend  auf  Commando'^  auf  zwei  ganze  Figurenscheibeu 
•of  400  Schritte  ond  „SehneUfener  mit  Bajonet"  auf  drei  gamce  Fignren.  anf 
aoO  Schritte. 

Die  Art  der  Erfüllung  der  Beding-ungen  zum  Vorrücken  zur  nächsten 
l^ammer  vor  Abgabe  der  Maximal-Schusszahl  ist  nicht  übel  ersonnen.  Dieselbe 
bat  ihre  erleichternden,  wie  ihre  'erschwerenden  Umstände  gegen  die  firOheren 
Modalitäten.  Erleichternd  ist  gegen  die  früher  zur  Vorrückung  nothwendigen  drei 
Treffer  in  einer  Serie  von  fünf  Schüssen.  (las>  die  etwa  in  der  ersten  Serie  «-e- 
luachten  Treffer  jetzt  nicht  mehr  verloren  gehen,  wenn  sie  mit  jenen  der 
zweiten  Serie  (4  Schtttse)  in  einer  zQsammenh&ngenden  Beihe  von  vier  Schfissen 
Tu  «4:011.  Die  begrenzte  Serie  im  früheren  Sinne  ist  damit  hinfiUlig  geworden. 
Erschwerend  ist  <ler  Uiiistanii,  dass  die  drei  Treffer,  h'-i  einzelnen  schwierigen 
Nummern  zwei  Trelt'er,  innerhalb  der  zusammeuhängeiidtn  Beihe  von  vier  Schüssen 
liegen  mttseen,  wae  fflr  den  einielnen  Fall  76%  Trelfer  in  vier  Schflasen  bedeutet. 
Erschwerend  ist  überhaupt  die  Vermindernng  der  Maiimalziffer  um  zwei  Patronen, 
beziehungsweise  der  einzelnen  Serie  um  eine  Patrone,  womit  vielleicht  der  Zweck 
angestrebt  wird,  den  Soldaten  nicht  au  das  mechanische  Verschiessen  seiner 
Paketladnng  von  fQnf  Patronen  zn  gewöhnen.  EinTeretanden.  Innerhalb  der 
Minimal-  und  Maximalzahl  der  auf  ein  Ziel  abingebenden  Schfisae  stellt  sich 
demnach  die  Procenthereehnung  wie  folgt: 


Zum  Aufsteigen  in  die  höhere  Schiessclasse  sind  für  die  erste  Classe  40^/1», 
für  die  sweite  Gasse  60%  Treffer  der  Oesammtzahl  von  Schössen,  welche  bei  den 
HauptQbungen  abgegeben  worden,  nothwendig.  Um  nun  in  den  sieben  Hanpt- 
Übungen  der  ersten  Classe  bei  Erfüllung  der  einzelnen  Bedingungen 
auf  4&/o  Treffer  zu  kommen,  darf  der  Soldat  nicht  mehr  als  47  Patronen  ver- 
branchen ;  würde  er  die  Maximakiffer  von  60  Patronen  zur  ErfÜllnng  der  einzelnen 
Bedingungen  zum  Vorrücken  von  Nammer  zu  Kammer  rerbranehen,  so  hfttte  er 
etwas  über  3l*"o  Treffer  erreicht. 

Die  Forderung  von  40%  ij»t  daher  eine  gut  mittlere.  Wir  stimmen  dieser 
Hassregel  gern  bei,  weil  strenge  Forderungen  an  die  Schivssleistungen  Hanpt« 
Sache,  das  Schützenmachen  Nebensache  ist 

Das  Progrramm  für  das  Übun^sschiessen  der  zur  uchtwöchentlichen  Aus- 
bildung Eingerückten  besteht  iu  vier  \  or-  und  fünf  Hauptübungeu,  analog  den 
Siniichtnngen  der  oben  skizzlrten  Programme  für  alle  drei  Schlesselassen. 

„Das  Schiessen  anf  grosse  Distanzen  ($.  20)  ist  mit  den  Soldaten  aller 

drei  S  e  h  i  o  s  .s  c  1  ass  en  in  der  geschlossenen  Compagnie  jährlich,  in  der  Kegel 
<>rst  nach  Beendigung  des  Übnngsschiessens,  eventnell  nach  der  Ernte  vor- 
zunehmen." 

Die  Heranziehung  aller  drei  Schlesselassen  zn  dieser  Übnng,  an  welcher 

bisher  nur  die  erste  Classe  und  die  Nachzfigler  theilnahmen,  wird  erst  ver- 
.«ttändlich.  wenn  man  die  Bestiinmnngen  der  neuen  Instmetion  für  das  feld- 

mäßsige  Sehiessen  in  Betrui  ht  zi-  ht. 

Im  Sinne  der  vorigen  Instruction  für  das  feldmüssige  Schiessen  war  es 
unter  Berflcksiebtigung  des  Punktes  386  znr  Gepflogenheit  geworden,  das  Schiessen 
anf  den  grossen  Distanzen  zn  beginnen,  ünser  neues  Ezercier-Beglement  legt  mit 
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Kecht  das  grösste  Gewicht  auf  das  rasche  Herankommen  beim  Angriffe  —  tu 
unsere  Übungen  im  feldmftssigen  Sefaiessen  sind  nAtargemiss  duclms  AB|Tf^ 
Übungen)  —  auf  die  mittleren  Distanzen  und  verlangt  von  hier  ans  erst  doo  Lt 

tritt  in        Feiierjref>  <'ht.   Das  Schiessen  iv\f  irr"?«o  Distanzen  sull  nach  ni"' 
Auffa.^siung        Punktes  5*54  dos  neuen  Exercier-lieglciaeuu,  wenn  die  Uaicr 
es  erheischen,  stei.-^  »peciell  hiezu  befohlenen  Abtheilungen  übertragen  »tr: 
wodurch  die  Bewegung  der  anderen  aber  nieht  angehalten  werden  darf.  Die  i»r 
Schiess-Instruction  beabsichtigt  demnach  offenbar  ra  erreichen,  dass  c  : ' 
bisherigen  Gepflogenheit  pebrnchcn.  urul  das  Schiess»^n  j^.nf  irr^'sst'  IM-^tüii's 
Übung  an  und  für  sich  gfiiia<  lit  werdt*.  Damit  aber  di»'  alleren  ScUit'>!sclite:i 
die  Lage  kommen,  jedes  Jahr  auf  di<;  grossen  Distanzen  »chiessen  zu  iiote^  '* 
finden  wir  dieselben  jetzt  dieser,  ehemals  nvr  fttr  die  erste  SthiessdaiK  nBr«" 
schriebenen  Übung  beigeiogen.  Eine  weitere  mit  dem  Schiesseomf  grosse  Dins  ^i 
künftig  vcrbniiil-  no  Neuerung  ist  das   Beg-inn'-?i   der  Übung  v^n  d^•r  re""' 
Distanz  und  die  Anniilu  rung  an  da.--  Ziel,  im  Gc^^'ensatze  zum  bisherigen B<f:i - 
anf  der  näih^ten  Di.^tanz  und  Entfernung  vom  21iele. 

Dem  gefechtsmissigen  Schiessen  entspricht  die  nene  BestimmaDg  l-jv 
dem  Unterrichte  war  die  voriL'e  Methode  zuträglicher,  well  der  junj'  SvliLi 
bald  er  da-  Ziel  einmal  von  der  nächsten  Di>tanz  ins  Auge  gefa^^t  h..tt<. 
den  zunehmenden  Distanzen  leichter  wieder  »  rfassen  konnte.   Die  NeufnaJ'- 
schliesslich  keinen  weiteren  Nachtheil  haben,  als  dass  sich  die  gewohnt« 
Trefferprocente  in  geringere  Ziffern  yerwandeln  werden,  wogegen  der  V  ^i)  | 
bedeutender  Zeiter.siiarnis  wegen  des  Heranführens  der  Abtheilungen  nf-  | 
S•'hies•^en  an  das  Ziel  zur  T?«  ^jireehun«,''  und  Belehrung,  was  früher  v.-n  «If'  »• 
ferntesten  Distanz  sehr  nTn-Tändlieh  und  zeitraubend  war,  in  Betracht  miitW  ** 

Die  neuen  Bestiuunungen  über  die  Art  der  Aufstellung  der  Cotäci 
Scheiben,  sowie  die  Anordnung  der  Treffenbegrennmgslinien  auf  den  rirlii'^-r'' 
Abtheilungsseheiben,  zur  Vermeidung  der  Einredimmg  dnpp.  lter  DorchÄ' 
die  'Ffflerzahl  naeh  Punkt  l'J'A  sind  durchaus  sachu»'ma>s  liri  vi.lrnjM« 
korj»ern.  wm  m  ni  auf  genaue  Berechnung  der  Schicssresultate  hielt,  wariiw*^ 
Nchon  lang  im  ürauche. 

Bezflglich  der  Wahl  des  Zeitpunktes  für  das  8ehiessen  auf  gro^K-^"^  i 
milchten  wir  Wohl  der  Zeit  nach  der  Ernte  den  V  -rzug  geben,  veil»^  •■ 
Sehiessclassen   in  diejcern   Aiicrenblieke  auf  der  H<'di.'  ihrer   Leistnnf^»----  ' 

•  »Ii 

.stehen,  und  so  ziemlicii   alle   einseljlagigen  Verlüiltnisse  güiibtiL'  lief*  ■  > 
wie  für  das  feldmässige  Schiessen.  Doch  gibt  e»  auch  triftige  Grunde,  di?  • 
Truppen  ('ommandanten  nahe  legen,  den  jflngsten  Jahrgang  eobald  sls  tU- 
IQ  dieser  Übong  gelangen  zu  lassen.  Ben  Anasehlag  geben  die  localis  V - 
nisse  und  w<«nn  es  diese  nicht  anders  zulassen,  muss  eben  im  Winter  t^i^----'- 
werden,  welche  Jahreszeit  mit  ihren  Eigenthümlicbkeiten  bei  nicht  m  f* 
Kälte,  dem  Schiesseu  sogar  sehr  günstig  ist. 

Das  ,,feldmftssige  Schiessen**  (§•  31)  hat  in  der  neuen  Instructioii  «tt  - 
wesentliche  Erweiterung  durch  das  feldmässige  Einzelschiessen  und  die^^:  ■ 
im  Schwärm  erfahren  :  hiezu  bleibt  die  schon  früher  übliche  Vorübimg  in 
(von  kriegsgemässer  Stärket  aufrecht. 

Das  feldmässige  Einzelsohiessen  ist  streng  genoniineu  nichts  And-*^ 
die  F<»rtsetzQng  der  Ausbildung  des  Soldaten  tum  Plinkler  unter  An«tt 
tscharfi  r  Munition;  desgleichen  sind  die  Vorübungen  im  Schwarme  imd  im  Zui.' 
jiraktiM'lif  (i''f<-'e1it>><  Imle  im  Terrain  —  mit  seliarfer  Munition.  Da?  neue  b\  •' 
Kf'jlciiK'tu  kennt  /.war  k'^ine  Einzelübungen  im  St  hwarnie.  sondern  üb^r^rcltf  • 
zur  -Bildung  der  Schwarmlinie"  (§.  21),  welche  Lücke  wohl  keinen  roni[ 
Coromandanten  in  Verlegenheit  bringen  wird.  Aller  Erfolg  und  Fortscbr.tt 
Sclii.  .v^wesen   der   Unterabtlit  ilunirfn   hängt   ausschliesslich    von    der  Q^^ 
der  In-trui'toren  ab,  d<ivn  H'-ranltilduni:  di»'  Selii''>-.^-Instniction  den  Conija-.^ 
Commandanten  im  Punkte  7  der  ^Allgemeinen  Bestimniuniren"'        Ii.  n^'j^' 
sonders  warm  ans  Herz  legt  und  dabei  betont,  dass  Vorbild  und  Beispiel 
Instructoren  den  Unterricht  am  Meisten  fördert.  Ein  schlecht  schiessender  K 
pagnie-Officier  kann  auf  seine  Untergebenen  im  Schiessuuterrichte  luai 
demselben  Erfolge  einwirken,  wie  ein  Officier,  dessen  gute  Scluessleistu 
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ZeugTiiss  vi»n  dem  rogen  Interesse  cfcbeii.  welches  er  an  dor  Sa^h*^  hat.  Und 
gerade  die  Vorubangeii  zum  feldiuiissig^eü  iSohiessen  ertordera,  wenn  Das  erreicht 
werden  soll,  w&s  damit  beabsichtigt  ist»  nämlich  raffinirteste  Aushüdmig  des 
Soldaten  im  Schwarmgefechte.  das  intensivste  Interesse  der  Instractoreo  mit 
sicherem  Bli'  k  '  fnr  all-'  T>''tail>,  mit  der  Gabe  der  Explication. 

„Die  Hau|>iubang  im  Icidmassigen  Schiessen  findet  grundsätzlich  iu  Com- 
pagnien  oder  Bataillonen  von  annfthernder  Eriegsst&rke  statt.  Höhere  Vorgesetzte 
haben  in  den  Wirkungskreis  der  Commandanton  tliuiilichst  wenig  einzugreifen 
und  etwaige  Bemerkungen  erst  nach  Ablanf  der  Übungen  bekannt  zu  geben." 

Abweichend  von  den  Bestimmungen  der  ersten  Auflage  der  SchicäS'Instruction 
ist,  aus  schon  berQhrten  Orftnden,  das  Fener  erst  inneihalh  der  mittleren 
Distanzen  zu  eröffnen.  Durch  diese  Verfügung  werden  die  Hauptübungen  künftig 
recht  das  Gepräge  dessen  erhalten,  was  das  neue  Exen  ier-lieglement  im 
i'uukte  527  mit  den  schwerwiegenden  Worten  ausdrückt:  „Die  ganze  Vorrückung, 
sowie  die  DnrchfOhrang  des  Angriffes  mnss  den  Charakter  des  nnaufbaltsamen 
Strebens  naeh  vorwrirt.<i  haben/*  Die  Fusstruppen  wi-rden  bei  dieser  Übung  Ge- 
legenheit finden,  die  höchsten  rrolM  ii  ihrer  Geschicklichkeit  in  der  Führung  des 
Feuergefechtes  abzulegen,  durch  Ruhe,  Sicherheit  der  Bewegungen,  Feuerdisoipliu, 
TreffirMultate  n.  z.  nmsomehr,  in  je  gHVsseren  Verbänden  das  feldmiSsige  Schiessen 
<lurchgeführt  wird.  Die  Anmerkung  zum  Punkte  209  stallt  in  Bezug  auf  die 
F*»uerleilung  im  Sinne  df^s  Exercier-Keglement  60  die  kategorische  Forderung: 
„In  Fällen,  wo  das  äahenfeuer  auf  den  mittleren  und  kleineu  Distanzen  nicht 
mehr  aufrecht  erhalten  werden  kann  (Exercier*Reglement  fk6S)  ist  mit  allen  Mitteln 
anzustreben,  das  Feuer  in  jeder  neuen  Aufstellung  wenigstens  mit 
einer  Salve  zu  eröffnen  Die  Truppe  erhält  hiedur'^h  wieder  Kuhe  und  das 
Gefühl  der  Zusammengehörigkeit  und  der  Unterordnung;  dur  Commundant  erhält 
die  M6gli<  hkeit,  die  Leitung  des  Feuers  thunlichst  in  der  Hand  zu  behalten,  Ziel 
und  Aufsatzstellnng  anzugeben,  und  so  das  folgende  Plftnklerfeuer  wirksam 
zu  machen." 

Gegen  diese  Forderung,  sowie  gegen  ihre  Begründung  lässt  sich  nichts 
«inwenden.  Ihre  exaete  Ausführung  auf  dem  Scbiessplatze  wUrde  der  nahezu 

vollendeten  Technik  des  Infanterie-Feuergefechtes  entsprechen.  Die  Fusstruppeu, 
welche  „mit  allen  Mitteln"  dazu  erzogen  sind,  bis  zur  letzten  Di?Jtanz  vor  dein 
Scboellfeuer  und  dem  Einbrechen  in  die  feindliche  Stellung  dem  Cümmaud(.<, 
beziehungsweise  der  Feuerleitung  zu  gehorchen,  und  die  Fähigkeit  erlangen,  diese 
Feuerdisciplin  auch  im  Ernstfall  zu  bethätigen,  hah.  ii  nicht  nur  den  höchsten 
Aushildungsgrad,  sondern  auch  den  höchstiü  Orad  innerer  Tüchtigkeit  errei('ht 
Infanterie,  die  im  blinden  Drange  nach  Vorwärts  aul  den  richtigen  Gebrauch 
ihrer  Waffe,  auf  die  Anwendung  aee  Feuers  vergisst,  aUenfatls  die  Munition  ohne 
Anschlag  und  Ziel  sinnlos  verpufft,  rennt  einem  moralisch  gleichwertigen  Gegner 
gegenüber  ins  Verd«  rbeti. 

Wir  glauben  annehmen  zu  dürfen,  dass  künftighin  selbst  über  die  in  der 
Instruction  normirte  ann&hemde  Kriegsstärke  eines  Bataillons  hinausgegangen  wiid. 
und  naeh  Znlass  der  Umstände,  vielleiclit  gelegentlich  d-T  SeliIu.s>nian"iv.T.  die.-- 
Übungen  mit  grösseren  Körpern  und  mit  gemischt.ni  Watten  vorgenommen  werden. 
Eine  bessere  Gelegenheit,  alle  Unterführer  und  Mannschaft  mit  den  Erschei- 
nungen und  den  Eindrflcken  künftiger  grosser  Infanteriekämpfs  rertraut  zu 
machen  —  und  wir  legen  den  grössten  W»  r(  ;iuf  solch'  Vertr;iutheit  nicht  nur 
techni-'  li'  T.  sondern  auch  psychologischer  Ursachen  halber  ~  ist  nicht  denkbar. 

iDas  teldiuässige  Schiessen  in  grösseren  Verbänden  ist  die  beste  Schule  des 
l*euergefechtes.) 

Eine  ungemein  nützliche  Bereicherung  des  L-hr>t.>ITes  hat  die  neue  Instru  •- 
tion  durch  den  §.  22  „Belehrungsschie^^sen*'  autzuweisen,  zum  Zwecke  der  Veran- 
schaulichuug  der  Wirkungsfähigkeit  des  Gewehres  unter  verschiedenen  Verhält- 
nissen. Wir  wünschen  nur,  dass  dieser  Abschnitt  bei  den  Truppen  praktisch  mit 
der.selben  Sorgfalt  durchgearlieitet  wird,  wi'."  rr  im  Rueh-'  theoretisch  entworfen 
ist.  Die  besten  Flugbahntafeln  und  S'>nstit:en  Uehrbehelfe  in  den  Zimmergewehr- 
Schiesstätien  können  den  Soldaten  nicht  so  gründlich  zum  Verständnisse  seines 
Gewehres  führen,  wie  das  praktische  Belehrungsschiessen  nach  den  uns  vor- 
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liegenden  DirectlTen.  Das  war  ein  gttter  Gedanke.  Die  sonstige  Pflege  und  Furde- 

run?  des  Scliioss"vrPs?ns  durch  Bestschiessen  und  Scheibenschiessen  der  Offi-  ier<^ 
liegt  in  der  Uand  der  Truppen-Coinmandanten,  und  wird,  wie  wir  aus  Ertalurmif:^ 
wissen,  überall  mit  Lust  und  Liebe  zur  Sache,  so  weit  die  Mittel  reichen, 
betrieben. 

Zum  §.  25,  Schies.sprami':>n,  müssen  wir  bemerken,  dass  die  Gebürenvor- 
schrift  in  dieser  Hinsicht  leider  recht  engp  Grenzrn  gezogen  hat  Wenn  es  der 
Aufwand  an  Geldmitteln  zuliesse,  wären  wir  unbedingt  dafür,  aus  der  dritten 
Sehiessclasse  unter  festeastellenden  BedingODgen  noch  Scharfschützen  herauszu- 
ziehen und  denselben  ausser  besonderen  ausj^eren  Abzeichen  eine  dauernde  Geld- 
prämie, d.  h.  eine  Zulauf«'  während  der  mtiven  Dienstleistunfr  zuzuerkennen.  Die 
Truppen  würden  vuraussichtlich  sich  dadurch  eine  kleine  Gruppe  von  Schützen 
sieben,  deren  specifische  Geschicklichkeit  und  Verlässlichkeit  im  Sebiessen  sie 
zu  m«  hr.^<  itlLTer  V*  rw<  ndung  befiLbigen  ünd  ein  aneiferndes  Element  unter  der 
JUannschaft  schaffen  würde 

Wir  endigen  unsere  Bebpreehuug  der  neuen  Schiess  -  lufstruction  ndt 
<  iiiigen  Bemerknngen  zur  Vorscbale.  hx  derselben  finden  wir  die  im  Laufe  der 
Jahre  gesammelten  Erfahrungen,  lünsit  htlich  der  bisher  als  not  h  w  e n  dig 
erkannten  Abänderunp-en  der  bestehenden  Lehrniethi>de,  zud) 
Ausdrucke  ^'ebraclit  und,  uhne  uns  in  Details  eiiizulasseu,  die  zu  wtit  führen 
würden,  schliessen  wir  uns  den  von  anserer  tficbtig  geleiteten  Armee- Schiess- 
>c]nile  empfidileiu'ii  Verbesserun >;en  und  Verfinderung'en  an.  Namentlich  bezüe- 
lieh  dessen  was  im  ('jipitel  „Zweck  und  Vorgaiii:".  ferner  über  die  Theorie 
des  Sehiessens,  sowie  in  Ausführung  der  Schiess-  und  Zielregeln  und  des  Unter- 
richtes im  Zielen^  Anschlagen,  Zielen  nnd  Ablieben  des  Zfingels  etc.  gesagt  ist 
Die  Anwendung  von  drei  Aufsatzstellungen  gleiclizoitig.  wird  im  Em-tfalle  ^elb^t 
der  gewandtesten  Truppe  und  d»ni  kaltblOtigstt-n  Führern  unti-r  T'mstrmden  schwer- 
fallen, demungeachtet  niuss  der  Unterricht  in  diesem  Punkte  die  niuglichste 
Fertigkeit  zu  erreieben  eneben. 

Hilfsbücher  für  den  Schicssnnterriolit  im  deutschen  Heere  geben  nn« 
darüber  Anf^5chlu^^!',  wie  pedantis<-h  die  dnrtige  Vorschule  genommen  wird,  su 
dass  der  letzte  Muskel,  welcher  bei  irgend  einem  Acte  des  Schiessens  in  An- 
sprach genommen  wird,  seine  specieUe  EinDbnng  dnrcbznroacbcn  hat.  Man 
betrachtet  die  zu  erwerbende  Geschicklichkeit  und  Sieherlieit  im  Scliiessen  itir 
grossen  Hälft«*  als  eine  mechanische  Sache,  weil  die  natürli'lien  Anlairen  zojd 
guten  Schützen,  welche  z.  B.  den  Bewohnern  unserer  Alpenlander  eigen  j^ind: 
kaltes  Blut,  sebufe  Sinne,  docb  in  der  grossen  Majorität  der  BevOlkerang  nicht 
anzutreffen  sind,  daher  dem  jungen  Soldaten  mechanisch  anerzogen  werd«*n  müssen 
Dt-r  pedantische  Drill  in  der  Vorschule,  abwechselnd  mit  dem  aaregendereo 
Theilc  des  Unterrichtes,  hat  daher  seine  Berechtigung. 

Über  die  Vorscbrtften  für  die  Zimmergewebr'Scbiessst&tte  bei  den  ünterab- 
theilungen,  welche  in  der  früheren  Instruction  enthalten  waren,  ist  diesi  ial  ni  ^'^ 
gesagt.  Vielleicht  um  die  nicht  pauschalirte  AnsclialTung  k'>st^^]»ielig■er  Kuiriclj- 
tnngen  nicht  ex  ofticio  anzuregen.  Es  wird  daher  nach  wie  vor  Sache  des  Regiuieut*- 
und  Bataillons-Commandanten  bleiben  mflssen,  nacb  ibren  verfagbaren  lütteui 
und  di.sponiblen  Räumlichkeiten  ibre  Zimmergewehr- Schies<tätte  —  die  unseres 
Wissen  fast  überall  vorhanden  sind  —  theils  fort  zu  erhalten,  theils  neu  einzu- 
richten, und  in  denselben  alle  jene  Unterricht  -  Apparate  den  Unterabtheilungen 
abweebselnd  znr  Disposition  in  stellen,  deren  Nutzen  erprobter  Massen  auBicr 
Zweifel  steht. 

Solche  Übungfsplätze  bilden  einen  höchst  erwünschten' Mittelpunkt  für  den 
Unterricht  im  Regiment e  oder  Bataillon  während  der  schlechten  Jahreszeit, 
ohne  den  Unterriebt  im  Termin  sn  beeintrftcbtigen,  weil  dieselben  eben  nur  mit 
Abwechslung  der  ünterÄbtbeilungen  benützt  werden  können. 

Das  r>istanz5ehfttz'^n  soll  künfti?  aurh  knieend  und  liegend  g«  nl>t  werden, 
und  auch  die  als  Schälzungsobject  verwendeten  Soldaten  haben  kuniug 
»chiedene  Körperlagen  anzunehmen. 

Von  optischen  Distanzniesiem  b  la  RoksMldi^  ist  keine  Rede  mehr  in 
deutscben  Hilfsbüchem  findet  man  nocb  eine  ziemliche  Zahl  solcher  lo^tru- 
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iiieute  beschrieben.  En  scheint  uns  besser,  sobald  derlei  iDstxumente  nicht  za 
den  Torgeseliriebeneii,  obligaten  Apptrateii  gehören,  ihr«  Walil  und  Anwendung 
als  Lehrbehelfe,  den  Truppen^Commandanten  auf  ihre  Kosten  zu  fiberläsaen. 

Die  Einrichtungen  auf  den  Schiessplätzen  sind  etwas  vereinfacht  worden; 
die  Schulscheibo  und  die  ganze  Figurensoheibe  zeigen  dies^elben  Dimensionen  wie 
früher;  au  Stelle  der  Kopfscheibe  ist  die  Vs  Fignrenscheibe  getreten;  die  Ab- 
theilungsscheibe als  unbewegliches  Ziel  ist  0*9m,  als  bewegliches 'l-8in  hoch,  die 
Breite  hat  den  jeweilig  darzustellenden  Zielen  zu  entsprechen,  z.  B.  ein  Zug  wird 
durch  eine  9m  breite  Abtheilunf^s?cheibe.  in  zwei  4  fm  breiten  Theilen  niarkirt. 

Die  Beiterfigur  ist  weggefallen,  sie  war  als  Ziel  von  untergeordneter 
Bedeutung. 

Die  Auswahl  der  Gefechts-Schiessplätze,  sowie  jener  auf  grosse  Distanzen 
hängt  in  der  Hauptsache  von  den  rnif»ebiin«r8Vprhaltn!Pfen  der  Onrnisonen  ab;  die- 
selben dürften  in  den  ständigen  Übungslagern  der  Corpsbereiche  wohl  am  zweck- 
mftssigsten  hergestellt  werden  können.  Die  detaillirte  Einrichtung  der  Sehiess- 
plitze  hat  nach  den  besonderen  Directiven  zu  gesi  lielien. 

Der  IV.  Abschnitt  ^Schiess>en  mit  dem  Kevolver"  nnd  der  V.  Abschnitt: 
«Einschiessen  der  Gewehre  und  KevolTcr,  Überprüfen  der  Munition'*,  bilden  jetzt 
den  Abschlnss  der  Instmction,  zu  welchen  Bestimmungen  wir  nichts  Besonderes  zu 
bemerken  hätten. 

Zur  gedeihlichen  Entwicklung  unseres  niilitäri.schen  Srhiesswesens  ist 
durch  die  Einführung  der  hier  besprochenen  Schiess-Instruction  wieder  ein  ge- 
waltiger, zeitgemftsser  Fortschritt  inaugurirt  worden. 

Wir  geben  uns  der  wohl  gerechtfertigten  Hoffiiung  hin,  dass  der  End« 

zweck  der  schwierigen  Ausbildungsarbeit  im  Schiessen  und  Treffen  —  vollkom- 
menste individuelle  F^^rtiirkfit  mit  dtT  Betahipnn^r  der  Föhrun«^  in  allen  Ver- 
bänden die  Sicherheit  des  zielbewussten,  hingebungsvollen  Zusammenwirkens  auf 
Grundlage  des  durch  die  technische  Geschicklichkeit  gehobenen  moralischen  Haltes 
zu  bieten,  —  bestimmt  erreicht  werden  wird.  —  Oberst  Finke.  ^ 

Oer  Wog  zum  Einjftiirig-Freiwillfgen  und  Resenre-Oflicier  in  der 
k.  imd  k.  Armee.  Bearbeitet  vod  Hanpt!naDn  Adolf  Strobl. 

Mit  einem  Anhange,  betreffend  die  Übersetzung  von  Eeserve- 
Officieren  (Militärärzten  uml  ^lilitürbeamten  in  der  Keserve) 
in  den  Activstand.  Wien  1890.  Seidel  &  Sohn. 

Die  Institution  der  Einjährig-Freiwilligen  stand  im  vergangenen  Jahre  auf 

der  Tape^ordnung  unser»^^  --fTi  nth'chpn  Lobens.  Tn  di-n  Piirlanienton  wio  in  der 
Publicistik  wurde  für  umi  gegen  dieselbe  gestritten.  Unter  „für",  meinen  wir 
jene  Discussionen,  welche  darauf  abzielten,  aus  der  Elite  unserer  Milit&rpflichtigeu 
ein  gediegenes,  den  Forderungen  der  Ge^renwart  und  Zukunft  voUhommen  ent> 
sprecheiKies  'Rejierve-Officierscorps.  im  Geiste  di-r  Einheit  unserer  gemeinsamen 
Armee  zu  bilden,  unter  »gegen",  jene  Debatten,  deren  Ziel  es  war,  den  jungen 
Männern  der  wohlhabenden  Classen  und  den  fieissigen  Studenten  (letzteren  auf 
Staatskosten)  das  Ableisten  der  Präsenzdienstpflicht  so  leicht  als  möglich  zu 
rnaclien,  dine  Rücksicht  tiit  die  Bedflrfnisse  des  k.  und  k.  Heeres,  einschliesslich 
der  beiderseitigen  Landweiiren. 

Das  Endresultat  des  Kampfes  um  diese  Partie  des  Wehrgesetzes  ist  be> 
kannt,  und  wäre  nur  als  zur  Sache  gehörig  daran  zu  erinnern,  dass  dl«*  ursprüng- 
lit'h  s+r' Ti_r  im  fortschrittlichen  Siniu-  verfassten,  wenn  auch  in  niimchen  Punkten 
harten  bedingungen  der  Ableistung  des  Präsvnzjahres  der  Einjährig-Freiwilligen, 
ziemlich  abgeschwächt  wurden. 

Es  kann  nicht  genug  anerkannt  werden«  dass  nach  Binftthrang  des  neuesten 
Wehrgesetzes  an  massgebender  Stelle  sofort  daran  perranfren  wurde,  den  ver- 
änderten Bestimmungen  Aber  die  Ableistung  des  Kinjahrig-Freiwilligendienstes 
Rechnung  zu  tragen.  Dies  geschah  bekanntlich  durch  das  zu  Ende  des  vorigen 
Jahres,  in  sieben  Theilen  ofnciell  zur  Ausgabe  gelangte,  vortreffliche  Instructions* 
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buch  „für  die  Einjährig-Freiwilligen  der  Infanterie-  und  Jägertrapye",  al^  für 
'  die  grosse  Ifojorität  dieser  Kategorie  toh  HUit&rdienstpItichtigeii. 

Das  „Instrnctionsbuch"  wurde  an  dieser  Stelle  seinerzeit  besprochen  und 
h»»3ondors  die  Bedeutung  der  dadurch  fresicherten  einheitlichen  Ausbildung?  der 
Einjähi^-Freiwilligen  betont,  zumal  das  Instructionsbuch  durch  die  anatlicli  ver- 
fflgte  Üoerseteang  in  die  magyarische  Sprache  auch  fflr  alle  Fosstruppen  nüi 
magyarischer  Ergänzung  massgebend  geworden  ist. 

Wenn  wir  ni<lit  irren,  hat  der  Verfasser  des  uns  lieute  vorlif sreiil' n 
Hilfsbuches,  &u  der  Bearbeitung  des  eben  erwähnten,  im  vorigen  Jahre  erscbit- 
nenen  Instmctionsbnches  hervorragenden  Antheü  gehabt.  Er  ist  somit  nicht  nv 
in  Iiistructions-Angelegenbeiten.  >oin!.'rn  für  alle,  auf  die  Ableistung  der  ^lilitär- 
dienstpflicht  EiTijiihriLr-Freiwiliger  Bezug  habenden  Vorsehriften  als  Autorit&t  za 
betrachten,  wodurch  sich  das  Hilfsbuch  schon  selbst  emptiehlt. 

Der  Inhalt  desselben  gruppirt  sich  wie  folgt: 

Die  Einleitung  enthält  die  allgemeinen  Wehrgesetz-Bestimmungen,  hU 
da  sind:  W«'hr|itlic}it.  T)ietu<t]itlit  )it.  Landsturmpfiicht,  Stellangspflicht  nnd  Vor- 
gang bei  der  Stellung,  freiwilliger  Eintritt. 

I.  Hanptstttck.  Die  Aufnahme  sam  Einj&hrig>FreiwiUigendienste  im 
Heere,  in  der  Kri^marine  nnd  in  der  Landwehr.  Der  Präsenzdienst  der  Ein 
jährisr-Freiwilligen.   Beide  Absrhnitte  bringen  mit  «rrosser  Sorgfalt   alle  Det&iU 
der  die%>lülligen  gesetzlichen  Bestimmungen,  mit  zahlreichen  Erläuterungen  und 
mit  einigen  Beispielen  sam  leichteren  Verständnisse  einzelner  Bestimmnngen. 

II.  HauptstQck.  Ausbildung  der  Einjährig- Freiwilligen.  Ans  diesen 
wichtigen  Hauptvstüfke  kJ)nnen  die  Einjährig-FreiwiÜigen-Aspiranten  genau  den 
Ausbilduugs Vorgang,  die  Lehrpläne  und  die  PrQfungsmodaiitäten  bei  jeder  Waflt 
oder  Branche»  welche  'znr  Aufnahme  von  Einjährig- Freiwilligen  berechtigt  hl 
einsehen,  ehe  sie  ihre  Wahl  treffen.  Es  wird  demnach  die  Ausbildung  der  Eio- 
jährig-Freiwilligen  behandelt:  .4.  Bti  der  Infanterie-  und  J&gertruppi» ;  B.  bei 
der  Cavallerie;  C.  Artillerie;  JJ.  Genie-Truppe;  £.  beim  Pionnier Regiments: 
F.  Eisenbahn*  and  Telegraphen -Begimente;  O  bei  der  Sanitfttstruppe :  H.  Tcaut- 
truppe;  /.  im  HUit&r-Verpflegsdienste-,  X  im  Hilitftr^Banrechnnngsdtenste ;  X.  Ak 
Mediciner.  Pharmacenf -n,  Vrlerinilre. 

Im  Anhange  iindeii  wir:  Bestimmungen  betreffend  die  ausnahmswei»: 
Übersetzung  der  Beserre-OfViiriere  (Militftrftrzte  nnd  MilitArbeamte  in  der  Beserrei 
in  den  adlVen  Stand,  dann  betreffend  die  Übersetzung  von  Resenre-OfficiereD 
un  l  Reserve 'Cadeten  des  Soldatenstandes  zam  Oberlieutenant*Aaditor  in  d«r 
Reserve. 

Sehr  nfltzlich  sind  die  Schlnssbeilagen,  nftmlieh  die  Verzeichnisse  der  den 

Ober-G\'mnasien  und  Ober-Realschulen  gleicht^estellten  Lehranstalten  des  Inlandes, 
femer  der  Lfhran'jtHlten.  weleho  einer  achtclassii[^en  r-ftf^ntliehen  Mittelschule 
gleicbgehalten  sind.  Ebenso  die  Beigabe  jener  Verordnungen  des  k.  k.  Ministenoui:^ 
för  Enltns  und  Unterricht,  dann  des  kon.  ungarischen  Ministeriums  far  Enltos  vod 
Unterricht,  welche  sich  auf  die  den  Studirenden  an  Universitäten,  Hochschulen, 
Akademien  etc.  zu  gewährenden  Bei^ünstigungen  als  Einjährirr-Freiwill'L'-^  h.'^i-  hen 
Wir  zweifeln  nicht,  dass  das  mit  grossem  Fleisse  und  mit  grosser  ?acii- 
kenntnis  verfasste  Buch  den  Zweck:  „den  intelligenten  Kreisen  der  wehrpflich- 
tigen Jugend  der  österreichisch- ungarischen  Monarchie  einen  Bebelf  an  die  Haii<i 
zu  cehen.  an?  welchem  '^ie  sich  hinsichtlich  aller  Frao:'Mi  in  "Bezug  auf  den  ein- 
jährigen Präsenzdienst  Kath  zu  schaffen  vermögen"  —  voUkomraen  erfüllen  und 
die  wohlverdiente  Verbreitung  finden  wird.  —  Oberst  Piake.  — 

Instmclioii  für  die  Truppenschulen  des  k.  u.  k.  Heere«.  Allgemeine 
Grundsätze  and  VII.  Theil:  Trui  ^easehnlen  der  Train-Grappe. 
Dritte  Auflage.  Wien.  K.  k.  Hof-  und  Staatsdruckerei.  1890. 

Gegen  die  zweite  Auflage  vom  Jahre  IS^^l,  hat  die  vorliegende  dritte 
Auflage  einige  nicht  nnwesentliche  Erweiterungen  and  Verindemngen  erfahren, 
die  wir  kurz  besprechen  wollen. 
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Da  sind  zunächst  als  Eingang  die  ^Allgemeinen  Grundsätze  für  alle 
Truppenschulen  des  k.  u.  k.  Heeres",  gleichwie  bei  den  anderen  Theilcii  der 
Instruction  an  die  Spitze  gestellt;  der  vortretVlii  h''  Inhalt  der  „Allgemeinen 

<"lruiul<'ätze**  zeiijt,  wie  die  gesamuite  iiinitärisclie  Erzioliunir  7M  leiten  ist.  Es 
bleibt  nur  zu  wüiis- hen.  dass  diese  Gruinlsätze  allseitiu'  riclit  iir  erf.isst  werden. 

Iin  L  Abschnitte  «Maunschal'ts-  und  Uoterotticiersschulen'' 
finden  wir  als  lM»ondere  Ausbildiingszweige  die  Bestimmungen  fOr  die  „Mani- 
))ulatio8-  und  Hafbeschlagschulen"  abgesondert  behandelt.  Die  Verantwortlichkeit 

für  <lie  Lt'ittini?  und  Beeinflussung  der  Mannschafts-  und  Unterofflciersschulen 
von  beite  der  Escadi-ons-,  dann  der  Train-Divi.sions-(,Traia-Insi)icirungs-)Comman- 
danten  wurde  fester  geregelt,  dabei  den  Unterabtheilungs-Commandanten  die 
nnetlftsslieh  nothwendige  Selbstständigkeit  eingeräumt. 

Der  moralischen  Erziehung  der  Mannschaft  ist  di<'  rrr^sste  Aufmerksamkeit 
zuzuwenden.  Der  Unterricht  im  Dienst-lieglemeut  umfäiist  gegen  früher  auch 
das  Verhalten  im  Gefechte,  eine  Neuerung,  welche  offenbar  mit  der  Verwendung 
der  Train-Begleitungs-Escadronen  im  Fehl'  im  Zusammenhange  steht. 

Die  TnteroflicitTe  <,'t'tiif.sst'i»  in  allen  Facliem  erweiterten  rnterrlolit  und 
mUen  so  viel  Verständnis  der  deutscheu,  als  der  Dienstsprache  besitzen,  um 
einen  einfachen  Auftrag  in  deutscher  Sprache  ra  verstehen  und  sich  bei  kurzen 
mOndlichen  Meldungen,  dieser  Sprache  in  verständlicher  Weise  bedienen  zu  kOnnen. 

Zu  den  praktischen  Übungen  ist  das  Scheibensehit  ssen  hinzugekommen. 

Die  Mn  n  i  pul at  ions schulen  situ!  alljährlich  in  den  Standorten  der 
Train-Divisiuusstäbe  aufzustellen  und  von  jeder  zur  Division  gehörigen  Escadron 
und  von  jedem  Cadre  ein  Frequentant  beizuziehen.  Dauer  nicht  Aber  4  Sfonate. 

Die  Hufbeschlagschulen  sind  nach  einer  besonderen  Inctruetion  orga- 

nisirt  und  bezwecken  die  Heranbihlung  von  Hufbeschlagschmieden. 

In  den  Unterofficiers-Bilduugsschulen  sollen  Unterofficiere, 
namentlich  für  den  Dienst  der  Zugsfuhrer  und  Wachtmeister  vorbereitet  werden. 
Der  Bechnungs-Wachtmeister  ist  hier  weggefallen.  OrandsfttcKch  soll  jede  Train- 
Escadron  alljährlich  mindestens  2.  jeder  Cadre  thunlichst  1  Train-Soldaten  für 
diese  Schule  wählen.  Bei  weniger  als  1'3  Frequentanten  innerhalb  ein*»r  Train- 
Division,  äind  die  Frequentanten  auf  Anordnung  des  Regiments-t'ommaudos  in 
einer  Train^DiTisionsstabs^Station  zu  vereinen.  Die  Leitung  des  Unterrichtes  obliegt 
dem  Train-Divisions-Commandanten.  Das  Unterrichts^Programm  bat  sich  gegen 
früher  nicht  jre ändert 

Die  Ausbildung  der  Ei  njuiir  ig- Frei  will  igen  geschieht  nach  der 
beiflglichen»  im  vorigen  Jahre  ^  hinaoseegebenen  Instruction.  Dieselbe  wurde  voll- 
inhaltlich in  das  neue,  in  Rede  stehende  Dienstbuch  aufgenommen 

Da>  PrOfnn^s-Programm  zum  Reserve-t)fticier  der  Traintrupp»'  untt^rjsrheidet 
sich  von  jenem  zum  lieserve-Officier  der  Fusstruppen  oder  der  Cavallerie  wesent- 
lich dnrcb  die  speeiell  im  Trainwesen  geforderten  Kenntnisse  und  durch  das 
geringere  Gewicht,  welches  auf  die  sonstigen  militärischen  Fächer  gelegt  wird. 

Der  IV.  Abschnitt  des  Buches :  „I  n  s  t  r  u  c  t  i  v  e  B  e  s  o  Ii  ä  f  t  i  l'  "  ii  d  e  r 
offi.-iere  und  Palleten"  zeigt  gegen  die  Instruetii»ii  vom  Jahr'-  l^^sl  eine 
pracisere  Gliederung.  Beäouders  mochten  wir  von  >leu  .,ibuny:eu  im  operativen 
Theile  des  Trainwesens**  nach  Art  des  Kriegsspieles  betrieben,  den  besten  Erfolg 
versprechen.  DieStellunir  „taktischer  A  m  f gab e n"  soll -allni.ilig*^ jedem Officier 
<Telegenhrit  bieten,  mit  ir'Miiischten  Warten  zu  dispouiren  und  fiir  Rittmeister  eine 
T  raiu -Bed ec  k  u n gs  t  r  u  ppe  vou  1  Bataillon,  i  Escadron  und  eventuell '  ,  bis 
1  Batterie,  fSr  Snbaltern-Ofociere  eine  Train-Bedeckungstruppe  von  1  bis  i  Com- 
pagnien  und  1  hh  2  Zügen  Cavallerie  7nni  Mas.>i>trihe  zu  nehmen  sein. 

Wie  bisher  haben  von  jeder  Train-Division  alljahrlieh  zwei  oftieiere  oder 
Cadcteu  den  vollstüudigcu  Curs  einer  Artillerie-Brigade-Equitation  mitzumachen. 

Um  Officiere  der  Infanterie.  Jftgertruppe  und  Cavallerie  für  den  Dienst 
des  Proviantofliciers  lieranzuMhb'n.  k-imen  nai-li  Erme-sen  ih  r  Corps-Oomman- 
danten  in  den  Standorten  der  Train-Divisionen  ( Esea  lmm  n  i  während  des  Früh- 
jahres, in  der  Dauer  von  höchstens  sechs  Wochen,  Subaltern-Ofhciere  in  den 
einseU&gigen  Diensteszweigen  unterrichtet  werden. 
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Die  Bestinunnn^en  des  V.  Abschnittes  „Ansbilduag  der  tob  den 
Truppen  zugetheilten  Unteroffietere  üsd  Soldaten  im  Train* 
dienste"  sittd  anveräiult'rt  geblieben. 

Die  dritte  Auflage  der  vorliegenden  lostraction  kennzeichnet  deutlich  dü» 
Bestreben,  den  zeitgemissen  Fordenmgen  und  dem  gebotenen  Fortsehreiten  anf 
dem  Gebtete  der  Heeresansbildimg,  mit  aller  Orftndlicbkeit  gerecht  zu  werden. 

—  Oberst  Finke.  — 

.  Impiego  deir  artiglieria  in  guerra.  Studio  di  Ugo  AUason.  maggiore 
d'artin'lir'ria  iiel  r,  esercito  italiano,  professore  alla  scuola  d'appli- 
cazioue  d'artiglieria  e  genio  di  Torino.  Borna,  Voghera,  1889. 

Kicht  obne  Grund  bezeichnet  der  Verfasser  sein  Werk  als  eine  Studie  und 
verdient  dieselbe  schon  deshalb  volle  Anrikennung,  weil  Major  Allason  di?r 
mühevolleu  Aufgabe  sich  unterzogen  hat,  die  ausserordentlich  reiche  Literatur 
fkher  die  Verwendung  der  Artillerie  im  Kriege,  kritiseb  zn  besprechen.  Wenn 
wir  daher  in  dieser  Studie  auf  Schritt  und  Tritt  älteren  und  nenwen  Lehrmeistern 
auf  dem  Gebiete  der  Taktik,  dann  des  Artillerie-  und  Geiiiewesens  begegnen,  so 
ist  doch  die  Art  uud  Weise,  wie  deren  Lehren  beleuchtet  werden,  ¥od  einem 
solchen  Reiz  begleitet  and  in  einem  so  glftnsenden  Style  gehalten,  das«  —  die 
eigenen  Ideen  des  Verfassers  noch  l  in  ugeffigfc,  >—  die  Studie  als  ein  Werk  von 
eigenartigein  Charakter  bezeichnet  werden  muss. 

Die  Arbeit  des  Majors  Allason  theilt  sich  in  drei  Theile,  von  welchen  der 
erste  die  Verwendung  der  Artillerie  im  Feldkriege,  der  zweite  im  Festongskriege, 
dt  r  dritt*  endlich  die  Verwendung  der  Artillerie  zur  Vertheidigung  der  EHsten 
behandelt. 

In  der  glänzend  geschriebenen  Einleitung  betont  der  Verfasser  die  hohe 
Bedentang,  welche  die  Artillerie  heutzutage  ächt  nur  auf  dem  Seblachtfelde» 

sondern  auch  auf  politischem  und  industriellem  Gebiete  erlangt  hat.  Es  zweifelt 
wohl  Niemand  mehr  diirrin,  dass  die  heutig^en  Anue^n  einen  civilisalnrischen 
Einfluss  auf  die  Volker  üben  und  dass  ein  grosser  Theil  dieses  Verdienstes  wohl 
fBr  die  Artillerie  reclamirt  werden  darf  .  .  .  „als  derjenigen  Waffs,  welche  die 
grössten  Verschiedenheit *'n  in  ihren  einzelnen  Elementen  aufweist,  deren  Dienst 
die  höchste  Intelligenz  trfwrdert,  Charaktere  stählt  und  ihnen  den  Stempel  der 
ruhigen  Energie  aufdrückt.  Die  zahlreichen  Schulen  sowie  ihre  grossen  Etablisse- 
ments tragen  zu  Wissen  und  Bildung  bei  und  bedeuten  Fortschritt  auf  geistigem 
und  materiellem  Gebiete. 

„  Die  Artillerie  ersehloss  Männern  von  Studium  und  Bildung  eine« 

weiten  olienen  Weg.  Der  civiii><atorische  Einfluss  der  Artillerie  machte  sich  auch 
dadurch  geltend,  dass  sie  den  Krieg  aus  dem  halbwilden  Zustande,  in  welchem  er  vor 
Erfindung  des  SehiesapulTers  geführt  wurde,  weiter  entwickelte  .  .  .  indem  sie 
in  die  Taktik  ein  Element,  d.  i.  die  Distanz  brachte."    Erst  durch  dieses 

Element  wurden  grosse  Combinationen  ermöglicht,  der  Krieg  wurde  dadurch  tor 
Wissensehaft  und  der  Sieg  wird  jener  Nation  znfulen,  die  im  Kampfe  die  meiste 
Intelligenz  und  die  grOssten  miiitärisclien  Tugenden  zur  Geltung  bringt.  Es  sei 
nur  noch  der  Satz:  „Die  Artillerie  ist  die  Wafle  der  Civilisation  gegen  die  Bar- 
barei" angeschlossen,  um  darzuthun,  in  welchem  Sinne  der  gelehrte  Verfasser, 
den  sonst  an  sich  trockenen  Stoff,  an  der  Applicationsscbnle  ffir  Artillerie  und 
Genie  zum  Vortrage  bringt. 

In  die  eigentliche  Verwendung  der  Feld-Artillerie  eingehend,  welcher  die 
Taktik  der  beiden  anderen  Hauptwalfengattnngen  in  knappen  Zügen  vorausge- 
schickt ist,  versacht  der  Verfasser  aus  der  Kriegsgesebiehte  jene  Momente  fest- 
zustellen, die  fBr  die  heutige  Verwendun^^sweise  der  Feld-Artillerie,  als  ausschlsg- 
gebend  angesehen  werden  müssen.  Die  ^lassenverwendung  der  Artillerie  ist  wohl 
älteren  Datums,  wurde  aber  erst  von  Isapuleon  zur  vollen  Anwendung  gebracht 
und  von  den  Verbltndeten  in  der  Schlacht  bei  Leipzig  nachgeahmt.  Wfihrend 
der  langen  Friedens*Periode,  welche  den  napoleonischen  Feldzügen  folgte,  gingen 
die  gewonnenen  Erfahrungen  allmälig  verloren  und  wir  sehen  in  den  s^^teren 


Dlgitized  by  Googh 


Bücher-Anzeiger. 


LIII 


Feldzügen  Fehler  begehen,  welche  die  hohe  Bedeutung  der  Artillerie  in  den 
Scliatten  stellten-  Doch  halt!  Was  sagt,  der  gelehrte  Verfasser  Über  die  öster- 
rei*  hiso}ie  Artillerie  im  Feldzuge  1866:  „Österreich  war  der  einzige  Staat,  welcher 
die  aus  den  früheren  Feldzttgeu  gezogenen  Lehren  nicht  vergessen  hatte:  Die 
vollständige  Erkenntnis  der  Mission  der  Artillerie.  Schnelligkeit  der  Bewegungen^ 
Kühnheit  im  Yorstoss,  Vorhereiten  des  Angriffs«  Schnts  nnd  Stütze  der  eigenen 
Infanterie  bis  zur  Selhstaufopferuncr.  häufige^  und  jresrhickte.s  Vereinen  von 
Batterien.  Sie  erscheint  der  preussischen  Artillerie  stets  numerisch  überlegen 
und  man  kann  behaupten,  dass  die  österreichische  Artillerie  allein  die  Inferiorität 
der  Infanterie  anfirog  und  dass  es  ihr  Verdienst  ist,  wenn  die  Niederlagen  nicht 
in  Katastrophen  ausarteten."  Unseren  Dank  für  solche  Worte  der  Anerkennung. 

Im  Feldzuge  1870/71  sehen  wir  die  Deutschen  ihre  Artillerie  nach  öster- 
reichischem Vorbilde  meisterhaft  verwenden  nnd  Jedermann  mnss  anerkennen, 
dass  die  Ergebnisse  dieses  Krieges  zum  grSssten  Theile  der  vorzüglichen  Verwendung 
der  Artillerie  zuzuschreihen  sind.  Die  an<  Vw^cm  FeMziicje  abzuleitenden  Lehren 
für  die  Verwendung  der  Feld-Artillerie  reüumiren  sich,  wie  folgt:  Die  Artillerie 
ist  so  schnell  als  möglich  in  die  vorderste  Linie  zu  bringen  nro  die  Superiorität 
zu  erlangen:  daher  als  Nonn  für  deren  Verwendung:  Schiennige  und  concentrirte 
Thutifrkeit  und  als  einleitende  Massregel:  Elntlieilnng  der  Artillerie  an  der  Spitze 
der  C'olonnen.  Die  Ausscheidung  einer  Reserve  entfällt. 

Im  engen  Zusammenhange  mit  der  Verwendung  der  Artillerie  unterzieht 
der  Verfasser  ihr  Material  und  ihre  Organisation  einer  vergleichenden  Studie. 
Es  wttrde  zu  weit  führen,  in  alle  diese  Tagesfragen  des  Näheren  einzugehen sie 
sind  eben,  ohne  Neues  zu  bringen,  sehr  anziehend  geschrieben  und  bezeugen,  dass 
dieselben  auch  im  Auslande  bereits  zu  brennenden  gediehen  sind  und  ihre  dera^^ 
nächstige  Lösung  gewärtigen.  Bedeutet  die  Verwendung  von  Haubitzen  und 
Mörsern  in  künftigen  Feldkriegcn  eine  roTn])lication  des  Feld-Artillerie-Materials, 
so  ist  dennoch  die  Zeit  nicht  lern,  wu  sie  wieder  in  ihre  vollen  Kechte  eintreten, 
da  der  Wurf  aus  gezogenen  Kanonen  nur  als  ein  unzulängliches  Palliativmittel 
bezeichnet  werden  kann.  Desgleichen  sind  wir  mit  dem  Verfasser  eines  Sinnes, 
da.ss  die  Geseliossfrage  —  Einheitsgesohoss  —  in  einem  Shrapnel  mit  Doppel- 
zünder ihre  Losung  linden  wird  und  sehen  daher  vorläufig  alle  Feld-Artillerien 
bestrebt,  ihre  Shrapnel-Ausrüstung  zu  vermehren,  ohne  jedoch  auf  einige  Kar- 
tätschen zu  vergessen. 

In  Bezug  auf  Verstärkung  von  I'ositionen  erwähnt  der  Verfasser  der  in  neuerer 
>  Zeit  aufgetauchten  Panzerschiide  für  Infanterie  und  Geschütze  zum  Schutze  gegen 
Oewehrfeuer  und  gelangt  auf  Grund  durchgeführter  Versuche  zu  dem  Schlüsse, 
dass  keines  der  vorgescUagenen  Projecte  jemals  im  Feldkriege  rar  Anwendung 
gelangen  werde. 

An  der  Hand  von  zahlreichen  kriegsgeschichtlichen  Beispielen  erörtert  der 
Verfasser  weiters  die  bisherige  Verwendung  der  Feld-Artillerie  in  den  letzten  Feld- 
zügen, und  zieht  daraus  jene  Schlüsse  für  ihre  künftige  Verwendung,  die  im  Grossen 
und  Ganzen  natürli;  !ier  Weise  in  unseren  taktischen  Kegleraents  als  Normen 
niedergelegt  erscheinen.  Ein  frischer,  oflensiver  Geist  durchweht  alle  diese 
lesenswerten  Abschnitte,  in  welchen  jedoch  der  Artillerie  des  öfteren  zugerufen 
wird,  dass  sie  nur  HilfswafTe  sei  und  dass  ihre  heutige  nnerlä.ssliehe  Verwendung 
in  Massen  sie  nii-ht  zur  fal  i  h  >?i  Auffassung  führen  möge,  dass  sie  unabhängig 
von  den  anderen  Waffen  den  Kampf  fähren  könne.  Immerhin  soll  die  Artillerie  stet» 
voran,  und  mit  ganzer  Kraft,  auch  selbst  bis  zur  Aufopferung  verwendet  werden, 
sie  scheue  nicht  das  Infanteriefener,  wenn  es  die  Verhältnisse  bedingen.  Fortau  wird 
der  Verlust  von  Gesehötzen  nur  mehr  zur  Ehre  gereichen,  wenn  die  Artilleri*» 
bis  zum  letzten  Momente  ihre  Schuldigkeit  gethan  hat  und  mit  Hohenlohe 
ruft  der  Verfasser  aus:  „Das  beste  Mitt^  Geschütze  zu  retten,  ist  dasjenige,  dass 
man  die  Schlacht  gewinnt." 

Ist  bis  nun  der  Verfasser  den  herrschenden  deutschen  Principien  gef  dgt.  so 
begegnen  wir  ihn  in  Bezug  auf  die  Massenverwendung  der  Artillerie  auf  eigenem  Wege. 
In  dem  diesbezüglichen,  vorurtheilslos  geschriebenen  Abschnitte  weist  der  Verfasser 
auf  Grund  kriegsge.schichtlicher  Belege  aus  dem  Feldznge  1870  auf  die  numerische 
Inferiorität  der  Franzosen,  auf  die  numerische  und  technische  Überlegenheit  der 
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deotscheii  Aitillerie,  auf  die  gänzlich  unterlassene  Vorbereitung  zum  Kriege  von 
Seite  der  Fnmrosen  —  kurz  auf  Thfttsaehen,  welche  erkennen  lassen,  dass  die 
Bedingungen  un«l  riii>tände,  unter  welchon  dieser  Krieg  r' *illirt  wurde,  nicht 
geeignet  .sind,  zu  einer  theoretischen  und  unparteiischen  Prüfung  herangesogen 
zu  werden. 

Wenn  auch  dieBen  Umstftndeo  das  nngestfime,  ja  oft  toUkahne  Vorgeben 

Jt'r  deutschen  .\rtillerie  vollkommen  entsprach  und  zu  s  i  grossartigen  Erfolgen 
führte,  80  «Ifirfen  die«e  rmstänfle  doch  nicljt  uiib*Tücksicbtigt  bleiben,  wenn  man 
allgemein  giltige  Principien  aufzustellen  sich  anschickt. 

Nach  diesen  Darleffungen  sucht  nun  der  Verfasser  zu  beweisen,  dass  der 
Grundsatz:  .«l:i>  eilige  Einsetzen  »ler  ganzen  Artillerie"  Gefahren  un«!  Wider- 
wärtit^rkeiton  in  l^jirgt,  dass  ein  kühner,  zielbewusstcr  Oepinr.  der  die  Taktik 
seines  Gegners  genau  kennt,  durch  geschickte  Angriffe  in  der  Front  und  Flanke 
und  onterstatst  durch  die  Kenntnis  des  Terrains,  sich  leicht  eines  Theilee  jener 
Artillerie  bemächtigen  kann,  die  sofort  und  im  Ganzen  naoli  vorn  sjetragen,  nur 
von  ungenügenden  Truppen  unl erstiitzt,   die  Kntwieklung  des:  Gros  begünstigen 


Theiluttg  der  Feld-ArtiDerie  in  zwei  Theile,  von  welchen  der  eine  sofort  zur 

Verwendung  gelangt,  um  den  Gegner  zur  Entwi<  kluiii,'  zu  nothiLC.  n.  seine  Ab- 
sichten zu  entschleiern,  «owi«^  die  eigene  Entwicklung:  zu  unterstützen,  während 
der  andere  Theil  in  Reserve  zurückzuhalten  wäre,  um  seinerzeit  Jim  ents]>rechend- 
sten  Platze  verwendet  werden  zu  können.  ,,Han  stosae  sich  hier  nicht  an  das 
Wort  „Reserve".  Die  unglückliche  Figur,  welche  die  italienische  Artillerie- 
Reserve  in  der  Schlacht  von  Cnslozza,  die  französische  in  der  Schlacht  voc 
Gravelotte-S.  Privat  spielten,  beweisen  nur,  dass  diese  Reserven  eben  schlecht 

verwendet  wurden  während  die  (Vsterreiehisehe  Artil1erie«Reserve  in  der 

Schlacht  von  K'iii^'^'rätz  die  eminentesten  Dienste  leistete." 

Die  sofortige  Verwendunj?  der  ganzen  .Artillerie  wird  nur  bei  der  Division 
zugelassen;  sie  darf  nicht  mehr  bei  einem  Armee-Corps  stattfinden  und  ist  bei 
einer  Armee  ahsolut  ausgeschlossen.  Im  letzten  Falle  wird  sich  schon  eine 
Artillerie-Reserve  von  selbst  lülden,  da  gewrdinlirh  «  in  Armeecorps  als  Reserve 
zurückgehalten  wird,  dessen  Artillerie  somit,  w.  nn  auch  die  anderen  Truppen  nicht 
in  den  Kampf  vorgezogen  werden,  im  geeigneten  Momente  eingesetzt  werden  kann. 

Die  weiteren  zwei  Theile  des  WerIcM,  welche  die  Verwendung  der  Festung^- 
beziehungsweise  Küsten-Artillerie  betretfen.  sind  in  ziemlich  knapper  Fonn  ire- 
schrieben.  Der  Festungskrieg  erscheint  hier  v  ^n  vielem  schablonenhaften  Bei- 
werk, welches  den  meisten  bezüglichen  Lehrbüchern  anhaftet,  entkleidet,  die 
Verwendung  der  Artillerie  nach  den  Regeln  des  Feldkrieges  erläutert:  der 
Festungskrieg  ist  als  der  Krieg  der  Zukunft  bezeichnet.  Desgleichen  .-ind  hier 
die  neueren  Ideen  unserer  bedeutendsten  Schriftsteller  auf  diesem  Gebiete  wieder- 
gegeben, olme  jedoch  der  jetzt  bestehenden  Krisis  greifbare  Formen  zu  deren 
Losung  zu  hieten.  Zum  Schlüsse  spricht  der  Verfasser  die  Überzeugung  aus. 
dass  im  Kami)fe  einer  Küsten-Batterie  mit  einem  Panzerfahrzeuge,  die  SchifTs- 
Artillerie  in  Beznir  auf  TrelVwahrscheinlichkeit,  mit  der  I.and-Artillerie  ^^ich  nicht 
werde  messen  können,  denn  diese  besitzt  im  Wurf  die  kräftigste  Abwehr  eine» 
angreifenden  Schiffes,  welches,  ob  still  oder  im  Ours  begriffen,  stets  ein  besseres 
Ziel  abgibt,  als  eine  Batterie.  Wenn  auch  die  Bombardements  von  Sfai  und 
Alexandrien  in  der  kOzesten  Zeit  zu  einem  günstigen  Resultate  führten.  S'i 
dies  nur  in  der  geringen  Energie  des  Vertheid igers,  in  seinen  in  Verfall  geratheneii 
Werken,  sowie  in  der  unzulänglichen  Wirkung  seiner  Kanonen.  Nichtsdestoweniger 
waren  die  Effecte  der  Schiffs-Artillerie  sehr  gering  und  werden  immer  gering 
ausfallen,  so  lange  die  Schiffe  gezwungen  werden,  sich  in  Bewegnnir  zu  erhalten. 

Das  Werk  dos  Majors  Allason  dürfte  seine  Auflagen  erlebt-n  und  zu 
dieser  Hoffhung  hegen  wir  den  Wunsch,  dass  die  Theile,  welche  auf  die  Festung«* 
oder  Kü.sten-Artillerie  sich  beziehen,  in  krieg.sgeschichtlicher  Beziehung  eine 
Erw.'it*>rung  erfahren  mognn.  Im  Übrigen  beglückwünschen  wir  den  so  objectiv 
denkenden  Verfasser  zu  seiner  gelungenen  Arbeit  und  sind  versichert,  dass  ihm 
auch  seine  Landsleute  den  ihm  gehtthrenden  Dank  abstatten  werden. 


-  P.  - 
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Extraits  du  soldat  Beige.  IJvttreksel  van  de  Belpsche  soldaat 
Publication  mensuelle  sous  le  patronage  du  Dtpartement  de  la 
Guerre;  1885 — 1881).    1889  Bruxelles,  imprimerie  et  litho- 
grapliie  C  o  r  n  i  -  G  e  r  m  o  n. 

Em  allgemeiner  Zug  nach  Volkbbildang  geht  durch  alle  eivilisirten  Staateu. 
Kaa  ficb&mt  sich  in  den  zurflckgebliebenen  d«r  fetten  Zahlen  in  der  Rubrik 
der  Analphabeten  und  beneidet  die  vorgeschrittenen;  ja  nnwillkftrlich  hat  sich 
im  BewTusstsein  der  UrtheiUfahigen  eine  Rangordnung  der  Nationen  und  Staaten 
i\-^uj"<i't7A.  welche  ihre  bestimmenden  Gründe  in  dem  Znstande  der  allpre  m  e  i  n  e  n 
V.jiksbildung  und  nur  nebenbei  in  den  Qualitäten  der  einzelnen  hervor- 
ragenden Vertreter  you  Wissenschaft  und  Kunst  findet.  Die  Literatur  drängt 
miehtig  nach  Popularisimng  des  Wissens;  einstweilen  kommt  aber  dieser  Drang, 
,'egen  den  keine  Reaction  aufkommen  kann,  mehr  den  bereits  einigermassen  Ge- 
bildeten zu  Gute.  Die  untersten  Schichten  sind  noch  mehr  oder  minder  vernachlässigt. 

Der  naheliegende  Gedanke,  üaäb  die  ungeheure  staatliche  Arbeit,  möglichst 
alle  Staatsbürger  lesen  and  schreiben  zu  lelu-en,  fast  zwecklos  bleiben  müsse, 
wenn  diese  blos  in  der  Schule,  aber  nicht  auch  naeh  dem  Verlassen  derselben 
thatsächlich  lesen,  Nützliches,  Veredelndes  lesen,  um  die  Denkkraft  in  ent- 
wickeln, um  die  Gesinnunpr  zn  festigen,  —  dieser  Gedanke  hat  v,-«h\  dine  Zweifel 
weite  Kreise  beschäftigt,  aber  sehr  fruchtbar  ist  er  bisher  nicht  geworden.  In 
protestantischen  Ländern  ist  das  ideenreichste  aller  Bücher,  die  Bibel,  in  allen 
Händen:  in  katholischen  fehlt  es  noch  im  grossen  Gänsen  an  gediegenem,  DÜtz- 
Uchem  Lesestoff  fQr>  den  Bauernknecht,  den  Arbeiter  und  ganz  oesonders  für  den 
-Soldaten  ohne  Chargegrad",  welcher  ja  zum  überwiegendem  Tlieile  jenen  breiten 
.Schichten  der  Bevölkerung  entstammt.  Nicht  als  ob  e.s  an  Bestrebungen  fehlte, 
«Soldatenbibliotheken"  zu  gründen.  Wir  kennen  einii^c  solche  Versuche;  aber 
«xr  haben  nichts  oder  nnr  sehr  wenig  Passendes  in  die  Kästen  solcher  Biblio* 
theken  hineinzustellen. 

Die  Sterilität  der  populären  Soldaten  -  Literatur  ist  erklärlich.  Sie  ist 
Jucht  nach  Gebuhr  geachtet.  Manches  wissenschaftliche  Fachwerk  hat  seinem 
Verfasser  Ruf  und  Ehren  gebracht,  auch  wenn  es  im  Grossen  ungelesen  blieb 
und  wenn  es  anch  nicht  viel  mehr  enthielt  als  was  ein  gottbegnadetes  Sitzfleisch 
aus  15  bis  20  älteren  Büchern  heraus  klauben  und  geschickt  zu  einem  neuen 
irruppiren  kann.  Anch  der  geschickteste  Populär-Schriftsteller  hinj^^egen  p'ilt 
nicht  für  voll.  Er  muss  allerdings  seinen  Gegenstand  ganz  und  gar  beherrschen;  er 
muüs  auf  die  meisten  Hilfsmittel  des  streng  fachlichen  Autors,  auf  die  Anwen- 
dung des  gesammten  logischen  nnd  methodischen  Rüstzeuges  Terzichte«i;  er 
mnss,  soll  er  die  hier  in  Rechnung  kommende  Leserschichte  für  die  Leetüre 
ire-winnen,  anschaulich,  si  nn  1  i  ch  pac  k  e  n  d  s  c  h  r  e  i  b  en.  musssich  daher 
» e  1  b  s  t  für  die  eigene  i'  e  r  s  o  n  zur  geistigen  A  n  s  e  h  a  u  u  n  seines 
Stoffes  emporgeschwungen  haben  oder  mit  anderen  Worten  gesagt, 
er  tonss  zugleich  Faehmann  und  Dichter  sein.  Wenige  Fachlente 
Mud  auch  Dichter  und  die  Dichter  sind  nur  in  seltenen  Fällen  auch  rechte  Fach» 
leute.  Fände  sich  aber  einmal  diese  Doppcleigensehnft  in  einer  Person  vereint, 
>ie  schriebe  wahrseheinlich  doch  nicht  für  den  Infanteristen,  so  lange  solche 
^ü;h^iftstellerei  nicht  „von  oben"  angeregt  würde,  denn  sie  ist,  wie  eben  erwähnt, 
nndukhar. 

Wenn  man  hie  nnd  da  über  das  Lesebedürfnis  unserer  Soldaten  lächelnd 
die  Ai'hseln  zuckt,  so  geschielit  dies  wohl  mit  RückKichl  auf  das  zurückgebliebene 
Material.  Es  gibt  aber  Regimeuter,  wu  ein  wahrer  Durst  nach  Leetüre  herrscht. 
Die  Ordonnanz  im  V^orzimuier,  der  Soldat  auf  Wache,  sie  lesen  mit  Gier  —  zu- 
meist schlechtes  Zeug  oder  auch  gewisse  Zeitungen,  welche  wohl  dem  Gebildeten 
k^eistige  Nahnmg,  dem  nnselbstst&ndigen,  ungefestigten  jungen  lfm  n  her  Gift 
Meten  m'"£^en.  Es-  schiene  f'w  dringendes  Geschäft,  diesen  lernelustigen,  hse- 
wuthiü'cn  Jünglingen  gesunde  Kost  zu  liefern,  Bücher,  welche  zum  Drill  auch 
das  Efziehunesmoment  hinzulügen,  welche  den  Soldaten  für  »tin  ganzes  späteres 
Leben  mit  edleren  Antriehen,  mit  Teredelnden  Ideen  ausrüsten  und  daher  anch 
für  den  Dienst  moralisch  brauchbarer  machen  konnten.  Unsere  zahlreichen 
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T>{.  nätl«ürli^r  •■iOT«^!!  sich  natflrlich  iiidit  «lazn.  w.^;!  -i.  Niemand  k«'*n  niag-.  (ier 
die  nicht  lesen  nrnss.  Sie  sind  trocken,  weil  meist  rem  techaisch;  äie  sind  nicht 
für  den  einf&chen  Soldaten  berechnet  (er  versteht  sie  niefat). 

In  Belgien  erscheint  seit  dem  Jahre  1885  eine  vom  Kriegsministeritim  tinter- 
stützte  und  übenvachte  Monat-sohrift  ffir  i]-'-v.  ^f'lt^isi'lien  S'>Maten  in  franzijsischer 
und  vlämischer  iSprache.  aua  welcher  der  vorliegende  stattliche  Band  einen  Atusng 
bildet.  Der  Inhalt  desselben  and  der  Ton  der  meisten  Avfsilie  lassen  die  Unter- 
nelimung  gelungen  erscheinen.  Das  ist  ix  irkli«  h  populäre  LeetQre  und  wir  findet* 
in  diesem  Erzengni>s..'  .-ine  nene.  sr^^stind»:'  und  im  Ganzen  treffliche  Fracht  der 
reichen  and  zielbewussten  belgischen  Militär-Literatur. 

Das  Beispiel  soUte  znr  Nachahmung  reizen.  IMe  Vielheit  der  Nationatititen 
im  k.  Q.  k.  Heere  kiinu  Idus  die  Kosten  erhöhen,  nicht  die  Ausführbarkeit  in 
Frac'*'  st'^Tl'Mi  IHo  aufblühenden  Volksbildunfr^verdne  und  die  T'nt'Tricht.«- 
Ministerien  der  beiden  Keichshäiften  aber  wären  berufene  Mitarbeiter  und  Förderer 
eines  Unternehmens,  welches  nielit  blos  der  Armee  im  engsten  Sinne  zu  Gute  k&me. 

Was  den  im  vorliegenden  Bnehe  behandelten  Stoff  betrifft,  beschäftigen 
sich  Sech?  AutViitze  mit  d-^n  Personen  de>  Kr.iiiifshau--"5  nnil  mit  tr''.>ehi<-btlich'-n 
Erinnerungen,  fünf  behandeln  die  Gesundheitspliege,  drei  suchen  auf  die  krie|feriscbe 
Moral  im  Allgemeinen  zu  wirken  —  geradexn  classisch  ist  der  Essay  9ber  „Die 
Pahne"  —  der  Best  aber  stellt  krietrerische  Begebenheiten  dar:  nicht  etwa 
Gesche]tni^  =  '\  -"nd.  m  die  Zukunftsactir-n  i  -  b -Ic^isohen  S  .Mat-  n.  wie  sie*  da" 
Bcglemeiit  vursthreibt  und  wie  sie  dem  pbiinta.".iereicheu  Verfasser  vorschwebt. 
Die  trockene  Aufzählung  der  Pflichten  nnd  die  technische  Anordnung  der  Tbätig- 
keiten  wird  sehr  geschickt  in  Erzählungen  verwoben  oder  l>^'><er  gesagt,  anf- 
gelC'st .  das  ermüdende,  w  eil  auf  blosser  Abstrak  tion  der  Kriegslagen  fn«<5onde : 
„So  musst  Da  thun",  erscheint  hier  als  ein  ,so  hat  der  Soldat  —  und  zwar  ein 
bestimmter,  uns  belletristisch  vorgeführter  Soldat  und  in  einer  belletristisch  ge- 
schilderten Lage  —  gehandelt*'.  Diese  Methode  ist  sehr  2weckmä->iL:  >ie  ver- 
tritt den  Anschauungsunterricht.  Sie  .-^etzt  das  v.'.lliij  Concrete  an  die  Stelle  der 
allgemein  gehaltenen  Vorschrift.  Sie  wendet  sich  an  das  L'nterhaltungsbedürfni» 
des  Mannes  und  schmuggelt  mit  seiner  Hilfe  Belehrung  ein  und  zwar  eine  Be- 
lehmng.  welch-  naelilialti^r«   und  fast  onanslOschbare  Sporen  zurücklassen  mnss. 

Das  rupit-  l  „En  lierr.nnai.s^ance**  charakterisirt  diese  Weise  am  Besten 
Es  liest  sich  angenehm,  es  ist  spannend  und  enthält  Alles,  was  das  Beglement 
über  Nachrichten  -  Patrullen  erörtert  oder  vorschreibt.  F)s  stellt  sich  wie  ein 
Roraancapitel  dar  und  verhüllt  den  Ernst,  will  sagen  die  Trockenheit  des  Stoffes 
fast  vollständig.  Die  «Soovenirs  d'on  milicien"  (1870)  sind  weniger,  aber  noch 
immer  recht  gut. 

Ein  angenehmer  Zufall  fügt  es.  dass  auch  die  k.  u.  k.  Armee  jüngsthin 
ein  populäres  —  freilich  nicht  für  den  „Soldaten  ohne  Chargengrad**  bestimmtes 
Buch,  nicht  ähnlicher  Art,  aber  theilwei-.  iihnlirli.r  Methode  erhalt,  n  hat:  'vA, 
meine  das  Buch  .Unter  den  Fahnen"  Die  Schilderungen  des  Felddienstes 
(„Kriegsbilder**)  benützen  dort  dasselbe  Mittel  der  enählenden  Form  und  zwar 
znm  Tortheile  der  Wirkung.  BigMithOmlich  ist  dies  Zusammentreffen,  weil,  wie 
ich  annehmen  darf,  der  Verfas-sf-r  der  beliri^chen,  sowie  fler  i»<terrei  hi  hen 
Arbeit  selbstständig  darauf  verlalien  sind.  Der  betrelTende  belgische  Autor  (E.  M 
d.  i.  E.  Mistht^)  mag  der  Zeit  nach  vorangej{an;,'en  sein;  der  österreichische 
aber,  das  kann  ich  bei  genauer  Kenntnis  der  Sachlage  versichern,  hat  dessen 
Arbeiten  nicht  ij^-kannt  >Tan  ^i^ht.  da'^s  nin  sretneinsames  Bedürfnis  üb>T  kurz 
oder  lang  Abhilfe  hervorruft.  Thut's  nicht  der  Eine,  so  tbat's  der  Andere.  Ii» 
di»»spm  Falle  thaten  es  zwei.  —  Ba.  — 

Mittheilungen  des  k.  u.  k.  Militär-geographischen  Institutes.  H  m-hus- 
sregeb'Mi  auf  Befehl  des  k.  u.  k.  Keiehs-Krieirs-Miuiitenums. 
IX.  Buiid.   1889.  Mit  10  Bcila^nn.   Wien  1889.  Verlag  (ks 

k.  11.  k.  ^lilitar-irei'^iraphischt'M  Iiistilutes. 

l>er  vorliegende  Band  dieser  wertvollen  faehwissenschaftlichen  Pubiication 
iat  gleich  seinen  Vorgängern  iu  zwei  Theüe,  iu  einen  officiellen  und  einen  nicht- 
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ofticiellcD,  gegliedert.  Der  ofiicielle  Tlieil  besteht  aus  dein  ^Bericht 
Ober  die  Leistungen  des  k.Q.lL.  Hilitftr-g  eographi sehen  Institates*^ 
für  die  Zeit  voin  1.  Mai  1888  bis  Ende  April  1889,  und  führt  die  Jahres- Arbeits- 
leistunc:  der  fünf  Gruppen  des  Institutes,  niimlich  der  astronomisch-<reo(iätischen, 
der  Mapj»irun<r'-.  df^r  t'>pographischen,  der  tt-chnischen  und  <ier  Verwaltungs- 
Gruppe,  detaillirt  und  übersichtlich  vor.  Bei  der  ausäerordeutlichen  Reichhaltig- 
keit dieses  ersehOpfeDden  Berichtes,,  der  in  die  umfassende  nnd  vielseitige  Jahres- 
thitigkeit  des  Miiitur-geographiachen  Insiitates  vollsten  Elnbliclc  gewährt,  müssen 
wir  verzichten,  denselben  ^^introhend  7:n  skizziren  und  nns  darauf  beschrftoken» 
einige  der  interessantesten  iiatcTi  ;tnzutuliren. 

Von  Seitd  der  astronomischen  Abtheilung  wurden  Polhöhe-  und 
Aximuth-Bestimmungen  auf  den  Stationen  Pradl  bei  Innsbruck  und  Tartseh  in 
Tirol,  sowie  Untersuchungen  über  Local-Attraktion  vorgenommen.  Von  Seite  der 
Triangulirungs- AbtheiliinfTcn  wurde  die  im  Jahre  1885  begonnein^  N-^n- 
raessung  des  Dreiecknetzes  im  Südosten  Ungarns  (Siebenbürgen)  im  Sommer  18Sö 
durch  drei  Abtheilungen  fortgesetzt;  im  Occupationsgebiete  arbeitete  eine  Ab- 
tbeüung.  Die  NiTellements-Äbtheilungen  haben  in  Ost-Galizien  gearbeitet; 
die  Gesamnjjtlängc  der  theils  doppelt,  theils  einfach  nivellirten  Linien  betttgt 
mit  Ende  des  Jahres  1888  rund  16.420^v/i  und  es  lle^in^^  n  i  di  auf  diesen  Linien 
2.792  H''h*^nmarken  als  Fixpunkte  l.  Ordnung.  Der  »Stand  dieser  durch  die 
Astro  nomi  8ch-^eodätische  Gruppe  bis  Ende  October  1889  durchgeführten 
astronomischen,  Tnangulirungs-  nnd  Nivellements-Arbelten  ist  durch  die  als  Bei- 
lage 1  beigegebenc  Übersichtskarte  der  Gradnie  ungsarbeiten  in  der  Öster- 
leichi-'-eh-ungarisr]!' n  Monurchie,  1:2,000  000.  graphisch  dargestellt. 

Wa*^  die  Arbeiten  der  Mappirungs-  und  der  topographischen  Gruppe  be- 
trifft, sei  nur  angeführt,  dasö  über  den  Stand  und  Fortgang  der  (heute  bereits 
fertig  gestellten)  Specialkarte  der  Osterreicbisch^ungarisehen  Monarchie  mit  dem 
Öccupations-Gebiete,  im  Masse  1  :  75.000,  bis  zum  Seliluss  des  Berichtjahres  das 
^Übersichtsblatt'*.  T^-ilage  3.  detaillirte  Auskunft  gibt  Die  Speeialkarte  wird 
mdessen,  trotz  ilirer  Vollendung,  auch  in  Zukunft  einen  Theii  der  Dienstthätig- 
keit  der  Topographie-Abtheilung  in  Anspruch  nehmen,  da  die  fortwährenden, 
DamoDtlich  im  Gerippe  bedeutenden  Veriodemngen,  femer  neuere  genauere  Auf- 
nahmen des  Terrains  etc.  die  ununterbrochene  Evidenthaltung  und  zeitweise  Um- 
arbeitung von  Kartenblättf  rn  Tiotliwendig  machen  Über  den  Fortgang  nnd  Stand 
Arbeiten  für  die  Generalkarte  von  Mittel-Europa  im  Masse  von  1  ;  aiOO.OOO 
gibt  das  Übersichtsblatt,  Beilage  4,  nähere  Auskunft., 

In  der  technischen  Gruppe  rouss  die  fortschrittliche  Einrichtung  der 
Photographie-Abtheilung  hervorgehoben  werden .  Die  photographischen 
Ateliers  im  Institntsgebäude  .1  (Lastenstrasso)  wurden,  da  sie  den  heutigen  An- 
forderungen nieht  mehr  genügten,  aufgelassen,  und  ein  neue«  Atelier  im  Instituts- 
geb&ude  B  (Josephstädterstrasse)  errichtet.  Um  es  den  in  höheren  Stockwerken 
nnvermeidlichen  Brschfltterungen  nicht  auszusetzen,  wurde  dasselbe  ebenerdig 
etablirt :  von  der  Benützung  des  wechselnden  Tageslichtes  wurde  ganz  abgesehen 
and  die  stets  gleiehtDäsaige  Beleuchtung  mit  elektrischen  Bogenlampen  einge- 
**'"ihrt.  Um  endlich  die  in  der  Construction  der  übliehen  photographischen  Camera 
^'eiegeuen  Fehler  zu  elumnireu,  wurde  diese  durch  eine  Dunkelkammer  ersetzt, 
in  welcher  die  lichtempfindliche  Platte  freistehend  an  einem  auf  Schienen  laufenden 
Tische  befestigt  wird.  Diese  Einrichtung  ist  seit  November  1888  mit  ToUstftndig 
befriedigendem  Resultate  in  fortwährendem  Betriehe. 

Der  zweite,  nichtofficielle  Theil  des  13ande.>  bringt  drei  Aufsätze. 
Der  erste  derselben,  ^Fortsetzung  der  Untersuchungen  über  den  £in- 
flusa  der  Schweres tOrungen  anf  die  Ergebnisse  von  Kiv eile  ments"*, 
eine  streng  wissenschaftliehe  Facharbeit,  stammt  aus  der  Feder  des  Oberst- 
iieutenants  Robert  von  Sterneck,  des  Leiters  der  astronomischen  Abtheilung  und 
der  Sternwarte  des  k.  u.  k.  Militär-geographischen  Institutes.  Der  Verfasser  hat 
mit  Bewilligung  des  Keichs-Kriegs-Ministeriums  und  unter  voller  Unteratützung  von 
Seite  der  ästitutsdirection  die  im  Vorjahre  begonneneu  Untersuchungen  auf  dem 
genanntem  Gebiete  heuer  (188^)  fortgesetzt  und  insofeme  vorläufig  zum  Abschlüsse 
srebncht,  als  jetzt  eine  ganze  NiTellementsschleife  von  8561*)»  Länge  und  189*3  mei 
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Schlussfehl •  r  in  dieser  Hinsicht  \intersucht  erscheint.  Die  Arhvit  «Mreckt*  sitii 
von  Irni^bnuk  westlicli  nach  Lumiock  (68 /.»n.  dann  >u«ili<'h  luK-h  MaU.  (^tlm 
über  Meraii  nach  Bozen  (löÖAwtj,  von  wo  im  vorigen  Jahre  äie  Verblödung  mr 
Innsbruck  (199  Xrm)  berg^esteUt  wurde.  Die  zÜTeromtostgra  Bendtot«  derBe«^ 
achtaDj^an  und  Untersuchunieren  werden  in  sieben  Tabellen  daigeBtellt. 

Der  zwoite  Aufsatz  ^Die  R e pr  r.tl  ii  c  t  i  o  n  -  P  Ii  o  t  o  graphie  im  k  t i 
Mi  1  i  t  :i  r  -  geo    r  a  jili  is  ch  en  Institute-   von  Arthur  Freiherm  von  Htt. 
k.  u.  k.  Artillerie-Hauptmann  und  technischen  Belerenten  des  Milit4r-g«p 
pbischen  Institntee,  ist  eine  höchst  instractive  Arbeit,  welche  das  heutige  isr* 
geschrittene  ßeprodnctionsverfahren.  zo  dessen  Entwicklung  und  VervoUkonoHOif 
(iiese^J  Institut  \resentlich  beigetragen  hat.  ausführlidi  >childcrt.  Die  ReproJorri*- 
Methoden  haben  sich  in  den  letzten  Jahren  mit  Hilfe  der  Photographie  CT»r 
Bahn  gebrochen,  dass  die  Erzeugnisse  des  Kupferstiches  und  der  Lilbu^U^ 
dem  Gebiete  der  ▼errielftltigenden  Kunst  beinahe  yer8ehwtuid<>n  sind«  Qndl»vi 
and  Heli«  u'ravure  gegenwärtig  den  Markt  beherrschen.  Wenn  auch  das  TüÜiPi 
der  manuell''!!  Peproduction  vom  Standpunkte  des  Künstlers  bedaucri 
niuss.  so  haben  an<lererscits  di»*  modernen  Vervielfaltigungs-Metboden  dein  r^^- 
Publikum  die  Kenntnis  und  den  Besitz  bedeutender  Kunsterzea^nisse  wtxsi^ 
erleichtert  oad  dadurch  Sinn  und  Verständnis  Ar  die  Kunst  herrontgetl 
fördert.  Von  ganz  besonderem  Wert  aber  sind  diese  ^retlioden  fUrdiel^r 
duction  von  Karten  und  Plänen.    Diese  Vorzü^re  hat  das  Militär-geogTÄlli*'^ 
Institut   zuerst   erkannt  .    nach   Überwindung    nicht    geringer  Schwierii^^n' 
passende  Methoden  hiefür  ausgebildet  und  vollen  Erfolg  errungen.   In  »eiiiM  ^ 
drei  Abtheilnngen  gegliederten  Arbeit  zeigt  der  Verfasser  zuniebst  die  plx^** 
r  a  1»  h  i  >  e  Ii  e  u  Apparate,  erläutert  die  Stellung  der  Bild-  und  Zeickrijr- 
riäche,  das  !\l»  ssen  des  optischen  Bildes  und  den  Einfluss  der  Erschüttwiiff 
während  di  r  Kxposition,   die  bei  hochgelegenen  Ateliers  s»^lb.?t  durch  ^^in^n 
beifahrenden   Wagen  herbeigeführt  werden  und  Vibrationen  zur  Polare  lul^^ 
welche  zwar  für  die  Portraitphotographie  belangtos  sind,  dagegen  die 
graphische  Reproduction  von  Strichzeichnungen  vereiteln,  \ve.shalb  K.  prodwti>> 
Ateliers  grund>ätzli(h  nur  ebenerdig  sitnirt  werden  sollten.   Der  Verfasser 
t^eht  sodann  auf  die  Beleuchtung  des  Originals,  für  welch*»  die  Verwendnifi 
elektrischen  Lichtes  am  zweckmässigsten  ist,  da  das  Sonnenlicht,  abgeseba'* 
der  wechselnden  Beleuchtung  und  bei  seiner  Witterungsahhängigkeit  nodia^ 
Nachtheile  bedinirt    Die  zweite  Abtheilung  des  gedachten  Aufsatzes  f&bn 
photographischen  Proce.^>    in  eintceheiider   Dar.-«tellunfr  vor.  W"^*'?  *' 
Verwenduns"  der  verschiedenen  )diot->i:r;ij)hiselien  Präparate  und  d^r  L'ün>tii:' •  ■  • 
störende  Einfluss  des  Lichtes  betrachtet  werden.  Die  dritte  Abthciluug  lai^^- 
uns  mit  den  Einrichtungen  des  bereits  im  officiellen  Theüe  berührten 
kammer-Ateliers  eingehend  bekannt. 

Der  letzte  Aufsatz  des  Bandes,  „die  Verwertun<i  der  Kartcn«<[^' 
des  k.  u.  k.  M  il  i  tär- ge  o  «r  r  ap  h  i  s  c  h  e  n  Institutes  für  ni  e  Ii  t  luiü* 
rische  Zwecke",  ist  von  Karl  Hodlmoser,  Vorstand  2.  Classe  m  lu^tltl' 
verfasst.   Diese  zeitgemässe  Arbeit  ist  Ton  aUgemeinem,  alle  gebildeten  Kit|^ 
berfihrenden  Interesse.    Mit  Recht  wird  das  Heer  heute  die  Schule  des  Voli ' 
irenannt:  der  Verfasser  zeigt,  wie  auch  da.<  Militär-geographische  In-^fitut  dtr- 
Herstellung   vorzflsrlicher   Lehr-   und    Lernbeh^lfe    für  die  Volkj-biidung 
trägt.    Dasselbe  verfügt  mit  der  vollendeten  neuen  Specialkarte  der  MoDari.' 
im  Verein  mit  den  anderen  officiellen  Kartenwerken  Uber  ein  reiebhilti^ 
Material,  ^v.  Iches  nicht  nur  mittels  des  Druckes  direct  Tervielfiiltigt.  sodJ^*^ 
auch  zur  Herstellung  and«  rweitiger  Karten  in  gri^sserem  oder  kleinerem  M*-"^-' 
.Stabe  benützt  werden  kann.  Die  moderne  Reproductions-Technik  hi- tet  di'*  Mitt  - 
s(dche  Aufgaben  nicht  nur  rasch,  sondern  auch  mit  geringen  Kosten  m  ü'^'" 
;;raphi8chem  Farbendruck  auszufahren.  In  dieser  Richtung  sind  denn  audi 
wehrfache  Arbeiten  durchgeführt  worden  und  das  Institut  wendet  diesem  Z««^-' 
besondere  Aufmerksamkeit  zu,  da  es  in  seinem  Interesse  liegt,  durch  Ausfabrut.-' 
solcher  Auftnlir**  das  Personal  unausgesetzt  zu  ?;chulen,  nnd  dadurch  seine  Hau}-- 
aufgäbe,  die  Armee  stets  rechtzeitig  mit  Karlen  zu  versehen,  zu  fördern.  W«* 
technischen  Mittel  zu  solchen  Umarbeitungen  der  Torhandenen  Ksrienwcrkr 
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bestehen  im  Umdnick  und  in  der  Photolithogtapfaie  in  Verbindung  mit  dem 

Kurlteiulruck.  Avozii  noch  in;niuelle  Arbeiten  auf  den  Drucksteiuen  binzutrot*'ii. 
Der  Verfa.^ser  erläutert  uuiiiaohr  die  lierätellang  von  I>riukformen  mittelst  Um- 
druck, die  Herstellung  von  Druckformen  in  Raaternianicr,  durch  welche  Methode 
heilte  mittels  dreier  Farben  (Gelb,  Blau  und  Roth)  und  dreier  St  «  ine  fflr  Auf- 
oin:uub!rdruck  droissig  versohlodine,  deutlich  zu  unterscheidende  Fiirbontöne  her- 
ILjes teilt  werden  kOnncn,  übergelit  sodann  auf  die  Herstellung  von  Druckformen 
luittels  rhotolithographie  and  schildert  schUesslich  die  Herstellung  von  Schul- 
karten  ans  den  Original-An&alime-Sectionen  und  ans  den  anderen  Kartenwerken 
des  Institutes. 

Der  erste  Soliritt  in  dieser  Rirbtuiif^  ^'esebah  gelegentliel)  der  Bestellung 
cioor  Schul-Wandkarte  des  Bezirken  lieicheuberg,  deren  Austuhrung  in  sukhem 
Hasse  den  WQnsdien  entsprach,  daaa  das  Unteiriehts^Ministeriun  im  Jahre  1880 
sich  veranlasst  sah,  die  Besebalfuni,'  solelier  Bezirkskarten  zu  fördern.  So  wurde 
denn  auch  eine  b«»triiehtliclK'  Zahl  von  Schul- Wandkarten  von  Bezirken  in  Böhmen, 
Mühren,  Schlesien,  NiederüKterreieh  und  Steiermark  hergestellt.  Bei  diesen  Wand- 
karten ist  das  in  seinen  wiehtifsten  Linien  kräftig  herroiffehobene  Gerippe 
schwarz,  das  Gebirge  in  braunem,  das  Gewässer  in  blauem,  das  Waldgebiet  in 
grünem,  das  Haupt- Communicationsnetz  in  rotheni  Farbendrucke  ausgefilhrt.  Die 
günstige  Aufnahme  dieser  Karten  gab  Veranlassung,  dem  Gebiete  der  Schul- 
Kartograpbie  nSher  sn  treten,  und  Sennlkarten  einielner  Kronlinder  heranscngeben, 
wobei  mit  der  Herausgabe  einer  solchen  des  Königreiches  Böhmen  begonnen 
wurde.  Um  eine  völlige  Übereinstimmung  der  Schul- Wandkarte  mit  der  Atlaskarte 
des  Schalers,  welche  bisher  zum  Nachtheile  des  Unterrichtes  nicht  bestanden 
hatte«  in  erzielen  und  dadoreli  einem  wirkliehen  Bedflrfiiisse  der  Schnle  «q  ent- 
sprechen, wurden  Handkarten  hergestellt,  die  in  Ausführung  und  Inhalt  vülli^' 
mit  der  Wandkarte  übereinstimmen,  jedoch  naturgemäss  verkleinerten  Massstab 
haben.   Die  Lücke,  welche  bisher  in  den  Lchrmittelo  für  den  Unterricht  in  der 
Heimatskonde  bestand,  indem  Ton  der  dureh  den  Lehrer  vorgezeiehseten  Dar- 
stellung des  SebolliauseB  nnd  dessen  Umgebung,  der  Sprung  zur  Karte  des  Krön- 
l:H^d<  s  gemacht  werden  musste,  wird  durch  die  nunmehrige  Aneinanderreihnnjr 
der  Karten  des  Bezirkes,  des  Kronlandes,  endlich  der  Monarchie,  ausgefüllt,  da- 
doreh  die  Binftlhnmg  in  das  Verständnis  der  geographischen  Karten  erleichtert 
und  der  Sehnle  ein  g^utes,  billiges  Lelirniittel  -/.ti<^^e führt. 

Wie  der  vorstehende  Überblick  darthut,  bietet  der  in  Tfede  stehende 
IX.  Band  der  llittheilungen  des  Militär-Geographischen  Institutes  durch  seinen 
reichen,  gediegenen  Lihalt  Belehning  und  Anregung.  N.  S. 

HaiitArt6nelmf  kSzIemenyek.  Inhalt  des  Becember-Heftes  1889. 

Erzherzog  Karl  als  Militär -  Schriftsteller. 

m 

Der  Verfasser,  FML.  Ernst  Holl  an.  Prfi.sident  (h  s  kriegswissen.M'liiift- 
lieben  Comite  der  kön.  ungarischen  Akademie  der  Wissenschaften,  hat  zu  diesem 
lehrreichen,  die  heimatliche  Geschiehtskenntnis  fordernden  Aufsatz  ausser  dem 
gleichnamigen  Werke  des  FML.  Freiherr  von  Waldstätten,  ptiblieirt  iu 
„Militäri  ihf  Classiker  des  In-  'im!  Auslandes",  ;incli  noch  die  Krgehnissc  (f  -r 
Forsehungcn  benützt,  welche  Wertheimor  aus  dem  Privat-Archive  des  Erzlur- 
zugü  Albrecht  und  Krön  es  aas  dem  interessanten  Tagebuche  des  Erzherzog 
Johann  schöpften  nnd  veröflentlichten. 

Der  Verfas.sor  schildert  zunrtchst  die  Jugendjahre  unseres  H.ddeii.  dann 
dessen  Theilnabme  am  Feldzuge  17H2  und  1794,  endlich  als  Ober-Commaiidant 
auch  an  jenem  von  179(j.  sowie  die  schriftstellerische  Thätigkeit  währcud  dieser 
Zeit,  weiters  die  Theilnabme  am  zweiten  Coalitionskriegc  (1799  und  1800)  und  die 
kunt  darauf  (am  9.  Jänner  1801)  erfol«rtt'  Ernennnnij  des  Erzher7ni:;s  Karl  zum 
I'rä.'iidenten  des  Hofkriegsrathes.  Und  nun  werden  die  Kiesenarbeiten  eingehend 
gewürdigt,  welche  der  Erzherzog  als  Reformator  und  Lehrmeister  des  Ueeres  in 
einer  Terh&ltnismftssig  kurzen  Zeit  ins  Werk  setzte.  Anschliessend  hieran  wird 
in  iuBserst  interessanter  Weise  die  Thitigkeit  des  Erzhersogs  Karl  als  Militftr- 

Or|u  der  lUllt.*wlwttiMetaaAl.  Venin«.  Xh.  Band.  1890.  BaAer>AnMig«r.  6 


Digiti2«dbyCo€)gIe 


Büclier- Anzeiger. 

Politiker,  seine  klare  und  vornrtheilslo.P  AutTav.ui.^'  .L  r  in.litis  h.n  Situation  n;i 
der  miMsgeflctxte  Kuinpf  mii  »icii  leitenden  SuatMiiiinn.  n)  'J  lniL'Ut  md  ('ober: 
beleuchtet,  wobei  der  Enhenog  den  für  ewige  Zeiten  KÜti^je.,  (irandsau  lotn 
d8H8  nur  mit  einem  woMvorbereiteten  Heew»  ein  Krieg  zu  beHnneD  ist 

l)ipsr.r  f,n  ,liegene.  Aufsatz  sollte  der  ganzen  bewaffneten  Macht  MuSm 
gemacht  werden,  eine  Uberj^etzunir  desselben  wÄre  dftber  sehr  erwflnsdit. 

Der  Fall  von  Belgrad  1521. 
Zweite  lind  SVhlussmittheilung  von  Ludwig  Kiss. 

In  Furtsetzung  der  ersten  Mittheilun-  iM  hand.dt  der  Erfasser  vittr^' 
die  Vurruekung  des  türkischen  Heeres  von  Xi.s  an  di.-  8avp-I  itiie  B."l«rrji.Siij 

AU  erstes  OperatSonsobject  hatte  Sultan  Suleinian  I.  t^tihm-  gewählt";  ^iear 
jregs  aus  Ungarn  erhaltenen  Naehrichtea  bewogen  ihn  aber,  beide  fe^taDU» 
S:ibaf  mi.i  nel-n.d  -loichzeitig  ins  Auge  zn  fassen,  wenn  aiieb  Tortidi  fff 3 
.sabar  die  Haui.tkrair  des  Heeres,  gegen  Belgrad  nur  das  unter  ihm  Tvrhhn 
stehende  Con)s  und  die  türkisehe  Besatzung  von  Semendria  diriinft  nnir 
ülcichEeitig  bewegte  sieh  eine  Flotille  zur  Sicherung  der  Donau  geKeulklpi 

Arn  27.  Juni  1521  brachen  die  tflrkisehen  Kräfte  von  Wu  &vivdiim 

l^ul  ^\  dieselben  ?or  den  genannten  Festungen  ein.  An  IM 

tallt  feabae, 

Sofort  wtTtleii  Anstalten  zur  Übersct^^nng,  dann  auch  zur  ÜbfH.wir: 
Uer  »ave  getroffen   nm  durch  Besetzung     rmicns  die  Belagerung  BaM-  n 
decken.  Zu  demselben  Zwecke  richtete  aneh  Kri  sein  Hauptaugenmerk  al 
Knm  iln.i.    d  r  Festung  Somlin,  welche  von  360  Mann  nnter  SkobBki 

thcidigt.  am  V2.  Juli  fällt. 

^  Ungarn  traUerEinbnich  Suloini  an  s  T.  in  der  niöirli.  l,<t  nn.'fmstitrtDb." 
im  Innern  dnreh  Parteihader  zerrissen.  iMilitärisch  und  linanziell  -ärnJirbw.-: 
bereitet  sali  KOnig  Ludwig  »ich  bemflssigt,  zunächst  an  fiu^t  aUc  em^^-i 
Hole  mit  der  Bitte  um  T  ii  Stützung  sieh  zu  wenden;  erst  n  Anittf  Ji«»t 
samn.elten  sieh  ungefiihr  4.U<)t)  .Mann  polnischer,  böhmischer  und  deutMhttT^ 
ni  Uten.  Der  ungarische  Landtag  musste  erst  einberufen  werden  am  n  l 
scUiessen,  dass  die  Banderien  der  Banuerherrcn  und  die  Conutati-CoBlar»^ 
bei  lolna  und  Zenta  zn  sammeln  seien. 

Unter  diesen  Umständen  war  wohl  kein  anderer  Plan  zu  toen  M^^- 
als:  vorläufig  kein  Entsatzheer  g.-gen  Belgrad,  dessen  Schicksal  nur  am>rt 
Haare  hangend  angenommen  wurde,  vorznsrlüebrn,   f^ondern   das  H'  r  r  • 
oben  genannten  zwei  Gruppen  zu  summoln,  sodann  dasselbe  au  einem  Dunw-l  t 
zu  vereinen  und  den  TQrken  entgegenzufahren. 

Wojwode  von  Siebenbttrgen,  Szapolya,  wurde  aufgefordert,  mitw»« 

Knuten  /.um  ]\-  »  r  zu  stossen. 

Thats  ichlich  hatte  sieh  bis  zum  13.  September  das  ungarische  Htfr  it 
drei  «ruppen  gesammelt,  u.  z. :  s-nwi«. 

dO.OOO  Hann  unter  dem  KOnig  bei  Bata; 

18.000  Mann  unter  dem  Palatin  Bathory  am  Hnken  Douau-Cfer  t^^ 
Uber  retenvani-Mn ; 

20UK)  iMaun  unter  dem  Wujwoden  in  der  C-gend  von  Zombor. 

Doch  sehon  am  August  -  also  nvrj  Wo.  h.  n  fra}..  r  \vn  IW-  • 
uaeb  6bfagiger  hartnüekig.,  Vertheidigung  durch  ein  xMinimum  an  Kr.»it  ( 7(10 >U 
unter  dem  tapferen  BlaHius  Ol  ah  in  Feindes  Hände  get^Ulen  Angrifl  I 
V  rtbeidigiiM,  d..  <,  r  Pforte  des  ungarischen  Donnubeckcns  sind,  wa«  Enemo  Jrf 
u  .rung.  II,.liui.g  der  Irupi.on  und  Anwendung  von  Kriegsmittel  betriirC  n^i 
heute  b.  Ksiael.swert.  Mit  se  ltenem  Geschick  hat  der  Verflisser  jene  MoBWiit' 
herausgegnllen,  welche  auch  noch  heute  massgebend  sind 

Nach  der  Bcsitznalime  Belgrads  bestimmt  Suleiman  ö  < », ,  Mann  «' ■ 
.00  Oes.  hutze  unter  Bali  heg  ab  Besatzung  für  diesen  Ort  und  kehrt  ipiI 
öemein  Heer  nach  Konstantinoj.el  zurück. 

««j  i  k'*"'  ^  ""i"'  ^•-'■'^t''^^»  Jibermals  und  be.>chliessen  zu  Anfang  Octobcr  lUItrr.i 
und  ,sabae  wieder  zu  gewinnen.  Es  blieb  imr  beim  l?esrh]ti5..e  Die  anarchi.'.rfKoi 
Zustande  und  eme  ausgebrochene  Seuche,  von  der  auch  der  KOoig  ergriff^a 
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wurde»  losten  den  ohnehin  geringen  moralischen  Halt  des  im  Angenblicl^e  der 
Noth  zusarouengeraffben  Heeres;  es  zerfiel  in  seine  Elemente  ohne  etwas  geleistet 

zu  haben. 

Das  Stadium  dieser  Abhandlutiir  wird  wännstens  empfohlen. 

Geschichte  der  Siebenbürger  iusurrection  im  Jahre  1809. 
Dritte  and  Sehlnssmittheilnng  von  Alexias  Jak  ab. 

In  Siebenbürgen  sollten  ArmeekOrper  aufgestellt  werden,  am  dieselben 

zunächst  gegen  das  Grossherzogthum  Warschau  zu  verwenden.  Nach  der  Staats- 
verfassuii£j  war  aber  eine  Einberufung  zum  Kriegssdienste  nur  auf  OrnTid  eines 
Landtagbeschlusscs  zulässig,  der  Landtag  wurde  daher  einberufen  und  ein  bezüg- 
liches uesetz  votirt.  Die  MerhOehste  Sanction  erhielt  dasselbe  jedoch  nieht. 

Die  Szökler  glaubten  schon  seit  längerer  Zeit  in  der  Ausübung  ihrer  vr- 
fassungsntässigen  Rechte  pe.schmälert  zu  sein,  und  verhielten  sich  den  geplanlen 
Errichtungen  gegenüber  ablehnend,  so  dass  erst  am  10.  October  180d  zwei  Infan- 
terie- nnd  zwei  Hosaren-Begimenter  aafgesteUt  werden  konnten. 

Infolge  des  bald  darauf  (14.  O^ber)  geschlossenen  Wiener  Friedens 
wurden  diese  Truppen  —  ohne  verwendet  worden  zu  sein  —  am  20.  Februar  1810 
auigelost. 

Emerich  Thelekessj  1497  bis  1560.  Vierte  und  Schloiismittheiluag  von 

Dr.  Andreas  Komaroui^. 

In  Fortsetzung  der  bereits  an  anderer  Stelle  geschilderte  Laufbahn  diesra 
unganschen  Führers  wird  dessen  Mitwirkuug  bei  der  Unterdrückung  des  ober^ 

iiit'.'arisclien  Aufstandes  während  der  Jalire  1^56  bis  1558  besprochen  bei  Hervor- 
hebung jener  Momente,  iu  welchen  die  l'ührertalcute  des  Helden  prägnant  zum 
Ausdruck  kamen. 

Kaiser  Per  Ihimd  I.  lohnte  seine  Verdienste,  indem  or  ihn  1558  zum 
Oberhauptmann  von  Kascliau  ernannte-  und  im  Jalire  1559  ihm  das  Schloss  Lednicze 
mit  dem  biezu  gehörigen  ausgedehnten  Grundbesitz  schenkte. 

Erzhersog  Karl  bei  Keerwinden  am  18.  Mftrz  1793,  von  Eugen  B6nai 

H  u  r  V  n  f  Ii. 

Im  Anschlüsse  an  den  vorbesprochcneu,  den  „Militär-Schriftsteller  Erzherzog 
Karl**  betreffenden  Essaj,  verherrlicht  Hauptmann  Horvath  das  Andenken  des 
Erzherzogs  durch  eine  gedr&ngte  Schilderung  der  Schlacht  von  Nierwinden,  in 
welehtT  der  Erzherzog  bekanntlich  schon  als  22jabriirer  .lün;rlin<;,  in  richtiger 
Würdigling  der  Verhältnisse,  durch  seinen  An^rriff  auf  das  französische  Centrum,  den 
wesentlichsten  Äntheil  an  dem  Siege  erwarb,  uud  seinen  Feldhermruf  begründete. 
I- iir  l  iigarn  hat  diese  Sohlacht  umsomehr  Interesse,  als  dieselbe  zum  grOssten 
Theile  durch  ungarische  TruppenkOrper  ausgefoehten  wurde. 

N  o  t  i  z  <  n . 

Das  kriegsgcschichtliche  Comite  der  ungarischen  Aka- 
demie der  Wissen  Schäften  hielt  die  letzte  Sitzuog  am  15.  October;  in 

derselben  wurde  in  Würdigung  des  regen  Interesses,  welches  den  „Hadtört«*- 
ntdini  krizlenu-nyek"  bisher  enti,'eg^cnir"'braebt  wurde,  besrhlnssen,  diese  Zeitschrift 
im  kommenden  Jahre  in  je  zweimonutlichen  Heften  erscheinen  zu  lassen,  wornach 
in  Hinkunft  jährlich  nicht  vier,  sondern  f&nf  Hefte  ausgegeben  werden. 

«jleichzeitig  wurde  da.s  Redactions-Comite  ermächtigt,  wie  im  verflossenen 
Jahre  auch  im  kommenden  die  Prei<ausscbreibung  auf  eine  ungarische  kriegs- 
geschichtliche Abhandlung  durchzuführen. 

Endlich  wurde  beschlossen,  im  Jahre  1890  —  unter  dem  Titel  «Egyetenies 
Magvar  Hadtrirtenelmi  Könvvtar"  (Allgemeine  ungarische  krieijsgeschichtljcbe 
Bibliothek)  ein  Unternehmen  ins  Lel»en  zti  rnf«*n,  wlelies-  di'-  Fel^l/üfre  d>  r 
neuesten  Zeit  durch  ungarische  Schriftsteller  und  iu  ungarischer  Sprache  bear- 
beitet zu  publieiren  hätte,  um  auf  diese  Art  das  Studium  dieser  Feldzüge  dem 
ungarischen  Offieiers-Corps  nnd  allen  Angehörigen  der  ungarischen  Nation  zu 
erleichtern. 

6* 
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Die  Tom  kriegsgeschiebtlichen  Goinit4  der  nngariiebr. 
Akademie  der  WiaBenschaften  ausgeschriebenen  PreiKfrt^«' 

behanfleln: 

1.  Diü  Coiicursausschreibung  für  «lie  uberwähnte  ^Egyeteme?  Mi^i  , 
IladtürtOnubni  Könjvtar";  hienach  »oU  jährlich  ein  Band  erscheinen-,  <l«rfiäi 
des  Jahres  1890  soU  den  Feldsng  1866«  1891  den  Feldsog  1877/78  mi  m 
den  Feldsng  1870/71  behandeln. 

Der  1.  Band  -  F.  ld/ug  1866  —  höchstens  20  bis  35  Dniekbogen  «tti 
ist  hin  1,  November  IS^O  einzusenden. 

2.  Die  Concarsauaechreibun^  uuf  eine  uugarische  kriegsgeschichtlick 
handlang,  welche  ans  der  Epoche  toi  oder  nach  der  Schlacht  toi  VikK» 
(bis  1815)  gewfthlt  werden  kann.  Termin  1.  Mai  1890. 

Kleine  k r i e g s g e 8  c !i  i  c  h  t  Ii  c h e  M  i 1 1  lu'  i  1  u n  lt e n. 

1.  Dedication  des  Generals  Simon  Forgäch,  njit  welcher  er  Siiii^ 
Zrinyi'a  Werke  dem  Forsten  Frans  Bdthory  empfiehlt. 

2.  Ungarische  briefliche  Mittheiinngen  über  die  Kapoleon'sd»  f'^ 

zflge  1799,  1805,  1809,  l^TJ  und  1815 

3.  Beschützung  des  Kr:2her20gs  Karl  bei  Tarrif?  am  23.  Man  1797  i-^S 
die  Nachhut  unter  Oberstlieutenant  F  e  d  a  k  von  Erdudji  -Husaren  gegeo  ^■ 
folgenden  Franzosen. 

4.  Misslungene  Gefangennabrae  eines  Ktoigs.  Betrifil  das  voo  V>; 
Duncker  in  den  ,,Mittheilungen  des  Kriegsarchiv  "  <:eschildert<'  riit''Ti><4n - 
des   Ro»»iint'ntes  Splt^nyi-Hnsareii   «•ecfen   Wartha   zur  Gefangennahme  - 
27.  Februar  1741  dort  eintreffenden  Königs  Friedrich  II.,  da«  mit  gt'-r 
Kraft  ansgefSbrt  misslang. 

5.  Handschreiben  der  Kaiserin  Maria  Theresia  an  den  Grsfea  Fnc' 
Nadasdy  anlässlich  der  Einnahme  von  Schweidnitz  vom  18.  Novembw  1 

Ej)i.sode  aus  dem  Türkisehen  Feldzuge  1789,  welche  das  tapfo«^*^  i 
halten  von  Husaren  in  einem  Vorhutgefechte  beleuchtet.  " 

Kriegsgeschichtliche  Dokumente. 

Verordnung  des  Palatinus  Graf  Paul  Eszterhiizy  de  dato  EiseoÄ'i^ 
Aui'ust  168(j  an  die  Stünde  d«^s  Odenburger  ( 'uniitates.  womit  zur  B«^?^--- 
chicä  Entsatzvertiuches  der  vom  österreichischen  Heere  belagerten  FestoBf'  ''^ 
die  ungarische  Insorrection  zur  Bereitsteilaog  an  den  Raabflass  befoliksfc* 

—  L  B  * 

Erlebnisse  eines  wOrttemiiergiscIien  Feldsoldaten  in  Kit6|s 
Franlirelcli  und  In  Lazarett  zu  Paris  1870/71  von  Karl  Geur. 

Mit  einer  Karte.  München  1890.  0.  H.  BecL 

Dieses  Bileblein.   in  •welchem  auf  240  kleinen  Oetav-Seiten  die  Erl^lJ  ' 
eines  jungen,  gebildeten  Mannes,  der  als  Unterofticier  in  der  württembergi? 
Division  den  grossen  Bj-ieg  mitgemacht  hat,  lebendig  und  annmthig  efl*^ 
worden,  ist  ein  sehr  bemerkenswertes  Glied   ans  jener  langen  Reibe  toi  1'b^ 
cationen.  in  welchen  der  Feldzug  1870/71  von  >titkimpfem  dargestellt  ' 

Der  Wert  dieser  Sehriften  ist  anerkannt;  denn  w^^m  man  den  Krieg  so? 
dem  Kriege  nur  aus  jjetreuen  Sehilderungen  desselben  kennen   lernen  kann 
Kind  Bfleher,  welche  Krie«,'serleb!iisse  treu,  klar  und  leb.  ndig  darstellen,  för 
jungen  oder  nicht  kriegserfahrenen  Leser  nmsomebr  belehrend,  anregend  v 
bildend,  als  sie  ihm,  ent;rei;en  den  grossen,  vom  Standpunkte   der  &ießil<''' 
gesehrit  benen  \N"rrk»  n.   d'*Ti  M*merri!-t:il'->-W.>rki'n.   die   Ereignisse  and  Kr-*»'!" 
Hungen  des  Krii  irr?,  in  jener  Form  vorführen,  wie  sie  dem  Kinzelnen  in  s^i^'' 
klt*ineren  Wirkun^'skreise  erscheinen. 

I  ><'r  Leser  erfahrt,  wie  sieh  dieser  oder  jener  durch  die  vielerlei  Prüftu? 
und  (Jelaliren,  die  der  FeldsQg  mit  sieh  brachte,  wacker  geschlagen,  wie  es  u 
Marsche,  im  Lager,  in  der  Vorpostenlinie  anging,  wie  die  Mannsracht  im  F<i 
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ihre  goldenen  Früchte  trägt,  wie  oft  dfr  Mann  fjanz  auf  sich  und  seine  Fäliig- 
ktiten,  seinen  Mutterwitz  und  seine  Routine  angewiesen  igt  und  wie  heiterer 
.Vluth  und  Pflichtgefflhl  durch  die  schwersten  Wirrsale  fahren. 

Ans  diesem  Grande  waren  Bficher,  welche  Erlebniege,  Erinnerungen,  Selul> 
deningen  von  Mitkämpfern  oder  Angenxengen  enthielten,  immer  beliebt  and  gern 
gelenen. 

Der  deut8<  h -fr:; uzi'si, seile  Krie^  von  1870,71  hat  eine  ganze  Literatur  von 
Büchern  der  erwäiuiten  Art  gezeitigt,  das  vorliegende  zählt  zu  den  bebten  unter 
den  Ttelen.  Es  ist  fast  iwantig  Jahre  nach  den  geschilderten  Ereignissen,  aber 
offenbai-  an  <Ier  Hand  von  Tagebuch>Notizen  nnd  von  Briefen  geschrieben,  welche 
aus  dem  Felde  nach  der  Heimat  ücsantit  wurden,  und  vereinigt  die  Vorzüge 
kbendiger  Anschauung  mit  der  Autkhirung  der  reiferen  Jahre  des  Verfassers. 

Das  Buch  besitzt  übrigens  noch  eine  besondere  £igenart,  die  als  ein 
seltener  Vonug  gelten  moss:  Sie  ist  dem  Umstmnde  nuosehreiben,  dass  der 
VL-rfasser  bei  Chaiiipi^^ny  verwandet  nnd  gefangen  worde,  somit  bis  dahin  Zeuge 
der  deutschen  Watlenthaten  gewesen  ist,  von  da  an  aber  vollanf  Gelegenheit 
hatte,  die  Verhältnisse  in  Paris  kennen  und  verstehen  zu  lernen. 

Er  entrollt,  unterstützt  von  einer  liebenswürdigen  schriftstellerischen  Be* 
^ong  eine  ganze  Beihe  von  flberans  lebendigen  Bildern  aas  dem  dentscben 


Sie  geben  prächtige  Gegenstücke  ab,  in  welchen  die  wachsende  ße^'eiste- 
runsr.  die  zielbewusste  Führung  der  deutschen  Truppen,  die  Grossartigkeit  ihrer 
Siege  und  Erfolge  mit  der  fortwährend  zunehmenden  Rathlosigkeit  der  fran- 
tOsiiichen  Führer  nnd  Machthaber,  der  Niedergeschlagenheit  der  nur  an  Yerrath 
glaobendeu  Bevölkerung  in  der  Weltstadt,  wirkangsvoU  contrastiren.  Sie  sind 
amso  packender  als  sie  im  StUe  vollendetster  Kleinmalerei  gehalten,  aus  dem 
engen  Kreis  der  Regiments-  ja  Compag'nie-Kameraden  und  später  der  Lazareth- 
Genosben  heraus,  die  grossen  Ereigniö.se  heleucliten  und  auch  die  iieäexc  wider- 
geben, welche  diese  Ereignisse  in  jenem  engen  Kreise  bewirkten. 

Dabei  ist  die  Schreibweise  einfach,  natfirlich  anmuthend  und  geistreich, 
von  echt  deutschem  Gemflth  erw&rmt  und  an  vielen  Stellen  auch  darch  edlen 
Hainor  gewürzt,  immer  aber  ansiehend,  nirgends  breit  und  dnrchans  vornehm 
QSd  soldatisch. 

So  darf  das  Buch  gewiss  mit  Kecht  warm  empfohlen  sein. 

—  Hauptmann  Frans  Bieger.  — 

Die  österreichisch  •ungarische  Monarchie  in  Wort  und  Bild.  Auf 

Anregung  und  unter  Mitwirkung  weiland  Seiner  kaiserl.  und 
kdn.  Hoheit  des  durchlaachtigsten  Kronprinzen  Erzherzog  I'  ii  dolf 
begonnen,  fortgesetzt  unter  dem  Protectorate  Ihrer  kais.  und 
kön.  Hoheit  der  durchlauchtigsten  Frau  Kronprinzessin-Witwe 
Erzherzogin  Stephanie.  Wien  1890.  Alfred  HOlder. 


Von  diesem  hervorragenden,  s&nuntliche  Länder  der  Monarchie  nmfaKsenden 

Werke,  welches  nach  der  Allerhücbsten  Bestimm untr  Seiner  Majestät  des  Kaisers 
ein  Ehreniknkmal  für  wriland  Seine  k;\iserliche  Hoheit  den  durchlanchtigston 
Kfonpriuzen  Jiu  dolf  nach  dem  vom  Verewi*^ten  vorgezeichneten  Plane  und  in 
Seinem  Geiste  und  Sinne  fortgesetzt  und  zu  Ende  geführt  wird,  ist  im  Munult- 
iinw  1890  der  Band  eher  Steiermark  vollendet  worden.  Derselbe  besteht 
aas  13  Liefemngen  und  enthält  412  Seiten  nebst  etwa  160  Initialen,  Kopf-  und 
Kamlleisten,  IlluKtrationen  und  S(  lilussvit^netten.  Der  Text  entstammt  bewährten 
beiinatlirhen,  beziehungsweise  st<'ii'ris!r'!ien  (Jelehrton  und  Scliriftstellern,  die 
}fraphiboh«jn  Darstellungen  wurden  von  einer  Keihe  künstlerischer  Kräfte  entworfen. 
I>fliD  Redaetionsplane  des  Werkes  gemäss  bringt  aneh  der  Band  Aber  die  grüne 
Steiermark  vorerst  landschaftliche  Schilderun^^en.  dann  die  Voigeschichte  nnd 
'It-scLiclito  des  Landes,  woran  sich  die  Vulkskuiide.  die  Darstellnng  der  schOnen 
ÜQQste,  endlich  des  volkswirtschaftlichen  Lehens  anreihen. 
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Die  ersten  dm  Tiefte  entrollen  landschaftliche  Schilderungen 
Das  herrliche  Alpenland  mit   sciiun  roichen  mid  imposanten  Naturschünheiten 
und  der  wechselnden  Scenerie  von  t'ruchtbareu  ort-  und  btüdtereichen  Thnlem, 
^nen  Matten,  üppigen  Waldgebirgen,  hochragenden  Felsgebilden  and  rasch 
diihinschicssenden  Gebirgsgewässern  ist  in  plastischer  und  fonnvoUendeter  Weis«' 
charakterisirt ;  die  reiche  Terminologie  der  orograph Ischen  Darstellanjsren  bietet 
dem  Gebirgsfreunde,  insbesondere  aber  auch  dem  militärischen  Leser  vielfache 
Anregang.  Georg  Geyer  sehildert  die  Kalkalpen  und  den  Spateisenatein-Zog 
Obersleierniarks.  Philipp  Prinz    zu  Höh c n  1  uh  e - S c  h  11 1  i  n  ;^'.s  f  0  r  s t  das 
Enn«ithal,  l'eter  KoseL'ircr  das  Mür/.thal:  Franz  Ilwof  fuhrt  in   eiinr  Serie  ' 
von  Aufhätzeu  das  Murtlial  von  Preditz  bis  Bruek,  das  Gebiet  der  Mur  von  Bruck 
bis  Kadkersbnrg»  das  Baabviertel,  den  Baeher  nnd  das  Pettanerfeld,  «Bdlich  die 
Sulzbacher  Alpen  und  das  S:inn-S,iv«.M^ebiet  vor.   Von  den  diese  landscliaftlicheu  ' 
Sehildernnjren  erir;inzondt?n  und  zur  Anschauung  bringenden  zahlreichen  Illostra-  ■ 
tiouen  sind  als  besonders  stimmungsvoll  und  wirksam  hervorzuheben :  Alt- Aassee, 
der  Bing  bei  Weichselboden,  Schilflandschaft  init  Schloss  Friedstein,  Bliek  ins 
Ennsthal  gegen  die  Tauern,  von  Adolf  Ditscheiner;  der  Kirchplatz  zu  Krieg- 
laeh  von  ütlo  Peters:  Neuberg  von  Robert  Kuss;  Ausblick  bei  Teuffenbach. 
Schüsserlbrunn,  Weizer  Klamm,  von  Eduard  Zetäche;  sowie  die  Schlassvignette : 
Schloss  Lichtenwald  von  Hugo  Darnant. 

Zur  Vorgeschichte  Steiermarks  entwirrt  Graf  Gandacker  Wurm- 

I»  r  ;i  n  d  t  in  anregender  Schilderung  die  vorgeschichtlichen  Verhältnisse  des  Landes. 
Fritz  P i  0 h  1  c r  führt  die  Kömerzeit  vor.  Zu  beiden  Epochen  li-  fert  Hugo  Charle- 
mont  charakteristische  Bilder  der  prähistorischen  und  römischen  Funde. 

Zur  Geschichte  des  steirischen  Älpenlandes  schildert  vorerst  Frani 
Martin  Hayer  den  Zeitraum  von  der  YMkerwandemng  bis  zum  Jahre  1564. 

Plans  vitn  Z  w  i  e  d  i  n  ek -  S  ü  d  e  n  h  ors  t  setzt  sie  von  1564  bis  auf  die  neufstc 
Zeit  fort.  Entsprechend  dem  Gegenstände  reprodnciren  andi  die  Illustrationen 
historisches  Material,  so  die  Siegel  von  Klöstern  und  Herrschern  früher  Jahr- 
hunderte von  Karl  von  Sic  gl;  alte  St&dtebilder,  Porträts  von  Heirscbem  und 
hervorragenden  PersnnÜchkeiten,  Scenen  von  historischer  Bedeutung,  selbstredend 
nach  nlten  authentischen  Originalien,  zeichnen  Haus  Dickel,  Georg  P  e  h  ii  i  m. 
Ludwig  von  Kurz,  Wilhelm  Hecht,  Victor  Jasper,  und  Karl  Freiherr  von 
Mörode. 

Der  Vol  k  ^  k  u  u  d  e  ist  entsprechend  der  Wichtigkeit  des  Gegenstandes  und 

des  Interesses,  m fhhe.s  sie  erretrt,  Kowie  den  Tendenzen  diese-',  f^>r  vielsprachigen 
Bevtdkerung  der  Monarchie  gewidmeten  Werkes,  auch  in  dem  Lande  „Steier- 
mark" ein  grosser  Raum  gewidmet,  sie  wird  in  den  Heften  5  bis  9  behandelt, 
wie  folgt: 

Das  Volksleln  n  die  Sitten  und  Sagen  der  Deutschen  in 
Stei.-rni;irk  M-hildert  in  h'bendttrer  Sjirache  Jidiann  Krainz.  Er  rQhmt  stolzcn 
Selbstbewusstsciiis  die  Kai.sertreue  der  Steirer: 

„So  fest,  wie  ihre  Berg  bis  in  die  ewige  Zeit, 
„So  flteh'n  fflr  ihren  Kaiser  die  steierischen  Lent!* 

Aber  auch  die  todesnmthige  Tapferkeit  der  steierischen  Soldaten  preist  er 
mit  vollem  Recht  und  den  Ruhm,  den  die  tapferen  Belgier  in  allen  Kämpfen  er- 
warben. Aucli  des  (jefiihls  der  Dankbarkeit,  das  den  Steirern  eiiren,  Lre(ienkt  der 
Verfas.ser  und  der  riihremlpn  Liebe  für  den  «nver^'e>,s;lirhcn  Wnhlthiiter  de.s  Landes, 
für  den  Erzherzog  J  o  Ii  u n  n ,  der  im  Volksliede  weiter  lebt;  dah  Bildnis  des 
hochsinnigen  Prinxen,  der  im  steierischen  Jagdgewande  von  einer  Felszinne  in« 
Thal  niederbückt,  i.-st  nacli  dem  tro  Uli  eben  Gemälde  von  Peter  Kraft  wiedergegeben. 

Der  dem  Steirer  eigene  ^>ohsinn.  seim  (leinütlilichkcit  und  .sein  urwfieh- 
siger  Humor  äus.sern  sich  auch  in  seinen  Spielen,  Belustigungen  und  Festeu. 
An  die  Schilderung  der  Behausung,  welche  die  Illnstrationen :  Obersteirische 
Baucrnhaus*Typon  und  Untersteirisches  Bauernhaus  von  Ferdinand  Wüst  versn-  ' 
sehndlichen.  -fhlies.st  sieh  jene  der  \'olk>tracht.  der  Deut^-'-h-'n  und  Slovcncn. 
welche  durch  ein  pi^cbtiges  chromozinkographisches  Bild  von  Karl  Majr  dar- 
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gestellt  ist.  Das  Familienleben  vr.ir  (l.  r  'J  aul*'  hh  zur  B<'st;ittmi<r,  «He  Arbeit 
niid  du8  tägliche  Hrui,  daa  Begeheu  der  kirchlicbcn  uiid  sonütigen  Feste,  eigen- 
artige Gebräuche,  endlicb  die,  wie  in  aUen  Qebirgisländeni  so  attch  in  ßteiermark 
besonders  heimischen  Sagen,  schildert  der  Verfasser  in  anziehender  Sprache.  Eine 
Reihe  von  Illostrrttionen  von  Gabriel  Haolcl  irf^'Finy.en  das  Wort,  „unter  welchen 
uIk  be^!ondcrs  lebendig  und  trefflich  der  » Kirchgang  in  Obersteier"  und  «da« 
Austrugen  der  Freinng"  hervorzuheben  sind. 

Hieran  schliesst  sich  ,,das  Volkslied  und  Volksschauspiel  der 
1>  iMi  t  s  (•  h  p  n"  von  Afiti  n  Schlossar,  wozu  Ari);i(1  S  r  Ii  rn  i o  d Ii  am  in  r  r  zwei 
Hotte  Zrioliiiungön,  „JSiugonde  .\lpler"  und  „SingoiHl»-  llekruten"  gcli'  t'Tt  hat. 

Der  intereüsaute  Abschnitt  gDialeut  und  Dialoctdichtung  der 
Deutschen'*  stammt  aus  der  Feder  von  Johann  Krains.  Wir  erfahren  vorerst, 
dass  es  in  Steiermark  nicht  weniger  als  acht  Mundarten  gibt.  Ein  Umstand,  der 
sich  anf  die  ersten  Einwanderungen  aus  Baiern,  Franken,  Si'hwalicn  znrüi  kfülirrn 
läsät.  Der  Verfasser  gibt  für  jede  dieser  Mundarten  Proben  und  charakteristische 
Gegenflberetellnngen  und  geht  dann  auf  die  Biatectdichter  Ober,  die  er  der 
Reilie  nach  betrachtet.  Zu  diesen  gehört  bekanntlirh  auch  Kos  egger.  Von  den 
zahlreichen  Prnbon  dieser  Dialectdichtungcn,  welche  heute  im  Mnndi-  Ava  V(dkes 
leben,  sei  hier  ein  den  steirischen  Geist  tretflich  und  vollständig  charakteiisircndts 
Gediebtebea  von  der  bekannten  feinsinnigen  Dichterin  Marie  Kartscb  augeführt: 

„Wer  8  steirisehe  Gwandl 
„Not  alliseit  ehrt 
„Der  is  a  sein  Lan<ll 
„Sein  Hoamat  not  Werth. 
„Und  wer^s  steiri»ehe  Gsangl 
.,Und  a  Tanzl  nüt  liabt, 
„D'-r  bleibt  a  dreidoppelter  Narr, 
„Bi.>  er  stirbt.«* 

Dem  Abschnitte  sind,  die  Dichtungen  versiuulicheud,  vier  tretiliche  Zeich- 
nungen von  dem  Meiaterstifte  Felieian  Myrbach's,  „Eine  Keg<di)artie*,  ,ilm 
Mondschein'',  „Drei  Streich  auf  der  Trommel^  und  das  aberaas  bomorvoUe  „Der 
scharfe  Hund''  beigef<)gt 

Der  folgende  Abschnitt,  dus  „Volksleben.  Sitten  und  Sagen  der 
Sloveneo''  in  Steiermark,  ist  von  Franz  ifobad  verfasst  and  dnreh  mehrere 
Illustrationen  von  d'    i  l^  >  ibic  ergänzt. 

Der  weiter  folgojidti  Ab.<c]initt  „Die  Sprache  d'^r  Sl.iv-  iu-n"  von  .luN.-f 
Suman  bildet  eine  höchst  wertvolle  und  instructive  wissenschaftliche  Arbeit 
mit  historisehem  Raekbliek«  auf  den  Ursprung  dieser  Sprache  und  emer  sprach' 
wissen.schaftlichen  Uuter>u<  lnmi:  und  Charakterisirung  derselben.  Vier  Altslove- 
niscbi'  Taf"-!»!  mit  glagolitiseli*  r  und  kyrilli5*'her  Srhrift  aus  dem  10.,  IX.»  14. 
und  lö.  Jahrhunderte  sind  als  wertvolle  Belege  beigegeben. 

Von  grossem  Interesse  ist  die  „Physisehe  Besehaffenheit  der  BevOl- 
kernng**  von  Emil  Znekerkandl.  Die  Deutschen,  G4'Vu  Grsammtbevöl- 
kerung,  bewohnen  Ober-  und  Mittelsteiermark,  wählend  sieh  die  SInvenen  auf 
das  Unterland  beschränken.  Der  Verfasser  weist  aus  der  Augen-  wie  Haarfarbe, 
wie  auch  aus  den  auflbÜenden  Yersefaiedenheiten  in  der  Form  des  Scbädelbaues 
sowohl  innerhalb  der  deutschen  als  auch  der  slovenischen  Bevölkerung  die  gegen- 
-eittpe  Vennischung  derselben  nach,  b 'trachtet  dann  den  Korperwuchs,  um  schliess- 
lich die,  den  Gebirgsläuderu  oigenthümliche,  in  Stcicrniark  besonders  stark  vor- 
kommende Krankheit  des  Kretinismus  zu  besprechen. 

Mit  dem  Abschnitte  „Burgen  und  Schlösser"  von  Josef  Zahn,  einer 
der  Natur  der  Saelie  nacli  in  fnlliere  Jahrhnndi'rte^  zurückgreifend*  !!  AliliaiiilUing 
mit  Burgtypeu  verschiedener  Zeitperiodcn,  von  Hans  Dickel,  Hartwig  Fischöl 
und  Budolf  Bernt  geaeichnet,  scbliesst  das  lehrreiche  Capitel  der  Volkskunde. 

Es  folgen  nun  die  Absebnitto  „Die  Musik"  von  Ferdinand  Bischoff 

mit  der  Illustration  „Sehwegelpfeifer  und  Hackbrett schläger**  von  Gabriel 
llackl;  „Deutsche  Literatur  und  Theater"  in  Steiermark  vn  Anton 
Schlossar;  „Die  Architektur"  u.  z.  „Die  romanische  und  guthische  Zeif^ 
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VOD  Hans  P  o  ts  c Im  i  j,',  und  „Von  der  Renaissance  bis  zur  Neaz«;it*  von^owt*k 
Wh  stier,  Die  llIiiHtration  zur  \Vransclmulichnnp'  d<T  crstoren  iVriodc.  kirdilicV 
liaudenkmäler.  wie  die  Kirchen  in  Seckau,  Murau,  Maria-.Strasseog«l,  Grü  u4 
Kirchdorf,  sind  vou  Victor  Lau tz,  jene  der  zweiten  von  mehrereo  KtvUR» 
gezeichnet  So  das  Portal  des  Landhauses,  sowie  jenes  des  UndscbftSAr^ 
Zeagbausies  zu  Graz  von  Joseph  Wastler;  der  Hof  des  Landhauses  in  Gm^'^ 
Rudolf  liernt:  die  Hof-Loggia  im  Hause  „zum  rothen  Krebs"  in  Cirax  vooU/lf 
Wa«rner  etc.  Hieran  reiht  sich  die  Darstellung  der  „Malerei  und  Plisttk* 
von  Joseph  Wastler  mit  den  nach  Original-Gemälden  ausgeführten  ZeiclMp 
von  Jakob  Grob,  femer  der  kurze  Abschnitt  «Die  KQn8tindQstri«^lM 
Ton  Karl  Lachner  vcrfasst  ist. 

Dio  ljt.iM..'n  Sohlusshefte,  Nr.  IM  und  14,  sind  voUständij?  dem  herrtarf*! 
wieliiigüit  Gegenstände  „Vo  1  k  s  w  i  r  t  s  r  b  a f tl  i c h es  Leben**  ^cwitlmet 
Schlusscapitel  des  Werkes  ist  von  Karl  Menger  unter  Mitwirkung  voiA** 
Pommes.  Franz  Knpelwitfser,  Friedrieh  Malier,  Valentin  Po^tt^f^ir? 
und  Friedrich  Zechner  rediLrirt.   Es  kommen  nacheinander  Landwirtifbft 
Vieli/u«-]it.  Forstwcseti  und  .l;i^ni.  Hori^'-bau  und  Hüttenwesen.  Oew^rbe  nii'i  Isii^M 
zur  l)ar^tellung .  ein«  K-  ili.-  von  Illu.>trationen  begleitet  jeden  dit  >«  r  Abj^isy 
Steiermark  besitzt  aut  einem  Territorium  vou  22.500Ato',  von  welcheui  j«4«Aw 
ein  Zehntel  ebener  Boden  ist,  eine  BevOlkemng  Ton  1*/,  HOlioneOt  ^^.^ 
wobner  auf  das  Quadratkiloiti  ;  r  wiUireud  die  Durchschnittsziffer  für  Osterr-^i^ 
l.'iraL't.    Dieser  Umstand  tindet  in  der  Gebirgslage  des  Landes  seine  Friferi-j 
und  in  der  liiedurch  bedingten  Einengunir  des  Ackerlandes,  weklte>  i»it 
schluss  der  Weingärten,  Gärten  und  Wiesen  nur  etwa  ein  Drittel  der  h.^^rr^^ 
omfasst.  Fast  die  Hälfte,  nftmlieb  48%  der  Area  entftilt  anf  WaMuirt*  ^ 
Achtel  fiberdies  auf  Hutw.  iden  und  Alpen.   Der  eigentliche  unproductiftf  IV 
betrügt  daher  kaum  5"  „  der  ^rnnzen  Bodenfliiehe.   Der  Ackerbau  irt  trvti  ■  ■ 
klimatiselien  Verbältnisse  und  der  Bodenfonnation  ein  sorgfälticrer.  Der  Veit-* 
liefert  einige  vorzügli<-,hc  Sorten,    überdies  blüht    bei  Graz  die  CbanLj^'«^ 
Fabrieation.  Die  aas)?ezeichneten  Erzeugnisse  der  Obstknltnr  besitzen  eil  k<fr^ 
detes  !!<  nommee  und  sind  ein  geschätzter  Handelsartikel  geworden.      ^  ' 
Zucht  ist  von  beträcbtlicbera  Umfange  und  erfreuen  siclj  die  Zuchtprodüft^  • 
verbreiteten  Thife--;  die  neflüfr'^lzueht  (.steirisehe  Kapaune)  hat  sich  xq  «►^i 
suchten  Specialität  entwickelt.   Die  Forstkultur  hat  trotz  der  grosstaj^ 
cuiupleze  ob  der  herrschenden  BodenzerstQcklung  ScbwieriirkeiteD  zn  btkkif^ 
und  kann  sich  nnr  allmählich  den  rationellen  Formen  des  Betriebes  tiiiw> 
Der  Eisenbergbau  und  das  Hütt-  nwesen  sind  trotz  des  reichen  Segens  an  B's»*' 
gediegenster  Qualität  (ErzberL^).  durcli  die  modernen  Vorfabrunjjsarten.  »■»'^ 
selbst  minderwertigen  Erzen  eine  allgemeinere  Verwendung  sichern,  ongii^^^ 
beeinflusst;  iudessen  wird,  gesttitzt  auf  den  nnerschOpflichen  Bergsegw- 
besondere  montanistische  Tüchtigkeit  der  Bevölkerung  nnd  den  alten  ^ 
des  steiermiirkiscben  Eisens  der  Concurrenzkampf  mit  dem  Auslande  en^v.> 
und  nUnnlteh  auftrenonuiicn    An  die  Urproduction  sieb  lehnend,   hat  * 
Indu.strie  in  mehreren  Zweigen  eine  hohe  Stufe  der  Ausbildung  gewonnen  « 
zeichnet  sich  durch  tüchtige  Leistungen  und  originelles  Gepräge  aus   l*i^-  ^ 
aller  Kfirze  über  das  interessante  Schlusscapitel. 

Der  vorstehende  Band,  für  welchen  gleichzeitig  eine  Pra«  hteinV-u-'l' 
Tiiit  dent  W:»]t]»en  dieses  Knuibuide-j  nach  dem  Entwürfe  dc>  Architekten  Fn<'i' 
Ci  I  e  > ._'  1  eix  hienen  ist,  wird  im  Interesse  der  Bevrdkerung  und  der  Freunde 
murk>  auch  iur  sich  allein,  ohne  Abonnement  auf  das  ganze  Werk,  abgtg»^^^^ 

—  N.  S  - 
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Wtrtim  und  nvie  mm  MM  Ist.  Lesebuch  ftr  den  italienischen 
Soldaten  von  Feiice  Marian!,  Major  der  Artillerie.  Favia  1889. 
Bizzonfs  Nachfolger. 

Das  italienische  Kriegs-Ministerium  liat  in  Fürsorge  für  die  geistige  und 
moralisrlie  Er/.iehang  des  Soldaten,  za  Ende  des  Jahres  1865  namhafte  Preise 
auf  die  Verfassung  eii»es  Lesebuches  ftir  den  Soldaten  auso;t'Schrieben  und  be- 
gnflpfte  .sich  darait,  das  anzustrebende  Ziel  anzu;^'i'bt'M .  mit  weiser  Selbst- 
beschränkung  es  venueideud,  dem  Talente  durch  engherzige  Nürnien  gleichsam 
Fesseln  anndegea. 

Daa  Ministerium  gab  sich  biebef  der  Hoffiiung  hin,  dass  die  hohe  Aufgabe 
die  besten  Federn  Italiens  zum  "Wettstreite  reizen  würde.  Ob  die  Huffnuiig 
eine  berechtigte  war,  mag  vielleicht  zweifelhaft  erücheinen,  denn  es  will  uns  doch 
be^ttnken,  ale  ob  ein  solches  Werk  nur  ans  der  Feder  eines  mit  seinem  gansen 
Fühlen  und  Denken  mit  den  militärischen  Institvtionen  nnd  Traditionen  ver- 
Wftchsenen  erfahrenen  Soldaten  entjjprinpen  k<>DTite 

Sei  es  nun,  dass  der  Erfolg  die  volle  Berechtigung  unserer  vorhin  aus- 
gesprochenen Erwägung  nachweisen  sollte,  sei  es,  dass  ein  zu  hoher  Massstab 
an  die  einzelnen  Arbeiten  angelegt  wurde,  sei  es  aus  anderer  Ursache,  kurz  der 
vom  Kriegs-Ministerium  ansgesehriebene  Preis  wurde  keiimm  der  Bewerber 
zuerkannt  und  man  beschränkte  siel),  die  drei  als  besten  erkannten  Arbeiten  mit 
einem  gemeinsamen  Preise  von  b.OOO  Lire  auszuzeichnen. 

Biae  der  s4  ansgesetchneten  Arbeiten  liegt  nun  im  Dmeke  vor,  es  ist  das 
Bnch  für  den  italienischen  Soldaten:  i^Wamm  und  wie  man  Soldat  ist". 

Wir  hn^  Mi  das  Buch  mit  gros«:em  Interesse  nnd  wahrer  frit^  Hirnng 
gelesen  und  können  die  italienische  Kriegs- Verwaltung  nur  beglückwünc^chen, 
dass  ihr  noch  swei  Werke  zur  Verfügung  standen,  wUrdig,  diesem  snr  Seite 
gestellt  zu  werden. 

Da<^  Blieb  nmfasst  aber  300  Octavseiten  nnd  theilt  sich,  dem  Titel  getreu, 
in  2wei  Theiic. 

Beim  ersten  Tbeile:  .Warum  man  Soldat  ut**,  geht  der  Verlasser  vom 
Gnradsatxe  ans,  dass  die  Unkenntaiss  der  YatetUlndiseheii  Qesehichte  nnd  der 

heimatlichen  Bbrichtungen  die  Hanptschlüd  daran  tragen,  wenn  der  junge  Soldat 
als  ein  hartes,  verhasstes  Gesetz  jenes  ansieht,  das  ihn  zu  den  Waffen  ruft, 
w&brend  er  von  ganz  anderen  Gefühlen  belebt  wäre,  wenn  er  sein  Vaterland 
kennen  wOrde,  wie  es  ist  nnd  war. 

DemgemSss  beginnt  der  Verfiasser  mit  einem  knrsen  geographischen  nnd 
politischen  Oberblicke,  in  welchem  die  Lage  nnd  Stellung  der  Gemeinde  in  und 
zum  Bezirke,  in  und  zu  der  Provinz  u,  s.  w.  prS^^isirt  and  darch  einfache  im 
Texte  eingeschaltete  Karten  Italiens,  wie  es  war  nnd  wie  es  ist,  dann  Europas 
illnstrirt  wird.  Hier  mochten  wir  nebenbei  den  Verfasser  anf  ^inen  in  der  Karte 
Europas  unterlaufenen  Irrthum  au&nerksam  machen ;  die  Ansdehnnng  Montenegros 
entspricht  nicht  der  Wirklichkeit. 

In  b)gisphcni  Verfulge  leitet  der  Verfasser  die  Znsainnienj,'ehori;;keit  der 
Laudcskinder  aus  der  Gleichheit  der  Beligion,  der  Sprache  und  der  Gefühle  ab 
nnd  seigt  dem  Leser,  wie  die  Oesetse  entstanden,  was  diese  bedeuten  nnd  wie 
sidi  selbe  mit  dem  Begriffe  des  Staates  vereinbaren. 

"Harauf  folgt  eine  geschichtliche  Skiz?'\  natürlich  mit  ganz  specieller  Be- 
rücksichtigung Italiens,  welche  vorerst  die  wiclitigsten  geschichtlichen  Vor^iinge 
vorführt  und  sodanu  selbe  erneuert  untersucht,  mit  der  speciellen  Absicht,  die 
Ursachen  der  Unselbstftndigkeit  Italiens  sa  «rgrOnden  und  die  Mittel  und  Wege 
staatlicher  Einigung  kennen  zu  lernen  Daraus  leitet  der  Verfasser  in  einfachster 
naturgemässer  Weise  ab  „warum  m:in  Snldnt  ist",  um  fremden  Eirii'rif!"  al>7uwcisen. 
na  Sicherheit,  Ehre  und  Eigouthuni  der  Fumiiio  zu  schützen,  uiu  zu  veniieiden, 
dass  Neid  und  Uneiniglteit,  Ton  einseinen  ehrsflchtigen  Wfiiilem  ansgestrent,  die 
Einheit  des  Landes  gefährden  und  nm  jenen  Gesetzen  Achtong  Stt  verscbalfen, 
die  wir  ja  selbst  directe  oder  indirecte  gemacht  haben. 

Oi«Mi  d«r  Utttl.-«t«i«MeluifU.  Tflnln«.  IL.  Band.  ISSO.  BaalMr<AM«lg«r.  7 
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Der  zweit«?  Theil  handelt  davon  ^Wio  man  Soldat  iit."  Nach  einer 
iichtlichen,  leichtfasslichen  Panstellung  der  im  Mensf  henTnaterinl  liegenden  Krif*- 
üh*;r  w*.*lche  das  Land  verfugt,  erzählt  der  Verfasser,  wie  sich  üatur?emi»  d?r-^^ 
Gmppinmg  vuilzieht,  wa^  die  Compagnie,  das  BataiUoD,  die  höheren  EiiükiSa 
bedeuten,  und  gelangt  so  daia»  dem  joogea  Soldaten  im  niilitiiiNliei  ^l^ 
werk«  von  welchem  er  ein  Bädcheo  bildet,  seinen  bestimmten  Platz  zninff«!.-  '. 
xo  dass  er  sich  in  der  neuen  Umgebung  snrechtfinde  und  sieh  4m  «U> 
fohlen  kt^Tine 

Aber,  sagt  dor  Verfasser,  es  genügt  nicht,  dass  die  ZusammenÄetntf  io 
Uhr  eine  richtige  sei,  es  muss  auch  der^Stoff,  aus  welchem  die  eiuseb^ii 
bestehen,  ein  gesunder  sein,  damit  nicht  otwa^  Zahn  an  einem  Eädthakak 
and  den  Gang  des  ganzen  Mechanismus  störe.  Und  hi^mit  gelaiigt  aukt 
Eigenschaften  und  zu  den  Tiiichten  des  Soldaten. 

Die  Nothweinli^'keit  der  Erhaltung  der  Gesundheit,  der  Kräftigunjr, SUkh-s: 
ntid  harnionischen  Entwicklung  d<'s-  Körpers,  die  Wichtigkeit  der  Kftrj«cT])i^r- 
gyimiuslLscher  Uebuugen,  der  Ordnung  und  Keinlichkeit ,  di«  Bedeutoii 
MUitär-Disciulin  und  der  Wert  der  Terscbiedenen  Cnterrichtszweige  d»  i;* 
bildung,  im  iCarschiren,-  im  ManöTriren,  Distanssehfttien  und  8chies8«,4)aM> 
wi'iidigkeit,  Ruhe  and  Fassung  in  allen  Lagen  zu  bewahren,  —  diesübifli- 
wiekolt  der  Verfasser  in  rahiger,  ungezwungener  Aufeinanderfolge. 

Kr  gelangt  sodann  zum  Betragen  des  Soldaten,  belehrt  ihn.  wieefBclc 
K  til  ge  und  iia  Frieden,  unter  bchwierigen  Verhältnissen  beiu-hüien  .noII.  ^rtii"! 
di»'  BügrilTü  Muth,  Corpsgeist,  Wetteifer,  Kameradschaft,  Anhänglichkiii,  Pti  ■ 
gefdhl,  Religion,  Ehre,  Fahne  nnd  illastrirt  sie  mit  tnfltenden  BeispiekiBi 
Hpriciit  sfibliesslieh  di   n  )frnnng  ans,  das  Pflichtgefühl  in  der  Brust  desjor*^ 
Soldaten  gewecVt,  and  damit  den  angestrebten  Zweck  erreicht  zu  habea 

'l'rrfnich  in  seiner  Anlage  nnd  in  seiner  Tendenz,  echten,  tod  l'.ir. 
Chunx  inisinus  freien  Patriotismus  atlimend.  syiricht  das  Buch  in  dem  g*''^ 
vuUen  Tone  de»  uUeii  erfahrenen  Soldaten  ^uni  Ilerzeu  deä  jungen  liekntca  ^ 
nhnmt  es  mit  seiner  einfachen  rahigen  Logik,  mit  dem  nflrhtenea,  i«*^ 
Menschenverstände,  nnd  mit  dem  warmen  Gefühle,  die  ans  jedem  SsftH  ken^ 
quellen .  gefangen. 

Trollende,  gesell ichtliche  Beispiele  yeryollständigen  überall  die  Dtnttlla^  * 
und  wirken  s^ugleich  mit  der  klaren  gediegenen  Sprache  fesselnd  auf  Heft 

In  eigener  Art  versteht  es  der  Verfasser,  bei  allen  Dingen  von  j^ae« 
wlellungen  auszugehen,  welche  dem  neu  eintretenden  jungen  Soldateaial^ 
kamitoaton  sind;  an  die  Bilder  des  Familienlebens  knüpft  er  mit  YvMt*^ 

Jedem  gebildeten  Soldaten  wird  das  Baeh  ein  treuer  Freund 
tiilUtnriüchen  Erziehern  aher  ein  hochwillkommener  Behelf  and  BathgekcbB^i 
Il«*rftllbildung  von  Herz  u'id  Geist  d^s  jungen  Soldaten.  ' 

Wir  wünschen  nur,  dass  auch  bei  uns  ein  ähnlich  gemeinnütibcbe», ^^"j 
«M<|uickendeM,  patriotisches  Werk  entstehen  möge;  unsere  Geschieht«  M 
Trutlitii»nen  unseres  Heeres  sind  wohl  reich  und  gläniend  genug,  ua  Km  ^ 
Urundlagen  tu  bieten. 

/um  Schlüsse  kennen  wir  uns  nicht  versagen,  aus  dem  Werke  ei»ciiPi*^^ 
hi«<r  wiederzugeben,  aus  welchem  auf  den  Charakter  desselben  geidiM 

Wiarden  inAge. 

„Wi  r  an  Ordnung  gewObnt  ist,  braucht  iur  den  kommenden  Tag 
III  boigi  iii  dor  Feldwebä  mag  nun  nach  dem  AbMidiapporte  kvmme«.  <■ 
7  Uhr  Früh  eine  Visitirung  des  Obersten  anzu  i»:en  —  diese  Xunde  wird. 

Ihr  au  i)rdnung  gewöhnt  seid,  Euch  nicht  in  Aufregung  versetzen  und  Euch  ai'' 
veniiilunNon,  auch  nur  eine  Minute  Euerer  nä'htlichen  Euhe  zu  opfern.  >V'r  fei 
in  jioh  «III  «'»l  iiiiung  nicht  gewöhnt  ist,  der  wird  hiebei  gleich  durch  Sorg«ii  tt^"' 
\s,ni\m.  Kr  wird  trachten,  Alles  TOr  der  Beliaite  «t  r^salii  midTOdiiV' 
AM  It^iidtf  brtiigMn. 

.tKaUH»  aufgestanden,  wird  er  die  Waffen,  die  RQstong,  die  ^\^^^ 
aber  wenn  es  xum  Ansiohen  kommt,  wird  er  beaetfcs«,  4m> 
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patroniMehe  nicht  ffeacbwftrst  ist,  octor  cUum  beim  leisten  Exereieren'  etWEs 
gerissen  ist,  wa«  nidlt  sofort  reparirt  wurde;  zam  Abhelfen  wird  kauui  mehr 

Zeit  sein.  Nncliilem  er  --o  Al>on<l.s  sich  ahfjehetzt,  Nadits  unfrr  (lern  Bewusstsein 
des  nicht  VorbereitetBeins  selüecht  geschlafen  und  Früh  wieder  hich  abgehetzt 
hat,  wird  er  sur  Tisitirang  mangelhait  adjastirt  erscheinen  und  in  Strafen  ver- 
fallen. Die  Ordnung'  wird  Euch  eine  Menge  Unauoehmliehkeiten  ersparen,  Tor 
StrafcTi  b*  wnhrt-ti.  dio  Aoerkeniiaog  der  Vorgesetzten  Tonchaffien,  und  vor  Allem 

Zeit  gewinnen  husseii." 

i^eit  ist  üeld,  sagen  die  Engländer.  Auf  uns  boidaten,  die  wir  keinen 
Heller  aoBser  unseren  O^ttren  yerdienen  kttaneu,  kann  man  diesen  Snti  vielleicht 
nicht  wortlich  anwenden,  aber  wenn  die  Zeit  Irain  Geld  ist»  kann  sie  uns  mehr 
''ein.  sie  kann  Ehre  Huhm  bedeuten,  wenn  man  sie  nur  auszunützen  versteht. 
Folgt  als  Beispiel  eine  kurze  Biographie  des  vom  auwissendien,  des  Lesens  and 
Scl^eiboiis  mucandigen  Soknitoir  durch  eigene  Kraft  und  eigene!  Yerdienst  bei 
eifrigster  ZeitansnOttong  sn  hohen  Ehren  emporgestiegenen  Generals  Paulina. 

Hauptmann  Ubaldini. 

Dld  Aushebung.  Ein  Kathgeber  für  .die  Ober-Bnuts-  und  Bnatx- 

Commissioncn.  Von  BoroT^ski,  Hauptmann  nnd  Flatimajor 
in  Diedenhofen.  Berlin  18^0.  Liebmann. 

Das  Buch  maebt  den  Eindruek  eines  recht  praktischen  Behelfes  fdr  die 

fjlatte  Abwicklang  der  AushebongsarTK^it  —  bei  uns  Asseutiranp"  genannt  ^  und 
bemerkt  der  Verfasser  im  Vorwort»»  ganz  richtig,  ,,(i:v.s3  bei  der  Ausli'^bnnn-  im 
Augenblicke  des  Bedürfnisses  häuhg  die  gerade  zutreiTende  Bestimm uug  nicht 
gefunden  werden  kami.  Bei  der  Vielseitigkeit  der  zu  beobachtenden  Interessen 
sei  jedoch  die  genaueste  Tnnehaltung  der  Vorschriften  nach  dem  Wortlaute  er- 
forderlich. Pas  Buch  soll  dazu  beitragen,  die  ein.schlrtL'''  n']r'  Vorschrift  ohne 
Zeitverlust  zu  finden,  es  beansprucht  nicht  mehr  als  ein  liathguber  nur  in  formeller 
Hinsicht  su  sein*. 

Natürlich  wird  der  Leser  den  Wert  des  Baches  nur  an  der  Hand  der  deut- 
schen Wehr-  und  Heerordnung  genau  zu  beurtheilen  im  Stande  sein,  als<>  mit 
Gesetzbüchern,  welche  nicht  Jedermann  zu  Gebote  stehen,  doch  macht  es  <lio 
Kenntnis  des  Assentgeschäftes  nach  unseren  Vorschriften  immerhin  möglich,  einen 
vergleichenden  Standpunkt  einzunehmen  und  besonders  charakteristische  Unter- 
s''hiede  hervorzuheben.  In  der  Hauptsache  hesteht  heute  rwisehen  den  Heeres- 
Ergänzungs-Gesetzeu  der  grossen  coropäiscli  n  ^filitärstaaten  ein  so  enger  Ver- 
wandtschaftsgrad, dass  »ich  uatorgemäss  auch  in  der  tieschäftäpraxis  der  Aus- 
bebungsn,  sahlreicbe  Analogien  «rkennbar  machen. 

Dass  beispielsweise  in  Deutschland  die  Aushebung  nach  Brigade-Bezirken 
regulirt  ist,  während  dieselbe  bei  uns  zu,  den  Territorial-Angelegenheiten  des 
Armee-Corps  gehört,  ändert  wenig  an  der  Ähnlichkeit  des  sonstigen  allgemeinen 
Vorganges. 

Die  besondere  Betonung  des  Grandsatses,  dass  Fragen  ledigUeh  miHtIri* 

scher  Art  durch  die  Heerordnnng  und  jene,  welche  die  Betheiligung  der  Civil- 
gewalt*^ii  erfordern,  dTirch  die  Wehrnrdnung  ihre  Erledigung  tinden,  ist  ganz 
zweckmässig,  ebenso  das  hiezu  angeführte  Beispiel,  nach  welchem  bei  Beurthei- 
hmg  des  Gvades  d«r  TaugHebkeit;  ^ob  mit  der  1f  äffe,  ob  ohne  Waffe,«  ob 
Ersatzreserve,  ob  Landsturm,  die  Ile  rordnung  in  Kraft  tritt,  weil  der  Militär- 
vorsitzende alli'in  zu  entscheiden  hat,  wogegen  im  Falle  der  versuchsweisen 
EiDätelluug  die  Wehrordnung  massgebend  ist".  Sehr  beachtenswert  ist  Alles, 
mm  ftbsr  die  auf  den  Ausbsbungsplitson  m  beobachtende  Ordnung  am  Tage  der 
AsaeBtimng  gesagt  wird.  Ganz  wie  bei  uns. 

Im  Übrigen  ist  der  Verfasser  gegen  jede  laxe  Praxis.  Keclnniant'-nvätem 
Hod  -Mättem  soll  nicht  eher  geglaubt  werden,  als  bis  das,  was  sie  angeben^ 
meh  jeder  Biditung  bewiesen  ist,  und  der  Wunsch  der  meisten  MiUt&ip€iehtigon, 
IST  Gsrde-GaTaUerie,  oder  su  den  „rothen  Husaren"  zu  kommen  —  Infanterist 
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will  Keiner  so  rrrht  vom  Herzen  prem  werden,  am  liebsten  m'jchten  n>  rtt: 
loskomtneu  —  macht  die  strenge  Festhaltuug  m  den  BeatimmiingeQ  WcIk^ 
ordnang  zur  Pflicht. 

Die  Schonung  des  jüngüten  Jahrganges  gilt  dort,  wie  bei  jins  für  dtfc 

de  ' 


weientlieben  Gewüm,  wegen  des  damit  tu  enielanden  kififtigerea 
rlÜB  im  zweiten  und  dritten  Jahre. 

Die  Untersuchung:  von,  sich  felddienstnnfahig ,  beziehungsweise 
unbrauchbar  iTse!<1eTi»1en  Personen        "R^^nrlaubtenstandes  (Reserristen,  Lujsarir 
männem,  Ersatzreservisten)  und  Invaliden  auf  dem  Assentplatze  OStpo 
in  die  Bestimmungen  der  Heerordnang. 

Unter  den  Anlagen  enthllt  die  8t ricli liste  für  den  Antlttiir- 
besirk  (snromarisebe  Assentliste)  viel  ListmetiTes. 

Die  Sebrift  wird  aneh  bei  nns  Demjenigen,  die  mit  dem  Assentgt^^^^  a 
tbon  haben,  manches  Interessante  bieten.  ^  £.  f.  - 

Conffrances  aiir  radninistralion  milttaire,  faites  h  Tdcol«  i^^ 
rieure  de  guerre  par  Oh.  Cretin,  sovs-intendaiit 
profesfleur  ä  T^cole  supdrieore  de  gaerre  ete.  Paris  et  Nminr  1819. 
Berger-Levraalt  &  Comp. 

Vor  oinigen  Monaten  machten  wir  auf  eine  nunmehr  bereit»  in  B^<i?-" 
bei  Baudoin  &  Cie.  in  Paris  erschienenei  nach  jeder  Richtaug  aarrf^^ 
Artikel-Serie  nTaetiqne  des  ratitaülements*  des  fhmsOsiscben  DivisioBtten!) 
Lewal  anfxnerksam ;  heute  mochten  wir  die  Aufmerksamkeit,  nuutMA  i  ' 
Intendanturs-,  der  höheren  Ver])flegung8-  und  der  Kechnunprs-Control-Bpamwi  i.' 
das  Werk  über  Militär-Verwaltung  des  französischen  Intendanten  Cretiuksi^^ 

Entsprechend  der  liohen,  vielleicht  m  hohen  Stellung-,  welche  die  Inirti»^ 
in  der  französischen  Armee  eingenommen  hat,  —  in  neuester  Zeit  wurde n?i 
ständig  den  betreffenden  höheren  Commandanten  unterstellt  nnd  mebrv'^'^ 
auf  ihren  eigentlichen  Wirkungskreis,  n&mlich:  Gebftrs-,  YerpflegQBf^. 
rüs^nngs-,  Bekleidung^s  -  Wesen,  administrativer  Transportsdienst,  Anv^i«f«? 
und  auf  die  (Jebamugs-Controle  beschränkt,  —  leisten  die  fraoiösiicbai 
d&nten  auch  auf  dem  Gebiete  der  Fach-Literatur  Bedeutendeä. 

Die  Werke  der  französischen  Intendanten  Odier.  yaQchelle,FN>^' 
Baratier,  Delaperierre  etc.  nnd  die  seit  nenester  Zeit  encheinesda 
du  Service  de  Pintendance  milltaire**  werden  auch  bei  nns  verdieDt?'»^- 
beachtet.  Dass  einige  Worko  (]»'r  ij^'nannten  Fachmänner  in       De ut.^ch^  ülxr»«''' 
wurden,  beweist  ihren  hohen  absoluten  Wert.  Hiebei  geben  wir  dem  leb»^^ 
Wunsche  Ausdruck,  dass  sich  auch  für  das  vom  rein  militärischen,  vi«  ^ 
Standpunkte  der  KriegsTerpflegnng  so  bedentsame  Werk  .Tactiqne  dss  isw* 
ments**  des  Generalen  Lewal  ein  deutscher  Obersetser  finden  möge. 

Mit  gutem  Rechte  preisen  die  Franzosen  ihr  Wirtschaftsjstem  »I* 
vorzügliches  ;  ist  es  ja  doch  ein  echtes,  unverfälschtes  Product  des  klaren,  logi'^t'- 
folgerichtigen  französischen  Geistes,  da^^  Ergebnis  der  grossen  Genauigl^ci^  <x< 
Fransosen  in  Geld-  nnd  Geschftfts*Angelegenheiten. 

Was  das  in  Rede  stehende  Bneb  aber  Hilltir-yerwaltan^  des  liiteDd&D^^ 
Cretin  betrifft,  so  haben  wir  dasselbe  anfönglich  Üos  snr  KlarstelluDg  eioK^^J^ 
Gegenstände  der  tVanzr»sis.'hrn  Militär-Verwaltung,  namentlich  aber  des  Verpfl^'^'^ 
und  Etapen-We.Ncns  im  Kriege  benützt.  Wir  wurden  aber  durch  die  geiii^*^^ 
mitunter  freilich  auch  vom  (Intendanz-)  Corpbgeiäte  angehauchte  Behandlaog^ 
selben  mm  Studium  des  gansen  Werkes,  schliesslieh  rar  Bespraebnag  d«»!^ 
geradem  hingeiogen. 

Damit  ist  anok  der  Beweis  erbracht,  dass  der  Yahsser  seine  in  drr 
bemerkung  ausges|'n>(hene   Absicht   „die  Aufmerksamlc  »M  t  zu  wee**" 
zur  Iii  1  d ung  eiueü  Urtbeiles  den  Anstoss  zu  geben"  Tolli:<'Di0^*' 
erreicht  hat. 
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Ohne  dio  lichtvolle  Auseinandersetzung  der  einzelnen  für  die  Milit&r-Vor- 
waltung  im  Frieden  und  Krieg  in  Kraft  stehenden  gesetzlichen  und  reglementaren 
Bestimmungen,  w&re  ihm  dies  trotz  seiner  trefflichen  kritischen  Methode 
nicht  gelungen. 

Wir  laden  die  iBtereesirten  Kreise  dringend  ein,  Cretin's  Buch  zu  lesen. 

Die  Heransgabe  eines  ilhnlifhen  Werkes  Aber  die  Ilet^res-Verwaltün^  im 
k.  Q.  k.  Heere  wäre  nach  unserem  bescheidenen  Erachten  ein  sehr  nützliches 
Unternehmen.  Wie  wir  flbrigens  hören,  ist  auch  bei  uns  die  Herausgabe  eines 
nmfasi-euden  Werkes  über  Heerwesen  und  Heeree-Orgnnimtion  dnrcn  einen  ak 
Fach-Autorität  anerkannten  Officier  im  Zuge. 

Zum  Unterschiede  von  vielen  anderen  militäriöchett  Disciplinen,  die  nur 
zeitweilig  im  praktischen  Leben  wirksam  werden,  zum  Unterschiede  von  Taktik 
und  Strategie,  deren  Lehren  nur  im  Kriege  die  Probe  ftra  Bzempel liefern,  —  iet 
lle  Heeres- Verwaltung  im  Frieden  und  im  Kriege,  heute  wie  morgen,  thätig.  Sie 
berührt  unausgesetzt  das  Gesammt-Interesse,  wie  das  Interesse  vieler  Berufsarten, 
mannigfacher  Industrien,  des  Ackerbaues,  des  Handels  etc.,  tagtäglich  das  Interesse 
jedes  einielnen  MilitSit. 

Obwohl  hat  jeder  Zweig  der  Heerea-Yerwaltnng  im  Leben  der  Einzelnen 

wirksam  wird,  scheint  es  doch,  als  ob  ausserhalb  der  von  Berufswegen  hiefOr 
bestimmten  Organe  wenig  Theilnahme  für  diesen  Gegenstand  herrschte. 

Aus  grösserer  und  allgemeinerer  Antheilnahme  dafür  würde  sich  mit  der 
Zeit  aneh  eine  strengere,  wiasenschaftliehe ,  wenn  man  will,  systematischere 
Behandlung  der  Heeres-Verwaltung  ergeben. 

Das  Werk  des  Intendanten  Cretin  zerfällt  in  virr  Theile  u.  z.  enthält: 

Der  erste  Theil,  die  französische  Sfaats-Verwaltung  im  Allifemeinen.  unter 
besonderer  Hervorhebung  der  Gebarung  mit  den  Staats-Finanzen  und  der  Cuntrole 
der  Staate-Ausgaben  etc. ; 

der  aweite  Theil,  die  französische  Heer»  -  Verwaltung  im  Frieden; 

der  dritte  Theil,  die  Verwaltung  bei  dor  Iranzösischen  Feld-Armee,  die  Ver- 
pflegung, Bekleidung  und  Ausrüstung,  den  Nachschub,  den  Etapendieusi  mit  allen 
einschlägigen  Dienstzweigen  bei  der  Armee  im  Felde; 

der  viert«'  Theil,  die  Heercs-Yerwaltnng  in  Deutsebland,  Österreich-Ungara, 
Italien  und  Bussland. 

£iu  Anhang  bringt  die  seit  der  Drucklegung  des  Buches  erschienenen 
Tezinderangen. 

Eiglnsend  fügen  wir  bei,  dass  mittlerweile  noeh  Decrete  (Iber  die  Bildung 

eines  permanenten  Verpflegungs-,  beziehungsweise  Approvisionirungs-Comitds,  über 
die  Organisation  des  Dienstes  im  Bücken  der  Feld- Armeen  (10.  October  1889), 
Aber  den  Bienstbetrieb  der  Intendanz  (10.  Februar  1890),  das  Reglement  Uber  den 
llilitir-Transport  auf  Eisenbalmen  im  Kriege  (Reglement  sur  les  transports  stratä- 
giques  vom  10  November  1889)  und  das  Reglement  über  die  Organisation  und 
das  Fuuctiouiren  des  fitapen-Dienstes  bei  den  Feld* Armeen  (JiO.  November  1889) 
erschienen  sind. 

Dem  Beeensenten,  der  kein  Fachmann  im  strengen  Sinne  des  Wortes  ist, 

liegt  es  fern,  sich  in  Sachen  der  Budgetirunf;.  P  ntirung,  Buchführung,  Schluss- 
Abrechnung  etc.  ein  sicheres  ürtheil  zuzutrauen.  Auf  dem  Gebiete  (Ter  Kriep^s- 
'verpflegung  und  des  Nachschubdienstes  darf  er  sich  dagegen  einige  Competenz 
lU^uen.  Das  Stsdium  Cretin^s  hat  uns  nun  die  Übeneugung  beigebracht,  dass 
das  französische  System  der  exacten  Nachweise,  der  Anweisungen,  der  peinlich 
{r*'nniH'n  Vi-rrechnung  und  d*'r  von  den  rig'orose.=?tcn  Furmen  umgebenen  Sehluss- 
Abrechuung  zum  Theil  auch  im  Kriege  aufrecht  bleibt  und  der  im  Kriege  so 
nothwendigen  Binfiichbeit  der  Gebarung,  wie  dem  durchaus  nothwendigen 
unbeschränkten  Verfügungsrechte  der  liölieren  Befehlshaber  nicht  förderlich 
ist.  Wir  kamen  zum  Schlüsse,  dass  „dio  von  den  sorgsamsten  Garantien  um- 
gebene Verwendung  der  öffentlichen  Gelder"  im  Frieden  durch  ein  schön  und 
cotreet  aufgeftthrtes  System  der  Oebarang  in  der  That  TerwirkHcht  wird,  —  dass 
aber  dieses  selbe  System  im  Kriege  zu  Umstftndlicbkeiten  Tcrleitet,  die  anderswo 
glücklicherweise  noch  nicht  bekannt  sind.  J..  U,  — 
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Handbuch  fOr  die  Militär-Admlnfstrafflon.  Zusauimengestellt  zuic 
üüterrichte  und  Feldgebrauch  von  Eugen  Lenz,  k.  u.  k.  Life- 
tenant-Rpchnunggfnhrer  im  Corps-Artillerie-Ki^einient^^  Ksit»^' 
Franz  Joset  Nr,  8.  1.  Lieferung.  Specieil  für  deu  Scbulgebr^ii*- 
und  angehende  (iagisten  in  der  Kesenre.  Prag  18^0.  Vedj^' 
des  Verfassers. 

Auf  ileni  rtkonomisch-adininistrativen  Verwaltnngrsgt'Liete  vollzi-.'liei 
zwar  die  periodischen  WräTiderungen  nicht  in  der  raj;cben  Weise,  iii  t^^' 
in  unserer  Zeit  organisat  ri^<  hc.  techmache  und  sonstige  Neuerungen  bc  ü.: 
allen  Anneen  siefa  tu  folgen  piicgen;  doch  bloibt  dieSoniiiie  aolcber  NevBfB 
nicht  oline  Einfluss  auf  die  Verwaltuigs-  und  Administrationi-Biiadliip 
und  80  werden  denn  auch  auf  diesem  Gebiete  zeitweilig  die  emeoert! 
sammenfassuiig  und  Darstellung  der  veränderten  V*>rsrhriften  notJiweiKU^ 

Dieser  Aufgabe  hat  sich  der  Verfasser  de«  vorliegenden  Heftes  Miht^ 
seiner  Erfahrungen  als  Lehrer  der  Militär-AdministratioD  bei  ßnjikne-F?«' 
willigen  und  in  den  Unterofficiersschulen  unterzogen  und  bei  Herausgabe  K.a- 
Handbuches  die  Neu-Auflage  des  IIL  Abschnittes  der  Instruction  färdieTni^' 
•ebnlen  des  k.  u.  k.  Heeres  (Ausbildung  der  Einjähri|,'-Freiwillig^enj  hm^ 
berflcksichtigt.    Seine  Sammlung  soll  in  vier  Lieferungen  erächeiuen. 

Die  erste  Lieferung  enthält  in  der  „Einleitung"  das  OrganisatohKii 
Militftr-AdmimatratiOD,  eowobl  bei  den  Truppen,  als  bei  den  CeDtnlsleDii;  ^ 
folgt  das  1.  Hanptstflck,  in  welchem  die  Vorschriften  Qber:  Standcsf&hrmi^.  I^- 
gcbarung  im  Frieden,  wie  in  der  Mobilität,  Service,  Richtigkeitsprobe  der  l'3*'f 
abtheilungs  -  Commandanten   bezüglich    der   monatlichen  Gebürsnachir<ii£iC^ 
Monturwirtschaft  und  Verrechnung,  Armatur-  und  Munitionsgebarung, 
Kasenigeiftthe,  Train-Material,  Tum-  nnd  Pechtrequieiten,  Haftpflieht  oadw«*=r 
recht,  Cenaursbefnnde,  Übergabe  und  Übernahme  der  ÜnterabtheiluogeD  «t^  ^ 
sproch^n   und   orläutt'rt  werden.    Als  Beispiel  enthfllt  die  erste  Li-f-refif 
^Anbai  L'«  '   *  irnj^^e  tabellarische  Kechnungs-lHicuiiiente  und  nif^bifr.'  Melda.^' 

JJie  2.  Lieferung  wird  Märsche,  Transporte,  Commandea,  Kmielftiiac^^ 
etnem  grossen  Transi)ortrechnnngBbeispiele; 

die  3.  Lieferung  das  Verpflegnngs-,  Gebüren-  und  Pferdewesen, 

die  4.  Lieferung  die  Militririr'-'cJiiifts  -  Ordnung   und  den  Ge.HH^'"' 
bebandeln.  Jede  Liefcrujjg  suU  al»er  ».'in  für  sich  abgeschlossenes  Gainrs  i"-'  - 

Ohne  uns  nun  in  Details  vertiefen  zu  wollen,  geht  aus  die»ein  Pr*f^j 
hervor,  dass  der  Yerfaseer  ein  recht  nUtxIiehes  Hilftmieh  tn  Uefeni  in  Brim' ; 
ist.    Grosse  oder  besonders  neue  Gesichtspunkte  über  die  pfaktische  Grbar::^ 
namentlirh  in  der  Monturwirtschaft  und  betreff  der  Pau8chalverwenduTii:*'n  b^: • 
TJnterablheiiungen,  sowie  bei  den  grossen  Yerrechnungskörpern.  haben  vir  it 
Buche  nicht  gefunden;  die&e  wollen  eben  durch  die  Praxis  erworben  wer^a 

Oberst  f\t\f 

todiichte  der  Wissenschaften  in  Deutschland.  Neuere  Zeit  21.  Br/ 
Auf  Teranlassun^^  Seiner  Majestät  des  Königs  von  Bay^;' 
herausgegeben  durcli  die  Historische  Commission  bei  der  k  i 
Akademie  der  Wissenschafteo.  München  und  Leipsig.  K  01^'^^ 
bourg.  1889. 

Geschichte  der  Kriegswissenschaften,  vornehmlich  in  DeeticMp 

Von  Max  Jähns,  kön.  preussischer  Oberstlieutenant  fc  ^ 
Ehrendoctor  der  Universität  Heidelberg.  Erste  Abtbeilnng.  Altrt 
tbum,  Mittelalter,  XV.  und  XVI.  Jahrhundert.  1889.  (865  SeiteDl 

Gleich  so  vieleii  anderen  I'unlicationen  ist  auch  die  vorlieijcnde  anf  '\ 
Initiative  der  allezeit  für  Kunst  und  Wissenschaft  begeisterten  Fürsten  M8  '1'^ 
Hanse  Wittelsbach  snrüekznflihren.  In  Ähnlicher  Weise  wie  die  seineneit  Al| 
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Veranlassung  de»  KOnigs  von  Bayern  durch  sie  edirte  und  ihrem  Abscblasse 
entt:' '^ren  gehende  „Allgemeine  Deutsche  Biographie",  rerüffentlicht  die  historische 
Coinimssiou  der  kun.  bayerischen  Akademie  der  Wissenschaften  in  München  seit 
einer  Reihe  von  Jahren  eine  MOescbichte  der  Wissenschaften  in  Dentsebland", 
von  welcher  schon  früher  zwanzig  stattliche  Bände  erechienen  sind,  während  der 
uns  hentc  vorliegende  21.,  mit  der  1.  Abtheilung  der  „Geschichte  der 
Kriegswisseuschaften,  vornehmlich  in  Deutschland''  einsetzt,  welch* 
letEtere  in  swei  weiteren  Bänden  bii  zum  Eintritte  ,  der  NapoleoniBchen  Aera  am 
AusgaTi^'p  1>  s  vorigen  Jahrhunderts  fortgeführt»  besiebnngweife  snm  Abscbloese 
gebracht  werden  soll. 

Wenn  die  ^Firma"  irgendwo  einer  Garantie  für  die  Güte  der  „Waare* 
gleich  zu  achten  ist,  so  mnss  dies  bei  der  von  Oberstlieutenant  J&hns  ver* 
fassten  »Geschichte  der  KriegswissensdiaftMi*'  der  FaU  sein,  denn  schon  der 
Name  des,  seit  mehr  a]s  drri  D  i  i  nnien  auf  allgemein  literarischem  und  kriegs- 
goächichtlichem  Gebiei*  \  itlieilhaft  bekannten  Verfassers  ist  hinreichend,  um  eine 
nach  jeder  Richtung  gründliche,  gediegene  und  formvollendete  Publication 
Sil  gewährleisten.  Und  auch  berufen  dürfte  er  zu  einer  solchen  sein,  wie  wenige 
Bciii'-r  Krliriftstellernden  Standcsgcnnssen,  denn  lange  bevor  ihm  die  altehrwürdige 
"Riiiu  rt ü-Car(da  am  Neckarstrande  den  Doctorshut  auf's  Haupt  gesetzt,  hatte,  war 
der  damals  schon  ütrebsame  junge  Üi'ücier  freiwillig  auä  der  ])reuäsi8chen  Armee 
geaehieden,  um  aich  nnbeiiinder^  historischen  und  gerniftnietisehen  Studien  hin- 
geben zu  können  und  weitere  zwanzig  Jahre  blieb  er  später  wieder  erfolgreich 
wissenscliaftlich  thätig.  zunächst  im  Neben  -  Etat  des  Grossen  Generalstabes, 
dann  als  Lehrer  au  der  Berliner  Kriegj»- Akademie,  wo  er  Geschichte  der  Kriegs- 
kunst Tortrog. 

Oberstlientenant  J&hns  hat  denn  auch  zm  T.  sung  der  Ihm  von  Seite  der 
Historisehen  ('ommi.ssion  in  München  vor  nonniehr  fast  zehn  Jahren  übertrni^'cn''r! 
ehrenvollen  Aufgabe,  das  ganze,  wohlgefüllte  Arsenal  des  ibm  zur  Vcriüguiig 
stehenden  reichen  Wissens  und  Könnens  einer  eingehenden  Durchforschung  und 
Prüfung  unterzogen  und  ans  demselben  das  ihm  geeignet  ereclieineiide  Hateriil 
mit  einer  Genauigkeit,  Gewissenhaftigkeit  und  T?!ngel)ung  verwertet,  welche  an 
sich  sclion  von  der  eminenten  Vertrautlieit  mit  dem  dnrrh  ihn  bearbeiteten,  so 
ausgedehnten,  schwierigeu  und  viell'ach  vcri>chlungencn  Tiieina  Zeugnit»  geben. 

Nicht  der  letzte  Reiz  des  ans  seiner  Feder  bmorgegangenen  Bnehes  mme 
in  dem  Umstände  gefunden  werden,  dass  der  grOsite  Kriegsmeister  unserer  Zeit 

bis  zu  einem  gewissen  Grade  bei  demselben  m  Govjttter  gestanden  ist  und  mass- 
gebend wurde,  nicht  nur  für  den  Aotbau  des  ganzen  Werkes,  sondern  auch  für  die 
endgiltige  Fixirung  .des  Titels,  unter  welchem  es  der  Verfasser  am  Ausgange  des 
vorigen  Jahres  der  Öffentliebkeit  übergab;  kein  geringerer  als  Gtoneral-Feldmarschall 
GrafMoltke  nämlich  war  es,  d^r  jrncTn  fri  t^rnnf  .-r  hnl]  nach  Beginn  der  Arbeit 
die  Bemerkung  machte:  »Der  Titel,  GcKchichte  der  Kriegs  Wissenschaft  ist 
wohl  nicht  ganz  zutreffend;  es  müsste  heissen,  Geschichte  der  Kriegswissen- 
schaften, leb  kenne  wohl  eine  Kriegskunst,  aber  nur  eine  Melirheit  von 
K  r  i  0  gs  w  i  saenschaf ten."  Und  Oberstlieutenant  J&hns  seinerseits  war  be- 
mülit,  die  Kichtigkeit  dieser  These  in  einer  Dissertation  nacbznweisen.  welche 
den  geistvollsten  Tartieu  seiner  umfangreichen  i'ublicutioiien  zugezahlt  werden 
muss  und  für  sich  allein  schon  ansreichend  wäre,  um  die  ibm  von  der  UniTereitftt 
Heidelberg  zuerkannte  Auszeichnung  als  eine  wohlverdiente  ersdieinen  zu  lassen. 

])*'darf  kaum  der  Erwähnung,  dass  schon  di»^  nrsprfingliche  Anlage, 
die  Umtangs-,  beziehungsweise  Ausdehnuugs-Bestimmungen  für  das  uns  heute  in 
seinem  ersten  Theile  vorliegende  Werk  nieht  ohncweitcrs  zu  fixireu  war, 
sondern  eine  Reihe  von  ernsten,  eingebenden  Studien  nothwendig  machte.  Denn 
nicht  um  den  Entwurf  'incr.  in  relativ  eng  umschri- 1  on  •  Grenzen  zn  fassenden 
Geschichte  der  Kriegskunst,  dcü  Kriegswesens,  der  Kriegführung  konnte  es  .sieli 
bandeln,  sondern  um  die  historische  und  wissenschaftliche  Würdigung  einer 
ganzen  Serie  von  Disciplinen,  die  in  ihrer  Gesaoimtheit  unter  der  Bezeichnung 
,,Kri.  gHwissensi-haften'*  zufnmniengefasst  werdon,  in  ihren  Details  aber  sich 
ei^euso  aus  der  Kenntnis  der  „KriegsmitteP  (Material  und  Organe  der  Kriegs» 
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koDBt,  Menschen  und  Pferde,  WafTes  tud  Büstongm,  Festungen,  Schiffe  n.  e.  v 
als  aas  der  Kunde  von  der  Aufbringung,  Gliederung  und  V>  rvr^ndang  derHct^rr 
der  Waffenlehrc,  BcfestitningskTiiide  u.  s.  w.  summiren.  Eine  ^G<?scbifht^  irr 
Kriegswisäeuüchafteu^'  koiiute  daher  nur  den  Nachweis  darüber  uiitreben,  vtkt' 
Kenntniaso  von  äm  Kriegsmittelfi  und  welehe  Aoltaiiiig  tou  dam  Batdiftic 
und  Verwendung  jeweilig  wiMeneebaftlich  niedergelegt  wurdeo  md  i» 
der  Geschi^te  mesegebend  gewesen  Hind. 

Hieran;^  srhon  ging  für  den  Verfasser  Ale  Nothwendigkeit  b^^rror.  rär 
Arbt'it  d'ui  ijanze,  so  aasserordentlich  reichhaltig-e  einschlätrige  Litt-nir  i:  i 
Grunde  zu  legen,  denn  wenn  ihm  zunächst  auch  nur  die  ZusaiumenhUUafif  ebi* 
„Geschichte  der  Kriegswisseiucbaften,  Tomebialicli  In  DentMUiad*  «benfs  1 
war,  —  das  zu  beschreibende  Thema  ist  ein  in  so  hohem  Ond«  intsnatimv 
d'A<<  thatsächlich  weder  von  einer  rein  deutschen,  noch  Ton  einer  aTisscH:«iixl 
italienischen  oder  französischen  Kriegswissenschaft  gesproclien  werdon  kaia 

Wenn  Oberstlieutenant  Jähns  sich   dennoch  von  vornherein  Isrir 
scheiden  zu  sollen  glaubte,  all*  dasjenige  nicht  in  den  Kreis  seiner  B(ari>'M' 
SU  sieben,  was  nicht  nnmittelbar  vnter  den  Begriff  wirUicher  KriegswifMiAii 
in  .subsummiren  war,  auch  wenn  es,  wie   beispielsweise  Militlr-Gr  2:1^- 
militarisohes  Aufnehmen,  Kriegsj,'e.<c]uchti^  hi^  zu  einem  ij'^wis^en  Gräd-^ 
durch  den  Sprachgebrauch  als  „militärisch'*  bezeichnet  wird»  —  das  20  iti 
gende  Gebiet  musste  sich  gleichwohl  sehr  bald  als  ein  ungemein  aiug«<i£k:r 
erweisen.  Schon  deshalb,  weil  ein  Zurückgreifen  anf  die  Fachsefaiillstdbr 
•Alterthums  absolut  nicht  zu  umgehen  war,  die  in  ihren  "Werkmui^' 
stufenweise  Entwicklung^  der  Krieg^swissenschaften  von  so  mSrhtig^eni  mi3  c»f" 
haltigem  Einflüsse  gewesen  sind,  dass  dieselben,  wenigstens  ihrem  we'^entfeb'*'' 
Inhalte  nach,  hervorgehoben  und  präcisirt  werden  mussten.    Und  w«od  dit  ir^ 
bezüglichen  literarischen  Denkmale  des  darauf  folgenden  Zeitabsdoittai^  ^ 
Mittelalters,  weniger  zahlreich  in  unsere  Tage  herilber  sehen,  —  4t«f^* 
durfte  wieder  als  Verbindungsbrücke  zur  Neuzeit  nicht  fibereangcn 
zumal  das  damalige  w  i<s"nschaftliche  Leben,  zw«r  nicht  Tolksmässig  gwsk^ 
und  schwach,  immerhin  aber  allgemein  europäisch  pul>irte. 

Mit  Recht  wird  vom  Verfasser  eine  „Geschichte  der  Militär-LiicrUL  • 
und  zwar  eine  solche  im  weitesten  Sinne  des  Wortes,  als  die  natflifi^vd 
eigentliche  Vorbedingung  einer  Geschichte  der  Kriegswissensdiafken  kuici'' 
denn  Druckwerke  allein  gewähren  keineswegs  in  allen  Fällen  einen  verläsiHtfc'- 
Massstab  in  Bezug  auf  zntreftende  Beurtheilun^  «reiftifrcr  ThUti^'keit  in  ti-^' 
gej^ebeuen  Zeitperiode.    Ungleich  plastii^cher  und  charakteristi>cher  tritt  4i* 
häufig  aus  ungedruckten  Arbeiten  wissenschaftlicher  Natur,  sowie  ans 
DienstTorschruten  nnd  dgl.  hervor,  und  wenn  die  Herantiehong  und  Tcnr«'^ 
handschriftlicher  Aufzeichnungen  für  die  Zeit  des  Mittelalters  und  der  unoiit  ' 
bar  auf  diese«?  folgenden  Jahrhunderte,  naturgemäss  als  Basis  und  Vcrb'^fj'-^^* 
jegliclien  \'er>tändnisst's  bezeiclinet  werden  niu>s.  —  sie  werden  mch      ^-  , 
siebzehnte   und  achtzehnte  Jahrhundert  in  juihireichen  Fällen  nicht  Uidrt  j 
entbehren  sein,  denn  gar  manche  hervorragende  Persönlichkeit  wird  ii 
Stellung  und  ibivn  Beziehungen  zur  Kriegs  Wissenschaft  erst  dvreh  die  KeastL^-i 
gewisser,  nie  zum  I>rn  >ko  gelangter  Denkschriften,  M<^moires  tl  b.  w.  liektig^ 
würdigt  werden  können. 

Pas  Nichtvorhandensein  einer,  diese  Bezeichnung  in  Wahrheit  verdifi;*^ 
den  „Gcachichte  der  Militär-Literatur**  musste  die  Aufgabe  des  V«rfii^'^ 
natfirlich  ungemein  erschweren,  denn  er  ward  dadurch  genOthigt,  alle  widitir^  j 
Bibliotheken  Mittel-Europas  zu  besnchen.  um  das  für  seine  Zwecke  Dothv«n^'-^ 
C^u.dlenmat.Tia],  namentlich  in  Bezug  ar/  II mdschriften.  an  Ort  und  SMle 
Durchforschung  zu  unterziehen.  Die  darauf  v»rwan<lte  Zeit  war  el»eD»o»*^^ 
eine  verlorene,  als  die  damit  verbundene  Mühe,  denn  der  von  01>^sth*ot«»'1 
Jäh  US  in  76  Bibliotheken  Deutschlands,  östemidiB.  F^atikreicbi,  WH 
Belgi<  IIS.  IT  dlands  und  der  Schweiz  vorgefundene  Materialbestand  war  ein ^ 
reiohlicher,  das»;  es  dem  Verfasser  möglich  wurde,  ausser  der  „(jcsfbi-^-** 
Kriegswisseuschaften'^  glcicluceitig  auch  eine  „Geschichte  der  Milittr-Litcn^^' 
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uid  duDÜ  ein  Qaellanwetk  «ntta  Banget  sv  Bchaffeii,  9as  der  hOcfasten  Anerken- 
nimg  würdig  ist. 

Dasselbe  setzt  sich  im  Ganzen  ans  acht  Büchern  zusammen,  deren  Inhalt 
Yerschiedenen,  genau  abgegrenzten  Zeitaltem  entspricht,  welch*  letztere  mit  der 
■wachseBien  LiteTator  oatQrlicberweiee  kleiner  werden  und  anch  in  ihrer  Ünter- 
theilung  von  einander  abweichen.  Während  z.  B.  das  erste,  dem  Alterthume  ge- 
widmete Buch  etwa  zwölf,  das  das  Mittelalter  behandelnde  zweite  noch  neun  Jahr- 
hunderte umfasst,  haben  das  fünfzehnte  und  sechzehnte  Jahrhundert  schon  je  ein 
Badi  nnd  die  beiden  folgenden  Jahrhunderte  je  swei  eoleher  erhalten.  Ebenso  konnte 
in  ersten  und  zweiten  Buche  eine  Theihing  in  je  zwei  Hauptabschnitte  als  genügend 
erachtet  nnfl  im  Allgemeinen  an  der  chronologischen  Pixirung  der  einschlägigen 
Schriften  lestgehalten  werden,  so  dass  zunächst  die  Zeiten  der  Kepnbliken  in  Hellas 
nnd  Bom,  dann  Jene  des  römischen  Kaiserreiches,  endlich  die  der  Byzantiner  nnd 
Abendländer  (Orient  und  Occident)  znr  Würdigong  gelangten.  Aber  schon  beim 
fünfzehnten  Jahrhnndert  mnsste  eine  Sonderung  nach  allgemeinen  und  fach- 
wisäenschaftlicben  Werken  vorgenoiuuien  werden,  und  der  Literatur  des  sechzehnten 
nnd  siebsehnten  Jahrhonderts  gegenüber  ward  eine  vierfiMhe  TTstertheilnng 
nothwendig,  so  dass  im  ersten  Capitel  die  allgemeinen  kri^^issenschaltliehen 
Werke,  im  2.  und  3.  jene  über  Waffen-,  beziehungsweise  TT'^ert^s-  unl  Trnppen- 
kunde,  im  4.  endlich  die  über  liefestigungs-  und  Belagerungbkunde  Würdigung 
finden  konnten,  ein  Toigehen,  welches  bezüglich  des  achtiehnten  Jahrhnnd^s 
naturgemlSB  noch  weitn«  Ansgestaltnng  erfahren  hat. 

Wenn  der  Verfasser  auf  Grand  seiner  diesbezüglichen  Studien  zu  dem  Er- 
gehnisse gelangt,  dass  das  gesammte  Werk  jedenfalls  als  ein  Denkmal  ruhm- 
voller Geistesthätigkeit  des  deutschen  Stammes  bezeichnet  werden  kann,  so 
wird  geilen  diese  Anffassnng  kaum  begründete  Binsprache  zn  erheben  sein. 
Mochte  in  Bezug  auf  allgemein  gehaltene,  das  ganze  Kriegswesen  oder 
einzelne  Zweige  desselben  umfassende  Werke  im  Mittelalter  und  ab  und  zu  auch 
in  späteren  Zeitperioden  der  Vorrang  immerhin  den  auf  eine  ältere  Kultur  zurück- 
sehenden Italiettem  nnd  Franzosen  zuerkannt  werden,  —  wir  branehen  in  dieser 
Eiehtung  nur  auf  die  Namen  Machiavelli  und  Vanban  zu  erinuern — jeden- 
falls haben  deutsche  Kne<:,stheoretiker  stets  in  hervorragender  Weise  auf  dem 
Gebiete  der  von  ihnen  kultivirteii  Wissenschaften  gewirkt  und  wiederholt  geführt. 

Die  Erörterungen  des  Verfassers  sind  am  Besten  geeignet,  den  Beweis 
dafttr  zn  erbringen,  trotzdem  eine  völlig  gleichförmige,  einheitliche  Verarbeitung 
des  gewaltigen  Stoffes  sich  von  vornherein  als  undurchführbar  erwies.  Jeden- 
fn1!s  \<f  es  ihm  gelungen,  ein  ebenso  anr«  gendes  als  übersichtliches  Bild  der 
aümähgen  kriegswissenschaftlichen  Entwicklung  zu  fixiren,  und  zwar  einfach 
dadurch,  dass  er  mit  Benützung  des  von  ihm  constmirten  bibliographischen 
Gerüstes,  zunächst  die  systematische  Anordnung  der  einzelnoi  Werke  und  ihren 
Inhalt  zu  würdigen  beflissen  war.  Indem  er  diesen,  gewiss*  rmassen  einleitenden 
Bemerkungen,  Üieils  orientirende,  theils  zusammeufasäendo  Betrachtungen  und 
Besprechungen  Torangehen,  beziehungsweise  folgen  liess,  mnsste  das  wissen- 
schaftliche  Leben  in  d«i  verschiedenen  Zeitabschnitten  natuxgemftss  plastisch 
herrortreten  und  klar  zu  erkennen  sein. 

Das  „einleitende  Vorwort''  schon  15Bst  in  jeder  Zeile  erkennen,  dass  der 
Verfasser  der  Lösung  der  ihm  übertragenen  Aufgabe  die  weitgehendste  Hingebung 
entgegen  gebracht  hat,  eine  Hingebung,  die  si^  bei  dem  Hüiweise  auf  die  raftch- 
tige,  tief  eingreifende  wissenschaftliche  nnd  organisatorische  Thätigkeit  Fried- 
richs des  Grossen  geradezu  zur  Begeisterung  erhob.  Die  letztere  dürfte  wohl 
nicht  in  letzter  Linie  Veranlassung  zu  dem  Entschlüsse  des  Verfassers  gewesen 
sein,  seine  Arbeit  vor  dem  Eintritte  der  Napoleonischen  Aera  abzubrechen,  d.  h. 
die  Arbeit  flberbanpt  nur  bis  zum  Ausbruch  der  grossen  französischen  Bevolntion 
heranzuführen,  ein  Entschluss,  den  wir  im  Übrigen  nur  tief  bedauern  können. 
Oberstlieutenant  Jahns  selbst  bemerkt  in  Bezug  auf  denselben,  dass  er  ihn 
„nicht  ohne  Zaudern  und  Schwanken*  gefasat  habe,  und  wenn  wir  diesem  Zögern 
volles  Verständnis  entgegen  bringen,  —  die  unmittelbar  darauf  folgende,  an  und 
fOr  sich  ziemlich  dfir^ge  Motivimng  jenes  Entschlusses  war  nicht  im  Stande, 
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mi8  von  dessen  Rithtiglceit  und  Nothwendiglceit  m  übenseugen.  Wir  glauben, 
das«?  gerade  die  ans  den  Revolutionskriegeu  und  dem  Auftreten  N&poleoD» 
hervorgegaugeue  phänomenale  Bewegung  auf  militär-'wifsaenscbaftli ehern  Gebiete, 
fOr  einen  Sdiriftsteller  von  der  geistigen  Hohe  des  Verfassers  zu  gam  beson- 
derer Anregung  hätte  werden  mftssen,  ilir  objectiv  würdigend  näher  zu  treten. 
Eben  weil  ihre  weiteren  Consequeuzen  theilweise  auch  heute  noch  uns  beein- 
flussen und  die  durch  sie  hervorgerufene  Umwälzung  in  allen  Zweigen  kriegs- 
wisbenschaftliehen  Schaffens  und  Thuns  eine  so  allgemeine  und  gewaltige  f  eweseo 
ist,  liärte  sit;  in  einer  streng  sachlichen,  in  Wahrheit  der  Wissenschaft  geweihten 
Schrift  unbedingt  auch  Aufnahme  finden  fiollen.  „Eppur  si  muove"  lässt  die 
Welt  Galilei  noch  immer  sagen,  und  mit  dem  Abschlüsse  des  Friedericiatiischen  ' 
Zeitalten  ist  die  Sonne  der  Krlegswissenschaften  in  Dentschluid  so  wenig  wie 
anderswo  dn'n^rnd  zur  Büste  gegangen.  Die.-  '  -ind  lieute  ebrns  inteniational.  wie 
sie  es  nur  jemals  fnilier  waren,  und  die  Furchen,  welche  durch  das  (icnie  des 
«Soldateukaisers''  hu[  alleu  ihren  Gebieten  gezogen  wurden,  werden  denkwürdig 
bleiben  nnd  tief  einschneidend  fftr  alle  Zeiten.  Ihre  Schildening  hfttte  weder 
die  wissenschaftlichen  Arbeiten  des  grossen  Königs,  noch  seine  Thaten  überhaupt 
zu  tangiren  vermocht  —  wohl  aber  würde  das  in  jeder  Hinsicht  gross  angelegte 
und  meisterhaft  durchgefülirte  Werk  durch  eine  solche  Schilderung  einen,  wie 
vir  meinen,  natnigemftsseren  nnd  mehr  harmouischeD  AnsUang  enangt  haben. 

-  C.  - 

^Hadtörtenelmi  közlem^nyek.  Kriegsgeschichtliche  Mittheilangen  der 
ungarischen  Akademie  der  Wissenschaften.  Febmar-Heft  18d0. 

Feldzflge  Konig  G^za"«  II.  gegen  die  Bnsten  nnd  die  Grieebea 

Ton  Julius  Paul  er. 

Ein  wertvoller  Beitrag  zur  genaueren  Kenntnis  der  Beweggründe,  welche 
Gt^za  II.  veranlassten,  in  den  Jahren  1149  bis  1151  sowohl  nach  den  südwest- 
lichen Theilen  Russland.s,  als  auch  nach  Bosnien  ungarische  Hilfs-Contingent^i 
zu  stellen,  einerseits  um  den  gesetsmSuigen  Thronfolger  Wladislaw  anf  den 
Rurik'sclien  Thron  zu  bringen,  andererseits  um  dem  Eroberungszuge  des  bvTan- 
tinisehen  Kaisers  >T  anael  in  dem  onter  ungarischer  Oberhoheit  stehenden  Banate 
ein  Ziel  zu  setzen. 

Belagerung  von  Peterwardein  1694,  nach  einer  türkischen  Quelle, 
Ton  Onstav  GomOry. 

Enthält  das  Tagebuch  eines  türkischen  Augenzeugen  —  dessen  Manuscript 
in  der  Berliner  National-Bibllothek  sich  b<  findet  —  über  die  vom  9.  .Septf mbt-r 
bis  4.  Oetober  ItilH  durch  Ali  Pascha  unteMsommenc,  jedoch,  wegen  Eintritt 
andauernder  rcgueriachcr  Witterung,  wieder  auigegebene  Belagerung  von  Peter- 
wardein. 

Nachdem  bisher  Aber  Türkentricge  türkische  Quellen  im  geringen  Masse 
zur  Verfügung  stehen,  ist  diese,  wenn  auch  lückenhafte  Mittheilung,  .schon  des- 
halb interessant,  weil  sie  die  Ansichten  der  Türken  über  da«  Chnsteuheer  zur 
Ansehannng  bringt. 

Die  Quelle  der  kriegs wissenschaftlichen  Grnadsfttte  dci 
Nikolaus  Zrinyi,  von  Josef  Thury. 

Der  Verfasser  nimmt  die  im  1.  Hpftr  1889  der  „Hadtörtenelmi  kn/l"- 
m^Djek^  veröffentlichte  Mittheilung  über  die  „Kriegswissenschaftlichen  Grnnd.sat7'' 
des  Nikolans  Zrinyi  (des  Dichters  nnd  Heerführers)*'  zum  Ausgangspunkt,  Ter- 
gl eicht  diese  GrundsitM  mit  den  auffallend  ähnlichen  Grundsätzen  einer  türkischen 
Monographie,  der  sogenannten  „Kudatku  Bilik"  (d.  h.  beglü'-kende  Wissfn?chaft^ 
und  sucht  unter  Hinblick  auf  die  damals  im  westlichen  Europa  Torheirscheude 
metbodiRcbe  Kriegführung  nachsnweisen,  dass  Zrinyi  seine,  auch  heute  giltigen 
and  von  neueren  militilri.schcn  Classikem  vertretenen  Grandsätse  der  Stratsgis» 
7.nm  Tbeile  ans  d'-n  Erfahrungen,  welche  die  Magyaren  aus  ihren  Kriegen 
Wonnen  haben,  zum  Theile  aus  den  Überlieferungen  der  Türken  geschöpft  habe. 
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l'it'öen  Standpunkt  kr.TJTiPii  wir  nicht  vollends  thoilr»n.  weil  bis  iiufs  Ausscrstt' 
^ttiülirt«  Volkskriege  immer  gleiche  Erfuhrangen  zu  Taj^o  fordern,  und  et>  Zrinyi 
Id  wiaer  EeoDtma  der  altcuwiiseben  Sprachen  ermöglicht  war,  seine  Grandsitie 
:^icht  nur  ans  den  Kriegen  der  Magyaren  und  Tfirken,  aondern  anefa  ans  jenen 
;  der  Griechen  und  Römer  her/uloiten. 

Die  K  ni  p  0  r n n  g  t  Q  F  a  1  c  k ;  eine  kriegsgetehiditlkhe  Verbandlaog  ans 
<ieiu  Jahre  l(i02  von  Dr.  Andreas  Komaromy. 

Bringt  ein  Brucbstflck  der  kriegsgerichtlichen  Verhandlung,  welche  ans 
.Atlasa  einer  in  Jahre  1609  nnter  der  B^atsung  der  FlUeker  Bnrg  ansgehroohenen 
.Empörung  nnler  dem  Vorsitse  des  Oberhauptmanns  Georg  Thnrz^  stattgefunden 
kt.  Ein  wertvoller  B«  itrafr  7ur  Belenehtung .  der  damaligen  traurigen  VerliAlt* 
aisse  bei  den  un^jarischeu  Truppen. 

Die  Eeseder-Burjr  ini  Jalirc  1619,  von  iir.  Johann  Szendrei. 
Veröffentlicht  d&»  Inventar  der  tn  dieser  Zeit  wichtigsten  Veste  der  An- 
kinger  BiköeiyY 

Der  sehlesisehe  Feldzng  Im  Jahre  1757  nnter  Herzog  Karl 
ton  Lothringen.  Beiträge  zur  Geschichte  der  schlsBischeii  Kriege  auf  Grund 
von  bisher  nieht  veröfFenMirliteii  DocuTnenten  ans  dem  gräflich  KÄdasdy'schen 
-ianÜlien-Archive.  1.  Mittheilung  vun  Eujjren  vuii  H'»rvjith. 

Die  hierauf  bezugnehmenden  Dueuinente  sind  iiri»'fe  des  Herzogs  an  den 
Feldmarschall  Graf  Nädasdy  und  umfassen  den  Zeitraum  vom  19.  August  1757 
bis  1.  Jinner  17^8,  oder  die  Zeit  Ton  der  Vereinigong  dei  Osterrefchisehen  Armee 
riach  der  Sehlacht  bei  Kolin  bis  zum  Schlüsse  des  Krieges.  Von  den  wichtigeren 
Vorfallenheiten  dieser  Epoche  sind :  der  Sie«;  Nädasdy's  über  Wiiiterfeld  bei 
Murs  (7.  September  1757),  der  liecht.sabmargch  des  Herzogs  nach  Schlesien,  die 
Belagerung  und  Einnahme  von  Schweidnitz  durch  Nadasdj,dio  Schlachten  bei 
Brashui  nnd  hei  Lenthen  nnd  endlich  der  Rttekzug  nach  Böhmen. 

Diese  Briefe  gewinnen  an  Interesse,  weil  über  diese  Epoche  die  Mit- 
theilungen des  k.  u.  k.  Kriegs-Arehivs  noch  zu  wünschen  lassen;  der  Verfhsser  liat 
•krch  Veröffentliclmn^  dieser  Beiträge  der  Forsehnng  ffir  Kriegsgeschichte  gewika 
,liaen  wesentlichen  Dienst  erwiesen. 

•  In  dem  vorliegenden  Hefte  werden  die  Erei^nixse  vor  der  Belagerung  von 
Sehweidnitz,  dauin  diese  selbst  bis  zur  Einschliessung  der  Festang  behandelt. 

N  0 1  i  s  e  n. 

Vom  kriegswissenschaft  liehen  Comitö  der  unprari. sehen 
Alnd-raie  der  Wissenschaften.  Das  Coinitt^  hat  die  Jnhr^s'^ fhlns«- 
^iuuiig  am  12.  Deeember  gehalten  und  beschlossen,  liir  die  ins  Werk  zu  set/emie 
^Ungarische  kriegsge^chichtliche  Universal-Bibliothek"  die  Offerte  der  Haunt- 
ifiote  Geoig  Bat  As  nnd  Morii  Ss^csi  aninnehmen,  nnd  den  Ersteren  mit  aer 
Beschreibung  des  österreichisch-preussischen,  den  Letztere  mit  der  DarsteÜnng 

idd«  österreichisch-italienischen  Feldzaires  l8fj^J  zu  betrauen. 

Der  Referent  unterbreitete  sodann  den  Jahresbericht,  aus  welrhein  zu  ent- 

^  Mbmen  ist,  dass  die  Zeitschrift  „Hadtörtönelmi  közlem<5nyek'*  bereits  öOO  Abon- 

'fienten  hesitst,  weiters  die  Schlnssreehnnng  fSr  1889  nnd  den  Voranschlag  für 

l/k»  Jalur  1890. 

r  Kleine  kri egsgeschiehtliche  Notisen. 

[  Franz  Rakoczy  II.  Instruction  an  den  General  Graf  Simon 
porgich  1706.  ftr  die  Operationen  Donau  aufwärts  gegen  Wien  und  nach  Mähren. 

I  Einnahme  von  Zisttrsdorf  durch  die  Kurutzen  am  17.  October  1706. 
-St'hildeiting  des  nnter  dem  General  Graf  Forgäeh  in  Folge  der  YorenriUinten 

In^Trnr  tion  untcmomniencn  Einbruches  über  Malaczka  gegen  Zistersdorf  anf  Grand 
^  drr  iiii  le  tzteren  Orte  vorgefundenen  hierauf  bezüglichen  Aufzeichnungen. 

'  K  ri  e<:s -Ii  e^rl  <'TTi  ent  aus  der  Zeit  des  Fürsten  Stefan  BocsVay  ^^]()^). 

^&&e  Art  Krieg.sartikei,  welche  die  danjaligc  Organisation,  den  Zustand  und  den 
f  taist  des  ungarischen  Heeres  treU'eud  charakterisiren. 
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Zum  Gnnstverlaste  des  F«14mftr8chElU  Graf  FrtBiMAd»s<iT 

Nacli  der  aDglflcklichen  Schlacht  bei  Leuthen  wurden  sowohl  dieser,  iIü  uirh 
der  Herzog  Karl  von  Lothringen  der  Gnnst  verlustig.  Da.«s  Nddas^y  di^ 
Ungnade  tief  schmerzte,  wird  durch  eineUi  an  ihn  gerichteten  Brief  seuk: 
Bruders  erwiesen. 

Glorreiches  Nachhutgefecht,  auägetuiüt  von  einer  Escadron  et- 
HnsareB-Begiments  Nr.  6  unter  Bittmeuter  Kdkony  i  gegen  die  aas  SOOSetuni 
bestehende  französische  Brigade  gater  Geneml  Jleriin  gelegentlicb  desCiei 
söget  Tom  Tagliamento  Ober  PalmannoTft  gegen  Cormons  am  18.  Hovenilerl^ 

Eückero berliner  einer  Fahne  nrn  22.  April  1809  doreh  ciwi Ut- 
poral  des  Husaren-Kegimöuts  Nr.  3  bei  Eggmühl. 

In  der  kriegsgeschichtlichen  Docuraenten-Sammlaagrdtfi 
die  cwisehen  dem  kaie.  HeeifQhrer  Monte cqc coli  und  dem Beotin  toii Ma 
Nikolaus  Zrinyi  Aber  den  Siebenbflrger  Feldnig  1$61  geweebselton  Boeie 
TerOffeatlicht.  —LI- 

6jaU6.  Die  Mitwirkung  des  Ic  u.  k.  Tttier  Srenz-TschalldtliilM' 
Ions  bei  den  Vorarbeiten  zur  Regullrung  des  „Eisemai  Thm*. 

Der  Verfasser,  der  sich  mit  Vorliebe  mit  der  Donauschififahrt  bescMfcp 
und  in  dieser  Bichtung  im  Frühjahre  1889  im  Militär- wissenschaftliebea  Verne 
zu  Zara  einen  inetmetiTen  Ynrtrag:  „Ein  Bflckbliek  anf  die  Gesekiehte  dor  a  tt-r 

reichisch-ungarischen  Donauflotille"  gehalten  hat,  erörtert  in  der  vörlicgtfii" 
Broschüre  die  Vorarbeiten,  welche  von  S^ite  des  Tschaikistt^n-Bütuillaiii  wV-' 
dem  Obersten  Jankovio  über  Auftrag  des  Holkriegiirathes  in  den  DrcisssigerJilir'' 
behufs  Behebung  der  Stromfahrtshinderuisse  im  Eisernen  Thore  durch^^i- 
wniden.  Den  Ankes  in  dieser  mit  vielem  Fleisse  verfassten  Arbeit  bot  disT«  ^^ ' 
der  ungarischen  Regierung  beschlossene  und  bereits  in  ihren  ersten  Antbr^. 
begriff'Mif^  T^egulirnng  des  nEisernen  Theres"  P^t  Anffassunp  indessen.  dÄö^i^  ' 
ünteriiebiuen,  welches,  militärisch  betrachtet,  die  nutürlicben  Barrit-rfii  der^t»'- 
hinwegräumt  und  dadurch  die  Mouarcbie  zu  beträchtlicbcu  Opfern  fQi  i*^^ 
schaflSng  einer  starken  DonanflotiUe  zwingt,  in  eine  Parellele  mit  dem  81»  ^ 
Panaraa-Canal  sn  stellen  sei,  dürften  sieh  jedoch  nnr  Wenige  aaseblies$«3 

1890er  Eisenbahn-  und  Post-Communications-Karte  von  Österreicii 
Ungarn  und  deu  nördlichen  Balkauliiuderu,  euthultend  die  f^r- 
tij^eu  und  im  Bau  belindlichon  Eisenbahnen  Osterreich-ÜKS''' 
Bulgariens,  RumanipDs.  Sdbiens  und  der  europäischen  Ihh-- 
sowie  die  österreichiseh-uagarischen  Eisenbahn-  und  Dampfscb'^; 
Stationen  und  Postrouten.  Mit  dem  unf^arischen  Zonentarif  ii^'^ 
mit  den  Diätauzen  in  Tarif kilometem.  Wien.  Artaria&Caia^ 

Wie  al^lhrlieh,  so  hat  aneh  diesmal  die  strebsame  Yerlaffsfirmt  Artirii 
ihre  bekannte  Eisenbahn-  und  Post-Conununications-Earte  zur  Jahiesvend«  r.  ^ 

herausgegeben.  Aus  dem  Kartenblatte  von  98cm  Breite  bei  76rm  Hf^he  tritt  Iw 
Bild  der  Monarchie  im  Massstabe  von  1:1,700.000  kräftig  hervur,  da  die  Gel" 
der  Nachbarstaaten  in  braunem  Tondrucke  sich  abheben;  das  ÄdriatiKbe  Ha^ 
«owie  ein  Streifen  des  Tyrrbenisehen  tind  des  Sehwarsen  Meeres  teig«o  blio«^ 
Farbenton. 

Die  Eisenbahnlinien  der  Monarchie  Hr.si'!ieinen.Jn  der  gew.tbiiten  In^H"^ 
Darstellung  in  verschiedenen  Farben,  um  eine  gute  Übersicht  des  ganieü 
zu  erzielen.  Diese  Übersichtlichkeit  ist  indessen  diesmal  sehr  beeinträchtig, 
die  Verlagsfirma,  wahrscheinlich  der  Neugierde  des  grossen  PQbliknmsBMbi 
tragend,  auch  den  ongurischon  Zonentarif  graphisch  zum  Ausdrucke  briogefl 
Die  zahlreichen  parallelen  Kreis-  oder  Schneekenlinien,  welehe  in  grellrotbcrf^ 
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die  verschiedenen  Zonen  darstellen,  binden  in  aufdringlicher  Weise  den  Blick 
and  stören  die  Gesammt  Übersicht.  Was  endlich  der  auf  der  linken  unteren  Ecke 
des  Blattes  angebrachte  Preistarif  des  ungarischen  Zonensystems  auf  einer  £isen- 
baluikarte  tu  suehen  hat,  ist  gtns  nnerflndUch.  Wir  hoflfen,  daas  sowolil  die  Dar- 
stellung des  Zoneiieystems  wie  der  Preistarif,  welch'  beide  in  einen  Eiseobabn- 
Courier  hineingeboren,  bei  einer  kflnftigen  Nea* Auflage  der  Karte  entfallen 
werden.  —  s.  — 

Die  Seehäfen  des  Weltverkehrs,  dargestellt  von  Josef  R.  v.  Lehn  er t, 
k.  u.  k.  LinieD<?chiffs - Capitän,  Johann  Holeczek,  k.  u.  k. 
Corvetteu-Capitüü,  Dr.  Carl  Zehdeu  und  pr.  Theodor  Cicalek, 
Professoren  an  der  Wiener  Handelsakademie  unter  Kedaction 
von  Alennder  Dorn.  Mit  etwa  400  lUiistrationeii  attd  Hafen- 
plänen.  Wien  1890.  Alexander  Born. 

Die  vorliegende  9.,  10.  und  11.  Lieferung  dieses  trefflichen  Werkes  bilden 
das  5.,  6.  und  7.  Heft  des  L  Bandes,  in  welchem  die  europäische  Seehäfen  vor- 
geführt werden.  Die  in  Bede  stehenden  drei  Hefte  setien  die  Schildemng  des 

Mittelmeerbeckens  fort. 

Im  9.  Hefte  wird  das  ausführliche  Capitel  über  Constanti n op e  1  <hirr\\ 
die  handelspolitischen  und  Verkehrsdaten  abgeschlossen,  und  wir,  gelangen  nun- 
mehr in  das  Sehwsrse  Heer,  eher  welches  die  Verfuser  Toreret  einen  historischen 

Rückblick  bieten  und  sodann  Yarna  schUd^ern.  Die  Einleitung  für  die  Donau- 
häfen bildet  ein  historischer  Rückblick  auf  diesen  m^chtipcn  Strom  und  die 
Betrachtung  des  Handelsplatzes  Küstendsche,  ?on  den  Kumänen  Constantia  genannt, 
der,  obgleich  nicht  tnunittelbar  sn  der  Wasserstrasse  der  Denan  gelegen,  doch 
vermöge  seiner  Beziehungen  und  seiner  nächst  dem  Delta,  im  weiteren 

Sinne  zu  den  Donauhäfen  gerechnet  werden  kann.  Der  erste  derselben,  Sulina, 
ist  das  Thor,  durch  welches  der  ganze  Seeverkehr  der  rumänischen  Häfen  und 
einiger  nusiseher  Flitie  pasairen  moss.  Gegentiber  dem  kleinen  nnr  8.900  Ein- 
wohner afthlenden  Snlina  bildet  Oalatz  (öOjOOO  Seelen)  mit  seinem  grossarti^'en 
Hafenbassin  sowohl  in  militärischer  als  commercieller  Hinsicht  den  Scblüssel- 

Sunkt  der  unteren  Donau;  dort  waltet  auch  seit  dem  Pariser  Vertrage  von  1856 
ie  Ton  der  mmSnisehen  Begiemng  nnabhingige  europäische  Donancommission 
im  Interesse  der  Sfromfahrt  von  Braila  bis  zur  Mündung  des  Sulina-Armes. 

Dnv  TO.  Heft  beschliesst  die  Dnnaahäfen  durch  die  Darstellung  des  zweit- 
wichtigsten Donauplatzes  Braila.  Die  iHniauliäfcn  oberhalb  Braila  gelten  nicht  mehr 
als  Seehäfen.  15(Vnn  nördlich  der  Donaumüudungcn,  im  nordwestlichsten  Theile  des 
Schwarzen  Meeres,  befindet  sich  in  prächtiger  Lage  Odessa,  eine  Schupfung 
Potomkin's,  welche  in  d'  r  Tirueren  Zeit  rasch  aufgeblüht  ist.  L'^^icliwiehtii,'  für  die 
Kriegführung"  wie  für  den  Handel.  Odessa  ist  Bussland.s  wichtigster  Hafen  am 
Schwarzen  Meere,  besonderö  in  Bezug  auf  den  Gctreidehandel  und  die  Getreide- 
ausfuhr, die  in  gana  enormen  Quantitäten  erfolgt.  Ohne  auf  die  einschligigen,  in 
hohem  Grade  interessanten  Daten  des  \V(Tk^^^  näher  eingehen  zu  können,  f'A<rpu  wir 
den  Verfassern,  die  ostwärt.s  schreitend,  in  Kür/f  die  Häfen  vun  Nikolajew,  Perekop, 
Sewastopol,  mit  flüchtigem  Ausblick  auf  das  k;iiserliehe  Lustschloss  Liwadia, 
weiters  Berdiansk,  Iforinpolt  Taganrog  und  schliesslich  Rostow  skizziren.  Alle 
diese  Häfen  sind  indessen  zu  unbedeutend,  als  dass  sie.  dem  Programme  des  Werkes 
gemäss,  breiter  dargestellt  werden  könnten,  und  die  Verfasser  übergehen  nunmehr 
auf  den  rasch  emporgoblilhten  Uafen  von  Batum.  Dieser  Handelsplatz  verdankt 
seine  Bedeutung  dem  ausserordentlichen  Aufschwünge  der  Petroleum-Prodnction 
in  Baku.  Die  Verfasser  bieten  dem  Leser  Ober  diest^n  ( Ii^gcTistand  nicht  nur 
statistische  Daten,  srjudeni  auch  eine  instractive  DarsteUung  der  Fetroleum- 
Productiou  und  ihrer  Geschichte. 

Den  Sehhias  des  10.  Heftes,  bildet  die  Sehfldefnng  des  interessanten  Hafens 
von  TrapezuBt,  welcher  die  Verbindung  swischoi  Persien  und  Europa  Ter- 
nütteU,  Breiter  Baum  ist  dem  Welthalen  Smyrna,  von  den  Orientalen  «Blume 
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der  Levunte,  Perle  des  MorgenhinJes,  Auge  Anatoliens"  genannt,  peiidwl, 
wobei  ein  historischer  Rückblick  nicht  vergessen  ist.  Den  Schluss  des  H«<b 
bildet  die  Schilderung  von  Khodos. 

Wir  haben  im  Vorstehenden  die  Ausführungen  des  Werkes  in  alkr  llnf 
angeführt.   Lebendige  und  zugleich  instructive  Darstellung  sowohl  in  lan«t«n 
lii  her  als  in  ethnographischer  Beziehung,  ausführliche  Daten  über  die  poliMkr. 
commerciellen  und  handelspolitischen  Verhältnisse,  über  das  Verkehrtem  n 
Wasser  und  zu  Lande,  zahlreiche  historische  Rückblicke  und  geographische  Wfri- 
gungen  in  grossen  Zügen,  endlich  ausführliche  statistische  Daten  über  Eui- 
Ausfuhr,  kurz  über  die  ganze  Handelsbewegang  unter  steter  Berücksirbiifiv 
Interessen  unserer  Monarchie,  lassen  das  Werk,  dessen  Text  sowohl  darefc  iisi- 
schaftliche  Skizzen,  wie  auch  durch  die  Pläne  der  verschiedenen  8eepUi»w- 
anschaulicht  und  näher  erläutert  wird,  als  ein  höchst  wertvolles  erwheiw  « 
gereicht  uns  zur  besonderen  Genugthuung,  dass  diese  eigenartige  Arbeit  »»^x 
nicht  nur  Fachleuten,  sondern  auch  Reisenden  und  dem  Gebildeten  iidtxfi 
Anregung  bietet,  unserem  schönen  Vaterlande  entstammt.  —  KS-' 

Dr.  W.  Junker's  Reisen  in  Afrilca.  Wien  uud  OlmüU  1890.  Verk 
von  Eduard  H  Ö 1  z  1. 

Die  in  jüngster  Zeit  erschienenen  vier  Hefte  Nr.  20  bis  28  dei  oliiri 
Lieferungswerkos  beginnen  mit  der  Schilderung  der  grossen  und  l»nflik'¥*' 
Afrikareise,  welche  Dr.  Junker  im  Jalire  1879  unternahm  und  die  eifHÄi 
seinen  hervorragenden  Ruf  als  Afrikaforscher  begründete.    Junker  war  il«» 
nach  seiner  ersten  Reise  in  die  ägyptischen  Negerländer,  im  September 
die  Heimat  nach  St.  Petersburg  zurückgekehrt,  ohne  Absicht  za  eine^ 
inaligen  Forschungsreise  in  den  schwarzen  Erdtheil,  Die  Verhältnisse  beftijn** 
ihn  indessen  zu  einem  neuen  Unternehmen  uiid  bereits  im  September  li0 
die  biezu  nöthige  Ausrüstung  vollendet. 

Im  ::^0.  Heft«  schildert  der  Verfasser  die  „Reise  von  Europi 
Chartum".   Dr.  Junker  ging  am  10.  October  mit  dem  Dampfer 
von  Triest  nach  Alexandrien  ab,  welches  er  am  16.  desselben  Monats  emv^  ^ 
Kairo,  wo  Junker  nach  Überwindung  von  mancherlei  Schwierigkeiten  die  iK'w?" 
Papiere  und  Refehle  zur  Unterstützung  seiner  Unternehmung  in  das  Inn««.''* 
Seite  der  viceköniglichen  Regierung  erlangte,  lebte  er  im  Verkehre  mit  de»  ^ 
befreundeten  Afrikareisenden  Schweinfurth;  dort  nahm  er  auch  B'»lio'J'|'- 
welcher  seinen  einzigen  europäischen  Reisebegleiter  bildete,  als  Präparator  f4ri>'  " 
gische  Objecte  und  Gehilfen  zur  Beschaffung  naturhistorischer  Sammlungen  in  Diet»^ 
Die  Absicht,  die  angekündigte,  aber  sich  immer  unabsehbarer  verzögennieAtb^ 
Gordon's  in  Kairo  abzuwarten,  musste  Junker  schliesslich  aufgeben,  d» 
darum  handelte,  die  Negerländer  noch  vor  Beginn  der  Regenzeit  zu  erreicl^,^' 
brach  er  denn  am  1,  December  von  Kairo  nach  Suez  auf,  ging  von  dort 
und  traf  am  8.  in  Suakim  ein.  Von  dort  ging  die  Reise  mittels  KarawaiK^J^ 
zur  Fortbringung  der  Ausrüstung  mussten  nicht  weniger  als  19  Kamele  |.^Bi** 
werden,  am  14  December  nach  Berber,  und  dann  mittels  Nildampfe^» 
Chartum  weiter,  wo  Junker  am  4.  Jänner  1880  eintraf  und  bis  zu  Endede«M<t^ 
blieb.  Die  ganze  Reise  von  Europa  nach  Chartum,  einschliesslich  des  Anfeat^^ 
daselbst,  ist  lebendig  geschrieben  und  schildert  nicht  nur  Land  und  Lente, 
auch  alle  Verhältnisse  in  angenehmer  und  durchaus  nicht  docirendcr  Woi>e 
Interesse  ist  besonders  die  Darstellung  der  Ausrüstung  des  Reisenden  iio»^ 
verschiedenen  Zwecke,  denen  sie  zu  dienen  hatte.  Neben  den  Bekleidoncsp*'* 
ständen,  wissenschaftlichen  Instrumenten,  W'afien.  der  Küche  luid  dem  ProTiiB' 
spielen  jene  Waaren  eine  wichtige  Rolle,  welche  als  Handels-  und  Tan»« 
gegenstände  oder  zur  Entlolmung,  wie  endlich  zu  Gesehecken  verwendet  werden  1" 
ersteren  Zweck  dienen  statt  des  ungangbaren  Geldes,  Stoffe,  Perlen,  Kupfer  a-ii^ 
für  Geschenke  nahm  Junker  Artikel  wie  Mosser.  Scheeren,  Rasirmes5er.SchiDn'|| 
gegenstände,  Spiegel,  Bronzeketten  etc.  mit;  hieran  reihten  sich  mit  BöfbiKi 
»uf  die  Vorliebe  der  Neger  für  Musik  und  in  Anbetracht  ihres  Charakters  alli 
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kleinen  Moflikliistrumente  vo^i  der  Maultrommel,  Ocarina  und  Kindorflöte  hin  zur  Spiel- 
dose, Ziehharmonika  und  ein^-v  Tiietergiossen  l>rehorgel,  manche»  duvon  in  vielen 
£xeiuplar(in.  Ausaerdew  waren  in  derselben  Tendenz  Kinderspieheuge,  BUder- 
bteher,  KiialllMBboiis  mit  Atuttgoii  toa  SoideDpiipier,  CotUlosordeo,  Luftballon«» 
ISÄsken,  monströse  Thiergesichter  und  ähnliche  Dinge  in  reichlichem  Yor- 
rathe  vorhanden.  Nicht  minder  interessant  ist  die  Verpackung  der  Ausrüstung 
ia  kleine  Lasten  «ur  Fortbringuug  durch  Negerträger,  die  Vertheilung  der 
Gegeattinde  in  gMBiichten  Gruppen,  damit  niebt  etwa  irgend  eine  Artikeleoirte 
^vrcb  ünf&lle  zerstört,  g&ailieh  entbelirt  werden  mflsso,  endUob  die  Yoraiobts« 
massregeln  und  Verschlasse,  um  die  Terpaokten  Gegeoattode  gegen  Witteruig«> 
einflüs&e  oder  Diebstahl  zu  schützen. 

Das  91.  and  82.  Heft  beeefareibt  die  „Beite  von  Cbartnm  naeh 
M  e  s  c  h  r  a  e  1  -  R  e  k**.  Am  81.  Jänner  schiffte  sich  Dr.  Junker  mit  seinem  Gef<^ge 
und  der  Ausrüstung  auf  dem  Regicrungsdampfer  „Ismaila'^  zur  Fuhrt  stromauf- 
wärts ein.  Diese  Fahrt  gestaltete  sich  durch  dea  Umstand,  dass  ein  zweiter 
Dampfer  mit  ärarisebem  Gute  anf  Schleppern  nacbfolgie,  sebr  langwierig  und 
▼eninaebte  aus  diesem  Grande  einen  Aufenthalt  in  Faschoda  vom  9.  bis  1.^.  Fe- 
l>r\i;ir.  wo  auch  das  rasch  verhrauchte  Holz  zur  Heizuiifj  der  Duinpfkcssol  ein- 
genommen wurde.  Weiterhin,  nach  mehreren  kilrzeren  Aufenthalten  wurde  das 
aeenrtig  erweiterte  Becken,  wo  sich  der  Babr  el-Oebel  und  Bahr  el-Gbasal  mm 
Weissen  Nil  voreinigen,  orreieht.  Da  vom  Bahr  el-Gebel,  welcben  der  Verfasser 
gelegentlich  seiner  früheren  Eeise  bereits  bis  Lade  befahren,  schon  Auftiahmett 
bestehen,  so  rüstete  sieb  Dr.  Junker  nunmehr  zu  der  ersten  wissenschaftlichen 
Arbeit  bei  dieser  neaen  Reise,  zur  genaoen  Aufnahme  des  Flusses  Bahr  el-Ghasal, 
▼on  welohein  eine  solche  noeb  fehlte.  Diese  Arbeit  begann  am  21.  Februar  mit 
der  Einfahrt  der  „I^maila"  in  diesen  zweiten  Hauptzuflu.ss  des  Nil.   Die  Reise 
bis  Mesohra  el-Kek  war  in  Folge  der  grossen  Schwierigkeiten  und  ernsten 
Hindernisse,  welche  die  Grasbarren  der  Stromfahrt  entgegenstellten,  äusserst 
bagwierig. 

Über  die  Entstehung  dieser  Grasbarren,  ihre  verschiedenartige  dichte  und 
mitunter  mehrere  hundert  Meter  lange  Ausdehnung,  entwirft  der  Verfasser  eine 
sehr  instructive  Darstellung,  wie  nicht  minder  Über  die  mühevolle  Art  und  Weise, 
wie  die  Dampfer  gegen  dieselben  ankimpfen,  um  die  Durchfahrt  m  erawingen. 
Welche  Gefahren  diese  Grasbarren  bergen,  zeigt  der  unglückliche  Ausgang  einer 
Fahrt  im  September  18Ö0,  unter  Gessi  Pascha  mit  dem  Dampfer  „Sassia^  und 
Schleppern,  auf  welchen  sich  400  Araber  befanden. 

Li  der  Nähe  der  Ghaba  Djer  Dekka  wurde  die  Expedition  in  einer 
Grn<barre  einfT'^V.MU  und  alle  Anstrengungen  loszukommen,  scheiterten.  Nach 
baldiger  Aufzehrung  des  Proviants  hrneh  Hungertyphus  aus,  über  die  Hälfte  der 
Mannschaft  starb,  und  die  Überlebenden  as^en  das  Fleisch  der  Todten.  Nach 
Monaten  entsetsliehen  Elends  wurde  ihnen  am  4.  Jftnner  1881  dnreh  den  Dampfer 
«Bnrdehn"  Rettung. 

Viel  ^gewaltigere  Stärke  nnd  Au.sdehnung  als  im  liahr  el-Ghasitl  besitzen 
die  Grabbarren  in  Bahr  el-Gebel,  wo  sie  fast  absolute  SchiäTivhrtshindernisso 
bilden.  So  waren  dort  vom  September  1879  bis  April  1880  Tier  Dampfer  und 
mehrcrr  Inindert  Leute  thätig,  um  die  Verlegung  des  Flusses  zu  beseitigen.  Die 
ejirenthümlichen  Vegetation^- Verhältnisse  der  Wasserflora  verleihen  ül)nir<'ns  auch 
anderen  StrOmen  des  tropischen  Airika,  die  nur  geringes  Gefälle  haben,  alniliehcn 
Charakter. 

Die  kartographische  Aufnahme  der  21ihn  langen  Flussstrecke  de.';  T'.  ihr 
el-Gh;ii«al  bis  ]\Iesehra  el-Rek  bildet  •■in»-  iJeilape  des  23.  Heftes  Welche  Schwierig- 
keiten die  Arbeit,  deren  Resultat  mit  anderen  .späteren  Aufnahmen  stimmt, 
bereitete,  zeigt  der  Umstand,  dass  Dr.  Jon ker  eine  sechsfach  Ters^biedene  Fahr* 
geschwinditrkeit  de.'j  Dampfers  „L'^maila"  annehmen  musste,  je  nach  den  Hinder- 
nissen der  Fahrt.  Der  Flusslauf  wurde  durch  1.781  visirtc  Winkel  festgestellt. 

Im  Verfolge  des  22.  und  dem  grussten  Theile  des  23.  Heftes  wird  die 
„Beise  von  Ueschra  el-Bek  nach  Dem  Soliman  Torgefllbrt.  In  Meschra 
el-BdE  traf  Dr.  Jnnker  mit  dem  Afrikareisenden  Bncbta  and  sodann  mit  dem 
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ihm  befreuiidiHen  Gessi  Pascha  zusammen,  der  ihn  in  joAer  BeziehuTig  nn"" 
stützte  und  ihm  auch  Träger  bcistellto.  Junker  blieb  bis  zu  seinem  Abmar^ 
von  diesem  elenden  Neste  mit  dem  Pascha  an  Bord  der  „Ismaila'*  aud  smä  . 
am  13.  März  den  grösseren  Tbeil  seiner  AosrOstung,  105  Traglasten,  in  das  tot-  j 
läufige  Reiseziel,  die  Station  Djur  Ohitta  .  ab.   Im  Verlaufe  seiner  DarsteUui?  • 
gibt  der  Verfasser  auch  drollige  Schilderungen  aus  dem  Thierleben  zum  BestfH  , 
An  Bord  hatte  er  sich  in  seinem  Raum,  trotzdem  er  die  Ratten  mit  Schrott 
]»»trone]i  aus  der  Flobert-Pistole  Tertilgte.  kaum  vor  diesen  Nagethieren  cn  schOtz«  . 
vermocht;  erst  als  er  eine  grosse  Schildkröte  in  die  Kajüte  aufgenommen  hatt«;  | 
vonichaffte  ihm  dieses  Thier  Ruhe.  Gegenüber  zwei  kleinen  für  Gessi  angekon: 
menen  Scliimpanbeu,  welche  die  Reiseudcu  durch  ihre  Genäscbigkeit   und  l'n 
geberdigkeit  oft  Ton  der  Mahlzeit   vertrieben,    schaflPte   der  8chah^lc}luaV>r' 
(Balaeniceps  rex),  ein  grosser,  durchaus  niclit    rlieiif  r  Vogel  von  anglaublirJ 
ruhigem,  phlegmatischem  Charakter,  Schutz,  denn  sein  Erscheinen  flGaste  da 
beiden  AÖ'en  panischen  Schrecken  ein. 

Am  18.  Mirs  marsehirte  Dr.  Junker,  nachdem  er  die  noch  n0thi^ 
Träger  erhalten,   von  Meschra  el-Rek  durch  Sumpfg-^^ri^ser  und  da^  T  and  de- 
Dinka.  nach  Djur  Uhattas,  welclies  er  am         März  erreichte.   Dort  traf  anci 


diesem  Orte  nahm  Junker,  der  auf  Grond  frftherer  Erfahrungen  keine  Araber  | 

hioht'r  mitbri  htn.  die  nOthige.  aus  Negerjungen  besteheutle  Dienerschaft  an/  I 
Baun  folgte  der  Weitcrmarsch  stationsweise  nacli  Dem  Soliman,  dem  Haoptortr  | 
der  Provinz  und  dem  Hauptquartiere  Ocäsi  Pascha'ti,  in  vrelchem  Jnnk«« 
am  17.  April  einlangte.  Hier  gen<ws  er  die  herdxcli  gebotene  Oaetfrenndeebaft 
Gcbsi's,  wobei  Festlichkeiten  gegeben  wurJen,  ergänzte  seine  Vcrräthe  und  traf 
seine  letzten  Vorbereitungen  für  die  Reise  in  das  Gebiet  der  südlichen  Nctrer- 
lüuder,  die  nunmehr  ohne  den  üblichen  Schutz  bewafifoeter  Mannschaft  ätait- 
finden  mnsete. 

Der  Schluss  des  23.  Heftes  beginnt  die  Schilderung  der  „Reise  TOB 
DemSolimanzum  Fürsten  Ndöruma*.  Der  Abmarsch  erfoljjrte  am  33.  April, 
nachdem  der  Negerfürst  zuvor  von  der  Ankunft  verständigt  worden  war,  dem 
Jnnker  fiberdiee  im  Auftrag  Gessi 's  eine  Beibe  von  Ctoeebenken,  nftmlicb  ein«  | 
grosse  türkische  Pauke  aus  Kapfer,  einen  arabischen  Burnus,  einen  gestickten 
Shawl,  rothe  Schnhe  nnd  eine  Flinte  mit  einigen  Patronen,  offlciel  an  (Iber- 
bringen hatte. 

Entsprechend  den  Fortschritten  der  Beiae  reihen  sieh  dub  auch  ans- 

führliche  Schilderungen  der  verschiedenen  Negervölker,  sowie  historische  Bflck- 
blieke  an,  welche  die  socialen  und  —  wenn  der  Ausdruck  gestattet  ist  —  die 
politischen  Verhältnisse  jener  Gegenden  veranschaulichen.  Unstreitig  bietet  die 
lotste  Beise  Jnnker's,  welche  die  ▼orliegesden  Tier  Hefte  ta  •ehüdem  he^gumeo» 
grosses  Interesse  und  viele  instractive  Momente.  Die  Darstellangsweise  ist  v^n 
gediegener  Einfachheit  und  vollkommen  frei  von  jeder  EfFecthascherei.  Die  zahl- 
reichen Skizzen  and  lUnstrationen,  welche  den  Text  ergänzen,  sind  saaber  unti 


ehftrakteristiach  dnichgefOhrt. 


—  N.  8.  - 
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Der  deutsche  Infanterist  im  Dienst-Unterricht.  Eiu  Lehrbuch  tür  das 
deutsche  Heer.  Heran^jge^^tbfu  von  Max  Menzel,  Premier- 
Lieutenant  im  3.  Posen'sohen-Kegiinent  Xr.  58.  Zweite  vi  i- 
besserte  und  vermehrte,  mit  vielen  Holzschnitten  und  farbigen 
Abbildungen  versehene  Auflage.  Berlin  1Ö90.  E.  S.  Mittler 
&  Sohn. 

Nach  d' ni  Titel  des  Buches  wäre  man  berecht ifrt,  auf  einen  ziemlich  be- 
«••heidenen,  durch  vielfache  Btnrbeitung  des  Thema>  weniL,a'r  ansprechenden  Inhalt 
zu  si  hliessen.  Dem  ist  jedoch  nicht  so.  Im  Gegentheile.  Wir  constatiren  mit 
Vergnfigen,  daes  es  dem  Verfasser  geloogen  ist,  seinem  Gegenstände,  neue»  inter- 

essante  Seiten  abzugewinnen,  um  die  militärische  wie  die  allgemeine  Erziehung 
de«  Soldaten  von  den  b*'sten  päda<;rogischen  Gesichtspunkten  in  helenrhten 

Es  ist  iiii'ht  vli<'  Erzi''hunij  der  eingereihten  Militiirptiichtig«  n  zu  Tü«  Iiti£r*^n 
Soldaten  uud  in  die.'<eui  Falle  zu  gut  ausgebildeten  Infanteristen  aHein,  welclu-  der 
Vert:i>s,  r  bei  seinem  Buche  Tor  Augen  hatte,  es  ist  noch  viel  mehr  als  dies  :  es 
i^t  «lio  Erzit'liuii^'  zu  aiiständiir  denkenden  und  in  illen  Lagen  anständiir  han- 
delnden Menschen,  wel.-h.'  im  Sinne  seiner  Ausführungen  als  da«  Ziel  rationeller 
militärischer  Ausbildung  im  Frieden  angestrebt  werden  uiuss. 

Die  Erhaltung  der  Disciplin.  der  Eifer  in  Erlernung  alles  dessen,  was 
der  Dienst  im  Frieden  verlangt,  die  rückhaltlose  Hingebung  von  Leib  und 
Leben  im  Kriege  sollen  nicht  lilus  auf  dem  Machtgebote  der  reglementarischen 
Satzungen  niil  ihren  Zwangsmitteln  im  Falle  der  Nothweudigkeit  beruhen.  Nein! 
Die  Erfüllung  aller  Soldatenpflichten  muss  in  der  Überzeugung  des  aostftndig 
denkenden  Militärs  wuneln,  dass  der  Dienst  eben  nur  so  und  nicht  anders  be* 
trieben  werden  kann,  als  die  Keglements  es  verlangen. 

Solche  Uberzeugungen  können  aber  d»  r  grossen  Masse  der  eingereihten 
Militärpflichtigen  nicht  ausschlies^iüch  auf  dem  Wege  gründlicher  Belehrung  und 
strammer  Eiereitiett  beigebraeht  werden,  sondern  sie  können  sieh  nur  als  das 
Eesnltat  einer  sorgftltiffen  Schulung  des  jungen  Soldaten  hinsichtlich  seines 
Benehmens  in  alloi  vorkommenden  dienstliolien  und  ausserdienstlichen  Fällen, 
verbunden  mit  wirksamem  Appell  an  seine  patriotischen  und  dynastischen  Gesiu- 
nungen,  im  Laufe  seiner  Dienstzeit  herausbilden. 

Der  Verfksser  hat  sich  die  MOhe  gegeben,  diese  Sehnlong  in  seinem  um- 
fangreichen Werke  applicatoriach  su  erläutern  und  wir  können  seinen  dabei  an 
deuTafr  i,'*:le|:jten  Anschauungen  nur  vollkommen  beipflichten.  Gewiss  sind  dieselben 
allen  gebildeten  und  erfahrenen  Officieren  aller  Armeen  schon  hingst  geläufig ; 
doch  schmftlert  dieser  Umstand  nicht  im  Geringsten  das  Verdienst  des  Verfassers, 
deo  Gegenstand  bei  zweckmässiger  Anordnung  dea  Stoffes  in  klarer  Weise  und 
in  eindringlichen  Worten  zum  Ausdrucke  gebracht,  und  damit  der  Militär-Päda- 
gogik  einen  wesentlichen  Dienst  erwiesen  zu  haben. 

Aus  dem  kurzen  Vorworte  zu  der  vorliegenden  zweiten  Aufkge  des  Buches, 
ist  die  gllttstige  Anfiiafame  sn  erkennen,  wel^e  der  ersten  Anfinge  bei  der  In- 
fanterie des  deutschen  Heeres  zu  Theil  wurde.  Wir  kennen  hei  dio^er  Gelegenheit 
nicht  unterlassen,  darauf  hinzuweisen,  wie  sehr  litt  rari  -he  Arlniten  dieser  Art, 
trotz  der  grossen  Productivität  auf  dem  Gebiete  miiiturischer  Hiifsbücher,  von 
den  Angehörigen  des  deotschen  Heeres  durch  Anschaffung  nnterstfltzt  werden 
müssen,  weil  entgegengesetzten  Falles  der  Buchhandel  mit  dem  Verlage  dieser 
Hilfsbücher  sich  nicht  befassen  würde.  Gewiss  geht  ein  nicht  geringer  Theil  der 
Auflagen  von  Lehr-  und  Hilfsbüchern  aller  Art  auch  ausser  Land,  doch 
meistens  nicht  ohne  vorher  in  der  Heimat  die  Approbation  von  Sack-  nnd  Fach- 
verständigen  erfahren  zn  haben,  die  sich  am  dentVehaten  in  wiederholten  Ans- 
gaben  aussjirieiit. 

Das  Buch  ist  ^elh^tver^tändlii  h  ziemlich  vohiminös  und  inhaltsreich.  Der 
Infanterist  muss  heutzutage  in  seuier  kurzen  Dienstzeit  eben  viel  lernen.  Der 
Verluser  kam  daher  zu  allem&cbst  und  mit  Becht  auf  den  Gedanken,  in  der 

Ori«sd4wXllft.-wbMi»cbaftl.  Tereloe.  XL.  Band.  1890.  Bflch«i»Ans«l««r.  S 
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Einleitung  fiber  die  »Ansbildnng  von  Lehr«ni  im  DieBstmitemebt'  sieb  ein« 

gehend  sn  verbreiten.  Unter  den  einzelnen  AbB&tsea  dieser  Einleitung  ent- 
halt« n  jeno  vom  ^Vurtrair'*  nnd  .Erlernung  der  Fragestellung"  besonders  viel 
'Xreäendeä.  Wer  erinnert  sich  nicht  an  die  Ungeheuerlichkeiten,  die  man  im 
Lanfe  der  Jabre  raitmiter  bei  Vortragen  und  tbeoretiaehen  Prüftugen  in  dieeer 

Hinsicht  zu  hören  bekommt.  Es  kann  der  tüchtigste  jaoge  Officier  damit  in  Ter- 
legenheit  gerathen.  wenn  er  die  Gliederung  des  Stoffes  —  auf  welche  daa  Bneb 
ganz  besonderen  Wert  legt  —  nicht  vollkommen  beherrscht. 

In  dem  sehr  kurz  gefassten  Abschnitt  „Vaterländische  Geschichte"  ist  in- 
Boft-rn  fin  kleiner  Irrthum  unterlaufen,  als  im  Facsimile  des  Briefes  Napoleons  III 
an  den  Kr.iii>r  W  11  Ii  e Im  am  Tage  nach  S^dan  —  so  wie  es  dem  Genoralstabö- 
werke  beiliegt  —  zu  lesen  ist:  -ps  bleibt  mir  nnr  meinen  Depen  in  d  i  »•  Hände 
Euerer  Majestät  zu  legen",  nicht  wie  in  dem  Buche  steht:  ^zu  Füssen"'. 

Der  grosse  Abschnitt  ..Innerer  Dienst"  enthält  in  seinen  Details  eine  Menge 
sehr  beachtenswerter  Beispiele  und  vortrefflicher  Grundsätze  zur  Eniebung  der 
Soldaten,  ohne  Unter^cliied  ihrer  Herk im ft,  nnf  praktischem  Wcgo  zu  anstämiiiicTi 
Menschen.  Davon  können  auch  »olche  Leute  profiiiren,  die  sich  für  anständig 
halten,  es  aber  nicht  sind. 

Im  Abschnitte  „Verpflichtung  zum  Kriegsdienste*  bat  uns  besonders  die 
Besprechung  der  „Unteroffioiersschulen  und  Vorschulen"  intercssirt.  Die  deutliche 
Armee  ist  nm  diese,  allordings  kostspielisje  Einrichtung  sehr  zu  beneid.  n.  denn  aus 
den  Vorschulen  zu  Annaberg.  Weilburg  und  Neu-Breisach  mit  dem  ilintrilie  der 
Jflnglinge  im  fünfzehnten  oder  sechzehnten  Jahre,  nnd  den  ünteroffieierssebnleii 
zu  Potsdam.  .Tnlicb,  Biebrich,  Weissenfeis,  Ettlingen,  Marienwerder  und  Marien- 
beri;  in  Sachsen,  gewinnt  das  Heer  unzweifelhaft  einen  sehr  guten  Nachwuchs 
zur  theilweisen  Deckung  des  immer  schwieriger  zu  ersetzenden,  jährlichen  Unter- 
officiersabganges.  An  der  Spitze  einer  Unterofficiersschnle  steht  ein  Stabsofficier: 
jede  derselben  zählt  4  Compagnien  (Jülich  ausnahmsweise  2)  mit  1  HaujitinanD. 
3  bis  i  Officieren,  1  Feldwebel,  i  Vicefeldwebel,  10  Sergeanten,  1  Laaareth* 
gehilfen,  4  Spielleuien  und  140  Mann. 

Die  Bescbreibnngen  der  Gradabseieben  fBr  Ltndbeer  nnd  Flotte,  der  Ordeo 
xmd  Ehrenzeichen,  der  Handfeuerwaffen,  dann  der  Abschnitt  „Scliiessdiensf"  sind 
durch  in^t  nns'crefnbrte  farbige  Abbildungen  nnd  durch  sehr  deutlich  gezeichnete 
und  besj  briebene  Hol/»chuitte  erläutert. 

Der  Abschnitt  »Felddienst-  gibt  die  Lehre  vom  Gelände,  behandelt  das 
„ZurechtfindnngsvermOgen**  und  verbreitet  sich  in  gedrängter  Form  über  deo 
„Marselidiensf*  mit  Einflechtung  nützlicber  Details  lU  t  !  is  allgemeine  Ver- 
halten, Pflege  der  Füsse  u.  s.  w.,  dann  folgt  noch  Einiges  über  Vorposten, 
Patrallen,  Gefecht,  Unterkunft  und  Manöver. 

Den  Sehlnss  bildet  ein  „Anhang*  Uber  Allgemeines  bezflglich  der  Uni* 
formen  des  deutschen  Heeres,  dessen  Gliederung  in  die  verschiedenen  Waffen 
und  Corps,  Abzeichen  der  Armee-Cor]t*,  Gliederung  der  „Bcsondem  Behörden 
und  Corps",  Signale,  Geschäftszimuierdienüt,  endlich  die  Compagnie-übersichts- 
liste  zur  Eintragung  des  abgehaltenen  Untemchtes. 

Ihis  Buch  gewährt  einen  Tollständigen  Einblick  in  den  Dienst-  und  Li" 

structinri-lMtrieb  bei  den  Unterabtheilungen  des  deutschen  Heeres  und  kann 
wegen  der  Heichhaltigkeit  und  Gediegenheit  seines  Inhaltes  Jedermann,  der  «ich 
dafür  interes.sirt,  nur  bestens  empfohlen  werden.  —  Oberst  Finke  — 


Behelf  zum  taktischen  Studium  des  Exercier  -  Reglements  für  die 

k.  u.  k.  Fusstruppen,  3.  Auflage.  Von  M^or  Carl  fiegens* 
pursky.  Wieo  1Ö90.  Seidel  &  8oho. 

Die  Idee  ist  zwar  nicht  ganz  neu,  aber  ihre  Anwendung  auf  das  Ezercter» 

Reglement  eine  umso  glücklichere,  als  der  Verfasser  die  bezüglichen  Abschnitte 
der  beiden  Theile  unseres  Dieost-Keglements  einbezogen  hat.  I 
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Die  vorliegeude  kleine  Brasoliüre  ^ird  namentlich  für  all'  Jene  einen  er- 
wtknscbteii  Lern-Belielf  bilden,  welchen  die  Jaktik  im  en^en  AnscbttiBse  an  die 
BeglomcDts  vorgetragen  wird.  Docb  aneb  für  andere  Amieeknue  kann  das  Bttehlein 
recht  nützlich  sein. 

AlOge  es  dementsprechend  Verbreitung  tinden. 

—  H.     M.  — 

Kirddüunnier's  Wort-  und  Sackregtsier  zum  Dionst-Realomont  fQr 

das  kaiserliclie  und  königliche  Heer.  Zweiter  Theil.  (Zweite 
Auflage  des  Keglemeiita  vom  Jahre  1874.)  Felddiensi 
Prag  1888.  Carl  BellmaDn. 

Daö  vorliegende,  alphabetisch  geordnete  Register  in  der  Stärke  von  etwas 
Aber  nenn  Dmckbogen  hat  den  Zweck,  jeden  der  Dienstsprache  Kundigen  in  die 

Lage  zu  setzen,  im  Dienst-Tvetrlenient  rasch  alle  auf  einen  bestimmton  Gegenstand 
oder  eine  bestimmte  Müterie  bezüglichen  Stellen  zu  finden«  überdies  bietet  es 
gleichzeitig  einen  Überblick  Ober  die  Gesaromtheit  der  Reglements-Bestimmungen. 
Der  Verfasser  hat  die  mflheTolle  Arbeit  durcli<reftihrt,den  grossen  Stoff  des  Reglements 
in  seine  Elemente  zu  zerlejren  und  diese  dann  in  einheitlichem  Sinne  wieder  zusammen- 
gefasst,  ein  Vorgang,  durch  welchen  die  vorliegende  Arbeit  im  anal3'tischen  und 
«yntbetischen  Sinne  anch  für  die  Lehre  von  Wert  ist.  Beim  Durchblättern  des 
Avnrtcrbucbartigen  Registers  fallt  es  in  die  Augen,  welch'  ungdieneres  Material 
im  Reglement  enthalten  ist.  Da  aber,  wie  der  N  itnr  der  Sache  nach  nicht  anders 
möglich,  nicht  selten  über  einen  und  denselben  Gegenstand.  Beziehungen  oder 
Anführungen  auf  verschiedenen  Stellen  vorkommen,  wie  dies  auch  aus  dem 
Register  etsichtlich,  su  bildet  dasselbe  einen  verl&ealichen  Wegweiser,  um  keine 
in  das  gesuchte  Thein.i  einsehlä<:ij,'e  Bestimmung  zu  übersehen.  Da  es  aber  selbst 
guten  Kennern  des  lieglements  mitunter  beim  Nachschlagen  nach  einer  bestimmten 
Stelle  passiren  kann,  dieselbe  zu  übersehen  und  länger  nachsuchen  zu  müssen, 
$0  leistet  das  Begister  anch  bezfiglich  der  Zeitersparnis  erwtoschte  Üenste. 

-  8.  - 

Die  Armen  der  europäischen  Staaten  nach  Truppeneintheilung  und 
Standquartieren.  Jahrgang  1890.  Hannover  18d0.  Helwing. 

Da^i  vorliegende  Heft  in  der  Stärke  von  acht  Druckbogen,  welches  eine 
knappe  aber  übersichtliche  Darstellung  der  Heere  und  Flotten  unseres  Erdtheiles 
bietet,  ist  in  drei  Gruppen  gegliedert.  Di»'  1.  führt  die  Armeen  der  frrossen 
Militärstaaten:  Frankreichs,  Russlmnis,  Österreich-Ungarns,  P<  ntschlands 
und  Italiens  vor.  Die  2.,  welche  die  kleineren  Armeen  behandclL,  zertällt  in 
zwei  Theile,  n&mlich  o  ]  in  die  südosteuropäische  Gruppe  mit  Rumänien,  Bulgarien» 
Serbien.  Montenegro,  Türkei  und  Griechenland  und  b)  in  die  nordwesteuropäische 
Grujipe  mit  Belgien,  den  Niederlanden,  England.  Dilnenuirk.  Sehweden.  der  Schweiz, 
Spanien  und  Tortugal.  Als  dritte  Hauptgruppe  des  Wcrkchens  fungirt  eine  An- 
lage, welche  eine  vergleichende  Übersicht  der  Friedens-  und  Kriegsst&rken  der 
•  nropfii.sclien  L«idheere,  endlich  die  Flottenstftrken  der  europäischen  SeemSchte 
vorführt. 

Bei  der  Uarstcliung  der  einzelnen  Heere  werden  principiell  mittels  der 
Ordre  de  bataille  der  Reihe  nach  die  Armee-Corps  mit  mren  Divisionen, 
Brigaden  un  1  !N  gimentem  (an  Infanterie,  Kavallerie  und  Artillerie)  und  den 
technischen  Truppen,  dann  mittelst  eines  Repertoritims  die  Regimenter  und 
Bataillone  der  verschiedenen  Waffen,  der  technischen  'i'ruupen  etc.  ubersichtlich 
vorgeführt.  Bei  kleinen  Heeren,  welche  im  Frieden  keine  höheren  Truppenverbände 
bestt/eu.  beschränkt  sich  natnrgemäss  die  Darstellung  auf  eine  knrze  Aufzählung 
der  Trappen 

Als  bemerkenswert  ist  zu   erwähnen,  dass  bei  der  franzOe-isehen  Armee 

auch  die  speciell  längs  der  deutschen  und  italienischen  Grenze  dislocirten  Truppen 
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detailHrt  Hn«j»*ir**})en  sind.  I>io  trotz  aller  Knappheit  übersichtliche  Darstellang 
der  ruäsitichen  Armee  mit  ihrer  complicirten  Organisation  aud  den  verscbUddiMB 
Kotiakeiibeemn  verdient  volle  Anerkennung.  Bei  der  Darstellung  der  Gsterreiehiseli» 
uni^ariächen  Armee  ist  ein  kleiner  Irrthum  unterlaufen,  indem  als  Adjustirun«? 
(\rT  k.  und  k  Husaren  -  Ref^menter  ^Attila  blau,  ^relb  oder  weiss"  an  erführt 
wird.  Auch  sollten  die  Landwehr-CaTallerie-Kegüuenter  nicht  zusammengefas»U 
sondern  als  österreicbiscbe  nnd  nngarisclie  unterschieden  sein.  Das  deutsche 
Heer  ist  bereits  nach  dem  mit  1.  April  1800  in  Wirksaiiik  it  getretenen  Gesetze, 
in  seiner  Neugliederung  mit  20  Armee-Corps  etc.  behandelt. 

Was  die  vcr<xleirh>^nd(*  Übersicht  der  Friedens-  nnd  KriegsgtSrken  anbetrifft. 
HO  ist  die  zitfernmiissige  Anführung  der  Kriegsstärken  zum  Mindesten  eine  misäliche 
Sache,  denn  dazu  ist  zu  wenig  yerHUtsliches  und  zu  verschiedenartiges  oder  viel« 
mehr  ungleichartiges  Material  verfügbar,  wodurch  denn  auch  Anomalien  entstehen 
TMüsspn  Dies  springt  sofort  in's  Auge,  wenn  man  die  bei  Frankreich  mit  3.784.O0('. 
itei  Ku9sland  mit  1,413.000,  bei  Österreich-Ungarn  mit  1.751.000,  bei  Italien  ab^r 
mit  9.765.804  Mann  angefahrten  i&iegsst&rken  vergleicht.  Diese  anfflUUgen 
Resultate  entstammen  der  Ursache,  dass  bei  Italien  der  ganze  Landsturm  mit 
1,63J.404  Mann,  bei  Rnsslnnd  dagegen  ein  solcher  gar  nicht  eingerechnet  wurde: 
wahrend  bei  Frankreich  762.000,  bei  Österreich-Ungarn  gar  nur  440.000  Mann 
(dies  entspräche  beilftufig  dem  1.  Aufgebote)  zugezählt  wurden. 

Die  vergleichende  Übersieht  der  Flotten  ist  nach  dein  verlftssliehen,  von 
<h-r  ReJaetion  der  .,Mittheilungen  aus  dem  Oebifte  des  Seewesens"  heransgege* 
bellen  „Almanach  der  Kriegsflotten^  (Wien  18^0)  kurz  dargestellt. 

Das  vorstehende  Heft  ist,  von  der  belanglosen  Übersicht  der  Kriegsstärken 
abgesehen,  sehr  sorgfältig  zusammengestellt  und  als  Orientimngs«  oder  Karh> 
seblagbehelf  jedenfalls  zu  empfehlen. 

—  N,  J>,  — 


Einthellung  und  Standquartiere  des  deutschen  Heeres  und  der 
kaiserlichen  Marine.  Berichtigt  bis  zum  1.  April  1890  von  C.  A. 
Vienindzwanzigster  Jahrgang.  Erste  Ausgabe,  Berlin  1890.  Bath. 

Dfts  vfTlifiTenilt'.  füi)f  Drurkboy-en  starke  Ht-fr  dieser  periodisflien  PuMii-ation 
bietet  wie  gewöhnlich  eine  detailiirte  Darstellung  der  Ordre  de  bataille  des  deutschen 
Heeres  wie  der  kaiserlichen  Flotte,  in  welcher  sämmtliche  Commandeore  nnd  Cora- 
mandantenbiszuniBataillons-Commandear  namentlit  h  an<;ef  ülirt  sind.  Mit  dem  oh-  r- 
feMherm  des  deutschen  IJeirhes,  Seiner  Majestät  dem  Kaiser  \\'illiehii  II.  beginnt^iel, 
wird  höchstdessen  militärisches  llefolge  einschliesslich  der  General  -  Adjutanten 
weiland  der  Kaiser  Friedrich  III.  und  Wilhelm  I.  vorgeführt,  woran  sich  die  General- 
Adjutanturen  Bayerns,  Sachsens  und  ^^'ürtte^lbergs,  dann  die  A«ijutanten  der 
königlichen  Prinzen  und  der  deutschen  Fürsten  anschliessen.  An  die  Darstelluii;,' 
des  Kriegsministeriuras  und  Generalstabes  in  Preussen,  Bayern,  Sachsen  und 
Württemberg  reiht  sich  die  Armee-Eintheilong  mit  den  fünf  Armee-Inspectioneo. 
femer  der  General-lnspeetionen  der  verschiedenen  W^aiFen  und  Festungen.  Mit 
allen  diesen  Anffihnmcrcn  sind  15  Seiten  eng  bedruckt;  auf  weiteren  42  SVit<  n 
wird  die  Ordre  de  bataille  der  20  Armee-Corps,  weiterhin  die  Landwehr-Bezirks- 
Eintheilung  vorgeführt,  woran  sich  die  kaiserliche  Marine  und  endlich  ein  Ter- 
zeiehnis  der  Beginienter  nnd  selbständigen  Bataillone  des  stehenden  Heeres 
anschliesst. 

Das  vorstehende  Heft  ist  diesmal  von  besonderetn  Interesse,  weil  es  bereits 
die  mit  1.  April  1890  in  Kraft  getretene  Neugliederung  des  Heeres  von  1!^  iu 
20  Armee-Coips  und  die  damit  Hand  in  Hand  gegangene  Neugruppirang  Ter* 
schiedener  Truppenkörper  enthält.  Nach  der  auf  Seite  7<>  enthaltenen  kurzen 
Zusammenfassung  zählt  das  d*  ntsrhe  Heer  171  Re<.'iiiienter  Infanterie  zu  3  Bataillonen 
und  21  Jäger  -  Bataillone,  zusammen  534  Bataillone,  93  Cavallerie  -  Kegimenter 
mit  466  Escadronen,  42  Feld- Artillerie -Regimenter  mit  364  Batterien,  iroronter 
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47  reitend«,  81  BatBÜlone  Fuss-  (Festunp-)  Artillerie,  19  Pionnier-Bttaülonet 

1  Eisenbahn  -  Brigade  und  18  Train-Bataillone.  Durch  die  soeben  im  Mai  dieses 
Jnhr.'s  in  Berathung  eelan^e  neue  Militärvorlage,  welche  eine  Vemiehninfr  der 
iniaiiicrie  um  4  Bataillone,  der  Feld-Artillerie  um  70  Feld-Batterien  und  1  Lelir- 
Batterie,  sovie  die  Yeimelirung  der  technischen  Truppen,  des  Trains  etc.  anfordert, 
"wird  die  Organisation  des  deutschen  Heeres  Tollstftndig  ansgehant. 

—  JS'.  S,  — 

Hadtö'rtenelmi  kflzlemenyek.  (Kriegsgeschichtliche  Mittheilungen^ 
III.  Jahrgang,  zweites  Heft.  Herausgegeben  vom  kriegswissen* 
schaftlichen  Comitä  der  QDgarischeii  Akademie  der  Wissenschaften.) 
Budapest  1890. 

Das  vorliegende  Heft  der  kriegsgeschichtlieben  Mittheilnngen  der  ungari- 
schen Akademie  der  Wissenschaften  ist  ausschliesslich  der  Regierungsperiode 
des  Kr.iiip.s  Mathias  Corvinus.  also  der  Zeit  zwischen  1458  und  14^'0.  L'ewidTii'r 
Den  Anlass  zu  dieser  Monographie  bot,  wie  es  in  der  Einleitung  in  Worten  dank- 
barer Begeisterang  benrorgehoDen  wird,  die  Ton  Seiner  Majestftt  in  edler  Pietftt 
setroiTene  Verfflgung^,  das  \n  Klaasenbniv  noch  bestehende  Geburtshaus  des 
Corvinus  mit  oiiior  (Jedenkt  iffl  zu  versehen,  andererseits  über  .luch  der  TJm- 
atand,  dass  am  6.  April  1.  J.  gerade  400  Jahre  seit  dem  Tage  verflossen  waren, 
an  welchem  die  Glocken  der  Stephanskircbe  in  Wien  den  Tod  des  grossen  Ungar- 
kÖBlg'^  verkündet  liaben 

Dns  Heft  fTi*b;ilt  nebst  der  Einleitun*,'  fünf  von  vorscbiedenen  Verfassern 
herstaniniende  gröst^ere  Aufsätze,  In  welchen  nicht  allein  die  Kriegsereignisse  und 
die  militftrischen  Einriehtnngen  der  damaligen  Zeit  besprochen,  sondern  ancb 
die  politischen  and  kulturellen  Verhältnisse  derselben  helencbtei  werden,  femer 
viele,  kleine  historische  Notizon  und  endlich  eine  j^enauo  Zusammenstellun«,'  aller 
Qaollen,  aus  welchen  die  Verfasser  die  Daten  zu  ihren  Arbeiten  geschöpft  haben. 

Ein  Blick  anf  diese  ZnaaromänsteUnng,  in  wekber  mehrere  Hnndert 
lateinische,  deutsche,  englische,  slavische  nnd  ungarische  Documente,  Chronikai 
nn«l  Go-schichtswerke  angeführt  ersi-heinen.  zi^igt,  welch'  eine  Tmih^aTnc  Aiiieisen- 
arbeit  das  Heft  bedingt  hat  und  wie  sehr  die  Mitwirkenden  bemüht  waren,  der 
historischen  Walnbeit  in  Tollem  Hasse  gerecht  in  werden.  Der  Grflndlichkeit  der 
Forsc]iun<r  entspricht  die  Sorgfalt,  mit  welcher  das  gesammelte  Material  verarbeitet 
wurde.  Gedrängte,  ungeschminkte  Darstellüni:  di  r  Regebonh -itcTi.  Trennung  der 
historischeu  Thatsachen  von  den  daran  geknüpften,  von  natioualem  Hauche  dorch- 
glfibten  Betrachtungen  der  Verfasser  und  ein  knapp  gehaltener  itnd  dennoch 
Tomehm-schwungvoUer  Stil  sind  die  diMakteristischen  Merkmale  des  Heftes,  mit 
welchem  dem  Leser  ein  kräftig  gezeichnetes,  fsrbenprikhtiges  Zeitbild  ans  dem 
fünfzehnten  Jahrhnndert  geboten  wird. 

Vom  militärischen  Standpunktu  sind  insbesondere  jene  zwei  Aufsätze  des 
Werkes  von  Interesse,  in  welchen  die  Feldiflge  des  Königs  Mathias  nnd  die 
Organisation  des  von  ihm  in*s  Leben  gerufenen  Heeres  besprochen  werden. 

In  dem  einen  dieser  Aufsätze  werden  nachstehende  Kriege  skizzirt: 

1.  Vier  Kriegszüge  (regen  die  Ixdimischen  Banden  Giskra's  in  Nordnngam 
in  den  Jahren  1458,  1459,  1461— 14Gi{  und  1465. 

2.  Drei  Feldffige  gegen  Kaiser  Friedrich  HI.  in  den  Jahren  1468,  1477 
nnd  1480- 1488 

8  Fflnf  Feld  Züge  gegen  die  Tttrken  in  den  Jahren  1463,  1464,  1474—1476, 
1479  und  1480-1481. 

4.  Die  Unterdrttcknng  des  Aufstandes  in  Siebenbttrgen  1467. 

5.  Der  brdinnsche  Krieg  1468-1470  und  endlich 

6  Der  Ijöbmisch-polnische  Krieg  in  den  Jahren  1471—1474* 


M  KSalf  Malhlaa  «tarb  tn  Wien,  welelie  Stodi  iiftch  flInfiiKnisttlofevr  BcUgcrung  Im 
Jthra  HH5  ta  «eine  Hände  llel. 
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Ks  weMon  hi»bei  die  Kriegsereicrii-- feine  grosse  ZaW  tar  J^'*M8<'b'i-3. 
Tr-  Jl.  ri.  rielechten  und  BelAgeran^ren),  wcnu  auch  kurz,  aWr  sehr  ftbereichüjci 
uii'i  mit  grosi^er  Klarheit  geschildert  und'  es  findet  der  Verfasser  auch  bei 
gewilhlteo,  gedrängten  DvsteUungsmethod«  Gelegenheit,  die  Alt  der  ^m&tti 
Kriegftthning  durch  die  Erzählung  charakteristischer  Episoden  in  anrfffci ' 
Weise  zu  illustriren.  Der  Loser  findet  <la  nianrht^.  treffen.ie  Beispiel'' für  pekcft  - 
Flankenangriffe  und  rmlatittungen  (^^chlaoht  l  -  i  Bro*  >  an  der  Maroi«  un  Tirjti} 
türkischen  Fcldzuge  am  13.  October  147Öj.  lur  Marschdispositioneo,  bei 
der  Gnindsati  «Getrennt  marachlren,  rereint  schlagen*  eriolgreieh  dvitkffiiiri 
wurde  (erster  türkischer  Krieg  1463 ;  Vereinigung  der  zwei  g^etrennt^n  Mr?^'> 
colonnen  bei  Jaice)  und  endlich  ein  sehr  lehrreiches  Beispiel  dafür.  f!as«  nuw-bi- 
Vorsorge  für  die  Unterkunft  und  Verpflegung  der  Truppen  nianchmal  ^aift  iE 
den  Misserfolg  des  ganzen  Feldzageä  herbeizuführen  (Böhniisch-polnii»ckr 
Belagerung  von  BresUn  1474). 

Fast  noch  interessanter  ist  jener  Aufsatz,  in  welchem  die  Ot|»tfi« 

der  'Wehrmacht  des  K<)nigs  Mathias  besjao. lun  wird.  Ans  diesen  ^^wtx'' 

wir.  dass  Mathias  r'orviniis  neb.st  d-r  lur-]!        W-brverfa«isung  b>»tiMJ'.''r. 
(Wohl  erst  im  Kriegstalle  zu  cunoentrirciiiienj  H«.-»  reMJiaclit  auch  ein  ciilcits. 
wohlorganisirtes,  uniformirtes  stehendesUeer  besass,  welches  sellswastfai- 
lich  auch  im  Frieden  besoldet  war  und  dessen  Stärke  10.000  bis  35000  ^tu* 
betrug.   Hiedurch  war  der  König  vor  Überrasolmngen  durch'  tossere  vbA 
Feind»"   jresichert  und   in  der   T.aire,  die  Offensive   auch  vor  dt^r  V^rrrtc-if 
d*  r   IJauderien    (des  hohen  Adels  und   <ler  Biscli<"ff'l   und  uuch  vur  der 
>auuulung  des  niederen  Adels  zu  ergreifen  und  dauui  uile  Vortheile  der  laiain^' 
zu  wahren. 

Das  aus  Söldnern  geschaifene  stehende  Heer  des  Corvinus  wurde  <hn 
ungarische  Führer  befehligt  und  bestand  der  Nationalitit  nadi  aus  difilVii  ) 

1.  Aus  dem   brdini i seh  -  mährischen  Corps,   der  sogenannten   schwanen  S'i^ '• 

2.  aus  dem  luiirarischtn  Corps  und  3.  aus  dem  serbischen  Corpt»  lEiitwn'  i''* 
Waffengattung  nach  gab  es  im  Heere  Fusstruppen,  Reiterei,  Artillerie,  Inft««*' 
und  Handwerker.  Die  Pusstruppen  theilten  sich  in  die  schwere  nnd  io  di<  l^  * 
Infanterie;  zur  schweren  Infanterie  gehörten  die  mit  schweren  Waffen  nndS«^:^^^ 
ausgerüstcfnn  Soldaten,  deren  Jedem  zam  lYacren  der  Rüfitung  »»in  Srti'>itT^r»r. 
beziehungsweise  Waffenträger  zup-ewipsen  war.  Sie  waren  für  die  I>eteusive  bäusfl' 
fühlten  den  Kampf  nur  stehenden  Fusses  und  bildeten  bei  der  Verthüdini* 
mit  ihren  Schilden  eine  lebende  Mauer«  hinter  welcher  die  leichte  IiiMm*  n 
der  BedrängniSt  wie  hinter  einem  Walle,  Schutz  und  Erholung  suchte.  IH^l^  '^' 
Tnffinterie  war  tlieils  mit  Wurfspiess  oder  Lanze  und  Schwert,  tb^l' 
Flinten  "d.T  Pteil  und  Bogen  ausgerüstet.  l)ie  er.stere  war  für  die  ei^Äi^^  s^ 
Offensive  und  den  Nahkampf,  die  letztere  für  die  Einleitung  der  Kämpfe  battiaff' 
Bei  der  Cavallerie  gab  es  gleichfalls  schwere  mit  Harnisch  und  PaoMr  u»^ 
rüstete  wie  auch  leichte  Reiter  (Husaren),  welch*  letzteren  speciell  dicAi'^*'' 
ztitiel  den  Feind  unablässig  zu  beunrulii;,^en.  Die  Zahl  der  Reiter  war  » 
gemeinen  gnibser  als  jene  der  Fusssoldaten. 

Jedes  der  drei  Corps  (böhmisch-mährisches,  ungarisches  nnd  serll- ■ 
Curp.s)  hatte  mehrere  Infanterie-Bataillone  zu  400—500  Mann.  In  der  ScKU« 
Ordnung  wurden  die  Bataillone  —  jedes  in  drei  Treffen  — -  mit  Intervallen  atif^f«'^*' 
welche  ungefähr  etwas  grösser  als  die  Bataillonsfrontbreite  waren.  An  den  FVi:i 
der  Infanterie  und  etwas  zurückgezogen  stand  die  schwere  Reiterei.  '-^^  ^ 
iiusser>t.  n  Fliiireln  derselben  die  Husaren.  Die  Infanten»  I>:'tain>'n'<<tiurk''  i 
jOi)  Mann  angenommen,  standen  im  ersten  Treffen,  etwa  10  KeiheL 
100  Mann  schwerer  Infanterie  mit  100  Schildträgern.  Hinter  den  Intenal 
200  Mann  leichte  Infanterie  und  im  dritten  Treffen  100  Mann  Pf<nl-  t 
Flinteniichützen.  welche  —  vor  die  Intervalle  rückend  —  den  Kampf  einl-it^ 
und  in  dem  Masse,  als  sie  >irh  anssebossen,  wieder  hint.  r  di"  Fr'i'i  • 
zurückzogen.  Dann  ging  die  leichte  Jnlunterie  durch  die  Intcr\alk'  im  Fr»j 
marsch  zum  ungestamen  Angriffe  vor.  Cielang  derselbe,  so  rückte  Alles  w 
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wenn  nicht,  so  zog*  sich  die  leichte  Infanterie  durch  die  Inteiralle  «vrilck, 

während   die  schwere  Infanterie  durch  Verminderung  der  Tiefe  die  Interralle 

echloas  und  die  erschöpfte  leichte  Infanterie  schützend  umgab. 

Der  viprteljährige  Sold  betrug  für  einen  schweren  Fusssoldaten  sammt  Schild- 
träger 15  iJukateu,  für  einen  geharoischteu  Keiter  15  Dukaten,  für  einen  Husaren  10  fl., 
fttr  einen  leichten  Fnsssoldttten  8  Dukaten.  Schliesslich  sei  noch  erwfthnt,  dass  das 
Söldnerheer  au<  li  Tngenieur-Officiere  besass,  mit  Belagerungsmaterial,  schweren 
Bombengeschutzen  und  diversen  Stein wurfmaschinen  entsprechend  auisgerüstet  war. 
Nach  air  den  vorliegenden  Daten  kann  das  stehende  Heer  des  Corvinus  als 
eine  wohldisciplinirte,  mit  klngem  Vorbedachte  oigaoishte  mittelalterliche  Aimee 
betrachtet  werden. 

Das  Heft,  dessen  Inhalt  wir  hiemit  angedeutet  haben,  ist  ni  lit  imr  iK 
Lecttlre  interessant,  sondern  auch  als  g-ediegene  kne<jso:Hseliicjitliche  Mitthciluug 
wertvoll  und  es  kann  bedauert  werden,  du^ä  dasselbe  nur  dem  ungarisch 
spTechenden  Lesepablicitni  zugänglich  ist. 

—  Hanptmami  von  Csongvay.  — 


Die  Feldzüge  des  Feldmarschalis  Radetzky  In  Ober-Italien  I848undl849. 
Von  Major  HermaDQ  Kunz.  Berlin  1890.  Wilhelmi, 

Es  iät  eine  sehr  erireuliche  Erscheinung,  dass  einer  unserer  deutschen 
Kameraden  der  Anfjpibe  sieh  ttnterw^n  hat,  die  fOr  die  Österreichische  Armee  so 

Tobmreichen  Feldzüge  in  Ober- Italien  Ifttö  nnd  1849  zu  besprechen.  „Nach Kräften 
dazu  beizutragen,  dass  die  fMnnerung  an  die  rrl^^nzenden  Thaten  unserer  Ver- 
bündeten nicht  ganz  verloren  gehe*^,  sagt  der  Verfasser  der  uns  vorliegenden 
BroschliTe,  „ist  der  Zweck  dieser  Zellen*.  Und  zwar  will  er  Yomehmlieh  seinen 
Armee-Kameraden  eine  „Glanzperiode  der  österreichischen  Armee "  in  Erinnerung 
bringen,  welche  ^flber  den  welters'-hütt'  niden  Ereignissr-n  m.h  IHGG  nnd  1870''71 
stark  in  den  Hintergrund  gedrängt  worden  ist".  Der  Verfasüer  thut  dies  in  einer 
die  Leistungen  unserer  Armee  hoch  ehrenden  Weise,  ohne  dabei  ihrem  damaligen 
Gegner  wehe  zu  thon,  der  wie  der  Verfasser  sagt  „ohne  Bitterkeit  an  jene  Tage 
inrückdenken  kann,  welche  zwar  für  ihn  nicht  g^lucklich  waren,  von  welchen  aber 
kein  einziger  ihn  an  Ruhm  ärmer  gemacht  hat". 

Major  Kunz  schöpfte  vornehmlich  aus  den  Publicationen,  welche  in  der 
Streffleni'scben  Hilitftr- Zeitschrift  Aber  die  Badetzky'schen  FeldzQge  in  Ober- 
Italien,  in  den  Jahren  1864»  1865  und  1866  ans  dar  Feder  des  damaligen  Hanpt- 
manne«  im  Generalatabe  von  Hill  ep ran  dt  erschienen  ?ind  und  seither  —  leider  — 
von  ofticiellen  Darstellungen  jener  Kriege  nicht  überholt  worden  sind.  Allerdings 
entstammt  die  Hillepranat*8che  Arbeit  grOsstentheils  amtlichen  Quellen,  wonach 
aneh  •lie  Kunz*sche  Broschüre  auf  verlässlicher  Grundlage  ruht.  Im  Detail  wäre 
über  die  letztere  wenig  zu  sagen.  Wenn  schon  auf  Seite  39  vom  „3.  Armee- 
Corps"  gesprochen  wird,  so  ist  dies  wohl  etwas  verfrüht.  Die  „führerlose'^ 
Brigade  Lichtenstein  kehrte,  als  sie  Hantna  nicht  mehr  erreichen  konnte, 
nicht  nach  „Nogara,  beziehungsweise  Ostiglia"  zurück;  ging  sie  doch  am 
22  Juli  1848  von  Sangninctto  (östlich  Nogara)  nach  Bnttapietm  (Seite  76 
der  Broschüre). 

Was  den  beurtheilenden  Theil  der  Kunz'achen  Arbeit  anbelangt,  so  mOchten 
wir  uns  nur  zu  bemerken  erlauben,  dass  am  80.  AprO  1848  das  Gefecht  TOn 
Pastrengo  für  die  Piemontesen  wohl  einen  noch  günstigeren  Ausgang  hätte  nehmen 
müssen,  wenn  diese  sich  hätten  entschliessen  kennen,  Wocher's  linken  Flügel 
mit  voller  Kraft  anzugreifen.  Alles  in  Allen»  können  wir  über  die  vorliegende 
Arbeit  nnseres  deutschen  Kameraden  nur  Yortheilhaftes  sagen:  Die  Darstellung 

i'epes  denkwürdigen  Krieges  ehrt  eben  sowohl  den  Sieger,  wie  auch  den  Besiegten. 
)ie  Tendenz  des  Werkes  aber  ehrt  ganz  besonders  den  Verfasser. 

-  H.  V.  M.  - 
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Polen  als  Schauplatz  vergangener  und  zukQnftiger  Kriege  von  Haupt- 
mann  Kreozwendedich  von  dem  Borne.  Berlin  1890. 
Wilhelmi 

Während  »ich  eine  grosse  Zahl  Militärs  und  Nichtiuilitärs  mit  der  riio 
geographischen  Bescbreibnogr  des  polnisclien  KriegsselianpUtfeB  beaehftftigt  haben, 

unternahm  es  der  V<  rfasscr,  ^an  der  Hand  der  Krieffageschichte  die  eintelnei 
Landstriche  zu  durchschreiten,  sie  mit  Hcer«'ii  F«ldTierren  zu  beleben  und  ii»*n 
Einfluss  der  Bodenbeschaffeoheit,  des  Terrttiu«»,  der  FlQsse  und  VVälder,  de> 
Klimas,  der  Bewohner,  endlich  des  Ackerbaues  und  der  Viehzucht  auf  die  Kriege 
und  Gefechtsführung  zu  betrachti-n". 

Und  zu  di''s*>m  Zwecke  bespricht  er  den  Feldzng  vom  Dor(»Tnher  1806,  don 
Ft-ld/uir  1812,  äu\\tiit  auf  die  polnischen  und  nächst  angrenzenden  GoavememeuU 
Bezu^'  nehmend,  Episoden  ans  dem  Aufstände  1880  und  18S1  in  Polen  und  den 
in  diesen  Juhron  sich  abspielenden  Insurrectionskrieg,  die  Anfstände  von  1848 
und  18(J3.  und  birtet  damit  eine  Reihe  von  Daten  für  Zwecke  der  Beschreibung 
eines  Landes,  welches  er  als  den  Schauplatz  „zukünftiger  Kriege"  bezeichnet  Die 
Frage  ist  damit  besonders  interessant  gemacht,  doch  bringt  die  Broschüre  nicht 
sehr  viel,  was  nicht  ohnedies  schon  hekannt  wäre  aus  der  reichen  Zahl  von 
Quellenw*  rken,  ans  ir eichen  der  Verfasser  geschöpft  hat  (32)  and  aus  jenen,  welch« 
der  Verfasser  nicht  angeführt  hat. 

Unter  den  8chlussfolgeruugen,  welche  ans  den  Schilderungen  der  ZnstilBd» 
für  einen  Zukunftskrieg  gezogen  werden,  scheint  uns  eine  Aufforderung  dfi 
VerfasFors  iMsonders  beherzigenswert  zu  sein:  sie  betrilft  die  den  kliniati8ch»'D 
Verhältnissen  entsprechende  Bekleidung  der  Armee,  eine  Angelegenheit,  dif 
für  den  Fall  eines  Krieges  in  jenen  Ländern  die  eminenteste  Bedenttmg  bat 
und  mit  der  „Schlagfähigkeit"  der  Armee  in  diiecteetem  Zusammenbangf 
steht  Möchten  wir  endlich  dieser  Frage  nicht  mehr  ausweichen.  Sie  greift  tief  | 
in  den  Säckel,  dies  ist  richtig;  aber  noch  empfindlicher  könnte  es  uns  treffeu,  , 
wenn  man  sich,  aus  übel  verstandener  Sparsamkeit,  darüber  hinwegtäuschen  wellte.  ' 

Was  in  der  Broschfire  über  die  Frage  der  Verpflegung  geschrieben  wird, 
ist  wohl  mehr  unter  dem  Gesicht>puiikte  einer  Operation  aus  Preussen  gegen 
Warschau  entstunden,  weniger  im  Hinblicke  auf  eine  Vorrückung  grösserer 
Armeen  aus  Galizien. 

Die  uns  vorliegende  Broschüre  ist  eine  recht  gnte  compilatorisebe  Arbeit; 
als  mehr  will  nnd  kann  sie  wohl  nicht  gelten. 

-  H,  T.  M.  - 

Friedrich  WKhelm  Freiherr  von  Seydlitz,  kön.  preussisi  lier  General 

der  Cavüllerie  (1721  —  1773).  Der  deutschen  Kelterei  irewidmet 
von  Emil  B  ii  x  b  a  ii  m,  Premierlieutenant  a  hi  siiite  des  kon. 
bayer.  3.  Cbevauxlegerj^-lieg^imeDts.  Neue  Auflage.  Katlienuw  18U0. 
Max  BabcDzien.  (172  Seiten  mit  3  Planskizzen  und  Seydliti* 
Portrait.) 

Es  geschieht  nicht  zum  erstenniale,  das»  wir  dem  Verfasser  auf  mihtär- 
historischem  Pamass  begegnen.  Irren  wir  nicht,  so  haben  wir  vor  etwa  (bsf  JabfCB 

mit  einer  von  ihm  zus!ammen|r<  st' Uten  Geschichte  des  k^'n.  Layeriselien  .'1  Cliovnnx- 
lpij»»r?;-Ke(rimeiit>  un>  zu  beK«-hatti^'en  erehabt  nnd  im  Vorwort  des  heute  vorliegendeD 
Büches  erklärt  rremierlicutenant  Buxbaum  selbst,  dass  er  schun  früher  eiue 
Lebenngeschichte  des  kön.  prenssischen  Generals  der  Cavallerie  Frdhenn  veD 
Seydlitz  verfasst  und,  als  erste  Auflage,  bereits  im  Jahre  1882.  anonjin,  d<r 
<  )rtVntHehk«  it  üb*  rijcben  habe.  Oer  Verfasser  scheint  also  offenbar  Geschmak  »n 
schriftsiellerischer  Thätigkeit  gewonnen  und  sich  zu  dem  Dictum;  „Der  Oflicier, 
fhr  einmal  den  Degen  ziehen,  muss  hundert  und  mehrmal  die  Feder  ffihren^  be- 
kannt zu  haben,  das  d-  ni  h  »cbverdientou  einstigen  Local-Director  der  Militrir-.Un- 
demie  in  Wiener-2jeustadt,  FZM.  Graf  Kinsky  zugeschrieben  wird,  der  beide» 
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allerdings  meisterhaft  zu  handhaben  verstand.  Nun  vielleicht  wird  man  dies 
dereiust  auch  von  deui  Verfasser  i>agen  können,  wenn  es  ihm  erst  möglich  ge- 
worden sein  wird«  die  Erfahrungen  und  das  Alter  des  von  seinen  Zo^lin^en  be- 
kanntlich  immer  nur  .,ra])a  Kinsky"  genannten  österreichischen  (Jenerab  zu 
<  rr«'i.'hen.  Vorläufig  aber  gewinnt  man  aus  seinen  Publicationen  noch  den  Eindruck, 
aiö  muiibe  er  in  der  Keiti>abn,  auf  dem  Fechtbodeu^  oder  seine  Keiter  an  den  Feind 
führend,  nngleieh  besser  Bescheid  wbsen,  als  mit  dem  Griffel  Clio's  am  Schreibtiscb, 
denn  trotzdem  seine  Ausfiihrungen  allenthalben  von  warmer  Liebe,  ja  von  Be- 
geisterung für  die  Sache  Zeugnis  geben  und  gewissenhafte  Quellenstudien 
docuinentiren,  das  Können  deckt  sich  nicht  immer  auch  mit  dem  Wollen  und  die 
Diction  steht  keineswegs  anf  f^eicher  Hohe  mit  dem  Fleisse  nnd  der  Hingebung, 
die  er  dem  von  ihm  bearbeiteten  Thema  augenscheinlich  zugewendet  hat. 

Dass  die  Beweggründe  seiner  Arbeit  durchaus  anerkennenswerte  gewesen 
sind,  kann  natürlich  gar  nicht  in  Frage  kommen;  ob  diese  aber  in  der  Tbat 
„ein  lang  gefühltes  BedOiihis  in  befriedigen  hatte",  mochten  wir  denn  doch  nicht 
ganz  so  unbedingt  bejahend  beantworten.  Wenn  die  Thaten  und  Leistungen  des 
Reformators  und  glänzendsten  Flihrers  der  {ireu««.sis-c)ien  IJeiterei  unter  Friedrich 
dem  Grossen  in  Wahrheit  hervorragend  gewesen  sind  und  dies  bleiben  werden  für 
alle  Zeiten,  so  lange  es  Soldaten  gibt,  so  hat  es  jenen  Leistungen  anch  niemals 
an  W'ürdigung  gefehlt,  unter  seinen  Zeitgennssen  so  wenig  als  später  und  bis 
auf  unsere  Tage.  Und  wenn  Seydlitz  in  Bezug  auf  Ausbildung,  FiJhrung  und 
Verwendung  der  Cavallerie  von  Freund  und  Feind  auch  heute  noch  als  muster- 
giltig  bezeichnet  nnd  anerkannt  wird,  so  darf  ein  Bmchtheil  dieser  fiberein- 
stimmenden Anerkennung  immerhin  auch  denjenigen  zugeschrieben  werden,  die  es 
unternommen  haben,  die  Geschichte  seines  Thuns  in  Wort  und  Bild  der  Mit-  und 
Nachwelt  zu  überliefern. 

Die  Voraussetzung  des  Verfassers,  dass  eine  erschöpfende  Lebensbesehreibung 
des  unübertroffenen  Reiterftthrers  „bis  jetzt  noch  nicht  vorliegen  dürfte",  ist 
denn  auch  keineswegs  eine  zutreffende,  weil  gerade  Seydlitz  zahlreiche  und 
zum  Theile  ganz  vorzügliche  Biographen  gefunden  hat,  allerdings  schon  zu  einer 
Zeit,  wo  Lieutenant  Buxbaum  aus  eben  so  natftrlichen  als  unverschuldeten 
Motiven  noch  nicht  daran  denken  konnte,  sich  den  Beihen  derselben  anzuschlicssen* 
Wenn  wir  aus  den  letzteren  anf  die  Namen  Blankenberg.  Bismarck,  P  r  e  u  s  s. 
Varnhageu  von  Ense  hinweisen,  so  haben  wir  ihre  Zahl  auch  nicht  annähernd 
erschöpft,  doch  aber  eines  der  schönsten  literarischen  Denkmale  nicht  erwfthnt, 
das  dem  Sieger  von  Bossbach  in  dem  zu  Ende  der  Dreissiger-Jahre  erschienenen 
Militär- Conversatiuns  -  Lexikon  durch  den  einst  so  hochgeschätzten  und  viel 
gelesenen  Pönitz  errichtet  worden  ist. 

Die  streng  objective  Arbeit  dieses  hervorragenden  Hilitftrschriftstellers  ■ 
konnte  durch  die  Ergebnisse  neuerer  Forschungen  in  manchen  Details  ergänzt 
und  erweitert,  in  Bezug  auf  ihre  geistvolle,  fennvrdlendete  Durchführung  aber 
kaum  erreicht,  niemals  ftbertruUen  werden  und  das  meinen  wir,  hätten  spätere 
Darsteller  nicht  leicbterdings  übersehen  sollen.  Mit  Begeisterung  aHsin  schreibt 
man  noch  kein  Buch,  selbst  wmn  es  sich  um  die  Lehensschilderung  eines 
Seydlitz  handelt,  zumal  dieser,  wie  nicht  bald  ein  anderer,  durch  seine 
Leistungen  dafür  gesorgt  hat,  bei  Volk  und  Heer  nicht  in  Vergessenheit  zu 
gertthen.  ^  C.  ^ 

Graf  Moltke.  Ein  Bild  seines  Lebens  und  seiner  Zeit.  Von  Hermann 
Müller-Bohn  (Verfasser  von  ..Unser  Fritz*M.  Mit  zahlreichen 
Illustrationen  von  ersten  deutijcheii  Kuustleru.  Seiner  E.\cellenz 
dem  General-Feldmarschall  Graf  von  Moltke  gewidmet.  Berlin, 
Kittel.  1859. 

Mit  den  vorliegenden  Lieferungsheften  Nr.  9  bis  14  ist  diesps  Li-  ft-nins^s- 
"Verk  programmgemäss  abgeschlossen  worden.  Diese  Hefte  enthalten  die  letzten 
sechs  Capitel.  n.  z.  das  18.  Capitel:  Moltke  als  Chef  des  grossen  Generalstabes 

Organ  der  Milit.-wlsseuscLafli   Vereine.  XL.  Band.  18&0.  Bacher- Anzeiger.  9 
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d.  ood  10.  Heft);  da«  Id.  C&pitel;  Durch  Blut  and  £i»ea  ilOl  oad  11  Htrfv 

rar  dcvteck^  fislh?it  fl2.  H^ft):  d»  9t.  Ctpitrl 
Auf  der  Hoh^  d«r  Meiste  rschaft :  da*  ii.  Capit*!:  Unser  Mc-kk^  d&beiB:  «li<i 
dM  23.  Cajiitr-1:  Im  Abendfrieden  '13  und  14  Li-rfcrune  aU  Doppelheft t 

Wie  ^b<>a  die  L  b^fAchriit  der  Ca^itcl  aodc-Qtet,  and  «iae  Lectöi«  deiseU>«i 
Utf  daitfavt.  hmt  der  TerfisMT  mit  seiner  92  Dni«klMf«a  stark««  Arbeit  m 
Volkabach  ges^'hatfen.  durch  w^rlohe^  da?  Lehrn  und  Wirken  des  rahmgekrönM 
Strat^rgen  .-ammt  der  Zeit£r''?chiohte,  den  breiten  V.dkssrhiehten  in  eingehend ?t.»t 
Weiöe  vorgefahrt,  gleichzeitig  aber  auch  dai  dvaa»ti><'be  und  ^^uioti&che  Gefui 
in  wirkongstrolbt^r  WeU«  gefördert  vird.  Die  Arbeit  ist  («'polir  nd  io  fliciioidii 
i>tyl  gesebieben  und  reprücntirt.  wenngleich  in  der  kricp»fe»eh>chliidi€»  Dir- 
st^-llang   einige  Imhönier  unterlaufm   »ind.   immerhin  anerketmenswcr 
Leiätang.  Zahlreich«  IlIu^tratioueo  tragen  daan  bei.  da»  Wort  n  veriuischaiilic^: 
nnd  das  Bnch  zn  beleben.  Es  wire  nur  m  wllaseben.  da»  aneb  bei  vn  lir 
Federn  finden,  um  das  nah-zu  brachlie^^r-nde  Gebiet  des  militärisehen  X'M- 
buches  lu  kultiriren.   und  da.^  L'-h.rn  ond  die  Thaten  vaterlindi*<:ber  Hei:- 
deren  Namen  im  blande  de>  Volke«  leben,  in  Wort  und  Bild  TorzBl&hrefi,  ^ 
aneifmides  nad  erbebendes  Beiipiei  (tfar  die  jungen  Geaetatwaea. 

—  X.  S.  - 

Reprodifctions  -  Mettioden  zur  Herstelluntr  vn»^  Karten.  Von  Maj 

Karl  h  i  k  M  :  ^  k  y.  Lehrer  an  der  k.  u.  &.  Kriegsschult:.  •ir'^s- 
Octav  mit  61  Seiten  Text  und  28  Figuren  im  Texte.  Wien  I8'j 

Der  Verfaäaer  de»  vurliegendcn  Werkchen;»  durfte  als  Lehrer  der  Tem:^ 
iebre  nnd  des  Terrainzei^hnens  an  der  k.  n.  k.  Kriegsschale  damit  ipevisa  ftr  mi: 

Seb&ler  einen  kleine  n  Lehrbebelf  haben  schaffen  wvllcs.  i  :f  diese  Wsise  öl- 
da.'s  heute  für  den  Militär  >ehr  wich^i^re  Thema  >ier  Kartenrerrif  lfilt'imng.  besvn  :- 
für  den  flmstiail,  d.  i  für  die  M<jbiliäining,  zu  orientiren.  Wie  die  £ialeinL:. 
äbrigens  herrorfaebt.  berweckt  das  Werkrben  nnr  eine  allfemeine  Kentiir  <i' 
Beprodaetions-M'-tli'iden  der  Karten  zu  ven-chaffen.  «^hne  in  tedudscke  Dets- 
einrui'ehen,  weshalb  au-.h  die  phy>tkali*chen  und  ohemi-Lhen  Pn>ces*<,  sowi«- 
besonderen  Handgriife  und  Fertigkeiten,  welche  bei  der  Aosäbaag  der  diTer^: 
Verfahren  eine  »ehr  wichtige  RoÜe  spielen,  des  Xäberen  niebt  erttrteit  verde'. 
Von  diesen  Standpunkt'  aa>  beunheilt.  mnss  die  Torlirirende  Arbeit  deü  Verfüg* 
als  eine  recht  fibvr>ichTlich  und  klar  tnsanimeDgesteJlt«  sowie  dem  Zwecke  <t* 
jü|irechende  bezeichnet  werden. 

Den  sachlichen  Inhalt  anbelangend,  theilt  der  Vei&Bser  des  Staff  is  tr- 
grosse  Gruppen.  Es  werden  in  den  Abschnitten  A  nnd  B  >üe  älteren  Arten  ; 
KartenerzeuiTtine,  der  M  e  t  a  1 1  >  t  i  o  h  und  die  L i  T  h  o  gr a p h  i  e.  in  ihren  versfh 
denen  Abarten  besprochen,  in  den  Abschnitten  C  und  D  aber,  die  Photograpis« 
nnd  die  daraof  basirenden  modernen  p b  otomecbanisehen  Btprodnctioe^ 
Verfahren. 

Ein  eigener  Al'>':hnitt  vercrlfi<  ht  dann  die  Le".-*iniren  der  rersfbieJrc 
Verfahren  untereinander  und  ein  ächlu^ä-Abschuict  behandelt  in  swei  Capit'^ 
die  Art  der  Ansfahnin?  der  Karten  fOr  Militir-  nad  Eriegsiveeke  in  Östaircicl' 
trriiram  tind  im  Ausiaiii-^.  wie:  l>eut-4he>  Ueioh.  Frankreich,  Italien,  JfooMWS'^ 
Kamärii'-n.  IJa-'lari.l.  S-'hw^iz.  .'^'-rbien  und  in  der  T':rk-i 

Wir  bemerken  Df^hmaU,  da*^  diese  äci**ige  und  übersichtlich  klare  Arl«- 
▼ollkommen  ihrem  Zwecke  znr  Orientirang  anf  dieseai  Gebiete  entspricht,  artcbt«? 
aber  do^rh  einige  Bemerkungen  für  eine  Nenanflag«  dem  Hacm  Veifitfser  ^ 
Correc  t  u  r  'in;'  f -  h  1  •  ir 

Bei  dem  <Ja|>ilcl  de^'  .Drucke»  von  Metallplatte n",  i^t  es  tbatsäciü^- 
nicht  mehr  rntrefTend.  dass  da^  Einscbwirzeo  nna  Reinigen  der  Plattes  dV 
d  u  r  h  H;iii.i«rbeir  sex«  It-  h'-n  kann,  weil  ja  schon  die  Weltanastellung  zu  Pari?  I-*^" 
die  <Juy".v,  h.;  Kuf't'Tara'-k-'  rjD'-lli.r-.'sse   brachte  T:n  1   j.^ne        P.iri-  l^^^ 
verbeaierie  ouv  ?cbe  Ma:>chine  und  euie   nach  neuem  System  gebaute  svki" 
Maschine  dea  IngeDieurs  Marcitlr  vorführte,  welche  aUe  Operationen 
Drackmethode  maschinell  Terriehten. 
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Beim  Capitel  nVerrielfftltigen  der  Dniekplatten*  wftre  m  bemerken,  dast 
die  Hoeh-  und  Tiefdrockplatte  behufs  Copiren  nicht  ^^Ivanisch  ▼ersübert  irird, 
Hindern  einfacli  durch  Aufreiben  einer  Cyansüber-CyanJudiiunlOaiing,  weleber  man 
etwas  Tripeil  zucresetzt  hat. 

Was  die  Benennung  des  pbotomechanischen  Eeproductions-Vertahrens  Le- 
tiiSl,  80  wäre  statt  Heliographie  die  prägnantere  Bezeichnung  Photo- Gal van o- 
frapbie  und  ftr  pfaotomeehanisehe  Ätrangt  die  ebarakteristiachere  Beseiebnung 
Photogravtlre  zu  nehmen. 

In  diesem  Capitel  hätte  auch  die  H' Ii  Atzung  fQr  Btulidrnrkplfitten 
Erwähnung  finden  sollen,  weil  dieselbe,  wenn  auch  uicht  für  Krie^'ükarteDzweeke, 
doch  für  Scbulkarten,  wie  Atlanten,  heute  schon  auf  einer  hohen  Stufe  der 
EntwieUnng  steht  und  durch  die  Billigkeit  der  damit  hergestellten  Kartenwerk«, 
>elb8t  dem  minderbemittelten  Studirenden  den  Ankauf  dieser  Stndienbehelfe 
möirlirlj  Tnacht.  Ich  habe  vor  kurzer  Zeit  die  artistist^h-karto^Taphisrhe  Anstalt 
VMfi  V*>niavrt'n  «V  Klaüing  in  Leipzig  besucht,  welohf  die  kh-ino  und  die 
i^TQsit  AuAgabe  dcä  Atlas  von  £.  Andr^  in  deutscher,  frauzöhiächer  und  englischer 
Ausgabe,  Grosa-Folioblätter  um  den  I^eit  Ton  19  fl.  herstellt.  Der  Tolks*  und 
Körgerschul-Atlas  von  K.  Schmidt  aus  der  Anstalt  von  LoSs,  gleichfalls  in 
Leiplig,  wel'  her  ;]3  Karten  in  Klein-Quartforinat  enthält  und  in  Farlit  ii  mittels 
Buchdruck  hergestellt  ist,  kostet  daher  nur  60  Pi'ennif^e,  d.  i.  30  Kreuzer,  also 
jedes  Blatt  den  minimen  Betrag  von  nicht  ganz  zwei  Kreuzern.  Und  die  Druck- 
resultate sind  mustergiltig. 

Im  Capitel  „V  ergle  i  r  h  sämmt lieber  Beproduction  Methoden", 
int  die  Bemerkung,  da>s  der  Farbendruck  so  viele  Druekidatten  nöthig  maeht,  als 
Farben  darzu^^tellen  >ind.  nirlit  zutreHV  iid,  weil  man  ja  durch  Übereinanderdruek 
von  gelb,  blau  und  roth  in  Laourlarbeu  alle  FarbentOue,  vom  heilsten  gelb  bis 
nihesü  schwars,  berrorbringen  kann.  Das  Eckatein^sche  Basterrerfiüiren,  irie  es  im 
topographischen  Bureau  zu  Haag  ausgeübt  wird,  ist  einmuster^'iUigea  Beispiel  hiefllr. 

Die  recht  instructive  Arbeit  des  Verfassers  hat  durch  diese  kurzen 
Eri'rtrni (::;en  «rewiss  jiiclit  üh  Wert  verloren  und  könnco  wir  diesti  Broachäre 
Jedt?rmaiiD  bet»teuo  zur  Inloruiaüon  euipl'cbleu. 

—  Oberstlieutenant  Yolkmer.  — 

Oer  militärische  Unterricht  in  den  Niederlanden  und  in  Niederländisch- 
Indien  (1735—1890).  Erster  Versuch  einer  bibliographischen 
Übersicht  von  J.  Korndörffer,  Bibliothekar  der  kön.  Militär- 
Akldemie,  Mitglied  der  Gesellschaft  fQr  niederländische  Literatur- 
kimde  zu  Leiden.  Breda  (Brosse  &  Comp.)  1890.  8.  lY, 
29  und  1  Seite.  (In  holländischer  Sprache.) 

Eine  nachahmenswerte  Zusammenstellung.  Dieselbe  bringt  nämlich  in 
katalogartiffer  Anlage  Titel,  Verlagsort  etc.  air  jener  in  Bfichern  und  Zeitschriften 

T' röflfentlichten  Vorschliften ,  Instructionen,  Lehrbücher,  Beschreibungen  der 
Schulbaulichkeiten  n  s.  w.,  welche  während  der  Jahre  1785  1890  in  den  Nieder- 
landen und  im  niederländischen  Indien  in  Wirksamkeit  waren  oder  noch  Geltung 
haben;  deren  Hauptwert  liegt  aber  darin,  dasa  mit  Hilfe  dieses  Literatur^ 
Veneiehnisses  es  leichter  möglich  wird,  die  VerhUtnisse  und  die  Entwieklnng 
des  militärischen  ünterrichtswesens  in  den  Niederlanden  zu  studiren,  und  dass 
das  Verzeichni'^     Miit   eine  wesentliche  LOcke  in  der  Hperes^cschielite  :in>füllt 

Der  Inhalt  lat  in  nachbezeichnete  Hauptgiuppen  gegliedert:  Niederlande, 
1.  Allgemeines;  2.  Höherer  militärischer  Unterricht;  3.  Königliche  Militär-Akademie 
n  Breda;  4.  ArtÜlerie-Curs  tu  Delft»  Hilitftrschnle  ru  Haarlem;  5.  Officiers- 
Vusbildung  bei  den  Truppen  und  bei  den  Haupt'Cnrsen :  C,.  Instructions-Bataillon  tu 
Krimpen,  Tnstructi<>nB-rnnt]>n^ie  zu  SchoonhoTent  Pupülenschale  ZQ  Nieowerslnis, 
Lager- Unterricht  )j«'i  den  'l'ru]i|ieri. 

Niederläudibch-Indien :    7.    AllgemeinciJ.   8.   Höherer   Militär- Unterricht ; 

9.  OtBeienansbildtiDg»  Unterricht  bei  den  Truppen;  10.  Anhang. 

-  R,  B.  - 
9» 
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Dr.  Zenaiiek,  das  Wechselfieber  in  der  Armee.  Statbti^  h*  StudieD 
Erschienen  in  „Der  Militärarzt**  Nr.  ß  hi  9.  1890  (Beiblatt  4« 
„Wiener  medicinischen  Wochenseh,  .it*').  Wien.  Perles. 

lo  der  Torliegenden  Arbeit  erörtert  der  Verfai^sser  am  Grtmd  üti  iu  ü  t 
nulitir-statistischeii  Jahrbflcbeni  entbalt«Deii  Zahlen  nnd  Bericht«  lO  -viederBendt' 

fremder  Ann»'»!!  «1 1  Wesen  und  das  Vorkommen,  die  ürsach«.  die  Gcugnfta 
nnd  den  Keim  des  Wechsel fitLers  (den  Malaria-Ba»  illus}.  wobei  haaptsächki  dir 
Wecbselfiebererkrankunjreii  im  k  ü.  k.  österreirhi>chen  Heere  berücksi''hti[rt'''!fei 

An  der  Hand  vou  Tabellen   werden  zunächst  die  absoluten  Zaiuo  k 
Erkmnkmigen  an  Weehselfieber  tind  das  VerhUtnis  der  letsteren  in  *.» 
pfiegflfttandes,  di.»  dorchsehnittlidie  Behandlung^daa«^  in  den  Militür -^^ii  '* 
Anstalten,  da«  Vorkommen  von  Wecbseltiebersiochtbnm  nnd  die  Ergebnisse  de Bf 
Handlung  erörtert.  Eine  schräge  Linie,  von  ^.oJkifw  Dach  RoY*^r<=d'»  eezoir^'n.  fcEt- 
Topographie  den  Wechselfiebers  in  der  ö8terreichisch-UJlgari^chen  MonareliKtiErs«! 
diese  Linie  zeigt  an  ihrer  Ostlichen  Seite  die  Orte,  von  welchen  seit  Jihn& 
meisten  Wechselfieberfalle  bericht*'T  werden.  -  Der  Vergleich  der  mehrjibrii'« 
Beobachtungen  der  Was^'-rliöhe  der  Flüsse  und  der  Hohr  d'.s  nrniiJ«;i'^^^- ä^" 
d*?r  Zahl  der  Erkraiikuiitjtn  an  Wt  -  liselfieber  würde  annehmen  lassen,  dit^ 
Höhepunkt  derselben  nicht  abhänge  von  den  Schwankungen  des  Gruatifi»^'. 
sondern  Ton  dem  Maximnnt  der  Lnft-Temperatnr,  indem  wenige  Honite 
diesem  die  iü«.ii#ten  Wecb^-olfiebererkrankungen  beobachtet  werden. 

Das  Vorkommen  des  Wechselfitberkeimes,  des  Mularia-Bacillus.  von  Kl'l' 
und  ToTTiasi-Orudelli  entdeckt  und  mit  KrtVdt'  Thieren  eingeimpft  ''ief^ 
Existenz  aber  noch  von  mclirerun  Seiten  bezweifelt  wird),  würde  erkiärücli  uuci 
dass  bei  sonst  bestehenden  günstigen  Bedingungen  dort  doch  kein  WechsdM«! 
herrscht,  wo  dieser  Krim  fehlt;  dass  bei  Arbeiten  mit  Bewegnng  grosser  Erdm««'t 
z.  B.  Kulturarbeiten,  Scbanzenbauten  etc.  der  Bacillus  aus  der  Tiefe  an  di«'^^*'*^ 
fläche  gelangt,  hier  unter  dem  Einfliis^f  der  Sonnenwünne  sieh  vtT"m<^li'^  21; 
mehr  oder  minder  zahlreiche  Erkrankungen  unter  den  Arbeitern  hervorrull;vU*jii^ 
•  Bacillus  endlich  anf  eine  gewisse  Entfernung  vom  Winde  getragen  und  pf*>^ 
gesundem  Boden  Erkrankungen  Terorsachl  Letzteres  gilt  von  Agram.  I'i>^^ 
deckung  des  Wechselfieberkeimes  vermag  aber  keinen  Aufschluss  zu  gebeü  1^  • 
die  V  r  «  hirdenheit  des  Auftretens  (den  Typus)  des  Wechselfiebers  tofit  i^-^ 
die  Wirkung  des  Chinin. 

Answer  den  bereits  seit  Langem  bewährten  Vorhanongsmittelu  gegen  WeAtä* 
fiebererkrankungen  sclilftgt  der  Verfasser  einen  neuen  Apparat,  Perspintcr,  ^^ 
den  jeder  S<ddat  erhalten  sollte.  Zwischen  zwei  mässig  dichte  Drahtn^tit;.  n 
nach  Art  einer  Nu>«schale  gebogen  und  gross  genug  sind,  um  genau  an  l'n^"'^ 
und  die  Nase  zu  passen,  wird  eine  Lage  Salicvl  -  Watta  gelegt;  di<f  Pr^h  i  ■ 
können  behufs  Wechsels  der  Watta  Ton  einander  geöfl&iet  werden.  Der  A^}'" 
wflrde  nach  Meinung  des  Verfassers  nicht  nur  das  Eindringen  zu  kalter  Ui! 
und  damit  Erkältungs-Krankheiten  verhüten,  sondern  auch  das  Eindrin^»  ^'^ 
Baeilleii  in  die  Luttwege  und  damit  die  Entstehung  zahlreicher  epidenH»'^'' 
Krankheiten  verhindern.  Die  Frage,  ob  der  Apparat  bei  den  vielfachen  G<lSi^ 
heiten,  in  welchen  der  Beruf  des  Soldaten  an  die  Athmungs-Organe  deiKttA 
bedeutend  erhöhte  Anforderungen  stellt,  der  freien  Atbmungstb&tigfceit  Bi<^ 
hinderlieh  werden  dürfte,  liegt  sehr  nahe,  ihre  Beantwortmig  wlirde  rieb  ^ 
erst  »US  der  j)iaktischen  Erprobung  de.<  Apparates  ergeben. 

Die  Arbeit  ist  als  Zeichen  des  grossen  Fleiäse^,  der  Beledenheit  ttöd 
Qberall  hervorleuchtenden,  auf  die  Erhaltung  der  Gesundheit  des  Soldaten  Midt* 
patriotischen  Gesinnung  des  Verfassers  aller  Anerkennung  wttrd^. 

—  Regiments-Arst  Dr.  Milsta- 
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Jahresberichte  über  die  Veränderungen  und  Fortschritte  im  Militär- 
wesen. XVT.  Jahrgang:  1889.  I.  Thuil.  Berichte  über  das  Heer- 
wesen der  eiüzelüeu  Staaten.  Herausgegeben  von  Uberdt 
H.  von  Löbell.  Berlin.  Mittler  &  Sohn. 

Der  Jahrgang  1889  der  Jahresberichte  L  Abel  Ts  zeigt  eine  Änderung  in 
deren  Herausgabe»  indem  das  biäUcrige  Erscheinen  uller  Theile  in  einem  Bande 
diesmal  aufgegeben  wurde  und  dem  I.  Theile  —  „Berichte  Qber  das  Heerwesen 
der  einzelnen  Staaten"  —  der  den  kriegswissenschaftlichen  Abschnitt  bildende 
LL  Theil  erst  in  einitrer  Zeit  nachfol«]:on  wird. 

üuter  den  Gründen  für  diese  Abweichung  von  der  bisherigen  GepHogenheit 
.finden   wir  im  Yorworte  auch  des  Umst&ndes  gedacht,  dass  „es  in  Folge  der 
zaihlreiclioii  Vi  i  änderungen,  welche  das  Heerwesen  Bnsslands  in  den  letzten  Jahren 
erfahren  hat,  nothwendig  erschienen  ist.  eine  G esamm  t  d  :i  r  s  t   11  u n  dcüselben 
vorzulegen".  Damit  ist  zur  Ausführung  gelangt,  was  und  wie  wir  es  gleich  nach 
dem  Erscheinen,  der  ersten  Löbell'schen  Jahresberichte  vorausgesagt  haben  nnd 
wodurch  anch  schon  vor  dem  XVI.  Jalirgange  eine  sehr  erwünschte  Änderung 
oder  Ergänzung  des  einen  oder  anderen  Hec'reshfrichtes  erzielt  worden  wiiro 
V&ss  sich  damit  der  Unjfang  der  Publication  vergrössem  dürfte,  war  zum  Theile 
nicht  zn  vermeiden,  doch  .steigerte  sich  damit  auch  der  Wert  und  die  Benütz- 
Wkeit. 

Wenn  der  Verfasser  im  Vorworte  ausdrücklich  bemerkt,  da.'is  „in  Zukunft" 
die  Jahrgänge  wieder  in  ihrer  ursprünglichen  Stärke  erscheinen  werden,  so  sind 
wir  doch  überzeugt,  dass  jene  von  uns  schon  lange  befürwortete  und  jetzt  vom 
Verfasser  auch  angewendete  Modification  in  der  Anlage  und  Fassung  der  Berichte 
des  einen  oder  anderen  Heeres,  über  kurz  oder  lang  wieder  Platz  irreifen  muss. 
Dass  damit  übrigens  nicht  immer  eine  Zunahme  „der  Stärke**  des  Bandes  bedingt 
ist.  haben  wir  seinerzeit  nachzuweisen  versucht  und  ändet  sich  dies  in  dem 
1889er  rassischen  Heeresberichte  durch  stellenweise  recht  flbersichtliche  Dar- 
StdUnngon  auch  bethätigt. 

1  >er  Bericht  über  das  deutsche  Heerwesen  enthält  diesmal  wenifr  Wesent- 
liches. Umso  ausführlicher  ist  der  Bericht  über  die  Arraeeverhäitnisse  Argentiniena 
gehalten,  welcher  einen  sehr  genauen  Einblick  gewährt  nnd  annehmen  lAsst,  dass 
diese  Republik  hierin  „ihren  Schwestern  auf  dem  Continente  Süd-Amerikas" 
vorangeeilt  ist.  Auch  über  Bulgariens  Heerwesen  enthält  der  vorliegende  Jahrtrang 
eine  recht  umfangreiche  Arbeit.  Bezeichnend  ist  das  Urtheil  des  Berichterstatters 
über  den  moralischen  Wert  des  bulgarischen  OfBciers-Corps,  wobei  er,  anspielend 
auf  den  soeben  zum  Abschlüsse  gelangten  Process  Panitza,  sagt:  „Nach  diesen 
einzelnen  Verirrungen  irregeleiteter  Officiere  Schlüsse  auf  den  Geist  des  ganzen 
Corps  ziehen  zu  wollen,  wäre  aber  gewiss  übereilt.  Mau  darf  auch  nicht  ver- 
gessen, dass  die  ungünstige  pulitische  Lage  des  Fflrstenthums  die  Lust  zu 
Pronunciamento.s.  nach  spanischem  Muster,  so  zu  sagen  fördert."  Um  über  süd- 
amerikani.Ncb»'  .Militärverhältnisse  recht  eingehend  unterrichtet  zn  werden,  brinirt 
ein  Bericht,  von  last  fünfzig  Seiten  Länge,  eingebende  Daten  über  das  Heerwesen 
Chill*s.  Daran  reiht  sich  ein  Bericht  über  chinesische  Armeezust&nde.  Was  Qber 
die  n<}ffentliche  Macht  des  nnabhtogigen  Congo-Staates**  gt^sagt  wird,  gibt  wohl 
nur  in  sehr  flüchtigen  Umrissen  ein  Bild  über  die  militärischen  Verhältnisse 
dieses  juDgen  Eeiches. 

FraDkrelchs  Heerwesen  eri&hrt  seit  dem  Bestehen  der  Lobeirschen  Jahres- 
berichte,  wie  hegreiflich,  stets  eine  sehr  eingehende  und  zweckmässige  Bericht- 
erstattung. In  dem  vorliegenden  Theile  sind  es  insbesondere  das  neue  franzö- 
sische Wehrgesetz  vom  15.  Juli  lö89,  das  Gesetz  über  die  Reengagirung  der 
Thikerofficiere  vom  18.  März  1889,  die  Termehmng  und  Neu-Organisation  der 
Feld-Artillerie,  die  Bildung  eines  Eisenbahn  -  Begimentes,  die  neuen  Bestim- 
mnnfren  über  den  Etapen-Dienst,  dann  über  das  Eisenbahn-  und  Telegrajdien- 
wesen,  endlich  die  Ausgabe  der  neuen  Reglements  für  Infanterie  und  Feld- 
Artillerie,  welche  dem  vorliegenden  Berichte  Qber  Frankreichs  Heerwesen  Interesse 
und  Umfang  geben. 
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Eingehende  Aaskimft  erhielten  jene,   welche  sich  für  GiottlnHaK» 
ArmeeTerbftltniwe  und  speeiell  für  die  eingeborenen  Trappen  in  Indien  iitaeMim 

In  Italien  haben  sich  im  Jahre  1880  wenig  bedeutende  Tmnderor  s 
auf  militiirisolK'Tn  Gebiete  vollzogen;  gleichwolil  bietet  der  bczüdirli'^  B«rr/-i:: 
Diitrii  über  die  Anneeverhältnisse  die^^es  Lande»  nnd  überdies  eine  Isn« 
Skizze  über  die  italienischen  Besatzungen  in  Afrika. 

Aach  über  das  niederländische  Heerwesen  ist  eine  recM  vmAofm^ 
Arbeit  in  die  1889er  Jahresberichte  anfgenommen.  Betrefi'  de.>  Befentet  Si 
Österreich-Ungarns  Armee  können  wir  verzeichnen,  dass  sich  der  Beriehtmtt"rT 
hauptsächlich  mit  den  neuen  W*^hrvorschriften  und  den  theilwei?*^  ?ekitfl<5 
Verhältnissen  der  Einjährig-Freiwilligen  beschäftigt:  «laran  aaischli«Ä*atf 
Berichte  über  Ergänzung  und  Schaffung  von  Kriogsmittela,  WOiiber  nr  so 
bemerken  wollen,  dasa  der  eine  der  in  der  Pressburger  Djnamit-Pibnl 
stellten  Ingenieure  Kubin  heisst.  An  sich  ohne  besondere  BedcütnBp. 
wir  nur  berichtigen,    1r^s<?  die  Corps  der  Gsteireichiseh-nngariseheiiiinieBai 
römische,  sondern  arabij>che  Zahlen  führen. 

Aus  dem  rumänischen  Heeresberichte  sei  ein  Artikel  über  „L&D^'k(S|>^ 
gungen*  henrorgefaoben,  wobei  nnr  die  (allia  slATiseh  klingenden)  Kim  «i^ 
Forts  um  Bukarest  angesweifelt  werden  mteen. 

Busslands  Heeresbericht,  weit  über  hundert  Seiten  umfassend,  VM 
•schon  erwähnt,  diesmal  ein  recht  übersichtlieb dir  Arra^Tafeto»' 
dieses  Staates,  der  Gliederung  und  der  Standpunkte  der  russisohen  Stnttc- 
im  europäischen  Kussland  (einschliesslich  des  Kaukasus),  ferner  kune  Aasi^^ 
den  Benementi  der  HaaptwafTen  und  ans  dem  neuen  Felddienste    mb^  <v 
reiche  Sammlung  wissenswerter  Daten  und  Notizen. 

Auch  über  die  schweizerischen  Armeeverhältnisse  und  über  j^C'' 
bringen  die  JaJiresberielite  recht  umfassende  Referate.  Desgleichen  übcfip»"'^' 
Heer,  wobei  speciell   über  die  schon  lange  geplante  BeichsbefestigBBg 
Königreiches  einige  Angaben  enthalten  sind. 

Der  Heeresbericht  Uber  die  TOrkei  endlich  ist  ein  Spiegelbild  d^  '-;^ 
sehen  Anneeverhältnisse,  wie  selbe  in  neuerer  Zeit  sind  und  auch  trohl 
werden,  trotz  der  bestgemeinten  Absichten  jener  fremden  Officioe«  idds^ 
türkische  Heor  rctormiren  sollen. 

Alles  in  Allem  bi<'t«^t,  wie  die  vorstehende  Revue  erkennen 
I.  Theil  des  XVI.  Jahrgung^s  der  LObeD^scben  Jahresberichte  besoDd««  i"^' 
essantes.  Einige  Andentangen  im  Torworte,  sowie  die  bisherigen  Erftlir^' 
berechtigen  zur  Annahme,  dass  auch  der  Inhalt  des  Ii.  Theiles  sehr  l«*«^**^ 
sein  dtirfte.  Wir  werden  hierüber  gleich  nach  dessen  £rscheinen  berichten 

-  fi.  r  .  U  - 

The  brain  of  an  army  —  a  populär  account  of  the  german  gen^^^ 
staff  by  Spender  Wilkinson.  London  1890.  MacmiiU» 
&  Compagnie. 

Der  in  das  Gebiet  der  Physiologie  streifende  Titel  des  Boches:  .i^' 
Gehirnthätigkeit  einer  Arme.  *'  —  ein  ijemeinfasslicher  Rerieht  über  den  dt'Dtr-' 
Generalstub  —  orientirt  den  Leser  sofort,  das«  er  es  hier  mit  einem  aarfgttcti 
Feuilleton  zu  thun  hat,  welches  dem  mit  militärischen  Verhältni&seQ  voUkooß^ 
unvertrauten  Laien  auf  die  Fragen:  Was  ist  der  Generalstab?  Weleb?^ -' 
Wendung  und  Stellung  nimmt  er  im  Heeres-Organismas  ein?  Wie  erfolgt  J.vfj 
Ergiinzung  und  Durchbildung,  um  ihn  mif  der  Höhe  seiner  Mission  M'-'A 
in  mehr  o<b^r  minder  lOekfiihufter,  jcdoeb  ^tcts  plastischer  Weise  Antwort  ertl'i'^ 

Kill  Üt  licht,  erstattet  an  die  zur  Untersuchung  der  englischen  Webrw-'  jJ 
nnd  Wehrverhältnisse  berafene  Commission,  gab  den  Vorwurf  für  das  rorlie^>^ 
Bach.  In  dem  betretVenden  Berichte  unterzog  GeneraUieotenant  Bratken^^l 
die  englischen  und  die  deutschen  Heercseinrichtungen  einer  vergleich**^.''  ' 
Kritik,  verwies  hiebei  auf  die  hervorragend  initiatiTe  Th&tigkeit  d^  dest^ck: 
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Ocneralstabes  und  beklagte  den  Mangel  einer  ganz  confonnen  InatitutioQ  im 
englischen  Heeres-Organismas. 

Das  Bncli  ist  gescbrieben,  nm  im  yollsten  Sinne  des  Wortes  Stinminng 
zu  machen.  Dem  Verfasser  dürften  unverkennbar  die  Publicationen  von  der  Goltz: 
„Das  Volk  in  Waffen"  utkI  ..Les  arm^es  modernes"  von  Oberstlieutenant  Henne- 
bert bei  Verfassung  des  Buches  vor  Augen  geschwebt  haben. 

Der  erste  Theil  des  Bnehes  soll  die  operative  Thfttigkeit  des  Geomd- 
Stabes  in  der  Anlage  und  Führung  eines  Feldzuges  zur  Ansclu^unng  bringen  und 
wählte  d'^r  Verfasser  zu  dieser  Darstellung  den  Feldzug  vom  Jahre  186ß.  Die 
Begründung  hiefür  ist  in  dem  Ausspruche  des  Verfa^ers  —  »dass  iu  diesem 
Feldzuge  einige  der  Wechselwirkungen  zwischen  Strategie  und  PoliUk  in  prägnan- 
terer Weise  als  in  jenem  von  1870/71  zum  Ausdrucke  kamen".  Die  Grundlage 
2U  den  trezn^'enen  Schlussfolgerungen  bietet  die  von  der  kriegsgeschichtlichen 
Al^eüung  des  preossischen  Grossen  Generalstabes  redigirte  Geschichte  des 
Feldzuges  1866  in  DentschlAnd. 

Der  zweite  Theil,  »Der  Generalstab  und  die  Amee",  streift  wohl  In  sehr 
fifedräng^ter,  jedoch  übersichtlicher  Weise  die  deutschen  Heeres-Einriehtaniaren  und 
bringt  den  dem  Generaistab  bei  den  Armeekörpern  zufallenden  Wirkungskreis 
rar  Anschannng.  Am  Stusse  dieses  Theiles  wird  in  knappster  Weise  die  Zosam« 
iIieBaetsang  des  Qeneralitabes  als  Corps,  die  Beziehungen  zwischen  Corps  «nd 
Tmppe,  sowie  dessen  numerische  Auftheilung  in  der  Armee  n>"Tehandelt. 

Der  dritte  Theil  des  Buches  widmet  seine  Auafülirungen  „dem  Grossen 
'Genenlstab*,  der  Thfttigkeit  desselben  in  noaMn  Zttgen  nad  beepriclil  die  Art 
der  Ergänzung,  sowie  die  stofenförmige  Dorebbildnug  der  in  den  Genendstab 
gelan^en(!en  Bewerber. 

In  einem  gelungenen  Abschnitt  über  die  «Kriegs-Akademie"  werden  die  an 
derselben  gestellten  Forderungen,  dann  die  Art  nnd  Weise,  wie  die  nach  dem  Stadien- 
plane  zmn  Vortrage  gelsogenden  F&cher  in  applicatorischer  Weise  den  Horem 
eigen  gemacht  werden,  erörtert  und  ist  auch  die  den  einzelnen  Unterrichts- 
gegenständen zufallende  wöchentliche  Stundenzahl  in  Betracht  gezogen. 

Das  Schhisacapitel  ist  dem  omfangreiehen  Wirkungskreise  des  Cbefs  des 
Qeneralstabes  gewidmet 

Der  Verfasser  verräth  auf  jeder  Seite  des  Buches  grosse  Vertrautheit  mit 
allen  einsclüägigen  deutschen  Publicationen  von  Bedeutongf  und  wird  die  Auf- 
merksamkeit des  englischen  Lesers  auf  die  Werke  Ton  Clansewitz,  Bron- 
sart  von  Schellendorf,  Blume,  Terdy  du  Ternois,  von  der  Goltz, 
sowie  auf  die  einschlägigen,  die  Ffthmng  der  Trtipi»"  betreffenden  offieiellen 
Publicationen  etc.  gelenkt  —  Hauptmann  von  W^oiff.  — 

Gellinger,  Divisions-  und  Brigade-Obungen  der  III.  und  Y.  (schweizeri- 
schen) Armee-Division  1889.  Abdruck  aus  dt^r  ^Ailgemeinen 

Schweizerischen  Militür-Zr  ituDg  '  1889  und  1890. 

Diese  mit  grossem  Fleis'^f^  ttni  mit  patriotischer  Wärme  verfasste  ausführliche 
Arbeit,  übt  eine  massvolle,  streng  sachliche  Kritik  an  dem  Verlaufe  der  voijäbrigen 
grossen  Trappenebnngen,  sowohl  in  Besug  anf  die  Anlage  und  Leitung  derselben, 
als  hinsichtlich  der  Führung  im  Grosöen  wie  im  Kleinen,  unter  Festhaltung  der 
li<-ute  überall  giltiirt  n  ^irundsHtze  über  die  Tliitigkeit  der  einseinen  Waffen,  wie 
über  deren  Zusammenwirken  im  Gefechte. 

Sehwieriger  wie  in  Staaten  mit  stehenden  Heeren,  gestaltet  sieh  in  der 
helvetischen  Bepublik  mit  ihren  Milizeinrichtongen  AUes,  was  auf  Truppenans- 
bildung  fibzielt.  Dadurch  wird  aber  die  Eiderenossenschaft  nicht  abgehalten,  die 
Pflege  ihrer  Wehraugelegenheitcn  schon  seit  einer  l&ngeren  Keihe  von  Jahren 
mit  dem  regsten  Eifer  xu  betreiben  und  der  Bewalhang,  Ausrüstung,  knrs  der 
Beschafhing  aller  Kriogsmittel,  willig  die  grössten  Opfer  zu  bringen.  Lidess, 
unter  derRückwirkungr  der  bestehenden  kurzen  Dien  tpflicht  der  Wehrm&nner,  sowohl 
zur  ersten  Ausbildung  als  zu  den  ^pllteren  Waffenubuugeu,  iässt  sich  nicht  mehr 
fordern,  als  auf  dem  Gebiete  der  TruppenaosbUdung  geleistet  wird.  Trotidem  reeht- 

10* 
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{rr.'.qr  ier  hra*igr-  S'an  i  drs  Eiigen  si-irohen  Heeres  die  beste  Meinunt: r  n  «tiri 
1  ü.  LtiL'k-i:  '-L'i  d-r  zt:  crwArtr^  ir-n  L'  :?tiinir=lahigkeit  P:e  Sfhweiz  ha  biiij-.' 
iiüiüer  Hvcü  d*i  uiück  gcL.»b;.  M^iLDer  lür  die  Leitaug  und  Führung  ikrer  Aibj" 
za  iiadeo.  welche  en^r1^<i^r  in  d«r  pnktiseben  Schäe  fremden  Kriegstieaitc« 
oder  ijn  l'i-rDjTe  <ie?  VitcrUnies  »«fee1r»cL^•  u.  es  TcrstÄDden,  den  tradilioac!:^ 
rr  iIi!än;  -Lrn  «ieist  des  Volk-r?  wach  zu  erhalten,  und  mit  dem  Sinne  for  cr 
Cnitbh^D^njk-it  d-ri  L:in  i-^.  auch  die  F.ihigkeit  zu  Terbindea,  dicMlb««  wen «. 
i>t:druüi  wud.  211  vertüeidigcQ. 

Ans  dem  Inhalt«»  des  Yorliegenden  Boches  treten  die  EigenthSnMIiß': 
d-rr  :*<.h weiterischen  H^err^einrichningen  deutlich  hervor.  In  der  EinleitUf  |Ä' 
der  Verfii~--r  'ine  reoht  interessante  hi^t       he  Übersicht  der  Wandlung  cV- 
heimischen  Xn-riTj^westmi  mit  bt-j^nderer  Ausi  iiiniiü:  der  Verändertinp^ri  t^V?  : 
düÄ  miiiLänäcbe  Erzicbon^'^svstem  in  den  letzten  Jahrzehnten  onttnon^i 
Das  allgemein«  Militär-Be^lement  Tom  Jahre  1817  sah  das  beste  Mittdfeifl 
gleichmäsäifen  Untenicht  der  schweizerischen  Milizen,  besonders  aber  för  F^k 
ruTii:  der  ü- tLi^t-n  Cbun^'  der     i'  -  tüciere,  in  den  alle  zwei  Jahre  abmhiiißl'i 
taktl^'•hen   L  oufliTTn  gr« -screr   iruppenabtheiluniren.   Der  Besuch  m  Süw 
L'entrai^'hule  war  nur  tur  die  Utiiciere  de^  i.ienie-Corpä,  dann  für  du  Oä^.-: 
nnd  UnterofiSoiere  der  Artillerie  und  Sapeor-Tmppen  verbindlich,  für  die  ttnr. 
Waffen  aber  frei  willig". 

Im  Jaüre  181V  fand  in  Thon  die  erste  eidgenössische  Militärschul-i  rtif" 
ur-prüngli'.'h  a'if  die  I>aufr  v.jn  acht  Wochen,  von  1840  an.  auf  nenn  Wm^'. 
f'rat.reseTzt.  Ib27  erfvljrte  die  Eintügung  einer  dritten  UnterrichUjabthtiiasii  :* 
Iiiiauterie,  Cavallehe  nnd  Scharfschützen,  naeb  1840  die  £rtheUiing  Am  Cio?- 
ricbtes  in  drei  Gruppen,  n&mlich :  Genie,  Artillerie  nnd  Train»  sowie  Gambn^ 
erweitert  durch  KcC'.irnu>cirunir5reiscn  und  durch  die  Verfügung,  das*  t^^- 
Officieren  UnTen-tticiereD  zur  Instruction  in  den  Sperialwntlen  auch  Sji^*'- 
einbcruten  werdt-u  dürtVn  1^?5  trat  der  erste  Lehrkurs  lur  die  Militar-k>*rw  ' 
torcu  der  Milizen  in  s  Leben  und  die  Oberst-Directoren  der  MUitärschole 
anf  Antrag  des  Kriegsrathes  Ton  „der  Tagsatzung  anf  drei  Jahr«  gewiUt 

Das  erste  eid^'enössi>che  Cbunsrslager  fand  im  Jahre  lö20  statt, 
f"l*:te  jedrs  zweite  Jahr  die  Abli  »I'utiir  »Mne:<  solchen,  mit  Au>nahme  itr*»^'' 
1>J4H  und  ..1>^50.  Von  1841  an  wurden  die  Übungen  in  der  Division  »dtfc«^ 
ständigen  Übungsplätze,  der  , Allmend*  bei  Thun  abgehalten. 

In  Folg.e  oppositioneller  nnd  antimilit&rischer  Strömongen  in  dei  |"^' 
gebenden  Kdrpem  gerieih  die  ^ünstiije  Fortentwicklung  der  schweii«:r>  - ^ 
W»4ir«'inri''h'^anL'«»n  nn-  h   tien»  Jahre  1848  in".>  Stocken,   die  militärische  P^**' 
b>  k.tii;uHe  ^\acker  die  llaai .-«paltereien  der  Volk» Vertreter.  Die  Kevision  der^"  '^' 
t>fgai»j»ation  vom  Jahre  1874  verlegte  den  Schwerpunkt  der  Ausbildung  gr*»*?^' 
HeerebkOrper  in  die  diesfElligen  Vorschriften  ftr  die  Infanterie,  doch  ti¥^' 
damit  die  Beiziehung  der  anderen  Wafl'en  U  >i  ireregelt.  In  diese  „Wiedeikt'^'-*^^ 
kurse"  sollen  die  Int  int'-ri*'-  und  Seliützen-Balaillone  eines  jeden  Kreises  aü'^''* 
Jahre  für  16  Tage  gel.in  j'  ii.  Sie  ln  /wccken.  namentlich  -iie  C"rp?-<'«"»iniDaO'i^-^ 
and  Uic  huhercn  Olticieie  lu  der  Leitung  der  grösseren  1 1  appenkorper  m  ' 
„weil  bisher  in  dieser  Hinsicht  unverantwortlich  wenig  geschehen  sei,  vt^^' 
Oberste  und  Oberstlieutenunts  ihre  Schulübungen  vor  dem  Feinde  inachen  rot*^-* 
Es  finden  aber  erst  s-  it  d.-in  Jahre  l^^^o  regelni.issig  DiTisions-ÜhnDgeOt'^  ^ 
Übungen  zweier  Divisionen  mit  (jegenseiiigken  --Tati, 

Den   Wesentlichsten   Aiistoss   zur   endliciicu   bessereu  Organisinm^' 
schweizerischen  Armee  gab,  so  berichtet  der  Verfasser,  das  Jahr  1866  mit  y^'- 
drohenden  Gefahr,  die.  wie  bekannt,  in  den  Verwicklungen  mit  Preussen  w^:  * 
Neulehatel  Im  tand.   Die  Eid'_''''n"s<en-.rh;itt  hatte  bereits  ein  st;uke>  Cvrp* 
den   Uefeliien  d»'s   vom   Sonderbuiidskriege  her  in   ^uteni   Ansehen  »tek^'"^  i 
General  Dufuur  zum  Seliutze  ihrer  Neutraüiat  mobiiis^irt,  als  die  Slr^itfrii.'*! 
unter  französischer  Vennittlun.i;  beigelegt  wurde.  Auf  den  Batfa  dieses  Gec«^^' 
wurde  die  Armee  in  neun  Divisionen  getlieilt:  sie  umfasste  mit  dem  dainÄl^r-' ^ 
P^tlectivstande  von  104. .'»00  Mann  und  y.OOO  Pferden  die  beiden  ersten  Contiiii.'' 
vnn  Auszug  und  Keserve.    Heute  mobilisirt  die  Schweiz  mit  Auszug  uiidi-^i 
wclir  über  200. 0(X)  Mann.    \\  aiirend  des  Krieges  von  1859  hatten  eidgeaC'Sji»*'''' 
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Trappen  die  südlichen  Grenzeantone  besetzt;  während  des  deutsch-französischen 
KHe^es  1870—71  waren  rom  15.  Jali  bis  24.  Aagurt  Ittnf  Divisionen  mit 
37.4Ö<^)  Mann  nnd  3  540  V forden  und  vom  U.  Jftnner  bit  16.  Febraar  187t 
19,4W  Mann  nnd  1  ROT»  Pferd»'  niohilisirf . 

r>ie  Wandlun;,'en  in  den  eidgenössischen  Wehreinriobrnn^on  niussteii  ain  h 
ihren  £ii)ilui»ä  auf  die  Organisation  der  Militärschule  in  Thun  ubeu.  Dieselbe  hatte 
Obrigens  scbon  im  Jahre  1854  auf  Anrefrnng'  des  Obersten  Ziegler  einscbnei- 
deiuio  Ä Dderun t't-n  erfahren.  Grundsätzlich  blieh  die  Instruction  in  den  theore- 
tischen und  in  den  applicatorischt^n  TJnterriclit  geschieden.  Vom  Jahre  1869  an 
fiel  aber  die  Applicatious-Schule  wieder  ganid  aus  und  die  ausgeworfenen  Credite 
wurden  fttr  den  „Tnippenrasammenzag'*  verwendet.  Die  Centralsohnle  erhielt 
wosontlicb  den  Charakter  des  theoretischen  Unterrichtes  für  Offioiere.  an  welchen  • 
sieh  die  den  Schluss  bildende  achtt;l<rii?e  Recognoscirnn^rsreise  anreihte,  die  als 
eine  besondere,  den  Übergang  zur  praiitischen  Anwendung  bildende  Periode  be« 
trachtet  werden  kann. 

Im  Jahre  1876  wurde  die  erste  Schule  Ton  zehn  Wochen  für  das  selbstän* 
diße  Generalstahs-Corps  einberufen,  dann  die  neue  Centralsehule  I  für  Subaltern- 
Officiere  und  Adjutanten,  Ii  für  Hauptleute  und  ein  Theil  von  IV  für  Oberst- 
lientenante,  w&farend  der  andere  Theil  von  IV  erst  im  Jahre  1677  folgte,  die 
Schule  III  für  Majore  gar  erst  im  Jahre  1878.  Im  letzt'Ten  Jahre  fand  auch  der 
erste  Kurs  für  Oberste  statt,  welcher  bis  dahin  in  der  Müitftr-Organisation  nicht 
vorgesehen  war. 

Im  Jahre  ,  1889  wurden  folgende  Übungen  dnrehgelBhrt : 
Brigade-Übungen  der  III.  Armee-Division  am  5.  September  bei  Worb, 
etwa  15/.m  siidiisMieli  Born  an  der  Strasse  nach  Luzern;  am  6.  Scptenibcr  bei 
Bern,  anschliessend  an  die  Übung  vom  5.;  am  6.  September  Nachmittags  Schul- 
manOTer  der  in,.  Division  vom  Biwakplatie  bei  Bern  gegen  Käppelisaeker. 

Brigade-Übungen  der  V.  Annee-Division  am  5.  September  bei  St.  Urban 
zwisch  'n  Herzogonhuohsee  nnd  Aarburg:  am  6.  Septentber  bei  Ober-Bipp  nnd 
Wied  i  IS  buch  am  linken  Aar-Uter  zvvisclien  Solothum  und  Aarburg. 

Am  7.  September  begannen  die  Divitsions-Übungeu  mit  Gegenseitigkeit 
beider  Divisionen«  also  analog  der  bei  den  Brigade-Übungen  gebranebten  Beteich* 
nung  DivisioDS- Übungen,  jetzt  Corps-Übungen  anf  i  r  Linie  Solothum-Bem; 
Übungsleiter  Oberst-Divisionür  Leconittv  als  Schiedsrichter  fungirten  drei  Oberst- 
Brigadiere  und  ein  Oberst  mit  ihren  Adjutanten.  Commaudaut  der  III.  Division 
war  Ober8t*Divisionir  Feiss;  Commandant  der  V.  Division  Oberst-Division&r 
MüUer 

Jede  der  beiden  Armee-Divisionen  bestand  aus:  dem  Stabe,  1  Guiden- 
Compagnie,  2  Infanterie-Brigaden  zu  6  Bataillonen,  1  Schützen-Bataillon.  1  Ab> 
theilnng  Infanterie>Pionniere,  1  Dragoner-Regiment  lu  3  Schwadronen,  1  Artülerie- 

Brigade  in  3  R-^gimentern  zu  2  Batterien,  dem  Train-Bataillonsstab,  1  Feldlazareth. 
1  Verwaltungs-Coinj  nL-Ttie.  Die  III.  Division  hatte  ausserdem  l  Genie-Bataillon 

und  den  Divisiunspark  einberufen. 

Sonach  zählte  die  III.  Division  526  Officiere,  10.258  Mann,  1  7221  p-,^ 
-      »    V.      n      474       „      10.845     „  1.809^^®'^* 

Die  Geschützxahl  wnrde  nicht  nadigewiesen;  die  Infanterie-Bataillone  be- 
fanden sich  auf  dem  Stande  von  durchschnittli'  h  »  twas  über  600  Mann,  die 
Schwadronen  auf  dem  Stande  von  wenig  mehr  als  10*)  Pferden, 

Den  Übungen  lag  folgende  General-Idee  zu  Grunde:  „Eine  Kord-Armee 
gebt  auf  beiden  Aar-Ufem  gegen  Bern  vor.  Eine  der  Colonnen,  bestehend  ans 
der  V.  Armee-Division,  marschirt  anf  dem  linken  Ufer  nach  Solothnm  nnd  von 
dort  nach  Bern. 

„Eine  Süd-Armee  deckt  Bern.  Um  die  Umgebung  müglichst  >veithin  vom 
Feinde  frei  zn  halten,  wird  die  III.  Armee-Division  anf  Solothnm  nnd  eine  andere 
(sQpponirte)  Division  auf  Burgd')rf  auf  das  rechte  Ufer  der  Emme  vorgeschoben.'^ 

Wir  stinimen  der  Ansicht  des  Verfassers  bei,  dass  dem  Verlaufe  der 
vier  Manuvertage  am  7.,  9.,  10.  und  11.  September  —  am  8.  war  Kasttag 
(Sonntag)  ^  der  Charakter  freier  Operationen  nicht  genllgend  gewahrt  blieb. 
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und  tlüät»  die  ZusammenstOsse  der  beiden  Parteien  am  7.  September  bei  Lohn 
im  Mittolgebirgs-Terrain  des  Bncheggberges,  im  Mündimgiswinkel  der  Emme  in 
die  Aar,  am  9.  September  im  Kampfe  um  die  Stellung  von  Limpach-Schalmien, 
am  10.  September  \m\  die  Hohen  von  Jegensdnrf,  am  11.  September  aberm&U. 
im  imigekehrten  Vcrballuit>60  um  die  Stellung  vom  Limpacli-Schaluuen,  schon  zu 
bestimmt  in  Vorhinein  in  Berag  auf  die  Vertheilung  der  Rollen  des  Angreifm 
und  Vertheidigert;  festg:estellt  waren.  Es  <  r-  il  t  ich  auss  diesem  VorL'ange  m 
leicht  eine  Schablone  der  l^»'f''hljk,'ebunt;  und  t  uürong.  weicht-  dem  Zwecke  der 
grosäen  Übungen,  die  hOheicu  Führer  zu  bilden,  daä  heiüät  ibueu  Gelegenheit  zu 
geheUf  sieb  mit  allen  Erseheimiogen  in  Duchffthnmg  grAsserer  Aii^b€n  ▼ertniit 
za  maeheo,  nicht  entspricht. 

Wir  wissen  ^b'icliwohl.  wie  sehr  die  Oberleitung  aller  grop^^^  n  Friedens- 
maiiuver  bei  Eutweriuug  deä  Übuugiiurugramms  an  Kucksichten  aller  Art  gebujiden 
iet,  dennoeli  mtiss  auf  die  Nothwenrngkeit,  diese  Übnngen  nach  HOgliehkeit  zn 
freien  Manövern  zu  gestalten,  immer  wieder  liingewit'  =  i  ii  werden. 

"Was  der  Verfasser  sonst  über  das  Detail  der  Brigade-  und  Divisions- 
übuiigeu  und  iu  äemeu  Schlussbemerkuugeu  t>agt,  i&t  richtig  und  uuter  Berufung 
auf  £e  ersten  taktischen  Antoritftten  der  Gegenwart  begrflndet. 

Das  Buch  ist  als  interessante  Studiv  der  wi  ntsr«  r  bekannten  militärischen 
Verbältoisse  unserer  republikanischen  Xachbam  zur  Inioimation  sehr  -m  empfehlen. 

—  Oberst  i  1  u  k  e.  — 

Kleist,  Die  Oberfeuerwerker-Schule.  Berlin  1890.  Mittler  &  Sohn. 

Die  zur  Feier  d^^s  'lOjähri^'en  Bestehens  der  Anstalt  auf  Befehl  der  Direc- 
tion  von  Premierlieuteuant  von  Kleist  veri'asste  Festschrift  kennzeichnet  in 
knappen  Zfigen  den  mühsamen  Entwicklungsgang  einer  allgemein  als  nothvendig 
anerkannten  Institution,  die  bei  ihrer  BegrQndong  mit  den  dttifUgateii  Ißttaln 
ausgestattet.  dur<'h  ein  h:il}»es  Jahrhundert  l;mi:s;tra  aber  stetig  emporwuchs,  um 
den  heutigen  vollberechtigten  Standpunkt  einzunehmen.  Im  Jahre  1840  zählte 
die  Üchnle  30  Schfller,  die  nothdttrftig  untergebracht  waren  nnd  ftlr  deren  Aas- 
bfldnng  die  zugewiesenen  fremden  Räume  kaum  den  leisesten  Ansprüchen  ge- 
nögten.  Heute  nach  fünfzig  Jahren  ist  die  Schule  zu  einem  Stande  von  1  Stabsofficier 
als  Director,  18  Militär-  und  3  Civil-Lehrern,  20  Oberfeuerwerkem  als  Hilfslehrern, 
30  Kanonieren  und  240  Schülern  angewachsen,  und  sind  dieselben  in  einem  gar 
stattlichen  Bau  in  der  Invalidenstraase  ontergebracht.  Für  den  Orad  der  Sntwiek- 
\nr\p  der  Schule  -sprechen  wohl  am  Besten  die  jAhrlichen  Auslagen»  IL  t.  Ter 
fünfzig  Jahren  812  Thaler  —  heute  53.959  Mark. 

Als  der  eigentliche  Schöpfer  dieses  Institutes  ist  Prinz  August  Ton 
Prenssea  anzusehen,  der  vom  Jahre  1808  bis  1843  als  Qeneral-Inspector  der 
«renssischen  Artillerie  vorstand.  Die  Jahre  1853,  1150'^  f  '»  un<1  1878  7^»  bezeichnen 
die  Marksteine  in  der  fortschrittlichen  Reorganisation  dieser  Schule,  Waudlungea, 
welche  theils  durch  die  grossen  Umwälzungen  auf  dem  Gebiete  des  Geschätz- 
wesens, theils  dnreh  die  grossere  Machtentfaltung  Deatschlands  (Preussens)  bedingt 
wurden.  Diese  so  sorgsam  gehütete  Anstalt  sollte  auch  nur  zu  bald  ihre  Früchte 
zeitigen  und  ist  das  Feldzugsjahr  ISTO  71  ein  besonderes  Ruhmesblatt  in  der 
Geschichte  der  Oberfeuerwerker-Schule,  indem  aus  dieser  Schule  hervorgegangen« 
h^citüler  im  Jahre  1870/71  1  eisenies  Krens  X.  Classe  und  162  eiserne  Krems 
II.  Classe  verliehen  erhielten. 

Mögen  die  Thaten  dieser  au.sgezeichneten  Männer  dem  weiteren  Kaeh* 
wuchs  der  Schule  zur  Nacheiferung  dienen.  —  P.  — 

Unsere  Feetungen,  von  A.  Henning,  Ingeniear-Hauptmann  z. 
Berlin  1890.  Bath. 

Die  Aufgabe  der  Kritik  gegenüber  dem  Torliegenden  Buche  ist  eine  ebenso  - 

.schwierige  als  traurige.  Sie  findet  eine  Fülle  von  Gedanken  in  einer  ganz  ver-  | 
kehrten  Kiclituncr  thätif,'  und  in  einer  >(  liii'r  iinEreniessbart'n  Form  sich  äussernd.  | 
dabei  aber  doch  mit  allen  Anzeichen  der  Mühe,  welche  sich  der  Verfasser  gab,  seine  , 
Ideen  Uar  nnd  fasslieb  darzustellen. 
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Ein  klagender,  fast  verbitterter  Tod  kliugt  aua  den  verworrenen  Aus- 
nandenetiiiiigeii  und  der  Leser  gewixmt  imwiUkfirlich  den  Eiodraek,  de  tutbe 

r  es  mit  einem  Manne  zu  thun,  der  mit  seinen  sorgsam  gehegten  Entwürfen 

1  Tnassg:pTiend<'r  Stelle  ungut  empfangen  wurde  und  der  nun  sein,  ihm  wichtig 
id  wertvoll  srheinend^-s  Out  der  Öffentlichkeit  überliefert,  um  jenes  v«.r  dem 
erloreutieni  bewahren  und  diese  zum  Richter  über  da«»  ihm  widerfahrene 
«leelit  anxunifen. 

Die  Theilnahme,  welche  der  Verfasser  damit  bei  dem  Leser  erweckt,  treibt 
es^n  an.  sich  in  den  Inhalt  des*  Buches  zu  versenken ;  itber  das  wird  ihm  sauer 
id  sichwierig  genmcht,  indem  der  Verfasser  seinen  Gedankengang  fortwährend 
iterbricht,  die  verschiedensten  Dinge  in  den  Bereich  seiner  Betrachtungen  zieht, 
i  keinem  derselben  Terweilt,  in  einem  Athem  refonnirt  und  krisisirt,  aufbaut 
i  vernichtet  und  sammelt,  anch  eine  Schfeibweise  handhabt,  die  abstösst, 
Dftdet,  verwirrt  und  endlich  verdrossen  macht. 

Verharrt  der  Leser  bei  soinem  Vorsätze,  den  Inhalt  i^enau  kennen  zu 
nen,  um  dem  Schreiber  Gerechtigkeit  werden  zu  lassen,  so  niuss  er  gewahren, 
M  er  jedes  Vorangehende  nur  dann  verstehen  kann,  wenn  er  das  Folgende 
hast  haben  wird  and  so  treibt  ihn  der  unruhige,  unklare  Verfas!>er  vur  sich 
r,  bis  er  es,  wiederholt  vergeblirli  /nm  Ende  gelangt,  aufgibt,  durch  das  Wirrsal 
dringen,  in  dem  doch  keine  reite  l'rueht  zu  finden  ist. 

Kurz  gesagt,  scheint  die  Sache  so  zu  liegen: 

Der  Verfasser  hat  eine  eomplieirte  und  theuere  Pancerfettnng  grOssten 

fls  erfunden,  in  der  versenkbare,  paarweise  an  langen  oscillirenden  Kasten- 
;'em  befchitigte  Thürme  oder  Gescbützplattfonnen.  ferner  Eij^enbahnen,  Wasser- 
iben, Kiesenglacis  und  andere  Elemente  eine  grosse  Rolle  spielen. 

Diese  Riesenfestung  spottet  aller  bisherigen  Entwürfe  uiiil  Vorschläge, 
■  ist  aber  aueh  unendlich  kostspielig,  also  in  nur  wenigen  Exemplaren  aus- 

rbar;  darum  sollen  alle  Festungen  Deutsehlands  aufgegeben  werden,  bis  auf 
ei,  wolclie  nach  dem  grossartigen  Plane  auszuführen  sein  würden.  Wo  die.^c 
»tiingen  liegen  sollten,  sagt  Hennig  nicht,  wie  er  sich  ihren  Angriff,  ihre 
rtheidigung  organisirt  denkt,  das  verschweigt  er.  Aach  von  den  Zwecken, 
leben  solche  Festungen  dienen  sollten,  spricht  er  nicht.  Dafür  eifert  er  gegen 
humann's  Entwürfe,  tadelt  fast  Alles,  was  bisher  im  Festungs-Panzerwesen 
cluiffen  wurde,  gibt  Zittern  und  Zahlen,  Tabellen  und  Büeherwerke  in  bunter 
iimng  an  und  knüpft  den  unzählig  oft  unterbrochenen  Faden  mit  Citaten  aus 
leren  Fachschriftstclleru  oder  der  ermüdenden  Wiederholung  des  Motto  an: 
htus  ariete  fortior''. 

Dem  Referenten  wird  solcher  Arbeit  gegenüber  die  traurige  Aufgabe,  ein 

h.  auf  dessen  Verbreitnni:  invl  Wirkung  der,  offenbar  im  <;<  inüthe  gedrückte 
riasser  viele  Hoffnungen  setzt,  und  von  dem  er  eine  reiche  Ernte  von  erlösenden 
iserungen  des  BeifaUs  und  der  Zostimuiuug  hofft  —  als  eine  immerhin  inter- 
ttte,  aber  mehr  seltsame  als  wertvolle  Erscheinung  su  beseiohnen. 

Hauptmann  Fiani  Kieger.  — 


iM*i  kleines  Armee-Sehema.  Dislocation  und  Eintheilung  des 
k.  n.  k.  Heeres,  der  k.  u.  k.  Kriegsmarine,  der  k.  k.  Landwehr 
und  der  kOn.  nng.  Landwehr.  (Abgeschlossen  mit  L  Mai  1890.) 
Wien,  Seidel  k  Sohn,  1890. 

Von  dieser  zweimal  im  Jahre  erscheinenden,  wegen  ihrer  Zweckniässigkeit 
i  Bnuchbaikeit  allenthalben  eingebürgerten  Publication  ist  soeben  die  nach 
m  Mai-ATancement  rectifieirte  Frühjahrausgabe  ersehienen.  Das  vorliegende 
ft  des  Armee-Schema  enthält  überdies  eine  ganz  gute  Neuermifr.  indem  bei 
t  Infanterie-Regimentern  nunmehr  auch  die  Commandanten  und  (janiisonsorte 
I  Bataillone  angegeben  sind.  Eine  weitere  Erweiterung  hat  das  Büchlein  durch 
s  tsbellariscbe  „Zusanunenstellung  der  Egalisirungsfarben  der  Infanterie-Eegi- 
ttter*^  er&hien,  welche,  obgleich  sie  nur  eine  Seite  eiunimmt,  volle  Obersicht 
WÄhrt  —  s  - 
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Neoe  Militärkarte  des  Deutschen  Reiches  zur  Übersicht  des  Qaartier- 
stande-  und  der  Landwehr-Inspections-Bezirke  vom  1.  April  1890 
ab.  Bearbeitet  von  Gustav  Müller,  Karto^*aph  der  kön.  preuss. 
Landesanfnahme.  Massstab  1 : 1,7^0.000.  Mit  erläuterndem  Texte. 
Leipzig  und  Metz.  Lang. 

In  Folgte  der  mit  1.  April  1890  in  Kraft  getretenen  Ge.setzcFbostimnmnirei 
über  die  Neujrliedenin^  d«*.s  deut.-'  lu'D  H*  *  r>\';  -iti.l  liie  verschiedenen  Pablicaii-iwn 
welche  sich  mit  der  Kintheilung  und  den  ^tuad^uartieren,  oder  nach  der  bei  aus 
Hblictaeo  Benenniing,  mit  der  Ordre  de  bataille  befaBgen.deD  eiDgetretraen  Ändemngen 
gemäss  corrigirt.  neu  erschienen  An  di'^se  PublicatioDen  schliesst  ^i«'b  auch  dit^ 
uns  vorliegende  Ti»^n  redigirte  ililitärkarte  d»»?  Deutschen  Reiches  an.  Die  12cm 
breite  und  58cm  hohe,  in  Octavformat  gebrochene  Karte  präsentirt  das  Deutsche 
Beicb,  dem  militftrischen  Zwecke  entepreebend,  nach  der  Corp8«Beiixke>Eiiitheäiiiig. 
Da  das  G;inl'  -Cor|»s  kein  begrenztes  Tenit^riiim  besitzt,  so  gelangen  19  Armee- 
Corps,  worunr-r  die  beiden  bayerischen,  zur  graphischen  Darstellung.  Die  Corps- 
Bezirke  sind  durch  Tondruck  bei  gleichzeitiger  Anwendung  von  Kast-em,  ver- 
scbiedeD  geftrbt,  so  dass  sieb  jeder  einzelne  Tom  anderen  scharf  abhebt.  Diese 
für  die  BetrachtunL'  des  einzelnen  Corps  günstige  Darftellungsart  beeint  r.^  ihr  igt 
jed'ifh  bei  der  Sattheit  der  Farbentone  den  Uberblick  und  den  Gesamnirpiiiilru-l: 
und  gibt  der  Kart«  einen  schwerfälligen  Charakter.  Auch  ist  die  Karte  durcik 
eine  Unzahl  von  kleinen  Ortschaften,  die  wehl  bei  einer  Detailkarte  am  Piatie 
wären,  aber  für  den  ins  Auge  gefassten  Zweck  ganz  überflüssig  sind,  überftillt 
In  Fobje  der  schwor'  ti  Tonfarbe  und  der  vielen  Ortsnamen  kommen  denn  auch 
die  Truppen-Bezeichnungen  und  Grenzen  der  Infanterie-Brigaden,  beziehungsweist' 
Landwehr-Inspections-Bezirke  nicht  in  der  wünschenswerten  Weise  znr  Aüsc&iniing, 
obgleich  sie  mit  grellen  Farben  au.sgestattet  sind 

Eine  hätzenswerte  }{•  ifr  ibe  zu  der  Karte  bildet  die  Legende,  nämlich  ein 
32  Seiten  starkes  Verzeichnis  des  deutlichen  ßeichsheeres ,  in  welchem  die 
Garnisonen  in  alphabetischer  Ordnung  sammt  den  betreffimden  Truppen-Abthei- 
lungen, weiterhin  die  Marine  nach  den  Häfen  der  Xord-  und  Ostsee  vorgeführt 
werden;  hieran  schlies.st  sich  da.s  Verzeichnis  der  Landwehr-Bexirke  nach  den 
laufenden  ^»ummern  der  Infanterie- Brigaden. 

Die  vorstehende  Uilitärkarte,  deren  frSher  erwihnte,  vom  faebtecbnisebea 
Standpunkte  betrachtete  Mängel  bei  einer  Neuauflage  sich  leicht  beheben  lassen, 
bietet  ein  irute.s  Orientinrngsmittel  über  die  Dislucation  des  deutschen  Heeres, 
und  wird  Allen,  die  sich  für  diesen  Gegenstand  interessiren,  erwünscht  sein. 


Vergleichende  Darstellung  der  Stärken-Verhältnisse  der  europäischen 

Heere  im  Frieden.  Xadi  authentischen  QnMlleri  bearbeitet.  Zweite 
Auflage.  Alle  Hechte  vorbehalten.  Berliu  1890.  Liebmano. 

T»ie  vorstehende  Arbeit  besteht  an<  einer  Tabelle  von  TSem  Breitf  nn<l 
h(^r))i  Höhe,  welche  in  Octavformat  gebrochen  und  mit  einem  UmschlaiT'  versr'hen 
iat.  Auf  der  Tabelle  sind  in  einer,  in  zahlreiche  Rubriken  getheilten  Umrahnma^' 
die  Stärkeverhftltnisse  der  Heere  der  grossen  nnd  kleinen  Staaten  Europas  naeb 
den  Waffengattungen  graphisch  und  im  farbigen  Tondrucke  dargestellt,  auf  «b'W 
schmalen  Bande  beiderseits  der  Umrahmuncf  befindet  sich  aber  die  Legende, 
welehe  die  Friedenspräsenzstärke  der  behandelten  Heere  —  im  Ganzen  20  — 
nach  Waffengattongen  ziffermässig  anffihrt,  wobei  anch  die  Kriegsst&rke  nach  d«r 
Kopfzahl  erwähnt  ist. 

Die  UmrahmuniT  eiitbrilt  fünf  Horizontal-Kubriken  :  in  <}»  r  obersten  ist  die 
Infanterie  in  rothem,  in  der  /.weiten  die  Cavallerie  in  blauem,  m  der  dritten  dit 
Artillerie  in  schwarzem  Tondmcke  nach  Begimentem,  beziebaogs weise  Bataillonen 
und  B  itt.  ri«  -Divisionen  darge.stcllt,  indem  jede  Ilorizontal-Rubrik  in  20  Ver(io:d- 
Colonnen,  d-  ii  J*»  Staaten  ents}<reehend,  getheilt  i-;t.  «o  da^?  die  Truppenkrätte 
eines  jeden  Siaat^-^  .-sofort  plasti.seh  ins  Auge  fallen  und  durch  ihre  Nebeneinander' 


-  N.  S.  — 
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Stellung  eine  leichte  vei|gleichende  Übenieht  gewähren.  Die  vierte  und  fünfte 
Ilorizontal-Kubrik,  sind  in  je  vier,  zusaniititm  acht  Vortical-Colonnen  getheilt,  in 
welchen  in  ähnlicher  Nebeneiododerstellung  wie  früher  die  drei  Hauptwaffeiif  die 
Jftger  und  Sebflteen»  die  Festoiigs-Ärtinerie,  die  Genie-,  Pontonnier-  und  Biaenbahn* 
Truppen,  der  Train,  die  Officiere,  die  Mar^l^.  haften,  die  Pferde  und  schliesslich 
die  (resohütze,  jedoqh  nach  Kopf-  oder  Stdckzahl,  graphisch  zur  Tei^leicbenden 
Darstellung  gelangen. 

£ndiich  sei  noch  erwähnt,  dass  in  den  beiden  oberen  Ecken  der  Um- 
rabmimg  eine  Zeieben-ErUärang  sieb  befindet,  welebe  erkenoen  Ifisst,  wie  dorcb 

verschiedenartige  Vierecke  die  Stärke  der  Friedensformationen  der  erwähnten 
20  Staaten  an  Infanterie,  Cavallerie  and  Artillerie  zur  Anschannng  gebracht  wurde. 
Diese  Vierecke,  die  je  nach  der  Präsenzstärke  der  Truppenkürper,  bei  den  ver- 
sebiedenen  Staaten  ancb  versebiedene  GrOBse  haben  nnd  deren  Bestinunimg  viel 
Sorgfalt  erheischt  haben  mnsste,  sind  nnr  in  den  drei  ersten,  frttber  erw^nten 
Horizontal-Rubriken  in  jeder  Colonne  nebeneinander  eingetragen  nnd  ergeben 
somit  ein  räumliches  Bild  für  die  Stärke  eines  jeden  Staates  an  den  drei  Uaupt- 
Waffen.  Die  Vergleiebnng  der  StftTkeTerbftltnisee  dorcb  diese  fiurbigen  Sftnlen  wird 
weiters  noeb  durch  die  Anordnong  gefl^rdert,  dass  der  stärkste  Militärstaat, 
Bussland,  in  der  Mitte  des  ganzen  Tabl  eau.  recht«?  davon  FrMnkreich,  links 
Detit.«chlnnd  zur  Darstellung  gelaugt.  Links  au  diese  drei  Staaten,  dorea  mächtigen 
Tru]  pLnjColonnen  in  der  Tabelle  dominiren,  scbliesst  sieb  die  DarsteUnng  der 
Kräfte  Österreich>UngamB,  Italiens,  Englands  und  der  TQrkei  an,  während  recbts 
an  Frankreich  Spanien  sich  anreiht,  womit  die  stfirkoren  Heere  abschlieMett, 
gegen  welche  die  darg(>tellteu  Kräfte  der  Kleinstaaten  fast  verschwinden. 

Die  Methude  der  graphischen  Dunitellung,  von  der  Statistik  seit  geraumer 
Zeit  für  die  Veranscbanliebnng  stffermässiger  Daten  nnd  fSr  die  Yergleichnng  mit 

Erfolg  angewendet,  ist  vom  Verfasser  mit  Glück  auch  ftlr  das  Heerwesen  benützt 
worden.  Die  mit  anerkennenswerter  Sorjifult  flnrchtjeführte  Arbeit  stützt  sich 
naturgemäss  auf  die  ziffermässigeu  Daten,  die  nach  dem  Titelblatte  authentischen 
Quellen  entstammen.  Dieteiben  enthalten  indessen,  wie  ein  Blick  anfÖsterreiefa- 
Ungarn  zeigt,  Unrichtigkeiten.  Während  die  Infanterie  und  Jäger  richtig  mit 
458  Bataillonen  angeführt  ^i'thI,  also  die  jüngst  durchgeführte  Verdopplung  der 
bosnisch-liercegovinischen  liacailione  eingerechnet  wurde,  erscheinen  an  Artillerie 
nur  183  Feld>Batterien  angefttbrt.  „Die  14  Batterie-Divisionen  mit  vermindertenf 
Friedensstande  sind",  sagt  der  Verfasser  überdies  in  der  Anmerkung,  „weil  sie  im 
Fall  der  Mobilmachung  an  die  Landwehr  abgegeben  werden,  nicht  in  Rechnung 
gezogen."  Wenn  der  Verfasser  aus  principieUen  Gründen  die  164  Bataillone 
Osterreiehiseher  nnd  nngariseher  Landwehr,  welche  50  Re^menter  formiren  nnd 
von  welchen  die  tS  ungarischen  in  Brigaden  und  Districts-Commanden  (Divisionen) 
cingetheilt  sind,  trotz  ihrer  Organisation  und  starken  Cadres  nicht  dem  Heere 
zugerechnet  hat,  so  lässt  sich  dagegen  nichts  einwenden,  obgleich  dadurch  ein 
unrichtiges  Bild  der  Osterreiebiseh^nngariaehen  Wehrmacht  entsteht,  da  diese 
Landwehrkörper  im  Kriege  in  der  ersten  Linie  verwendet  werden.  Die  14  Batterie- 
Divisionen  auf  vermindertem  Friedensstande  aber,  welche  der  Verfasser  einfach 
fallen  lässt  und  die  zusammen  84  bespannte  Geschütze  haben,  gehören  nicht  der 
Xandwebr,  sondern  dem  stehenden  Heere  an  nnd  stehen  im  Verbände  der  Corps- 
Artlllerie-Begimenter. 

AI  „gesehen  davon,  ist  die  ani^'eführte  Zahl  von  182  Feld-Batterien  ebenfalls 
■nicht  riihtitr,  denn  es  wurden  statt  1")  nur  12  (7ebir2:s-Batterien,  dagegen  die  im 
Jahre  löÖO  aufgestellten  14  schweren  Batterien  gar  nicht  gerechnet.  Unsere 
Feld-Artillerie  zählt  hente  941  Batterien  mit  918  Geschtttzen,  wovon  anf  die 
Divisions-  und  Corps-Artillerie  1>10  Batterien  (darunter  42  :iif  vermindertem 
Friedens.stande)  entfallen,  ferner  16  reitende  nnd  15  Gpbirsrs-liatt.rien, 

Die  Kriegsstärke  wird  für  Österreich- Ungarn  mit  1,750.(KX)  Mann  beziffert, 
bei  Italien  mit  2,750.000,  bei  Russland  mit  2,000.000,  bei  Frankreich  mit 
4,000.000  Mann  et<\  Diese  ins  Auge  springenden  Unrichtigkeiten,  welche  sich 
gh-'irh  einer  See.-clilanjxe  dnrch  die  einschlägige  Militärliteratur  /i>  :  ■  ii  und  dem 
imstande  entspringen,  dass  bei  einem  Staate  gar  kein»  bei  eineut  anderen  nur 
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der  Landsturm  ersten  Aufgebotes,  bei  einem  dritten  iiber  der  ganze  Landstnnu 
mitgerechnet  wurde,  fallen  selbstverständlich  nicht  auf  Kechnung  de-  Verfasser>. 
Seine  anregentle  graphische  Arbeit  verdient,  von  den  augeführleu  und  leicht  zu 
beseitigenden  Mlngeln  Abgesehen»  ToUe  Anerkenniing.  —  N.  S.  " 

Taschoübiicb  für  den  Sdiimslelirer  (Officiere,  ünterofficiere,  Eiiyfibrig- 

BVeiwilHge,  Gefreite  etc.)  bei  den  ZielübimgeD,  im  Entferniuig- 
schätzen  und  in  der  Verwendung  der  Waffe  Ton  v.  Brunn. 
Major  und  Bataillons -Oommandeur  im  Grenadier- Regimente 
König  Friedrich  Wilhelm  IV.  (1.  Pommerisches)  Xr.  9.  Dritte, 

auf  Grund  der  Schiessvorschrift  und  dos  Eiercier-Reglement^ 
von  1889  umgefinderte  Auflage.  ilüfaüterie-Ausgabe.j  Mit  zeha 
Abbildungen  im  Text.  Berlin  1890.  Lieb  ei. 

Das  vorliegende  Taschenbuch  ist,  wie  der  Verfasser  im  ^Vofivorte  stir  ersten 

Aufla^'e"  bemerkt  ein  atif  vielseitigen  Wunsch  verfasst er  Auszug  au?  dem  Buche: 
„Die  Ausbildung  der  Infanterie  im  Schiessen".  Da  seither  (läöi^j  die  Schie^ts- 
voisdirift  nneh  die  Gliederung  des  Anschlages,  beziehungsweise  die  einselnen 
Tbfttigkeiten  des  Schützen  beim  Schiessen  genau  bezeiehnet  habe,  folge  nun  in 
<l«r  gegenwärtigi-n  Ar^'it  d-r  Ver^^uch.  di-  Übungen  für  Rekruti-n  in 
Tabellen  zu  eruppireu  und  die  Übungen  für  die  alte  Mannschati 
flbersiefatUen  sQsammen  zu  stellen. 

Das  ausgezeichnete  Bnch:  »Die  Ausbildung  der  Infanterie  im  Schi*  .-^en*^ 
ist  vor  nicht  zu  langer  Zeit  an  dieser  Stelle  (Organ  der  MilitÄr-wissensclinftlieher! 
Vereine,  Band  XXXVIll,  Seite  LXVil)  ausfülirlich  besprochen  worden.  Eine  ein- 
gehende Kritik  des,  auszugsweise  aus  diesem  yerfassten  Taschenbuches,  wllfde 
daher  nnr  in  einer  Wiederholung  des  bereits  Gesu;;t  n  bestehen  können.  Wai 
dort  in  gründü  -licr  und  v-Ttretllicher  Bt-arbt-itnng  des  Gegenstände.^  zum  Ausdruclc 
kommt,  erseheiut  hier  in  Schlagworten  zusammengetragen.  Thatsachlich  haben 
wir  es  in  der  Person  des  Verfassers  mit  einer  Autorität  auf  dem  Gebiete  dei 
Sehiess-Unterricbtes  za  thnn,  welche  bereits  eine  kleine,  aber  verdienstvolle  und 
wohl  gewürdigte  Literatur  Ober  das  Schiesswesen  geliefert  hat.  Somit  empfiehlt 
sich  auch  dessen  jüngstes  \S  erk,  ergänzt  durch  eine  kleine,  mit  gut  gezeichneten 
Scheibenfiguren  etc.  ausgestattete  Uandtafel  —  für  den  Schiesslehrer,  ab  praktischer 
Behelf  wom  Schiessunterrichte  von  selbst,  brauciihar  im  Zimnier,  anf  4eili  Sehie^*- 
platze  und  im  G-  lände,  und  nachdem  dieser  rnterriehi  gewi.';.serma*s8en  auf  alle 
Fälle  passt,  so  passen  auch  die  Lehr>  nnd  Uilfsbücher  des  Verfassers  sU« 
Fnsstruppeo. 

Ans  dem  Vergleiche  der  dentschen  Schiessvorschriften  mit  den  unserigen 
oder  mit  mulercn  Schie>s-Instructionen  werden  .sieh  mancherlei  ganz  belehrende 
Verschiedeuheiteii  herausstellen,  deren  Studium  ge^\  i.^s  nicht  ohne  Nutzen  sein  kann, 
besonders  für  alle  Jene,  die  zur  Leitung  des  Scliiess-Cnterrichtci  in  grösseren 
Verbänden  berufen  .>ind  oder  Einfinss  darauf  zu  nehmen  haben.  BeispielsweifS 
verdient  der  Umstund  Bf.i  litung.  dass  die  Anwendung  d«  r  King.-<-heibe  bei  den 
Vorübungen  eiu  be-HSt-r-v^  Emiuhrcn  d«'S  Infanterist<-n  »dt-r  Jägers  in  das  pr&cis« 
Sohiessen,  das  sogenannte  .,Urettelb(jhreu",  wie  man  in  Tirul  *ugt.  gestattet,  als  di« 
Sehulscheibe,  was  wie  nns  die  Entwicklung  des  Schiesswesens  in  diesem  Lande  lehrt, 
auch  seine  Berechtigung  hat.  Wir  glauben,  dass.  ungeachtet  der  Pflege  des  Ab- 
theilungs-  und  des;  feldmüstiigen  Schiessnns,  das  präeise  Einzelschies-en.  besonder? 
bei  den  Jägern,  mit  dem  bei  dieser  Trup^ie  traditiuuelleü  Eifer  für  die  Sache, 
anch  weiterbin  betrieben  werden  mQsse.  —  Oberst  Finke.  — 
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12.  26  kr. 

Philebert,  le  general.  A  propos  des  manoeuvres  de  1889.  Paris  1890  8  ^ 
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PnlTer,  D:is  ranclifreie.  Efg^bnisse  seiner  Anwendimi^  im  MaDöTer.  Beiün  1889. 

8.  45  kr. 

Regenspnrsky,  Major,  C,  Beiheft  zum  taktischen  Studium  des  Exercier-Eeglements 
tur  die  k.  u.  k,  Fusstruppeu.  3.  Auflage.  Wien  IS^O.  8.  50  kr. 

AobaeoMer,  H.  il  H.  Bnmd.  Erinnerung  an  die  HerIwt<ManöTer  der  kOn. 
bajerischen  3.  Division  in  der  OlMrpfikls  1889.  Mit  11  Liehtdracl&'BUdem. 
Rayreuth  1890.  8.  90  kr. 

Soalieair,  Major.  Taktische  und  atrategisrh-taktisehe  Aufgaben  für  Felddienst-. 
Gefechts-  und  Detachements-Übuugeu,  Feld-Übungsreisen  imdfBr  das  Kriegs- 
spiel. 2.  yermehrte,  verbesserte  und  nach  den  neuen  Bestimmungen  umgearb. 
Auflasre.  Mit  2  Plänen  in  Steindrm-k,  1:100.000,  lie  writeren  Umgebungen 
v..n  Metz  und  OnsHn  darstellend.  Berlin  1890.  8.  2  ti   iO  kr 

BfimgeT,  Major  A.  Handbuch  für  Officiere  des  Generalstabes  (mit  besonderer 
Bflekeient  anf  deren  Dienet  im  Felde).  Nach  Biens^Yoraeliriften,  Be- 
glements  etc.  unter  Mitwirkung  der  Hauptleute  des  Oenendstabseorps 

0.  und  H.  Meixner.  G  Auflage.  Wien  1890.  h  M  fl 

Taktik«  Bif.  Leitfaden  zum  rnrerrichte  in  den  Einjähn^'-Freiwilligen-  und  Land- 

iirebr-0fficieris-As»uiranten-8chuleu.  2.  Auflage.  Wien  1890.  8.  1  fl.  50  kr. 
Tan  Wetter,  B.   L*4eiairage  üectriqne  h  la  gnerre.   Avee  gravores  dans  le 

ti  :to  et  un  atlas  de  17  planches.  Paris  1889.  8.  4  fl.  50  kr. 
Waldst&tten,  Felrt/  Mi^rrneister.  J.  Freiherr  v.  Die  Taktik.  9.  Auflage.  L  Theil: 

Gefecht,  Wien  1889.  8.  2  fl. 
Widdern,  Cardinal  t.,  OberstUentenant.  Das  Nachtgefecht  im  Feld-  und  Festungs- 
.  krieg.  Kriegsgeschichtl!«  )ie  und  taktische  Studie.  Mit  8  Planskisten.  8.  ver- 

voll.stün(ligtr>  Auflage.  Herlin  1889.  8.      fl   10  kr. 
Winke,  Pruktische,  für  die  Feuerleitung  einer  Feldbatterie  beim  Öchiessen  gegen 

Ziele  des  Feldkrieges.  Berlin  1889.  8.  36  kr. 
WM  das  ranehsekwache  Pul? er  die  Yenrendbarkett  der  Cavallerie  beeintnch- 

tigen?  Berlin  1890.  8.  84  kr. 

S,  ArÜBerU'Lehre.  OtaehO^  wnd  Waffevkmid^  Sehitattcum.  —  iREonni^-ins^eii- 
Mfti{f).    Mwrim,  {Ifur  am^emün  Wissenswertes.)       Kriagibaiuhintt.  Qtnitwutn. 

Aimanaob  der  Kriegs- Flotten  1890.  Separatausgabe  des  allgemeinen  Theiles  aus 
dem  „Almanach  fttr  die  k.  u.  k.  Kriegsmarine  1890**  etc.  Hit  188  Paoser* 
schilbkiszen.  Wien.  IG  2  fl. 

fkmllfilfn,  Cust.  W.  Waftenknnde.  Handbuch  des  Watlenwesens  in  seiner  histo- 
rischen Entwicklung  vom  Beginne  des  Mittelalters  bis  zum  Ende  des 
18.  Jahrhunderts.  Mit  Abbildungen  nach  Zeichnungen  von  A.  Kaiser. 

1.  -8.  L^.  Leipiig  1890.  8.  zq  78  kr. 

Bstalmont,  le  lieut.-g^ndral.  Les  r^gions  fortiflees.  Leur  application  a  la  defense 

de  plusieurs  ^tats  « nropäens.  Avec  atlas  in  foUo  de  10  planehes.  Bru- 

xelles.  1890.  8.  14  ti.  8  kr. 
Ebnumer«  H.  v.  Guide  ponr  Tenseignement  de  la  fortifieation  de  campagne, 

k  Tnaage  des  4eoles  militaires  autricliiennes.  Traduit  d'apr^s  la  6*  6dit. 

et  annot'^  par  J.  Bornecque    Paris  1890.  8.  n  fl  40  kr. 
Itncliard,  Ii.  Torpilles  et  tnrpilleurs  de.>^  nations  etrangeres  suivi  d'un  atlas 
I         des  flottes  cuirastieeä  etrangeres.  Paris  18S9.  8.  3  fl.  60  kr. 
talavitelBe,  E.,  und  PIl  ▼.  Hertlä«.  Die  Kriegswaffisn.  Eine  fortlaufende,  ttber- 

sichtlich  geordnete  Zusammenstellung  der  gesammten  Schttsswaficn,  Kriegs- 
I  feuer,  Hieb-  und  Stichwaff'en  und  Instrumente,  sowie  Torpedos,  Minen, 
;  Panzerungen  u.  dgl.  seit  Einführung  von  Hinterladern.  3.  Bd.  3. — 10.  Uft. 
I         Batbenow  1889.  8.  zu  80  kr. 

iCkvdnioiano,  Gr.,  lieut.-col.  du  g^nie,  prof.  de  fortification  ä  Tecole  d'application 
Bueharest.  La  fortification  permanente  actuelle.  Paris  1889.  8.  1  fl.  bO  kr. 
pnrassier,  £.  Aide-memoire  de  Fofflcier  de  marine.  4«  annee  1890.  Paris  1890. 
12.  2  fl.  10  kr. 
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Foxnasari  Edler  v.  Verce,  Hauptmann.  Jos  Die  Befesti^m^i^n  im  fransr^sUcb- 
italitiiiiscLeü  Grenzgebiete.  Nach  bisher  verOffentüchteu  i^aellen.  (Aiu: 
„Mittbeiloi^^eii  ttb^  Gegenstlnde  des  Axtilltrie-  ond  Genie^WesesB^j 
Wien  1889.  8.  80  kr 

Qewehr,  Das  neae.  nn«i  das  rauehl      Piü?er,  dnich  ZeidmaogeB  eii&iiterl. 

I.  Xbeil.  Hannover  1890.  8.  48  kr. 

HennelMrt,  lieQt.*eoi  Les  indiistries  dv  Crensot.  Le  mat^el  de  gaene.  Fbih  1890. 

8.  3  a. 

Henning,  Ingenieur-Hauptmann,  A  Un^äere  Fr*ltin?en.  Berlin  181^0  8  4  fl  ?0  kr 
Konstractionen,  Neueste,  auf  dem  (jrebiete  der  Schnellfeuer-  und  Mau>chinen- 

QesehQtte,  bemugegeben  toh  einem  Artfflerie-OlBcier.  Batheaow  1889. 

8.  90  kr. 

I*e4tfaden  betreffend  das  Gewelir  88  und  seine  Munition  Berlin  1889.  12.  21  kr. 

Sohiessvorsclirlft  für  die  Infanterie.  Berlin  1889.  8  60  kr 

GManzel,  CapitRn.  Die  britisebeo  Flotten-ManOTer  Tom  Jahre  1889.   (10.  und 

II.  Beiheft  zum  ^Militär- Wochenblatt-  1889.)  Berlin  8.  96  kr. 
Waffen,  Die  heutigen,  Munition  und  Schifs^ausbildung  der  deutschen  InfantenV. 

Auf  (inind  der  Beätimmangen  vom  Jahre  1890.  (Aus:  ^Handbuch  der 
Ofificiere  des  BeorlaQbtenstaodes  der  Ia&iiterie<<.)  Berlin  1890.  12.  90  kr. 

Waffenschmied,  Der.  Erste  illostrirte  Zeitschrift  für  die  geeammte  Waffen- 
fabri^'ation  und  alle  damit  vemandten  Ot  vchäftszweige,  etc.  Bedacteor 
F.  Brandei».  9.  Jahrg.  1890.  24  Nrn.  München.  4.  Vierteljährig  lfl.20kr. 

Was  enthalten  die  SchiessTorschrift  und  das  Exereier-Reglemeiit  fftr  die  Infaiiterie, 
Abdruck  von  1889, Neues?  (Aus:  «Militär-Wochenblatt".)  Berlin  1890. 8. »4 kr. 

Winke  über  Anfertigung  und  UnterhaUnnfr  der  in  der  deut.'^chen  Schiessvorschrift 
vorgeschriebenen  Scheiben.  ZusammensteUong  der  ertbrderlichen  Werk- 
zeuge etc.,  BesebafiiuigskoBten  der  Scheiben  und  Sdiieflsgerftthe.  Berlin  I8d0. 
16.  34  kr. 

4.  ifUitUr  Ofographie   und  -Statistik.    Terrainhhrt.    Situation»zeicknen.  Terrtrim 
Jiecognotcirwig.  {Aufnahme  und  Ztichnun^tUhrt  sieht  auch:  IL  AUhcüung,  3.) 

Barrlon  v  Carrion.  Una  oieada  geografico^mllitar  sobre  laa  naciones  balcanics«. 

^l'ol'edo  1890.  8. 

Kreuzwendedich  vi.n  dem  Borne.  Hauptmann   Pi>li-n  als  Srliaiqilatz  vergangener 

und  zukünftiger  KrK  g'j.  Mit  1  Übersichtskarte.  Berlin  1890.  8.  1  fl.  20  kr 
Klttlieiliuigen  des  k.  u.  k.  militär-geographischen  Institutes.  Herausgegeben  aof 

Befehl  des  k.  u.  k  Reichs-Kriegsmimsteriiuns.  9.  Bd.  1889.  Mit  10  Bei- 

Lu'en   Wi.ii  1890  9k.  \  fl. 
Reitzner,  iiauptmaun,  V.  v.    Die  TerraiiileiiTc.    Mit  71  Tafeln.    6.  verbesserte 

Auflage.  Wien  1890.  &  fl.  65  kr. 

5.  ChttMehU  de»  Xrie^awenn»  und  der  Krieg»kun»L  —  Krieg^fmhlehliB  (B^ßmeatt' 

Qetehiehlen.) 

Alemann,  Lieutenant,  E.  v.  Kurzgefasste  Geschichte  des  k.  n.  k.  Xn&nterie- 

Keginientes  König  Hmnbert  1.  von  Italien  Nr.  28.  Prag  1890.  ^  30  kr. 
Aubry,  le  cap  itaine.  SonTenirs  du  12«  chassenrs,  1799—1885.  Paris  1890.  8. 

4  fl.  60  kr. 
Avriol;  siehe  Campredon. 

Beutaer,  Hauptmann.  Die  kön.  preussische  Garde*Artlllerie,  insbesondere  Ge- 
schichte des  1.  Garde-Feldartillerie-KeLrimentes  und  des  2.  Garde-Keld- 
artillerie-Eegimente:».  1.  Bd.  Mit  Bildnissen,  Umformbildern,  £arten  etc. 
Berlin  1889.  8.  6  fl. 

Boebn,  Rittmeister,  H.  v,  Ge.<?chichte  des  westphSltsehen  ühl&nen-RegimeDtes 
Isr  h.  Im  .\uftrape  dargestellt.  Mit  Zeichnungen  von  Prof.  K.  Hünteu. 
Premier-Lieutenant  Prof.  E.  Eoeber.  5  Farbendrucke,  4  Lichtdrucke, 
20  Textabbildungen,  2  Karten,  2  Plane.  DOsseldorf  1890.  4.  15  Ü. 
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Boalanger,  General.  Deutschlands  FeMzuj;     <roii  Frankreich  1870/71.  Aotomirte 

Ausgabe.  21.-29.  Lfg.  Wien  1889.  8.  zu  20  kr. 
Brodau,  Sec-Lieut.    Geschichte    des   kön.  preussischen  Uhlanen  -  Kegiuientes 

T.  Schmidt  (1.  pommerisches)  Nr.  4.  (1816—1890.)  Im  Auftrage  des 

Begimeiites  zur  Feier  des  Tojährigen  Bestehens  desselben  daigestellt.  (7  Ab- 

biMunpen.  2  Karten.)  Berlin  1^90.  8.  6  fl. 
Bromen,  Hauptmann.  W.  v.    Die   eutsoheidenden   Tage   vor  Leipzig:   4  bis 

14  Oct.  1813.  Vortrag.  (Beiheft  9  zuiu  „Militär- Wochenblatt«.)  Berlin  1889. 

8.  86  kr. 

Bülow«  H.  T«  Heldenthaten  deutscher  Offioi'-r*'  und  MftnnschafkeD  in  den  Feld- 
zfigen  der  Jahre  18G4.  ttad  1870/71.   1.— 10.  (Schluss-)  Liefenug. 

Leipzig  1889.  8.  zu  18  kr. 

Gampredon.  Documents  militaireä  du  licut.-geueral  de  Campredon.  La  dt^fensc 
du  Tar  et  le  passage  des  Alpes.  Lettres  des  gi^ndnu.  Massen»»  Sachet  et 
lettre^  diverses,  annot^See  et  pobli^es  par  Cd.  Altriol.  Paris  1890.  18. 

2  fl.  40  kr. 

Cazioty  le  capit.  Historique  du  1«"  regiment  de  pontonniers,  d'apres  ies  archives 
du  Corps,  eelles  da  d^pot  de  la  gnerre  et  aatres  documents.  Paris  1890. 

8.  3  fl.  60  kr. 

Ghabot,  J.  de.  I^tudo  historique  et  tacti<|Uf  di-  la  cav?-!  rie  alleniande  pendant 
la  u'uorre  de  1870/71   l^'""      2t>'n*  purtie.  Paria  1890.   8.  zu  1  fl.  80  kr. 

ijukmaaaoff,  P.  Erinnerungen  an  den  russischen  Krieg  1877/78.  St.  Peters- 
hnrg  1889.  (In  rassischer  Sprache.)  8.  8  fl.  60  kr. 

Ovpont-Delporte,  H.  Historique  du  22«^  r<:^Minont  de  dra^'oiis  Aquarelles  de 
Dupray.  Jeanniot.  A.  Detaille  et.-  Paris  1889.  8  18  fl. 

Dnqaety  A.  Guerre  de  1870/71.  Vtms  le  4  septeiubre  et  Chatiilon,  2  septembre 
—  19  septembre.  Avee  4  csrtes.  Paris  1890.  8.  9  fl.  10  kr. 

Siuel Schriften,  Kriegsgeschiohtliche.  Herui;  l  ^  ^  ii  vom  Grossen  Generalstabe. 
Abtheilung  ffir  Krif*<rsg:es«hif}ift'  12.  Htt.  Der  Fall  von  Soissons  am 
3.  März  1814  und  die  demselben  unmittelbar  vorhergehendt^n  Operationen 
des  schlesischeu  Heeres.  Mit  1  Anlage  und  1  iiarte.  —  Das  Nachtgefecht 
bei  Laon  am  9.  Hftrz  1814.  MH  1  Anlage  nnd  1  Plan.  —  Die  Stlrke- 
▼erhftltnisse  im  deutsch-französischen  Kriege  1870/71  bis  zum  Stnrse  des 
Kaiserreichs  fS.  liliis.s )  Mit  2  Skizzen.  Berlin  1890.  8.  1  fl.  50  kr. 

£83ais  de  critique  militaire  par  G.  G.  (I.  Etüde  sur  Clausewitz.  II.  Septembre 
K>t  octobre  1806.  Juillet  et  aoüt  1870.)    Avec  13  tableaui  de  marches  et 

3  carte«.  Paris  1890.  8  6  fl. 

Tay,  le  gen<*ral.  Marches  des  armi^es  allemandes  du  .Sl  juillet  au  l'''"  scyi- 
tembre  1870.  Atcc  20  pages  de  tableaax  et  3  cartes  in  Folio.  Pari^  1889. 
6  fl.  20  kr. 

rairer  dorch  das  kOn.  Zeughaus  in  Berlin.  4.  umgearbeitete  nnd  vermehrte 
Auflage.  Berlin  1890  8.  30  kr. 

Gaulot.  V.  Lr\  x(-n{i''  snr  r«'X[H:Mlit ion  du  M''xi<iU'-.  d'ai>r''.N  Ips  d(«onnipnt>  in^^dits 
de  E  Louet,  payeur  eu  chcf  du  Corps  expcditioimaire.  Paris  1889.  8. 
2  Ii.  10  kr. 

dränier,  H.  Die  Schlacht  hei  IfObositz  am  1.  Oct.  1756.   Hit  1  Terrainskizte. 

Breslau  1800.  8  1  fl.  80  kr. 

HadtOrtönelmi  közlemönyek  ^Iiit\ii>  kiraly.  hahilänak  nepysziizado.^  .'vfurdul6ja 
alkalroäbol  kiadott  eniK'ktuzet.  A  magyar  tudomän^os  akademia,  hadtudo- 
minyi  bizottsnganak  racgbizusäbol ,  szerkeszti  B6nai  Horväth  JenG, 
honvtfd  ssAzados,  a  bizottsug  eloaddja.  III.  dirfolyam  1890.  Budapest.  8.  4  fl. 

iBArisson,  comte  de.  Journal  de  la  campagne  d'Italie  1859.  Paris  1889.  12. 
2  fl.  10  kr 

Jahns,  M.  Geschichte  der  Kriegswissenschaften,  Toniehmlich  in  Deutschland. 
I.  Abth.  Alterthum,  Hittelalter.  XV.  und  XVI.  Jahrb.  (91.  Bd.  aus:  *6e- 

»cbichte  der  Wissenschaften  in  Deutschland.  Neuere  Zeit.  Auf  Veranlassung 

Seiri'T  Majesti'it  d^s  Königs  von  Bayern  hf'rnn'«ir»*geben  durrli  dif  ]iistori><'ho 
i          Commiission  bei  der  kun.  Akademie  der  Wisseuschafteu"'.)  München  1889. 
8.  7  fl  20  kr. 

Or^mn  der  ^Uittr-wluanacbAfU.  Verein«.  XL.  Bund.  1800.  Uflober-Anseiger.      1 1 
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XUIllg',  Hauptmann.  Geselii-  Iite  des  kön.  bayerischen  Infanten>-L»Ml»-RAeiroent'*> 

Bearbeitet  zu  Unterrichtszwecken.    2.  dorchgeaebene  Auflage.   Mit  Al~ 

bildungen  und  Skizzen.  Beriin  1890.  8.  78  kr. 
Krieg,  Der,  von  1870/71,  dargestellt  von  Mitküiiiiift  ni.  6.  Bd.  Beifort,  1';;  :;. 

Pontarlier.  Von  Dr.  J.  Steinbeck.    7.  Bd.  Die  B' 1 '.^'triinsr  v.;;  1'.^: 

Von  nruiptniann  C.  Tauera,  2.  Abdruck  München  1890.  8.  zu  li?<^kr 
Kjiöö,  Hau|»tmann,  A.  v.    Geschichte  des  Kaiser  Alexander  Garde-GreauÜÄr' 

Bepments  Nr.  1.  Auf  BefeU  des  Beeiments  bearbeitet.   Mit  4  Pirtifli 

1  F;i.-simile,  5  Ansichten  u.  s.  w.  BertiB  1889.  8.  9  fi.  60  kr. 
Kons,  Major  II  1>.T  ]>i.lni.sch-russi.s<"lit' Krieg  von  1881.  (Ana:  „VeuUcht Bmm' 

Zeitung".)  Berlin  1890  8.  2  i\.  40  kr. 
KUTopatkin,   General.    Taktische   Rtlckblicke    auf  den   nxBBtscb  •  tiiikiiefl 

Krieir  1877/78*  Naefa  Anfefttcen  von  E.»  bearbeitet 

Krahin.  r.  I.  Bd.  2.  Auflage.  Berlin  1889.  8.  5  ü.  10  kr. 
KlUIVnberg,  S«'«-  -Lt.    Geschichte  des  rheinischon   Ühlanen-Regiinentes  Xr  7 

(ISlfi  - IHW.)  Auf  Befehl  des  Kegiments-Couiinandeurs  zusammeag»kJIt 

Ua  Bildnissen,  UniformbüdeiA  und  Karten.  Berlin  1880.  8.  9  fl.lßlr. 
Lttbmn»  le  g^ntfral.  Souvenirs  dea  gneixes  de  Crim^e  et  dltalie.  Avec  I  oitei 

Paris  1890.  12.  2  fl.  10  kr. 
litlBITV  Hauptmann. M.v.  Gedinikblättt'rde.s  Officifrs-Cori>s  des  Iiitantorie-K-fiSi^t-^ 

Friu»    Louis    Ferdinand    von    PrcQsaen    (2.   magdttburgibches)  Si 

Beriin  1890.  8.  6  fl. 
IdtTVtSOW,  TOim.  Pr.-Lt.    Aus  den  Erinnerungen  eines  schleswig-boUf-ir:' ^' 

OHu-iors.  T  Bd.  Vorgeschichte  der  Erhebung  der  Herzogthümer  i>fbi<r*wTS- 

Hohtein  j;ogen  Dänemark  nnd  der  Krieg  1848  bis  zum  WafienstilLuBil« 

von  Malmoo.  1.  Lfg.  Schleswig  1890.  8.  96  kr. 
UüÄÜlüxi,  Lit  ttt.-col.  Lettres  snr  Texp^dition  dn  Mexiqnet  pnblides  par  sa  mm. 

1869- 1867.  Paris  1890.  8.  2  fl.  76  kr. 
m^rotitti,      Die  Snvo von -Dragoner.  T)  Mit  seh  von  Rittmeister  W.  Ritter  r.  fiaclL- 

Länder.  Aut.'risirte  Aosgabc.  Wien  1890.  8.  3  fl. 
Muart>r        F   Entscheidungsschlachten  der  Weltffescbicbte.  Nene  ißMäB/U 

Aiu^pibe.  Hit  19  Abbildungen  nach  anthentisebenDarsteUnngen.  Leip&gläO. 

8,  btl  40  kr. 

Mtrsmiuin,  Pr.-Lt  Geschichte  des  k5n  preussisehen  (iiira»'-Pionnier-Pi*^''!.>u> 
Vuf  dienstliche  Veranlassung  bearbeitet.  Mit  dem  Bildnisse  Seiner  M^jr^til 
,l,-s  Krti.^jors  und  Königs,  Karten  etc.  Berlin  1889.  8.  4  fl.  80  kr. 

MUtlunUiuKün  dw  k.  n,  k,  Kriegs  -  Archivs.  (Abtheilung  für  Kriegsge-^cki^ktr» 
Herau^jxeircbt'n  von  der  Direction  des  k.  u.  k.  Kriegs-Archivs.  Neue  Fol^f 
\   lia   Mit  8  Tafeln,  2  Skizzen  und  0  Bildern.  Wien  1889.  8.  3  ü.  50  kr 

Muff  und  Wüuchor.  Hatiptleute.  Geschichte  des  Grenadier-Kegimente»  Kt^nii:£jKi 
1 N  w  tirttombergisches)  Nr.  123.  Auf  Veranlassung  des  Regimcnts-Conmundiari 
uueh  tien  vo^iandeoen  QneUen  sasainmengesteUt.  Stnttgart  188».  « 
I      44  kr 

No^komni.  K.  Histoire  de  la  musique  militaire.  Paris  1889.  8.  1  Ü.  St;  It 
UrlAluiH  Ic  (lue  d'.  KtVits  de  campagne  1833—1841,   ^uh\i6s  par  »c«  üis,  k 

.»'ui(e  de  Paris  et  le  duc  de  Chartres.  Paris  1890.  12.  2  fl.  10  kr. 
IS^ria»  U'  *  Histoire  de  la  guerre  civile  en  Am^rique.  T.  VIS.  Pari»  1*9. 

4  H  HO  kr. 

%«.4tA»iii»nn  '  Haniitmann.  Gcschiclite  des  Colbcr^^'schen  Orenadicr-Regimemr- 
*^*™7"" ;juei,>.  naii  (2  pommer'.^ches)  Nr.  9.   (1842-1889.)   Im  Anschlus^ 

1  Ii  u'rnskv  v  iJ.  s.-hiehte  des  y. Intanterie-Regimentes,  genannt Colbergi^ciit.v 
\n(  luaicreu  lietelil  verfasst.  Mit  1  BUdniss,  Karten,  Fl&nen.  Berlin  188? 
s  ;>  rt  10  kr. 

Uauhtnwum.  J.  Abriss  der  Geschichte  des  kön.  bayerischen  15  Infantenr- 
"i,«lM,tI-   Kr.,!.'  Albert,  v.  Sa.l,^.n  von  1722-1889,  zu  Unt^^Tichli- 
i^vt  ckeu  tut  l  uteiülticiere  etc.  Kenlnirg  1889.  12.  3G  kr. 
»^..i^ix  I»  h   Nnwil  Histury  of  the  Civil  War,  including  aU  the  Opeerttow  in 
*^*^\\!v,«müuu  witb  the  Navy,  New-Tork  1889.  8.  20  fl. 
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Bontzell,  Haaptinann  r.   Geschichte  äes  Garde-Jäger-Bataillons,  1808—1868. 

Nebst  einem  Anhang;  Die  1.  Compa^iiie  des  1.  Reserve-Jäf^er-Batjiillons  im 
Feldzuire  1870  71   'Mit  1  Portriit,    Ünifurmbildern  etc.  Berlin  188f).  8.  6  fl. 

K.omagny,  Cii.  et  Piales  d  Axtrez,  lieutcuants,  professeurs.  Etüde  sommaire 
des  batailles  d  un  siöcle.  ÄTec  atlas  de  59  plane.  Paris  1890.  4.  9  fl. 

Sauer,  Dr.  W.  Die  schlesische  Armee  in  Nassau  vom  Anfang^  Nov.  1813  zum 
1.  Jänner  1814.  (Aus:  Ännalen  des  Vereines  für  nassaui.<ehe  Altertiiiiiiia' 
künde  und  GeöOliichtsfurboimiij^'.)  Wiesbaden  1889.  8.  üO  kr. 

Sotuall,  Gamisons-Pfarrer.  UrkundHchc  Nachrichten  zur  Geschichte  der  Garnison 
und  (  i-.rn-son-Gcni'  iii'lc  Spandau,  Aua  gedrackten  uid  vmgedrackten Qaelleo. 
Frnnkiurt  a.  0.  IbhH,  8.  2  Ü.  40  kr. 
'3olUacliten-Atla8  deü  19.  Jahrliuudeils.  Zeitraum:  1820  biei  zur  Gegenwart. 

^  Plftne  der  wiebtigsten.  Schlachten,  Gefechte  und  Belag^ernngen  mit  beglei- 
tendem Texte,  nehst  Übersichtskarten  und  compendiösen  Darstellnng^en  des 
Verlaufes  der  Feldzü^e  in  Europa,  Asien  und  Amerika.  Nach  authen- 
tischen Quellen  bearbeitet.  2i.  bis  25.  Lfg.  Iglan  1889.  Folio.  Subücriptioas- 
Prei»  SU  1  fl.  30  kr. 

SOhmeisser,  Dr.  G.  Dio  Kefraktür-KeirniifTit  r  unter  Napoleon  1.  nnd  dii-  aus 
ihnen  hervorgegangene  Division  Durutte.  (2.  und  3.  Beiheft  zum  „MiUtär- 
Wochenblatt".  1890.)  Berlin  8.  1  fl.  8  kr. 

8oliönl>0rg,  Major,  O.  y.  Geeefaiebte  des  IcOn.  eftehsiacben  7.  Infantecie-Begi* 
inentes  .,rnnz  Georg«  Nr.  lOt^  V  r  187»,  Hit  1  AÜas  von  89  Earten 

und  3  Unifnmibildern.  Leipzig  1890.  8.  18  9. 
äeydlitz  und  das  <Jurassier-ßegiment  v.  Seydiitz  j^magdeburgisches)  Nr.  7.  Eine 
Begimentsgeschichte,  BoeammengesteUt  fOr  die  Unterofflciere  etc.  zum 
25.  März  1890,  dem  7&jtiirigen  Stiftnngetage  de«  Begiments.  Qaedlin« 
bürg  1890  8.    60  kr. 
Slawitzky,  fr.  Hauptmann  E.  H.  L.    Geschichte  des  Infanterie  -  Regimentes 
Lützow  (1.  rheinisches)  Nr.  35  bis  zum  Jahre  1857  und  seines  Stammes, 
der  Infanterie  des  von  Lntzow'schen  Fr-  it  ry,s.    Mit  Benützung  amtiicber 
Quellen  bearbeitet.  2.  Autlage.  Berlin  1889.  8.  5  ti.  10  kr. 
Simond,  licut.  E.  Histori^ue  des  nouveaux  regiments.  (Nr.  145  ä  1G2.}  Paris  1889. 
8.  8  fl.  10  kr. 

Thorsandor,  G.  Dansk-tyska  kriget  1864.  Stnekbulm  1889.  8.  1  fl.  20  kr. 
ThnnmR-q,  goneral  de  division.  Lea  transforinations  de  Vanuf^»»  franeaise.  Essais 

d'histoire  et  de  critique  sur  Y6t&t  militaire  de  la  France.  Paris  1889.  8. 

10  fi.  80  kr. 

Tretlak,  J.  Historja  w.--jny  cbocimi^kiej  1621.  Lw<'.w  1889.  8.  2  fl.  40  kr. 

Wellmann,  Prem. -Lt.  Das  Officierti-Coriis  de.^  Infanterie-llegimentes  v.  Horn 
(3.  rheinisches)  Nr.  29.  1815—1890.  Gedenkblätter,  im  Auftrage  des 
Regimentes  snsammengestellt.  Mit  einem  Bildniss  des  General-Lientenant 
V  Horn.  Berlin.  1890,  8.  5  fl.  70  kr. 

Zeughaus,  Das,  zu  Berlin  und  seine  Sammlungen.  Herausgegeben  von  der  kTm. 
Zeughausverwaltung.  Aufgenommen  nach  der  Natur  vom  Hof-Photographen 
Ä.  Hai  was.  5.  Lfg.  Berlin  1889.  Fol.  zn  18  fl. 

Zünmertnann,  Major  v  Gi'.-^cbiehte  des  1.  grossherzogli<*b  l]e>siscben  Dragoner- 
Keirimentes  (Garde-Dragoner-Kegini  Mit  Nr.  23.  Ergänzungsband.  Stamm- 
rolle der  Officiere  1790—1890.  Darmstadt  1890.  8.  1  fl.  8  kr. 


I.  AüganekiM  md  Stallen  •  GttMdUe,        Oe*ehiehte  der  Kultur,  der  Litetaiur, 
dor  Küntie  und  Wiuenid^ßm,  —  BiograpMm,  lümoirm,  TagOtiehar, 

ArohiT  fSr  Osterreiehisehe  Gesehiebte.  Herausgegeben  von  der  m  Pflege  vater- 
ländischer Geschichte  aufgestellten  Comnii.ssion  der  hds.  Akademie  der 
Wi.^sensehaften.  7.'),  Bd.  Wi 'ii  1889.  8.  3  tl  80  kr. 

Bibliothek  deutscher  Geschichte,  unter  Mitwirkung  von  Guts  che,  Mühl- 
bacher, Manitius  etc.,  beransgegcben  Ton  H.  Zwiedineck- 
Slkdenborst.  38.— 41.  L^.  Stuttgart  1889.  8.  sn  60  kr. 

11* 
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BlAermann,  Prof.  Dr.  H.   Geschichte  der  Osterreichischen  GesAiümt-Staato^ÜM 

ir>2C-lS(34.  2.  Abth.  1705—1740.  Innsbruck  1889.  8.  3  fl.  80  kr. 
BiO£^apliie,  Allf^emeine  deutsche.  Auf  Veranlassung  Seiner  Maje.^tät  des  KCni^' 

von  Bayern  heraui>gegebäu  durch  die  historische   Coiuuiission  bei  4t;? 

kOD.  Akademie  der  WiasensehafteD.  144.^145.  Lfg.  Leipzig  1889.  9 

KU  1  fl.  44  kr. 

BUnnarck's  p  litisdie  Briefe  ms  dea  Jahrea  1849^1889.  IL  «r**"'— f 

Berlin  1889.  8.  3  fl. 
BOrokel,  A.  Mainzer  Geschichtsbilder.  Skizzen  denkwürdiger  Personen  uu«i  L' 

eiffniflse  tob  1816  bis  siir  Gegenwart.  Mainz  1889.  8.  3  fl.  60  kr. 
Boyen.  H.  v  Erinnerungen  aus  dem  Leben  des  GFH.  H.  v.  B.  Aus  dem  ^ublu^ 

im  Auftraire  der  Familie  herauf £?eppben  von  F.  Nippold.   II   Thti  Df.' 

Zeitraum  von  finde  1809  bis  zum  Bündnis  von  K&Usch.  Leipzig  18d9.iii 
Brotonne,  L.  de.  Tableav  historiqiie  des  Pairs  de  France,  1789— I814>1WI 

Paris  1889.  8.  3  fl.  60  kr. 
Bttrkli«    OborstlitMitonant ,  A.    Biographie    von    Nikolaus    Emanuel  Frifdri.t 

V.  G  o  u  h)  <»   TKs ,   (U)»'r>t   im  niederländischen   Generalslab    (IT^^O- J^^l 

(85.  Ncujaiuübltttt  d«r  Feutjrwerker-Gesellsehaft  [Artilierie-Cwlleijiafi)^  la 

Zarich  auf  das  Jahr  1890.)  Zflrieh.  4.  1  fl.  89  kr. 
Busbaiim,  Prem, -Lt.  E. ;  Friedrich  Wilhelm  Freiherr  v.  S  e  y  dl  i  t  z,  kön,  preuÄivbf 

Gener  ]  1  r  Cavallerie,  1721—1773.   Neae  Aaflage.   Batbenow  1^ 

2  fl.  4U  kr. 

Carinthia,  Neue.  Zeitschrift  fttr  Geschichte,  Volks-  nnd  Alterthumsktude  Einom 
Herausgegeben  vom  Geschichts-Yereine  für  Kärnten,  redigirt  tob  &.  Li* 
schitzer.  Jahrg.  1890.  4  Hfte.  Klagenfort.  8.  1  fl  80  kr 

Ghofcard,  H.  Louis  XIV,  Louvois,  Vauban  et  les  fortirio;itions  du  S-'vi  i<  j 
France,  d  apres  des  l«»ttre!*  inedites  de  Louvois  adressets  ü  M.  dt»  Cka«tai. 
gentilhoinine  d^Av^ergne,  directevr  des  fortifications  k  Ypres.  Pan  ttM 
8  1  fl.  80  kr. 

CJroUalaaza,  G.  B   Dizionario  storico  blasooico  deUe  famigUe  oobili  e  «cüffi 

italian.".  Pisa  1><89.  8.  18  fl. 
Daudet,  E.  Histoire  de  T^migration.  Coblentz  1789—1793.  D'apres  des  äa- 

ments  in^dits.  Paris  1889.  8.  3  fl.  60  kr. 
Depesolien,  Venetianische,  vom  Kaiserhofe   (Disparci  di  Germania).  Hn»Q»- 

gegeben  von  der  historischen  Commi^^ion  der  kau».  Akademie  der  Wi^afS- 

»chaften.  I.  Bd.  Wien  1889.  8.  5  fl.  50  kr. 
DwVUoht  Obemtabsant,  D.  W.   Ein  Uenschenalter  Mflit&rarst.  ErimiaiBfci 

eines  k.  n.  k.  Militärarztes.  2.  Theil.  Hannover  1890.  8.  1  fl 
Da  Bled,  V.  Lp  i>nnce  de  Ligoe.  Avee  pr^faee  de  Gh.  de  Mazade.  Paris  iSlft 

18  2  fl   10  kr. 

Eberstüiu,  A.  v.  Handbuch  i'ür  den  I>eut^cheu  Adel.  1.  Abth.  Hand-  uud  iirm- 
buch  der  Genealogen  nnd  Hera]diker  nnter  besonderer  Berücksicktigsiig 

der  Fainiliengeschichtsforscher.  Berlin  1889.  8.  1  fl.  80  kr. 
Bnoyklopädie  d<'r  neueren  Geschichte.  In  Verbindung  mit  namhaften  deatarbe^n 

und  aussenleutschen  Historikern  begründet  von  weil.  Prof.  Dr.  W.  Herb>t 

42.-44.  Lfg.  Gotha  1889.  8.  in  60  kr. 
Xrnst  n.,  Herzog  von  Sachsen-Cobnrg-Gotha.  Ans  meinem  Leben  nnd  ans  mtmtr 

/  it   3.  Bd.  Berlin  1889.  8.  10  fl.  20  kr. 
Forster  s,  F.  Geschichte  d.'r  Bi  freiungskrioge  1813.  IHM.  1815.  Mit  Benützuiti: 

vieler  bisher  uugedruckler  Quellen  und  mündlicher  Aufschlüsse  bedeutender 

Zeitgenossen.  9.  Auflage  mit  rielen  Karten,  etc.  Jnbel*Prachtansgabe. 

28.-41.  Lfg  Berlin  1889.  8.  zu  30  kr. 
Fonrnler,  Dr.  A.  Nupoleon  I.  F.in.  Binirraphie,  3.  Bd  T>if'  Erhebung  »!•  r  Nati 

und  Napoleons  Ende.  (71.  und  72.  Bd.  von  »i^as  Wisäen  der  Gegenwart*  » 

Wien  1890.  8.  1  fl  20  kr. 
Frey,  A.  J.  Gaudenz  v.  Salis-Seewis.  Franenfeld  1889.  8.  3  fl. 
CteBitflichte,  .Mlgeineine.  in  Einzeldar.st eilungen.  Unter  Mitwirkung  von  F.  Bani- 

berj:.  I*.  /   Id.  Brückner  u.  A,  herau.^gegeben  von  W.  Ünckcn 

163  u.  1(54.  Abth.  Berlin  1889.  8.  zu  1  fl,  80  kr. 
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Qindelj,  A.  Waldsteins  \  ertrag  mit  dem  Kaiser  bei  der  Übemahnie  des  2.  Ge- 

neraiates.  (Aus:  Abbundlangen  der  kOn.    bOhtuischen  Gesellschaft  der 

WiBseiuebaften.)  Prag  1889.  8.  60  kr. 
Gritzner,  M.  u.  A.  M.  Hildebrandt.  Wappenalbum  der  gräflichen  Familien 

Dentschlands, Österreich  Unganu ete.69.— 62Xfg. X/eipzig  1889. 4. zn  1  fl.80kr. 

Snbsrr -Prois  zu  l  fl.  l>0  kr. 

Qrtmliageii,  Gth.  Archiv-K.,  Dr.  C.  Schlesien  unter  Friedrich  dem  Grossen.  1. 

und  2.  Lfg.  Breslau  1889.  8.  zu  60  kr. 
Heime  am  Rbyii,  0.  Die  Enltnr  der  Vergangenheit,  Gegenwart  nnd  Zukonfb  in 

vergleichender  Dar.stellung.  2  Bde.  Danzig  1890.  8.  5  fl.  40  kr. 

Hoesl^,  F  Oliver  OromweU.  IIL  Bd.  IV.  Theü.  1650-1668.  SchloM.  Berlin  1889. 

8.  G  ti. 

Hnber,  A.  Die  Erwerbung  Siebenbürgens  durch  Küuig  Ferdinand  I.  (Aus:  Archiv 
fQr  österreichische  Geschichte.)  Wien  1889.  8.  60  kr. 

Jäger»  Prof.  Dr.  0.  Weltgeschichte  in  4  Bdn.  Uit  sahireichen  antbentischen 
Abbildungen.  14.— 16.  (Sehluss-)  Abth.  Bielefeld  1880  8.  zu  1  fl. 

Jalire»  Zelm.  in  Krlot?  und  Frieden.  1866—1876.  Vom  Verfasser  der  Jngend- 
Friiii!  r  iiu:  u  eines  alt -n  Sachsen  Dresden  18>^'J.  8.  1  fl.  20  kr, 

Jahresberichte  der  Geschicht.swi.^seiischaft,  im  Auftrage  der  Historischen  Ge»ell- 
scbaft  zu  Berlin  herausgegeben  von  J.  Jastrow.  10.  Jahrg.  1887. 
Berlin  1889.  8.  14  fl.  40  kr. 

Keok,  K.  H.  Das  Leben  des  General-Feldmaneballs  Edwin  Uantenflbl.  Biele- 
feld 1890  8  3  fl.  60  kr. 

KiBOli,  W.  Die  alten  Strassen  und  Plätze  von  Wiens  A'or^^tädten  und  ihre  historisch- 
interessanten  Häuser  etc.  Mit  zahlreichen  Illustrationen.  3J.  — 36.  Heft. 
Wien  1889.  4.  m  75  kr. 

Ereba,  J.  Hans  Ulrich  Freiherr  v.  Sohatrgot.-^ch  Ein  Lebensbild  ans  der  Zeit 
des  30j  ah  rillen  Krieges.  Mit  einer  Nachbildung  des  Pilsner  Sehlnsses. 
Breslau  1890.  8.  3  fl. 

Kremer,  A.  Freiherr  v,  Studien  zur  vergleichenden  Kulturgeschichte,  vorzüglich 
nach  arabischen  Quellen.  1.  und  II.  (Aus:  „Sitzungsberichte  der  Jcais. 
Akademie  der  Wissenschaften".)  Wien  1889.  8.  60  kr. 

La  Rooheterie,  M.  de.  Histoire  de  Marie-Antoinette.  Paris  1890.  8.  9  fl. 

Loaerth,  .T.  Beiträge  zur  Geschieht«  der  hussitischen  w 'i^nin^r  I— TV.  (Aua: 
^Arebiv  für  österreichische  Geschichte".)  Wien  1889.  8.  f)  tl  00  kr. 

Lutgendorfi-Leinburg,  W.  L.,  Freiherr.  Familiengeschichte,  Stammbaum  und 
Ahnenprobe.  Kurze  Anleitung  f.  Familiengeschichtsforscher.  Frankfurt  1890. 
8. 1  fl.  50  kr. 

Iftoliael,  Privadocent,  E.  Ranke's  Weltgeschichte.  Eine  kritische  Studie.  Pader- 
born 1890.  8.  48  kr. 

Mittlieilungen  des  Institutes  für  i-st  rrt  ichische  Oesrhichtsforschnng'.  Unt*^r 
Mitwirkung  von  Th.  Ritter  v.  bickel  und  H.  Ritter  v.  Zeissberg  redigirt 
von  E.  Mühl  b  ach  er.  11.  Bd.  4  Hfte.  Innsbruck  1890.  8.  6  fl.  50  kr. 

—  ans  dem  Taticanischen  Archive.  Herausgegeben  von  der  kais.  Akademie 
der  ^Wissenschaften.  I.  Bd.  Actenstücke  zur  Geschichte  des  Deutschen 
B*>iches  unter  den  Knni<jen  Rudolf  I.  und  Albrecht  L  Hitgetheüt  Ton 
Prof.  E.  Kaltenbrunn  er.  Wien  1890.  8.  5  fl. 

—  des  historischen  Vereines  für  Steiermark.  37  Heft.  Graz  1889.  8.  2  fl. 
Maller,  Professor  W,  Politische  Geschichte  der  neuesten  Zeit  1816 — 1889.  Mit 

besonderer  Berfteksichtigung  Deutschlands.  2.-7*  Lfg.  Stuttgart  1889. 
8.  zu  30  kr. 

Paa^Taski-TenoKjn,  Sec.^Lt.,  ¥.  Lebensbeschreibung  des  GFM.  Reith.  Berlin  1889. 

8.  3G  kr. 

Papiers  de  Barthölemy,  ambassadeur  de  France  en  Suisse,  1792—1797,  publies 
souB  les  auspices  de  la  Commission  des  arehiTCs  diplomatiques ,  par 
J.  Kaulek.  T.  17. :  arril  1794  —  fövrier  1795.  Paris  1889.  S.  19  fl. 
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Pttblloatlonen  ans  den  kOn.  prenssiscbeii  Staats^ArehWen.  41.  Bd.  Prot'^koUa  etc. 

d»>  Brandenburg i-<cl Uli  Geheimen  Käthes  aus  iler  Z<-it  Kurfuj>t<n 

Frie  lrich  Wilhelm  vnn  I)r.  0.  Meinardas.  1.  Bd.  BU  zoiu  i-i.  April  1643. 

Leipzig  1889.  8.  12  fl. 
Rastovl,  A.  Pages  d^histoire  contemporaine.  Le  nuur^chal  Raadon  (1796 — 1871% 

d'aprös  ses  nK'iii'  ires  et  ses  docomenta  in^dits.  ^tnde  oilitaire  et  poliUqne. 

Paris  1R90.  b.  'S  A.  \ 
Revel,  (ieiiuva  di.  La  cessione  del  Veneto.  Ricordi  di  mi  commissario  regio  mili- 

tare.  Mibmo  1890.  8.  1  fl.  80  kr.  1 
Ritter,  M.   Dentsrli.-  Geschichte  im  Zeitalter  der  Gegenrefonuatioti       !  -Ie>  i 

SOjährigen  Kriege«  (lööö— 16i8).   L  Bd.  15ÖÖ— 1&86.    Statt^art  15Öd.  8. 

4  fl.  80  kr. 

SBoerhAilBflr,  F.  Die  EotateboniBr  des  Friedess  n  SebOnbranii  1809.  IiiMgiixal* 

Diss.  rtation.  Göttingen  1890.  S  72  kr. 
Scbeele,  Dr.  G.    Die  «Lcttres  d  un  otlicier  prussieD'^  Friedrichs  des  Groaaea. 

Strassburg  1889.  8.  1  fl.  20  kr. 
8oluiildt>W0i8BeiiÜBla.  Kropp  und  sein  Werk.  Lebenebild  einer  indnstiieUeD 

Orr      dieses  Jahrhunderts.  Uit  Büdniss.  4.  Titel-Auflage.  Berlin  im. 

8.  GO  kr. 

Schneider,  Prot  Dr.  J.  Die  »Iteu  Heer-  und  Handelswege  der  Germanen,  Kumcr 
und  Franken  im  Dentschen  Beidie.  Naeh  Ortlichen  ünteisnchniigen  (Aus: 
..Jahrbuch   des   Düsseldorfer  Gesehichtsvereins".)  1.— 7.  Heft.  Dflstel- 

.i-rf  8_  7  fl.  20  kr. 

Sohneider-Amo,  Baronin  Jose.  Biographie  des  Grosiivaters  der  Yerfasserin  und 
Gedichte  (Ans  Österreich!)  Wien  1889.  S.  8  fl. 

Solnilte  vom  Brtlhl.  Deutsche  Si-1i1o.s.«...t  und  BurL'eii.  10.  Hft.  Burg  STassaa 
nnd  die  Burgen  Stein  und  Laurenburg.  Leipzig  1889,  8.  zu  :50  kr. 

Sohulthess'  europäischer  Geschichtskalender.  Nene  Folge.  5.  Jahrg.  Id89.  (Der  u 
ganieoBeihe  80.  Bd.)  Herausgegeben  von  H.  Belbrflek.  innchen  1890.  fl 
H  r,  fl.  40  kr  ' 

Siehmaclier  s,  J.,  grosses  und  allgemeines  Wappenbuch,  in  einer  neuen,  voll-  | 
ständig  geordneten  und  reich  venu.  Auflage  mit  heraldischen  and  historisch-  < 
genealogischen  Erlftntemngen  nen  herausgegeben.  905.-311.  "Lfg,  Kttin- 
1"  TL-  1889.  4.  Subscriptionspreis  zu  3  fl.  60  kr.  Einzelpreis  zu  4  fl.  60  kr,  | 

Simeoner,  Prof.,  A.  Die  Stadt  Bozen.  Bozen  1890.  8  2  fl. 

Souiajon.  Les  Cohortes  de  la  l^gion  d  honneur  1802— 18U9.  Legislation,  muuo-  , 
graphies.  Paris  1890.  8.  6  fl.  80  kr.  > 

StaÄtengesohichte  der  neu>  sten  Zeit.  27.  Bd.  Deutsche  Geschichte  im  19.  Jahr-  I 
hundert,  von  H  v.  Treit  .schke.  4.  Theil.  Bis  zlun  Tode  £Onig  Friedrich  i 
Wilhelm  lU.  Leipzig  1889.  8.  6  Ü.  j 

Stookmar,  Freihen',  E.  t.  Lndwig  XVL  nnd  Marie  Antoinette  auf  der  Flacht  i 
nach  Montriu  dv  1791.  Aus  dem  Nachlasse  heransgegeben  Ton  E.  Daniels.  | 
Berlin  IH'to   S   -j  fl.  40  kr.  1 

Strack  v.  Weiaaeabach,  Oberstlieutenant.  Der  regierende  Graf  Wilhelm  zu  i 
Schanmbnrg-Lippe.  Ein  Beitrag  zn  der  Geschichte  des  FftrstenthUDS  i 
Schauinburg-Lippep  sowie  der  des  7jShrigen  &ieges.  Bfickebnrg  1889.  8.  i 
1  fl.  80  kr. 

StrOhl,  H.  G.  Österreichisch-ungarische  Wappenrolle,  nach  Seiner  k  u.  k.  aposto- 
lischen HajeatAt  grossem  Titel  insammengestellt  und  gezeichnet.  19  Tsfela  1 

in  Farbendruck.  Wien.  1890.  4.  6  fl.  80  kr.  , 
Sttssmiloh,  gen.  Hornig,  Ober.-tlieutenant.  Das  Erzgebirge  in  der  VorTeit.  Vcr-  ; 
gangenheit  und  Gegenwart.    1.— 14.  (.Öchluss-)  Hft.   Annaberg  1889.  8. 
ni  86  kr. 

Sjrbdl,  H,  V.    Die  Begründung  des  deutschen  Reiches  durch  Wilhelm  l.  Vor- 

nehmlich  nach  preassischen  Staatsacten.  1.— IV.  Bd.  Mttnchen  1889.  8-  zs  \ 
4  fl.  50  kr. 

Ttnmelet»  le  colonel  C.  Le  g^n^ral  Tnsnf,  9  vol.  Paris  1890.  8.  9  fl.  \ 

Umlauft»  Dr.  E.    Wandkarte  zum  Studium  der  Geschichte  der  Osterreichisch- 
nngariscfaen  Monarchie.  1:1^.000.  4  Blatt.  Wien  1890.  Fol.  3  fl.  5Ökr. 
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Viclnl,  G.  La  rivoliixioiie  del  1831  nello  stato  Tomano.  Imola  1889.  8.  B  fl. 

Wobor,  G.  Allgemeine  Weltgeschichte.  2.  Anfla^^.-.  Unter  Mitwirkung  von  Fach- 
'j-»  lehrten  revidirt  und  überarbeitet.  110.—  l  lf).  Llg.  Leipzig  1890.  8.  zu  (iO  kr 

Wftlimann,  Prem.-Lt.  Das  Leben  de»  General-Lieutenant«  Heinrich  Wilhelm 
T.  Horn.  Berlin  1890.  8.  3  fl.  40  kr. 

Wtttgesohichte,  Allgemeine.  Von  T.  Flaihe,  G.  Hertzberg,  F.  Justi, 
J.  V.  Ptlugk  -  H  arttun g-,  M.  FMiilippson.  Mit  kulturhistorischen  Ab- 
bildungen. Porträts,  etc.  llü.— 123.  Lfg.  Berlin  1890.  8.  Subücriptioos- 
preis  zu  GO  kr. 

Wengen,  Fr.     d.  Karl  Graf  zu  Wied,  kOn.  preoBsisclier  General-Lientenant.  Ein 

Lebensbild  srar  Gesehidite  der  Kriege  von  1784—1763  na<  li  «len  liinter- 
la^isenen  Papieren  des  Verewigten  and  anderen  angedruckten  Quellen. 
Gotha  1890.  8.  6  fl. 
Wolf,  G.  Joseftna.  Wien.  1890.  8.  1  fl.  20  kr. 

ZaitSOllrift,  Historische.  Herausgegeben  v.  H.  v.  Sybcl.  Jahrg.  1890.  Neue  Folge. 
27.  und  28.  Bd.,  der  gamsen  Folge  63.  und  64.  Bd.  München.  8. 13  fl.  60  kr. 


$.  Geographie,  Topographie,  SuoieUk,   VStkerhunde,  Atbuee,  Karten,  Seiee- 

heeekreAuitgen. 

Alpen-Zeitimg,  Österreichische.  Organ  des  Osterrcichischeu  Alpen-Club.  Kedigirt 
von  G.  Geyer.  12.  Jahrg.  1890.  26  Nrn.  Wien.  8.  4  fl. 

Atlas,  Neuester  geographischer,  für  Militari,  29  farbige  Tafeln  mit  Teit  auf  der 
Knck.s,-ite.  li..'rlin  1890.  qu.  4.  1  fl.  32  kr. 

Bsjuxing,  Minist. -Gen.-Dir.  E.  Die  politische  Tlieilun;Lr  Afrikas  nach  den  neuesten 
internationalen  Vereinbarungen  1885— 1Ö89.  Ins  Deutsche  übertragen 
Ton  Dr.  A.  Pfungst.  Autorisirte  Ausgabe.  Hit  1  Karte.  Berlin  1890.  8. 
2  fl  40  kr. 

Boninain,  le  eHTninanrlunt  et  le  eapltain  S  r  h  i  1 1  c  m  n  n  s.   Carte  du  Tonkin  et 

de  la  froniicrc  de  Chine.  Echelle  de  1,000.000.  Paris,  juin  IböU.  Fol.  en 

5  couleurs.  1  fl.  10  kr. 
Brecher,  A.  Darstellung  der  geschichtlichen  Kntwicklung  des  bayerischen 

Staatsgebietes.  Berlin  1890.  Fol.  60  kr. 
Carte   de  la   fr-'ntiere  Sud-Est  de  la  France  (Jura  et  Alpes)  a  recheile  de 

l:8i>4.000,  par  un  otflcier  d*^tat-m%|or.  2^  edition,  en  6  couleurs,  afec 

notice  deseriptiTe.  Paris  1889.  Fol.  2  fl.  60  kr. 

—  de  la  front i^re  Nord>£st  de  la  France  etc.  wie  vor.  6«  ödition.  Paris  1889. 
Fol.  50  kr. 

Holub,  Dr.  E.  Von  der  Capstadt  ins  Land  d>-v  Masf-Imkulunibe.  Reisen  im  süd- 
lichen Afrika  1883— 1887.  Mit  etwa  180  Urigiaai-Holxachuittea  etc.  lü.  bis 
27.  Lfg.  Wien  1889.  8.  in  85  kr. 

Stttanar,  le  comte  de.  A  travers  Tempire  Britannique  (1883,/84).  Snivi  de  Pin- 
cendie  du  pu'inebot  „La  Frar  •  le  20  däc.  1886.  Avec  49  gravures. 
2«  ^dit.  Paris  1889.  12.  4  fl.  80  kr. 

Karte  Topographische,  des  Königreichs  Serbien.  Herausgegeben  von  der  karto- 
graphi-schen  Abtheilung  des  Grossen  kön.  serbischen  Generalstalx  s.  l  :  75.000. 
B.  5.  Kosi'eriri  L  7.  Banja,  Aleksinac.  J.  7.  Kniaievac,  K.  3.  Brsa-Palanka. 
Beirrrad  (Wien)  1890.  qu.  Folio  zu  72  kr. 

üendler,  J.  Edler  v.,  Orts-  und  Keise-Leiicon  für  den  gesauimten  Eisenbahn-, 
Damp&cfaiff*  und  Telegraphenverkehr  Österreich-Ungarns.  Mit  Angabe  der 
>:*  riciitUeben  und  politischen  Eintheilung  etc.  Wien  1890.  8.  8  fl.  80  kr. 

mttlieilungen  der  k.  k  jreoffraphischen  C  sellseliaft  in  Wien.  Herausgegeben 
vom  Kedactions-  und  V'ortrags-Comit^.  In  \'ertretung  des  Red.  Dr.  A.  Rodler, 
redigirt  von  Dr.  0.  Stapf.  33.  Bd.  Jahrg.  1890.  12  Hfte.  Wien  8.  5  11. 

—  des  dentscben  und  österreichischen  Alpenvereines.  ScbrifUelter:  H.  Hess. 
Jahrg.  1890.  24  Nrn.  Wien.  4.  3  fl. 

lUmarobie,  Die  üst' rr*M<  hi  '  h-ungariscbe,  in  Wort  und  Bild.  86.-96.  Lfg. 
Wien  1890.  4.  zu  ao  kr. 


CXyni  ^fteher-Anseiger. 

Ponok,  A.  Der  Flächeninhalt  der  österreichisch-ungarischen  Monarchie.  (Aa* 
„Sitzangsberichte  der  kais.  Akademie  der  WissenscbafteB".}  Wien  1^ 

8   In  kr. 

Petannann's,  Dr.  A.  Mittheilungen  aus  Justus  Perthes'  geographischer  Anstüt 
Herausgegeben  von  Dr.  A.  S  u  p  a  n.  Gotha  1889/90. 4. 36.  Bd.  oder  Jahig. 
12  Hfte.  zu  1  fl.  20  kr.  Ergänzuugsheft  95.  Die  Insel  Leuka«  Vob  Dt.  J 
Partsch.  1  fl.  50  kr.  Ergänzungsheft  96  Beiträge  zur  näheren  Kenntnis  «i-: 
brasilianischen  Profinz  Kio  Grande  do  8ul.  Keiscn  and  Beobachtiuij;^ 
während  der  Jahre  187&— 1880  von  Besch o reo.  Hit  oiner  Mf^mäktm. 
8  fl.  Heft  97.  Kvltunonen  von  Nord-Abessimen.  Ton  Dr.  E.  Dot^  1 Ä  601r 

Platt,  W.  .Stromkarte  der  Elbe  und  Moldau  von  Prag  bis  Hamburg.  Nach  je: 
lichem  Material.  1:100.000.  8  Bl.  Mit  Beigabe:  Die  Brikeken  der  £kbf  i: 
Schiffahrttreibende.  Magdeburg  1889.  Fol.  3  fl.  60  kr. 

Poppe,  0.  Die  geographische  Spraene.  Anleitung  zur  Erlernung,  Dnntelhnf^a 
Zwecks  and  Nutzen  der  geogntphischen  Sprache.  Saaifeld  i.  Th.  IM 
8.  f>0  kr. 

Proskowetz,  Dr.  M.  v.  Vom  Newastrand  naoh  Samarkimd.  Durr'h  Km-c^ 
auf  neuen  Geleisen  nach  Inner-Aüien.  Mit  einer  Einleitung  von  U.  V&Bibr;> 
Wien  1889.  8.  6  fl. 

Soliikofsky,  Major  Karl.  Pteproductions-Mcthoden  inr  HersteUnng  von  Em. 

Mit  2S  Figuren  im  T.  xt.  Wien  1890.  8.  .nO  kr 

Speoialkarte  von  Österreich- Ungarn.  Herausgegeben  vom  k.  und  k.  niiliTär-fftii»- 
phischen  Institute  1  :7,5.(XX).  Zone  26,  Col.  18;  Zone  27,  Col.  1.^  i:.  IS: 
Zone  28,  Col.  16;  Zone  29,  Col.  19.  20  Wien  1890.  zu  50  kr. 

Staoley's  Briefe  über  Emin  Pascha's  Befreiung.  Mit  Stanley's  Geieit«i;?Tnif 
veröffentlicht.  Herausgegeben  von  J.  S^nft  Keltie  Antorisirte drewi'' 
Übersetzung  von  H.  v.  Wob  es  er.  Mit  i  Karte.  5.  Auflage.  Leisel 
8.  90  kr. 

Stleler's  Handatlas.  95  Karten  in  Kupferdruck  und  Handcolorit.  Herao-^g^^V^ 
von  Prof''!^sor  Dr.  H.  Bf*r<jhau^.  C  Vogel  und  H.  Habenicbt  S<K 
Ausgrabe  1-18.  Mir,   «iotha  1890.  Foli...  zu  96  kr. 

Sympher,  Keg. -Bäumst.  Karte  des  Verkehrs  auf  deutschen  W^asserBtraä»«  is 
Jahre  188^  etc.  mit  Unterstfitznng  des  Herrn  Ministers  der  öfleBtSchR 
Arbeiten  h<  r.iusgegeben.  1:1,960.000.  4  Bl.  Mit  Erlftntemngen.  Berlhil9S& 
F"1i"  3  tl.  60  kr. 

Verhandlungen  des  8.  deutschen  Geoigraphentages  zu  Berlin  am  24..  20.  ^ 
26.  Ajiril  1889.  Herausgegeben  von  dem  sttoSgenGeschftftsflIhrer  des  Ccatnl* 
Au.sschu.s.ses   des   deutschen   Geographentages  Haaptmann  0.  KoIIai 

nvrVw  1889.  8.  3  fl. 

Wissen,  Unser,  von  df*r  Erde.  Allgemeine  Erdkunde  und  Länderkunde.  Hena^- 
gegeben  unter  fachmännischer  Mitwirkung  von  A.  Kirchhoff.  Mit  n^el  ^ 
AbbUdnngen  etc.  116.— 191.  Lfg.  Wien  1890.  8.  sn  45  kr. 

3.  Mathematik.  Aufnahme.  Zeichnung alehre.  {Terrainlehre  und  Siluattonsseidli^ 
•itht  auch  /.  AbtheUung.  4.)  —  NaiurwiMmueha/lm,  —  Teehnofogiä,  TWMk 

Baoh,  Prof  E.  Elasticität  und  Fe^1  ifrV'it.  Die  für  dir  T«'ehnik  wirht:*:-:''-! 
Sätze  und  deren  erfahrungsmä.ssige  Grundlage.  Mit  Abbildungen  aal 
4  Tafeln.  Beriin  1890.  8.  10  fl.  50  kr. 

Blbltotbek  der  gesammten  Naturwissenschaften,  unter  Mitwirkung  hervorra^endf  r 
Fachmiinner.  Heraus  ^rf^L't^'n  von  Dr.  O  Da  mm  er.  Mit  Farbendrock- 
Tafeln  und  Holzsciinitten,  67.-69.  Lfg.  Stuttgart  1889.  8.  zu  :K)  kr. 

Bobek,  Dr.  K  Einleitung  in  die  projektivische  Geometrie  der  Ebtue.  Nach  den 
Torträgen  des  Herrn  C.  Kflpper  bearbeitet.  Leipzig  1889.  8.  8  fl.  88  kr 

Diestarweg's  popul&re  Himmelskonde  und  mathematische  Geographie.  II.  Anf> 
läge.  Neu  boiirbeitet  von  Dirertor  Dr  IM  W  Meyer  unter  Mitwirkung 
von  Prof.  Im   B.  Schwalbe.  Mit  4  Sr-rnkarten,  2  Übfr^i-'htokarten  etc. 
vielen  Abbildungen.  2.-10.  Llg.  Berlin  1890.  8.  zu  36  kr. 
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oyklopädie  der  Naturwbseiiischaften.  Herausjf.  von  Prot  l>l>r.  W.  Förster, 
A.Kenngott,  A.  Ladenborg  etc.  Breslau  1889.  8.  1.  Abtii.  Gl.— 62.  Lfg. 
II.  Abth.  68—55.  Lfg.  IIL  Abth.  1.^9.  Lfg.  SubacripiioBspreu  n  1  fl.  80  kr. 

j9k,  Regienmgsnith  Dr.  6.  Handbuch  der  Zoologie.  4.  Bd.  I.  AVth.  Wien  1889. 

8  3  fl. 

)0b8en,  Dr.  £.  Chemisch>technisches  Reperturium.  Übersichtlich  geordnete 
Uittheilimgen  der  neuesten  Erfindungen,  Fortschritte  etc.  auf  dem  Gebiete 
der  techiiiachen  und  industriellen  Chemie,  mit  Hinweis  auf  Maschinen, 
Apparate  und  Literatur  1888.  Berlin  1880  S  10  fl.  20  kr. 

Utmoh  über  di<'  Fortschritte  der  Mathematik,  begründet  von  C.  Ohrt  mann. 
Im  Vereine  mit  anderen  Mathematikern  etc.  herausgegeben  von  M.  U  e  n  o  c  h 
und  S.  Lampe.  19.  Bd.  Jahrg.  1887.  Berlin  1889.  8.  1.  Hft.  6  fl.  60  kr. 

ijer,  Dr.  A.  Vollständig  gelöste  Aufgabensammlung,  nebst  Anhängen  unge- 
löster Aiiffjaben  für  den  Schul-  und  Selbstunterrifbt.  mit  Aiij^Mbe  und  Ent- 
wicklung der  benützten  Sätze,  Formehi  etc.  in  Fragen  und  Antworten,  er- 
l&ntert  dnreh  Tiele  Holzechnitte  etc.  aus  allen  Zweigen  der  Rechenkunst, 
der  niedf'ron  und  höheren  Mathematik,  aus  allen  Zweigen  der  Physik, 
Mechanik.  Gniphostatik  et.\  476.-627.  Hft.  Stuttgart  1889   8.  zu  \b  kr. 

-  Die  Cb»'iiii<'  in  ihrer  Gesammheit  bis  zur  Gopr-nwart  und  dif  chemische 
Technologie  der  Neuzeit.  Bearbeitet  nach  eigenem  System  unter  Mitwirkung 
der  bewtiirteeten  Krftfte.  Mit  zahlreichen  luiistrationen.  1.— 50.  Hft.  Stutt- 
gart ^1889.  8.  zu  15  kr. 

3h,  E  Ub.-r  <Vt''  Sc}i;in^,'»'s<  h\vin(!igkeit  beim  scharfen  Sehnst  n;i<li  von  d'in 
Krupp  schta  Ktablissenient  angestellten  Versuchen.  (Aus:  „Sitzungsbericht 
der  kaia.  Akademie  der  Wissenschaften.")  Wien  1890.  8.  20  kr. 

Bsaolly  Prof.  I>r.  A.  Die  Physik  auf  Grundlage  der  ISrfahrnng.  8  .umgearbeitete 
Auflage.  Vollständiges  Sachregister bearheit»'t  von  Dr.  W.  Wolf  f, Zürich  1890. 
S.  1  fl.  20  kr  fromplet  mit  Register  22  ti  So  kr  ) 

üger,  H.  Deutsch-englisch-tranzösisch-itaiienisches  techuologis-ches  Taschen- 
wörterbuch. I.  Bd.  Deutseh  voran.  Stuttgart  1889.  16.  1  fl.  20  kr. 

odsohao.  Naturwissenschaftliche.  Wöchentliche  Berichte  über  di«'  Fortschritte 
auf  <\rm  Gesamnitppbiete  drr  Naturwissenschaften.  Unter  Mitwirkung  von 
Prof.  DD.  J.  Bernstein,  W.  Ebstein,  A.  v  Koenen  etc.  heraus* iretr^^ben  von 
Dr.  W.  Sklarek.  5.  Jahrg.  1890.  52  Nrn.  Braunschweig.  4.  Vierteljähr- 
lich 2  fl.  40  kr. 

ilMTger,  Prof.  Q.  Principien  der  Perspective  und  dt  r.  n  Anwendung  nach 
einer  neuen  Methode.  Mit  40  Figuren  und  4  Tafeln.  4.  unveränderte 
Auflage.  München  1890.  8.  1  fl.  20  kr. 

iü^cmcitie  Baukuiuie.  —  Teiegraphie.  Ei*enb<»hntce»m.  Schifffahrt.  L^fUchijff/ahrt, 

VrrkmrntieBm.  Kryptographie. 

Qrklopadie  des  L'esaniniten  Eisonbahnwesens  in  alphabetischer  Anordnung. 
Herausgegeben  vom  Oberiusijector  Dr.  V.  Köll.  Unter  redactioueller  Mit- 
wirkung des  Ingenieur  C.  Wurmb  etc.  I.  Bd.  A  —  Betrieb.  Wien  1890.  8. 

)erimente  über  Hhi-  und  Kückflug  der  Militär-Brieftauben.  Mit  Genehmigung 
des  Verfassers  !\ns  dem  Italienischen  übersetzt  und  mit  (*iner  Einleitung 
v*»r8ehen  von  Lieutenant  Fell  m er.  Berlin  1HH9.  12.  36  kr. 

edriohson,  Schiflscapitän,  Geschichte  der  SchiftTahrt.  Bilder  aus  dem  See- 
wesen. Hamburg  1890.  8.  4  fl.  80  kr. 

Obe,  Regierungsrath,  P.  Syst»  matische  SaniTnlunir  der  Fachausdrücke  des 
Eis^'nbahnwos^^ns.  D<Mitst  h  und  itftlir-nisch,  I.  Der  Personen-  und  Ctüterdicn.st. 
nebst  alphabetischem  Waarenverzeichniss.  Wiesbaden  1890.  12.  3  fl.  60  kr. 

inert,  J.  Ritter  J.  HoUeczek,  Pioff.  DD.  C.  Zehden,  Th.  Cicalek. 
Die  Seehäfen  des  Weltverkehres,  dargestellt  unter  Bed.  Ton  A.  Dem. 
1-3.  Lf^'.  Wien  1H89.  8.  zu  30  kr. 

«onthal,  U.  Der  Vo^elflu?  als  Grundlair-'  d»  r  Fliou'okunst.  Ein  Beitrag  im 
Systematik  der  Flugtechnik.  Auf  Grund  zahlreicher  von  0.  mid  G.  L.  aus- 
gefthrter  Versuche  bearbeitet.  Wit  8  Tat  etc.  Berün  1889.,  8.  6  fl. 
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Mayer,  A.  v.  Geschichte  mid  Geographie  der  deutschen  Eisenbahnen.  Be&rheit<: 

naeb  Original-QQelleR.  1.  Lfg.  Berlin  1889.  8.  ni  60  kr. 
Naohrichten,  Statistische,  über  die  Eisenbahnen  der  Oateireichlidi-iiiisariMiMii 

Munari  liie  lür  das  ]^•*ri*'bsjah^  1887.   Bearbeitet  und  herau^ir'^-L''f>"^a  rm  ; 
statistischen  Departement  im  Ic.  k.  Handelsministerium  in  Wien  oud  r  i  i 
küu.  ungarischen  statistischen  Landesbureau  in  Budapest.   (Deutsch  ati  j 
ongariBch.)  Wien  1889.  4.  6  fl. 
Popper,  J.  Filiert  luiik  l.  Hft.  (Ans:  „Zeitschrift  ftr  Lnftsehüfhliit'*.)  Bcriä 
1889.  8.  2  fl.  40  kr. 

Renesse,  Hauptmann  A.  v.  Der  Militär-Telegraphist  Ein  Hiliebach  für  i^- 
theoratiechen  TTnterrielit  tnr  Ansbildnng  in  der  Feld-  und  Pe8taBf»>T«Iir' 

graphie.  2.  verbesserte  Auflage.  Berlin  1890.  8.  00  kr. 
Roeder,  Dr.  W,  Die  Brieftanl»«'  uii»l  <lie  Art  ihrer  Vf-»-^\rni!unir  2um  Na«  iiricivr- 

dienst    Zn^jannnengestellt  für  «iie  Wissmauü-üxpedition  n&ch  iteanei- 

Ostafrika.  Heidelberg  Ibi^O.       72  kr. 
Soliaefeir,  Ober-Postdir.-SecretBr,  G.  Ursprung  nnd  Entwickelung  der  Y«ikfhn< 

mittel.  Nach  gesehiehtlichen  Quellen.  Dresden  1890.  8.  1  fl<  80  kr. 

5.  SiaqitteUtenschaß,  PoHHk,  Pmri^entari9eh$»,  VoOeerreekL  —  MüUät^  wd  CW> 

Belogn,  P.  II  oodiee  penale  per  Teserdto  e  i  tiibnnali  militaii.  Catenk  ISSQi  ' 

8.  2  fl.  40  kr.  | 

Kffertz,  0.  Di  ■  K  .sten  (^es  Hoeres.  Wien  1889.  8.  50  kr. 

EioMer,  E.  Das  Jubtizwesen  Bosniens  und  der  Hercegovina.  Heraasgegebt-c  T#a 
der  Landesregierung  für  Bui^uien  und  die  Hercegovina.  Wien  1889  S  it 

Enoyklopftdle  der  Rechtswissenschaft  in  systematischer  Bearbeitnng.  Etnn^ 
gegeben  iitit'T  ^Mitwirkun?:  von  Merkel,  Geyer,  Bruns  n.  A.  von  l'r.  F 
V.  Holtzcndorff.  5.  umgearbeitete  and  vermehrte  Auflage  L  l*^ 
Leipzig  1889/90.  zu  84  kr. 

Frage,  Die  orientalische,  nnd  der  grosse  Znknnftslmeg.  Eine  politiaeb-niflittriKkr 
Studie.  Marburg  i.  H.  1889.  8.  90  kr. 

Gebräuche,  Die  convontionellen,  beim  Zw  ikainpf  nnter  besonderer  B^rtrl- 
sichtigung  des  Officierstandes.  Von  einem  iilleren  activeti  Offiner  S*b-' 
Anhang :  Verordnung  über  die  Ehrengerichte  der  Officiei  c  im  prr  As*isckri 
Heere  Tom  3.  Mai  1874.  Auszug  ans  einem  Schreiben  des  rcKvigt^ 
G.  d.  I.  Herzogs  Karl  zu  Mecklenburg.  Strafgerichtliche  BestiBBngK 
üIm  r  den  Zweikampf.  4.  umgearbeitete  and  vermehrte  Auflage,  fietfin  189fi 
8.  48  kr. 

HaadwOrterlmcli  der  Staatswissensebaften.  Heransgegeben  von  Proff.  DD.  Cmni. 
Elster,  Lexis,  Loening.  1.— 3.  Lfg.  Jena  1889.  8.  zu  1  fl.  80  kr. 

Levj.  Vr.  A    Beitratre  zum  Kriegsrecht  im  Mittelalter,  insbesonder  -        i  t. 
K:iiii{>fen,    an    welchen    Deutschland   betlu'üiirt   war.  (8.,  9..    10.  JaI^ 
hundert;  Anfang  des  11.  Jahrhunderts.;  29.  Hft.  aus:  „Uatersacliangei^  i:^* 
deatechen  Staats-  nnd  Bechtsgesebichte*,  heransgegeben  Ton  Dr.  O.  Gierk-. 

Breslau  1889.  8.  1  fl.  68  kr. 
Owen,  T>.  !> .claratinn  of  War  London  1889.  8.  15  fl. 

Reoueil,  ^uuveau,  general  de  traitt^s  et  autres  actes  relatifs  aux  rapportA  -.-i 
droit  international.  Continuation  du  grand  recueil  de  G  Fr.  de  MarteL'l 
par  prüf.  Stoerk.  2«  s^rie,  tome  XIV.  3«  livr.  Göttingen  1889.  8.8  fl.  88  kr 

Rivier,  Dr.  A.  Lehrbuch  des  Völkerr- <  Lts  (4.  Bd.  der  Han«lbibliuthek  des  öflF-r.t 
lieben  Rechts,  herausgegeben  von  Prof,  Dr.  A.  v.  Kirch enhe im.)  Statt 
gart  1889.  8.  4  fl.  80  kr. 

Stoffel,  1e  eolonel.  De  1a  possibflit^  d*ane  fatnre  alliance  franco-ailemattd" 
Avec  carte.  Tari.^  l.'^OO.  8  GO  kr. 

Tflljiofrer's  F-  i^htlmch  f Ambraser  rod-  xj  aus  dem  Jibre  1459,  gerichtlicbo  u:i 
andere  Zweikämpfe  darstellend.  Mit  hoher  ]v'\villiL,'un«T  «ies;  k.  und  k  tll:>»T>| 
kämmerer-Amte.-»  herausgegeben  vom  Hauplnmnn  G.  UergselL  l'rae  lSi>; 
4.  2ö  fl. 
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TaUiolliir^B  Feebtbaeh  (Gotbaer  Codfix)  ans  dem  Jahre  1443»  geriehtUche  irad  andere 
Zweikämpfe  darstellend.  Herausgegeben  vom  Hauptmann  0.  Hergsell. 

Pratr  1889.  4.  25  fl. 
Weigel,  ßegiments-Auditor  Dr.  G.  Der  bajerische  Müitär-Stratprocess.  Die  ihn 
bildenden  Oesette  and  Gesetzestheile  mit  Anmerkungen.  Nfirnberg  1889. 
8.  3  fl. 

Worms,  E.  Les  att^  Titats  ä  rhonnonr:  ditTamatioii,  injures.  oatiagea»  adnlt^re, 
duel,  loiü  bur  la  presse,  etc.  Faris  18Ö9.  8.  4  &,  50  kr. 

^,  Saniläinceaen.  —  P/erdetce4en.    {P/erdexuc/U.    Veleriuärkunde.  HufbeMchtag,)  — 
Oymnatlik.  (Reiten.  Fahren.  Turnen.  Fechten.  Schwimmen.) 

Bajonet  -  Fechtschule,  Fraktisclie,  auf  Grund  der  liajonetir  -  Vorsckrift  für  die 
Infanterie  vom  15.  Aug.  1889.  Berlin  1889.  8.  36  kr. 

Wliotheoa  medico^cbirnrgica,  pharmacentico-chemica  et  veterinaria  oder  viertel- 
jährliclie  systematisch  geordnete  Übersicht  aller  auf  dem  Gebiete  der  ge- 
äanmiten  Medicin  in  Deutschland  und  dem  Auslande  neu  erschienenen 
Scliriften,  der  wichtigeren  Aufsätze  aus  Zeitschriften  etc.  Herausgegeben 
Ton  G.  Ruprecht.  43.  Jahrg.  Nene  Folge.  4.  Jahrg.  8.  Hft.  GOttiogen 
1889.  8.  78  kr. 

Bonie,  l**  gen^ral.  Les  remontes  franfaiaes.  Historiqne  et  projets  de  r^forme. 

Paris  1889.  8  Hi  kr. 
Braune,  W.  u.  O.  iiaolier.   Uber  den  Schwerpunkt  des  menschlichen  KOrpers 
mit  Rfleksieht  auf  die  Anarflstnng  der  dentachen  In&titeristeD.  (Ana :  Ab- 
bandlungen der  math.-phys.  Classe  der  kön.  aftdisiaehen  Gesellgclmft  der 

Wissenschaften.)  Leipzig::  1889  8.  4  fl.  80  kr. 

BnmSy  Prof.  Dr.  P.  Die  Ueschoss-Wirkung  der  neuen  Kleinkaliber-Gewehre.  Ein 
Beitrag  snr  Beartheflnng  der  Sehneswonden  in  künftigen  Kriegen.  (Aas: 
Beiträge  zur  klinischen  Chirurgie.)  Tübingen  1889.  8.  3  fl.  24  kr. 

Ootor,  General-Stabsarzt  Pr  v  ,  T>i  •  militär-ärztlichen  Bildunfr.s-Anstalten  zu 
Berlin,  ihr  Ur^prun^'  und  ihre  Entwicklung.  Ansprache  an  die  Festv-T- 
sammlung  bei  der  Stiftungsfeier  der  Anstalten  am  2.  August  1889.  Berlin 
1889.  8;  36  kr. 

faqyklopftdie  der  gesammtcn  Thierheilknnda  imd  Thienncht  mit  Inbegriff  aller 

^iri-'}ilrurifrpn  Disciplinen  und  der  speciellen  Ktymologie.  Handwörterbuch 
lür  praktische  Thierärzte  etc.  und  Thierbesitzer  überhaupt.  Unter  Mit- 
wirkung Ton  Ableitner,  Anacker,  Azary  etc.  Herausgegeben  vom  Bezirks- 
Tbierarst  A.  Koch.  Hit  sahbeichen  Dlnstrationen.  60.'-85  L^.  Wien 

8.  zu  90  kr. 

äartmann,  Prem  -Lieutenant  H.  v.  System  des  Einschwimmens  ?on  CavaUerie- 

pferUen.  Berlin  1890.  8.  30  kr. 
Bioiming,  Major  B.  Devtsehlanda  Trab-Rennen.  Unter  besonderer  Berftekfliehti- 

gung  des  Reglements  Yon  1889,  nebst  Statistik  der  einspännigen  Bennen 
in  Deuts?chland  und  Wien.  Berlin  1890.  8.  3  fl.  60  kr. 

JälXahuch  zum  Betriebe  des  'J'umens  und  des  Bajonetfechtens  für  Oftieiere 
und  Unterofftcierc  der  deutschen  luiauterie.  Yon  v.  S.  —  15.  na<  h  den  neuesten 
Torsebriften  Tollst&ndig  umgearbeitete  Auflage.  Nordhansen  1890.  38. 18  kr. 

üünizi,  Stabsarzt,  üntersnchnngen  über  die  phy.sikalisclie  Wirkung  der  Elein- 

Lgewehr-Projectile.  mit  besonderer  Berücksiehti^ning  des  kais.  japanischen 
Ordonanzgewehrs  System  Murata.  Tübingen  1890.  8.  2  fl.  40  kr. 
Ii,  Besirks-Thierarztf  A.  Teterin&r-Normalicn,  betreffend  die  Organisation  des 
<}8terri-i' Iii  sehen  nnd  ungarischen  Vettrinürwesena  einacbliesslieh  Bosniens 
j  nnd  der  H^  rceerovina  Sammlung  von  Veterinärgesetzen  und  Verordnungen 
anter  Mitwirkung  der  Lande^ithi•'r^^r7,te  \V.  Czech,  F.  Grund t,  Prof. 
Dr.  Hutyra.  I.  Bd.  Das  Civilvettrinar- Wesen.  1.  Abtheilung.  Wien  1890. 
13.  1  fl.  80  kr.  —  n.  Bd.  Das  HiUtär- Veterinftrwesen.  Wien  1890.  12. 
3  fl.  80  kr. 

imolit.  Major  K.  v.  Das  Brauchbarmachen  eines  Reitpferdes  für  Verwendnog  im 
Dienste  und  im  Gelände.  Leipzig  1889.  ö.  3  fl. 
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LMBinert»  Geschichte  der  Seuchen,  Hungers-  und  Eriegsnolli  rar  Zeil  de» 

30jährigen  Krieges.  Wiesbaden  8  4  fl  80  kr 

LungwltZf  Bezirks-Thienirzt  A.  Der  Lehruieioter  im  Hufbeschlag.  4.  Terbeäsen« 

Auflage,  mit  eisern  Anhang,  enth.  die  gegenwärtig  im  DentaeibeB  Bekh* 

gelt.,  die  Ansübnng  des  Hufbesc)ilaggewen>ea  betr.  gesettUeben  BeatiiD- 

innr!L"  n.  Dresden  1890.  8.  1  fl  20  kr. 
]|lUlitararzt,  Der.  Zeitschrift  für  das  gesammte  Sanitätswesen  der  Armeen.  B- 

grttndet  1866  von  Dr.  L.  WtteltliOfer.  Bedigirt  von  Dr.  H  AdUr 

24.  Jahrg.  1890.  24  Nrn.  Wien.  4.  6  fl. 
Münster,  Laiiiistallmeister  G.  Graf  zu.  Bi  traolitungen  über  das  Oldenborger  Pferi 

seine  Freund«'  niid  Gegner.  Oldenburg.  1889.  8.  4ö  kr. 
KQsaay,  F.  V^\e\  di:<\  rentrainement  et  les  conrsee  «n  point  de  vne  de  b 

production  et  de  ram^lioration  des  chevanx  de  gaerre.  Avec  nne  ^tild* 

m^Nlioale  sur  r»'niboniioiiit  <'t  los  movens  rationncls  de  le  combattre,  Jtti 

le  Dr.  H.  Libermanii.  Paris  1889.  8.  2  fl.  80  kr. 
Pferd,  Das.  Organ  fQr  die  gesaminten  auf  dae  Pferd  bezüglichen  Interessen,  sovi' 

der  deutschen  PferdexQcht-Vereine.  6.  Jahrg.  1890.  84  Nrn.  Drmdeo.  4 

Viortt'ljrilirip  90  kr. 
Praollt,  »Stallmeister  Ch.  Das  Pferd.  Eine  leicht  fassliche  und  anschauliche 

lebrang  über  die  Behandlung  und  Pflege  des  Pferdes  im  Stalle  und  1^; 

der  Arbeit,  nebst  einem  kurzen  Abriss  der  Kenntnis  -des  Pferdek^rpe^ 

und  dessen  Musterung  heim  Kaufe.  Wiesbaden  1890.  8.  60  kr. 
Probat,  Hauptmann  E.  Anleitung  zum  Säbelfechten  (Stichsäbel)  mit  Beglemeir 

mm  Preisfechten,  2.  Auflage.  Zürich  1889.  8.  60  kr. 
'   —   Instmction  sur  rescriine  au  sabre  (contre-pointe)  aree  röglement  ponr  lei 

conconrs.  2-^  c'd.  Zürich  1889  8  60  kr. 
Roux,  Fechtmeister  L.  C.  Die  Hiebfechtkunst.  2.  verbesserte  Auf  läge.  Jena  lS6d 

8.  1  fl.  80  kr. 

SanltätBberioht  über  die  kön.  preussische  Armee,  das  XII.  (kOn.  sSchsiscIi^.' 
und  Xni.  fkiVn.  •wflrtteiiibirgische)  Armeecorps  für  di»'  Berichtsjahre  vvc 
1.  April  1882  bis  31.  März  1884.  Bearbeitet  von  der  Medicinal-Abtlieilaaf 
des  kön.  preussischen  Kriegsministeriums.  Berlin  1889.  4.  6  fl, 

Soblftberg.  Oberstiientenant,  Pabr-Instraction  fttr  grosse  nnd  kleine  Stille  vU 
zum  Gebrauch  für  jeden  Fahrer.  3Iit  44  Original-Illustrationen,  nach  Ert 
würfen  des  Hauptmannes  Cort  Lucios,  gezeichnet  von  B.  Blnmenao.  Oldes* 
bürg  1890.  8.  2  fl.  40  kr. 

'SoliOBbeok,  Stallmeister  B.  Das  Scheuen  der  Pferde,  dessen  Uraaehen,  Feig» 
und  Abhilfe.  Ein  Beitrag  zur  PferdebehandlnDg,  Dressur  und  Bedressuf 
3.  Auflftire.  Dresden  188^>.  8.  00  kr. 

Sport.  Officielles  Organ  des  Wiener  Trabrenn-Vereines  und  des  Verbandes  d  f 
98terreicbi8ch>nngari8fhen  Trabrenn-Vereine;  sowie  der  Campagne-Eeit«- 
gesell.schaft  in  Wien  un«l  d»  s  «^alizischen  Bennvereinea.Bedactenr:  B.  8 tttri*' 
i»^  .Talirg.  isoo  fl-»  Xni   Wien  Fol.  12  fl. 

Sport-  und  Jagd  -  Zeitung.  _  Internationales  Organ  für  IMVnlezueht  und  »U* 
.Sportzweige.  Früher:  „Österreichische  Zeitschritt  für  Hippologif  undPfefde- 
zncht.*'  Herausgegeben  von  L.  Bamschak.  18.  Jahrg.  1890.  63  Kn 
Wien.  Folio.  12  fl 

Timoohule  für  Querbaum.  Von  dem  Verfasser  der  praktischen  B^oaet^chai^ 

Berlin  1889.  16.  9  kr. 
Verbftltnisse,  Die  hygieni.schen,  der  grosseren  Garnisonsorte  der  (Vsterreifhisf** 
ungari>«  hen  Monarchie.  IV.  Easchau.  Mit  2  Lincar-Skizzen  im  Texte,  H"' 

g'^bung.skarte  und  19  weiteren  graphischen  Beilagen.  Wi<n  l8iH).  8  ^^^^^ 
Waltber,  Amts-Thierarzt  C.  Th.  Katechismus  de.s  Hufbeschlage$.  Zum  Selbst 
Unterricht.  3.  verbesserte  Auflage.  Mit  67  Abbildui^en.  Leipzig  188? 
8.  90  kr. 

Wraag^  Graf  C.  G.  Das  Buch  vom  Pferde.  Ein  Handbuch  für  jeden  Besitzer 
und  Li'^'lialx^r  von  Pferden.  2.  vcrmi^lirtf  nnd  vorbfsserte  .VafUg«. 
über  7(10  Abbildungen  etc.  2.-  19.  (Schluss-)  Lfg.  Stuttgart  1890.  8.  ^ 
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Wrangel,  Graf  C  G.  Taschenbneh  des  CaTalleristen.  Enthält  die  Grundlagen 
der  Pferdeknnde,  zum  Selbstndium  und  zuni  Gebrancb  an  nülitftriscnen 

T  ut  rrichts-Anstfilt.n.  Stuttgart  18«0  13   1  fl.  HO  kr. 
Zftitachrlft,  Deutsehe  riülitärarztlii-lie.  Redifcirt  von  Generalarzt  Dr.  R.  Leuthold 
und  Stabsarzt  Dr.  G.  Lenhartz  19.  Jahrg.  1890.  12  Hfte.  Berlin.  8.  9  fl. 

7.  MüÜär-  UfUerridUttoenen.  Erziehung^-  utid  Bildnnfj$adir\ßcti.  Wüaemchajlliche 

VtTtine.  FhUoloffie.  i'hiloaophie, 

Bttttner's,  Dr.  Literaturf&hrer.  4.  Abtheilung,  enthaltend  almmtliche  litenurisebe 

Erscheinungen  auf  dem  Gebiete  der  Philosoplne  aus  den  Jahr^'n  1884 — 
1889,  alphabetisch  und  systematisch  nach  BclilagwOrtem  geordnet.  Leipxig 

1889.  8.  24  kr. 

Baoaet,  L.  Les  compagnies  des  eadetS'gentüshommes  et  le«  ^coles  militahrei.. 

Paris  1890.  8.  'J  tl  40  kr. 
^irobner,  Dr.  F.  Wörtcrbui-h  der  philosophischen  Grundbegriffe.  2.  durcbgesebene 

Auflage,  l.— 3.  Lf?  Heidelberg  1890.  8.  2  ri.  40  kr. 
laass,  C.  J.  W.  Erziehun^aweisheit,  Aussprüche  berühmter  Pädagogen,  Dichter 

und  Denker  aUer  Zeiten  und  Volker.  Systematiseh  geordnet.  Breslau  1889. 

»  1  fl.  80  kr. 

Ißitt&r-Er7:iehuiiia:s-  tind  BildTiiigs-Anstalten,  die  k.  u.  k.  (ausschlicssli -h  d  r 
CÄdetenriciiulenj.  Autüuhmsbedingungen.  Zusammengestellt  nach  dem  Ver- 
ordnungsblatt für  das  k.  u.  k.  Heer.  (Berichtigt  bis  Ende  1889.)  Wien 

1890.  8.  30  kr. 

Pkrtan,  Obeiat  B.  Ge:soliichte  des  Milit&r-Erziebungs-  und  BUdnngswesens  in  den 
Landen  deutscher  Zunge.  I.  Bd.  Allgemeine  Übersicht.  Buden,  Bayern, 
Bmnnschweig,  Colmar.  (X  Bd.  der  Mouomeuta  Germaniae  paedagogica.) 
Berlin  1889.  8.  8  fl.  40  kr. 

logobi  und  WOrterreneiebniss  fAr  die  deutsche  Bechtschreibung  zum  Gebrauche 
in  den  k.  u.  k.Mi]itir-Badungs-Anttalten.  4.  Terbesserte  Auflage.  Wien  1890. 

^    20  IvT. 

kboltze,  Dr.  F.  Stammbaum  der  Philosoplno.  Tabellarisch-schematischer  Grund- 
riss  der  Geschichte  der  Philosophie  von  den  Griechen  bis  zur  Gegenwart. 
Jena  1890.  4.  8  11.  $0  kr. 


ZU.  A1ith«il«Bg.  AUgemeljie  Enoyklopädieiu  Samm^lwMk«* 

Spraohlnuiatt.  Verschiedenes. 

/.  Allgemeine  müüSritcJie,  »owie  aUgtnuine  McMmüUäriacJic  Encyklcpädien  und 

aßgemeine  SaAworlerbB^eir. 

ikademie  der  Wissenschaften,  Die  kai^..  zu  Wien.  Wien  1889/90.  4.  und  8. 
itukschriften.  Mathematisch-naturwissenschaftliche  Clause.  56.  Bd.  26 fl. 26 kr. 

—  Philosophisch-historische  Clause.  37.  Bd.  17  fl.  50  kr. 
Sitzungsberichte.    Mathematisch  •  naturwissenschaftliche  Classe.  Abth.  I. 

Mineralogie,  Botanik,  Zoologie,  Geologie,  pbys.  Geographie  und  Belsen. 
98.  Bd  4.-7.  Hft.  4  fl  20  kr. 

—  Abth.  n  o.  Mathenuitik,  .\.-t ronninie,  Physik,  M»'t-  <iroloLn''.  MecbaniL  98. Bd. 
1.— 5.  Hft.  7  fl.  ao  kr.  »;,  Hft.  2  fl.  7.  Hft.  3  H  80  kr. 

—  Abth.  116.  Chemie.  98.  Bd.  1.  — 10.  Hft  G  Ii.  2n  kr. 

—  Abth.  in.  Anatomie  und  Physiologie  der  Menschen  und  Thiere.  98.  Bd. 
1.— 10.  Hft.  7  11.  10  kr. 

Httungsberichte.  Philosophisch-historische  Classe.  110  Bd.  4  fl.  50  kr. 
Maanach  der  kais.  Akademie  der  Wissenschaften  su  Wien.  89.  Jabig.  1889. 
1  Ü.  70  kr. 
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Kairmarsoli  und  Heeren's  techniscbes  Wörterbuch.  3.  Auflage,  ergänzt  und  b«^- 
arheitet  von  Professor  Kick  und  GiatL  Mit  aber  Ö.OOO  AbbUiillligeii 
9b. -100.  Lfg.  Prag  1889.  8.  zn  1  fl. 

Heyer 's  Conversations-Lexikon.  4.  gänzlich  umgearbeitete  Auflage,  Mit  3.000  Ab- 
bildungen etc,  219.— 244.  Lfg,  Leipzig  1890.  8.  zn  SO  kr. 

Flerer's  Conversations-Lexikon.  7.  Auflage.  Herausgegeben  von  J.  Kür.sfbr)! 
M'ü  ÜTiiversal-Spracheu-Lexikon  nach  J.  Kürsehnor's  System.  61. — 65.  HfL 
Mit  Blustratiunen  etc.  Stuttgart  1889.  8.  zu  21  kr. 

Bevue,  Ungarische.  Mit  ünterttfltzuog  der  ungarischen  Akadanie  der  Wiseeih 
Schäften  herausgegeben  von  F. Hanf  alvj  nndO.Heinrieh.  10.  Jablg.  18901 
10  Ileftf.  Budapest  8.  G  fl. 

Sitzungrsberlohte  der  kön.  böhuii.'^chen  Oesellscliuft  der  Wissenschaften.  Matht- 
matisch-uaturwissenschaftliche  Classe.  Jahrg.  1889. 1.  Prag  1889.  8.  3  fl.  60kr 

Zettl  Ünaere.  Denteche  Revne  der  Gegenwart.  Heransgegeben  von  F.  Biene* 
mann.  Jahrg.  1890.  12  Hefte.  Leipzig.  8.  Yiertelj&brlich  1  fl.  80  kr. 

8,  8pracKUhrm.  Wörterbücher.   -  Bücher-,  Srhriffen-  und  KarUnkunde,  Ärehk' 

%md  BiUioihektce^m. .  ZeUun^i-Iiepei  iorieJi. 

Asböth,  Prof.  Dr.  0.  Russische  Chrestomathie  für  Anf-ins^er.  Accentuirte  Teiff 
mit  voll.^t^ndifrem  Wnrtorverzeichnis.  Leipzig  1890.  8.  1  i\.  35  kr. 

Bibliotheca  philologica  oder  vierte^ährl.  systemat.  geordnete  Übersicht  aller  aiu 
dem  Crebiete  der  gesanunten  Biologie  in  Deutschland  und  dem  Anabmi» 
nen  OTSchienenen  Zeitschriften  und  Zeitsdiriften-Aufsätze.  Herausgegeb«» 
von  Dr  A  Blau.  43.  Jahrg.  Nene  Folge.  4  Jahrg.  8.  Hit.  188» 
Göttingeu  1890.  8.  60  kr. 

Bftdherinmde,  Fnktfsehe.  WOehenfUehes  Verzeichnis  aller  neuen  Bflcher  nn^ 
Landkarten,  geordnet  nach  Sehlagw orten.  Herausjr  1  '  i  :  C.  Georg  Bwf 
L   Ost.  3.  Jahrg.  1890.  Hannover.  8.  ViertcljiUirlieli  75  kr. 

CentralDiatt  für  BibUothekwesen.  Herausgegeben  unter  ständiger  Mitwirkung 
zahlreicher  Fachgenossen  des  In-  nnd  Aaslandes  vom  Oberbibliothekar 
Dr  0.  Hartwig  7.  Jahrg.  1890.  12  Hfte.  Leipzig.  8.  7  fl.  80  kr.  Bei- 
heft V.  1  fl.  68  kr. 

Dalen,  van,  Prof.  Dr.  und  Prof.  H.  Lloyd  und  6. Langenscheidt.  Brieflicher 
Sprach-  nnd  Spreehuntenrieht  fttr  das  Selbststadinm  Erwachsener.  EngUi^k 

37.  Auflage.  Beriin  1890.  8.  16  fl.  20  kr. 

Degenhardt,  Dr.  Tl.  Lehrfranir  der  englischen  Si)riiebe.  50.  verbess'-rt"  Aaflagf 
In  zeitgemäsaer  Neubearbeitung,  1.  Grundlegender  Theil.  Dreaden  1890 
8.  1  fl  .  «0  kr, 

Oeory  C.  u  L.  Ost.  Schlagwort-Katalog.  Verzeichnis  der  Bücher  und  laadkart^r 
in  sachlicher  Anordnung  1888/87.  1.— 25.  (Schlnss-)  Lfg.  HaanoTer  im 
8.  za  78  kr. 

Qrlmm,  J.  nnd  W.  Grimm.  Deatsches  Wörterbuch.  Fortgesetzt  von  DD.Hevnr 
Hildebrand,  Leier,  Weigand  und  Wülcker,  11.  Bd.  1.  Lfg..  1^^^ 

3.  Lfj:.  Bearbeitet  von  Dr.  E.  Wülcker.  Leipziir  1889,  8        1  fl.  20  kr. 
Heixiains,  W.,  Allgemeines  Bücher-Lexikon  oder  vollständiges  alphabetischea  Ver- 
zeichnis aller  von  1700  bis  Ende  1888  erschienenen  Bflcher,  welche  is 
Deutschland  und  in  den  durch  Sprache  und  Literatur  damit  verwandten 
Ländern  jr^druckt  worden  sind.   Nebst  Angabe  der  Druokorte,  der 
leger,  des  Erscheinungsjahres,  der  Seitenzahl,  des  Formates,  des  Preise»  «?t<* 
18.  Bd.,  welcher  die  von  1885  bis  Ende  1888  erschienenen  Bflcb<r  et^ 
enthält.  Herausgegeben  von  £.  B  o Ih  o  e  t e  n  e r.  2.— 10.  Lfg»  Leipz^ 
8.  zu  1  fl.  80  kr. 

Iwanow,  F.  N.  Neuer  Leitfaden  der  russischen  Sprache  zum  Schul-  und  Selljst- 
nnterricht  mit  besonderer  Berücksichtigung   militärischer  Bedttrfci«*«- 

Wien  1890.  8.  1  fl.  10  kr. 
Kluge,  Prof.  F.  Etyraolur'ische!;  Wnrterbiicb  der  deut.M-hon   Sprache,  u.  i- 

sammt-Index  hiezu  von  V,  ¥.  Janssen,  Strassburg  1890.  8.  4  fl.  20  kr. 
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Xignsty  Die,  der  Polygloitie.  Ein«  auf  Erfabnmg  begründete  Anleitung,  jede 
Sprache  in  kürzester  Zeit  und  in  Bezii^'  auf  VerstiJidllis,  Conv.  rsati>>n  und 
Si  liriftsprach»'  durch  Selbstunterri**lit  sich  anzuei^Tien.  2.  Theil.  Die  Kunst 
die  französische  Sprache  in  W«jrt  und  Schrift  nach  der  naturgem&s^en  Hür- 
und  Sprachmethode  (auf  Grundluge  des  Lautes,  nicht  der  Buohütabeu) 
leiebt  etc.  ro  erlernen.  Ton  Prof.  £.  Schmidt-Beanehef.  2.  verbesserte 
Anflure.  21.  Theil.  Praktisches  Lehrbuch  der  raniänischen  Sprache  etc. 
Ton  Th.  Wechb;ler.  22.  Theil.  Praktische  Grammatik  der  jaj^aoischea 
Sprache  etc.  Von  A.  Seidel.  Wien  1889.  8.  zu  1  fl. 

Pirzone,  6.  L.  Baccolta  di  proverbi  e  modi  di  dire  tedeseo  e  italiano.  Palenno  1889. 
16.  1  fl.  20  kr. 

Polder,  Dr.  J.  Bibliotheca  liistorlco-militaris.  Sy.stematis -Im^  IMw^^irlit  der  Er- 
^^'"ht'^i Hungen  aller  Spraclien  auf  dem  Gebiete  der  Gebchiciitt'  l>'r  Kriege  und 
Knegswisäenschaft  seit  Erfindung  der  Bacbdmckeikuubt  bis  zum  Schlüsse 
das  Jahres  1880.  2.  Bd.  9.  und  10.  Ug.  Cassel  1889.  8.  ro  1  fl.  90  kr. 

iaadera,  D.  Bausteine  zu  einem  Wörterbuch  der  sinnverwandten  Ausdrücke  im 
Deutschen.  Em  Vermächtnis  an  das  deutsche  Volk.  Berlin  1889.  8. 
3  fl  *)0  kr. 

—   Auä  der  Werkstatt  eines  Wörterbuchschrciberü.  Plaudereien.  Berlin  1889. 
8.  80  kr. 

Joimldt,  Tormals  Lehrer  M.  Vollständiges  russisch-deutsches  und  deutsch-russisches 

Wörterbuch  T.nm  Gebrauch  beider  Nationen.  3.  gänzlich  umgearbeitete  Ster.- 

Ausgabe.  3.  Aufl^e.  Leipzig  1890.  8.  5  fl.  iO  kr. 
lohosteiifladk,  Prof.  H.A.  FransOsiscli-etyniologisehes  Wörterbuch.  I.  Abtheilung. 

Heidelberg  1890  8.  2  fl.  40  kr 
Eöussaint,  Hi  uud  G.  Langensoheidt  Brief  Hol  r  Sjtrach-  und  Sprech-Unter- 

richt  für  da.s  Selbststudium   Krwachsener.   Französisch.   37.  Auflage. 

Berlin  1890.  8.  16  iL  20  kr. 
V^ied,  H.  Tocabulaire  miHtaire  espagnol-fran^ais.  Paris  1889.  16.  1  fl.  68  kr. 
'erwaltungsordnnng  der  Müitär-Bibliotheken.  Berlin  1890.  8.  12  kr, 
7ab«r,  F.  A.  Neues  vollständiges  italieni.-eh-deutsche.s  und  deut.sch-italienisches 

Wörterbuch  Nach  den  neuesten  und  besten  Quellen  bearbeitet.  3.  Auflage. 

Leipzig  1889.  8.  5  fl.  40  kr. 


.  Hof-,  Staats-  und  genealogische  Handbücher,  —   Venchiedenea.  {Schreiben.  Fre*- 
hamdteteknen.  Stenographie.  Photogra^hit.  Fortt-  und  Jagdwesen.  Kalender.) 

lAQyklopädle,  Allgemeine,  der  gesammten  Forst-  und  Jagdwissenschaften.  Unter 
Mitwirkung  von  DDr.  J.  Albert.  G.  Beck,  F.  Benecke 'etc.  herausgegeben 
von  R.  Kitter  v.  Dombrowski.  Mit  zahlreichen  Tafeln  etc.  72.-73.  Lfg. 
Wien  1889.  8.  sn  50  kr. 

Isollier,  Geh,  Beg.-B.,  B.  Theoretisch-praktischer  Lehrgang  der  Gabelsberger- 
«eben  Stenognpliie.  Approhirt  durch  Erlas.s  Aug  hohen  k  k.  osterreichi.schen 
Ministeriums  lur  Kultus-  und  Unterricht  vom  1.  März  1880.  31.  Auflage. 
Ausgabe  mit  österreichischer  Rechtschreibung.  Altenburg  1890.  8.  72  kr. 

ago*s,  A.  Jagd-Zeitung.  Bed.:  V.  Grossbauer«  Edl.  t.  Waldstätt.  38.  Jahrg. 
1800.  24  Nrn.  8.  7  fl.  . 

jüidaohau,  Photorrraphisiche.  Unabhängige  M^^'m^t^^schrift  und  Organ  des  Club 

I  der  Amateur-Photographen  in  Wien.  Herausgegeben  von  Ch.  Scolik. 
4.  Jahrg.  1890.  Hafle.  8.  Hft.  zu  60  kr. 

ftiStf  J.  Stenographisches  Übungsbuch  (nach  Gabelsberger*s  System),  2  Theilo  in 

'  1  Band.  I.  Coirespondensschrift.  II.  SatskOizongen.  4.  Auflage.  Wien  1890. 
8.  75  kr. 
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Autoren  -  Yerzelclmis» 

der  im  „KritischeD  Thefle"  des  Bücher -Anieigen  (Band  JL* 
besprochenen  Werke,  nebst  dem  Hinweis  auf  die  bezügliche  Seite*. 

Afrika;  si-'h«'  .TtiTikpr'««  'R'»i«'en. 

AUason,  luipiego  dell  artiglieria  in  guerra.  Roma  IdÖS».  —  52. 
Almanaoh  der  Kriegs-Flotten.  1890.  —  16. 

—   ftr  die  k.  n.  k.  Kriegsmarine.  1890.  —  16. 
Armeen,  Die,  d-r  puropäisdicn  Staaten,  nseh  Tnippeaeiiitlieibuig  vad  SttM* 

qnartiiTen.  Hannover  1890.  —  86. 
Armee-Sohema;  siebe  Seidel. 

Artillerie.  Was  bringen  die  neoen  Scbieseregeln  der  Feld-Artillerie.  BerÜBltt 

—  8. 

Ansbüdungr  im  M^-lclfdirnst ;  siehe  Lewien. 
Aushebung,  Die;  niohe  Borowaki. 
Bi^onet-Feohtsühule ;  siehe  Praktische. 

Banoalari  and  Kuderna,  Lehr-  und  Handbneb  f&r  den  ünteiricht  im  deitids 

Aufsatze  militärischen  Inhalts  (Militär-Stilistik).  Frag  1889.  ^  IS. 
Batterien,  reitend«  und  fahrende;  siehe  Lubow. 

Behelf  zum  taktischen  f^tudiuiu  des  £xercier-Beglements  fUr  uie  k.  u.  L  J^« 

truppen;  siehe  Regenspursky. 
Beige.  Kxtruits  du  »oldut.  —  55. 

Betitlier,  G<  scliicht»'  der  kr.n.  prenss.  Garde-Artillerie,  insbesondere  des  l.wii'» 
'J  «iiirdo-Fcia-Artillerie-K'  ^'imentes,  1.  Bd.  Berlin  1889.  —  33. 

Borowski,  Die  Aushebung.  Ein  Kathgeber  für  die  Ober-Ersatz-  und 
Comroissionen.  Beriin  1890.  —  69. 

Brunn,  Taschenbuch  für  den  Schiesslehrer.  Berlin  1890.  —  104. 

Bnxbaum,  Friedrich  Wilh«dm  Freiherr  v.  Seydlitz,  kiön*  prens.  QeiMisi  ^ 
Cavallerie  (17-.J1— 1773)  Rathenow  1890.  —  90. 

Oioalek;  siehe  Lehnert. 

Oommando-Bnoh ;  siehe  Transfeldt. 

Conff^ronoes  sur  Tadministration  railitaire;  siehe  Cretin. 

Oonrady,  Dfi^^  L»^ben  des  Grafen  Ancufit  v.  "Werder.  Berlin  1889.  —  38 

Oretin,  Conferences  sur  radmini.^tratiuii  roilitaire.  Paris  et  Nancy  1889.  —  j 

DlTlalons-  und  Brigade-Übungen  in  der  Schweiz;  siehe  Geilinger. 

rinjfihrlg- Freiwillige;  siehe  Strobl. 

£inUieilung  nnd  St  und  (quartiere  des  deutschen  Heeres  und  der  kais.  Hirv 

Berlin  \XW   ~  86. 
EiuztilBuhrifteu;  siehe  Kriegsgeschichtliche. 

Etaenbalin«  und  Post-Commonicationskarte,  1890er,  TOn  (Wteireieh-lJiigan  ^ 

den  niVrdliohen  Bulkanländeni.  78. 
EisornoH  Thtir ;  >ii  li<'  <MMkic. 

Erlebnisse  iiuos  wuntciubergischen  Feldsoldaten;  siehe  Geyer. 
Exner,  Die  fransOsische  Armee  In  Krieg  und  Frieden.  Beiiitt  1889.  —  11. 
Extraita  du  soldat  BeUn».  Brnxelles  1889.  —  55: 
Felddienst,        ^     Cavalleri  t.  n  Berlin  1889.  —  7. 

Französischo  Armoe:  si<'li«'  Kxuer. 
Uardu  Artillerie;  ^telle  Beutner. 

Qeilinger,  BiTisions-  und  Brigade-Übungen  der  HL  «nd  V.  (schweuexiKbc 

.Vrnioo-Division  1889.  —  97. 
Uesohiohto  d.  r  Kri''srj*\vissenüchaft('n :  .-iehe  Jähns  ' 
->    der  \N  Ks.^enächufien  in  Deut^ichlaud.  2h  Band  MilBchea  und  Leipzig  1^ 

-  7«.  j 

n  IM,,  s,  iT,  -nh).  n       Ba«ber>Ai»«igen  ilnd  kt«r  «Ulk  mU  ttariadM»  ttliHrtahw  i 
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QeyWf  BrlebnlsBe  eines  wfirttembergischen  Feldsoldaten  Im  Kriege  gegen 

Frankreich  und  im  Lnzareth  zu  Paris  1870/71.  Mönoh.m  18^0.  —  62. 
Qjukiö,  Die  Mitwirkung  (le>  k   u.  k.  'I'itler  (^i .  n/.T>^<*hnikisten-llataillons  bei 

den  Vorarbeit»!»  zur  llcguiiraiig  d&a  , Eisernen  Tliores".  ~  78. 
Hadtörtönelmi  kozlemönyek.  Budapest  lS8t»  und  18D0.  59,  76  und  87. 
Heokert,  Wiuke  für  diu  Leitung  des  Infaoteriefeuers  gegen  Infanterie,  CavaUerie 

T:nd  Artillerie.  Berlin  188lf  —  3 
HonDing,  Unsere  Festunj^en.  Berlin  IBiJü.  —  lOÜ. 
Eoleczek;  siebe  Lehuert. 

Hotz«,  Die  taktischen  Beglements  der  drei  Waffen.  Wien  1889.  8. 

Infant eriefeuers,  Leitung  des;  siehe  Heckert. 
Infanterist,  Der  deut.soli'  :  A<-hv  Menzel. 

Inatruction  für  die  Truppt-us«  hulen  des  k.  u.  k.  üeercü.  AUgtfiiieine  Grundsätze 

und  VII  Theil.  Wien  1890.  -  50. 
Jaffe,  Die  Photographie.  Zeitschrift  für  Photographie  und  verwandte  Fächer. 


Jahresberiolite  über  die  Veränderungeo  und  Fortschritte  im  Miiitärwesen ;  siehe 
Lübell. 

Jftlms,  Gesehichte  der  Kriegswissensehaften,  vornehmlich  fn  Deutschland.  ffeidcU 

berg  18K9.  —  72. 

J  nkor's  Belsen  in  Afrika.  Wien  uud  Olmatz.  1889  und  18{M).  -  19  nnd  80. 

Kaukasus  •  sir-h»  Wachs 

Kirohhammor's  Wort-  und  Sachregister  zum  Dieust-Keglenifiit  für  da^  k.  und 
k.  Heer.  Zweiter  Theil.  Prag  1888.  —  85. 

Kleist,  Die  01m  r-Feuerwerkerschule.  Berlin  1890.  —  100 

Korndorffer,  D'  r  militärische  Utttf>rrirht  in  den  Niederlanden  und  in  Nieder- 

ländiseh-lndien  (1730— 18t<0).  Breda  18i»0,  —  93. 
Kreuzweudedich,  Polen  als  Schauplatz  rergaugener  und  xukQuftiger  Kriege. 

Beriin  l»9l>.  —  90. 

Kriegs -Flotten  uinl  Kriegs-Marine;  8iehe  Almanach. 

Kr&egsgeachiohtliche  Einzelschriften.  Herausgegeben  vom  kön.  preuss.  Grossen 

Generalstabe.  12.  Heft.  Berlin  1889.  —  25. 
Kriegsmarine;  siehe  Almanach. 
Ettderna;  .siehe  Banealari. 

Kunz,  Di    Feldzüge  des  Feldniarschalls  Badetzky  in  Uber-Italien  1848  und 

lj^49.  Berlin  1890   -  89 
Lehnert,  Holeczck,  Zeliden  und  Ciealek,  Die  Seehäfen  des  Weltverkehres.  Wien  1889 

nod  1890.  —  17  und  79. 
Lenz,  Handbuch  für  die  Mül   i  \  h  ii  istration.  1.  Lief.  Prag  1890.  72. 
Lewien,  Die  Ausbildung  im  Meidedieuät  nach  Art  des  Kriegsspieles.  Berlin  1889. 

-  6. 

Löben,  Jahresberichte  über  die  Ver&ndemngeti  und  Fortsehritte  im  Ifilitfirweien. 

XVI  Jahrgang.  I.  Tlieil.  Berlin  1889.  —  95. 

Lubnir  Tieitendc  und  fahrende  Batterien.  —  10. 

MariüDi.  Warum  und  wie  man  Soldat  i»t.  Lesebuch  für  den  italieuiticheu  Soldaten. 

Pavia  1889.  ~  (>7. 
Mafebematlk;  siehe  Reich. 
!  Mathes,  Einige  taktische  Aufgaben.  Wien  1889.  —  1. 

MeM^^dienst;  si.lic  r,>'wien. 

Menzel,  Der  d'-utschc  !nfant<'rist  im  Dienst- Unterricht.  —  83. 
Küitftr- Administration ;  siehe  Lenz. 

MOitftr-Erzleliimgs-  und  Bildungswesen  (Geschichte  desselben);  siehe  Poten. 

Militär- geographisches  Institut;  siehe  Mittheilungen. 

Militär-Stilistik:  si-h*»  Ban^^alnri. 

Mittheilungen  des  k.  u.  k.  müitär  geograpliischen  Institutes.  IX.  Bd.  Wi<*n  1889 

—  56. 

Moltke;  siehe  Müller-Bohn. 
I  Montunenta  Genttaniac  Pacdugogica  B»*rlin  1889.  X.  Bd   —  28. 
Müller,  Neue  Militüikarte  des  l»eut.<rh»Mi  Beichrs.  Leipzig  und  Metz.  Lang.  —102. 

Organ  d«r  ltlllt..wlM«ti«obftrU.  Verein«.  XL.  Baad.  1890.  Baeh^r-AoMiger.  12 


42. 
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HttUer-Bohn»  Graf  Moltke,  Ein  Bild  seines  Lebens  und  meiner  Zeit.  Kerliu  li^d. 
—  91. 

Niederlanden,  Der  niilit  uisclK'  Unterricht  in  den;  siehe  Konidöitfer. 

Ober-Feuerwdrker- Schule;  .sieiie  Kleist 
Österreich,  Xwn;  ^ieUo  Sciineider-Arnu. 

Ö8terreiclii80li>TmgBrl80lie  Monarchie,  Die,  in  Wort  und  liild.  Steiermark, 

Wien  1890.  —  «13. 
Paedagogica;  M  ^inmontft. 

Photographie,  Die;  sieiie  Jalfö. 

Polen  als  Schauplatz  veri,Mn»;eiier  und  zukünftiger  Kiie;^e ;  siehe  Kreuzwendedich. 

Post-Oommunlcations  -  karte ;  >i']ie  Eisenbahn-  ete.  Karte. 

Poten,  (ieschiehte  des  Militär  Krziehuii<i:s-  und  Büdongsvesons  in  den  Landen 

«UMjtscher  Zun^'e.  Berlin  ibrt^K  —  "28. 
Praktische  Bajonet-Feehtsehule  uuf  Grund  der  Bajunetir -Vorschrift  für  die 
Infanterie.  JJerlin  188».  —  5. 

Radetzky;    i  l.  -  Kuii:^ 

Regenspuraky,  Behelf  zum  takti-.  hen  Studium  de.s  Exereier-lieglementu  fCir  die 

k.  u.  Ii.  tusÄtruppen.  3.  Aulla;j:e   Wien  l8'jU.  —  bl. 
Relcli,  Die  Hanptlehren  der  Mathematik.  —  2i, 
Reproductions-Methoden;  siehe  Schikofskj. 

Reserve  Officier;  siehe  .Strohl. 

baaitata-Bericht  »Iber  die  kOn.  preuss.  Armee.  Berlin  18H9.  —  11. 
SclildSS'Inatniotlon,  Die  neue,  fUr  die  Infanterie  und  J&gertmppe.  3.  AnflAge. 

Wi.ii  1S".)0.  —  43. 
Schiesslehrer,  'rn>ih>nbuch  für  den:  siehe  Brunn. 

Scbiessregeln,  Was  Illingen  die  neuen ..  .der  Feld-ArtillerieV  Berlin  188^.  —8. 

SohlkofiBky,  Reproductions-Methoden  snr  Herstellung  von  Karten.  Wien  1890. 

  uo 

Sclineider  Arno,  Baronin,  Biographie  des  Grossvaters  der  Verfasserin  und 
(Jediehte.  Wien  J8Ü0.  —  2ü. 
—  Aus  Österreich.  —  24. 
Seehafen  des  Weltverkehres:  siebe  Lehnert 

Seidel  s  kleines  Arni  Seheuia;  Wien.  Mai  1800.  —  lOL 

äeydlitz;  siehe  Buxbuuin. 

Steinau  an  der  Oder,  Das  Treffen  bei,  am  lt.  Oetober  lüSiß;  sieiie  Tueglichsbeck. 
Im   C  f  ritte  bei,  vom  29.  Attgust  bis  4.  September  163*4!.  —  dl, 

Stilistik;  siehe  R.mealari. 

Strobl,  Der  Weg  zum  Kiujährig-FreiwilUgeu  und  Ive^erve-Offieier  in  der  k.  uod 

k.  Armee.  Wien  1890.  —  49. 
Taegllolis1)eclE,  Das  Treffen  bei  Steinau  an  der  Oder  am  11.  Oetober  1633. 

B'-rlin  1«H!V  —  31. 
Taktische  Aul^aben;  sithe  Mathen. 
Taktische  Befjrlement.s ;  siehe  Hotze. 
Titler  Grenz-Tsehaikisten-Bataillon;  siehe  Gjnkie. 

Transfeldt,  Coiuinandu-Huch  für  jünfren-  "ftieiere,  für  T?r*sr>rv(»-  nnd  Lnn  Iw.  Iir- 
OfHeier«',  >(»\vie  für  Officier- Aspiranten  und  altcaie  üuterofüeiere  der 
deut.-jthen  Infanterie.   Berlin  188U.  —  6. 

Tmppensctanlen ;  siehe  Instruetion 

Vergleichende  h  i  t<  II  ihl'  1er  Stärken- Verhältnisse  der  enrop&iscbon  Heere  im 

Frieden.  Berlin  102. 
Wacha,  Die  politische  uinl  niilitarisohc  Be<i<*ujung  de«»  Kaukasus.  —  !?♦ 
Warum  und  wie  man  Soldat  ist;  siehe  Hariani. 

Wechsolficher ;  >irhe  Z<  inaiir'k 

Wilkinson ;  Tin'  brain  nf  an  arni\ .  London  lÖiM).  —  Uü, 

Werder,  (»raf  Au^'ust  v.;  siehe  Conrad^". 

Winke  für  die  Leitung  des  Infanteriefeuers;  siehe  Heekert. 

Wort  und  Sa<  ]|.];. Meister  zum  Dienst-Reglement;  siebe  Xircbhamraer. 

Zehden ;  siehe  Leli  ert 

Zemanek,  Das  Weeiisellieber  in  der  Armee.  Statisti;>ehe  »Studien.  W  ien  1890.  —  9^- 
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.   XXVIII.  REPERTORIUM 

DBR 

MILITÄR- JOURNALISTIK 

0-  Juli  bis  31.  December  1889.j 


Diest's  Ef'pprtoi  iuui  si  lilicsst  an  «üp  im  XII.  bis  XXXIX.  Bande 
des  y,Organs"  vi'rörtVntliohtrMi  li<'|MTtorieu  I  bis  XXVII  an,  und  ura- 
fasst  (las-  Eepertoriiim  nunnit'hr  im  Ganzen  die  seit  1.  Janner  1876 
bis  Ende  December  1889  in  den  jeweilig  uachgewieseneii  Zeitschriften 
erschienenen  wichtigeren  Artikel. 

Benützte  Zeitschriften: 

1.  Streffl '  Ur's  österreichische  Tiiilitärisohe  Zeitschrift.  Wien.  Juli — December. 

2.  l>rgaii  «i-  r  'Militär-wis.'^eTi^rlKift liehen  Vereine.  Wien.  Bd.  XXXIX,  Heft  1 — 6. 

3.  iiittheiluugen  des  k.  u.  k.  Kriegs-Archivs.  Wien.  Neue  Folge.  IV.  Bd. 

4.  Mittbeilnngen  über  Gegenstände  des  Artillerie-  und  Genie-Wesens.  Wien. 

Heft  7-12 

5.  -.Vedettf^  "  <>sterreiohisch-ungarische  Militär-Zeitschrilt.  Wien.  2«r.  53 — 104. 

6.  Wehrzeitung,  Österreichisch- ungarische.  Wien.  Nr.  53—103. 

7.  HilitaF-Zeitnngr.  Wien.  Nr.  47—95. 

8.  Armee-Blatt.  Wien.  Nr.  27—50. 

9.  ArmeL--  nnd  :Marinp-Z.'itnn<r  Wien.  Nr.  285—307 

10.  Miltlieiluugen  uu.s  dem  Gebiete  des  Seewesens.  Pola.  Helt  7—12. 

11.  Beiebswehr,  Die.  Wien.  Nr.  37->87. 

12.  Bellona.  Militär-politische  Revue.  Wien.  Heft  1—6. 

13.  Jahrbücher  für  die  deutsche  Armef?  und  Marine.  Berlin  Jnli — December. 

14.  Militär-Wochenblatt  samrat  Beiheften.  Berlin.  Nr.  57— 1U9,  Beiheft  Nr.  4—11, 

15.  Nene  militftrische  BiAtter.  Berlin.  Jnli— Deeember. 

16.  AllL'onM'ine  Militär-Zeitung,  Darmstadt.  Nr.  53—108. 

17.  Iitut.M-he  Heer^  s-Zeitung.  Berlin.  Nr.  53—104. 

18.  Internationale  Beruti  über  die  gesammten  Armeen  und  Flotten.  Batbenow. 

JttU— Deeember. 

19.  Arcbiv  für  Artillerie-  und  Ingenieiir*Offieiere  des  dentseben  Beicbsbeeres. 

Rt-rlin.  Heft  7—12. 

^0.  Jahresberichte  über  die  Veräuderimgon  und  Fortschritte  im  Militarwesen. 
Berlin.  Niebt  ersebienen. 

21.  Wojennij  Sbornjik*).  St.  Petersburg.  Juli— December. 

22.  Ai-tillerij>kij-Jonnial St.  Pfter.^bnrir.  Juli  — T>ereTnh<'r 

23.  Ingenieurnij- Journal*).  St.  Petersburg.  August— December. 

24.  Atoiejnij  Sbonyik').  St.  Petersburg.  Nr.  1— Ö. 

')  Die  Titel  der  Auteltie  »lad  In  dentseher  Spnelie  us«sebeii. 
Ofi*a  der  WHt.  wlMcniebAfll.  Vereine.  XL.  Band.  1890.  Repertorlnm.  1 
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26.  L'avenir  mÜitaire.  Paris  Nr  1383—1435 

26.  Journal  des  seifen  -     militiiir' s.  Paris.  Juli— December. 

27.  Revue  du  cercle  luiiitaire.  Paris.  Nr.  27 — 52. 

28.  Le  spectateur  militaire.  Pariß.  Nr.  214 — 225. 

29.  Heme  milita  r    k-  I'etran^er.  Paru.  Nr.  798—788. 
80.  Kevne  d'artillerie.  Pari.^  .Tuli— I)^^«^:!!})*^ 

31.  Ke\'ue  de  cavalerie.  Parib.  Juli — Decembcr. 

32.  Hivista  militare  italiana.  Roma.  Juli — December. 

33.  L'esercito  italiano.  Roma  Xr  72—150. 

34.  Rivistii  (Vaiii^i-lieria  e  genio.  Roma  Juli— December. 

35.  Jonnial  "f  üi>'  Royal   rnited   Sr-rvioe   Institution.   London    Nr.  150— IM. 

36.  Colburu  .>  L'nited  Service  .Magazine  and  Naval  and  Military  Journal  London. 

Juli— December. 

87.  Miniites  «(  Proreedings  of  the  Bojal  ArtiUeij  Institatioii.  London.  Yol.  XVH, 

Nr.  5—«. 

38.  La  Belgique  militaire.  Bruxelles.  Nr.  955—979. 

89.  Allgremeine  sehweiserisclie  Hilitäneitiing.  Basel.  Nr.  27—58. 

40.  Scbweizerische  Zeitschrift  für  Artill'-ri-' und  Gt-nie  Franenfdd.  Jnli — Deetmber. 

41.  Aevae  militaire  Baisse.  Lausanne.  Juli— December. 


I.  Heerwesen,  f Organisation.  Administration.  Verpflegung.  Belcleiitoiig. 
Ausrlletyng.)  Oielocation.  MobilisatkNi.  Geist  und  Moral. 

Aamerknuf :  Die  d«s  Ttteln  der  AufaltKe  beigefOgten  Ziffern  b«t«I«ka«n  dl«  Vvmmmr  4m 

UeftM  oder  BlAtt«t.  Bd.  ss  B*Bd. 


Im  Allgemeinen. 

Stmriiir*!  ittorr.  «Mt  Zelttebrift 

Die  ConserrenTeipflegong  im  Kriege. 

Nov. 

Orian  der  Miiit-wiesenschafU.  Vereine. 
XXXIX.  Bd.  Der  Hnnd  als  Wichter 

irarischer  Objecte.  2. 
Vidette.  Die  Organisatii.n  dfr  P(>ser^•<"- 
trappeu  in  Österreich  und  Kussland. 
61. 

—  Die  Mobilmachung  der  grossmftcht- 

li-'lu'n  Heere  62,  G3. 

—  Deutsche  und  franziisische  Kriegs» 
stärke  im  Jahre  1905.  94. 

Wehr-Zeitung.  Die  Versorgung  von  Paris 
rnit  Le1»ensmitteln.  100 

Militär-Zeitung.  Watrenbrüderschaft 
(Österreich-Ungarn    und  Deutsch- 
land). 60. 

—  ttbewerb  in  der  Zahl  der  Armee- 

.    Corps.  72.  78. 

—  Die  Armee  als  Bilduii^'.sanstalt,  77. 

—  Elementar-Ereignisse  und  Kriegs^ 
l:iiTen.  (Vorsorge  nOtliii:  )  ^»2. 

Armeeblatt.  In  bA«>  signo  vinces.  (Der 
liauptluctyr  zuui  Siege  ist  das  mo- 
ralische Übergewicht.)  85. 

^  Der  Mttth  der  Massen.  86. 


Armeeblatt.  Diagramme  der  grössereu 
Landheere  Europas.  Im  Herbste  1889. 
48. 

—  Die  Kosten  der  Landes vertheidignng 
bei  verschiedenen  Gro.ssin.lchten.  45 

Armee-  u.  Marine-Zeitung.  VerbrüderU 
Heere.     (Österreleh  -  Ungarn  nnd 

Deutschland.)  291. 

—  Berufs-  und  Reserve-Officiere.  2^ 

Reichswehr.  MAttsefraas  and  Spesen- 

fixa  39. 

Militär- Wochenblatt.  In  hoc  signo  vinces 
(Der  Hauptfactor  tnm  Siege  ist  d» 
moralische  Übergewicht.)  Beiheft  4 

—  Ein  Beitrag  zur  Betrachtnn^  ül'« 
den  EinÜusa  des  Korans  auf  die  krie- 
gerischen Eigenschaften.  101. 

—  Feldofen    ans  Conaerrenbflchien- 
Bleeh.  104. 

Ailgem.  Militär-Zeitung.  Prakli.  be  Sol- 
daten -  Regeln  eines  franzu^ischea 
Untetrichte-Bttches.  65. 

—  Die  MiUttonsik.  67,  78. 

Heeres-Zeltung.  Die  Gliedeinng  der  Ar- 
mee-Corps. 54 

—  Die   neuen   französischen  Jlilitär- 
gesetse   im   Vergleiche  n 
deatechen  68—66. 
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Heeres-Zeitung,  Die  Kosteu  der  Landes- 
Tertheidigung  (Armee  und  Marine) 
bei  den  eioieuien  enrop&iscben  Grose* 

m&chten.  86. 

latflTMttoiMlt  R«VHt.  Heer  und  Volk. 

Aug. 

—  Über  allgomoine  Wehrbarkeit  und 
wehrtliüiiilii'he  Jugenderziehung.Nov. 

Wojennij  Sbornjik.  Die  Feldartillerie  der 
westenropiisehen  Grossrnftehte.  Juli. 

—  Die  Yerj^flegiing  der  Trappen  in 

Kriegszeiten.  Oct. — Dec, 

L'avenir  militaire.  Le  deroir  militaire  et 

la  politique.  1395. 

—  L'ann^e  territoriale  et  U  politique. 
1408. 

—  I  :;    L^endaimerie  et  k  poUtiqne. 

HOU. 

—  Le  dedoubleuent  des  regiments 
dWantorie.  1417. 

Les  sapeoiB  de  cavaleile.  1418. 

—  JjCs  acrpssoifps  d**  folde  en  Alle- 
maL'ii»'  ft  en  France.  1433. 

Joefnal   de«  science«  militalree.  Les 

Corps  de  röserre  aux  arm<^es  eu 
campagne.  Oct.,  Not. 

Revae  du  cercle  militaire.  Les  coips 

d'amic'e  ä  six  bri<:ades.  3'). 

—  Le  train  des  equipatjt's.  35. 

—  heu  devoira  civiques  du  üoldat  et  les 
devoira  mflitaires  du  citoyen.  d7. 

—  Lee  cadres  subalternes.  47. 

—  Les  ritant«  nationam  et  les  masiqaes 
iniiitaires.  47. 

—  Les  Chansons  du  soldat.  48. 

~  EdneatioB  morale  da  soldat  et  du 
cavalier  en  particulier.  58. 

Rtvlsta  mllitare  italitu.  Bassegna  men- 

sile.  Juli— Dec. 

—  Qoantita,  qualita  ed  apprestamento 
del  Titto  per  la  tnippa.  Oet.— Dec. 

U  Bel|lq«0  MHKafr«.  Honneur  et  deroir. 

957. 

P  '  la  <lis<'i]i1ini'  f'7f* 
AUgem.  Schweiz.  Mllitärzeitung.  Iber 
die  Farbe  der  Bekleidung  der  zum 
Gebirgslcrieg  bestimmten  Truppen. 
34. 

Ost  erreich- U  ngarn. 

Strefrieur's  Ssterr.   millt.  Zeitschrift. 

Die  Vermehrung  der  Cavallerie  als 
ein  unerlnsslirb*>s  Erforderniss  der 
künftigen  Kriegführung  durch  die 
Organisation  einer  besonderen  Caval- 
lene'Beserre  etc.  Dec. 


Vedette.  Unsere  Admijiiütrations-Com* 
missionen.  53. 

—  Die  Rflekwirlmng  des  Militär-Ver^ 

sorgungsgeaetzes  für  Witwen  und 
Waisen  von  Officieren.  55,  56. 

—  Die  Kasemenfrage  Wiens.  ö7. 

—  Unsere  Infontene.  (Beformen  der 
Mannsobafts-Ergänzung.)  57 — 58. 

—  Militär-H«?int!is-raTitionen.  59. 

—  Wie  die  Lu^'c  der  Ofticicre  zu  Yor- 
bessem  wäre.  59. 

—  Zor  Reform  des  HilitftftaX'Gesetses. 
60. 

—  Ünsere  Infanterie.  63. 

—  Organhiatiunsschmerzen.  64. 

—  Ein  Beitrag  snr  Lösung  der  Vnter> 
offtciersfrage.  65,  69,  81. 

—  Pensionirunir«  n  in  der  Armee.  66. 

—  Die  neue  Abgrenzung  der  Laadwehr- 
Territorialbezirke.  68. 

—  Kenformation  der  österreichisclien 
Landwehr  und  Ordre  de  bataiUe  des 
k.  u   k.  Heeres,  7.^ 

—  Der  Excellenztitel.  76. 

—  Zum  Attentat  in  Jaroslau.  76. 

—  Unser  Anditoriat.  77. 

—  Xeunr«:anisation  der  Corps -Com« 
uianden  77 

—  Eine  neue  1^  ahncn-Atiaire  in  Ungarn. 
78. 

—  Verwendung  pensionirter  Officiere. 

79 

—  Fristerstreckung  für  die  Panjahni,'- 
Freiwilligen  der  Keichshälf  le  jenseits 
der  Leitba.  79. 

—  Unser  Genie-Corps  82. 

—  R'^here  Pensionirungen.  K3 

—  Staatssprache  und  Muttersprache.  85. 

—  Znr  Disciplin  der  Offieier«.  86. 

—  Die Ärmeefrage  in  Ungarn  gcldst  8<>. 

—  Instructionsbuch  ftür  die  £iig&hrig- 
Freiwilligen.  86. 

—  Standes  Verhältnisse  der  Honved- 
tmppen.  86. 

—  Das  NoTember-ATancement.  90. 

—  Dip  Durchführung  der  n.n.n  Be- 
zeichnung des  k.  u.  k.  Heeres.  94. 

—  Ein  Erbstreit  (um  den  Posten  des 
Chefs  der  Militftr-Intendanz).  96. 

—  Zur  Conservirung  der  Brotsiclte; 
neue  Patron^'nhJllter.  98. 

—  Zur  Kasernentrage.  99. 

^  Von  der  k.  n.  k.  Artillerie.  92. 
Webr-Zeitung.  Die  Yerlegong  der  Wie- 
ner Ka.-.emen.  5-t. 

—  Die  au8  dem  Heere  in  die  Lsui'hvi  hr 
übersetzten  Gagisten  und  Mann- 
schaften der  Specialwaifen,  Branchen 
und  Anstalten.  54. 

1* 
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Wehr-Z^tung.  Die  Wienar  Kasainen- 

frage.  55. 

—  OfSeien-Enats  und  Verwendung.  57. 

—  Die  Dislocation  der  Truppen.  58. 

—  Zur  Verlegung  der  Kasernen.  61. 

—  I>ie  Dislocation  dor  bo.Niiisch-herce- 
govinischen  Truppen.  63. 

Zur  Besehlennigung  der  HoblUsi- 
ning.  65. 

—  Berufs-  und  Resprve-(")ffiei<»re,  70. 

—  Zur  Ktjyrganisation  der  Train-Truppe. 
76. 

—  Die  Militärpflicht  der  Wiener  stidti- 
scht-n  Bt-amten.  76 

—  Was  vergessen  wird!  (Die Erziehung 
der  Truppe,  sterben  zu  wiwen.) 
77.  79. 

—  Unsere  Truppenverpflegnng.  78. 

—  Zur  Reorganisation  der  Osterreichi- 
scben  Landwehr.  90. 

—  Die  Armeefrage  in  Ungarn.  84. 

—  Das  Noveniher-Avancement  im  Heere 
und  in  der  k.  k.  Landw^»hr.  8^ 

—  Die  Verlegung  der  Wiener  Kasernen. 
92. 

—  Die  Befähigungsprüfung  für  den 
£iigährig-Freiwilligendien«t.  98,  94, 

~>  Über  die  Gebalte.  96. 

—  Di>-  Anküiidigiingea  der  Hilit&r- 
behörilt  n.  97. 

■—  Der  ü&terreicUische  Patriotismus.  Ü8. 

—  Die  Natur»!  -  Contribution.  Nacb 

Kottie  )  im. 
— .  Der  KiiijiUirig-Freiwillige  nnd  Re- 
serve-Ültici  er  der  Traintruppe  im 
Frieden  nnd  Kriege.  103. 

Mlitir-Zeitiiig.Derlnfanterie-Inepeetor. 

48. 

—  Zur  Wit-nor  Kas»^menfrage.  ^0. 

—  Zum  Ufticiersbedarfe  der  modernen 
Heere  im  Kriege.  51,  54. 

—  Die  Wiener  Transactions  -  Frage. 
(Kasemenfrage.)  52. 

—  Die  Gliederung  der  Armee-Corps. 
54. 

—  Verbesserung  der  Mannschafts-Er- 

nlllirung.  59,  68. 

—  Das  B*'rittenmachen  unserer  Infan- 
terie-Ofticierc.  Gä. 

—  Zur  Organisation  der  Festnngs-Artil- 
lerie.  63,  67. 

—  Eine  Fahuenfrage.  (Qaartierüabne  zu 
Mouor.)  69. 

—  Die  Fabnen-Affidre  in  Monor  nnd 

Clin.  71. 

—  Die  Landwehr-Cavallerie.  73. 

—  Krieger-  und  Vülkergeist.  73. 


Militär-Zeltung.  Zur  B''f5rderaagE-  imi 
Pen^ionirungs-Frage.  79. 

—  Die  rationeUe  Uannsebafts-Menage 

80. 

—  Staat.s.'^prachf  und  Muttersprache  -SO. 

—  Unser  Heer  im  Jahre  ItOi^.  83. 

—  Zahl  nnd  Gehalt  (der  Streitkrtfte). 
84. 

—  Zur  ünterofficiers-FraL'f  88. 

—  Das  Tragen  der  Uniforai.  91. 
Armeeblati.    Ersparungen    im  Mann- 

sehaftshaushalte,  um  ein  Nachtmahl 
tu  crn)i)gUchen.  (Waachmasekinea.) 
27,  30. 

—  Militärische  Capitel.  (Maaüver,  di-^ 
Colonnen,  BefeUgebaog,  Gallina 
Forts.)  29,  32.  41.  18. 

—  Nochmals  zur  Menagetrage.  31. 

—  Ausrüstung  eiue^  Landwebr-Caral* 
lerie-Begimentes  bei  seiner  Einbe- 
rufung zur  Wa ff.- n Übung  1889.  35 

—  Nenformiranc  der  5.  und  6.  Esc»- 
druueu  bei  den  kuii.  ungarischen 
Landwehr  -  Cavallerie  -  Begünenten. 
39. 

—  Über  Kameradschaft.  42 

—  Die  neue  Ausrüstung  der  Infanterie. 
42. 

—  Unter  den  Fahnen.  (Bespr.)  43 

—  über  die  Versorgung  der  Witwen 
und  Waisen  nach  Officieren,  welche 
vor  dem  Jahre  1867  in  den  fiolie- 
stand  getreten  sind.  47. 

—  Ein  neues  Cavallerie-Resriment.  48 

—  Etwas  Altes.  (Zulagen  bei  den  Be- 
f&higungs-Prüfungen  der  Binjftbrig- 
Pro  i  will  i    II  -  .V  H  p  i  ran  t  en . }  50. 

Armee-  und  Marine -Zeitung.  W»^  von 
den  Delegationen  nicht  verlangt 
worde.  (Vennehfiing  der  Festoogt* 
Artillerie,  der  teebtusehen  Truppen, 
Reiterei.)  286. 

—  Armee  und  Nationalität. 

—  Die  sebwangelbe  Fahne.  896. 

—  Instruction  für  den  General-CaTtl- 
lerit'-Tnspi'ctor.  296. 

—  Zur  Besetzung  der  Milit&r-liech- 
nnngsrath-Stellen.  298. 

—  Ungarische  Landwehr  -  CarsIIene 
(organisatorische  Änderongen  mit 
1.  October  1889).  298. 

—  Die  kaiserliche  nnd  königliche  Ar»««- 
299. 

—  Ein  neues  AusrOs^tun^sstnok  fürdif 
k.  u.  k.  Armee.  CFeldzelt  \m  Ober- 
lienteuant  Häla.)  299. 

—  Militär-  und  Civil-Beamte  in  Unifonn. 

300 

—  Adjustirungsfragea.  801. 
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Armee-  und  Marine  •  Zeitung.  Eine  Ver- 
mehiung  unserer  CaraUerie.  803. 

—  Zur  Kasemenfrage.  304. 

—  Stieflin'l^r  des  Staates.  (Milit&r- 
Witweü  uud  Waisen.)  305. 

—  Ein  Gardecorps  in  Österreich-Ungarn. 

30(5. 

—  Die  Israeliten  in  der  k.  u.  k.  Armee. 

306. 

^  Die  Haaptmaiin-Rechnungäfülirt'r  und 

ihr  Avancement.  207. 
IHthellungen  a.  d.  Gebiete  d.  Secwesem. 

Budget  der  k.  u.  k.  Kriegsmarine 
pro  1890  und  1889.  10. 
Reichswehr.  Die  Begutachtungsblutter. 
39. 

—  über  Mannschuftsnipnajjen  42, 
Dif  Glipdoninjr  umi  Disiocining  der 
k.  k.  Landwehr.  42. 

—  Von  den  Honveds.  44^46. 
Waffenadel  und  Kameradschaft.  45. 

—  Orp-anischo  Bestimoinngen  fttr  die 
Honved-lnfanterie.  4ß. 

—  Ein  Telegrapben-Regiiueat.  47. 

—  Nene  Trdnfnhrwerke.  48. 

—  Das  FeldtelegTiij)h»'nwe8en.  49. 

—  Die  Wehrvorschrifti^n,  II.  Tboil  und 
die  Ubergangsbeätiiiuaungen.  50. 

—  Die  nene  Abgrenzung  der  Landwehr- 
Territorialbezirke.  51. 

—  Xetif  Formirung  der  k.  k  Landwehr« 
Int'anterie-Regiinent<^r  '^2. 

—  Der  Contact  zwischen  Berufsofflcieren 
und  BeserveofSeieren.  53. 

—  Von  den  Honreds.  (Offlciersmangel.) 
53. 

—  Berufsofficiere  und  Beserveofficiere. 
64. 

—  Commandirende  Generale.  67. 

~  Consortinm  nnd  Kleingewerbe.  69, 

CO. 

—  Ncutormirung  der  3.  Cavalierie- 
Truppen-DiTision.  HO. 

—  DerGenerai  riivaljerie-Inspector,  65. 

—  Organisatorische  Änderungen  bei  dor 
kOn.  ungarischen  Landwehr  -  Caval- 
lerie.  66. 

Die  Fferdebesehaflong  unserer  Offi- 
ciere.  67. 

—  Staatfspriirh*^  und  Mutterspracli.^.  67. 
~  St  an  des  Verhältnisse    der  Honved- 

I     Truppen.  G9. 

Von  der  k.  k.  Landwehr,  74. 
j  ^  Streben  und  Streber.  75. 

Staatsbeamte  und  Militärbeamte.  75. 

—  Alte  Hauptleate.  76. 

—  Die  Wiener  Kasemenfrage.  77  • 

—  Unsere  Feldartillerie.  (Organisation.) 
78,  79. 


Reichswehr.  Verbuche  mit  dem  Repetir- 
Carabiner  nnd  der  nenen  Cavallerie< 

ilusrüstung.  78. 

—  Die  Vermehrung  der  Oarallerie  nnd 
die  Fionierzflge  80. 

—  Zur  Conservimng  der  Brotsftcke; 
neue  Patronenhälter.  80. 

—  Militar-Rechnuntr.srlithe.  80. 

—  Ötaat.svonin.sclilafj;  für  1890.  81. 

—  Qualiücationslisten.  Ö2. 

—  Unser  Geoeralstab.  86. 

—  Der  nene  Schematismos.  86,  87. 

Belloaa.  Hahsbnrg*s  nenes  Heer.  3 

—  Vorschlag  snr  Hehong  der  Gaval- 

lerie.  3. 

—  Ein  kais.  u.  kOn.  Gardecorps.  5. 

—  Stabstnippen.  6. 

Milltlr  •  WoobtnUatt.    Au.s  der  ostei^ 

reichisch-ungarischen  Monarchie. 
Die  neuen  Wehrforsclirit'ten.  Das 
XV.  Corps.  77. 
~  Nene  Instmetion  fQr  die  Dienst- 
verhältnisse des  General-Cavallerie- 
Tn.s|.ector.s  des  k.  u.  k.  nsterreiohisch* 
UT!'j';iri^fht''n  IftM^re.«*.  88. 

Allgem.    Militär  •  Zeitung.    Neue  mili- 

tftrische  Kammer- Vorlage  des  Kriegs- 

ministeriums.  57. 
Heeres  -  Zeitung.    Das  österreiehisch- 

un  raiische   Kriegsbudget  für  das 

Jahr  1890.  68. 

—  Die  Wehrkraft  Osterreich-Uugarns. 
67—69. 

^  Organische  Hestimranngen  fllr  die 

Honved- Infanterie  68. 

—  Reorgauiisation  derFestungsartülerie. 
69. 

—  Neue  Trainfuhrwerke  70 

—  Die  Verstärkung  der  Artillerie.  79 

—  Neuformirang  der  5.  u.  6.  Escadronen 
bei  den  kOn.  nngarisehsB  Landwehr- 
Cavallerie- Regimentern.  79. 

Internationale  Revue.  gemeinsame 
Heer  Östi'rreieh-l.'ngarnb.  Juli, 

—  W.'hrL'es<'tz  und  Schnlbilduntr.  Aug. 
Wojenni]  Shornjik.  Die  Bildung  ueuer 

Armeetheile  in  Österreich.  Oct. 

—  Reformen  bei  den  Österreichischen 

I.and\vehrtrujt}»en.  Oct. 

—  ReiTiraiüsation  dea  Einjährig-Frei- 
willige u-Institntcs  in  östeneich^ 
Ungarn.  Dec. 

Revue  du  cercfe  milltalre.  L'infanterie 
territoriale  hnnirroise  33 

—  Lea  troupes  bosniaijues.  33. 

Rme  MlHtaira  de  l'llramr.  Budget 
müitaire  de  rAntriehe-Hongrie  ponr 
1890.  738. 
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Revue  militaire  de  l'etranger.  La  I>>i 
de  recrutciueut  auilrü-liongroise  du 
11  »Tril  1889.  723 

—  I/tf.(ui]iement  de  Vinfkaterie  eo 
Aatriche-Hongrie.  727. 

—  Compositions  des  diviöioiiä  de  cava- 
lerie.  731. 

—  Experiences  sur  le  port  de  la  cara- 
bine  ä  rep»^tition  et  un  nouveau  pa- 
qaetage  de  la  cavalerie.  7S3. 

RtvM  iTartillerle.  Cr^atioo  de  batteries 
de  campagne  en  Autriche,  Nov. 

—  Modification  ä  la  c^mpnsition  des 
Corps  d'armee  autrichiens.  Nov. 

Rivtota  nillltre  ttaJItM.  Cronaca  estera. 

Austriii  rngheria.  Juli— Dec. 
fHvista  d'artiglferta  e  genlo.  Aumento 

dell'  artigliena  austriaca.  Oct. 
AllBeM.«0bwcii.  MIIHIneltiRO.  Landwehr 

und  Landsturm  in  Cii<:arn,  40. 

—  Di«?  Einheit  der  f»stcrT.M<-liis<*li-nti<rari- 
sehen  Armee.  (Besprechung  der  Kede 
dee  Grafen  Andrassy )  45. 

Belgien, 

Wehr-ZeHung.  Reorganisation  der  Annee. 
89. 

—  Schwierigkeiten  Ix  i  der  Trappf»n- 
ausbildung  (aus  organisatorischen 
Gründen).  92. 

MiHtir-Zelteiit.  Das  belipsche  Heer.  73. 

ArnecUatt.  Die  staatliche  Fleisehcon* 

serven-Falirik  zn  Antwerpen  27. 
— •  Das  Extraordiiiariuni  pro  1889.  30. 

—  Stand  der  Trupp onfuhrwerke.  41. 
Reioliawebr.  Die  belgische  Armee  und 

die  Bürgergarde  37. 
MUitär-Wochenblatt.  Militürische  Nach- 
richten aus  Belgien.  97. 

AllgeM.  Hintir-Zeitung.  Streifliehter  auf 

die  belgische  Armee.  55—57. 

—  Die  Conserven-Fabrik,  Brod-  und 
Zwieback-Bäckerei  zu  Antwerpen.  69. 

—  Die  NaturalverptleguTis^s-Anstalten  in 
Antwerpen.  88. 

—  Königlicher  Befrlil.  die  Einfflhrnnjr 
des  Mauser  -  Kepetirgewehres  be- 
treffend. 89. 

Heere»>ZeitiiR|.  Andening  in  der  Yer- 
theilung  der  CaTaUerie-Regimenter. 

84. 

—  Reorganisation  «1er  Armee.  92. 

Internationale  Ravue.  Arajce  beige.  Oct. 
L'awnir  nllltairt.    Hodifications  an 

cadrt—  organiques  beiges.  1396. 

—  La  brochure  blanche  fl.a  Belgique 
et  la  guerre  prochaine.j  14*^4. 


Revue  militaire  de  l'etranger.  Modifica- 
tions  Hux  cadres  «'rgikui^ues  de  Tar- 
m^e  beige.  723,  7^  726. 

Rewe  d'artillerie.  Organiaation  de  Va^ 

tillerie  belr'    < '<*t. 

Rivista  militare  itallana.  Cronaea  esten. 

Juli  —  Sfj't. 

Rivista  d'artiglieria  e  geaie.  Modi- 
fieaadoni  mV  organiziazione  deU' 
annata  belga.  Sept.  " 

LaBelgique  militaire.  Discussion  du  budget 
de  la  guerre  et  des  modifications  tu 
cadres  organiques.  955. 

—  Le  reeniteinent  des  ofiBcien  da  tnüa 

955. 

—  Propa^ande  en  faveor  dn  serric« 
personnel.  y56,  97C. 

—  Kos  institationa  militairea  j^gin 
par  la  presae  aUemande.  960. 

—  Fourpon?  de  compagnio.  963 

~  Reglement  sur  kü  prestations  mili- 
tairea. 971,  972. 

—  L  ärmte  beige.  972,  973. 

—  Suppression  du  havre-sac  ponr  ki 
officiers  d'infantcrie.  97ö. 

—  Lea  capitaines  responsables  de  Tin- 
stmction  des  hommes  plac^  sois 
leurs  ordres.  977. 

—  Discussion  du  contingeut  de  l  ärmet: 
pour  1890.  778. 

—  Le  bilan  de  1^9  pour  Tarniee.  979 

—  L'eflVetil  de  guerre  d'apres  les  ^eiu-- 
raux  Pontus  et  Brialmont.  979. 

—  L  urtillerie  doit  ctre  nlac^e  soQS  1« 
ordres  des  commaaaants  de  corp» 
d'armöe?  979. 

Revue  militaire  sulsse.  Nouv  lle  orgaai- 
sation  de  l'armöe  beige.  Nov. 

Bulgarien. 

Streffleur's  öaterr.   miiit.  Zeitschria 

Die  geschichtliche  Entwicklung  und 

gegenwärtige  Organisation  der  bei- 

Lrarischen  Armee.  Aug. 
Vedette.  T»ie  hulgarische  Wehnnaebt.  72. 
Wehr-Zeitung.  Streitkräfte  58. 
Militär-Zeltunfl.  Die  bulgarische  Armee. 

53. 

Militär  •  Wochenblatt.  IMe  bDlgaiisebe 

Wehrmacht.  70. 
Allgem.  Militär-Zeitung.  Neubewafümog 
der  Infanterie.    Beabsichtigte  Ver- 
mehrung der  Feld-Artaierie  md  B^ 
festignng  von  S'»fia.  95. 

—  Gegenwärtiger  Stand  des  fleere«. 
100. 
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hternaftoMde  Rwnw.  Europa«  jflngstes 

Heerwesen:    Die  Armee  des  Ter- 
einifteu  Bulgarien.  »Tuli.  Aug. 
Wojennij  Sbornjik.  KearguuLMrung  der 
balgariselieii  Infimt^rie.  Aug. 

Dänemark. 

Militär-Wochenblatt.  Dah  däui-scbeKriegs- 
Budget  und  die  diniteiie  Armee.  90. 

Neue  militärische  Blätter.  Dänemarks 
Heer  auf  dem  Krie^'sfu^so  Sept. 

Iiteraationale  Revue.  Correspoudenz  aus 
Dinemark.  Juli. 

Itenie  du  cercle  mllitairt.  L'arm^e  danoise 
snr  le  pied  de  guerre.  27. 

Riviota  militare  italiana.  Cronaca  estera. 
DanimarcH.  Juli,  Aug. 

Allpe«.  tdnwiz.  MHItirieltBio.  Heer- 
wesen. 29. 

Deutschland. 

Organ  der  Milit-wiaseflschaftl.  Vereine. 
XXXIX.  Bd.  Neueintlieiluii^' «]  Aniiee. 
Resaortverhältnisse  des  Krieirs-Mini- 
sterium«.  (Siehe  militärische  und 
technische  Mittheilungen.)  5. 

Wehr^ZeitMig.  Die  Bezeichnung  „deutsche 

Armee**.  56. 

—  Di«' Gala-ünifonii  des  neti  ^'eLildeteji 
Zii'jfes  der  Leibgeiidiiniierie.  70. 

Militär-Zeitung.  In  der  Fachausstellung 
ffir  Kochkunst,  Volksem&hnmg  und 
Armee  Verpflegung  sn  Ktün.  47. 

—  Das  Militär- Versorgitogswesen  in 

Deutpchland.  49. 

—  Helme  aus  FiU.  60. 
Heeree-Ergänzungsgeschäft  fSr  1888 

im  Deutschen  Reiche.  CA. 

—  Die  Novelle  zum  deutschen  Militär- 

ge."ietz.  75,  76 

—  €*ber  die  Ergebnisse  der  Uekruten- 
prüfung  in  Deutschland.  (Schulbil- 
dung.) 76 

—  Zur  Neugliederung  des  deutschen 
Heeres.  81 

—  Über  das  Miiitär-Pensionsgesetz.  90. 

—  Über  die  deutsche  Heeres-Reform. 

Amieeblatt.  Die  Au.<nistung  der  süd- 
west-afrikani?chen  Schutztruppe.  28. 

—  Bewafftiun«:  mit  Lanzen.  44. 

Araee-  und  Marine-Zeitung.  Die  Tarade 
de«  preussiscben  Gardecorps  vor 

onserem  Kaiser.  291. 
^  General  Wolseley  Ober  die  deutsche 
Armee.  297. 


Amee-  und  MariM-2ittaM|.  A.  D.  und 

z.  D.  (Officiere  ausser  Dienst  und  zur 
Disposition ,  deren  Obliegenheiten, 
Hechte!)  304. 

—  Die  Feld-Artillerie  der  neuen  deut- 
schen Corps.  304. 

—  Von  der  russischen  .\rinee.  (General- 
stabs-Officiere  bei  den  Schützen- 
Brigaden.)  304. 

—  Über  die  deutsche  Heeres-Reform. 
306. 

Reichswehr.  Die  Leibwache  der  deut- 
schen Kaiserin.  49. 

—  Die  Kriegsstirke  des  neuen  Heeres. 

51. 

—  -  Der  baveri-sch'  'ATilitär-Etat.  57, 

—  Uber  Zflteinrichiung.  ;')?. 

—  Melirfurderungen  iür  Heer  und 
Karine.  61. 

—  Von  der  Wissmann'soli'  ii  Truppe.  66. 

—  Di*'  Forderungen  für  Heer  und  Ma- 
rine. 70. 

—  -  Neuordnung  des  Kriegs-Ministeriums. 

87. 

Beiiona.  I>ie  dt'ut>ehe  Militärvorlage.  4. 

—  -  Müitaris  'li.'  Hriefe  ausDents<-h1;Hul  ß. 
Jahrbücher  für  die  deutsche  Armee  und 

Marine.  Einige  Bemerkungen  zu  der 
Broschüre  des  Prinzen  Uohenlohe: 
Die  Feld-Artillerie  in  ihrer  T^nter- 
stellung  unter  die  Gener&l-Com- 
mandos.  Juli. 
milltir-Wnelieiiblatt.  Der  Officier  (Das 
moderne  Ritterthum  und  das  dyna- 
stische Princip.)  62,  67. 

—  General  Wolseley  über  die  deutsche 
Armee.  81. 

—  Noch  einmal  Prinz  Hohenlohe  und 
seine  „I»etrachtung(Mi  ül>er  die  Feld- 
Artillerie  in  ihrer  ritt  rsttiiluiig  unter 
die  General-Commuiidos".  92. 

Hmn  nllitÜrlMlia  Blittir«  Zwei  oder  vier 
neue  Armeecorps?  {Nr.  16,  17,  18 
und  19.)  Eine  organisatorische  Be- 
trachtung über  die  deutsche  Armee. 
Dec. 

Allgem.  Militär-Zeitnng.  Die  gegenwär- 
tigen BefOrderungs-Verhältnisse  des 

Reichsheeres  5.^. 

—  Die  Verjüngung  des  Officiers-Corps 
des  hajeiischen  Heeres.  60. 

—  Die  Garnison s  -  Verhältnisse  des 
d'-ut.seh-'n  Officiers.  67. 

—  Da«  Militär-Ersatzgeschäft  für  1889 
und  1890.  (Bayern.)  78. 

—  Über  den  Eirchenbesueh  der  Truppen. 
79. 

—  Die  beabsichtigte  Neubildung  von 
zwei  Armee-Corps.  79. 
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AHgen.  Militär-Zeitung.  Eiue  neue  Ein- 
tbeiliinir  des  Rfii-lisheer»'^  80. 

—  Die  militärische  i'uhsbekkidung.  83. 

—  Statistisches  üher  die  Ergebnisse  der 
Rekniten-Bilduiig  von  1888/89.  83. 

—  Per  .JjQxa»*'  in  den  Officier-Corpe. 
84,  85. 

—  Das  Militär-PeDsionsgesetz.  86. 

—  Beabsiehtigrte  Erhehungf  von  Hanau 

in  einem  grösseren  Waffen])latz.  92. 
^  Der  Beiohs*Milit&r-£tot  fdr  1890/91. 

99—102 

—  Beätiüimuiigtn  lür  den  Vollzug  des 
Hanpt.MiIitär-Etot8  f.  1889/90. 101. 

—  Di*'  D  U*'  Eintheilnnp  des  Beiehs* 
Ii.  eres.  103. 

Heeres-Zeitung.  Leibwache  der  Kaiserin. 
68. 

—  Stärke  unseres  Ht-ures  im  Kriege.  70. 

—  Urtheil  L^rd  W  'l>elej8  tlber  die 
deutsdi'-  Armee,  79. 

—  Pioniere  bei  den  Cavallerie-Di Vi- 
sionen. 80. 

—  Militär-Pensionen.  80. 

—  Über  die  Ergebnisse  der  Rekrut«?n- 
Prüfungen  im  Deutschen  Reiche.  81. 

—  Bedürfen  wir  zweier  Gattungen  In- 
fanterie y  85 

—  Der  Militär-Etat  für  1S90  91.  86. 

—  Die  Abänderung  d'  >  Militärgesetzes. 
(Bildung  zweier  neuen  Armee-Corps.) 
87. 

—  Obereinneu  zu  erriehtendesFestnngs- 

haupersoual.  87 

—  Etat  über  den  allgemeinen  Pensions- 
fond. 92. 

Nene  Bestimmnngen  Uber  Ehren- 

bezeigongen.  96. 

—  Ergebnisse  des  Hf^er-^^erf^änzungs- 
Geschättes  für  das  Jahr  1888.  97. 

~  Über  den  Ifilitftrhanshalt.  102. 
~  Organisations-Änderungen  imEriegs- 
Minist- rimn.  103  —  104. 

Internationale  Revue.  rb'>r  Comp^^tf^nz- 
Verhaiuiisse  der  llaupUcute  und 
Bittmeister  der  deutschen  Armee. 
Juli. 

—  Die  Gefahr-  ii  Luxus  für  unser 
Officier.-i-Curps.  Oct. 

—  Wandlungen  im  deutschen  Heere  und 
in  der  deutseben  Marine.  Dec. 

Wojennij  SbornJil(.  Die  Grundsätze  der 

Organisirunir  von   Etapen  in  der 

deutscheu  Armee.  Juli. 
L'tVMir  nllHllra.  Les  corps  d*of&ciers 

dans  rannte  allemaiide.  1883,  1387, 

1389. 

—  Une  opinion  russe  uu  »ujet  de  la 
cavalerie  allemande.  1394. 


L'avesir  mIRtaire.  Troupes  bavaroiNS  tt 

inspecteur  pnissien.  14<)7. 

—  Les  denx  nonveaux  carps  diraf 
allemands.  1417. 

—  Motifs  qni  ont  d^tennin^  Im  orttäK 
de.s  deux  nonveanx  coips  d'amtf*  «t 
AUemagne.  1418. 

—  Les  contingents  alleman^ii  ex  11- 
saee-Lorraine.  14S0. 

—  Les  accroissements  siicce&sitii<-rr' 
till.-rie  all-  Tiiande  depuis  18*0  Itii 

—  Les  chasaeurs  ii  pied  allemand?  Itü 
Revue  du  cercle  militaire.  Kecirvtsti: 

de  raimäe  prussieime.  97. 

—  Augmentation  du  nombre  des  fSipi 
d'armee  allemunds^  39 

—  Effectif  de  l  armee  aUem^Ql«  42 
Effectif  de  r^tat-major  pnunta  9 

Le  tpeotalüir  «illtaire.  Les  dem  g  c 

vtvitix  Corps  d'tirnii'"  ■  Mllemandt.  J^S 

—  Les  illettres  dans  i'anxK^e  pruikiiat 
224. 

Rewe  Militaire  de  rMraager.  La^Ue« 

les  acce.^isoires  de  solde  dass  TvMet 
allemande  727  -72^ 

—  Appel  du  contingent.  730. 
Revue  d*trtillerie.  Modificatiott»  4a» 

Torganisation  de  rartiUerie  4e  nmr 
pagne  allemande.  Jnli 

—  L'artillerie  de  eainpaifne  .«ob.-  le- 
ordres  des  cuinuiandanrs  de  aiff 
d*axin^e.  Aug. 

—  Budget  allemand  de  la  guem  eid» 
In  marine  ]»'>iir  1890  t>l  X»'^ 

Revue  de  cavalerie.  La  cavakric  aEt- 
mande.  (Forts.)  Juli,  Sept.,  l)t^ 

—  Resultats  g^neranx  du  reentsMt 
:^'tlrman>l  .'ii  1S88.  Sept. 

Rivista  militare  itaiiana.  Cronaeaestm 
Germania  Juli— Dec. 

mvitta  d'artigiierit  e  geito.  L'artigfitBa 
campale  tedesca  nella  sua  dipewieaa 
dai  comandanti  di  corpo  d'armatUih. 
Aug. 

—  Formazione  di  uuovi  re^ggim'Oi'u 
d*artiglieria  tedeschi.  Dec 

—  Due  nuoTi  corpi  d'armata  gennaäa 

Dec. 

AJIgen.  sehweiz.  MiiitärzeitBeg.  MiliOn- 
sches  und  Politisches  aus  Dentsck- 
land.  27. 

—  Aus  dem  Detitselirn  K-  iehe.  34 

—  Militärischer  Bcri'lit  ;ui-  il-ju Deut- 
schen Reiche.  37,  41,  4ä, 

—  Über  die  deutsche  Heeresmaclit.  4ä 
La  Belglqiie  nllitatre.  L'artillerie  d« 

campagne  allemande  sou»  la  dire«*- 
tion  des  oummandauts  de  corps 
d'arm^es.  BöG. 
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A  Mgique  nHlttlre.  Pr^ntions  contre 
les  surpiuea  en  Allemagne.  956. 

-  Si  vis  pacem  para  bellum.  970. 

-  ModilicatioDs  proposees  :i  la  loi 
militaire  en  Allemagne.  973. 

-  Les  aeeroissements   de  rartUlerie 
allemand  depuis  1870.  974. 
nnd<jr''t  all ♦'Ui and.  977. 

chweiz.  Zeitschrift  für  Artitlerie  u.  Genie. 
Einige  Hemerkungen,  betreffend  die 
Iteorganisation  der  deutschen  Feld- 
ArtUlerie.  Dee. 

fvue  militaire  tttlaie.  Projeet  d^organi- 
sution  de  deox  nonveanz  Corps  d'ann^e 
eu  Allemagne.  Not. 

England. 

itttieii.  üb.  Gegenstände  d.  Artillerie-  u. 
Genie-Weeens.  Änderungen  in  der 
engliscben  Artillerie.  IL 

'«kr>2Mtung.  Die  militlriechen  Ver- 
hältnisse Australiens.  80  -81. 

•  Die  Hilf^i^itreitkräfte  derostindischen 

Fürsten.  89. 

ilitär-Zettuiig.  Englands  Kriegsmarht 
im  zweiten  Halbjahre  1888.  55,  56. 

•  Militftrische  Knabenansbildimg.  64. 

•  Tieorganisation  der  englischen  Artil- 
lerie. 87. 

-  Hceres-Rcmonten-Abtheiluntr  87. 

nnee-  u.  Marine-Zeitung.  Die  englischen 
Streitkräfte  fttr  einen  europäischen 
Krie^.  398. 

llltir-Woohenbiatt.Die  Organisation  der 
Freiwillieen  in Enplaml  und  die  Oster- 
manöver  derselben  im  Frühjahre  1889. 
88. 

'  Die  'Wehrmacht  Englands.  72. 

•  Änderungen  in  der  englischen  Artil- 
lerie. 82. 

-  Der  Bericht  der  Verwaltung  von 
Birma  lOr  das  Jahr  1887/88.  86. 

m  »inttrltche  Btttter.  Ans  England. 

(Verschiedene  militirische  Betrach- 
tungen.) Juli,  Aug. 

aerct^ZfitiNm.  NeneDlstricteintheilnng. 
67. 

-  Neueintheilung  der  Artillerie.  67. 
N'eufonnimng  der  Feld- Artillerie.  93. 

-  Pferdeer.^atz.  (Heeres-Bemooten-Ab- 

theilung.) 

'  Indien.  (Schaüung  v.Colouialtrappen.) 
95. 

-  Bensal-Heer.  96. 

'  Dualismus  im  englischen  Kriegs* 
ministeriom.  102. 


IX 

hrtenittioiMüe  Revue.  Englische  Infon* 

terie.  Aug. 
Revue  du  cercle  militaire.  L'infanterie 

iin«nt<'e  on  AriirlfttTrt'  30. 

Revue  militaire  de  l'etranger.  T  nnni-e 
anglaise  en  1889.  725—727,  12^, 
781. 

—  Creation  d'un  second  regiment  d'in- 
fanterie  montee.  727. 

—  Armement  de  larroee  indigene  des 
Indes.  727. 

RIvMa  nilHMre  Itallut.  Cronaea  estera. 
Gran  Brettagna.  Jnli^Oct. 

RIvlata  d'artiglieria  e  genio.  NuoTa 
ripartizione  dell'  artiglieria  inglese. 

Sept. 

—  ßiorgauizzazioue  dell"  artiglieria 
inglese.  Dee. 

Journal  of  the  Royal  United  Serviw  Imtl- 
tution.   The  Militaiy  Training  of 

Coiburn's  United  Service  Magazine  etc. 
The  Jioval  Irish  Constabularj'.  Juli. 

—  Iiiipenal  f'ederation  and  Maritime 
Power.  Juli. 

—  National  Defeii.se.  Juli, 

—  Our  Military  Uniforms.  An?. 

—  Presentation  of  the  New  Colours  bv 
the  Prince  of  Wales  to  the  48th 
rist  Bat.  Nortbamptonshire)  Re* 
giiueut.  Aug. 

—  Reorganization  of  the  Bojal  ArtiUerj, 
Aug. 

—  The  English  Eed  Coat.  Sept. 

—  Military  Jottings,  Sept  —  Der, 

—  Volunteer  Brigades  and  their  Com- 
manders. Oct. 

The  Decayof  the  Begimenta!  System. 
Nov. 

—  Infantry  Officer's  Kit  and  Eqnipe- 

ment.  Nuv 

La  Beigique  mtiitaire.  L'infanterie  montee 
anglaise.  967. 

Sohwaii.  ZtIttebrIfIfBr  Artlltori«  Q«nle. 

Organisation  von  swei  englischen 
Armeecorps.  Oct. 

Frankreich. 

StrefTleur's  osterr.   mllit.  Zeitsohrlft 

Eine   neue    Wehrgesetzgebnng  in 

Frankreich.  Dec. 

Miitlieii.  üb.  Gegenstände  d.  Artillerie- u. 
6enle-Wesene.  Errichtung  einesEisen- 

bahn -Regimen te.s  in  Frankreich.  10. 

—  Vermehrung  der  Feld^ArtiUerie  in 
Frankreich.  10. 
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Vedette.  Die  Artillerievorlage  in  Frank- 
reich. 57. 

—  Erlebnisse  eines  Württeiiiher<r<  r^  in 
der  französischen  Fremdenlegion.  69, 
70,  80. 

—  Das  neue  französische  Rekratirangs* 

^esetz  und  seine  Ergebnisse.  73. 

—  Dri-  nt'ue  Heer  Frankreif^hs.  91 

Wehr-Zettung.  I>ie  abermalige  Vermeh- 
rung der  franzOsiscben  Artillerie.  56. 

—  Wehrgesetz  vom  1."),  .Tuli  63. 

—  Di'-  OriTanisiition  der  Militär-Tele- 
grapbie  in  der  französischen  Arme«. 
92. 

Militir-2ettung.  Scbaffbiig  eines  Grossen 

Generalstabes.  47. 

—  Die  Vennehrung  der  französischen 
Feld -Artillerie.  52. 

—  Enichtnng  eines  Eisenbalui'Regi- 
mentes.  56 

—  Das  nr*TiP  t'riiIlü'•'^i*;che  Wehxgeaetz 
vom  15.  Juli  d.  J.  59. 

Die  Lanze  in  der  franzosischen  Caval- 
lerie.  63. 

'  •  Vorbereitung  für  die  Verpflegung  der 
französischen  Kriegsheere.  67. 

—  Das  franzosische  Webrgesetz.  C8.  87. 

—  Die  Territ'»rial-Armee  und  die  Politik 
in  Frankn  i'-li  7h. 

—  Die  Wirk.'^auikeit  dos  franzOi»i^chen 
Wehrgesetzes.  89,  95. 

—  Bildung  von  zehn  neuen  Cavallerie* 
Regimentern.  91. 

Armeeblatt.  Zweite  Artillerie- Venneh- 
rung im  heurigen  Jahre.  34. 

—  Die  neue  Lanze.  35. 

<—  Das  neue  Wehrgesetz.  37. 

—  Die  neuen  Fcidbacköfen,  System 
Geneste,  Herscher  und  Somasco.  42. 

—  Oavallerie^Reorganisation.  50. 

—  StaatlicheBcrittenmachnngderGene- 
rale  und  .Stabsofficiere  des  fran- 
zösischen Heeres.  50. 

Die  Verdoppelung  der  Armeecorps 
im  Kriegsfälle.  52. 

Armee-  und  Marine-Zeitung.  Die  Dis- 
location  der  französischen  Armee. 

302. 

Reichswehr.  Die  Abberufung  der  fran- 
zösischen Militftr'Mission  in  Japan. 

40. 

—  Franz«">si8('he  .Mpentnippen.  46. 

—  Das  neue  Iranz  j^ischo  Wehrgesetz, 
.'»5,  56. 

—  \  iiorgani.><ation  der  Alpentmppen- 

Er.-^atz-R-'^'-'TV''  04. 

—  Glossen  zuju  französischen  Wehr- 
gesets.  77, 


Reichswehr.  Das  Occupations-Corps  ia 
Tankin.  77. 

Bellona.  Das  neue  fraocdsiscliB  Wehr- 
gesetz. 1,  4. 

—  Die  höchsten  Coniiuüudo.-,  in  dtr 
framOsischen  Armee.  4. 

JahrMebar  fir  die  deataehe  Aniec  lod 

Marine.  Das  neue  fraiizösisdie  £ekn- 

tirungsgesetz.  Oct. 
Mllltär-Wocheablaft.  Militärische  Nach 
richten  aus  Frankrei-h  (Heer<f<- 
^csnti.  Vermehrung  der  FHld-.\rtil- 
lerie,  fünf  Genie-Regimenter,  strste- 
gische  Eisenbahnen.)  71. 

—  Das  französische  Wehrgeteti  to» 
15.  Juli  1889  Beiheft  8. 

—  Beobachtungen  anlässlich  der  Ein 
benifung  der  franzö.stischen  Reser- 
visten. M). 

—  Zum  fran/  >i  h  n  Wehi^eseti  ton 
15.  Juli  lö-^i).  Ü7, 

—  Staatliche  Berittenmachang  derGcD^ 
nie  nnd  StabsofReiere  des  fisa- 
z(»sischen  Heeres.  103. 

—  Die  französische  Armee  im  Krieg  utd 
Frieden.  107. 

^  NeosefaaJI^g  von  franiosisclien  (V 
vallerie-Regimentem.  108. 

—  Wert,  welchen  franz'»si?<*li»'  ?tä<3T> 
auf  den  Besitz  einer  Garnison  Itgtu. 
108. 

Neae  «nttiriaabe  Btittar.  Comepoadeii. 

Stimmungen.  Meinungen,  Toigäoge^ 
Juli,  Aug.,  Sept.,  Dec. 

—  Die  französische  Territorial-Armee. 
1889.  Oet. 

—  Zur  Fabrication  des  SoMatenbroJtf 
in  Frankreich.  Nor. 

Allgem.  MiHtär-Zeitung.  Die  PariserParsde  | 
am  14.  Juli  188y.  58. 

—  Vermehrung  der  Feld-Artillerie  59. 

—  Das  neue  französische  Wehrgeseti.  j 
63.  I 
Bevorstehende  Theilnng  des  6.  Corps.  ' 

85. 

—  Die  neue  Wehrgesetzgebung  inFrsak« 
reich.  90-94. 

^  Beabsiebtigte  Änderungen  in  der 
Neubildung  der  Cavidlerie-R<gi- 

m<"'nter.  9f? 

Heeres-Zeitung.  Die  Vermehrung  der 
Feld-Artillerie.  55. 

—  Das  neue  Wehrgesetz.  59. 

—  Die  Rernitirunjt  der  Otteiere  der 

zweiten  Linie.  72.  ! 

—  Die  Territorial- Armee  und  die  Po-  ' 
IHik.  78. 


Digitized  by  Google 


XI 


Murfl-Zeitung.  Organisatorische  Ver- 
ntche  bei  dem  6.  Ann-  e-Corps.  41. 

—  Instmction  über  tl«Mi  Er>;itz  der 
ünterlieatenants  der  Keserve,  der 
activen  Armee,  der  Territorial-Annee 
and  deren  Reserve.  83. 

—  Per  Heerpshaushalt  und  die  fran- 
zosische  Heeresneuordnung.  89. 

—  Nochmals  da«  franiösische  Wehr- 
Gesetz.  94. 

—  Änderungen  im  iranzCsischen  Heer- 
wesen. 98. 

—  Der  UnteroiBciers-Ersats  im  fran- 
zösischen Heere.  99 

—  l>ie  Ausrüstung  der  Alpcntruppen. 
101. 

—  Die  fnuuOsisehenArtfllerie-Offleiere. 

103—104 

—  Lanzenreiter  im  fr&nzüsiscbea  Heere. 
103—104. 

itteroatioiiale  Revue.  La  nouvelle  loi 
militaire.  Oct.^Dec. 

—  Die  Vermehrung  und  Neuordnung 
der  Feld-Artillerie  in  Frankreich. 

Oct. 

M^ojeoflij  Sbornjik.  Das  neue  fraozOäieche 
Wehrgeset^.  Sept. 

—  AbschaflPnng   der   Einjährig  -  Fwi- 

williirm  in  Frankreich.  Der. 

—  Die  ZabI  der  Officiere  in  Frankreich. 

L'avenir  militaire.  La  loi  militaire  fran- 
caise.  1386. 

—  Lea  bataiUons  älpins  de  France. 
1386. 

—  Le  recrutement  de  sous-lieutenants 
de  reserve  en  France.  1389,  1404. 

—  Le  corpa  d'officiers  dans  l'infanterie 
fran^aise  mobilisäe.  1893. 

—  Le  Service  du  reorut.-iiu  iit  et  de  la 
mobilisation  eu  France.  1393.  1394. 

—  UnlBcation  des  soldes  en  France. 
1899. 

—  L'ayancement  et  )e  recrutem.nt 
des  oCfieiers  en  France.  1400,  1401. 

"  Engagements  et  rengagem»^iits  1411. 
--  Les  tableaux  d'avancenient.  1413. 
p  Renouvellement    des    cadres  infö- 
!   rieoTS.  1415. 

Lar^partition  deravanoement.  1416. 
k  Leg  soas-officiers  sortant  de  Sanmor. 

1420. 

i-  Cnirassiers-Lanciers.  1431. 

k  L'oenvre  militaire  de  la  r^pnbliqne. 

1421 

r  Le  comm  andement  des  troupes  colo- 
I    oiales.  1425. 


L't¥Mir  militaire.  La  tonne  et  les 
roojens  de  transports  des  tronpes 
alpines.  1426. 

—  Le  recmteroent  des  officiers  d*artil- 
lerie.  1427. 

—  L*efiaeement  dn  eonseil  snp^rienr  de 

la  gnerre.  1428. 

—  La  tenti**  de  toile.  1429. 

—  La  re Organisation  de  l  infauterie. 
1480. 

—  Les  officiers  gin^raxa  da  cadre  de 

reserve,  1431, 

—  L'appel  den  territuriaux  et  des  r^ser- 
vistes  en  1890.  1432. 

—  L'arm^e  coloniale  fran9aise.  1488. 

—  Le  couchage  des  troupes.  1485. 

Journai  des  sciences  miütaires.  Le  ^rand 
^tat  -  major  et  les  ötats  -  majora 
d'arwiee.  Juli. 

—  Les  tronpes  dn  g^e  de  forteresae. 

Juli. 

—  R»"gie  directe  et  enfrf  |  rise  Sep. 

—  Le.s  remontes  fran^uK-^es.  Uct.  — Dec. 
L  Organisation  des  troupes  de  l'ar- 
tillerie.  Oct. 

—  Le  commandement  sap^rieur  de 
notre  armee.  Nov. 

—  Notes  sur  la  r^orgauisation  de 
rannte.  (Forts.)  Nov.,  Dec. 

—  Le  gi^nöralissime  et  les  commandants 
d'ann^e.  Dec. 

Revue  du  cercle  militaire.  Tnstniotion 
sur  le  recrutement  d'-»  öuuslieutenant» 
de  röserve,  de  l  arin^e  territoriale  et 
de  sa  reserve.  80. 

—  La  loi  snr  le  recnitement  de  Tarm^e. 
31. 

—  Loi  relative  a  Tauginentation  d«* 
Tartillerie  de  eampagne.  88. 

—  Le  drapean.  39. 

—  Les  engagements  et  rengagements. 

41 

Le  spectateur  militaire.  L'amiee  terri- 
toriale franyaise,  au  priiiteiups  de 
1889.  314. 

—  L'unification  des  retraites.  214. 

—  Augmentation  des  cadres  d'artillerie. 
214. 

—  La  loi  miUtaire.  314,  215. 

—  Les  lois  militaires  fran^aises  de  1868 
et  de  1889;  r  ij  ]  rochements  histo- 
riqu.'s  217— iJlll. 

—  Le.s  denrees  avariees.  217. 

—  Les  entreprenenrs  de  vivre.  317. 

—  L'appel  des  räservistes  fran9ai8  en 
1889.  219, 

—  Les  eiiiplois  des  sousofficiers  ren- 
gages.  220. 
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Le  speotateur  milltalra«  Le  recnttement 

regional.  222. 

—  Le  Service  de  truis  ans.  222. 

—  Lea  rengagements  des  soldats.  389. 

—  Militaires  de  twnpe  (1789—1889). 

224.  yt^r» 

—  Les  renioütes  fran9aises.  224. 

—  Les  officien  reTonant  du  Tonkin.dSi. 

—  Une  loi  siir  ravnn<M'iiient!  295. 

—  Tenue  de  fiuitaisie.  22f*. 

—  Les  Corps  d'armee  bis.  225. 

—  Lea  brimeiin  en  conseil  d^-  guerre. 
925. 

—  Le  projet  de  M.  de  Mabj.  (Grossen 
Generalstab  betr.)  225. 

—  Bemamement  des  r^gions  de  corps 
d'armee.  225. 

Aevue  d'artillerie.  Fonnution  de  dix- 
neuf  batteries  montöes.  Oct. 

Riviata  «IIHare  ftalfaaa.  Cronaca  estera. 
Francia  Juli  — Dec, 

L'esercito  ItaliMO.  La  Francia  h  pronta. 
81. 

—  II  ministro  della  gncrra  borghese 
106. 

—  Beclatamento  dell'  eseicito  in  Francia. 

RIvista  ü'artiglieria  e  genlo.  Auroeotodell' 
artiglieria  da  campagna  francese. 

Juli,  Aoff- 

—  Furzii  del  oorpo  degli  ufBciali  in 
Fraui'ia.  Juli,  Aug. 

—  I  pionieri  della  divisione  di  eavalleria 
frarii'''?e.  Nov. 

La  Belgique  militaire.  Le  rengagemeDt 
des  sousofficiers  fraufais.  t)56. 

—  Avantages  fatts  en  Franoe  aoz  sous- 
officiers. 972. 

—  Supprcssion  des  corps  d'armee  „bis" 
eo  France.  y77. 

"  Crdation  de  r^iments  de  eavaleiie 
en  France.  977. 

Aiigem.  Schweiz.  Militärzeitong.  Gesetz- 
vorschlag für  permanente  Errichtung 
des  Grossen  Ueneralstabes.  98. 

—  Die  Revue  der  Annee  von  Paris  am 
National f.v^l.'  von  1889.  31. 

—  Die  eingeborenen  Truppen  in  den 
Colonfen.  31. 

—  Vemiehron^  der  Feld-Artillerie,  Er- 
richtung eines  Kisenb^u-SappettT' 
liegimeutes  33. 

—  Das  neueste  fianzdsiselie  Wehr2:esetz. 
36. 

—  IH*>  ftltesteo  Generale  Fraulireichs. 

43. 

Revoe  mHttair«  aulsae.  Le  projet  de  H, 
de  Mahy.  (Organisirung  eines  Grossen 
Generaistabeü.)  Dec. 


Griechenland. 

Vedette.  Von  der  griechischen  Armee. 
90. 

Reichswehr.  Das  griechische  Heer.  72 
Heeres-Zeitung.  ZumBefsuch'^d  deutscher 
Kaisers.  ^Truppenschau  zu  Athen.)  87 

Holland. 

Mllitär-Woohealilatt.  Die  Anwerbungen 
ffir  die  BiederULndfachen  Kolomsl- 
truppen  in  den  Jahren  1888  md 

Allgem.  Militär  •  leitaag.  Die  Umgestal- 
tung in  den  Niederlanden.  89.  8S. 
RavM  di  oercle  milHalrtt.  La  K^erland« 

en  danirer.  2^. 

—  Eflectif  de  Tarmee  p^ruianente  hol- 
landaise  en  1889/90  30. 

—  L'arm^e  boUandaise.  41. 

—  Crdation  d^nne  «brigade  indienae.* 
51. 

Revue  militaire  de  Tetranger.  Ksiiitie& 

d  une  "iasse  sur  les  contröles.  7IS. 
Rivista  militare  itallana.  Cr.  naca  estoa 

iHanda.  August,  De'  t'?n!>er 
Colburn's  United  Service  Magazine  etc. 

The  Reorganisation  of  the  Militirf 

System  in  the  Netherianda.  August 

Italien. 

MittheH  üb  GegenstSnde  d.  Artillerie- o. 
Genie-Wesens.  Genie-Obercommando 
für  die  Arbeiten  der  kön.  Marin? 
in  Born.  11. 

Vedette.  Reorganisation  der  Priisilia;- 
Division  des  italienischen  Kriegs- 
ministeriums. 69. 

Webr-Zelinag.  Die  afrikanischen  Tropp«  | 
Italiens.  64.  | 

Militär -Zeitung.  Da^  italienische  Heer 
im  ersten  Vierte^ahre  188^.  53. 

^  IrregnUüre  in  Afrika.  (Organisiroag.) 
65. 

—  Rekrutirung^sbestimnittngen(6rdw<B-  i 
verhältnissej.  74.  I 

AmiMlitatt.  Das  afiikaniache  Spedil« 

Corps.  (ZusammensteUong.)  31  | 
Reichswehr.    Die    Reorjranisation  | 

Special-Corps  für  Alrika.  39. 

—  Reorganisation  der  Prftsidisl-Piriu^B 

des  italienischen  Eriegsministerioiitf' 

.55. 

—  Die  Stabe  der  afrÜLaniscben  Corps 
Unsere  künftigen  Kosaken  (Cua- 

5agnereiter-Corps  in  der  Kllstenioa*  | 
'oseana  bis  Neapel).  68.  > 
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hicbswehr.  Die  Land*  ond  Seemaclii 

Italiens.  80. 
HUitir-Wochenblatt.  DieRekrutirun^  der 
italienischen  Truppen  in  Afrika,  öi*. 

-  Pffifdestaad  der  itdieaiteben  Armee. 

ei. 

-  r>3<:  italienische  Heer  im  zweiten 
Vierteljahr.  1889.  77. 

-  Militärische  Besuche  in  Florenz.  1889. 
199. 

HRres-Zettung.  Earabmieri.  (Vermeh- 

rtintr.)  70. 

-  Italiens  Wehrkraft  73,  7:1. 

-  Kekratirting  (Grftseenmasse).  76. 

-  Wachtdienst  uiu  -«erer).  79. 

-  EiatheUung  des  Heeres  in  Armeen. 

R8 

-  lieiLiiateii  (d.  Lieutenant  Drago).  89. 

-  Hobilroiliz.  94. 

MMtUonale  Revue.  Italienische  Cor- 

r'='«pondenz    .Tnli  -November 
Wtjeimlj  Sbornjik.  Die  Zahl  der  UlÜciere 

in  Italien.  Deeember. 
ifMieuniiJ  Journal.  Organisimng  der 

Leitun>f  der  Genietruppen.  Octoher. 
l'ivenir  milltair«.  Lee  armees  italienoea 

im. 

Rbvw  nllitalre  de  r^tranger.  EoToi  de 

«.lasse«  en  conge  illimite.  722. 

-  Le  bndget  et  les  appels  d'inetruction 
en  1889.  722. 

-  La  vie  militaire  en  Italic,  U'aprcs 
ie  ^en^ral  HarseUi.  733,  738. 

üvista  nilitare  italiaia.  La  eooperazione 
uel  t'anipo  cfonnmico.  8n"i  [»rincipi, 
sae  appUcazioni  nella  societu  militare. 
November. 

-  La  ferma  di  tre  annt  in  cavalleria. 
December. 

»etercito  Italiano.  Keclutamento  degli 
Qfliciali  di  complemento.  73. 

-  (hon  militari  e  salnto.  73. 

-  Le  spese  d*Africa.  73. 

-  ?nl  miglioramento  della  fanteria.  75, 
1%  87,  89,  102,  10«,  118,  121,  150. 

-  II  reclutamento  nel  corpo  speciale 
4'Afrioa.  79,  136. 

^  Tsi  cd  abusi  (Adjustiruiip:)-  80. 
r  Truppe  italiane  d'Africa.  88. 

La  milizia  mobile.  88. 

^oppreseione  delle  masse  individnali. 

88,  91. 

La  nostra  cavalleria.  88 
'  La  milizia  comniiale.  8'.«. 
*-  Le  musiche  militari  italiane.  90. 
r  U  CÄpo  di  etato-maggiore  deU'  eser- 

cito  italiano.  94. 
r  I  militari  italiani  all'  estero.  95. 
I  Lu  üpirito  militare.  101. 


L'eteroito  italiano.  II  reclutamento  degU 

ufficiali  per  Tesercito.  103. 

—  I  bersagli^'ri  ed  il  „Debats".  106. 

—  I  trasporti  militari  in  Italia.  106. 

—  La  milizia  mobile  in  Sicilia.  107. 

—  I  ruoli  militari  presso  i  comuni.  108. 

—  Suir  '-quipaggiamento  delle  trappe 
alpine.  112. 

—  Gli  ufficiali  contabili.  114. 

—  Reclutamento  dell*  esereito  116, 119. 

—  II  bUancio  mmtare  in  Italia  1889/90. 
116. 

—  Sottufficiali  per  i'arma  del  genio.  121. 

—  Cavalleria  territoriale.  198. 

—  II  n'»stro  stittufficiale.  l'J7. 

—  Prvinozioni  e  coUocamento  in  aosi- 
liaria  132. 

—  Gli  alti  comiuandi  uell'  esereito.  132, 
138. 

—  Oli  ufficiali  in  eongedo  e  le  promo* 

zioni.  13G 

—  II  servizio  della  milizia  coniunale.  140. 

—  II  servizio  militare  e  gli  impiegati 
civili.  141. 

—  Le  propuste  di  avattzamento  ed  i 
limiti  di  etä  142 

—  I  sottufticiali  a  proposito  della  ferma 
di  cavalleria.  149. 

—  Iniziativa  e  decentramento.  149 

—  Avanzamento  dei  capitani  di  fan- 
teria. 149. 

Rivista  d'artiglieria  e  genio.  Deir  ordi- 
namento  del  servizio  del  materiale 
nei  reggimenti  d'artiglieria  da  cam« 
pagna.  Septeriiber. 

—  Le  äezioni  da  ponte  per  zappatori 
addette  alle  divisioni.  December. 

Allgem.  Schweiz.  Militärzeitung.  Der  heu« 
tige  Stand  des  italienischen  Heeres. 
44. 

—  Die  Bildung  vuu  vier  Anueea  im 
Mobilislmngsfall.  44. 

Schweiz.  Zeitschrift  fOr  Artillerie  u.  Genie, 

Theilungder  italienischen  Feld-ArtU- 
lerie-ßegimenter.  Nov. 

Montenegro. 

Armeeblatt.  Montenegros  Heerwesen.  30. 
Wojennij  Sbornjik.  Das  Effeetif  dermonte- 
negrinischen  Thippen.  Angnst. 

Rtvue  militaire  de  Titranger.  Les  Tirces 
militaires  du  Mont^n^gro.  724. 

Portugal. 

Walir-Zeitnng.  Die  portugiesische  Armee 

im  Jahre  1889.  56. 

—  Geschütze  der  Artillerie.  58. 
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Militär-ZeitunB.Bedement  für  deu  inneren 

Dienst  der  Infanterie^Tnippen.  76* 
IMehtwehr.  Das  Geschütz-MäteriAl  der 

portugiesischen  Artillerie.  G5. 
Militär-Wochenblatt  Das  portagiesische 

Kriegsbuget  fftr  1888/B9.  58. 
^  HUitSmche  Nacliriehteii  %.  PortngaL 

82. 

Internationale  Revue.  König  Dom  Luis 

und  sein  Heer.  December. 
ftevw  «IIHalrt  ito  l'^tnuiger.  Effeetif 

de  rannte  pennanente  en  1889/90. 

723. 

Allgem.  eohwelz.  Militärzeitung.  Militä- 
rische Nachrichten.  (Bekleidung,  Aus- 
Tflstmig,  GeschAtxe.)  40. 

Rumänien. 

Vedette.  Die  nnnftDiselie  Armee.  68. 

—  Errichtung  von  StamuKMidres  liei  der 
nnnrtnisi^ii'Fi  Trm'tririal-Aniiei:.  86. 

Wehr-Zeitung,  liuinaiiiciiä  Wehrkraft  uad 
Landesbefestigungen.  98. 

Mlltir*ZeitMi|.  Eintiieflang  des  Terri- 
toriums in  Erg&nzungsbeiirke.  54. 

—  Wehrinift  des  Landes.  (52. 
Armeeblatt.   Neue  Ergänzungäbezirks- 

Eintheilung.  29. 

—  Stand  der  permanenten  Dorobanzen- 

Armee-  und  Marine-Zeitung.  Kumäuiache 

Armee.  300. 
Rdohawebr.  Die  mmftnisehe  Armee.  49* 

—  Errichtung  von  Stammcadres  bei  der 
rnni  tni^ohcTi  Tcrritorial-Annee.  69. 

Allgem.Militär-Zeitung.  Neue  Ergänzungs- 

bezirks-Kintheilung.  57. 
Rtvue  mllitalrt  da  rttranoar.  L'organi* 

sation  militai7edelaBonniaDie.798— 

7:n.  7:^3. 

Rivista  militare  italiana.  Cronaca  estera. 
Bumania.  Jnli— Sept.,  Nov.,  Dee. 

Russland. 

Mittheil.  üb.  Gegenstände  d.  Artillerie-  u. 
Gaale-Weaana.  Errichtang  von  xwei 

15cw»  Feld  -  Mörser  -  Artillerie "H^gi- 
mentem.  dfinn  von  zwei  neuen 
Festuugs  -  Artillerie  -  Compagnien  in 
Rassland.  11. 
Vadette.  Die  russische  Annee  im  letzten 
Hallijalire.  5.') — 57. 

—  DieFrei  willigen- Abtheilungen  Lrussi- 
hchen  Heere.  80 

—  Rfistet  Rnssland?  83. 

—  Von  der  rassischen  Eankasos^Amee. 
86. 


Wehr-Zeitung.  Eine  Stimme  aber  dieOigsi- 
nisation  der  Reaerretnippen. 

—  Organisation.^-Verändernu^r  n  d.«bi* 
rL?>chen  Militär- D  71  rk  -  »;i 

Militär -Zeitung.  Nutiiwendi^kcit  eioci 
Vermehning  der  Feld -Artillerie,  53 
Organisation  der  msaiBeh-tibiriiA« 
Militär-Bezirke.  53. 

—  Tru}»peu- Organisation  de«  .^#tlieh« 
und  nördlichen  Sibiriens^.  ö6. 

—  Zur  Beoiganisatioit  d«r  mbifta 
Beserretmppen.  58 

—  Neue    russische  TrappwmMt' 

Armeeblatt.  Einführung  eLiio  aeiei 
Gep&ekes  flr  die  Fumtrnpp^D 

—  Änderungen  in  der  Organisatioi  ■!« 
Beser?e*  n.  Localtrappen  ui  Slirin 
89. 

—  Kaiserlicher  ConToi.  86. 

~~  Organisirangen  im  kankasisdei  HÜ* 

litärbezirke.  45. 

—  Neu-Aufi<tellung  von  ILosakei-Kdfi- 
mentern.  51. 

—  Forminmg  mobiler  und  BtgtUe 
Mörserparks.  51 

—  Einführung  v.  Begi]neiitB>B.&laiBa> 
fahnchen.  52. 

Armee-  und  Marine-Zeltuno.  Die  n&Mft 
Armee  im  lettten  Halhiafcr.  IK. 

—  Ru.ssische  Festunps  -  BataiHons.  3^. 

—  Truppen-Or^'anisation  des  '*stikhai 
und  nördlichen  Sibirien.  289. 

RaiebtWalir.  Tragart  der  Esss^bskaVi 
der  rassischen  Infanterie.  4<>. 

—  Friedenestftrke  des  mssischcaHmci. 
62. 

— >  Neueste  Beorganisatiouen.  SmUts- 
zfige.  G9. 

—  Die  SehQtzen-Brigaden.  Keaailrtel- 

lungen.  72. 

—  Vermehrung  der  Dou-Ko.Hakcu-Kriri 
menter.  Möiser-Artillerieparks.FÜt- 
1*^in  für  die  Ko8aken-Be^men(l«8S 
Das  Trainwesen  im  raesiscliea  User» 
84 

Bellona.  Das  russische  Trainwesen  4. 
Mllltir-Waaliwiblatl.  Hittheaong«!!  <u 

der  finischcn  Armee.  65. 

—  Tvl^inore  MitthcilutiL'tn  üb.  ra.<fii?ö 
Armeüverlialtnis.«?^.  (Keaerveftbouptr., 
Überschwimnien  des  Dniepr.)  74 

^  Über  Bekrotirnngs  -  Besttminantr^'-i 

für  lii'   rn  <isoli»'  Ann»--'.  **6. 
Neue  militärische  Blätter.  Ül< er- iVht  I-: 

technischen  Truppen  in  der  ru^^üch^i 

Armee*  November. 
Allgam.  inntir*ZMIn|.  Bt*absichtitr^< 

Vermehrang  der  Feld-Artilleri«.  57 
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Ailflein.  MiMtär-Zeltung.   Das  russische 
Heer  der  Gegenwart.  05,  67 — 71. 

—  Die  Errielitung  von  Fesiknngs^Regi- 
mentern.  97. 

Meeres-Zeitnng.  Fnhrwerke  aud  Be.span- 
nongen  im  Mobükinmgsfalle.  54. 

—  Truppen-Organisation  im  Ostlichen 
und  nördlichen  Sibirien.  60. 

—  Einfuhrong   eines    neuen  Gepftcks 
für  die  Fugstruppen.  62. 

—  £iTichtung  zweier  neuer  Artillerie- 
MOrBer-Begimenter.  88. 

—  Keldmörser-ReginKTitor.  100. 
Irteraatlonala  Revue.  Bflstet  £assland? 

A  «gast. 

WojenniJ  Sbornjik.  Einige  Worte  aber 
die  Regiments-Verwaltung.  Juli. 

—  Zfihluii«?  der  zum  Kriegsdienste  taug- 
lichen Pferde  in  M.).sliau  1888  Juli. 

—  I>ie  Ural -Kosakt' II  und  die  ökono- 
mieclien  Bedingungen  ihres  Wesens. 
(Forte.)  Juli,  August. 

—  Der  Keginients  -  Geistliche  bei  der 
Artillerie.  .Aupfust 

—  Über  die  Uc'gimeotA-Lehrcomiiiaitdus. 
September. 

—  Ans  Anlass  des  Aufsatzes:  ^Die 
Regiments-Verwaltung  und  die  Art, 
selbe  V.  liegimente  zu  trennen.  Sept. 

—  JHe  KoSAkentmppen  1887.  Oet. 

Artillerijskij  Journal.  Von  dem  mit  Aller- 
höchster Bewilligung  gebild.  Comite 
zur  Sammlung  von  Gaben  behufs  des 
Banes  einer  russist^hen  Katlicdrui- 
kireh«  in  RevaL  Not. 

—  Di«  Verfügung  der  heiligen  Synode 
z^TT  Sammlung  milder  Gaben  für  die 
hun^^criideu  Montenegriner.  Dec, 

isBeoieurnil  Journal.  Von  dem  mit  AUer- 
hdchster  Bewüligung  gebild.  Comite 
txar  Sammlung  von  Gaben  zum  Bau 
einer  russischen  Kathedralkirche  in 
Reval.  August. 

IfliejniJ  Skoriljtk.  ünnmgängliche  An- 
denmiBreii  in  d.  Ansrüstung  u.  Bewaff- 
nuniT  iin-'T»'^  Infanterie-Officiere.  3. 

.'avenir  niilitaire.  Les  douaniers  russes. 

—  La  eavalerie  rosse  jug^e  par  les 

Allemands.  1400. 
'*vue  du  cercle  milltaire.  Le  Ferment  dans 

ranut^e  russe.  38. 
^  X«*^diieation  morale  da  soldat  ru88e.48. 
Inrue  milltaire  de  r6tranger.  L'organi- 
;    sation  de.s  trains  dans  Tarm^e  msse. 
I    724—726-  730. 

Cx^ation  d  uu  regimuut  de  dragon^» 
>    de  Finlande.  785. 

SoeUt^  miiitaire  de  cbasse.  727. 


Revue  miiitaire  de  l'etranger.  Ktat-majur 
des  brigadet>  de  cbastieurs.  729. 

—  Compaguies  d*artiUerie  de  forteresse 
de  Doubno  et  de  Madivostok.  729. 

—  Conditions  de  taiUe  dans  les  dilTö- 
rentes  armes.  729. 

—  Cr^ation  du  voKsko  de  rOiitsoiui.730. 

—  Transfonnations  daos  Torfanisation 
d  -  tronpes  et  des  eommandemeilts 
territorial! X  dn  f'aucase.  731. 

—  Cr^ation  üe  nouveaux  rögiments  du 
DoB.  783. 

—  Cr^ation  de  deax  r^giments  de  mor* 

tiers.  733. 

—  Nouveiles  tormations  dans  i'artillerie. 
733. 

RIvleta  militare  Hallana.  Cronaca  estera. 

Kussia.  Juli— December. 
L'esercito  Itallano.  Nnovo  equipaggia- 
meuto  della  fanteria.  106. 

Schweden  und  Norwegen. 

AraMeblatt.   DaH   ordentliche  Kriegs- 

Budget  pro  1890  42. 

Reichswehr.  Zur  militärischen  und  mari- 
timen Lage  Skandinaviens.  50. 

MIIHir-WoolMlMitt.  MiUtlrische  Nach- 
richten ai:-  X'  rwegeo,  68. 

Alloem.  Militär  -  Zeitung.  Gegenwärtiger 
Stand  des  Heer-  u.  Marinewesens.  65. 

RMtti  Hintere  Ittlhma.  Cronaca  estera. 
STeiia.  Juli.  December. 

AHgem.  Schweiz.  Militärzeitung.  Eine 
patriotische  Bewegung  in  Schweden 
u.  Norwegen  (gegen  den  äogenanuten 
„  Landesvertheidigungs  -Ninflismus^) 
46. 

Schweiz. 

Wehr  •  Zeitung.  Keformeu  im  schweize- 
rischen Wehrwesen.  64. 
Militär-Zeltung.  Wagentross.  53. 

—  Dieostbefehl,  bezüglich  vorschrifts- 
widrigen Besities  scharfer  Patronen. 
82. 

AmeeMttL  Infimterie-Fohrwerke.  34. 
Reichswehr.  Mobilisirungs-Vorkehrongen 

und  di»'  Tagpspresse.  53. 

Neue  militärische  Blätter.  Inianterie- 
belastung.  December. 

Allgea.  Militär  -  Zeitung.  Beschlüsse  der 
schwei'/eri.x  hen  Officiers  -  Versamm- 
lung (den  militärischen  Vorunterricht 
betreffend).  62. 

HMTW-ZeKiNig.  Einfuhrong  neaer  Fahr- 
zeuge (Fuhrwerke).  56. 
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Heeres-Zeitung.  Bnndes^esetz,  betr.  die 
Fuhrwerke  der  Infanterie.  61. 

—  Feldpost  (Organisirungj.  89. 

—  Bondesgesetz  betr.  die  Fnhnrerke 
der  Infanterie.  91. 

—  A.isn:aben  für  die  eiozeloen  Tmppen- 
t,''attnTiL'»'n.  102. 

Internationale  Revue.  Die  Neuorgani- 
sation der  schweiserisehen  Festnngs- 
und  Positions-Aitillerie.  Juli. 

Revue  du  cercle  militaire.  Organisation 
des  corpti  d  armce  en  Suisse.  36. 

Rivisti  militare  itallana.  Oronaea  eetera. 
STizzera.  Juli— October. 

La  Belgique  mllltafre.  La  neutralit«^  et 
Taugmentation  des  forces  defensives 
de  la  Suisse.  9.i6. 

^  L*ann^e  Suisse.  958. 

—  Organisation  des  corps  d*atmäe  en 
Suisse.  970. 

—  Les  effech'fs  suisses.  976. 

Allgem.  Schweiz.  Militärzeitung.  Autorität 
der  Unteroffieiere.  (Forts.)  27. 

—  Bunde.sgesetz  betr.  die  Fahrwerke 
der  Infanterie.  27,  43. 

—  Das  Handbuch  für  ünterotticiere  der 
sehweizerischen  Annee.  30. 

—  Über  unsere  Getreidevorräthe.  80. 

—  Über  die  beabsichtigte  Bildung  von 
Arraee-Cor})s.  30. 

—  Über  unsere  Armee-Corps-Einthei- 
Inng  im  Kriegsfalle.  33. 

—  Zur  Militär  -  Centralisation-Frage. 
Glossen,  gegründet  auf  langjährige 
Erfahrungen  von  einem  Freunde  der 
Centralisation,  obgleich  cantonalen 
."Nrilitfir-Director.  4^. 

—  Feldkessel  41. 

—  Eidgenf^psisches  Budget  für  18'J0.  46. 

—  Aus  der  bundesräthlichen  Botschaft 
aber  das  Budget  1890.  47—48. 

—  Einitrc  Betrachtungen  üb.  den  V^r- 
an.^rhht,'  für  das  Welirweson.  48.  49. 

—  Die  Ausgjibeu  f.  die  eiuzel.  Truppen- 
gattungen. 50. 

^  Botschaft  des  Bnndesrathes,  betr. 
die  definitive  Credit «  rtlieilung  f.  An- 
.schaffnng  d.  schweizerischen  Kepetir- 
gewehres,  M.  1889.  51. 

Schweiz.  ZMtMlU'lfl  für  ArllltoHe  n.  Qenia. 

Zur  Vermehrang  der  Feld« Artillerie. 

Revue  militaire  auisse.  Kecrutenient  pour 
1890.  Juli. 

Serbien. 

Vedette.  Vonderserbix  lirn  Arnne.  (Ent- 
wnrf  des  neuen  Beergcsetzes.)  99. 


Mintär-Zeituag.  Or^isation  dMAMft 

Armee-  und  Marine -Zeitung.  S^rbi^^ih 

Armee.  304. 
Relebswehr.  Die  aerbisehe  Anne«.  57. 

?'T>n'.->rho  Annc^rpf-^inn.  87. 
Allgem.  Militär -Zeitung.  Gesetifotwi-, 
betr.  die  Orgauisation  d  He^j^i.  Jrä 

Heeret-Ztoltang.  Nenordnimg  d.AmuSi 
Internationale  Revue.  Bemerkca^»  §ie 

das  serbische  Heer  Deceiübn 
Wojennij  Sbomjik.  Die  Xenorgim^itita 

der  serbischen  Armee.  Aa^'oit 
RIvItta  '«Hgliorfa  •  R«afo.  m^ifMiu- 

ziona  deU*  esercito  aerbo«  Od. 

Spanien. 

Militär -Zeitung.   Die  spa&iacke  Fdd- 

Artilb^rie.  74. 
Armeeblatt.   VenninderiLDjg  de? 
Artillerie.  42. 

—  Neue  FeldbackOfea.  46. 

M  l  i ti  it  ionen  derHeeresordnaag.öJ. 
Reichswehr.  Die  Beorganisalion  dÜMm- 

leitung.  56. 
BeHont.  DiftTennindenmgd.spaiMfta 

Heeres.  6. 
Heeres  -  Zeltung.  Die  spaoisebt  f«id- 

.Artillorie  79. 
L  avenir  miiitaire.  Organisaüos  Vit- 

tillerie  espa^nole«  1999. 

—  R^dnction  des  effectifi  o^ifMl». 
1424. 

Revue  du  cercJe  militaire.  L*  n  cT<lic 

loi  militaire  en  E^pagne.  ab 
Revue  ■illtalreileritnuigtr.  Lnreimr» 

de  Tarmee  esparrnole  d'apre?  Uac«c- 
velle  divi.'»iun  t.Tritoriale  "23.  724. 

—  Reductioü  dauÄ  i  artüluie.  723 

—  Effectif  de  Famito  permaBeat»  ^ 
1889/90.  726. 

—  Tai  nonvclle  .Situation  d-'s  c-adr«  s-ol  - 
alternes  de  lanuee  e»]>agnolr  7>>. 

—  Modiflcations  2i  la  loi  constiteü»^«  d* 
l'arm^e  espag^ole.  781. 

Rivista  militare  KallM.  Cronacm  eslsa. 

Sj-airnn.  Juli. 
Revue  d'artilierie.  Beduction  d&n»  YaruX- 

lerie  de  eampagne  espajmol* 
Preeeedings  of  the  Royal  Artliiery  Ias1>- 

tution.   Tli.-   Mixed   Service  ot  Tb  - 

Artiii and  Engineer:»  in  s^pau-. 

Vol.  XVII,  7. 

Törkei. 

Vedette.  Eine  russische  Stimme  nhet  4;«- 
tflrkische  Annee.  68. 
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VrtBlIe.  Kaiser  Wilhelm  u.  die  deutsche 

«VtrnTii-ati  Ti  1  t iirkischen  Armee.  SO 
Wehr  -  Zeitung.    K-n   rns>isches  L'rtheil 
über  die  lurkj.-oiju  Armee.  62. 

—  Die  oDgebUcbe  Armeerednction.  82. 

—  Einiges  Uber  das  tflrkitche  Kwt.  94. 

Mfiür-Zeituny.  SaliuuB^  (Jahresbucb  fttr 

1888).  85. 
Arneeblatt.  Orig.-Correspondenz.  (Creta, 
Pferdelieferung,  Becratining  etc.)  35, 

—  Dienstzeit  in  Arabien.  48. 

—  Militärisiclit  *^  während  der  Anwosen- 
heit  deii  deutschen  Kaisers  am  Bos- 
pborui».  49. 

üsietewalir.  Die  Tbfttigkeit  d.deatschen 
MilitännisBion  in  der  Tfirkei.  68. 

MMIr- Wochenbiatt.Klein  eMi  tthe  ilungen 

?in*j  der  tärkisch'Ti  Ann<'0  CA. 

—  Türkisches  Salnaiue(Jahrejibuchj  des 
SeraskeriatK  (Kriegsroinisteriiim)  fdr 
das  Jahr  1305  (1888)  9iS. 

Algem.  Milltlr-Zeitung.  Die  Wirksainkfit 
der  dentx  h'fn  Militär-Connuissioa  iu 
der  Türkei.  63. 

—  Kaiser  Wilbelm's  Ürtbeil  Aber  daa 
tftrkische  Heer.  92. 

Vt|Mlilj  Sbomjik.  Der  jetzige  Stand  der 
tfirkischen  Läii.l»'^-  und  d«r  Cgjp- 
tiscben  Truppen.  August. 

Aussereuropäische  Staaten, 

Mrehr-Zeitung.  Das  Heerwesen  Japans. 
öS,  59. 

—  Da0  Heerwesen  Peratena.  60. 

liltir>ZMtnii.  Da«  Heerwesen  Persiens, 

♦;i 

—  Die  Wehrverhftltnisse  des  persischen 

lieiebeei.  63. 


I  Armeeblatt.  Verbesserung  in  der  Ver- 
waltung' (1.  Hf'crf   f  Nnrdanirrika  .l  .^0. 
Reichswehr.  Krieger  und  Kriegsart  in 
Abyssinien.  39. 

—  Die  Stieitkrftfte  d.  Congo-Staates.  79. 
MilMlr>Wochenblatt.  Die  Armee  der  Ver- 

einip^t^'n  Staaten  von  Norilann^rika.  69. 

—  Bildang  eines  japanischen  Ueneral- 
stabes.  78. 

Uwe  mtlHIrieohe  Blitter.Znrackbemfung 
der  franzosischen  Instructions -Offi- 
ciero  an«  Japan.  .Tuli,  August. 
Atigem.  MUttär-Zeitung.  Errichtung  eines 

Generalstabs^Corps  (Japan).  75. 
Heeres  -  Zeitung.   Die  Abbemfang  der 
franzöisisi'h»'!!  ( »fficiere  aus  Japan.  51. 
I  —  Heeresstatistik.  Das  argentinische 
Heer.  .57. 

—  Nenbildnng  d.  brasilianischen  Armee. 

75. 

-—  Das  Cantinensy Stern  (Kordamerika). 

77. 

,  Wojennij  SbornJIk.  Knrze  militftr-stati- 

stistfhe  Skizze  der  japanisohen  Armee. 
(Forts  )  Aiiiru>t — Nov. 
L'avenlr  mllltairfi  T/arra^e  persan--  1391. 
1  Revue  du  cercie  militaire.  Reorganisation 
de  rannte  br^siltenne.  33. 
Rivista  miiltare  italiana.  Cronaea  estera. 
'       Giappone.  Juli — Oct. 

—  Cronaea  estera.  Avvenimenii  politico- 
mflitari  sroltisi  in  Afriea  nel  mese  di 
g i  u irn  > .  I  uglio, agosto,  settembre  1889. 
.luli  Oct 

—  Cronaea  estera,  Cina.  Sept.,  Oct.,  Dec, 

—  Cronaea  estera.  Egitto.  Oct. 

<^  Cronaea  estera.  Afr><^-  Nov.,  Dec. 
Allfein.  eohiiMiz.    Militärzeitung.  Das 

Offiei*»n!corps  d.  stehfnd^n  Armee  d. 
Vereinigt  Staaten  v.  N ordamerika.  4 1 . 


2.  iMtmctlomn  und  Dleiwtvorscliriflmi.  (Autbildung  ond  Scliulong 

der  Truppe.) 

l.  Taktik  und  Strategie.  (Taictische  Reglements.  Kundschafts-  und 
ttdmrheitadienet,  Staaten-Vertbeidigung,  Kriegführung  überhaupt.) 


itrefrieur's  österr.  milit.  Zeitschrift  Die 
neue  Taktik.  Jali. 

-  Betrachtungen  über  den  Anfklänings- 
dienst  d  ravalleri''-Truppen-DiYi.i;ioii 
vor  der  Arraeefront.  Jnii.  Beispiel 
hiezn.  Aogast. 

-  ObmigendPionniertrappeim Wasser' 
dienste  mit  bespannten  Equipagen 
und  im  Contacte  mit  den  drei  Haupt- 
Waffen.  Juli. 

Orssa  4«r  ]ltUi.-wiM6ii«cli»ftl.  Vrrafne.  XL. 


Streffleur's  österr.  milit.  Zeitschrift.  Die 
Ansbildang  der  deutschen  Fuss- 
Artillerie  in  grosseren  Verbftnden. 

August. 

—  Zur  militär-politischenLageimMittel- 
meer.  Sept. 

—  Znr  Taktik  der  Infanterie.  Sept. 

—  Über  die  Initiative.  Sept 

—  Über  den  Angriff  auf  Feldbefesti- 

«       gungen.  Oct 

Bftnil.  1S90.  Repertoriom.  2 
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SIreiriMir'«  Ssterr.  milit.  ZeHtohrifl. 

Gesammelte  Erfahrungen  betreffend 
die  Kekruten-Ausbildtmg.  D^'c 
Organ  der  Milit.-wlssenschaftl.  Vereine 
XXXIX.  M.  Die  Rekruten  -  AosMl- 

dnng  bei  un.s»'ren  Fusstrappen  1. 

—  Preizügig^e  Märsohe  und  «Ii*'  Ver- 
pflegnng  bei  grösseren  Friedens- 
übungen. 3. 

Die  organisatorischen  Yorsoigen  und 
Vorsehriften  für  die  Yerpflegniig  im 
Gebirgskriej^e.  3 

—  Dm  neue  Exercier-Eeglement  für 
die  k.  k.  Fautmppen.  3.  Aufl.  des 
Reglements  v.  J.  1874.  4. 

—  Das  Ühunfjsprogramni  des  Infanterie« 
Truppen-Coniniandanton.  4 

—  Maiisenübergäuge.  Eine  taktisch- 
techniscbe  Stndie.  4. 

—  Die  Herbstraanöver  1889.  6. 

—  Das  Exercier  -  Reglement  der  üran- 
züsischen  Infanterie.  6. 

MHIIiell.  Üb.  Gegenstände  &.  Artülgiie-  ■. 
Genie -Wesens.  Das  neue  Ezereier- 
ReL']  T:ient  der  franzOaischen  Feld- 
Artülerie.  8.  9. 

—  Instruction  zarAuäführun^  des  kriegs- 
mSsfligen  ^^iessens  bei  IfanOTem 
mit  gemischten  Wa£fen  in  Rnssland. 

8.  M 

—  Richtungsboussüle  zur  Führung  von 
Colonnen  während  des  Marsches,  nach 
General  Fövrier.  10. 

Vedette.  Militär-Velocipedie.  53. 

—  Die  Selbstständigk*'it  'les  Compagnie- 
Commandanten.  55,  56. 

—  Über  den  Csrabiner  nnd  seine  Ter* 
Wendung.  58,  59. 

—  Vom  Munitinnsersatz.  62. 

—  Die  dent<<'h-italienisehe  Militär-Con- 
veiitiou  i^bezügl.  eveütueller  Kriegs- 
Operationen).  9$,  67. 

'  Von  der  Thätigkeit  der  miteren  FOb- 
runi:  H7. 

—  Verwendung  von  Kriegshunden  bei 
den  Occnpationstruppen.  68. 

—  Versuche  m  .Rriegshunden  in  Prenssen 
und  Frankreich  68 

—  Der  Kartätüchenschuss.  68,  87. 

—  Der  Formalismus  in  der  Armee.  69. 

—  BasManOyer-Terrainbei  Jaroslan.TO. 

—  Der  Krieg  im  Frieden.  (Politisch- 
militärische Situation  Europas.)  71. 

—  BrückenmanOver  hei  Pressburg.  71. 

—  Der  Schauplatz  der  gr<>.ssen  Manöver 
bei  Leitomiscbl.  71. 

—  Spi^rrklappe  zu!  Beitrag  zur  Neu- 
auflaiT*^  des  Exeri*ier*Beglements  für 
die  F U.S.Struppen.  72. 


Vedette.  Grosse  Generalstab  sreisea  73 

—  Die  Manöver  bei  Leit.»ini-  hl  7^^. 

—  Die  Sehlnssmanöver  bei  KuuoolIS 

—  Nutzen  der  Manöver.  74- 

—  Der  Ei^iährig-FrelwilUge  als  Uni- 
lerist,  74. 

—  Die  grossen  ManOver  b«i  LeitoniMiil 

74,  75. 

—  Versuche  mit  Eriegähunden  im  Oft»- 
pationsgebiete.  74. 

—  Uber  den  Wert  des  Kartätüclft- 
schusses  der  Feld- Artillerie  75 

—  Manöver  in  Ungarn.  7.^,  76  77, 

—  Die  HanOTer  des  lY.  Coips  TBL 

—  Mysteriöses  Aber  die  Xsalver  %d 
Jar..<lau.  8(V 

—  Furmen  für  den  Cavallerie.aarTÜ 

—  Das  neue  Exercier  -  K<igleiitc&t  Sä— 
86,  88. 

—  Vom  Kai.ser-Manöver  der  4gtirV» 
.^miee  bei  Hannover 

—  Die  rumänischen  Manöver.  63. 

—  Strategische  Grentrerii&Ituisse  tiv 
sehen  Österreich  und  RnssUcd 

—  Einfluss  des  raaehlosem  Pdv«i  saf 
die  Taktik  8r> 

—  Rückblick  uul  d.  diei»jÄiLrige& 
Manöver  des  k.  n.  k.  Heeres larifvi. 
Siebenbürgen  u.  G^SLÜsietn.  67 

—  Die  Manöverkritik  in  Belkes. 

—  Von  den  russisehfn  Manöfcn  ivm 
Kiewer  Militärbezirk). 

—  Von  der  Reiter-Attaqne.  91—^ 

—  Kritisdie  Betrachtungen  fib.'Pwffa- 
Manöver.  94—9'),  97— If^ 

—  Von  der  russischen  Cavall«ck.  ^Ak* 
bildung.)  97. 

—  Vosnche  mit  KriegebondMi  im  Oen- 
patioasgebieta.  (PimsTettheOg.}  96 

—  Die  taktischen  Reglements  d<r  dre- 
Waffen,  fv.  Hotze,  2.  Aull )  101.  103 

Wehr -Zeltung.  Das  deutsche  F.t^^nrz- 
Reglement  für  die  Feld- ArtUkrie, 
ft6,  58. 

—  Vorbereitong  der  Truppen  LEaaffe. 

58 

—  Die  Iruuzoäischen  Vorschrift -^^  jWr 
die  Verwendung  der  Artillerie  in  ü  ,- 
fechte.  58. 

—  InitiatiTe  n.  OlfonsiTe.  60 — 65. 

—  Die  „Nowosti**  Über  flie  ^Tan^r*^  ;3 
(jalizieii,  Rufisland  und  Italien.  M 

—  Über  Mängel  u.  Reformbestrf  bunger 
bei  der  rassischen  CavaUerie.  €fih--^. 

—  Rcspectimng  der  Com p»* tönten  'd*i 

Wirkungskreises  der  Nieder«'n> 

—  Zur  Wiedereinführanir  der  Pike.  71, 

—  Fionnier-Übungen.  71. 
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Wehr- Zeitung.  Mittel  zur  AbschwächuDg 
der  feindlichen  Fenerwirkong.  72. 

—  Mandver  d.  9.  n.  10  Corps,  Sept.  1889 

bei  L''itoinisehl.  73. 

—  DieSchlust,  Mannver  beiKomorn.  73. 

—  Der  Krieg  als  Uufall.  82. 

—  I>ieTnippen-MM0Ter.(BniDinien.)88. 

—  Das  ii'ue  Exercier- Reglement  der 
frarzCti^isolicn  Feld-Artillerie.  84,  8">. 

—  Ab.-<cbaffuiitr  <i.  Trommel.  ( Antnig.)  85. 

—  Die  Bewafi'üung  der  Cavallerie  mit 
Lansen.  86,  88. 

—  Das  „Militär- Wochenblatt"  «ber  das 
rauchlose  Pulver.  88. 

—  Das  neue  Infanterie-Exercier-Kegle- 
ment.  90,  96. 

—  Lieutenant  ^Vorwftrts*  (in  Eintel- 
kämpfen).  90. 

—  Der  Erfol«,'  im  Handgemenge  der 
Cavallerie.  92. 

—  MaiiOTerd.englischenBMlfidirer.101. 

—  Instmction  zur  Aosf&brung  d.  kiiegs- 
roSfsie'Ti  Sohiessens  bei  Manövern 
mit  gemischten  Waflen.  (Russl.)  102. 

IUitär-Zeitun||.  Die  modernen  Riesen- 
heere. 47. 

—  Instruction  für  das  Scliie.'^.sen  iu  De- 
tachements  •  ManOYem  aller  Waffen. 
(Russland.)  48. 

—  Gedanken  über  die  Ansbildnng  der 
Compagnie  zum  Gefechte.  49. 

—  Erlas»,  betreffend  die  Ausbildung^  der 
Escndron  und  des  Regiment».  (Rusa- 
laud.)  49. 

—  Die  Jagdeommandos  bei  d.  mssischen 

Garde.  52. 

—  Munitions-Ersatx  a.  Manitionawägen. 
Ä5,  57. 

—  LaJueB  und  Luisenreiter.  59. 

•  Das  Han{)v(>r  bei  Spandau  und  das 

rauchlose  Pulver.  61. 

—  Der  ras>isclie  Vorpostendien;st. 

~  Hunde  zu  müit.  Zwecken.  (Deutsch- 
land.) BZ. 

—  Yenrendiing  von  Kriegshonden  bei 

don  '^ceapjttionstruppeii  R-i 

—  Daa  neue  Exercier-ßeglemtiit  für  die 
Infanterie.  63. 

—  Versuche  m.Kriegsbiuden  ioPrenssen 
und  Frankreich.  <)3. 

—  Die  Schlussmanöver  des 9.  u.  10.  Corps 
in  Böhmen.  65,  67.  68. 

Neues  Exercier -Beglement.  (Eng- 
land. Neues  Signal- System.)  65. 
~  Bnnrliers  »  t  nuages.  66. 

—  Über  den  Einfluss  des  rauchfreien 
Pulvers  auf  Jas  Gefecht.  66. 

^  Die  Übungen  der  Alpentruppen. 
(Frankreich.)  67. 


Miiltär-Zaitunfl.  Die  Schluss-Manöver  des 
V.  Corps.  69. 

—  Die  Schluss-Manöver  d.  IV.  Corps.  70. 

—  Die  Honved*Cavallerie*Manflf?er  bei 
Monor.  71. 

—  Deutsche  Kaiser-Manöver.  71,  77. 
^  Die  ManOrer  mit  lEriegsmftssigem 

Seliiessen  in  Russland.  78*  78. 

—  Die  Manöver  im  Lager  von  Erasnoje- 
Sel'i.  7.'i. 

—  Das  rauchlose  Pulver  und  seine  Ein» 
Wirkung  auf  die  Fflhrung.  76. 
Angriffs-  und  Vertheidigongs-System 
in  Franlcrei»-])  SO. 

—  Rauchloses  Fuiver  u.  dessen  Wirkung 
auf  den  Angriff.  83. 

—  Belgien  und  der  nftehste  Krieg.  88,85. 

—  T>as  ruirMose  Pulver.  88,  89. 

—  Em  iSrreitoorps  bei  den  Warschauer 
Corps-Manuvern.  88. 

^  Zur  Ausbildung  der  Infanterie.  90. 

—  Der  Ausbildungsgang  im  firansOsi* 
sehen  Heere  90. 

—  Die  Verluste  durch  das  Infanterie- 
feuer. 93. 

—  Die  Stellung  Englands  in  Indien.  95. 
Armeeblatt.  AusbUdung  der  CaTallerie. 

(Russland.)  27. 

—  Der  Aufmarsch  d.Cavallerie-Truppen- 
DiTision.  28. 

—  Militärische  Caidtel,  Manöver.  29,  32. 

—  Die  Cavallerie-ManöTer  in  Deutsch- 
land. 30.  31 

—  Instruction  über  das  kriegsmässige 
Seliiessen.  (Bussland.)  32. 

—  Gewaltmar.sf'h  des  Jagd-Commandos 
de;^  92.  (russ.)  Inf.-Reg.  32. 

—  Das  feldmässige  iSchiessen  des  Inf.- 
Beg.  Freih.  v.  Fejörvary  Nr.  46. 34. 
Aus  d.  russischen  Invaliden  (OrdoD- 
nanzdienst  bei  den  höherra  Conmuui- 
den.)  Hnssland.  35. 

—  Die  iiadiahrer  bei  den  Manövern. 
(Schweis.)  86. 

—  Das  Exercier  -  Reglement  für  die  k.  k. 
Fusstruppen.  3  Aufl.  des  Reglements 
vom  Jahre  1874.  Wien  1889.  37. 

—  Manöver  vom  11.— 14.  Sept.  bei  Leito- 
mischl.  37. 

—  Die  Corps-Manöver  b.  Leitomi8chl.38 
~  Schluss-Manöver  des  V.  Corps.  38,39. 

—  Die  Veränderungen  in  der  3.  Aufl. 
des  Exercier-Beglements  fdr  die  k.  k. 
Fusstruppen  vom  Jahre  1874.  39. 

—  Pionniere  b.  d.  deutschen  Ca?allerie- 
Divisionen.  42. 

--  Die  Photographie  als  Überwachunga- 
mittel  (w&hrend  der  belgischen  Ma- 
növer). 42. 
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Anneeblatl.  Eine  neue  Bajonetir- Vor- 
schrift für  die  lofanterie.  (Deauch- 
laDd.)  43. 

—  MobileC<nifentnTii]ig(b.inementjew). 
44.  45. 

~  Über  Felddienstttbongeo  der  Cftval- 

lerie.  ify. 

—  Wert  der  Signalmänner  und  Kriegs- 
hiinde  der  Infanterie.  45. 

—  Causerien    über   Aasbild  un^^srnittel 
(S.'llistiindif^keit ,  Fin-li^^krit 
Marines.  Verwendung  von  Hunden 
etc.)  46. 

—  Nenordnmig  des  Dienstes  im  Bücken 
(\cr  ArirK'Mi,  in  Frankreich.  47. 

«—  t  bung  eines  Streifcorps  bei  den 
Warschauer  Manövern.  48. 

—  Übung  im  kriegsmüssigen  Sehiessen 
liei  gleichzeitigem  ManOvriren,  in 
Rnsslancl  48. 

—  F'''i<'r  ''ii^-t'-llrii.  49 

Armee-  und  Marine  -  Zeitung.  Der  llad- 
fahrerdienst  in  Frankreich.  385. 

—  Lanzenreiter  und  Lanzen.  28^». 

—  KOnstliche  Rauchwolken  anf  dem 
Schlachtfelde.  287. 

—  Manöver-Gedanken.  288-21K). 

—  Kriegshunde  in  Frankreich.  2B9. 

—  Per  russische  Infanterie-Angriff.  200. 

—  Das  n«Mio  (ientx'ln'  Exercier-Rerrle- 
nient  für  diu  Feld-.\rtillcrie. 

—  Von  den  deutschen  Ealser^ManOTem. 
(Befestigungs- Arbeiten.)  2%. 

—  Bewegliches  Manöver  b.  Schini>lv  SOO. 

—  Kadfahrer-Cbungen  in  England.  '60i. 

—  Die  letzten  siebenbürgischenManöver. 
304 

Reichswehr.  Kinr  Tlning  der  Cavallerie 
im  „tauben"  Exercireii.(lJussland  )39. 

—  Verwendung  von  Kriegshunden  bei 
den  Occupationstmppen.  48,  56. 

—  Die  Kaiser-Manöver  des  9.  und  10. 
Anii>M^-ror]>s  fOriir.'  d.-  l.ataill.  ).  49. 

—  Versucht' mit  Kriegshuuden,(Deutsch- 
land  )  49.  Ü(>,  79. 

—  Die  ^.Masse«  al«  ETiercier-Formation 
bei  der  Cavallerie.  50. 

—  England  u.  Kussland  in  Central- Asien. 
bO. 

—  Die  spanische  Pyren&en-Tertheidi- 

gung.  ..'S3.  f»r>. 

—  Di«'  Fbungen  im  Lager  t.  Krasnoje- 

Sei..  .',3 

—  Die  Cavallerie-Manöver  in  Galizien. 
(Ordre  de  bataUle.)  65. 

—  Die  Schluss-Mani'ver  des  12.  Corp«. 
'Siebenbürgi-n  )  f)5. 

--  Die  Manöver  des  G.  and  8.  Corps. 
(Frankreich.)  5.'),  r.d. 


Reichswehr.  Laades-MandTer  in  8div«- 

den.  5'>. 

—  Die  sächsischen  Ki*ij-cr-Mau>.»er  55 

—  DiefeldmSssigen  Ubuiigt:ud  Tmpp^iL 
56. 

—  Die  Kaiser-ManOvcr  in  Galizi^n.  54 

—  D  er  reell  e  Wert  d  <^  r  L  .1  n  z  e  al « Wafli* Ji7 

—  Die  Manöver  in  Chaluns  und  in  d^o 
Alpen.  57. 

—  Die  Divisions-ManAver  (Schweiz'  57. 

—  Die  Schluss-ManOTer  des  9.  ini  |iX 
Corps.  .58,  .59 

—  Die  Schluss-Manöver  der  Z  tni  ii. 
Infanterie  Tmppen-Dtruqei.  59 

—  Schln>s-]^ranöver  des  ö.  Corp-  '9.  60. 

—  Waffenübungen  d.  ungaiiecbeiLi&d- 
wehr  bei  Monor.  tiO. 

—  Die  deutschen  E^Ber-Van^m  ^ 

—  Die  Schlnss-HaDOver  de»  4.  Coq* 

—  G'^ljirtr.^mar.^ch  ein««  Scbvdxff^ 
Bataillons.  61. 

—  Eine  Reform  der  ]VIauövcr.  62 

—  VomKaiser-HanOver  b.Banaoter.Q 

—  Das  nene  Irifanterie-fiegiemeni  9$-^ 

65. 

—  Die  Moment -Photographi»^  bi  ien 
belgischen  Sehl a.ss- Manövern  6} 

—  CaTallerie  •  Oflficiere  als  Munitipni- 
ColonnenfÖhrer.  65. 

—  Der  rus.«;is(  Ii»'  Militär-Jagdverfia  6^ 

—  Manöver  d«  r  «ISnischf n   Ante*.  ^ 

—  -Die  Nachrichten-Esscadroa^* 

—  jf>ie  mminischen  Manöver.  68 

—  Marschleistung  einer  finunOoMha 
Gebirg^s-Britt/'rie  68. 

—  Die  Verwendung  der  Feld-  u,  DcWro 
Mörser-Batterien  zur  Vorbereitußg  d. 
AngrifTes  anf  FeldTeisduuiiiafin 
69.  70 

—  Die  französischen  Re.-^erve -C>fßc:er«* 
wilhreiul  «1».t  letzten  Miinr.ver.  71»  73 

—  Felddienstabuugen  der  CaTall«zii^  74 

—  Befehl  des  Oenaral^CaTallene-lv- 
spectors.  (Bnssland.)  79. 

Bellona.  Ideen  Aber  die  eingUederi^ 

Aufstfllung  der  ravriTV-rie.  nattfCT- 
Hch  der  zu  errichtend i^-n  Reserve- 
Landwehr-E8Cadronen.(Ungedrackte4 
Mannscript  det  Grmfen  CtS\  Bigotde 
St   Queiitinl.  1  u  2 

—  Die  Corp^-}^»^bst-ManöTe^  d#s  k.  k. 
Heeres.  1889.  2,  3. 

—  Eine  Ansprache  hei  den  Ühmgcn.  ^, 

—  DieSichenmfpderitaKeoischeiiWavt- 
kflste  XL  die  EriegshäfSan  tob  Spcnia 

und  T.a  Maddalena.  3 

—  Die  Verwendung  der  fraiizö^^iiu^irii 
Artillerie  im  Gefecht.  4—6. 
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lahrbücher  für  die  ifeiftsche  Armee  und 
Marine.  Dh»  neue  trunzu^idchc  Exer- 
^i^r-Seglement  für  die  Infanterie. 
Juli -Sept.,  Nov 

—  CaTallerist i seil  •Betrachtiingen.(Fort* 
Setzung.^  Juli. 

—  Zur  AiiBbildnng  der  Feld-Artillerien, 
hi<T  deren  Aufgaben  im  Dienste  des 
Ert$atzes  der  Monition  im  Kriege. 
Au^UHt.  S«pt. 

—  Das  Waldgetecht.  Oct.,  Nov. 

—  Briefe  ttber  das  Beiten  in  der  dent> 
sehen  Cavailerie.  Nov. 

Militär -Wochenblatt.  Ein  Wort  zur  Ge- 
fechts-Ausbildungd.  Infanteristen.  58. 

—  Lanzenreiter  u.  Lanzen.  .58,  62. 

—  Die  diesjährigen  HaDOver  der  fran- 
zösischen Amiee.  r)9. 

—  Vorschlag  betr.  die  Verkürzung  der 
Marschtiefen  b.  d.  Infanterie.  60. 

—  Die  Jagdcomraandoe  bei  d.  rassischen 
Garde.  60. 

~  Das  neue  E.X'*rcier- Reglement  für 
d  fanzAsischc  Infanterie  v  .T  188'.> 

—  W  iiike  für  li.  hifaiiterie-Feuerleitung. 
6S— 65. 

—  Kriegshunde  in  Frankreich.  63. 

—  Zu  §.  67  des  Exercier- Reglements 
für  die  Cavailerie.  70. 

—  Die  Anforderungen  der  neuen  Wehr- 
u.  Heerordonng  an  die  Officiere  des 
Frie.l.-n.'^srandes  71—72. 

—  Dif  Heiligung  d<^s  Sonntags  von  Seite 
der  Truppen  im  Manöver.  74. 

—  Ava  d.  Lager  T.  Krassnoe-Selö.  75,80. 

—  Zur  theoretischen  Ausbildniiu'  ^r 
Offidert^  .l.T  F-M-Artlll-Ti.«  7G 

-  Bewegliche  Manöver  bei  Schimt^k.  85. 

—  Eeglenient  für  die  erste  militär.  Jagd- 
geeellschaft  in  Russland.  87. 

—  Der  II.  Thc  il  d  Exercier-Beglements ; 
das  Gefecht,  s.^  90 

—  Das  rauchschwache  Pulver  und  das 
Gefecht.  91. 

—  r)ie  Lanze  91 

—  L'artillerie  de  la  division  de  cava- 
lerie  au  rorpbat,  02. 

~  Kadfuhrer- Übungen  im  Herbste  1889 
in  England.  92. 

—  Das  rauchlose  Pnlver  nnd  die  Feld- 
Artillerie.  93. 

—  Der  kleine  Waldersee.  95 

—  Einiges  über  den  Anflclärung>dienst 
der  Cavailerie,  y<j 

—  Französische  Übun^'en  in  Massen- 
Vcrwendunc  von  Artillerie  97. 

—  Der  IV.  u.  V.  Theil  des  neuen  Exercier- 
Beglements  für  die  fran20sische  In- 
fanterie. 103. 


Militär  -  Wochenblatt.  Verwendung  der 
SchüUengrabon  im  Manöver.  105 

—  Der  gegenwArtige  Stand  der  Ge- 
fecbtslemre  nnd  der  Ansbildnog  zam 

Gefecht.  106. 

—  Das  rauchlose  Pulver  und  der  Augnffi. 

—  Einige  Worte  Uber  gefeehtsmAssiges 

Sehipssen  108. 
Neue  militärische  Blätter.   Das  franzö- 
sische Exercitrr- Kegleuieut  für  die 
Infanterie  vom  8.  Jftnner  1889,  bez. 
29  Juli  1884.  Juli— Sept. 

—  Ein  russisrhes  Urtheil  üb  die  letzten 
deutscheu  Cavallerie-Manöver.  Juli, 
August. 

~  Die  Ausbildung  der  Eiigfthrig-Frei- 

willigen  der  Feld-Artillerie  u.  deren 
Fortbildung  bei  späteren  Einbe- 
rufungen unter  Zugrundelegung  der 
Heeresordnung  18^.  Jnli,  Aug. 

—  Signale  im  Vnrjjostendienste.  Die 
neue  Instraeti  .n  für  d.  FeldmanOrer. 
(Frankreich.)  Juli,  Aug. 

—  Velocipedisteu.  Garnison- Übungen. 
Taktisches.  Sept. 

—  Das  rauchlose  Pulver.  (Schweiz.)  Oct. 

—  Verwendung  d.  Kadfahrerim  Truppen- 
dienst. (England )  Oct. 

—  Die  neue  Bajonetirrorschrift  für  die 
deutsche  Infanterie.  Not. 

—  Das  neue  deutsche  Exercier-Regle- 
ment  in  der  Beurtheilung  des  Aus- 
landes, Nov. 

—  Die  Vorbereitung  der  fransOsisehen 
Cavalloie  snr  HassenTenrendung  im 
Felde.  P.^e 

—  Sommerubungeu  britannischer  Trup- 
pen bei  Aldershot.  Dec. 

—  Der  Photograph  im  HanOrer.  Dec. 
Allgen.  Militär  -  Zeitung.  Neue  Bestim- 

munden  über  die  Ausbildung  der 
Cavailerie  (Ku^sland.J  53, 

—  Die  diesjährige  Ausbildung  der  In- 
fanterie. (Fnrts  )  57. 

—  T^ber  die  Ausbildung  der  Eiig&farig- 
Freiwilligen.  59,  60. 

—  Die  Ausbildung  der  schweizerischen 
Infanterie-Bekraten.  €4—66. 

—  Ein  französisches  UrtheU  über  die 
englische  Truppenschau  von  Alder- 
shot. 66. 

—  Die  Gefechtsübung  vor  dem  Kaiser 
Franz  Joseph  von  Österreich  in 

Spandau.  67. 

—  Über  die  künftige  Unigestaltung  der 
Reiterei.  70.  Auch  einige  Bemer- 
kungen über  — .  77.  Noch  einmal 
die  etc.  80. 
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AUgem.  Militär  •  Zeltirag.  Bestiinnmngen  i 
Aber  die  groneu  Cavallerie-Manöver. 
(FimnkieichO  71. 

—  Die  Herbst-Manöver  in  Galiiien.  72. 

—  Das  Zt-ltl:iir.'r  hei  Celle.  74. 

—  Die    grossen    Troppea  -  Cbaiigen.  i 
(Schweiz  )  74.  T7.  I 

—  D»s  Kaiser-Manöver  des  XU.  (kön.  | 
sächsisclieni  Armee-Corps.  78.  79.  | 

—  Die  grossen  Manöver  in  Böhmen.  80.  \ 

—  Der  nusuebe  Vorpostendienst.  81. 

—  Die  Herbst-Manöver.  (RnminieD.)  81. 

—  Manr.verbri.'f.'   82.  87,  RS.  00. 

—  Das  neue  Exercier-Iö'i:l''in<  nT  für  die 
Pos8truppen  des  k.  k.  ö6ierr.-ungar. 
Heeres.  93. 

—  Ei^ebnisse  der  französigchen  Herbst- 
Manöver  von  1889  93. 

—  Ein  DiTisionA-Cominandear  Vi>r  dem 
Riebterstnhl  eines  Dorfschiilmeisters, 
(T>ie  milit.  Ausbildung  derSchtüiuBte- 
Candidaten  betr  i  9.'i 

—  Die  schwedische«  Tmppeiiäbaiigeii 
des  Jahres  1889.  95. 

—  Die  .SrhliiL-lit  der  Zidranft.  96*  97. 

—  K.-u.'  Bt.'.'^tiiiiMiuritrf  u  Ober  den  Schul- 
unterricht der  Capitulant.  n  07.  ' 

—  Die  Ergebnisse  der  franzosi.sciien 
Tru])penQbungeti  von  1889.  98. 

—  Die  Gefechtsübung  der  Dami-tiidter 
Garnison  vor  dem  Kaiser  Wilhelm  II. 
am  9.  Dec.  1889.  99. 

—  Eine  franxftsische  Stimme  Ober  den 
Einflass  des  nnchlosenPolTers  nnf  die 
Taktik.  IfK).  101. 

Heeres-Zeitung.  l'ie  kri'Mrgir.  mäs.^e  artil- 
leristische Aubbildujig  der  Fuss-Ar- 
tillerie .^3—56. 

r>it'  lainlüsfii  Manöver  in  der  Ca- 
vallerie.  (Miis.-.lanil  t  58 

—  Der  Capituianten-l  nterricht  u.  sein 
Nntten.  59. 

—  Lanzen  und  Lanienreiter.  6t. 

—  Russische  Vorposten.  64. 

—  Das  französische  Exercier-Begleiuent. 
68.  ■ 

—  Die  Lanze  and  die  Cavallerie.  (Fnmk- 
rri.-h  ^  CiH 

—  Zur  (jt^chichte  der  Ki'hr  fachen  Aus- 
bildungs-Methode. (Berlin  1835.)  69  ' 
bis  71 

—  Vom  Charakter  des  nächsten  grossen 

Krieges.  70. 

—  Venrendung  von  Krieg.<hunden  bei 
den  Oeca]Mitionstruppen.  (Österreich- 
Ungarn.)  70. 

—  Da?  TU'Hf-  Exercier'Beglement.  (Eng- 
land j  70. 


Heeres-Zeftung  Die  Kftiser-MÄn<^r?r  <ie? 
9.  und  10.  Armee- Corps.  (Usierreich- 
Ungain.)  79. 

—  Feld-Uan&Ter  der  UL  n.  V.  DiTisieit 

(Schweiz.)  72. 

—  «  JrTjppe  und  Zü£r  73,  74. 

~  Eine  *5chweizerische  Stimme  über  das 
neue  deutsche  Eiercier  -  Reglement 
für  die  Infanterie  nnd  «ber  die  In- 
structionB-Officiere  der  Schweiz  76 

—  Nene  Waffen  —  neue  Taktik  7r>.  77 

—  MauuVer  in  Italien.  (^Vorherbesiim- 
mong  des  Ganges  denelben.)  77. 

—  Die  ManOrer  mit  kriegsmissigen 

Schiessen  in  Bussland.  77. 

—  Englische^  rrthfil  über  die  deutschr 
Cavallerie  bei  den  Kaiser-Mandven 
1888.  78. 

—  Fesselballon  bei  den  ICanOTern.  79. 

—  Reglement  Ar  den  InfanteriedieBst. 

so. 

—  Die  Manöver  im  Lager  v.  Krassooje- 
Seld.  80. 

—  Überdiediesjähn?enKaiser-lIaaOm. 

81. 

—  Anirriffs-  und  Vertheidigangs-SjsteoL 
(Frankreich.)  81. 

—  Unser  Exereier  -  Reglement  fUr  die 
Ihfaiiterie.  82. 

—  Das  neneOsterr.Exercier-Beglenest 

—  Die  gn>ssen  deutschen  Manöver  bei 
Danzii:  S7 

—  Die  Nachrichten-Escadrr  n  ii  "^8. 

—  Der  Winterdienst  bei  der  Feld-Artil- 
lerie. 90. 

—  Badfshrer-Corps.  (BoUand )  90. 

—  Offensive  nnd  defensiTe  Heere.  91. 

—  Die  Pionniere  bei  der  Cavallerie.  9Sl 

—  DerAnsbildnngsgangi.  frans9siB«beD 

Heere.  97 

—  Neues  Eiercier  -  Reglement  für  die 
Infanterie.  (Italien.)  99 

Intemationale  Revue.  Dio  Hauptfragea 
der  Cavallerie  in  der  Gegenwart.  JaiL 

—  I.a  qnantite  et  la  qoalit^  (derjetages 
Heere).  Juli,  Aug. 

—  Le  passe  et  le  futur.  Sept 

—  Österreich-Ungarns  Lage  den  neuest 
Organisations»  und  Dislocations-Ver- 
an  U  rtincren  der  mssiscben  Annee 
gegenüber  Oct .  Xov. 

—  Rauchloses  Pulver  (Neue  WstTes, 
neue  Taktik.)  Dec. 

—  Das  neue  französieche  Eietciei^ 
Reglement.  Dec. 
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AnUv  t  ArlMarie- «.  Ingenlevr-OflMir». 

Dasgememschaftliche  Sciuessen  einer 
Gmppe  von  Feld-Batterien.  7. 
Wajennij  Sbornjlk.  Über  die  vereinte 
Schulung  derlnlanteriemitCayallerie. 
Juli. 

—  Über  einige  Ü'  C&vallerie  betreffim- 
den  Frap:"'!!.  Aug. 

—  Die  allgt^uieine  Concentrirong  des 
n.  nissiselieii  Armee-Corps  in  der 
üni^ebang  v.  Oranü  {75km  südwsU. 
von  Wilna)  1^88.  Aup. 

—  Dio  C:iv;illeri»'-Concentrirungen.  Sept. 

—  Das  neue  Eiercier  -  Reglement  der 
deatsehen  Artillerie.  Sept.,  Oet. 

—  Das  rnssisclie  Felddienst^Reglement. 
October 

—  J)sui  Lehrweäen  beim  Bigaer  Unter- 
offieiers-Batftilloii.  Oet. 

—  Das  Stellen  Ton  taktischen  AnfgabeD 

an  die  Officiere  Cot.,  Nnv. 

—  Da«  Jagd-Conimando  des  Leibgarde- 
Jager-Kegiments.  Oct.,  Nov. 

—  Der  Felddienst  nacli  dem  ^isterr. 
Beglement.  N  >v  . 

—  Die  deutschen  '\T;inövr'r  1SS8  Xov. 

—  Die  österreichiöchen  Manöver 
Not. 

—  Die  fnmiösi sehen  Manöver  1888.  Nov. 

—  Über  nnser  Felddienst-Reglem.  Dec. 

—  Über  die  taktischen  Aufgaben  der 
Linien-Officiere  in  den  luittclasia- 
tieelieii  Grendändem.  Dec. 

—  Über  die  Mittel  zur  Erleichterung  der 
Nacht  p  rationen  und  Nacbtmftrache 
zur  Knegszeit.  Dec. 

—  Neue  Regeln  zur  Ausbildung  der 
Reserre-Oraciere  inDeutsohland.  Dec. 

ArtillerIjskiJ  lournal.  Di.-  Gefechts-Aus- 
biMung  der  Feld-Artillerie.  (Forts.) 
Juli. 

—  Der  Kampf  der  Feld-Arti]lerie.  Oet. 

bis  Dec. 

—  Über  dl '  Zieler  (Vormeisiter),  Ge- 
schätz-Feiierwerkpr  Oct 

tngeniettriiij  Journal.  Küii>iliche  Wolken 
wJÜirend  des  Gefechteit.  Sept 

AliliijRt|  Sbornjfk.  Die  Compagnietaktik 
in  der  zeratreaten  Fechtordnuog. 
(Forts.)  1. 

Zur  Frage  des  Einflusses  d.  Hagazins- 
gewehres  aaf  den  Ausgang  des  Ge- 

ferhte^,  2. 

—  Das  Bajonet.  3. 

—  Über  die  Änderungen  der  Infanterie- 
Taktik,  welehe  die  Einftthrong  des 

Bepetirge Wehres  bedingt.  3. 

—  D  i  e  E  r^'  a  ri  zu  n  d .  lolanterie-MaDition 
im  üefecbte.  3. 


I  AraiejRij  SHn/k,  Über  die  Terln*(e 

im  Gefecht.  3. 

L*avenir  militaire.  Un  dernier  mot  snr 
lo  „Reglement  des  manoeuvres**  de 
i'infanterie  franyaise.  1384. 

—  Les  grandes  manoeuvres  fran^aises 
1889.  1897,  1898—1410,  1414. 

—  Xouvelle  arme  —  NonveUe  taetique. 

1398. 

—  La  cavalerie  dans  la  guerre  moderne. 
1405. 

—  Los  grandes  manoenvre«  allemandes. 

1409. 

knrnal  des  sctences  militaires.  Taetique 
des  ravitaillements.  (Forts.)  Joli»  Sept. 

No?. 

—  La  cavalerie  aox  raaooenvres  dn 
camp  de  ChfiloDS  Ott  1888.  (Fofts.) 

Juli. 

—  Le  Service  et  l  iotitruetiuii  dans 
l'armee.  (Forts.)  Aug.— Dec. 

—  La  gnerre  des  masses.  (Forts.)  Ang., 

Oct  .  Dec. 

'  —  Taetique  des  feox  de  I'infanterie. 
!       (Forts.)  Aug.,  Sept.,  Dec. 

—  Du  r^glement  sur  les  manoenTres  de 
rinfanterie.  Sept. 

—  A  propos  des  manoeuvres  d'antomne. 
Etüde  taetique.  Sept. 

I  —  Leb  luethudes  de  guerre  actuelies  et 
Ters  la  fin  du  XIX*  si^cle.  Oct. 

Revae  di  oerole  MMIaira.  Les  manoeuvres 

du  7«  Corps.  27. 

—  March  es  et  combat«?  de  nuit.  27. 

—  Fassage  du  Dniepr  a  la  nage  par 
dem  Botnias  de  eosaqnes.  30. 

Le  nonveanreglementdes  manoeuvres 
i       pour  rinfanterie  fran^aise  (Forts.)  31. 

—  Manoeuvres  dVnsemble  aa  camp  de 
Kraaiiue-Selu.  31. 

—  Les  exeroices  de  la  cavalerie  an- 
trichienne.  33. 

—  La  conduite  des  colonncs  en  marche 
et  la  boussole  directrice.  34. 

—  Les  grandes  manoeuvres  fran^aises 
1889.  84. 

—  Quelques  mot.^  sur  Vinstruction  des 
troupes  de  cavalerie  3f). 

—  Les  manoeuvres  de  cavalerie  au  camp 
de  Chfilons.  36. 

I  —  Les  grandes  manoeuvres  en  Oalicie 
et  les  attaehcs  militaires.  39. 

.  —  Ei^cution  des  contre  -  attaques  par 
des  troupes  de  toutes  armes.  40. 

—  Manoeuvres  k  double  action  de  la 
cavalerie  de  la  Garde  en  Russie.  40. 

I  —  Grandes  manoeuvres  suödoises.  40, 
I  —  La  guerre  de  partisans.  41. 
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Rem  du  oerole  Bllitalra.  Hanoenrres 
k  feu  fran^aises  de  masses  d*artU- 

lerie.  41. 

—  Accidents  causes  par  les  cartouche^ 
k  blanc  aux  derniöres  nianoeuvres 
8tliaB68.  41.  ' 

—  DcB  reglenipnts  de  manoeuvres  de 
Tinfanterie  Iranvaise.  12.  4J> 

—  Lea  manoeuvres  iiij]jeriules  alleman- 
des.  44. 

—  Les  grandes  manoeuvres  fraa^au««. 

en  Kabylie.  45. 

—  Tactique  de  l'infanWrie.  46. 

—  Baid  d'an  detachciuent  de  cavalerie 
rusae.  46. 

—  La  pundre  .<iiiis  funu'e,  son  infln^uee 

,Le  apectatear  mUitaire.  Esquiss«*  d'un 
reglement  de  ujanueuvres  jjour  l'iii- 
fanterie.  (Forts.)  214,  215. 

—  Lettre«  sw  la  caTalerie.  315—221. 

—  Le  reglement  fran^aia  du  3  janvier 
1889.  216—222. 

—  ManoeuTres  imperiales  allemaudes, 
220. 

—  Les  inanoeuvres  da  6«  corpa  francaia. 

221—223. 

—  Les  chiens  de  iriierre  allemaii<l>  223. 

Revue  miiitaire  de  retranger.  Le  nouveau 
riglemeiit  de  manoenyres  de  TartQ- 
lerie  allemande.   (Forts )  722,  723 

—  Ifanoeavres   d^eDsembie  en  188d. 

(Schweiz).  722. 

—  Grandes  inauoeuvres.  (Belg.)  723. 
Lea  grandes  manoeums  en  1889. 
(Deutschland.)  723. 

—  Des  Operations  de  nuit.  726, 729,  731. 

—  Eiercioes  pratiques  de  l  artillerie  de 
campagne  en  1H8Ö.  786. 

—  La  cavalerie  allemande  en  1889.(Rück- 
blick  auf  die  ManOver-EntwicUatig.) 
728. 

—  Le  nouveau  reglement  »ur  les  eier- 
cices  de  rinfanterie  italienne.  781. 

Revae  d^MÜlterte.  Emploi  de  rartfllerie 
de  uiontagne  dans  Texp^dition  da 

Toniin   Juli.  Aug. 

—  ApiiorianieK  de  tir.  Sept. 

—  Haooeavres  k  fea  de  masses  d'artil- 
lerie  en  France.  Sept. 

—  Mart-h«\  combat  et  ravitaillement  da 
lorp-  «l  armi'i'.  Xmv..  Dec. 

Revue  de  cavalerie.  v^>u.'l<|ues  observa- 
tions  sur  l«  »  umnoeum*;»  de  la  ca- 
valerie en  liaison  avec  les  aatres 

armes.  Juli. 

—  Les  escadroüs  de  decottverte.(Schluss.) 
Juli. 


de  cavalerie.    L  artiUerie  de  Ii 
dirision  de  cavalerie  an  combat 

Etudea  sor  lea  patroailles.  Ao^  9sT.. 

Dec. 

Entretiens  sur  les  m^oeaire»  ^. 
caTalerie.  Aag. 

—  L'ecole  de  reacadron  k  cbevaL  Seit. 

Oct 

—  Le  nouveau  reglenitjut  dViercir«  d? 
la  caTalerie  italienne.  SeyL-lkc 

—  Lea  grandes  mauoeaTrea  de  cmlmf 
au  camp  de  Chälons.  Sept. 

—  Notes  sur  les  lanciers  Ort 

—  L'instractiou  annaelle  dans  It  csra- 
lerie  fran^aise.  Not. 

—  Raid  d*un  d^taehement  de  eaokrie 
nisso.  Nov. 

—  Exercices  de  natation  du  1"  re^uftaü 
de  Cosaques  de  FOural.  Xos. 

Rivlttt  «Ultire  italfauMt  M  earibatti- 

mento  autonomo.  Juli.  Aue 

—  I  fattori  «iella  vittoria  süi  filiri 
[       campi  di  battaglia  Juli,  Au^ 

■  —  Regolamento  d'esercizi  e  di  mmcrrf 
I      ptr  la  fant.  ria  fraoceae.  Jofi,  Oct 

—  Cavalieri  seelti  e  pattuplie  aiäfiili 
I       nella  esplorazione  atrat^iea  <kä* 

cavaleria.  Juli. 
I  —  II  metodo  nelle  istnuioni  d«ll'  «tt- 
I       glieria.  Sept. 

—  Alcun-'  "sserrazioni  avOa  pd»<ce 
senza  tuiuo.  Oct. 

L'etereito  Haliano.  Campo  di  Agor4».7& 
Campi  e  manovre.  88 — 90.  98. 

—  Polvere  senza  fumo  e  tattica.  Ä 

—  L'esercitazione    d'avanscop^rti  a^i 
territoriu  deü"  VIII«  -corpo  d'txausa 

\m. 

^  Mänovre  alpine  francesl  lüt. 

—  II  nuovo  regolamento  di  «•eitiri  per 

la  iaiiteria.  127 
«—  L'istruzione  individualtf  e  ia  raccoifia. 
133,  139. 

—  La  frontiera  sud-t  >t  francesa  tS7* 

—  II  nuovo  f'-'g'olament.i   >]' — r^zi  |>#r 
la  fauteria  ed  il  regoUuieiUu  d'is^tR- 
rione  e  di  servirio  intemt»  Ui. 
^larcia  di  resistenza  italiamu  W 

Riviata  d'artiglieria  e  genio.  Regole  h 
tiro  e  rondutta  del  faoco  deirarii- 
glieria  da  campagua  tedetMra.  Jaij. 
Aag. 

—  Impiego  deU*artiglieria  ia  gumn. 

Juli,  Anq: 

—  Alcune  proposte  i>er  sempliticar^  \ 
attaali  iatraxioni  aeirartiglirru  cuu- 
nale  italiana.  Oct. 

—  Manovre  a  fuoco  francesi  con 
d'artiglieria.  Oct. 
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Rivista  d  artiglieria  e  genio.  Marcia  in 
inontagua  d'una  batteria  fraueese.Oct. 

—  Eserdtaiioni  deO*artiglieria  campale 
francese  nel  1889.  Oct 

—  Manovre  imperial i  in  Germania.  Xr*v. 

—  Roudini  di  guerra  in  FraiK  i:i  Nov. 

—  Le  difßeoltä  di  tiro  in  gruppi  di 
batterie  eampati  ed  i  mezzi  per  au- 

Jturnal  of  the  Royal  United  Service  In* 
Stitution.  The  Cavalrv  Division  as 
a  Bodj  in  the  Fight.'l51. 

—  Extracts  from  an  Inliwtry  Captain*8 
Journal.  151. 

(Mbwrn'a  United  Service  Maflaziae  eto. 
TTie  Militär}'  Position  of  the  North- 
W»-st-Frontier  of  India  Sept. 

Proceedings  of  the  Royal  Artillery  Insti- 
tlltion.  Muuiiuui  Artillerr  witi»  the 
HazAim  Ffeld  Force,  N.  W.  Fioatier 
of  India  1888  Vol.  XVII.  6. 

—  Defence  J^chcint'  fir  the  English 
Militarv  Forces.  Vol  XVII.  6. 

—  Simple-PositionFinding.  VoI.XVn,6. 

—  The  Attack  and  Defence  of  Entren- 
ched  Camps.  Vol  XVII,  6. 

—  Notes  on  the  Datch  Field  ArtiUeir. 

Vol.  xvn,  7. 

—  Notes  on  a  March  made  by  „M" 
Battery  Royal  Horse  Artillery,  from 
Neernuch  to  Mhow  in  Febroary  1889. 
Vol.  XVII,  7 

—  German  Field  Artülorv  Drill  Kegu- 
latioiM.(UBrehS5>i»,  1889.)  Vol.Xm 
7. 

—  The  InHuenco  of  Smokolens  Powder 
on  the  Tactics  of  the  Battlefield.  Vol. 

xvn.  7. 

^  Notes  Ott  the  French  Artüleiy.  Toi. 

XVII,  8 

—  The  Trench  Mountain  ArtilUrv  in 
lonkin  1883  to  1887.  Vol.  XVll.  8. 

—  Xotea  on  the  Swiss  Artilleiy.  Vol. 

xvn,  8. 

—  Germao  Field  Senrice  Begulations. 

Vol  xvn,  8 

U  Belgique  miittaire.  Manoeavres  d  au- 

tonme  de  1889.  955. 

Les  manocuvres  du  8*  COrp»  Ihm- 

vai-  "Ti  is.sy.  955. 

Eniploi  du  fuüil  ii  r<5pötition  959,i*60. 
j-~  Xarehes  et  combat  de  nnit.  9G0, 961. 
p  Les  manoeuvres  an  camp  de  Xnenoe 

SeK..  960. 

—  Manoeurres  beiges  de  1889.  9ö3— 
'.)b*7,  969,  970. 

—  La  eavalerie  beige  anx  manoenms  de 
1889*  969. 


La  Belgique  miiitaire.  A  propo»  des 
manoeuvres  beiges  de  1889.  971. 

—  Cavalerie  —  Artillerie  —  Lifonterte. 

978. 

—  Exercnces  de  nianoeuvres  avec  tir  de 

iJTuerre  eii  Muf-sic  979. 

Allgem.  Schweiz.  Mtlttärzeitung.  Die  an- 
gebliche Denkschrift  des  dentsehen 

Greneralstabes.  32. 
'  Das  rauc]i1      Pulver,  die  Taktik  and 
NeubewaUuun^'.  133. 

—  Einiges  üb. unsere  grösseren  Truppen- 
flhnngen.  35. 

—  Manöver  d«r  in.  n.  V.  Divieion  1889. 
36,  37. 

—  Über  die  grOBBc  GetechtsUbang 
swiBchen  Spandau  nnd  Potsdam.  87. 

'  Die  grosse  Gefechtsübung  sw.  Span- 
dau u.  Potsdam  38 

—  Ü>)i'r  die  OtlVnsiv.'  39. 

—  Exeroier-Keglement  für  die  k.  k.  Fuss- 
truppen.  40. 

—  Die  19  Alpenbataillone  in  Frankreich. 

(Übungen.)  40. 

—  Urtheil  eines  belgischen  Officit  rs  über 
die  deutsche  Armee.  (Kaiserparade 
cn  Hetz.)  411. 

—  Die  Übnngen  im  l4ager  von  Ens- 
noje-Selö.  40 

—  Ein  neues  Reglement  f.  lusere  Feld* 

Artillerie.  42 

—  Schild  und  K:uichwolken.  42. 

—  Uber  Itekrutiruiig  unseres  General- 
stabes. 48. 

—  Über  die  neue  firansOsische  Regt- 
mentsschule.  44. 

—  UbersteiKura.  44. 

—  Die  diesjährigen  Kdser-lCanOter  in 
Dentschland.  44. 

—  Übungen  der  Feld-ArtiUerie  im  Lager 
von  Chälons.  45. 

—  Dienstb(iciileina.£eknitettprül'imgen. 
46. 

—  Die  Sehnmann'sehen  Thflrme  bei  den 
diesjftlmgenManöveni.rDeatschland.) 

46 

—  l>iviaioiis.  u.  Brigade-Übungen  1889. 
in.  n.  V.  Armee  -  Division.  47—52. 

—  Über  die  Feld-Mandver  in  Kahylien. 
47. 

—  Über  die  Manöver  des  VI.  Armee* 
Corps  in  Frankreich  49 

—  BeweglichesManövt-r  bei  Scbimsk.  49* 

I  —  Manöver  in  Dänemark.  49 

Schweiz.  Zeitschrift  fCr  Artillerie  u.  Genie. 
Die  Ausbildung  der  deutschen  Fuss- 
ArtiUerie-Compagnieu.  Jali,  August. 
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Soliwelz.  Zeitschrift  fOr  Artillerie  u.  Genie. 

Das  neue  deiitsclie  Feld>Artiliehe- 
Reglement.  Jali,  Aag. 
^  Der  Dienet  in  der  Feld-Batterie. 
Oct. — Dec. 

—  Von  den  Manövern  der  III  nnd  V, 
schweizerischen  Division.  Dec. 
Reitende  und   fahrende  Batterien. 
Dee. 


Revue  mUitaire  suisse.  HaDoeaTi^s  d'ete 
des  tronpes  britanniqnes  ä  AldenktL 
Aug. 

—  Rassemblemetit  de  tronpes  ^aitm  de 

1>^P9  i  TTI-et  V«  divieion)  Ang.-OeL 

—  NouveUe  pondre,  noQTeUe  tactifw. 

Oct. 

—  Sur  rinstitution  preparatoire  des  q&' 
ciera  d^infiuiterie.  Not. 


4.  AiüUerie  und  Waffenwesen,  Munitions-  und  Schiessweses.  Fmt* 
werkerei  (nebet  den  einechlägigen  Oienetvorechriftaii). 


Organ  der  Milit.-wiesenechaftl.  Vereine. 
XXXIX.  Bd.  JMüitäriscbe  u.  teclinische 
Hittheiliingen.  (Banchloees  Pulrer. 
Lebelgewehr.)  1.  Neobewaflhmig  und 

Nenaosrfi  tuTif:  mit  neuer  Monition 

und  r;iuchlu>eia  T'nlwr  5 

Mittheil.  ub.  Gegenstände  d.  Artillerie-  u. 

Genie-Wesens.  Die  mssische  Be> 
'  lagerongs-ArtiUerie.  7. 

—  Versnehe  mit  {>rR-umatiscben  Dyna- 
mit-Kanonen in  Nord-Amerika.  7. 

—  Versuche  mit  n<'nesten  Gewehr- 
systemen  in  liu^sland.  7. 

—  SSOmm  Bange-Kanone.  7. 

—  Die  Diirchschlaj^skraft  der  Geschosse 

—  des  Lebel-Of'w.'lires  M   188r>.  7. 

—  Betrachtungen  über  das  Gruppen- 
schiessen  und  die  elementare  Theorie 
des  GabelTerfsbrens.  8,  9. 

—  Typus  einer  feldmässigen  Intervall- 
Batterie  mit  Rücksicht  auf  die  Wir- 
kung mit  Sprengbomben.  8,  9. 

>-  SchiessTersvebe  mit  Empp'sehen 
16«m  Panzergeschossen  gegen  28eni 
Compound  -  Platten  von  Caniniell  & 
Comp,  in  .Shueburyness.  8,  9. 

—  Die  „Resistance"-Kxperimente.  8,  9. 

—  Eine  neue,  merkwürdige  Mascliine. 
(Pnlverisirer.)  8,  9. 

—  Ein  Beitrag  zum  indirecten  Sehnss 

der  Feld  -  Artillerie.  10. 

—  Neut's  Feldgeschütz  -  Material  in 
England.  10. 

—  Neabewaffnung  der  sebweizeriseben 

Infanten*'  10. 

—  -ssN  t  rsuche  der  Krupp'schen 
J'iibnk  mit  neuen  Pulversorten.  10 

—  (jeschützgussversuche  in  Br<*nze  bei 
berabgesetztem  Zinngebalt.  10. 

—  Das  7bcm  zerlegbare  GebirgsgescbUtz 

f'5r  Ori»M'henland.  10 

—  V  en-^uche  mitMitraiUeusen  in  Spanien. 

la 


Mittheil.  üb.  Gegenstände  d.  Artilier»- 1. 
Genie-Wesens.  Der  gemeinsame  Diesr» 
▼on  Artillerie  n.  Genie  in  8psaia.ll. 

<—  Die  pnenmatiscbe  Kanon«  wA  ia 

gezogene  Mf^rser  11 

—  Schief sdatcji  deü  iiouon  schwesio}- 
schen  Kepetirgewehrrs.  11. 

Die  Gescbetse  der  poitogiesiMkai 

Artillerie.  11. 

-  Das  GniTdon-Dynamitgeschus?  II 

—  Beitrag  zur  £atwickliing  daääfip- 

nels  12. 

Vedette.  Eindrücke  von  Bleikugeb  txiS 
StablpUtten.  54. 

—  Das  neue   schweizeiiscbe  Bcfttir- 

gewehr.  65.  .'»H 

—  Das  Aussteilongsgeschütz  de  Basge 
55.  56. 

—  Die  nenen  Hont<ina*£anonen.  ^ 

—  Eine  neue  Schnellfener-Kaneae  (so» 
der  Gnssstablbatte  Skoda  sn  POmb)- 

—  Das  „Ecrasif^.  63. 

—  Das  Sebiessen  mit  rancMotem  Pah^nr 

in  Deutschland.  63. 

—  D  •  r  d  e utscbe Hanptwaffenplala  iSpUh 

dauj.  05 

—  Das  rauchlose  Pulver,  68. 

— *  Cavalleric  -  Officiere  ai»  Muuiüanf- 
Colonnenfabrer  in  DentsdilBnd^ 

—  Versuclie  mit  rancblosem  Pnlvtt 

Geschütze.  86. 

—  .Rattchloses*  und  «fatit  r&Qciüoftes ' 
Pnlw.  87. 

—  Das  rauchlose  Pulver  (dea  Artillerie- 
Majors  ScliTvri!  1  '^S 

—  Versuche  nnt  Krupp'schea  Scbn^fU- 
feuergeschützeu.  88. 

— '  Einfnbmng   der  £erasit§peiiHioa»^v 

(Osterreich.)  91. 

—  Versuche  mit  dem  Repetirrnraln- >i 
und  der  neuen  C&vallerie-Au  s rfi^tny^^ 
96. 
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VidiNi.  Sc1i€ib0ii8cliieMen  bei  Lampen' 

liebt  102. 
Wehr -Zeitung.  Über  (\<m  Mmiitions- 
verbraach  der  SchifFsgeschützc  beim 
Angriff  von  Eflsteobefesiignngen  and 
ttber  die  Mnnitionsdotation  d.Al}Bten- 
beschütze.  (Schluss.)  53. 

-  Ehrenpreise  f.  hervorragende  Schiess- 
leistungen  bei  der  Fuss-Artillerie,  bei 
den  Fionnier-BataiUonen  und  dem 
Emenbahn-Begunent.  (Dentacbland.) 
54. 

-  I>as  neue  Infanteriegewehr.  (Üchweii.) 
56. 

-  Kanonen,  System  Hontoria.  (Spanien.) 

-  Versuche  mit  Schnellfeuer-Kanonen 
in  England.  57. 

-  yerauclie  mit  Mitraillensen  n.  Sebnell- 
fenerkanonen.  60. 

Eine    nene  Schnellfeaerkanone. 
(Skoda.)  62. 

-  Versuche  mit  pueumatischeu  Dj- 
namitkanonen  in  Nordamerika.  88. 

-  SicherungsTorrichtnngen  anf  Milit&T' 
Schie.«s.«5tfttten.  69. 

-  Melinitgeschosse.  71. 

-  Popnlariairanfi^  des  Scbieeswesens. 
80. 

-  Einbürererung  des  Schiessweeens  bei 
]cT  Civilbevölkerung.  81. 
Bürgerliche  Schiessstätten.  83. 

-  Das  rancbfreie  Pnlver.  89. 
Franz«!  sische  Urtheile  Über  das  rancb- 
iosf  l'uWer.  90. 

-  Visitirspiegel  für  das  Mannlioher- 
Gewehr  (des  k.  n.  k.  Oberlientenants 
F  Kaa«Mc).  91. 

Veabewaffhung    der  franxOsiscben 

Infanterie.  91 

-  Ktrpetirgewehr  nnd  rauchloses  Pulver. 
(Bosaluid.)  91. 

-  Per  gemeinsame  Dienst  von  Artillerie 
";n(l  Genie  in  Spanien.  98. 

Zwei  Tage  bei  den  Schiessübungen 
in  M&ns.  99. 
'  Die  neuen  FeldmOrser^Begimenter. 
99. 

-  Die  pnenmatisehe  Kanone  nnd  der 
,  gezogeue  Mörser.  102. 

h  idiwerere  Geschosse  fans  Wolfratn- 
Hetall  von  Mieg  und  Bischoff.)  102. 

■dr-Zeltung.  Rauchfreiesand  schwach- 
knallendes  Pulver.  47. 

k  Tersuche  mit  einem  48.(K)0%schweren 

I  Qmehfkti  von  Bange.  47. 
^reu«'  Handfei^Twaffe,  Repetirgewehr 
Modell  imi  (S.  hweiz.)  48. 

*.  £|pJlt^eschütze.  öl. 


MINtir-Zeltnno.  Vergleiehsversnche  xwi* 
sehen  den  neaestan  Oewehrsvstemen. 

—  Über  die  Neubewaflhuug.  56. 

—  Schnellfeuerkanone  Skoda.  57. 

— >  Die  Armee  und  das  III.  dsterreicbi- 
sehe  BuTide.sschiessen.  ßO 

—  Spandau.  Centraipunkt  für  dieFabri- 
cation  der  Ueeresbewafinung  und 
AnsrOstong.  60. 

—  Die  deutschen,  französischen  nnd 
nissisrhen  Feldt^escliützt'.  61. 

—  Sicherungsvorrichtungen  auf  den 
Schiessplätzen.  62. 

—  Armeeschiesssehiüe  za  Brack  a.  L. 
64. 

—  Die  neue  Schie.«;sin;«tru*'tion  66. 

—  Maxim's  automatische  Feuerwaffen. 
78. 

—  Unsere  nenen  Spreng-  nnd  Trieb- 
mittel. 75. 

—  Die  mobilen  Belagerungsbatterien. 
78. 

Ranch- and  flammloses  Sefaiesspolver. 

(Hengst.)  79. 

—  Über  rauelilns» M  Pulveir.  80. 

—  Ecrasitgescliosse.  84,  86. 

—  Das  belgische  Infanteriegewehr.  84. 

—  Sancta  Barbara.  90. 
Armeeblatt.  ZerstAnnig  alter  Geschütze 

mittelst  Dynamit    (Frankreich.)  27. 

—  Verwendung  von  Explosivpetarden  in 
der  Cavallerie.  (Frankreich.)  37. 

—  Die  Repetirgewehrversnche  in  Be- 
verloo.  27 

—  Usterreu'liische  Verisuehe  mit  Ge- 
schützen, Mitrailleusen  und  Schnell- 
fenerkanonen  im  Jahre  1888.  28,  31. 

;  —  NeubewafTnung   der  Infanterie. 
(Schweiz.)  28. 

—  Das  Auffliegen  eines  Pulvermagazins 
anf  der  Festang  Königstein.  %9. 

—  Versuche    auf  dem    Polygon  von 
'       P^'tersburg  zwischen  den  verschie- 
deneu neuesten  Oewebrsystemen.  30. 

—  Schiessversuche  (mit  der  Schnell- 
feneikaaone  Skoda).  88. 

—  Rauchloses  Pulver  b.  FeldgeschUtcen. 
(Dentsrhland.)  33. 

—  Die  Repetirgewehrversuche  in  Be- 
verioo.  88. 

I  —  Die  neue  Lanze.  (Frankreich.)  35. 
'  —  Das  rauchlose  Pulver.  3.').  38 

—  Eine  russi.-^eln^  Ansicht  über  das 
rauchlose  l'ulver.  36. 

~  Die  GossstahUifltte  £.  Skoda  in 
i       Pilsen.  37. 

I  —  Erpr  >i  nng  der  Haxim-Hitraillease. 

1       (Spanien .ji  37. 
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Armeebiatt.  Die  IIU  (42cm)  Kanone. 
(England.)  39. 

—  Zur  Schiess-Instruction  für  die  In- 
f  iTiterie  und  die  Jäger-Truppe  des 
k.  k.  Heeres  lb7d.  40. 

—  Haxim*8  automatische  Feuerwaffen. 
40. 

—  Stand  der  Gewehrfrage.  (Belgii^n.)  41. 

—  Scheibt?nschiessea  mit  den  Schifiis- 
gesehützen.  43. 

—  Die  Frage  des  beimieehen  Qeschflts* 
stahleB.  (Belgien.)  43. 

«—  Schie--v.  r5!uchemit  der  7cm  Schnell- 
feuerkanuue  (Skoda)  zu  Poia.  43. 

—  Über  das  Distanzschätzen  der  In- 
fanterie und  Jäger.  44. 

^  Dynamit  Trust  und  rauchloses  PuWer 
(Deutschland).  44. 

—  Erfinder  des  deutschen  rauchlosen 
PolTers  (General  Kflster).  45. 

—  Artilleristische  Curiosi täten.  (Obns- 
siröne,  IKnl;^ranate.)  45. 

—  Das  kön.  Decret  vom  23.  Oct.  1889 
(betreE  die  Eijiftihrung  des  Mauser- 
gewehres M.  1889  in  Belgien).  46. 

—  Neue  Patronen -Pakete.  (Deutsch- 
lamVl  47. 

—  Das  neue  Magazingewehr.  (England.) 
48. 

—  Von  der  neuen  12pfündigen  Feld- 

kanont'.  ('En^lainl.)  40. 
• —  Brleliruiigäsüchiesaeu  boi  Spandau.  60. 

—  Das  neue  schweizerische  Gewehr.  51. 

—  HonitionsaiisrQstnng  der  bifanterie. 
51. 

—  Elektrisolit's  Gewehr  fltalicn  )  51. 

—  Die  Munitioub-Ausrüstuiig  der  Feld- 
Batterien.  59. 

—  Jahresberiolit  über  das  Artillerie- 
wesen. (Vereinigte  Staaten  von  Nord- 
Amerika.)  f)*3. 

Armee- und  Marine-Zeituag.  Vergleichende 
SchiessTersuche  in  Petersborg.  385. 
Schnellfenerkanone  System  Skoda. 
289. 

—  Das  rauchlose  Pulver.  292. 

—  Rauch-  und  flammloscs  Schie^spulver. 
(C.  T.  Hengst,  England.)  301. 

—  Das  neue  belgische  In&nterie- Ge- 
wehr. 304 

—  Ein  Gewehrversuch  in  England. 
(Martiny-Henr}--  and  nenes  Magazins- 
Gewehr.)  306. 

—  Das  110-Tonnen-Geschati  der  ^Yic- 

toria".  30i>. 

—  Der  neue  Explosivstoff  Ecrasit.  305. 

MfttlitiL  Matal  Gebiete  des  Seeweeeit. 

Leuchtgesch<>s.<  (zur  Belenchtiuig  der 
See  bei  Nacht).  7,  8. 


Mittheil.  aus  dem  Gebiete  de&  See«eMis. 
SchnelUeoerkaoone  System  SMl  i) 

—  Zur  englischen  (v«9cfallts6ag»  (fir 

die  Flotte).  9. 

—  Versuche  mit  d.  dÖpfandigeBS^hAfC- 
fenerkanoiie  in  Ei^fauid.  11 

—  Erprobong  der  pneomatiseka  Es- 

Tinnen  des  ^Ve.'^uviu^~  11 

—  Eine  neue  (Gattung  paeuAsiiiriitii 
Kanonen.  12. 

—  Eine  neoe  Gesehosstrag«  (S«sbarf 
Ammunitions-Lift).  12. 

—  Sc}(!^'''«v»'r<i!<  be  in  der  Törk^  bh 
7  5cm  Krupp-Geschützen.  12 

Reichswehr.  Eindrflcke  tob  Keikii^ 
auf  Stahlplatten.  37. 

—  Oesrhützbfl.'her  39. 

—  Das  -E«Ta>it'*.  45. 

—  Übungen  mit  rauchlosem  Puluti  t 

—  Das  rauchlose  Pnlver.  51,  öi 

—  Die  Fabrication  des  ZMidilsscaF«l- 
vers  55. 

—  Die  deutsche  Pulver-lndustrf-  <Vj 
"  Zur  Ausbildung   der  Cavaü  vlin:  IIB  I 

Schiesswesen.  64. 

—  Staatliche   Prüfungs  -  ComMi«iii*o 
für  Handfeuerwaffen.  64. 

—  Chapels  Geschoss.  66. 

—  Das  neue  schwedische  8mm  Gewida 
67. 

—  Versuche  mit  rauchlosem  Pih«  fttr 

Geschütze  60. 

—  Schutzkuppclü  im  Küsten- Aftniei'- 
69. 

—  „Rauchloses"  nnd  w&st  iMtjWi* 

Pulver.  70. 

—  Versuche  mit  Uraydon'sch^  Ge- 
schossen. 71. 

—  A'ersnche  mit  Krupp^schen  SdiKfD- 
feuergeschützen.  71. 

—  Visitirspieg-el    für   das  JUsBahcherr 
Gewehr  vun  Kaucic.  71. 

—  Von  der  nngaiischeii  Waftaftbrik. 
72.  I 

—  Einföhmiig'  der  Ecrasit<r»'*<''K'  '^^.TS 

—  Repetirwatien  und  deutsche  IsäCrar- 
toren  in  China.  81. 

—  Die   englischen    III  Tonnen- G«- 
schütze.  84 

—  Schiesswolle  and  ranchloses  FnlT«: 
85. 

—  Seheibenschiesften  bei  Lampenliritj 

S5. 

—  Franz' si.^.  hi' Gr>fhützfabricat!  11  ^1 
Bellona.  DiemobilenBelagemngs^B«: 

rieu.  2.  . 

—  Über  das  raachlos«  Pnlver.  %, 

—  Forts'  Iiritt  in  der  Shrapnel*Wizkiil!| 
(ÜOlsen-ShrapneL)  3. 
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Jihrb'ücher  für  die  deutsche  Armee  und 
Marine.  Zur  KeitaosbUduDg  der  Feld- 
Artillerie.  Ort. 

-  Feld-  und  Fass-Artillerie.  Dec. 
MKir  -  WoebMbtatt.  Zu  dem  Aufsatz: 

, Betrachtungen  über  die  Construc- 
tion  eiuer  ZaktiaftBir«ffe  der  Infan- 
terie-. 79, 

-  Bas  fahrbare  gepanzerte  8chnell- 
feuergeschütz.  W,  100, 

-  Central -ArtUlerie-ScbiesMchale  für 
Italien.  103. 

-  Xriegsmääiiiges  Schiessen,  ausgeführt 
TOD  gemieehten  AbtbeÜQngen .  (Rqss- 
knd.)  104. 

-  E^'ra^it  -  Geschosse  in  Österreich- 
Ingara.  lOS 

Neae  militärlache  Blätter.  Das  Schul- 
schiessen  der  italienischen  Infanterie. 
Juli.  Aug.  I 

-  Die  modernen  £xp]o8iv8toffe.  Jali, 
Aug. 

Ton  Kflstenbefestiguugen 
geilen  Schiffe.  Juli,  Aug. 

-  Neuer  Infanterie -Telemeter,  Jnli, 

Aug. 

-  Das  gTösste  bestehende  Schnellfeuer- 
ffesebflti.  Jnli,  Aug. 

-  Das    türkische  Infanterie -Bepetir- 

gewe>hr  M.  1887.  Juli.  Anjr 

-  Geachützüeferungen  für  den  bn ti- 
schen Land-  und  Seedienst.  Juli,  | 

-  Eine  neue  Methode  zur  Verbesaenuig 
des  Stahles.  Jnli,  Aug. 

-  Die  neuen  schweizerischen  Klein- 
kaliber-Hagasingewebre.  Sept. 

-  Ana  dem  Entwicklungsgänge  des 
Arttlleriowosenf.  Mi  Ii  tär-historia  che 
Skizzen.  Sept.— Nov., 

-  Schiessversuche  gegen  Schneeschan- 
zen in  Norwegen.  Oct.* 

-  Maiini-Kanone.  Nov.,  Dec. 

-  Schweizmsche  Ver-'^nchr  mit  rauoh-  i 
lodern  Pulver.  Artillerieübungen.  Dec. 

^  Die  Sirenen-Oranate.  Dec. 

-  Veranche  mit  neuesten  Gewehr-Sj- 
jteraen  in  K  r  ^and,  Dec. 

Ulfea.  Mintär-Zeitung.  Die  Waifen-In- 
Schriften  im  Berliner  Zeughaase.  53, 
I  54. 

-  Über  ZufaUstreffer.  53,  fA. 

-  Srbies.sverßuche  Her  Krupp'schen 
Fabrik  auf  ihrem  Schiessplatz  bei 

I  Easen  mit   prismatischem  Pulver 

C.  1886.  58. 
'  l»a.«»  Pralon'sche  Tww-Gewehr.  63. 

-  Versuche  mit  Skoda's  Sehnellfener- 
Gescbütz.  &4.  I 


AHgen.  lllll1Xr^2dtBB|i.  Die  nene  Infan- 
terie-Bewaffnung in  der  Schweiz  und 
anderen  europäischen  Staaten  08,69. 

—  Ein  griechisches  Urtbeü  über  daa 
Lehel-Gewehr.  74. 

—  Daa  ranehloae  Pnlver.  (Österreich- 
Üngam.)  76. 

~  Der  neue  Sprengstoff  Ecrasit.  77. 

—  Das  ArtiUerie-Mnaenm.  (St.  Peters- 
burg.) 77. 

—  Schieasversuche  mit  rauchlosen» 
Pnlrer.  80. 

—  Gegenwärtiger  Stand  der  Gewehr- 

frage.  82. 

—  Schiessversuche  mit  Zalinsky'schen 
Dynamit  -  Geschossen.  (Vereinigte 
Staaten  Ton  Nord-Ameriha.)  83. 

—  Schiess versuche  mit  6raydon*schen 
Dynamit -Geschossen.   (New -York.) 

87, 

—  Versuche  der  Krupp'schen  Fabrik 
mit  einer  achnellfenemden  6cm-£a- 
none  V40  im  Angnst  1889.  89. 

—  Einführung  Ton  Ehrenpreisen  für 
Scliie.-Jsleistungen  b-'i  der  Yms- 
Artillerie,  den  i'ioniertii  und  dem 
Eisenbahn-Bataillon.  91. 

—  Nochmals  die  beabsichtigte  Neu- 
bewaffnung  der  Infanterie  (in  Bnss- 

land).  91. 

—  Versuch*'  d«M-  Knipp'schf»n  Fabrik 
mit  einer  7  5cm-Schneliteuerkanone 
L/95,  in  Caponieren-Laffete  im  Au- 
gust 1889.  92 

—  Die  Lanze  als  Kriegswaffe.  94. 

—  Das  neue  Child'sche  Gewehraystem« 
(Russland.)  97. 

—  Gegenwärtiger  Stand  der  Gewehr- 
frage in  Bnsaland.  98. 

Heeres -Zeitung.    Transport  geladener 

Raketen.  (Deutschland  )  r>3 

—  Neuer  leichtfr  ^I«>rser.  (8ci»  stäh- 
lerner. Belgien. j  64. 

—  Krupp'sche  SchiessTersnche.  55. 

—  Wolfram-Metall.  60. 

—  Botsihaft  des  Bundesrathes  an  dif 
Bundesversammlung,  betn  tlV'iid  die 
Einführung  neuer  Handfeuerwaffen. 
(Schweis.)  60. 

—  Bewaffnung.  (Türkei.)  61. 

~  Bronze-  nnd  Gussstahlrohre.  64. 

—  Beitrag  zur  Geschütitrage  in  Eng- 
land. t>5. 

—  Knallfreies  Pnlrer  nnd  ähnliche 
Märchen.  68. 

—  Schiessversuche  (mit  der  36pftindigen 
Schnellfeuerkanone,  England),  76. 
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Heeres -Zeitung.  Pralcti  h  Winke  für 
die  FenerleiTung  einer  F-Mbatterie 
beiiu  ^chicö^eu  gegen  Zifle  des 
Feldkrieges.  77—79. 

—  Versuche  mit  einer  nenen  Feld- 
haubitze.  (Österreich-Ungarn.)  78. 

—  Nationale  Schiesüübuogen.  78. 

—  Schiesser^ebniste  in  Aldenhot.  81. 

—  Käudi-  und  flammloses  Schiess- 
pulver  (C  F.  Hengst.)  84 

—  Durch  Abzugsschnnr  zu  bewegender 
SeUaghaainier  f.  Hioterladi^eechatie. 

—  über  rauchloses  Pulver.  85 

—  Das  neue  Iniknterie>Gewehr.  (Bel- 
gien.) M. 

—  Das  rauchlose  PiÜTer  des  H^ors 

Schwab  ;»2. 

—  Der  Sprengstoff  Ecrasit.  (Österreich.) 
93. 

—  Ge>.chnssprobe  (England,  mit  13'5t0l- 
Ilgen  Uartgussgranaten).  ^4. 

—  Krupp*srh<?  8ehies<.sversuche.  95. 

—  Ehrenpreise  f.  hervorragende  Schiess- 
lebtungen  bei  der  iNsyerisehen  Fass- 
Artillerie,  sowie  den  Pionieren  nnd 
dem  Eisenbahn-Bataillon.  95. 

—  Einführung  der  Ecrasitgeächosüe  in 
Österreich.  97. 

—  Texsnehe  mit  dem  Repetirkarabiner 
und  der  neuen  CaTaUerie-Ansrflsttug. 

i Österreichs  Uö, 
)m  nene  Gewekr  (Hnnser  in  Bel- 
gien). 99. 

—  Nenes  Gewehr  mit  elektrischer  Pa- 
trone, malien)  100. 

Internationale  Revue.  Vom  möglichen 
Ersatz  der  reitenden  Batterien  durch 
verbesserte    (MaximVche)  llitrail- 

leusen,  Au^ 

—  Das  neue  Osterreichische  Armee- 
Gewehr  M.  1888.  Sept. 

—  Entwii-liliini.'  einer  Theorie  der 
Stauch  -  Gasdruckmc.<iser.  (Noble's 
„Crusher-Gauge**.)  Öept. 

—  Armimng  von  Küsten  mit  schweren 
Wurfge.'^chfltzcn,  das  Mittel,  eine 
bisherige  L'berl**£renheit  der  Flotten 
wesentlich  zu  verringern.  Kov. 

—  Yersnche  mit  Krupp  sehen  Schnell- 
fenerkanonen.  Dee. 

Archiv  f.  Artillerie-  u.  liigeitear  OfRolcr». 

Srhiessrt  :r<  In  fftr  die  russische  Feld- 

Artillt-rie  7. 

—  Der  russische  DoppeUünder  G/87  für 
den  SzOUigen  Feld-MOrser.  7. 

—  Die  Aasnüttnng  des  Artilleriepferdes. 
7. 


Archiv  f.  Artillerie- 1.  ingenienr-Offtctcre. 

Was  bringen  die  nenf^n  Schiessregehi 
der  Feld- Artillerie  /  9 

—  Wolfiram  als  Material  fftr  GeschoÄH 
der  In&aterie-Oewehre.  10—11. 

—  Über  dne  neue  Vorriehtonc  ssr& 

kennung  von  Gallf»n  nnd  Ki??»n  :i 
Geschosskcmen  und  anderen  MetaU- 
C«nstractionen.  19, 

—  Der  Cursus  dt  s  Jalires  I888anfd<r 
ni-'ii^ohen«  >fficien>Aitillerie-8ehie8(' 
schule.  12. 

—  XooitionsaasrQstiuig  der  nusischet 
Feld-Artillerie.  19, 

Wojennlj  Sban^ik.  NenbewaAiaag  d« 

törki.srhen  Armee.  Ang. 

—  Zur  Frage  der  Gewehrschmiere  tei 
den  Bei^mentem.  Sept. 

—  Ober  das  von  den  ÖeMhoasea  mit 
sehnellem   Fluge  herroigebndit^ 

Sausen.  Sept 

—  Die  jetzige  Handfeuerwaffe,  ätT<L 
Eigenscbuten  nnd  Gebisveh.  Sept 

—  Ein  neaer  Versncb,  die  Meinn^ 

welche  die  Fragen  Ober  die  Eig*»!)- 
Schäften  des  Gewehrfeuer«  betreff-'t 
in  lThftr<>ingti*"™p"g  ZU  bnn^fs 
Nov.,  Dec. 

—  Eine  neue  Bichtnng  im  8du«K- 
wesen.  Dec. 

Artillerijski)  JovraaL  Über  die  Versoehr 
der  Bescbiessong  eines  einikbes 
Dnhtneties  ans  FeldgescfaHtzea  in 

Nikolajschen  Artiüerie^Sdivl-Pblj- 

gon  1887.  Juli. 

—  Etwas  über  pyrotechnische  Formeln 
JnH. 

—  Zur  Erprobung  der  Requisiten  de? 
Generallieutenants  Motter  anf  «iec 
Nikolajschen  Artillerie-8cbol-Fvlv' 
gon.  Ang. 

—  Über  die  Constraetion  nod  Erpro- 
bung der  beweglichen  Scheiben  u 
der  OfOciers-Artülerie-Schiile  1886. 
Aug. 

—  TersQche,  diegomeiaeniettGescIiltttF 
mittels  Pyroriliu  tu  zeiMna«»- 

Aug 

—  Bemerkungen  über  da«  Schi^»en. 
Sept.— Dec. 

—  Die  Schiessnonnen  der  d'?at-<di<'n 
Feld -Artillerie  nach  demK^M«'*^ 
des  Jahren  1889.  Sept. 

—  Ans  Anlass  des  Aufsatxe^«: 
Art  der  Berechnung  des  Sekns«^^ 
Hilfe  des  TascheBbQchleins"  Sept 

—  Die  automatischen  Qesehdtte-  S«?^ 
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Arülleriisklj  Journal.  Zum  Artikel:  „Die 
Berechnung  der  SchassUaie  bei  d4Hi 

Feldgeschützen".  Sept. 

—  Einige  Worte  über  die  Schuliiogder 
Ziel  er  fVonneister).  Oct 

l>er  Winkelmesser  für  die  Feld- 
resehfltw  als  Eraatz  des  Qnadnuiten. 
Oct. 

—  Über  den  Ersatz  sich  bewegender 
7i^*le  durch  unbewegliche,  mit  dem 
Klebten  nach  einem  beweglichen 
Zielpunkte.  Oct. 

—  Das  Anlanfen  der  ObneholF^QeBchfitze 
und  das  Scbwftrsen  der  Htteke  bei 

den  Feldbatterien.  Oct. 

—  Zur  Änderung  der  mittleren  Flag- 
hahn  der  Geschütze  in  Folge  der 
das  Sebiessen  begleitenden  Um- 
stände. Nov. 

—  Die  Feld-Artillerie  Frankreichs.  Nov. 

—  Die  das  Ziel  von  hinten  beechieasende 

Art ill'"i'i*^  Nov. 

iBfenleumi]  iournal.  Über  die  Versuche 
der  Bescbiessnng  eines  einfachen 
Drahtnetzes  aas  FeldgeschUtien  im 
Nikolajschen  AitiUerie-Scbnl-Poly- 

g-on  18ft7.  Aug. 

—  Die  Mitniilleusen  u.  schnellfeuemden 
Kanonen.  Sopt. 

—  S  r hi  essversuche  mit  schnellfeuernden 
Geschützen  gegen  Stahl{)latten.  Sept. 

Aru^ejnij  Sbornjik.  Das  Sebiessen  ans 

Gewehren.  (Forts.)  1. 
— •  Das  Schiessen  gegen  Luftballone.  1. 

—  Das  Magazingewehr  nnd  der  Ter- 
kleinerte  Kaliber.  1. 

—  Etwas  über  den  Revolver.  1. 

—  Die  Magazingewehre  verkleinerten 
Kalibers.  1. 

—  DieChronikd.  Gewehramatenxs.  1,3. 

—  Di»'  neueste  Bewaffimng  der  fremd- 
ländischen Heere.  (Anfangs  1889.) 
1-3 

—  Zur  Frage:  „Magazin-  und  Berdan- 
Gcwehp".  2. 

—  Soll  man  mit  einer  allgemeinen  (ein- 
zi^cu)  Höhe  des  Visirs,  oder  bei  ver- 
schiedenen Visirhoheu  schiessen?  2. 

—  Die  Magazingewchr&age  in  P^ngknd 
und  bei  den  enropftiseben  Gross- 

mächten.  2. 
' —  Historische  Skizze  des  ncuest^'n  ATo- 
delLs  des  r*ehnf»llfeuemden  Infanterie- 
Gewehres  und  des  kleinkaliberigen 
Gewehres  der  Zukunft.  2. 

—  Praktische  Winke  fttr^s  Abrichten 
zum  Schiessen.  2. 


AruieJnlJ  Sbornjik.  Die  Ausbesserung 
und  die  Visitirung  des  Infanterie- 
Oewehres  bei  der  Truppe.  2. 

—  Eine  Bemerkung  über  die  verschwin- 
denden Scheiben  des  Lieutenants 
Jahn.  8. 

—  Gewehr  und  Gesehats.  3 

—  Versuche  über  die  Kriegsbrauch- 
barkeit des  neuen  Osterr.  Infanterie- 
Gewehres.  3. 

—  Das  Instrument  W.  Kwaschnjewski*s 
zum  Sebiessen  kleiner  KOmer  udttek 
compriniirtcr  Luft.  3. 

—  Über  tUe  verschiedenen  Methoden, 
die  Infiuiterie  im  Sebiessen  abin- 
richten.  3. 

— -  Gewehrgestelle  für  das  nächtliche 
Sfhiessen  und  Stahlschilde.  8. 

L'avenir  mliitalre.  Lea  cartouches  de 
stirettf.  (Priedens-Hnnition.)  1890, 
1895. 

—  Nonrelle  poudre  et  noayeaaz  canons 
en  AUemagne.  Iäd4. 

^  Les   ^tabUssenents  militaires  de 

Spandau.  Ii08. 
■ —  Nouvel  arniement  allemand.  1410. 
~  Poudre  sans   fumee  en  Antriebe. 

UIO. 

—  L*annement  de  la  eaTaleiie.  (Prank- 
reich.) 1430. 

—  Les   canons    de  40  tonnes  de  la 
„Victoria"  (England.)  143Ü. 

—  Nouvelles  manufactures  d'armes  en 
Bnssie.  1431. 

—  Le  nouveau  fasil  a  r^p^tion  alle- 
mand. 1432. 

Revue  du  oerole  militalr«.  Adoption  du 
fbsil  Schmid  de  7mm  en  Snisse.  88. 

—  ün  novean  ftisil  b  t^p4tition  en 
Belgique.  29. 

—  Essai  d'un  canon  de  siege  de 
10'6cm  en  Autriche.  30. 

—  Pondre  sans  fnm^e,  en  AUemagne. 
31. 

—  Essai  d'un  nouvel  aMt  aux  Etats- 
Unis.  34. 

"  Essai  de  pbndre  sans  tmH  et  de 
pitees  de  bronie  en  AUemagne.  35. 

—  Le  cnnon  demontalde  de  montagne 
de  7'5cm  en  Grece.  35. 

—  Le  canon  de  montagne.  37. 

—  Les  bonches  b  fen  oelges  en  aeier. 
87. 

—  Le  sabre  et  le  revoher  anz  Etats- 
Unis.  39. 

—  Demiers  d^tails  sur  le  fusil  Schmid, 
en  Suisse.  40.  . 

—  Experiences  de  tir  russes  contre 
de  d^fenses  accessoires.  4L 


Diglized  bvCoogle 


xxxa 


Revue  du  cerole  militaire.    Dens  jours 
aus  ecoles  ä  feu  du  Mans.  43. 

—  Bäglage  du  tir  d'une  Batterie  de 
campagne  par  la  seule  obserration 

des  coup«'  fnsaiits.  44. 

—  Poudresansfuni^e  et  nouvel  explosif: 
Ecrasite,  en  Autriche.  45. 

—  I.e  nooveau  revolver  -Colt*.  (Etats^ 

Unis.)  47. 

—  Tir  d'epreuve  sur  one  conpole  Gruaou 
en  Belgique,  49. 

—  A  propos  du  nottveau  fiisfl  suisae. 
49. 

—  Essais  de  canons  ii  tir  rapid  de  gros 
calibre  en  Allemagne.  51. 

—  Nouvelle  carabine  de  eavalerie  en 
Antriehe.  58. 

—  Noavellesbatteries,  nouveaux  eanons^ 
nouvelle  tusöe  en  Autriche.  52. 

Le  speütateur  militaire.  La  lance.  216. 

—  Boucliers  et  uuages.  215. 

—  La  pondre  allemande  sans  fam^e. 

218. 

—  Chanips  de  tir  en  France.  219, 
La  lance  abandonn»ie.  221. 

—  Les  boucliers  d  artillerie  en  Alle- 
magne. 838. 

—  Les  boucliers  de  Tinfaiiterie.  224. 

—  La  poudre  sanfi  fmn^e  en  Alle* 
magne.  224. 

—  Poudre  «Hengst"  sans  fuuieo  et  sans 
flamme.  (England.)  224. 

—  L'amientcnt  de  la  cavaleiie  fran- 
oaise.  2'2.^> 

Revue  militaire  de  l'etranger.  Essai  d  un 
canon  d«»  sit^jje  de  lO  öcm.  (Öster- 
reich-üngani.)  788. 

—  Adoption  d'un  prot^ge-main  pour  le 
fusil   d'infanterie.  (Österreicb-Uo- 

farn.)  722. 
doption  d'un  fusil  de  petit  calibre 
a  r^petttion.  (Schweiz.)  78d. 

—  Les  reglcs  d.-  tir  de  Tartillerie  de 

'•?\!n]i:ig7io  allt-iiiniii!*'.  724 

—  Kxptrienires  avec  un  nouveuu  canon 
court  de  campagne.  (Österreich- 
Ungarn.)  787. 

—  La  qneetion  des  canons.  (Belgien.) 
729 

—  Adoption  da  tu.sil  Mauser  k  r^p6ti- 
tion  de  7»m  65.  730. 

—  L  ecole  centrale  de  tir  de  Tartillerie. 
(Italien.)  731. 

—  Le  nouveau  ftwU  ä  repetition.  (Eng* 
l;in<l.i  733. 

Revue  d'artlllerie.  L  artilkrie  a  IVx- 
position.  (Forts.)  Jnli— Dec. 

—  Pondre-papier  en  Belgiqne.  Jnli. 


I  Rtviie  d'artillerie.    P'    hi  s^dution  .1 

SroblAnies  du  tir  enurbe  r^t  de  l'iap' 
e  plus  grande  port^^e.  Aug 

—  Canons  foomis  ä  rarm^  ««iL 
marine  anglaises  en   1887  8S.  A% 

—  Canons  et  affüts  >^r-  fabrieati» 
nationale  en  Belgiqne.  Au? 

—  B^snm^  des  principales  expcricsfc« 
execntt'es  par  rartüleri«  antridiieBi' 
t>n  1887  88.  Sept.,  Oct  .  I'-- 

—  Foudre  sans  fomee  Alieuof. 
Sept. 

—  Exp^riences  snr  des 

tives  en  Belgique.  Oct. 

—  Epreuyps  de  deux  canon.-  «  iggm 
«Hontoria-  eu  Espagne.  N«t 

—  La  balistiqne  interieure  en 
terre.  Dec. 

—  Tir-  de  recettc  do  deoi  rinni»  V 
Ü4cm  des  u.<iiies  <ln  Tren^ol.  Kf. 

—  Epreuve  beige  du  mortier  ^  sTg* 
Dec. 

—  Uat^riel  du  mortier  de  6r  ds  csai' 

pagn**.  (Rnsslaml^  D-^'- 

—  Exercices  de  tir  en  Kassie  d"a|f»* 
le  proc^d^  Tariel  Dec. 

Revue  de  etvalerie.  Pour  u  Unc;  .Vot 

RIvleta  ailKare  itailana.  Studio  am- 
paiativo  delle  tre  istraiioni  ür^«. 
recentemente  puldjhV  a^-  n  Fnaru. 
Germanin  ed  Italia.  Uot  ,  N  - 

—  Considerazioni  intonio  all  *ruA- 
loento  della  cavaBeria.  Dec. 

L'eseroito  Itiliajio.  L'lstnuioae  tir  > 
dt  IIa  fanteria  italiana.  72 

—  11  tiro  a  segno  e  gli  nffictsb  ita- 
liani.  7d. 

—  La  polvere  senta  fiuno,  101 

—  Le  manovre  del  Vn»  e  X«  caiy^ 
tedesco  103, 

—  Esercitazioni  della  niilizia  wifcü^ 
111,  113,  116.  119,  124. 

—  Polvere  senzaftuno  in  Ömaak.  115. 

—  Kaora  polvere  svinera.  120 

—  II  tiro  a  seo-no  e  gli  alpini  l*?^ 

—  Nuovo  polverificio  in  itaiia. 

—  La  polvere  sensa  fumo  in  It»hx 
UO. 

Rivista  d'artiolieria  e  genle.  Note  wd 

tiri.  ;i  Shrapnel.  Juli.  Aul' 

—  E.sjit^riincnti  di  fondita  d  artij2rli«-j • 
di  brunzu  con  titoli  di  :$tagiK>  diTrt.- 1 
dal  regolamentare.  Juli*  Aug. 

—  I  mortai  rigati  di  piccolo  caSfao 
.Tnli.  Anp. 

—  Nuova  polvere  senza  t'amoin  Aoa^tru 
Jnli,  Aug. 

—  Nnovo  aAisto  in  (Sennaoiaw  Jali,  Aof^. 
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RMtta  d'artiglieria  e  genio.  Nuovo  pro- 

eedimento  tedeMC»  ili  »  arbonizazioDe 
(lel  legiio  per  la  t'ubbricazione  della 
polvere,  Juli,  Aug. 

—  Dati  snl  fucUe  Lee.  Juli,  Aug. 

—  Fucile  Beanmont-Vitali  in  Olanda. 
Juli,  Aug 

—  Es|»erinienti  coD  facili  in  Bassia. 
Juli,  Aug 

—  Nuovo  fucile  in  Isvrzia    Juli,  Aug. 

—  Fucile  Schmidt  da  7«*«*  in  Isvizzera. 
Juli,  kag. 

—  Solla  soluzione  dei  problemi  del  tiro 
rnrvci  e  sull'  angolo  di  massima 

gittata.  Sept. 

—  Sistema  Mas^erone  pella  trasfor- 
mazione  a  npettii<me  di  anni  a 
eiÜDdio  sconreTole.  Sept. 

—  Mitragliero  e  cannoni  a  tiro  rapido. 

Sept. 

—  Caiinooi  di  broiuo  e  cannoni  d'acciajo. 
Sept. 

—  L'emmensite.  9ept 

—  Aiiiglieria  dWedio  nusa.  8ept. 

—  Esperinienti  austriaci  con  nnoTO 
i-annonf»  a  tiro  rapido.  Sept. 

~~  La  fabbiit-a  d'armi  di  Steyr  Sept. 

~~  liiadizio  mW  artiglieria  di  marina 
franeose.  Sept. 

—  Esperimento  d!  nnoTe  polveii  deUo 
«tabilimeoto  Krupp.  Sept. 

—  Pulvere  senza  fumo  germanica.  Sept. 

—  Prtlla  illurainant.'  in  Russia,  Sept. 
--  Fabricca  di  polvere  senza  fumo  in 

Isvizzera.  Sept. 

—  Cannooe  scomponibiie  da  mootagna 
da  7en  in  Grecia.  Sept. 

—  Esercitazioni  di  tiro  con  benaglio 

mobilf^  Ort. 

—  Impiego  del  wolfraiiio  pella  fabri- 
catione  de!  prujettilidafiicUe.  Oct., 
Dec. 

—  Esperit'nz«'  ruistriache  con  an  nnoTO 
obice  da  campagna.  Oct. 

—  Ecrasite.  Oct. 

—  Polvere  seuza  fumo  in  Austria. 
Oet. 

Esperienze  con  un  cannone  a  tiro 
,   rapido  di  36  libbre  in  Inghilterra. 
Oct. 

—  Dati  svl  ftiefle  avifzero  Schmidt. 
Oet. 

—  Correj^i'Tii  dell»'  spob^fte  nei  tiri  a 
temp"  t'oi  pezzi  da  cainpa^na  Nov. 

"  Qaal«  he  pruprietä  delle  traiottorie 
iiell  aria,  Nov. 

Organ  der  MiUt.>wlM«aichafti.  Vereine.  XL. 


Rivlsia  d'artlgllerla  e  genio.  Polvere  senia 
fuinn  ..Sc)nv:]b'^  in  Austria.  Nov. 

—  Polvere  Hengst,  e  polvere  Lands- 
dorf. Nov. 

—  Nuovo  fucile  in  Inghilterra  Nov. 

—  EBperienie  di  tiro  contro  piastre 

cosi  dette  „Compound"  di  Caminel 

e  Co.  in  Inchilterra.  Xov. 

—  NuovM  cannone  a  tiro  celere,  Krupp. 
Nov. 

—  Cannoni  tedeschi  a  gaz  Nov. 

—  Esperif'nze  di  tiro  in  Rueeia  eontro 

difese  accessorie  N  -v 

—  Cannone  pneumatico  Ludley.  Nov. 

—  Sulla  soluzione  rigorosa  del  problema 
balistico.  Dec. 

—  Ri.sultati  ufficiali  delle  esperienze 
sui  cannoni  pneumatici  americani. 
Dec. 

Snlla  pobere  non  detonante.  Dec. 

—  Nuovo  cannone  pnenmatico  Dndley. 

—  L  ecrasite.  D»^**. 

—  Proietti  cariclii  d'ocra*ite  in  Austria. 
Dec. 

—  Nu  'vi  esplosivi  in  Germania.  Dec. 

'  ~  II  nuovo  fucile  a  ripetizione  tedesco. 

Dec. 

—  £^perieBxe  di  tiro  Inglesi  con 
proietti  della  ditta  Firth.  Dec. 

—  Nuovo  fannone  da  campagna  da 
12  libbr-  in  Tiif^hilterra.  "n-'«'. 

Proceedings  ofthe  Royal  Artillery  Insti- 
tution. The  Trajectorj  of  a  Prujeclilc 
for  the  Cnbic  Law  of  Beaistance. 
Vol.  XVn.  Nr.  5. 

—  On  Obtaining  Good  Effects  by  the 
Fire  of  Jjleld  Artillery.  Vol.  XVU, 
Nr.  5. 

—  internal  BaUisties.  Vol.  XVII.  Nr.  6. 

—  Kotes  for  Lectnre  on  Jointed  Gnns. 

VoL  XVll  Nr  6. 

—  The  12  pr.  Shrapnel  and  its  Defects. 

V  .l  XVII,  Nr  6. 

—  The  Manufacture  uf  Ca»t  Steel  Pro- 
jectiles  Vol.  XVU,  Nr.  7. 

—  A  Breech-Loader  for  Mountain  Ar« 
tüleiy.  Vol.  XVn,  Nr.  8. 

La  Belgique  mlHtalre.  Les  canons  beiget. 

~  L  annement  de  la  cavalerie.  966. 
^  Encore  an  mot  sur  la  qnestion  des 

canons.  956. 

—  La  question  des  canons.  O.')?,  958. 

—  La  cartoncherie  irAnd»  rb'cht.  957. 

—  Adoption  d  un  fusü  a  repetition  de 
petit  cuUbre  en  Suisse.  967. 

id.  18^.  Rcpcitoriam.  3 


Digrtized  by  Google 


XXXIV 


La  BelglqiM  «Ultaire.  Exp^iienees  com* 

panttlTes  du  fusil  h  rej»Hitioil,  an 
camp  de  Beverloo.  9f>8,  959 

< —  L<><t    Canons   beiges  aa  camp  de 
Beyerloo.  959. 

—  De  la  poudre  «ans  ftunöe.  9(0. 

—  Los  Canons  bdges  en  eeier.  960, 

963. 

—  Foadre  gans  fom^e  en  äuisse.  960. 

—  La  qnestioti  des  ranons  deraat  les 
<  hiimbreii  bel^jes.  961. 

—  Les  noaveaux  fosik.  961,  968,  964, 
968,  969. 

~  Poadre  non  d^nante  et  antres 

chimeres.  %2. 

—  La  forme  de  la  cartouche  des  fitsils 
k  r^petition.  962. 

—  Adoption  de  lalanee  en  AUema^me. 
962. 

—  Armement  de  Tinäuiterie  torane. 
968. 

—  Pondre  sans  fom^e  en  Allemagne. 
964,  97S. 

—  Les  lances  en  Iwmboa  Irancaises. 

964. 

—  KoQTean  fusil  k  repetitioncn  Suisse. 
964. 

—  I/enii»l..i  du  Wolfram    >.  *Vibriqner 

b:ill<.'>.  (Deutschland.)  i^66. 

—  Canon  en  bronze  alnminimn  en  Alle- 
magne.  966. 

—  Le  paiaballe  d*üi£uiterie.  9$6. 

—  La  quo.'Jtion  des  canona  en  Bei* 

Siilue.  967.  972,  973 
Ineore  les  canons  Maxiui.  968. 

—  ün  noQvol  emm  d'explotation  noe- 
fnmo  011  Ruüsie.  969. 

—  Approvi.%ionements  de  poudre  sans 
fumec  en  AUemagne.  970. 

—  Aifuts  cnitass^s  mobiles  allemands. 
970. 

—  La  lance  et  la  cavalerie  971. 

—  Flasques  d'Esäcn  et  de  Seraing  pour 
affüts  de  eampafne.  971,  974. 

—  Tirs  a  outrance  arec  le.s  bOQChes 
ä  feu  beides  en  acier  776. 

—  Canons  pueumatiuues  aux  £tats-Unis. 
976. 

—  Armement    de  la  cavalerie  antri- 

ohienue.  977 

—  L'ccrasite.  977. 

—  Projeetiles  charges  dMerasite  en 
Antriebe.  979. 

Allgem.  Schweiz.  Militärzeitung.  Bot- 
s«*h;ift  des  Bunde.srathe.v  an  die 
Buudesver&auuulujijs'.  betrerieiid  die 
Einf&brong  nener  Handfeaerwaffen. 
27—39. 


I  AMima.  «cbweiz.  Militärzeitiuig.  Eini^'  > 
j  flb«r  die  ächweizeri.scbt?  Neubeniff- 
<      nung  und  öber  diejenige  der  aader«n 

Staaten.  30. 

—  Die  Durchschlagkraft  d«s  Leb«i- 
Gewehres.  32. 

—  Die  Übungen  der  Artillerie  mi: 
rauchlosem  Pulver.  (Deutschland  )S3 

—  Knallfreies  Pulver  und  äbnlieb«' 
•     Xlmben.  36 

—  Aiipp'ache  Schiessversuehe.  (Er- 
mittlniig  derSehallgeacbwindigkeiti 

.39. 

—  Uber  Abnützung  des  Laufe«»  uudde- 
Patronenlagers  Zukunftäpatrone  - 
randlos!  40. 

—  Die  neuen  blinden  Patronen  mit 
Holzpfropfen.  41. 

—  Allgemeiner  Dienstbefehl,  betreffet 
den  Torschrtftovidrig«n  Beaits  m 
sebarfen  Patronen. 

—  f*lM'r  i^n^  !i''ne  schtveizeri.*<"ht'  II- 
fttuterie-Gewehr  M.  1889.  44. 

—  Rauchloses  Pulver  und  das  LeM 
Gewehr.  (Frankreich.)  49 

—  Vom  rauchlosen  Pulver  49. 

—  Die  Sirenen-Oranat"  r>0 

Sfdiweiz.  Zeitachrifl  für  Artiitehe  h.  6m 
Der  deotsche  Feld-Sbrapnelilndff 
C  '83  und  sein  Efnfluss  auf  ht 
Schiessen  anf  grossen  Entfemmget 

Aug. 

—  Dinische  Schiessfibnngen  gegen  f 
Panzerplatte.  Aug. 

—  Eine  deutsche  Stimme  füx  denJütf- 

tätßch»ehuss.  Sept. 

—  Deutsche  pneumatische  Kanone.  Sept 

—  Snyder  Dynamitgeselioaee  in  Sig* 

land.  Sept. 

—  Di'*  Rotation  1  r  Erde  al>  rr>afb' 
einer  Kecbtsabweichung  der  dt- 
scbosae.  Oct 

—  Die  neuen  Schiess regeln  der  dirt- 
schen  Feld-Artillerie.  Nor 

—  Vorrichtung  an  Geschütz-  und  C»ie* 
sonprotzen    zur  Ausgleichung 
Deichseh  orderirewic}it.'>  Nov. 

—  Versuche  mit  Kruppschen  scbaeli* 
feuernden  Kanonen.  Dc<* 

—  Die  Paozerlaffuten  auf  den  öcbie»*- 
plätzra  des  Gmsonwerkes.  Dee. 

—  Bcbiees Übungen  gegen  Xebenbefeiti- 

gungen  in  Ru.-;-hind  Dec 
~  Da.<*  rauchfreie  l'uher  Dec. 

Revae  ailitair«  saiaae.  Xotre  uöutcsu 

fnsiL  JnU. 
^  Le  fosil  Lebet  Ang. 
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5.  Ingeniaarwasen.  (Baftstigungskimtt  FwUrngskrteg.  MfiiMwMi) 
nonnfer*  und  BrOckenwesen.  Elsenbahnen.  Telegraphie.  A§ronautlk, 

Brieftauben.  Verkehrswesen  überhaupt.  Photographie.  (Ober  Festungen 
und  Eisenbahnen  auch  die  Aufsätze  in  strategischer  und  militär- 
geographischer  Beziehung.)  Bauwesen  überhaupt 


StrefTlear's   österr.  milit.  ZeiUoln-in.  | 
Über  die  Sauer  sche  FestODg.  Juli. 

—  Das  rnsäiäciie  EisenbabDoeti  im 
Jahre  1889.  Au^. 

—  Die  automatische  und  roguiirbare 
Vaeuom-BreiDse.  Oet. 

—  Der  Sicherheitsdienst  bei  Featnngs* 
Vertheidijg^ing^en.  Oct  .  Nur. 

—  Untiere  Infanterie-Pionuiere.  Not. 

Organ  der  MHit.-wiseensobaftl.  Vereine. 

XXXIX.  Bd.  Wer  soll  die  Feld-Back- 
&fen  bauen?  1. 

—  Das  cntjlisohe  Ballonmaterial.  3 
~  Die  transportable  Feld  -  Ei^ienbalm 

im  Dienste  des  Krieges  5. 

Mittheil.  üb.  aegenttände  d.  ArtiHerle  u. 
Seato-Wetena.  Das  System  Monier 
in  seiner  Anwendung  anf  das  Kriegs* 

baüwesen.  7. 

—  Gasverbrauch  von  Gasmotoren  7. 

—  Schmalspurbahn  Systeu»  Decauville 
auf  der  Pariser  Aosstellnng.  7. 

—  Eine  Leuchtbombe.  7. 

—  Elektrische  Scheiben  in  Italien.  7. 

—  Über  die  Fortpflanzung  des  Schalles 
Ton  seharfen  Schflssen  nach  den  anf 
dem  Schiessplatze  sn  Chalons  vom 
Capitän  Jonmäe  gemachten  Ver- 
suchen. 7. 

—  Internationale  Congresse  1889  in 
Paris  für  Aeronantik,  Brieftanben* 
wesen  etc.  7. 

—  Durchmesser  von  Blitzableitungen.  7. 

—  Verhalten  vMr^*«hicdcner  SprentTJ^toAT*^ 
gegenüber  iLuhlenstaub  und  Schlag- 
wetter bei  auspfeifenden  Schlissen.  7. 

—  Edison  .s  Phonograph.  7. 

—  Über  Telephono^'rapliie.  7. 

—  Di*"  B»'f»  ^tiiranu:*'!!  im  französiseh- 
italicm^ciicii  Grenzgebiete.  8,  9. 

—  Eiserne  Bachconstmctionen.  8,  9. 

—  Über  Wasserdmchmaschinen  nnd 

Druck  Wasserleitungen.  8,  9. 

—  Flu.<sf  iseme  Eiaenbahnbrfkcken  in 
Frankreich.  8,  9. 

—  Zweckmässige  Verwendung  des  Tele- 
phons in  der  submarinen  Kabel- 
tolegraphie.  8.  9. 

—  Die  Sicherheitsiampe  von  Tumat 
8,  9. 


I  Mlttheil.  Qb.  Gegenstänile  d.  Artillerie  n. 
6enle- Wesens.  Beachtenswerte  Spann* 

weite  (de.s  den  Hafeiieingang  von 
Dartmouth  in  England  flberspannen» 

"    den  Telcphuiidrahtes).  8,  9, 

Bleistift-  und  Tuschzeichnungen  zu 
scbatsen.  8,  9. 

—  Eiserne  Dachoonstroetionon.  10. 

—  Schmiedepressen  zum  Verdichten  Ton 
PanriTplatten,  Kanonen  nnd  gössen 
Blöcivcu,  Pressen  zum  Biegen  von 
Panzerplatten.  10. 

~  Neubau  nnd  Auflassung  Ton  Be- 
festi^unofen  in  Franlireich.  10. 

—  Nickel-Stahl-Leg^rungen.  10. 

—  Stand  der  Befestigungsarbeiten  von 
Hessina  nnd  Sarona.  10. 

—  Versuche  mit  Brücken  in  Frank- 
reich. 10. 

—  Vorsuche  mit  Briefschwalben.  10. 

—  Nachtrag  zur  Theorie  der  Elasticität 
und  Festigkeit  rOhrenformiger  Kör- 
per. 11,  ll. 

—  Vorschläge  Brialmont's  für  Construc- 
tionen  des  Kriegsbaues,  welche  Ge- 
schossen mit  brisanten  Spreng- 
ladungen widerstehen  sollen.  11. 

—  Über    den    Gebrauchswert  von 
Schweis»-  und  Flusseisen  f&r  Bau- 
constrüctionen.  11 

—  Zur  VVertbeatimuiuiig  der  Dach- 
schiefer.  11. 

—  Einfluss  der  Feuchtigkeit  auf  den 
Längenzustand  von  Hölzern.  11. 

—  Die  Olo-Vapor-Lampe.  11. 

—  Kältemischungen  mittels  fester  Koh- 
l»'n."<äure.  11. 

—  Ein  11«  ui  System  der  teli-phonisclicn 
Verbindung  zwischen  den  in  Be- 
wegung benndlicheu  Eisenbahnzügen 
nnd  den  benachbarten  Stationen.  11. 

^  Verlust  an  Liebt  beim  Durchgang 

durch  Glas.  11. 

—  Ventilation  von  Wohnffiumen  11. 

—  Versuche  mit  Beobachtungsuiittehi 
inDeutschland.  (Ulmer-Leite  r,Captiv- 
Ballon.)  11. 

—  Verbindunf^r^bahnen  in  B»4fort.  11. 

—  Elektri.^clies  Licht  in  französischen 
Militär-Gebäuden.  11. 
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Mittheil.  üb.  Gegenstände  d.  Artillerie  u. 
6enie  -  Wesens.  Beubsiehtigte  Ver- 
st&rknng  der  Antwerpener  FestungB- 
werke.  11. 

—  Verstürkiinj;  d.  Festung  Erzeram.  11. 

—  Über  einige  neuer«  Yeräuche  zur 
BUtsschatzfragc.  12. 

—  Typen  fttr  Feldschanzen.  12. 

—  Reinigung  des  Cauidinhaltes  und 
Beseitigung  dei»  Kehrichts  in  Städten 
nach  dem  System  Ton  D«foBM.  18. 

—  Die  Lartigue'scheii  einsehienigen 
Eisenbahnen  12. 

—  Über  das  Ausstrahlen  elektrischer 
Ersft.  18. 

—  Ver  w  t  ■  n  dang  YOtt  Kohl  en  Wasserstoffen 
zur  Sjicisnng  von  Dampfkesseln.  12. 

—  Holzpflaster  in  Paris.  12. 

—  Über  die  verticalen  Bewegungen  der 
Atmo.sphäre.  12. 

—  Beschfuligung  von  Hau.stelegraphen- 
leitnngeu  durch  Kalkanstrich.  12. 

—  MUit&rpost  dnrcb  Brieftauben  in 
Frankreioli  12. 

—  Optischer  Telegraph  Bwischen  Toolon 
und  Nizza.  12. 

Vedette.  Sprengstoff  „Petragit«.  59. 

—  Über  die  Verwendung  der  Lnffcschiffl 
zu  militärischen  Zwecken.  60 

—  Das  Brieftaubenwesen  bei  den  deut- 
schen Kaiser-ManOvem.  tiO. 

—  Das  Osterreichische  Eisenbahnsystem. 
61. 

—  Neuer  opti.scher  Feld-Sigualapparat 
(Martiuz).  Gl. 

—  Festnngsbahn  in  Mainz.  68. 

—  Einiges  von  den  Eisenbahnen  der 
Erde  09.  73. 

—  Distanzmesser  Van  Son.  78. 

—  Die  Befestigung  der  persischen  8fld- 
we.^tsrrenze.  82. 

—  Die  Befestigungen  der  französischen 
Ostgrenze.  87. 

—  Festongswesen  in  den  deutschen 
Reichsliindem.  88,  90. 

—  Das  devit.-'olie  Eisenbahnnetz  unter 
strategischem  Gesichtspunkte.  93. 

—  Verbesserungen  im  russischen  Bisen- 
balmwt  sen.  95. 

—  Landesbefestigung  von  Kopenhagen. 
99. 

—  Die  Befestigung  von  Paris.  108. 
Webr-Zeitung.  Transportable  Baiaeken- 

Materialien.  53. 

—  Übungen  im  Ein-  und  Ausladen  von 
feldmissig  bepackten  oder  auf« 
i:*  >•  birrten Pferden  undkriegsmässig 
be^chwerteu  Fahrzeuge  auf  den 
Eisenbahnen.  54. 


Wehr-Zeitung.  Militür-Ar-nmautik  öö. 

—  Die  Befestigungen  von  Xupciüiagen. 
5B. 

—  Befestigungsarbeiten  des  Kriegs- 
hafens von  Spezia.  58. 

—  Die  Eisenbahnen  des  rusäischeu 
Reiches  in  flurer  Bedeutung  f&r  dei 
Krieg  und  ihrer  Entwicklung  seit 
dem  Krirakriege.  64.  65.  66. 

—  Das  Signalwesen  seit  der  ältesten 
Zeit  bis  heute.  $2. 

—  Die  Gotthard-Befestigung.  (Schveii.) 
82. 

—  Brieftauben.  85. 

Neubau  und  Auflassung  von  Bi- 

festigungen  in  Frankreich.  89. 

—  Stand  der  BefestigungsarbeitWl  TOS 
•Messina  und  Savona.  90. 

—  Die  Maas-Befestigungen.  (Belgien.) 
90. 

—  Die  Panzerthünoe  und  ihre  Tsr- 
wendung. 95. 

—  Die  k.  k.  Bosna-Bahn.  101. 

—  VerstSrkung  der  Festung  EnwnB. 

102. 

MiUtär-Zeltung.  Wasser  -  Velociped.  il 

—  Die  Congo-Eisenbahn.  47. 

—  Befestigung  des  Gotthard.  (Schwdi.) 

48. 

—  Befestigungt.  il  zum  Schutz  der  FJr^  , 
näen.  (Spanien.)  4y.  ' 

—  Befestigungsbauten  in  Sfld-TiroL49.  i 

—  Zerlegbare  Eisenbahnbrückeüberto 
Var.  (Svstoni  Henry.  )  52. 

—  Der  Militär -Telegruphendienst  W 
den  Reitertruppen.  (Frankreich.)  öS. 

—  Signalballon.  (England.)  53. 

—  Angritlsversuche  mit  elektlificb^ 
Lichte.  (EnglandJ  54. 

—  Neuer  optiseher  Feld-SignaUppsnt. 
(K.  u.  k.  Hauptmann  Martini.)  56. 

—  B<'tVstigung  vun  .Antwerpen.  b6. 

—  Briefschwalben.  64. 

—  Das  Strategieehe  EisenbahnnettWesk* 
Russlands.  66. 

—  Bosna-fiahn.  (KHihriges  Bestebea.) 
69. 

—  Die  netten  Befestigungen  von  Parii. 

69. 

~  Elektrisches  Licht  in  Kiiegsseites. 
69. 

—  Luftschiflahrt  in  Deutschland,  (hr 

tente  Majert  und  Richter.)  70. 

—  Spraohrohre  als  Verständigongsmittd 
und  selbstleuchtende  Compasse  zur 
Orientirung  76. 

—  Einstellung  der  Maxim-Kanonen  ii 
die  .Ausrüstung  fester  Plätse.  77. 

—  Deckungen  aus  Schnee.  77. 


Digitized  by  Google 


XXXVII 


Militär-Zeitung.  Brieftauben  im  Dienste 
der  Amee.  (Dressar  des  italienischen 
Capitftn  MabahoL)  77. 

—  I>ie  Befestigung  der  persiscben  Sfld« 

westprenzr-  78 

—  Die  Befestigungen  am  6t.  Gotthard. 
79. 

—  Die  mecbanisebe  Leiter  für  mili- 
tärische Zwecke.  (Deutschland.)  79. 

—  Gasbeleuchtung,  elektrisches  Licht» 
Lucigen-Beleuchtnng.  81. 

—  Spanien,  Vertheidigung  seiner  Noid- 
crenxe.  81. 

—  Die  militärische  Luftschiffahrt  auf 
der  Pariser  Ausstellung.  83. 

—  Die  Militär-Telegraphie  iu  der  fran- 
zösischeo  Armee.  86. 

—  Die  französische  Instruction  über 
Vertheidiffuiig-  der  Festungen.  87. 

—  Landesbetestigungswerke  von  Kopen- 
h:ii.'en  91. 

Arneeblatt.  Lager-Arbeiten.  27. 

—  Die  PontoBiere.  (Fnalaeieb.)  87. 

—  Befestigung  Riga*8  durch  detachirta 

Forts.  27 

—  Einwaggonirungsversuche  iu  Üel- 
grien.  77. 

—  Errichtung  von  Befestigungen  zum 
Scbutae  der  Pyrenäen.  (Spanien.)  27, 

—  Bau  einer  Eisenbahn  Ton  San  Marco 

nach  Jaxa.  27. 
~  Übungen  im  Ein-  und  Ausladen  von 
feldnisaig  bepackten  oder  anfge- 

aehirrten  Pferden  und  kriegsmässig 
bepchwert''n  Fahrzensren  auf  den 
Eisenbahnen.  (Dentschiaiul.)  28. 

—  Fallschirme  fär  Kriegszwecke,  (liuss- 
Land.)  81. 

^  Die  Alpenvertbeidigang  b.  Snsa:  81. 

—  Beabsichtigte  Verstärkung  der  Gott- 
hard-Befestigung, (Schweiz.)  31. 

—  Die  Forts  und  Docks  zu  Eiiqmmanlt. 
(Nord-Anjerika.j  31. 

—  Vom  Pionnierwesen.  33. 

—  Nene  Brflcke  (über  den  Var).  33. 

—  Undichtigkeit  der  Stoffe  für  Ballone. 

I Rassland.)  34. 

—  Brieftauben  bei  der  C^valerie.  (Frank- 
reich.) 35. 

—  IHektriaehe  Beleuchtung  der  Militftr- 
gebände.  (Frankr-  ich.)  35. 

—  Versnebe  mit  Briefschwalben.  35. 

—  Fririittlung  Ton  SchaUgeeehwindig- 
keiten.  36. 

—  Militär-Luftballone  für  den  Feld- 
mid  Festungskrieg.  (Frankreich.)  39. 

—  Militir-Wa88ereUerChamberland.40. 


Armeeblatt.  Ans  dem  „Russischen  Inra- 
liden".  Ballone,  Schilde,  Deckungen 
!iu.^  Schnee,  Brieftauben  etc.  42. 
Feld  brücken-Erprobnng  xnVersaUlet. 

42 

—  Daä  Eisenbahnnetz  des  Occupations- 
gebietes.  44. 

—  Distanzmesser  Hariage.  45. 

—  Befestijrung  von  BnkAre.««t.  45 

—  Beförderung  plintographi.^clier  Anf- 
nahmen  vom  Luftballon.  45. 

—  Mobiles  Observatorinm.  ^entsob- 
land.)  47. 

—  Militär- Telegraphenwesen  in 
Frankreich.  47. 

—  Ansfttbrlicber  Beiriebt  Aber  die  Fahrt 
mit  dem  Ballon  «Strepet*.  (Rnss- 

land.)  47. 

—  Probe.sehiessen  aus  einer  Groson- 
sehen  Panzerkuppel.  47. 

—  Die  Armimng  aer  Festungen  Toul, 
Verdun,  Saint-Michel,  Nancy-Epinal, 
Beifort,  Greiioltlf  und  Nizza.  48. 

—  Zur  Vollenduug  des  sQdwestlichen 
Eisenbahnnetzes  in  Rassland.  48. 

—  Erfriimngen  mit  dem  Fesselballon. 

—  'LCMK)  Werst  auf  dem  Velociped.  52. 

—  Erhebung  von  Hanau  zu  einem 
grosseren  Waflenplatz.  A3. 

—  Gniudenz  als  vefsebamtes  Lager. 

—  Für  Militär-Transporte  verwertbares 
Eisenbabnmaterial.  (Frankreich  und 
Deutschland.)  52. 

—  Die  VerproTiantimng  der  Bewobner 
Ton  Festungen.  .52. 

Armee-  und  Marine-Zeitung.  Neuer  opti- 
s''b«^r  Feld-Signalapparat.  (Haupt- 
mann Martinz.)  287. 

^  Die  heliographiscben  Beprodnctions- 
"  TeriUuren.  300. 

iIHhstL  am  dem  Gebiete  to  Siewennt. 

Di'-  Fort  seil  ritte  der  Fhotogram- 
metrie.  7,  8. 

—  Über  die  in  Pola  und  Meppen  an- 
gestellten ballistiseb  -  photograpbi- 
schen  Versuche.  7,  8. 

—  Ardois'  optisch-elektrischer  Signal- 
apparat für  Schiffe.  7,  8. 

—  Elektriacber  Maaebinentelegraph. 
7,  8. 

—  Über  das  Beinigen  der  Cliionometer. 

7,  8. 

—  Die  elektrische  Beleuchtung  mit  be- 
sonderer Berücksichtigung  ihrer  Ver- 
wendung für  Scbil&iwecke.  9. 

^  Über  solide  Stahl«  nnd  Componnd- 
I      Panzerplatten.  10. 
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Mitttieil.  aus  dem  Gebiete  des  Seewesens. 
Nene  Lnftcompressionspumpen  »iif 
der  Pariser  AussteUnng.  10. 

—  Geometri.Kchp  I.  snn^  einiger  bei 
Zündungen  vurkuniiüendeu  Fragen 
über  Batterieschaltung  und  Strom- 
theUnng.  11. 

—  Destillir-Apparat  System  Yaryan,  11. 

—  Stahlgiesserei  in  ConstantiiK'jH^.  11. 
Festigkeitsversuche  mit  Stahlblechen 
f&r  Torpedobootskesiel.  12. 

—  Der  Lack  des  Japaners  Hotta.  12. 

—  GroBser  elektrischer  Scheinwerfer 
von  Sautter.  liemonni«  r  &  Comp.  12. 

—  Brillen  für  Heizer.  12. 
Jfthriiche  EoUenförderang.  13. 

—  Vereinfachte  Chrononieterhemmong 
von  Robert  Waelti.  12. 

IMobswelir.  Die  Fort.schritte  in  der 
MOitto-Telegraphie.  (Frankreich.)  .38. 

—  Die  Bedeutung  der  transportablen 
Feldeis'-Tibahn  für  Artt  Veipfl^s» 
iiachschub  im  Kriege.  41. 

—  Kegen  durch  Kanonenschüsse  er- 
zeugt. 42. 

—  Transkaspische  Eisenbahn.  4&. 

—  Die  Wege  nach  Süden.  (Commuiii- 
catioosuetz  im  Occupationsgebiet.) 
48. 

~  Der  dentsehe  Hauptwaffenplatz. 

(Spandau.)  50. 

—  I>ie  Gotthard-Befestigung-en  50 
-~  Festungs-Eisenbahn  in  Mainz.  51. 

—  Die  Velocipedisten  der  Schweizer 
Armee.  51. 

—  Die  eli  ktris;i  ]ie  B<»leuchtung  in  den 
fran/.ös.i&ehen  Ka.semen.  52. 

—  Die  Befestigung  Antwerpens.  .')2,  üO. 

—  Eisenbahnen  in  Japan.  58,  60. 

—  Der  Bau  der  sibirischen  Paeifiebahn. 
53. 

—  Zum  Schutze  der  Brieftauben.  56. 

—  Reglement  fttr  die  Milit&r-Transporte 
in  Italien.  .^9. 

—  Tauben  und  8chwalben  im  Kriegs- 
dienste. 61. 

—  Die  Armirung  der  Meerenge  von 
Messina  nnd  des  Hafens  von  Savona 
64. 

—  Die  Befestigung  der  persischen  Süd- 
wcs tgrenze.  64. 

—  Die  Festungsbahn  von  Beifort.  €6. 

—  Die  Befest ii^'uiigen  der  französischen 

0>t<rren7t'.  07. 

—  Schiess^versu«"li''  mit  tl- in  Gruson'- 
schen  Panzenhuria.  71. 

—  Cavallerie-Pionniere.  78. 

—  Verbesserungen  im  rossisehen  Eisen- 
bahnwesen. 73. 


Reicliswebf.  Das  elektrische  Licht  fix 
Kriegszwecke.  74. 

—  Das  deutsche  Eisenbalmiieti  onter 
strategischem  Gesichtspunkte  75. 

—  Die  Landbefestigong  von  Kspea- 
hagen.  81. 

—  MUitlrbabn  In  Spandau.  88. 

—  Die  Verproviantinmif  von  Paris  ds 
Kriegsfalle.  84. 

—  Das  Geschütz-Material  für  die  koj/«- 
bagener  Befestigungawerke.  Bd. 

Moia.  Eisendraht-Umsiiiniinf«s.  L 

—  Telephon  ie  für  Militärxw€cks  t 

—  Von  einein  f^ibiri-schen  xaä 
ungarischen  ('anal  2 

—  Waggonheiz  uug  für  Truppentno^ 
porte.  4. 

—  Schiffe  anf  SehienenwegaL  5. 

lahrbuch  er  fflr  die  deutsche  Arswe  mi 
Marine.  Eisenbahnen  <ies  m^- 
schen  Koicbes  in  ilirer  Bedeacuf 
för  den  Krieg  nnd  ihrer  Eatvid* 

lung  seit  dem  Krimkriege.  Äur. 

—  I>a.s  Jagd-  nnd  Miiitir^Sicheih«^ 
Fahrrad  Autr. 

—  Militur-TelegraphendieDüt  der  Ci»»i- 
lerie  in  Frankraich.  Aug, 

—  Umschau  anf  militär-techBisck(BGe> 
biete.  Sept.,  Dec. 

—  Die  Leistung  der  elektrischen  Schein- 
werfer flir  militärische  Z werke  Oft. 

—  Die  artilleristische  Verthei^ßgoz? 
des  Fortsgürtels  einer  F<»rtsf<$t«Bfr- 
Nov 

—  Uber  die  Bedeutung  nnd  die  Zarer- 
tessigkeit  von  Entfeniiui^iBsssai. 

miltär- Wochenblatt.    Die  photo^phi 

!«ehe  .Tnhiläums-Aus.stelluni:  in  Berlik 
und  die  Bedeutung  der  l'holograiiü«' 
für  die  Kriegskunst.  74. 

—  Uber  Festunijr>-Telegraphenw«rt.7.'* 

—  Strategisch'  Kisenbahnon  im  Sid- 
Osten  von  Frankreich.  78. 

—  Verstärkungen  derBefestigungea  ^t^ä 
Antwerpen.  63. 

—  Militärpost  dureh  Brioftanbci  ia 
Frankreich.  82. 

—  Versuche  zur  Ermittlung  von  Scli&ü- 
geschwindigkeiten.  1>4. 

—  Das  englische  Feld-TelecTapb'U- 
wesen.  98. 

—  Übungen  der  ^Fannschaft* n  -l.r  Fr- 
stung.sbatailb)ne  im  Sappeardienet 
(Kussland.)  104. 

—  Anfstieg  des  der  nusiscbon  Luft- 
scbüFer- Abtheilung  gehörig«»  BttUon»^ 
„Strepet*  am  17.  Oet.  104. 
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Ne«e  nilitäriMhe  Blatter.  D«r  optische 
Signaldienst.  Juli— Sept. 

—  Die  BefestigiiDg  v<m  Kopenhagen. 

Juli,  Aug. 

—  Verwendung  von  Schnee  zu  Feld- 
befestigungen. Jnli,  Aug. 

—  Der  modificirte  Chronograph  Ton 

Le  B<^n1<*nL'i'  Juli.  Aup;, 

—  FesseibaliuiiveriiiK'he  auf  französi- 
schen KriegbbchiÜ'en.  Juli,  Aug. 

—  Über  die  guten  Dienste,  welche 
Ci^ngenienre  und  Techniker  bei 
der  Landesrertbeidigang  leisten 
können.  Sept. 

—  Die  Befestigung  des  St.  Gotthard. 
Oct. 

—  Englisches  Urthefl  Uber  die  Festong 

Paris  Oct. 

—  Luftballon  -  Einfuliruüg.  (Spanien.) 
Oct. 

—  Festlichkeit  in  einem  neuen  Fort 
(Fondo  (Ul  Bosco  oberhalb  Airolo) 
am  SUdabhange  des  St.  Gotthard. 
Oct. 

~  Die  neuen  Befestigungsanlagen  von 
Paris  im  Lichte  englischer  Kritik. 

Not. 

—  Das  Feld-Telegraphendienst-Regle- 
ment  der  scbweiserischen  Eid- 
genossenschaft. Nov. 

—  Vt  r^i; -he  mit  elektrischen  Schein- 
wert om.  Nov. 

—  BefL'stiguugen  in  Spanien.  Dec. 

—  Schiessübungen  gegen  eine  Panzer- 
platte. Dec. 

ARgM.  Mlftir-Zeitung.  Bau  einer  Eisen - 

bahiibrürke  über  den  Var.  (System 

Henry.)  55. 

—  Neue  Bestimmungen  über  die  Übun- 
gen im  Ein-  und  Ausladen  von 
Pferden  und  Fahrzeugen  auf  den 

Eisenbahnen.  (Deutschland.)  ,58. 

—  Versuche  mit  Briefscbwalben.  60. 

—  Künstliche  Verstärkungen  auf  dem 
Schlachtfelde.  61—03. 

—  Pontonier  -  Übungen  zwischen  Phi- 
lippsburg und  Mannheim.  68. 

—  Verstftrkang  der  Festung  BnEemm. 
67. 

—  Die  Neubewafibung  der  Maas-Forts. 
68 

Über  Militär-Luftschifffahrt.  71-76. 

—  Ein  englisches  T'rtheil  übf-r  die  Neu- 
befestigung von  l'aris.  73. 

—  Die  Festung  Antwerpen.  75. 

^  Die  Milit&r^Luftballone  der  Systeme 
Yon  und  Lachambre.  78. 

—  Die  Gotthard-Befestigung.  80. 

I 


AllgeM.  Mintar-Zettung.  Ein  englisches 
Urtheil  über  die  Befestigongen  der 
firanzOsisehen  Ostgrenie.  82. 

—  Versuche  mit  der  mechanischen 
niiier-Leiter  für  die  Terraiabeob- 
achtuug.  ö3. 

—  Der  Brieftauben -Liebhaber- Verein 
I       und  sein  Nutzen  für  das  Heer.  95. 

—  Beabsichtigte  Umwandlung  der  Fe- 
stung Graudenz  in  ein  verschanztes 
Lager.  95. 

—  Gegenwärtiger  Stand  der  Befesti- 
gung in  Dänemark.  95 

—  Die  Bcwiirt'nung  <ier  neuen  Festungs- 
werke von  Kopenhagen,  98. 

—  Die  Festungsbanten  in  Bumimen. 
Die  Befestignngslinie  6ttlats-Fok- 
schani.  98. 

—  Die  Gotthard-Bt'festi^iint,'.  Vorbe- 
reitungen für  eine  Befeütiguug  in 
St.  Maurice  nnd  Luiiensteig. 

—  Die  neuen  Eopenhagener  Festnngs^ 

I  Heeres-Zeitung.  Aufhebung  der  Festung 
Bastatt.  54. 

—  Eine  neue  strategische  Bahn  (Mon- 
tier und  Soleure).  55. 

—  Die  Telegraphen  im  Kri-  i^i^  .'♦x  ^1. 

—  Versuche  mit  Brücken.  (K).senltiilin- 
brücke  aus  Stahl  von  Oberst  Henry. 
Frankreich.)  56. 

—  Versuche  mit  elektrischem  Lichte 
(gelegentlich  nächtlicher  Angriffii- 
versuche  bei  Portsmouth).  58. 

—  Ver?oUständigung  der  Befestigungen 
von  Antwerpen.  G(J. 

^  Neues  Eisenbabn-Begiment.  (Frank- 
reich.) 60. 
-—  Einiges  über  Feld-Telegraphie.  61. 

—  Militärische  Sicherung  des  Gotthard. 
(Schweiz.)  61. 

—  DieM]litftr-TelegTaphie.(Frankreich.) 

61. 

—  Verwendung  der  Elektricitüt  ZOT 
Vertheidigung  der  Küsten.  70, 

—  Prämien  auf  die  Erlegung  von  Raub- 
vögeln zum  Schutz  der  Brieftauben. 
71. 

—  Elektrisches  Licht  in  Kriegszeiten. 
7S,  74. 

—  Versuche  mit  d.  elektrischen  Schein- 
werfer für  militärisclie  Zwecke  von 
Seite  des  belgischen  Ingenieur- 
Corps.  75. 

—  Veitheidignng  des  Bosporus.  75. 

—  Sprachrohre   und  selb^tleuchtende 

Corapasse  als  Orientirungsmittel  in 
der  Nacht.  (Bussland.)  76. 
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Heeres-Zeitung.  Das  Lu'  i^^en-Lielit  fftr  I 

militärische  Zwecke.  76  I 

—  Experimente  über  Hin-  und  Rück-  ! 
Ilug  der  Militär-Briettan])' n  79.80. 

—  Die  franzö.sische  Instruction  über 
Vertheidigung  der  Festungen.  8^. 

—  Ballonfahrt  mit  dem  -Nautilus*  zu 
rein  wissenschaftlichen  Zwecken.  83. 

—  Die  Befestigungen  am  St.  Gotthard. 

(Schweiz.)  84. 

—  Befestigung  der  französischen  Grenze. 
(Spanien.)  85. 

—  Die  militärische  LuftschiffTahrt  auf 
der  Pariser  Ausstellung.  88. 

—  Feld-Telegraphie.  (Enuland  )  91. 

—  Die  Elektricität  zum  Auffinden  der 
feindlichen  Stellnog  bei  der  Küsten- 
▼ertheidigung.  91. 

— '  Acwendunir  des  Magnesiiinilichtes 
bei  der  Marin.-. 

—  Die  Verordnung  über  den  Feid- 
Telegraphendienst  (Schweiz.)  98. 

—  Hilfsmittel  zur  Übung  im  Entfer- 
nungsschätzen. 96. 

^  Die  Befestigungen  an  der  Weichsel. 
101. 

—  Brieftanben  im  Heeresdienst.  103, 
104. 

IlltirMlIoMle  Revw.  Die  transsibirische 
Bahn  naHi  ihrer  p(»litischen  und 
strategischen  Bedeutung.  Aug. 

—  Neue  ErfahnnitTfn  in  <l*r  Verwen- 
dung Von  Brieftauben  zu  militärischen 
Zwecken.  Dec. 

WtlenniJ  Sbornjik.  Über  den  Festungs- 
krieg. (Torts )  Juli,  Aug. 

—  Neuerdings  über  das  Schanzwerk- 
zeug der  Infanterie.  Juli,  Sept. 

—  Die  Anwendung  der  Phosphorescenz 
behufs  Orientierang  wfthrend  der 
Kacht.  Juli. 

—  Das  serbische  Eisenbahnnf^t/  Aug. 

—  Ivumäniens  F^'-tHnf^r^sy^ti-ni.  Aug. 

—  Organisation  de.s  iuilitäris(  li.'ii  Eisen- 
bannwesens in  Frankreich.  Sept. 
bis  Nov. 

—  Zur  Frage  über  ein  tragbares  Schanz- 

Werkzeug  Nov. 

Artillerijsklj  Journal.  Ein  neu'  r  Distanz- 
messer zur  Bestimmung  der  Ent- 
fernung mittels  des  Schalles.  Juli. 

—  Die  artilleristische  Vertheidigung 
einer    Festung    gegen  Überfall. 

(Forts.)  Juli,  Anjr 

—  Die  Photographie  im  Dienste  der 
Ballistik.  Aug 


Artillerijskij  lournaL   Aus  den  

sischen   B. »Stimmungen  betreff 
Organisation    der    Artillerie  -  Aa> 
rustung  der  Festungen  xmd  Wtirf 
des  Dienstes  der  Feetnng^Artillm' 
in  Kriegs-  oad  Friedensseit  Dee. 
IngenleurniJ  JoumaL  Untersoebooir 
neuesten  Bclaüemnirjt-  und  Vfitiri- 
digungsmittel  der  LandesfestsK^n. 
(Forts.)  Aug.— Oct. 

—  Die  Auwendung  und  der  B«tn«b  na 
Stellwerken  zur  SicherongT.  Wekfen 

und  Sio-njilen.  Aug. 

—  Die  Festungen  und  Fort>  in  Pnai- 
reich  und  die  Autlassung  exK^a 
derselben.  Aug. 

—  Das  Infanterie-Pioimierwerliiif  ii 

einigen  europäischen  Staaten  i Frau- 
reich,  Osterreich.  Dent  sc  bland.  Iti- 
lieu,  England,  Holland  u.  Sek*«: 
Sept. 

—  Die  geometrischen  EHencste 
flachen  Fi^'ur*>n  und  die  Arten  Am 

Bestimmung.  Sept. 

— :  FiniEre  Worte  ülier  di-  Cbertrarnn^ 
der  Kraft  auf  Entfernungen,  »iit-l? 
comprimirter  Luft.  Sept. 

—  Anwendung  d.  Luftb^one  ist  Pdie. 

Sept 

"  Die  mobil»'  Fortification.  S^-pt 

—  Die  gegeuwärtige  Bedeitoj  «i«" 
Festungen.  Sept, 

—  Die  Befestigung  am  SrhladttMle 

Si'pt 

—  Feldbaraken  fOr  die  deatsckea  Tut- 
peu.  Sept. 

—  Die  Frage  ttber  die  hentige  Belea- 
tung  der  Pestungsforts.  Oct. 

—  Halbperman»>nte  Befestlgwiges  il 
England.  Oct. 

—  Die  Feldbackofen.  Nov..  Der 

—  Das  Neueste  im  CeiDeiikiü«!cri*i 
Nov. 

—  Aus  Anlass  des  Wechsels  im  3i*v.- 
rial  unserer  Feid-XelegTapli«aptfk<. 

Nov. 

—  Der  Dienst   der  6enietni}»|w^  in 

Tonkin.  Nov. 

—  Angriff  u.  Vertheidigung  roB  Knen- 

sperren.  Nov. 

—  Uber  die   jetzige  Bedeutung  ü«t 
Festungen.  Dec. 

—  Die  Aufbewahrung  d.  Gtjkiem^tml' 
bei  den  Truppen.  Dec. 

—  Die   Erwärmung  der  Luft    in  im 

Abzug.^rulir»*n.  wekh.-  ^h^h  in  d*^*» 
Aburi<'n  der  Arreste  b»  tiu*ienL  U*^ 
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lageiriearali  JMraal.  Einige  Worte  aber 
die  Instanmente  zur  Bystiinmung  der 
Spannung  der  MetallbeHtandtlieile  der 
Brücken,  nowie  der  Mascbioeu.  Dec. 

^  Von  den  zn  Eriegszweeken  in  Ver- 
wendung kommenden  elektrwehen 
Beleuchtnngsapparaten.  Dec. 

—  Schnts  uud  Vertheidiguug  der  Lan- 
desgrensen.  Dee. 

—  Das  PyroxUm  bei  den  deatseben 
Genietrup])en.  Dor. 

—  Die  praktisciien  Arbeiten  der  deut- 
8chen  Genietrappen.  Dec. 

Aruiejnij  Sborijlk.  Die  Handtechnik  in 

ilirer  Anwendung  auf  Waffen  nnd 
andere  Arbeiten.  1.  2. 

L'avenir  nUHafre.  Los  rbemins  de  fer 
ätrategique»  du  Sud-K»t  de  1&  France. 
1884,  1404. 

—  La  defense  des  places.  1400 

—  Leperc<^m<'nt  (\n  Simplon.  1407, 1425. 

—  Travaux  de  defense  en  Italic.  1410. 

—  Lea  fort»  de  la  Kenae  en  Belgique. 
1416. 

—  Les  nonvelles  lignes  de  Sarr»'bonrg 
ä  Abrebchwiller  et  de  Hesse  ä  Valle- 
rysebal.  1488. 

—  La  question  dee  chemins  de  tet  en 

Hiin.'  1430, 

J«yrna(  des  sciences  mflitairea.  La  for- 

tificatiou  permanente  actuelle, (Forts.) 
Juli,  Ang. 

—  ApproTi«ionnement  de  si^ge  de  Paria. 

Revue  du  cercie  lallitaire.  Con.structioD 
de  fort8  detacb^s  autour  de  Uiga.  29. 
La  tranchte  abri.  30. 

—  Le  tunnel  du  Simplon.  31. 

—  Travaux  de  defense  en  Italie  35 

—  Lo  Service  de  la  t^^legraphie  mili- 
taire.  44. 

—  Les  cbemins  de  fer  aniaaes  et  la 
inobilisation.  44. 

— -  Trausports  strat^giqueä.  45. 

—  Lea  nonvellea  fortificationa  de  Copen- 
bagne.  46. 

Le  nivitaillement  des  places  fortes 
en  France.  48. 

—  La  T^locipedie  militaire  en  Däne- 
mark. 52. 

La  spectateur  militaire.  L>  6  ballonaärex« 

Position  universelle.  215. 
^  Fortifleatiotta  aaiaaea,  817. 

—  üne  cntrcvue  avec  Ediaon  (betreffend 
Lenkbarkeit  dos  Ballons)  219. 

—  Leravitaillement  des  places  assieg^^es. 
890. 

—  Le  aerrice  t^Kgraphiqne.  828. 
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I       de  fer  transportable  de  campagne. 
(Österreich-Ungarn.)  723. 

—  Les  coapoles  transportablem  poor 
retranebementa  en  eampagne.  789. 

—  Des  chemins  de  fer  au  budget  de 
1890/91  (Dcntschland  )  730 

—  Le  combat  d'artilierie  dans  la  guerre 
de  ai^ge,  d^apr^a  lea  th^riea  dn 
g^ninA  Wi^  be.  788. 

—  Puse  ih'  '1  jTiM.  s  voi»'s  en  Baviere.  733. 
Revue  d'akrtUlerie.  äur  quelques  proc^des 

nonveanx  de  ealcul  grapbiqoe.  Joli. 

—  Alllages  de  nickel  et  dacier.  (Eng» 
luud.)  Juli. 

—  Gabion  pliant  ailemand.  Aug. 

—  Appareib  pboto-^lectriqnes  ^na- 
I       portables  allcmands.  Sept. 

1  —  Experiences beiges sur i'rujecteuia 
I       de  Inmi^re  ölectrique.  Sept. 

—  Alliages  de  colvre  et  d'acier.  (Eng- 
land.) Oct 

—  Chemin  de  fer  transportable  en  An- 
j       triebe.  Nov. 

I  —  Le  Service  du  g^nie  au  Tonkin.  Dee. 

Riviatamilitm  Halluia.  Lafortifieasione 
I      improTisata  e  gll  nteiuili  da  campo. 

I  Sept. 

(  —  Organizzazione  o  compito  strategico 
!       attaale  delle  piaise  forti  secondo  U 

^'»•■:ii'r:il</  Pi-'rron.  Nov. 
I  L'eaercito  italrano.      fortiticazioui  nello 

stretto  die  Me!<i*iua.  81. 
!  —  Le  forfcifieaaioni  dell*  Asmara.  lOL 

—  Piocioni  via^'jriatori  nel  XV*  corpo 
d'arniata  fr;in<-esp  122 

—  Fortificaziuui  frauces»!  alia  frontiera 
italiana.  134. 

Rivlsta  d'artiglieria  e  genio.  Studio  di 
un  impianto  d'illaminazione  elettrica 
ad  incandescenza.  Juli,  Aug. 
Prodnaione  dell*  idrogeno  eott'  elet-  . 
trolisi  per  il  gonfiamento  degli  aero« 
stati.  Juli,  Aug. 

—  Perfezionamento  del  mic-rufono  3Xix 
e  Geneat  in  Germania.  Jnli,  Ang. 

—  Nnova  illuminazioneosaidrica  inOei^ 
mania.  Juli,  Aug. 

—  Le  fortificazioiü  del  Gottardo.  Juli, 

—  L  artiglieria  da  fortetia  nella  gnena 

d'assedio.  S'.-pt 

—  Nuovo  tipo  di  muru  pel  sostegno  de' 
teirapieni.  (Forts.)  Sept. 

—  Compaaao  moltiplicatore.  Sept. 

—  La  cupola  Grusf»n  al  forte  dt  Gar- 
derböhen.  Sept. 

—  Deteminarione  della  Teloeitk  del 
•nono.  Sept. 
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RIviata  d'artlglleria  e  genio.  11  gas  Ulami- 
nante  e  sne  diyeise  applicuioni. 

Or-t..  Dec 

—  Apparecchi    aorostatici   a   segnali  I 
elettriei.  Oct. 

—  Pemria  portatOe  da  eampagna  in 

Austria.  Oct 

—  Limite  di  distanza  p*n  tflefoni.  Oct. 

—  Microfono  a  lunga  distanza.  Oct. 

—  H  quarzo  come  isolatore  elettrico. 
(Bngland.)  Oct. 

—  Bifle^sione  dei  raggi  luminosi  nello 
specchio  Mangin  et  nel  parabolico. 
Nov. 

Appareccbio  pella  pariflcaiione  deU* 
aeqaa  d^aßmeDtaiione  delle  caldaie. 

Xov. 

—  Xüovo  |tro<«'ss;(>  Iio])ert-Bookwalt»'r 
perla  fiibbricaziouedeir  aeeinjo.  Nov. 

~  Ftogetto  di  batteria  di  difesa,  em 
riguardo  all'  efficacia  delle  attnaU 
trranate  a  sroppio  Nov 

—  liidotte  pella  faiiteria  seiutpenua' 
nenti.  Nov. 

—  Sulla  visione  a  distansa  mediaate 
relettricitä.  Nov. 

—  Lo  zacchero  nelle  malte  di  cemento. 
Nuv. 

—  CoUando  d*inia  toire  coranata  Ornson 
ad  Anversa.  Nov. 

^  Gnie    idrnulica  oell   arseaal«  di 

Cbatam.  Nov. 

—  L*industria    metallurgica  italiana. 
'  Nov. 

"  Inipiego  degli  aerostati  in  gnem. 

Dec. 

—  Apparecchi  pell'  illuminazione  dei 
cantieii.  Dec. 

—  Nnofa  termiuologia  meecanica  Dec. 

—  Appar*»*^!!!^  ntilizzante  la  fona  deUe 
nnde  luarine  Dec. 

—  Le  nuove  fortificaiioni  di  Copen- 
bagen.  Dec. 

—  Servizio  telegrafico  militare  io  Frau- 
cia.  D'^o. 

—  Palloui  trenati  nelle  manovre  di 
corpo  d*armata  fraocesi.  Dec. 


Rivlst«  d*artiglieria  e  geiii«.  D  mat«riftl<> 
telegrafico  da  eampo  iaglea«.  Dec 

—  Ponte  tubuläre  sottomarin«  m  Ii* 
veiia.  Dec. 

Colblirn's  United  Service  Magaiioe  etc. 
The  Tma  •  Caspfan  Baüwaj:  its 
Meaning,  ils  Futur  An^. 

Proceedings  of  the  Royal  Artilfery  IwtitB- 
tion.  Land  Fortitication :  Past,  Present 
and  Future.  Vol,  XVIL  Nr  5. 

La  Balglqae  nlHIalre.  La  Hollaadt  fr 

8on  Systeme  d'inondation  Sfi*^ 

—  Le8  fortifications  d'Anv«»r- 

—  Lea  tourelles  ä  eclipse  et  le»  toi- 
reUes  oseiUaiitee.  960. 

—  La  trancht^e-abri.  961. 

—  Cbemins  de  fer  en  Suij..<e  %2 

—  Tir  d'^preuve  sor  one  coopole  sjn- 
8on.  96V). 

—  Fortificatione  de  Gothaid.  970. 

—  Pigeons,  hirond«  IL    t  t  faucoos  Kf-. 

—  Le:^  vt'>Io'*ipedistea  dan«  rannte  halr 
landaiäe.  976. 

—  Le  camp  retranch^  Orandenz  97K. 
Alliem.  achweiz.  MlUtirzeitiiag.  Die  nili- 

täriF-  fi''  Sich.TUTiLT  »l'-s  Gotthard.  Ji* 

—  Eine  Sira^se  zur  rm^*^han«r  «ier  im 
Gotthard  angelegten  Befe^tigiu^ 
86. 

—  Wacht  am  Gotthard  37. 
-—  Feldpost  (YerordnüDsr.''  42 

—  Die  Verordnung  über  den  F^- 
Telegraphendienst.  44. 

•^^  Die  neuen  Befestigongeii  t.  Ptti»  45. 

~  Die  Befestigungen  der  Ortgicaie. 
(Frankreich  >  47 

Schweiz.  ZeiUchrif  t  f  ür  Artillerie  i.  fieoie. 
Über  den  abgelritnten  Angriff  g^fta 
feste  Plätze  und  seine  Abwehr  Auf 

—  Deutt-i'lif  Ansichtt  n  und  Gnuhls&tre 
für  dio  Verwendung  der  ArfiHöiV 
im  Feötungskriege.  Sept.— >'of. 

—  KriegaBcbwalbeo  in  FnuilaeklL  De«. 
RevM    militalre  saisae.   Ijee  reln»- 

chements  portatifs.  Nov 

—  Lea  fortifications  da  Gothard.  No^. 

—  Noa  fortüleaticiis  alpeatree.  Dec. 


6.  Militär-Unterrichtswesan  nebst  Berufsprüfungen.  Erzieliitngs-  und 
Bildungsschriflen.  WissenschafHiche  und  gesellige  Vereine.  Kriegs - 

spiel  Bibliotheken,  üteratur. 

Strtfriiw'a  ietorr.  aint.  Zeüaelrlft  |  Orgu  ier  MHÜ-wimMeliBm  Verdae. 

Unsere  Cadetenscbolen.  Kov.  {       XXXIX.  Bd.  Autoren  ^Vrz'  i<'hni>  d-r 

im  Band  »  XXXIX  d<i»  Organ»  bes|ir<»- 
Orgaa  der  Milit.-wiaaenschafU.  Vereiae.         oheucn  Werke.  6. 

XXXiX.  M.  Bibliogruphisrber  TheU.  ^  Bepertorinm  der  SGlitir-Joanvaiftik 
Mai>-Octob«r  1S$9.  6.  1.  Jinner  bis  30.  Jimi  188».  S. 
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Ntttheif.  ub.  Gegenstände  d.  ArtUlerie- 
Genie- Wesens,  üibliographi^bes 
Bnreaii  m  Berlin.  8,  9. 

—  BirndBclian  in  der  periodischen  Mi- 
lit&r-  und  technischen  Litemtar. 
I.  Halbjahr  1889.  8.  9. 

Vedttto.  Tom  Stabfloffieien-Cnn.  78. 
Webr-Zeiting.  Ein  i^idagogiseher  Cura. 
59. 

—  Vermehrung  der  MiUtär-BUdanga» 
anstalteu.  60. 

—  Wie  bei  mit  geechrieben  wird.  (Amt» 

liehe  Schreibweise.)  69. 

—  Die  Militärschnlcn  im  Krip^rc  71. 

—  Die  Milttärschuleu  zu  Tientsin.  77. 

—  V.  Hauptversammlang  der  Vereini- 

Eang  von  Reserve-  und  nicht  activen 
andwehri^ag^rten  in  Wien  (16.  Oc- 
tobor  \mi)  90. 

—  Die  Beserve-Officiers -Vereine  als 
Mitte!  xor  facMiehen  FortbUdong.  96. 

MMir-ZeHang.  Der  Volksbildungsverein 
und  die  Wien*  r  «  riimison.  47. 

—  Die  Schulen  und  die  Arm«»e  ri3. 
Kriegs  •  Akademie  zu  Bukarest.  60. 

—  Die  HUitSrechnlen  im  Kriegre.  66. 

—  Internationale  Militär  Ak:idemie.  74. 

—  Cadetenschulen  in  di»  (iruiipo  .,Mili- 
tär-£nüehungü- Anstalten"  eingereiht. 
80. 

—  H5bere  Curse  für  Infanterie-  nnd 
C;iv:;!l,  I  i  -Officiere.  82 

Armeetilatt.  Artillerieschule  ^Kumber- 
hane«.  (Türkei.)  31. 

—  „Harine-JeiifnaL*  (Tflrkei)  84. 

~  Zum  Stadium  der  niBStsehenSpndie. 
42 

—  Beabsichtigte  Errichtung  ein.  Kriegs- 
«ebnle  in  Danzig.  48. 

—  Über  den  Lehrplan  der  Infanterie- 

Armee-  und  Marine-Zeitung.  Uamison  u. 

Volksbildung.  285. 

—  Eine  „ungarische  Hfllt&r- Akademie 

in  üiitrarn-  2K7 

—  Militär-  nnd  Marineschulen  in  Tient- 

siu.  289 

i  —  Internationale  Militär-Akademie.  297. 
I     Die  Neuorganisation  der  Cadeten- 
schulen. 3(K). 

—  Chine-i^rlK-  Militärschulen.  300. 
Reictowehr.  Ein  Osterreichläch-ungari- 

teherOfißeiers-yerein.  37. 
I  —  DireetiTen    für   die  Aufnahnisprü- 
fangen  in  die  Cadetcn-S.'hul^  n.  38. 

—  Ein  Offic iers- Verein  ohne  Darlehens- 
fond.  40. 

—  Die  Befoim  der  Landwehr-Cadeten- 
«ebnle.  40. 
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Reiehswehr.  Dio  Kriegsversiehemng  in 
.        DeutAclüand.  ö6. 

—  Die  Nenorganisation  der  Cadeten- 
schulen. 69.  81. 

Beflona.  Italienischer Officiers- Verein.  5. 

Militär  -  Wochenblatt  Ein  Sommerfest 
in  der  k5n.  Haopt-Cadettenanstalt 
zn  Uross-Lichterfelde  59. 

—  Ülx  r  (He  theoretische  Anebildong 
der  Ofticiere.  81,  83. 

—  Geographische  Keisen  der  belgischen 
Ecole  de  gnerre.  81. 

'  —  Das  HüitSr-Krziebnngs-  und  Bil- 
dunfffwcsen  in  England  85. 

—  Militärschnle  in  Tientsin.  90. 

.  —  Milit&rwissenscbaftliches  aus  Bel- 
gien. 93. 

•  —  Die  fr:inzr.sis«'ht'  Offii'ieris Vereinigung 
La  Saint -Maixcntaise.  96. 

—  Das  2öjährige  Bestehen  der  russi- 
schen Jonkerscfanlen.  98. 

—  Wettbewerb  der  franzfl-sisohcn  Caval- 
lerie-Unterofficiere  behuf<  Zulassung 
zur  Cavalierieschule  zu  Saumur  104. 

Neue  mllitäriscbe  Blätter.  Die  Taktik- 
Anfgabe  nebst  LOsnne  fttr  die  fran- 
zösischen Kriegsakademiker.  Jnli» 
Aug. 

,  —  Die    Taktik   und   die  französische 

I      Kriegsakademie.  Joli,  Aug. 

I  —  Die  literarische  Hobihnachnng.  (Bfl- 

cherbesprechungen.)  (Forts  )  Sept. 
Allgen.  Militär  •  Zeitung.  Beabsichtigte 

Errichtung   einer   Kriegsschule  in 

Danzig.  86. 

—  Jalirt  sfest  der  kriegswiisensi  liaft- 
lifiicn  Akademie.  (Stockholm.)  yb. 

—  Gesetzentwurf,  betreffend  den  Besuch 
der  polytechnischen  Schule  und  den 
Stand  der  Officiers-Zöglinge.  101. 

Heerea*2gttinii.  Mtlitftrscbnlen.  (TOrkei.) 

61 

—  Errichtung  einer  Kriegs-Akademie. 
(Bnmftnien.)  64. 

!  ^  Über    militärische  Fortbüdnngs- 

I       schulen.  72. 

!  —  Die  Militiirschulen   (Entrland.)  72. 

—  Internationale  Militär-Akudt;mie.  79. 
~-  Errichtung  einer  Kriegsschule  in 

Danzi^v  87. 
Internationate  Revue.  Ar«_'f'ntini8che  Ee- 
publik.   Die  Keforui  der  „Escuela 
nmi  militar*.  Dec. 
I  WoJennlJ  SbornJIk.  Ein  Vierteljahrhundert 

iicr  .Ti[nk''r-Tii<titntii-ii,  Nnv 

Arttllerljskii  Journal.  Ofticiere  und  Tech- 
niker Oct. 
Ingenieurnij  Jennitl.  Über  die  Schulen 
I      bei  den  Genietruppen.  Sept. 


Dig  )Ogle 


VWHk  nilitellr«.  La  Saint^Maiientnise. 
140S. 

—  L'^cole    polyteebuique  frsncaise. 

1414 

—  Le  röle  de  l'öcole  de  gut-rre.  1420. 

—  SaiDt-Ojr.  Ud6. 

—  FMtiqae  et  th^rie.  1484. 

Journal  des  soiences  milttalres.  Les 

.^"i«  rrp  en  AllemajErne.  Dec. 

Revue  du  cercle  miiitaire.  La  nouvelle 
^'cole  de  guerre  ä  Sophia.  27. 

—  Angmentation  du  nombre  des  ^coles 
de  gneire  aUemaDdes.  46. 

Lc  speotateur  ■Hitalre.    Les  ckoles 

niUitaires.   Le  pass^  et  le  präsent. 

(Forts.)  214—218 

Revue  miiitaire  de  l'etranger.  Creation 
d'une  ecole  de  guerre.  (Rumänien.) 
728. 

—  L'^cole  de  guerre  italienne.  780. 

—  Les  ecoles  müitaires  en  Rossie. 
731,  733. 


Revue  nilitaire  de  fetranger.  Ccmri»  dt 
raead^mie  Lodoviea  pendaat  YwaMit 

1888  89.  731. 

Revue  d'artillerie.  Un  rova^r»  rrtat- 
major  k  l'^cde  superieore  «raen- 
en  188&.  (Ports  )  Juli.  Xor  .  Dec 

Sm»  de  Mvalerie.  Saamnr  Jidi 

-  T,i'  nniiveau  Casinu  de.-  ■(f.cieTH  dt 
rouniueiits  des  hossard«  dt  b  gatdt 
k  Totjidam.  Oct. 

L'«iBrülto  Kailuit.  Anno  ecoMte« 
1889/90  nelle  aeaole  militari  Halni«. 
134. 

—  Collegio  luilitare  di  i;..mj  14:^ 
La  Beigique  miiitaire.  £ 

mission    ä  T^cole    mHitaii«,  9S9. 

961.  '.»f;-2 

Allgem.  Schweiz.  Militärzeitaag.  Eiaanfti 

englisches  KriegsspieL  46 
Soliwf  Ii.  ZeHtoHrmfOr  ArlHfoHe  tak. 

Die  Versammlung  d  schweii«didwt 
Artillerie-Offioiert'  ia  Ben  J*  bis 
29.  Juli.  1889.  Öept. 


7.  IIUitlir-Sanität8wes6n. 


StreffleuKs    Bsterr.   mllft  Zeitschrift. 

Die  Menschenblattero  und  die  Kuh- 
poeken-Impfung  mit  Berticksichti- 
^ag  der  neuesten  Erfahrangen  in 

der  Armee,  Juli. 

—  Sanitätsverh&ltiii^se  des  k.u.k. Heeres 
im  Monate  Mai  bis  Oct.  1889.  Juli 
bis  Dec. 

Mittheif.  Ob.  Gegenstände  d.  Artillerie-  n. 
Genie  -  Wesens.  Sanitätsverhältnisse 
des  k.  u.  k.  Heeres.  BCai  bis  Oct. 
siehe  7—12. 

Vedette.  Sanit&tsYerhältnisse  des  k.  u.  k. 
Heeres  im  Monate  Mai  bis  Oct.  1689. 
Kr.  56,  63,  72,  81.  89,  99. 

~~  ¥Am<:c  Mängel  der  Sanitäts-Insti- 
tution. 83. 

—  Zur  Kasernen-Hygiene.  (Carbolinenm, 
Theer.)  97. 

—  Zerlegbares  n.  transportables  Kriegs- 
lazareth.  100. 

Wehr -Zeitung.  Sanitäts  Verhältnisse  des 
k.  Q.  k.  Heeres  im  Monate  M&i  bis 
Oct  1889.  Nr.  66.  68,  71,  85,  90,  98. 

—  MesHTinir.  n  der  verwundbaren  Fläche 
dos  Infanteristen  und  Reiters.  .56. 

—  Orgül^i^chc  Bcoliiuniuugcii  lur  dir 
freiwillige  Unterstfltzunir  d^r  Müitar- 
Sariitatsptit'^^t.'  li.-i  (l,'i-  MobiliNirmiif 
iiiid  im  Kri*'f,'o  dtircli  die  Wiener  frei- 
willige liettmigs-Gesellschaft.  62. 


Wehr-Zeltung.   Transportables  TcU3»i»* 
reth.  (Deutschland.)  62. 

—  Zur  Statistik  der  österr  O' -dkdiaft 
vom  Rotheu  Kreuze.  64,  t>Q. 

—  üngariscbe  Oesellscbaft  vom  Batkea 
Kreuze.  68. 

—  Die  frfiwilli^re  Hilfsleistung  im 
rikani.>chen  Kriege.  70,  72,  74.  76. 
78.  80,  82,  84. 

—  Die  Osterreiehiscbe  GesellacliallTiva 
Rothen  Kreuze  und  der  Deatsdte 
Schul  vi-ri'iii  76. 

Militär-Zeitung.  ^anitHts-Verhältaiäf^  de^ 
k.  u.  k.  Heeres  im  MonAt<e  lUi  bii 
Oet.  1889.  Nr.  61,  67«       84.  91 

^  Komonis  Oesiindheitssastftad«.  S9 

—  Transportabi.  Feldlasareth.  (DeatnelH 

land.)  55. 

—  Hygiene  in  der  Armee.  ^Fraakreidi  i 
57. 

—  Über  den  ffitsseblag  auf  M^u^rhen, 

68. 

—  Holzwolle  als  A>rb;iii<lmitt*»l.  77 

—  Die  sanitären  Verhältniaae  im  esgü^ 
sehen  Heere.  87. 

Armeebiatt.  Sanitiits v erhält iiie«^, 

n.  lt;:  JiM^s  inj  Monate  Hki  bi. 

—  Verlet/nn::' udorcb  HDlzp|t.oJ||,ll^( 
Exercierpatronen  52. 
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Armee-  und  MariDe-Zeitung.  Prag  als 
liarnisoDsstadt  in  hygienischer  Be- 

ziehnn?  291. 

Reichswehr.  GesundkeiUverhältiüsiäe  des 

deutschen  Heeres.  49. 
~  Zur  Pflege  der  Füsse.  52. 

—  Sanitäre  Statistik  der  Trappen  in 
Indien  52 

—  Zur  Kaf>eniea-H)gieiie.  79. 

—  Sericht  Qber  das  Sanitfttswesen  in 
der  württembergischen  nnd  sftchsi- 
sehen  Amiee.  7y. 

—  Die  Pablictttionen  des  k.  u.  k.  Mili- 
ttr-Sanitftts-Comit«.  83. 

—  Zerlegbares  n.  trftosportables  Kriegs- 
lazareth.  83. 

Militär  -  Wochenblatt.  Der  G.'.sundli».  it.>.- 
zustand  der  franz«..Hi-<  h«'u  Anaee.  75. 

—  Die  freiwillige  Xraukenpflege  im 
Kriege,  besonders  in  Bezug  aaf  die 
freiwilligen  Sanitäts-Colonnen.  Bei- 
heft 7. 

AUgem.  MiHtär  Zeityng.  Die  Heilung  des 
Fuss$chweiä$e8  durch  Chromdäure. 
78. 

Iherit-ZaltHng.  Die  Hygisne  in  der 

.Vrmep  (Fr;iTtkr<'icli  )  59 

—  Der  miütaritiche  CiesaDdhäitsdienat. 
64. 

—  Gesundheitszustand  des  Heeres. 

(Italien.)  8<».  (England.)  94. 

—  Tan^licbkeit  /.um  Dienste.  (Deutsch* 
!:in<l)  103—104. 

Wojenoij  Shomilk.  Die  Uesundheitsver- 
hiltnisse  der  mssisehen  Trappen 
1877.  Juli. 

^lenieuralj  Jawraai.  ^eldspitalbaraeken. 

Aug. 


Ingenieuraij  Journal.  Die  sanitären  Be- 
dinL'ini>-''-n  der  KasernrftiiDilichkeiten 
in  1' rankreich.  Aug. 

L'avMir  flillltair».  La  statistiqne  m^di- 
cale  de  Tanm^e  fran^aise  pendant 
Vann.-.-  188Ö.  (Fort..^ )  1388. 

—  Le  tiltrage  deseauxdans  lescasemes. 
1398. 

—  La  croiz-ronge.  1436,  1480. 
Revue  da  eerde  mllitalre.  Service  mili- 

taire  de  .sante.  29 

—  Les  Oeuvres  d'assistance  eu  temps 
de  gnerre.  88. 

—  L«  s  Premiers  seeours  du  cbamp  de 
bataille.  36. 

—  Les  a*ppels  de  rt^serriste.s  et  de  terri- 
toriaui:  priucipes  d'hygi^ne.  39. 

Le  speotateur  militalrft.  Le  vaecin  dans 
Tarmt'e.  217. 

—  Les  •'pid^mies  dans  rannte  fran- 
caise  2lS. 

—  Les  empoisonements  d'Avur.  (Übungs- 
lager bei  Boorges.)  818. 

—  La  Yar(  ine  des  r^servistes  et  terri-^ 
toriaux  JlH. 

—  L'epidemie  de  Dinan.  219. 

—  L'ean  flltr^e.  819. 

—  La  vie  du  soldat  an  poiot  de  vne 
de  rhvfrii'ne.  221. 

L'eeercito  italiano.  La  salut«'  o  la  mur- 
talita  nei  vari  corpi  italiani.  Iii. 

—  Condisioni  sanitarie  deir  esereito 
italian«»  p('r  divisi.vni  territoriali.  114. 

Colburn*8  United  Service  MagaslM  ete. 

Physical  Training.  Juli. 
La  Belgique  mllttalre.   Les  soenrs  de 

charite.  970 
AUgem.  Schweiz.  Militlrzeltung.  Eine  F*  Id- 

sanität^Ubung  auf  dem  Nollen.  43. 


8.  KrieQ8f|88chi€lite.  GeschiGhto  dos  Kriaotwetens  (auch  MMr^ 
Hween  imd  MIlUbr-Aiisstalluiigaii)*  Heeres-'  und  Regimentsgeschichtsn. 


^treffleur's  österr.  niUt  Zeltschrift.  Der 
FddsQg  in  Italien  Tom  Sept.  1796  bis 
Febr.  1797.  Verfasat  von  dem  ehem. 
Hauptmann  IL  Freih.  t.  Wimpffen. 

Aug.,  Sept. 

Die  Belagerung  u.  Einnahme  d.  Cita- 
delle  (8.  Victor)  Tortona  durch  die 
Österreicher  1799.  Oct. 

-  Gefecht  auf  der  Majavica  planina  am 
21.  Sept.  1878.  Oct. 

-  IlWKsweiteGrazerLaiidwehr-Bat^on 
im.  Dec. 


Organ  der  Milit-wissensohaftl.  Vereine. 
XXXIX.  Bil.  Die  Linder  des  russischen 

Reiches  im  Alterthum  u.  Mittelalter. 
Eine  kriegsgescbichtlich-topogra- 
ptiische  Sk^ze.  1. 

—  Die  Kreidenfeuer-Ordnnng  des  En- 
herzogs  Ferdinend  Karl  in  Tirol 
1647.  2. 

—  Die  enteuFeldzQge  der  französischen 
BeToluUon.  1798  u.  1798.  6. 


XLYL 


Mttiheiiungeii  des  k.  u.  k.  Krie^s-Arclilvt.  i 

(Neue  Folge}.  Die  Heere  des  KuUers  i 
und  der  franzOsi sieben  Bevolation  im  ( 
B-L'inn  .l-.s  Jahres  1792.  IV.  Bd.  | 

—  Die  treiwillig.n  Aufgebote  aus  den 
Ländern  der  ungar.  Krone  im  ersten 
achlesischen  Kriege.  I.  Das  Av%ebot 
der  ungarischen  Insurreotion  und 
croatischer  Freicorit>  1711   IV.  Bd. 

—  Der  Uberfall   bei  iiaumgarten  am  : 
«7.  Februar  1741.  IV.  Bd. 

—  Kri'^^s-Chronik  Österreich -Ungarns. 
Militari st-h'-r  Führer  auf  d'^ii  Krieijs- 
iichauplätzen  derMonarchie.  Ill.Xheü. 
Der  sttdSstlicbe  Kriegsschanplats  in 
den  Ländern  der  ungar  Krone,  in  , 
TMilmatien  und  Bosnien.  iV.  Bd 

Vedette.  Eine  schwere  Feld-Batterie  in 
derHercegoTimi.l878.(Poits.)53-'56.  | 

—  Zur  Erinnerunganden  3.  Juli  18GG  54 

—  Die  iSchlacht  von  Sulfprino  am  21.  Juni 
1859.  (Bajonnett-Angrilt  auf  Casa- 
nnova.)  54. 

—  Erinnerung  an  den  20,  Jnli  1866. 
(Sie'.r  hr'x  Li.s.v,a  )  58. 

—  Jubiläum  d.  Tapterkeits-Medaüle.  62.  ' 

—  Sieg  der  Inglo-Egypter  in  Ober-  | 
Egypten.  65.  '  j 

—  ZuiTi  200  jährigen  Jubiläum  des  k.  o.k.  | 
Intanterie>Kegimente8  Nr.  57.  70.  ' 

—  Der  10<K  Jahrestag  der  Erstürmung  | 
von  Belgrad  82 

—  Die  Stärke  und  Verluste  d.-r  Armeen  , 
im  Kiivi^e  lä^O  biä  zum  Sturze  des 
Kaiseireiehes.  84. 

—  Denlunal-Einweibnng  in  Waldenburg 
87. 

—  Die  kriegerischen  Hunde  der  Öster- 
reicher. 91. 

—  Ein  unterbliebener  Feldsug  (1854— 

55).  91. 

—  Ein  französisehe.s  'l'a;rebuch  aus  dem 
1859er  Feldzuge  ^d  iierissou).  104. 

Wehr -Zeitimg.  Die  Eftmpfe  der  Hab- 
disten.  56. 

—  Die  Ni ederlage  der  Derwische,  3.  Aug. 
1889.  G5. 

—  Regiments-Gescbicbten.  76. 

—  l>i-  Eroberung  von  Belgrad  8.  Oct. 
ITS'.t  s-j.  83. 

MNHär-Zeitiinii.  Die  Besetzung  der  nord-  i 
friesischen  Inseln  Tom  9.— 19.  Juli 
1864.  .')0. 

>-  Panguni  eingenommen  (von  Wiss-  | 
mann).  51. 

—  Internationale  Kriegsknnst-Aasstel- 

hing  in  K^n  IsOO.  57. 

—  Die  Df-nkniale  auf  dem  ^ichlachtfelde  j 
von  KOuiggrätz.  60.  I 


Militär-Zeltnnf.  Ein  JabcK**^  des  Infn- 

terie-Begimentes  Nr.  67.  63. 
-  Prinz  Albreebt  too  Pmusoi  lt\ 
seinem  Regiment«.  71. 

—  Die  BI  x  kade  der  ostafrikaniitb« 
Küste.  74 

~  Erinnerangsfest  an  den  100.  Jtlin** 
tag  der  Erstünnun;  Beigndi.  76 

—  5(K>iähris^'>?;  JubilAom  der  nuiiidm 
Artillerie.  91. 

—  Denkmale  am  Kt^niggrfttxerScUMh- 
felde.  93. 

—  Vom  k.  0  k.  Krie  es- Archive  (Br- 
sprechung  d.  IV  Eds.  1889,  der^- 
tfaeilnngen«'.)  94. 

—  Denkmale  anf  dem  Ji2iner  SeUads* 
felde.  94. 

—  It&lien  und  Abc^iinien.  94 
AnMeMtttt  Zorn  lO^ljährigen  Stiftn^v- 

tage  der  Tapferkeiti«-Medaille  31 

—  rj.\>.-hichte  des  letzten  Bnrijwbi^JB 
(Nordamerika).  I*rospect.  31 

—  Fahnenweihe  des  k.  u.  k.  InfifflUnt- 
Regimentes  FeldmarsehaD  BnbnMf 
MV.r-oht  Nr.  44  34. 

—  iiüiabers-Jubiläum  desHa-arcn-Rwi- 
mente.s  Karl  L  König  v.  Wüm^jakrj 
Nr  6  34. 

—  Die  Feier  de?  200jährigen  JobiliiHL« 
d'-.s  k  u  k.  Infanterie-Reg  J<»^ii• 
Prinz  2u  Coburg-Saalfeld  Nr.  o7. 36 
EinweihnngderdenimFeldngelMfi 
<  befall  eil  en  in  Waldenbvg  geiri^ 
ten  DenkinaltT.  43. 

—  Die  Wati'euiiajiimlung  des  kai^eriidia 
Hauses.  46. 

Armee-  und  Mariae  -  Zeitnag.  Feldiöi' 
des  Prinzen  Engen.  (Fading  171ii 
Forts.  285. 

—  Die  militSriscbe  Abtbefliug  ^« 
Pariser  Weltaus.'<tellung.  (Forts 

—  Die  Marine-  und  Militir-Ansst«Uuif 
in  Edinburgh.  287. 

—  DieThennopylend.kami8cbeftAlp«ii 
«89. 

—  Österreichs  und  Frankreichs  Heew 
vor  97  Jahren.  302—303. 

Refehswehr.  Vom  Kriegsschauplatie  ii 

Atschin.  40. 

—  Die  Krini]»fe  in  Sudan.  41. 

—  Jubiläum  der  Tapferkeits-Medsilk. 
47. 

—  Afrikanische  Besetinog  fon  Anisn- 

48  ^ 

—  Vom  Kriegsschauplätze  in  Atjeb  50, 
58. 

—  Der  Ehrentag  des  k.  n  k  InfHntene- 
Ke-in,entes  Nr.  67.  (i^ftiir.  Bt- 

tU'hcu).  53. 
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Reichswehr.  Die  Holl&Dder  in  Aigeh.  54. 
^  Die  «zsten  preuBsischen  Laasenreiter. 

60. 

—  Die  Blockade  an  der  ostafrikanischen 
Küste.  66. 

—  Das  französische  Heer  unter  dem 
„ancien  regime".  67. 

—  Die  Occapation  Asmaras.  68. 

—  JnbOinmdee  Kaiser  F^tuDX  Grenadier- 
Regiments.  68. 

—  r  >onknial-EinweibuDg  in  Waldenburg 
(lür  die  dort  verstorbenen  '«stcr- 
reichischen  u.  preossischeu  i>oldaten 
1866 )  70. 

—  Welches  ist  das  beste  ^Feldliem- 
alter"  ?  70,  71 

—  KiLmpfe  in  Toukin.  71. 

—  Russen  in  der  prenssischen  Armee 
(histor.l.  75 

—  Das  50Cjähnge  Jubiläum  der  Artil- 
lerie in  Rus$land.  76,  79. 

—  Unter  Waffen.  (Waffensammluog  des 
kaia^rl.  Hauses  tu  Wien.)  77. 

—  Dänische  Kritik  des  Feidanges  von 
1864.  81. 

lahrbOoher  fUr  die  deutsche  Armee  und 
MariM.  Die  Feldzüge  des  Marschalls 
Radetzky  in  Ober-Italien  1848  u.  1849. 
Eine  taktische  Studie,  Juli — Dec. 

—  Episoden  aus  dem  Küstenkriege: 
Landongen  und  Einzelgefechte  der 
Kenaeit.  (Forts.)  Jali—Sept. 

—  Kleine  heeresgeschichtliche  Mitthei- 
Inngen  1.  Zur  Geschichte  der  Küras- 
siere. 2.  £in  hannoverscher  Zopf.  Juli. 

—  Der  Einfluss  der  franzosischen  Eevo- 
lation  avf  die  Kriegfftlimng.  Sept. 

—  Eine  französische  Stimme  über  die 
BeviratifhangderCavallerie  mitLanzen 
(histor.).  Sept. 

^  Die  echweizerisehenTroppen  im  Solde 
Frankreichs.  Oct. 

—  Die  schlesische  Gebiigs-Landmilis 
1743    1745.  Nov. 

—  Der  EiiiHuss  der  Capitulation  von 
P^ronne  am  9.  Jftnner  1871  auf  die 
weiteren  Operationen  im  Norden 
Frankreiehs  Dec. 

—  Erinnerungen  aus  d.  Kriege  1870/71 : 
Die  Landwehr  vor  Metz.  Dec. 

■Htär- Wochenblatt  Die  militärische 
M  th  ilni  g  der  Pariaer  Weltansstel- 
limg.  i>Ö. 

—  Die  Schlacht  bei  Mozaisk  (Borodino 
an  der  Moskwa)  den  7.  Sept.  1813. 
Eine  artilleristische  Studie.  «i6. 

—  Zur  Geschichte  dts  inilit.lrischen 
Lebens  In  den  Armeen  2sapuleone  I. 
Beiheft  6,  & 


Mimir-Wocheablatt.  Das  75jährige  Ju])i- 
läum  des  kon.  bajer.  Infantorie-Leib- 

Reeriments.  75 

—  Die  Besetzung  Kerens  durch  die 
Italiener.  75. 

—  500  Jahre  der  nissiseben  Artillerie. 

Beiheft  7. 

—  Taktische  Rückblicke  auf  die  Verwen- 
dung der  Artillerie  in  den  Schlachten 
des  deutsch  -  französischen  Krieges. 
84-87. 

—  Znml8.0etober(8ehlaehtbeiLeipsig). 

89. 

—  100  Jahre  seit  Stiftung  der  Tapfer- 
keits-Medaille. (Österreich-Ungarn.) 
8d. 

—  Die  „Jahresberichte  über  -Ii-  Verän- 
derungen nn'l  Fortschritte  imMilit&r- 
wesen."  188H.  i»4. 

—  Das  60jährige  Inhaber-Jnbil&am  des 
kön.  bayer.  1.  Feld-Artillerie-Regi- 
ments Prinz-Recrent  Luit]»  11  96. 

—  Das  „Nineteenth  Century"  über  das 
kön.  preussische  1.  Garde-Dragoner> 
Regiment  Königin  von  England.  97. 

—  Die  ents»  Ii  i  l  '  i  nlen  Tage  vor  Leipzig 
4.-14  Oct.  1813.  9.  Beiheft 

—  Das  Zeughaus  zu  Berlin  und  seine 
Sammlungen.  103. 

Neue  nlUtiHsohe  Blätter.  Die  neubenann- 
ten Truppentheile  des  prenssiseben 

Heeres.  (Forts.)  Juli— Sept 

—  Die  Begebenheiten  des  Jahres  1742 
d.  ersten  schlesischen  Krieges.  (Forts.) 
Jnli— Sept. 

— »  Die  VerpflegangsTerbftltnisse  bei  der 
fi^nzösischen  Armee  im  j^reussisch- 
polnischen  Feldzuge  1806/7.  »Sept 

—  Der  kriegs^eschichtliche  Wert  des 
serbiseh-bnigarisehen  Krieges.  Oet.— 
Dec. 

—  Welche  Ursachen  und  welchen  Zweck 
hatte  die  französische  Expedition 
naeb  Egypten  im  Jdire  ITIs,  Oct. 

—  Die  Vertheidigung  der  Festang  Cosel 
im  Jahre  1807  Nov.,  Dec. 

—  Zieten's  Antheii  am  siegreichen  Aus- 
gange der  Schlacht  hei  Torgau  1760. 
Dec. 

Allgen.  miHlr'Zettmio.  DieBetbeiligung 

des  kön.  sächsischen  (XH.)  Armee- 
Corp.«i  an  der  Wettin-Feier, 

—  General-Feldmarschall  v.  Steinmetz 
nnd  die  SeUacht  von  Spicheren.  Ein 
Wort  zur  Berichtigung.  65. 

—  Statistisches  tibf-r  die  Äugu^itsrhlach- 
ten  des  deutsch -franzüsischeu  Krieges 
von  1870/71.  56. 
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All|em.  Minttr-Zeitung.Di6  erste  britische 
Au>>tpllnn<r  für  Heer-  and  Seewesen 

in  Edinbur^'.  »8. 

—  Die  Kr»lner  inteniationale  AusstcIluDg 
für  Krii  gskunst  und  Armeebedarf  iFfir 
1890.  59. 

—  Ein  Fahnenfund  aus  dem  17  Jabr- 
band«  rt  (zaKüunigde  inder  Altmark). 
60,  Öd. 

—  EineWanderang  durch  d.AnssteUnng 

des  Kriegs-MinisteriuiiKs  iiuf  der  In- 
validen-Esj»l;in:i(lt'  zu  Taris.  G2. 

—  Ein  Be^iuch  des  Scklachtlddei»  von 
Spicheru.  t>3,  64. 

HUitftrische  Sehenswflrdigkeiten  in 

dem  groüsherzogl  Kabineta-llnseinn 

zn  DamistafU  tif). 

—  Die  Scblacht  bei  Minden  am  1.  Aug. 
1759.  72--76. 

—  Das  1.  Bataillon  des  2.  kurhessiscben 
Infanterie-llef^inicnts  (Landgraf  Wil- 
helm vr  ii  Hessen)  in  den  Soptember- 
tagen  164«  zu  Frankfurt  a.  M.  76—84. 

—  Das  Artillerie-Museum  (St.  Peters- 
hnrg).  77. 

—  Gedenktage  aus  dem  nordamerika- 
nischen  Kriege  der  Hessen^Casseler. 

—  Das  50jährigü  Jubiläum  des  kOn. 
bayer.  1.  Feld-Artillerie-Regimenta 
Prinz-Kegent  Luitpold.  SC 

—  Die  Kri»*L'Hverlnste  im  Alttrthum.  i>l. 

—  500jährige  Jubiläuuisleier  d,  Artillerie 
(Rnssland).  94. 

—  Eine  französische  Kritik  des  Feld- 
zuges 1870/71  (Histoire  du  gen^ral 
(MiaiK'V  )iar  Villcfranche.)  95. 

—  Die  r>b()jiihrige  Jubiläumsfeier  der 
rassischen  Artilkrie.  96. 

—  Eine  Mobilmachung  des  deutschen 
'R.'i.  lies  vor  200  Jahren  102.  inn 

Heeres  Zeitung.  Wird  bei  uns  das  »Studium 
der  ivriegsgeschiclite  so  gepflegt,  wie 
das  Staats-Interesse  dies  irflnschens- 
wert  erscheinen  lässt?  57. 

—  Officieller  Bericht  des  Generals  de 
la  Motte-Houge  ttber  das  Treffen  von 

Artenay.  61. 

—  Kriegsgeschichtliche  Einzelschriften. 
11.  Heft.  73,  74. 

—  Der  polnisch-russische  Krieg  im  Jahre 
1831.  81-86.  88-104. 

—  Über  den  Ursprung  des  Xamens 
Krdmper.  88. 

—  Li.ste  der  Grosskanzler  der  Ehren- 
b-inTi  (seit  1814).  89. 

«—  f  i  i^  ^i  iliriges  Jubiläum  der  ruättiäcben 
Ariiiicrie.  98. 


Internationale  Revue.  Die  Di^po^itieoeB 
Friedri«'li>  d  Gr.  zu  den  Mani}T«n 

bei  Magdeburg  1767.  Aug 

—  Rückblick  auf  die  geschichtliche  Eat- 
wieklnng  des  preussischeo  Knifs^ 
ministeriums.  Sept. 

—  Das  Palais  de  guerre  aof  der  ftiiwr 
Ausstellung.  Sept. 

—  Kenes  ans  Abessinien.  Das  6d!e<lit 
von  Saganeiti.  IM«  SchUeht  m 
Metemmeh.  Ort 

—  Der  Entsatz  v.>n  Suakin  o.  d  r  -ortten 
Kämpfe  d.  augio-ägyptisciitrii  J  fBpn* 
mit  den  Arabern.  Not. 

WoJenniJ  Sbornjik  Das  Kras^n  n  -]^<^1k 
Detach«'ment  und  de^s^^n  Dirost  rem 
Tage  der  Landung  am  östlichriirftfr 
des  Easpischen  Meeres  an  bis  iadw. 
1873.  Juli— Dec. 
j  —  Dit'  Theilnabme  der  Rumünco  «■ 
!       Feldzuge  1877  7S.  (Fort^.;  J::h 

—  Skizzen  des  kuuiiaiiisclien  Kne|:c'. 
Jnli— Sept. 

—  Der  Übergang  der  Coloone  de? 
nerals  Skobeljef!"  über   drn  Pslkkfl 
und  das  Gefecht  bei   Scli».nK»>)  uu 
24.  Febr.  1877  (a.  St.).  (Fort^  y  Aaf. 
bis  Oct. 

—  Das  Gefecht  beiBegli-Achmt^T  isiit 
Türkei),  18/30.  Mai  1877  Vp: 

—  Bemerkungen  über  die  Exp^ti-fi 
Generals  Skobeljeff  naeh  Acbiil*Tik«. 

Dec. 

I  Artlllerljskl] Journal.  Das  r>0(>j:Uiru  > 
!       läuiii  der  russischen  Artill'ne,  IM. 

—  Der  kSturm  von  Dubi\jak.  Die  Thalia 
der  Leibgarde-Batterie  der  1.  AitÜ- 
lerie-BrigadeimtHrk.  Kriege  1877*79. 
Dec. 

Uavenlr  militaire.  Le  28«  d'infanune 
fran^aise  k  Saint>PriT&t.  1383. 

—  La  bataille  de  Toski.  i  Ejrrpteii.' I3S6. 

—  Tritay-Loiguy  '  S^'liLirn*  *  v.>n^  1429. 
Journal  des  soiences  mititaires  i  e>  '>-m> 

bat«  de  Monuaut,  de  ViH?ne\ivif-k- 
Comte  et  de  Honterean  (17  <t  IS 
f^vrier  1814).  Juli,  Ang. 

—  Souvenirs  de  la  campacrne  du  Twakin. 
(Forts.)  Juli,  Oct.,  Dec. 

—  Nos  gloires  militaires.  Juli. 

—  Autour  du  drapeau.  Jnli. 

—  Notic«  s  historiques  anr  rötat>BiiQ<^r 
^'i'iirrul  Auij  .  Oct. 

—  Histori(^ue  des  nouveaux  re^imöuia 
(Forts.)  Ang.t  Sept. 

—  L'art  militaire  dans  la  prtelcre 
moiti«'  du  XV'"  sircle.  F.  pt 

—  Histoire  de  la  musique  militaire.  Sepr 

—  Defense  de  Compiegne  en  1814.  Nw 
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Journal  des  scienoe«  miliUires.  D(i£ense 

de  Flevna.  Not. 
Rtvue  dl  cerole  Mllltelr».  La  defense  de 

Vos^es  et  la  gaem  de  moDtagnes. 

27—29. 

—  L^expesitioB  müittire  en  1 8dd.(Fort8.) 
27-44. 

—  La  itnrinp  nncieone  an  palaie  det 
beaux-arts  28 

—  La  campagne  da  Öud-OraDains  contre 
Boii-A]n4ma.(syiÜ1681— jain  1882). 
89-44. 

—  Les  cris  de  guerre.  45. 

—  Une  aniiec  de  la  guerre  eu  Annaiu. 
a88e/87j.  45,  4G. 

—  C614bration  dn  cinq-centi^me  aini- 
versaire  de  rartülerie  russe.  46,  50. 

<—  Une  ^piflode  de  la  retraite  de  Moacou. 
47. 

—  La  defense  de  Flevna.  48—50. 

Im  tpeeteteur  militelre.  L'eipedition  de 
Mazatlan  frampagne  do  Hexiqae). 

Forts.  214—218.  220. 

—  Le  blocuä  de  Tiiris  et  la  premiere 
ann^e  de  la  Loire.  221—824. 

—  Une  campagne  de  Toremie  et  de 
Cond^  dans  I<>s  Flandres  et  en  Artois. 
1654.  222-225. 

—  Sommes  nom  pr^ts?  (Histor.  Bflck- 
Micke  auf  1870.)  222-225. 

—  L'obölisque  d'Epineuse  222. 

—  La  defense  de  Plevna.  222. 

—  Souvenirs  de  la  guerre  de  Cnmöe.  223. 

—  Le  drame  de  Mets.  225. 

flevae  militaire  de  fAtraimer.  Les  inva- 

sions  dans  linde.  (Forta. )  72.5,727,729. 

—  L*exp^dition  aoglaiae  du  Sikkim  eu 
1888.  728. 

Jtovw  d'artNtorle.  Expoeition  militaire  a 
Cologne.  Oct. 

—  Cinq-fenti^meanniversaire  de  l'intro- 
duction  d'artillerie  en  Kuäsie.  Nov. 

Rtvue  de  oivalerlt.  fitnde  histonqne  et 
tactique  de  la  cavalerie  alleinande 

fendantla  guerre  de  187C/71.  (Forts.) 
nli. 


Revue  de  oavalerie.  La  fete  du  4«  chas- 
Benra.  Jnli. 

—  Souvenirs  de  la  guerre  de  Crim^e. 

Oct 

—  Precis  historique  de  la  cavalerie  fran-  • 
caiae  par  rögiments.  (Forts.)  Nov. 

—  ün  „raid''  de  cavaliers  hoUandaie  en 
France  en  1707.  Dec. 

—  La  f.-t*'  .l\Tt  n;v  au  21«  chasseurs  Dec. 
L'eeercito  italiano.   11  2*^  Centenario 

della  brigata  Aosta.  98, 101. 
— >  Le  menzioni  onoreToli  dei  batta- 
gUoni  bersaglieri.  103. 

Colburn's  United  Service  Magazine  etc. 

Battie  -  Ficlds  of  tbe  Fyreneee  in 
1813-1814.  Juli. 

—  The  Adminütj  and  the  Sea  Offlcers 
two  Centuries  ago  Juli. 

—  The  Origin  of  the  Black  Watch.  Nov. 

—  The  Colourti  of  the  Buffs  at  Alba* 
ebera.  (10.7.1811)  Dee. 

—  The  Victoriee  of  fhe  British  Army 
1808—1814.  T>ec 

Prooeedings  of  the  Royal  Artillery  Insti- 
tution. Anuy  Customs  100  years  ago. 
Vol.  XVU.  8. 

Im  Bel|ivM  nHHftire.  Une  page  d'bistoire 

(1793).  957. 

—  ETposition  militaire  deParis.  962. 965. 

—  Historique  du  recrutemeut  en  France 
de  1789  k  1889.  974,  975. 

Allgen.  eehweiz.  NHItirzeftung.  Der  be< 

wsfihete  Friede  auf  der  I'ari.ser  Welt- 
ausstellung, (^filitär.  Theil  der  Aus- 
stellung.) 28-- 29,  31—33. 

—  Statistisches  überTödtungu.Venv  un- 
dung  in  den  Scblaehten  der  nenesten 
Zeit.  2S 

—  Die  Schlacht  von  Arbd..  1422.  29. 

—  Heeresorganisation  u.Taklik  der  alten 
Eidgenossen.  Dargestellt  naeh  denAb- 
hildnngen  des  15.  n.  16.  Jahrhunderts. 
Eine  kriegsgeschichtl.  Studie.  38, 39. 

Revue  militaire  suisse.  La  h  gion  etran- 
g^re  au  service  de  France.  Nov. 


9*  AiloeMiM  ihn!  ttaatengescMefato.  Memoiren.  Biographien. 

NelKroioge. 


OMlfl«ur  8  österr.  oiillt.  ZeHtehrin. 

Hans  l'ngnad,  Freih.  v.  Weissenwolf 
und  Si.niiegfif  Sept. 
MJttiieilttiigen  des  k.  u.  k.  Kriegs-Archivs. 
Heue  Folge.  Die  BOmer  im  Gebiete 
der  heutigen  5sterr.-nngar.  Hon- 
arehie.  IV.  Bd. 


Vedette.  Latour  d'Auvergne-Corret.  61. 

—  Carnot.  Lazar«-  Graf  Carnot  62,  64. 

—  Vice-Adiiiiral  (iraf  Bonibelles.  f.  62. 

—  FZM.  Johcph  Frh.  v.  rhilippovi<i  f.  64. 
Ein  nenes  DenkmAl  fttr  FML.  Schmidt 
(gefallen  1805  bei  Leihen  nächst 
Krems).  65. 
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Vedette.  FZM.  Johann  Graf  Hayn  f.  12, 

—  Vice-Admiral  Freih.  v.  Manfroni  f.  23. 

—  Sections-Chef  Adam  Lambert  f.  Bä. 

—  Der  Gründer  des  preussischen  Wehr- 
systemes.  (Schamhorst.)  ^ 

~  Vom  Erzherzoge  Johann.  92.  Qui 
s'excuse  s'accuse.  93. 

—  Geheimrath  Laaba  f.  93. 

—  Denkmal  für  Eleonore  Proehaska 
(tOdtlich  verwandet  Sept.  1813 
bei  Göhrde).  93 

—  über  Brasilien.  91. 

—  Loudon's  Heimwesen.  9fi. 
Wehr-Zeltung.  Vice-Admiral  Graf  Bom- 
belles f.  6L 

—  FZM.  Joseph  Freiherr  Philippovic 
V.  Philippsberg  f.  M. 

—  Zam  Besuche  Seiner  M.  des  Kaisers 
in  Berlin,  ßl, 

—  FZM.  Johann  Karl  Graf  Huvn  t  IL 

—  FML.  Freih.  v.  Winterhaider  f.  ZL 

—  -  Vice-Admiral  Freih.  y.  Manfroni  f  .  12. 

—  FML.  Josef  Krzisch  f.  IL 

—  Chef  der  Militär-Intendantur  Adam 
Lambert  f.  82. 

—  Oberst  Heinrich  Kirsch  Edl.  v.  Kron- 
fest t.  85. 

—  Eine  Heldin.  (Barmherzige  Schwester 
Marie  Th^r^se  in  Frankreich.)  M. 

—  Die  Römer  im  Gebiete  der  heutigen 
österr.-ungar.  Monarchie.  91 — 98. 

—  Ost-Afrika.  (Bericht  vom  3.  April  bis 
2!l  Oct.  1889  )  91. 

—  FML.  Emst  Freih.  v.  Boiberg  f.  99, 

—  FML  Felix  v.  Bäumen  f.  99. 

—  FML.  Julius  Freih  v.  Schmigoz  f.  lOQ, 

—  FML.  Max  Graf  Coudenhove  f  löQ. 

—  General  Obrotsrhew.  100. 

—  Militärische  Reminiscenzen  aus  den 
Wiener  Märztagen  von  1848.  (Lieut. 
Ehrenberger,  Feuerwerker  Pollet.) 
102. 

—  Obor^t  Philipp  Ludwig  f.  IM. 
Militär-Zeituag.  \  ice-Admiral  Graf  Bom- 
belles t  5«. 

—  FZM.  Joseph  Frh.  v  Philippovic  f.  58. 

—  Oberstabsarzt  Dr.  Ritter  v  Mülleitner. 
IM. 

—  Exhumirung  des  Generals  Ramo- 
rino  ß£ 

—  FML.  Karl  Frh.  v.  Wintorhalder  i.QL 

—  KZM.  Johann  Kari  Graf  Huyn  t  ^ 

—  Vioo-Adniiral  Froih.v  Manfroni  f. 

—  Latour  d'Auvergne  Til 

—  (.tononil  Faidherbe  +  72x  ±Il 

—  rhef  dor  Militär-Intendantur  Adam 
LamluTt  +  TL 

—  Oborst  Heinrich  Kirsch  Edl  v.  Kron- 
fest t-  liL 


miilär-Zeltung.  Ein  französischer  Militär- 
Kritiker:  Fariau  Saint- Ange.  äL 

—  Geheimrath  Laaba  f  ST 

—  FML.  Ernst  Freih.  v.  Boxberg  t  ^ 

—  FML.  M.  Graf  Coudenhove  t  22 

—  FML.  Jul.  Freih.  v.  Schmigoz  f  ^ 

—  General  Obrotschew,  Chef  de.*  nus 
General^stabes  der  Armee.  93. 

—  Oberst  Philipp  Ludwig  f.  95. 

Armeeblatt  Otto  Ritt.  v.  Thoren,  Mal*r. 
gewes.  k,  k.  Rittmeister  f  ^ 

—  Gmss  an  Deutschlands  Heer 

—  FZM.  Joseph  Freih.  PhilipponV  r. 
Philippaberg  f.  33, 

—  Wilhelm  Ebhardt,  Oberst  im  k  a  t 
'       Geniestabe,  f  35. 

—  Geschichtliches.  31*  38. 

—  FZM.  Johann  Karl  Graf  Huth  t  2L 
~  Vice-Admiral  Freih.  Manfroni  +.  5L 

—  Sections-Chef  Adam  Lambert  t  41 
--  General  Yussuf.  5Ö 

—  Graf  Stephan  Sz^cht^nyi  «  als  Miliiir . 

Armee-  und  Marine -Zeitung.  Jo*«pli  v. 
Weilen  t.  2^ri. 

—  Der  Feldherr  Cromwell. 

—  Vice-Admiral  Gral' Bombelles  t.»^ 

—  FZM.   Joseph  Freiherr  Philipi-jvi 
V.  Philippsberg  f  290 

—  Linienschiffs-Capitän  Ludwig  F.in<T 
V.  Eberle  t  29L 

—  Oberstabsarzt    Dr.    Ritter  v  M4l- 
leitner.  29E. 

—  FZM.  Johann  Graf  Huvn  f.  2^ 

!  —  FML.  Freih.  v.  Winterhaider  t  Sa. 

—  Vice-Admiral  Freih.  v.  Manfroni 
294 

—  General  Faidherbe  f.  297 

—  Chef  der  Militär-Intendantur  Adam 
Lambert  f.  298. 

I  —  Oberst  Heinrich  Kirsch  Edl  r  Kran- 
r       fest  f.  3öa 

I  —  Aus  dem  Leben  des  Secti'>ni-«!1ief> 
i       Adam  Lambert.  .^1 
'  —  Oberstlieutenant  Schumann,  der  Er- 
bauer der  PanierthüriU'-  f. 

—  A  V.  Winterfeld  f.  303. 

—  Arthur  Williaro  Hemingham.  kr>n 
gr«>ssbritannischer  Admiral  f 

Reichswehr.  Joseph  Ritter  v.  Weüen  t 

—  Der  neue  Commandant  des  !£>_  Cdr].- 
FML.  Freih  v.  Reinländer  38 

—  G  d.  L  V.  Wulffen  f.  39. 

—  Arrillerie-General  Zenker 

—  Divisions-General  Bapt  Tramood  ▼ 
2>L 
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Reichswehr.  L'berführuug  ik  r  »t erblichen  i 
Beste  dreier  französischer  Generale  | 
aii8  Deutschland.  (Cainot,  Uareean, 
Latoar  d'Auverg'ne.)  45. 

—  Vice-Admirul  Graf  Boinbelles  f  4.'). 

—  Feidgeiötlicher  Conr.  bickiuger  f.  45. 

—  Oeoenl  •  Lieatenant  Haz  FreÖieiT 
V.  Horn.  f.  45. 

—  Ein  ghicklicher  Soldat  (FZM.  Joseph 
Freih.  Philippgvic T.  Philippäberg  f  .) 
48,  4y. 

—  Adminl  Sir  Bobeit  Spencer  Robin- 
son t-  49. 

—  G.  d.  I.  Hennann  v.  Kameke  t-  49. 

—  G  eneral  Freih.  L.  Schenk  zu  Schwein«* 
berg  t.  49. 

—  General  Ricardo  Lopei-Jordan  f.  49, 
^  FZM.  Jobann  Graf  Huyn  t  56. 

—  Dmg:omirow.  Ein  soldiktiscbeB  Cha- 
rakterbild 57. 

—  Vice-Adnurai  Freih.  v.  Manl'roni  j.  i>7. 
•  Oberstlientenant  Sehnmann  68. 

—  General  Louis  Faidherbe  f.  65. 

—  K.  k.  Hauptmann  d.  B.  Karl  t.  Mal- 
chas  f.  60. 

—  G.  d.  L  W.  F.  Ritter  Walther  t. 
Walderstatten  f.  65. 

—  Chef  der  Militär-InteritlHtur,  Sectionfi- 
Chef  Adani  Lambert  f 

—  General  Louis  .Tosef  Lebrun  f-  ^7. 

—  Dum  Louiü  1.  von  l'ortugal.  69. 

—  Erxhersog  Johann.  71,  72. 

—  Eine  Heldin.  Marie  Th.  r.  se,  Oberin 
der  Barmhenigen  Schwoätera  in 
Tonldn.  78. 

—  Denkmal  für  Eleonore  Proehaak*  sn 
Potsdam.  75. 

—  Kuckblick  auf  die  Entstehanfr  der 
Herrschuft  Km\u  Pasihas  und  die 
Beiäreiungüisuge  bUnie)'«,  76. 
Henfad  Laaba  Rosenfeld,  Geheim- 
rmth,  ehem.  k.  k.  Major  f-  77. 
Kammerh  rr  und  Schriftsteller  Adolf 
V.  Wintt-rieia  f. 

—  Oberbt  Juöof  Üuseley  t-  78. 
Oberstlieutenant  Basü  Jackson.  78. 

—  FML.  Felix  v.  Bäumen  f.  88. 

—  Major  Karl  Dobner  t  83. 

General^Adjatant  Feodor  Trepow  t* 

—  O.  d.  t  Gustav  Friedr.  y.  Beyer  f  82. 
FML.HaximilianGrafCondenhovet. 

—  FML.  Julius  Freih.  v  Schmipoz  t 

lellona.  Don  Manen  de^  k.  k  üeneruU 
der  Cavallerie,  Carl  Graf  Bigot  de 
S«unt-Qaentin.  1. 

—  Brasilien  (Finis  Monarrhiae).  5. 


JahrbQcher  für  die  deutsche  Armee  und 
Marine.  Gneiseuau's  Verwendung  al;> 
Lehrer.  Aug. 

—  Max  Schumann  f.  Oct. 

—  Zur  Erinnenm«^  an  einen  Kormal- 
streber. (Karl  V.  Seidl,  kön.  preu^s. 
Major,  t  im  8.  Jahrzehnt  des  19.  Jahr* 
hnnderts.)  Dec. 

Mlltlr  -  WodMiMatt.  ObenUientenant 

V  Wamcrv'  vom  Puttkammerschen 
Husaren  -  IN'irtinf  iit  Friedrichs  des 
Grossen.  Eine  Ehrenrettung  nach 
1S3  Jahren!  57. 

—  Des  Fürsten  Leopold  I.  von  Anhalt- 
Dessau  Ju^rend-  und  Lehrjahre.  (Forts, 
zu  IböL)  Beiheft  4,  5,  6. 

—  Zar  50jährigen  Diensljnbelfeier  des 
G.  d.  I..  General *Inspect<  urs  des 
Militär  -  Erz  i  'liiiri  u's-  und  Biidungs<- 
wesens  v.  Strubberg.  67. 

—  Zum  Besuche  Seiner  M.  des  Kaiaers 
Frans  Joseph  von  Östenreich,  68. 

—  50jährige  Diensljiibelfeier  des  G. 
d.  l.  V.  Strnbber«:.  69. 

—  Drei  Dienstjubilaeu.  (G.  d.  I.  v. 
Heinleth,  kön.  bayerischer  Kriegs- 
minister; G.  d.  l.  Graf  Verri  della 
Bosia,  Generalcapitän  der  k«in.  bayeri- 
schen Leibgarde  der  Hartschiere; 
G.  d.  I.  Bitt.  V.  Muck,  kOn.  Geueral- 
Adjntant.)  78. 

— '  Oberstlieutenant  Max  Schumann  t*78. 

—  Angnst  Graf  v.  Werder,  97. 

—  Aus  einem  Briefe  des  verstorbenen 
(Jbefhtlieutenantä  Schumann  vom 
18.  Februar  1881.  98. 

—  Znm  5C!jährigen  Gedenktage  der  Ver- 
leihung des  Ordens  pour  le  mörite 
an  den  General-Feldmarschall  Grafen 
Y.  Moltke.  100. 

—  Eriimeninffen  ans  dem  Leben  des 
General  -Teldmarsehalls  Hermann 

V  Boyen.  102. 

—  1  )asLeben  desGeneral-Feldmarschalla 
Edwin  V.  Manteuffel.  103. 

Neue  mllitfirlscbe  Blätter.  Die  kriegerische 
Thfttigkeit  Kaiser  Heinrich  IV.  Jnli 

bis  Nov. 

—  Mehemed  Ali  und  seine  Zeit.  Oct. 

bi.s  L)ec. 

Ailgen.  Miiitir -Zeituoa.  Die  Betbeiliguog 
des  kOn.  ^hsisehen  (XII.)  Aimee- 
Corps  an  der  Wettin feier.  54. 

—  Wilbelm  Ritter  ▼  Breithaapt.  Ein 
Nachruf.  56.  57. 

—  Der  XVII.  Band  der  politischen 
Coirespondenz  Friedrich  des  Grossen. 
59. 
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Allgen.  Militär  -  Zeitung.  General  -  Feld- 
mrirschall  «iraf  v.  Mi>ltk«in  dänischer 
BeleuchtuiiiT  öl»,  GO. 

—  CharakterkOpl'e  der  hfutigen  fran- 
zGnschen  Geoenlitit.  Miribel.  62. 
Saiwsier.  66.  Galliifet.  77.  N^grier.  84. 

—  General-Lieutenant  r.  Horn  f.  64. 

—  Oberstlieutenant  Schumann  f-  72. 

—  Capitaine  Linnemann  f-  76. 

—  EineLebc  n  s  b  •.schrei  bang  desGenenls 
Grafen  v  W.  rder.  81. 

—  TMe  Aufzeichnungen  von  Gustav  Frei- 
tag über  Kaiser  Friedrich  IIL  86—92. 
Ans  den  Lebenserinnerongeii  des 
Grafen  v.  Rochechouart.  92.  94—95. 

—  Die  DenkwQrdi^kpit»'n  <lrs  Goneral- 
Feldinarschalls  V.  boven.  96—100. 

—  OOjährige  Jubiläumsfeier  des  General- 
Feldmarschails  Moltke  als  Bitter  des 
Ordens  pour  k  in^rite.  96. 

—  Eine  Kriegserinnenug  an  Kaiser 
Friedrich.  lOl. 

Heerm-Zeitnng.  Friedriehs  des  Grossen 
l>ol  i tischeCorrespondenz.Bd.X VII  60. 

—  Lieutenant  Tappenl.»«M-k  (Afirikafor- 
scher)  f  zu  Kamerun.  63. 

—  General  v.  Kameke  f.  6r». 

^  Josef  Fteih.  Philippovid  t.  Philipps- 
bcig  f.  66. 

—  General  Dragomirow.  Oberbefehls- 
haber des  Militärbezirlies  Kiew.  73,74. 

—  General  Faidherbe,  f.  79. 

—  General  F<^vrier,  Grosskansler  der 
Ehrenlegion.  83 

•~  Stabscapitän  Grawert  als  Topograph 
1777.  84. 

~  Oberstlientenant  SeboBaan  f.  88- 

—  General-Lieutenant  Gnat.  t.  Fabeck  f. 

92 

—  Denkmal  für  Eleonore  Procha^ka  in 
Potsdam.  93. 

«  A.  T.  Wint^rfeld  f,  93. 

—  General-Lieutenant  v.  Lütieritz  f  95. 

—  G<»neral-I,ieutenant  r.  Stumff  f  95. 

—  Erirmerungen  au»  dem  Leben  des 
General -Feldmaiachalls  Boyeo.  99* 

—  OberbefehUhaber  in  Afrika  (General 
OrernV  100. 

—  I)a8  Leben  des  Grafen  Aug.  v.  Werder, 
101. 

~  General  t.  Beyer  f.  101. 

—  Oberstlientenant  Würdinger.  Nach- 
ruf. 107. 

Internationale  Revue.  Kai.<er  Wilhelm  L 
als  Denker.  Oct. 

—  Oberstlientenant  Schumann.  Kot.» 

Arohiv  f.  Artillerie-  Inflenieur-Ofliciere. 

Vauban.  8.  9. 


AroMv  f.  ArtllM«.  «.  Iimlpi  r«Oflihri> 

Maximilian  J'rhnTnanTi     Leben  üd: 
Leistungen.  B<;deutuug  für  di^Ent- 
Wickelung  der  Panzerfrage  in  der 
Landbefestigniig.  10  u.  11. 
Alffw!  Krupp.  12. 

ArtiiierijskijJournal.NikolasaWeniaBiift- 
witsch  Kallakuzki.  D^. 

Ingentowrinlf  JttriaL  Drei  Jahre  aif  la 
S  liilA  i.  Juni  l?^S."Shi.-  Mai  188!^  S  < 

AraieJniJ  ^n^lk.  Briefe  Xapol«M'»iIl 

I  L  aveair  nllitalre.  Sonveuirä  «t  aar 
I      pagnes  dn  g^n^ral  de  la 

1       Rouge,  1804-18^.  1300 

—  Marceau.LaTrttird'AnveijgiieetCBirt 
au  Phantheon  1393. 

—  Le  g^n^l  DtagomiroC  1406. 

»  Les  lettres  da  Dne  d*Oii«aas  dfUi. 
!  1408 

1  Revue  du  cercie  «llitaire.  Le  ^eiini 

'       Negrier  f-  29. 

!      Le  gMial  d*Arbo  f.  99. 

—  Le  ^PM,yt  des  Vanrea*  en  ProT'X.  r 
et  les  invAsinns  samaiBes.  SSh^ 

—  L'affaire  de  Samoa.  82. 

—  Le  genf^ral  Cousin  Moataubsa  ää. 

—  La  conquete  pacifiqve  deHaMkiir 
africain.  34 

1  —  Le  nooveaii  c-immandant  des  tTÄj"^ 
de  la  circonscription  de  Kiew  (Da^ 
mnrofl).  87. 

—  Le  gen^ral  Lebmn  f-  ^ 

—  Jjf  Heut  -<  "1   S<'huinann  +. 

—  Le.v  drvi-e>  «ie?  famillos  niiliTu;r?*.  46 

—  Gha»i  Ostnau  Nuuri  Pacha.  M 

—  Le«  lettres  de  reconnuadatii^  ^ 
Tauban.  51. 

—  Le  <j»Mt.-ral  Yusuf  52. 
LetpeetateurmUlnire.  Villars,  d  apre» 

correepondance  et  des  decnMe» 
in^dits  217. 

—  Maxim  •>  de  guerre  du  gteeml  &a- 
I       gomirow.  219,  22<l 

I  —  Jeanne  d'Arc,  tüctieien  et  s»iä^- 

giste.  880. 
,  —  Deox  grands  moita  (FaidkcAa  «-t 

Lehruni.  2-21 
j  —  Le  gcüiTal  Vu^ttf.  223 
I  Revie  d'artiUerle.   Lariboisiere  v»**« 

17B9  —  d^cembre  1812).  Jali— Oot 
Revue  de  eavalene.  Charaorin.  Aqc  .  ^  »7^ 

—  Th-  Saint. -Croii  (1783-I8in| 
Rivtstamilitarettaiiau.  Uomiüi  di^^ir. 

de*  tempi  sostri.  SkobeieK  (Feits 
Juli— .\ug. 

T'  •ii''.i,.Tt.>  Cairoli.  Aug 
L'esercito  itaiiaao.   11  generale  FiÄd 
!       herbe  t  114. 
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L>Nrolt0  KallaM.  n  tenente-colonello 

gennanico  Schamann  f.  118. 

—  II  naovo  comandante  italiano  in 
Africa.  (Gt-neral  Urero.)  132. 

Rivista  d'artioUent  eaenlo.  Castel  8ant' 
Angele.  (Die  Engeuburg.)  Forts.  Juli, 
Aug.,  Oet.,  Not. 

Celburn'e  United  Service  Magazine  eto. 

—  The  Oritfinal  „Tommy  Atkins".  Aag. 

—  How  we  lost  Calais.  Nov. 

—  Memoira  of  General  Michael  Dimi- 
triritch  Skobeleff.  Not. 

La  Beloiqve  mliitalre.  La  mar^chale  de 

Grouchy  f  ^:>iV 

Alloem.  soliweiz.  Militärzeitung.  Gcnerril- 

Lieutenant.  2.  D.  Julius  v.  Röder.  27. 

—  General-Lieutenant  Freih.  v.  Falken- 
haasen  f.  28. 


Lm 

ABf     SGbwtlt.  mimruihiii,  G.  d.  L 

V.  Wulffen  f  .  28. 

—  Generalmajor  Ritter  v.  Gugg.  f.  28. 

—  Überführung  der  Gebeine  von  Camot, 
Marceau  und  Latour  d'Auvergoe  ins 
Paotheon.  35v 

—  FZM.  Freih.  t.  PhiUppovi^  f.  88. 

—  ObeistUentenatit  Max  Schumann  f. 

39 

—  FZM.  Graf  Huyn  f.  39. 

—  General  Faidherbe  f-  47. 

—  General  Lebron  f.  47. 

—  General  -  Lientenant  Ignas  Schu- 
macber  t  49. 

Revue  mifftaire  suisse.  Le  jabil^  du 
general  Herzncr.  ,]uU. 

—  Le  general  Faidherbe.  Oct. 

—  Monument  de  j^Gnillaame  Tel*.  Oct. 


10.  Allgemeine  und  Militär-Geograptiie.  Statistik.  Völkerkunde  Reise- 
beachreibungen.  Terrainiehre  und  Aufnahme.  Kartenwesen.  Mathematik. 

Naturwissenechaften. 


StrefTleur'e  »eterr.  niiit.  Zeitschrift.  Die 

ili>  rit;ilion5sch»'n  G»'ferhtsfol(lf'r.  Doc. 

Organ  der  Miiit.-wisBenschafli.  Vereine. 
XXXIX.  Bd.  Die  Generalkarte  von 
Hittel-Europa  im  Masae  1:200.000. 

O. 

Vadette.  Das  Sultanat  Zanzibar.  54—66. 

—  B  e  gen  durch  XanonenechüMe  erzcngt- 

58. 

—  Die  denteeh-franiOsische  Grense.  60. 

—  Ursache  der  Katastrophe  in  Szegedin. 

73. 

~  Die  deatschen  Ansiedlttngcn  in  Bos- 
nien. 87. 

^  Tortrag  im  lItlitir>Casino  (Aber  die 
Afrikareise  1887/88   Teleki*8  nnd 

Böbnors)  % 

—  Die  afrikanische  Odyssee.  (Rückkehr 
Stanley*»  etc.)  99.  100. 

W«lir-2ellie|.  BasHllltär-geographische 
Institut  und  sein  Birector.  (FHL. 

X^'nnka.)  88. 

—  Die  neue  Specialkarte  (Ituli« n  'M). 

—  Vom  Newastrand  nach  Samarkünd. 
lO»,  lOS. 

■Utilr-ZiNmo.  Die  dentsch-franzOsiache 
Grense.  (Sichtbaimachnng  derselben.) 

55. 

—  Vortrag  über  die  Afrika-Keise  (Hohnel 
and  Teleki).  88. 


Armeeblatt.  Praktische  Wetterkunde  im 

F.-lde.  50. 

Armee-  und  MaHne^Zeitung.  Die  Natio- 
nalität der  höheren  OMcierc  Öster- 
reichs. 295. 

Mltttwil.  mu  dem  Gebiete  des  Seeweeem. 

Die  leuchtenden  Nuflitwulken.  7,8. 

—  Bemerkungen  über  Orkane.  7,  8. 

—  Meteorologische  und  magnetische 
Beobachtuigett  ani  hydrographiaehen 
.\Tnte  der  k.  k.  Kriegs  -  Marine. 
Mai-Xov  1889.  7- Ii 

—  Schiftfahrr.sb^»wegung  in  den  algeri» 
sehen  Häfen.  11. 

Reichswehr.  Die  Krivoscie.  38. 

—  Die  Versuche  der  Officiere  des  Milit&r- 
geographischen  Institutes  auf  der 

Srhneelioppe.  44 
-  Das  russische  Reich  von  General 
Strelbitsky.  50. 

—  Die  Indianer  in  den  Vereinigten 

Staaten  ."^O. 

—  Was  uns  die  Statistik  erzählt  (  Militär- 
statistisches  Jahrbuch.)  GG.  68. 

—  Weichsel-  und  iSan-liegulirujig.  79. 
Die  Bheinbrflcken  im  Elsass.  79. 

—  Topographie  in  Russland  82. 

—  Dnjester-RegulirunK'.  83 

—  Das  Auwachsen  der  Bevölkerung  in 
Preussen.  85. 


Digrtized  by  Google 


LIY 


Reichswehr.  Die  Bevolkerunt?  und  Ein- 
wanderung in  den  Vereinigten  Staaten 
Ton  Nordamerika.  86. 

Bellona.  Hülitftr-Coloiiie  in  Asnnura.  1. 
—  Die  HL  Qeneml-Conferenz  der  „Inter- 
nationalen P>dnH'ssnn^".  5. 

Wlltär-Wochenblatt.  Die  Vorherbestim- 

Tü\m<j  de 6  Wetters  im  Interesse  de« 

njiln  irischen  Dienstes,  ü7. 

Neue  militärische  Blätter.  Die  russische 
Grenie  in  Asien.  Juli,  Aug. 

/Uige«.  IIIHtir- Zeitung.  Neue  geogra- 
phisch -  statistische  Mittbeilungen 

fib'T  Rns-^land.  61. 

Heerea-ZeltuoB*  Italien  and  Abessinien. 

99. 

ArMlleriiski]  ionrnal.  Über  die  8.  Ver- 

Versainnilunj^  der  russischen  Natur- 
for  <>l.er  und  Ärzte  in  St.  Petersburg. 
Juli,  Sept. 
iBQenieumij  Journal.  Die  türkischen  Meer- 
engen. Sept. 


Journal  des  scIences  militairea.  Le  .«mice 
geographique  de  rarmee  ä  TexpiibiüaD 
oniTerselle.  Ang. 

Rem  tftt  MTttte  BiHteire.  Viaftmte 
fran^aise  an  dela  des  mers  90 

—  Guide  pratiqu»^   de  r«D8dgieB«Bt 

t(H»ogra}ilii(iue  r>l 

Le  spectateur  militaire.  L'£ipi^e  a 
vol  d'oiseau.  241—220. 

—  Le  serrice  g^ogxaphiqne  de  Ismee 
fran^aiso  it  rezpoaition  «niTOtelk. 

Revue  militaire  de  l'etranger.  Le«p>^<^>r4- 

sions  coloniales  de  rAllemagce.  TU 
784. 

ealbum't  Untted  Servioe  Magaüai  Ht. 

Impressioiis  of  a  Visit  np  the  Easl 
Coast  of  Africa.  Sept. 

Revue  militaire  MiitM.  Six  mois  au  In- 

des.  Aug. 

—  No8  cartes  topographi4Ucs..  StlTeit 
Dee. 


11.  Staatswissenschafl.   Politik.   Parlamentarisciies.  RechtspSeg«. 

Finanzwirthschaft 


Stretrieir's  Saterr.   millt.  Zeitschrift. 

Das  Osterei    der   Politik.  (Straf* 
gesetzentworf.)  Aug. 
Zur  Frage  der  BeTiaion  des  Milit&r- 
Strafgesetzes.  Sept. 

—  Grundzöpe  zur  Reform  des  Milit&r- 
Strafverfahrens.  Oct. 

—  Verjährung  von  Strafen.  Dec. 
Valette.  Vorschriften  lllr  firansOsisebe 

Officiersduelle.  60. 

—  Ofüciere  und  Freimaurer.  97.  98. 
Wehr -Zeitung.  Krieg  und  Frieden.  55. 
~  England  und  die  Pariser  ' Seerechts- 

Declaration.  71—72,  74—76, 77—78, 
80. 

—  Miütrir^'erichtsbarkeit  (in  Deutsch- 
land). 92. 

MUitlrwZeltung.  Vorschriften  fttr  fran- 
zösische Officiersduelle.  hb. 

—  Geiifer-Convention  (2öjähriges  Be- 
stehen). 66. 

—  HiUtibrstraf^erfahren   imd  HiUt&r- 
gericbtsbarkeit  in  Deutschland.  85. 

AnMe-  und  Marlne-ZaltNiio.  „K.  k.^  oder 

k  u  k " ?  285 
^  Officiere  und''  CivU-GericIite.  287. 

—  Das  Duell   in   der  französischen 
Annee.  891. 


Armee-  und  Marine-Zeitung.  Di-  IV 

der  Hilitär-Justis  und  da»  AoditvnAt. 
297. 

Mittheil,  aus  den  Gebiete  dea  Seev^iesa 
England  und  die  Ptttser  Semctt»« 
Bedaration.  7,  8. 

Reichswehr.  Ans  dem  nenen  Sinf- 

gcsetze.  40. 

—  Vorschriften  t  franzO&iscbe  OfScieis- 
dnelle.  44. 

—  Die  Jaroslauer  Attentate  61.  T? 

—  Der  itali'-abjssinische  Vertrag.  €7. 

Bellona.  Krieg  gegen  TI  u  !    '  ^  1  —5- 

—  Pro  domo.  (Abwehr  der  Apgrifie  laf 
diese  Abhandlung.)  4. 

—  Die  Mord-Attentato  in  Jaroalaa.  1. 

—  Kreta.  2. 

—  Ein   conservativer   Franios«  Ite 

Frankreich.  2. 

—  Paul  Morin's  Friedensmahnung  &. 

—  rrinoi])ien  der  Politik  naehAmiacs  $ 

—  Wohin  treibt  Italien?  6 

—  Tt;^lit'Tiisrh'^r  Dut^ll-r.wff^T  ^ 

Jahrbücher  f.  d.  deutsche  Anne«  m.  Mariae. 
Die  püh'tische  und  milit^riiMrbr  B».-* 
dentung  des  Kankaant.  Juli.  Ang 

—  Der  Krieg  nnd  die  Gesellschnft  I>e« 


Digrtized  by  Google 


liiitfr-Woohenblatt.  MOitiTgüftagiktBB« 

in  England.  108. 

Allgemeine  Militär  -  Zeitung.  Die  Neu- 
tralität der  Schweiz.  61. 

—  Die  militttriscbe  Seite  eines  russiäich- 
fhuttOeiechen  Bfindniaaee.  97,  98. 

Heeres  -  leltMiig.  Ewiger  Friede.  58. 

—  ^^"r  frcplanto.  bez.  geforderte  Ände- 
rungen d.  Militär-GerichtsverfiMsong. 
58-  60. 

laternaUonale  Revue.  Apr^  l'exposition. 
Joli. 

Über  unsere  Colonialfrage  und  ihte 

nächsten  Ziele.  Oct. 

—  Deutsches  Milit&r- Strafrecht  Nov. 

—  Die  politische  Lage  im  eurupäi^chen 
Orient.  Not. 

—  Studie  fiber  dae  Yerhftltnia  Englands 
und  RussUnds  in  Asien.  Gesanimelt 
während  einer  Reise  im  Laufe  der 
Jahre  1887— 1«89  l>oc. 

Uavenir  mflltaire.  La  neutralitö  beige  et 
les  ^crivaiDä  pcssimistes.  1428. 

—  üne  nou?elle  proposition  eontre  le 
duel.  1488. 

Journal  des  solenees  milltalree.  L'^qui- 
libre  europiien  k  la  fin  da  XIX « 
si^cle.  Fran9ai8  et  Rosses  vis-ä-vis 
Is  triple-alliance.  Kot. 

Revue  ili  oerola  »ilüalrt^  Les  offleieTs 
aUemands  a  Pans.  8ft. 

—  Un  conflit  de  l'Angleterre  aTee  le 
Portugal;  Talfaire  de  Delagoa.  34. 

le  spectateur  milltaire.   Le  duel  daos 

Tarmde  tranvai.se  216. 

—  Le  livret  du  soldat:  Code  penal. 


Rhrittt  aNHare  italiaiNU  II  auevo  eodiee 
penale  e  la  legislasione  militare. 

Aug. 

L'esercito  Itallano.  Asmara  -  Keren.  98. 

—  La  situazione  di  Etiopia.  102 

—  II  uttOTo  codice  penale  e  la  legia- 
laiione  militaie.  108>  106. 

—  ßelasione  eull*  oecupaiione  dell*  As- 
mara. 117. 

—  L'occiipazione  di  Gara  e  di  Saga» 
neiti.  134. 

—  Le  dispoaizioni  transitorie  del  codice 
penale  itallano.  148. 

Colburn'e  Onltoil  Sorvice  Magazine  eto. 

Is  the  Fall  of  England  near?  Aug. 

—  Piain  Words  about  Persi;\  Peo 

—  Italy  and  the  Peace  of  Elurope.  Dec. 

La  Belgiqve  nllitalre.Devoir8desneatre8. 

955. 

—  Les  duels  daas  Taim^e  franeaise. 

960. 

—  La  Belgiqae  et  la  guerre  proehaine. 

972. 

—  La  neutralite  beige.  973. 

—  La  vanit(^  de  le  neutralitä.  974. 

—  La  brochure  blanche.  975. 

—  La  neutralitä  beige  et  la  pmse 

fran^aise.  977. 

Allgem.  Schweiz.   MllitSrzeftung.  Das 

Banknotenwesen  im  Krie^'sfall  33. 

—  Über  das  Duell  in  der  Annee.  {Frauk- 
reieh.)  86. 

—  Strenge  Strafen  bei  Veruntreuungen. 

(Russland.)  38 

Revue  milltaire  sulsse.  Le  confiit  suisse 

avec    TAllemagne    aux  Chambres 

ft^deraleä.  Juli. 


i2.  Pferdewesen.  (Pferdezucht  Veterlnärkunde. )    Reiten.  Fahren. 
Fechten.  Turnen.  Schwimmen.  Sport  überhaupt 


Strefneur's  österr.   milif.  Zeitsohrifl. 

Welchen  Einfliis.s  habon  die  g-yni- 
nftstiachen  Übungen  auf  die  Aus- 
bildung des  Hensehen,  speciell  des 
Soldaten?  JuU. 

Mfelir-ZeHung.  FIlIscIi  als  Pferdefntter.  6. 

—  Die  Farbe  der  Pferde.  68. 

—  Eine  nene  Methode  des  Beitunter- 

rirhtes.  74. 

—  Über  die  Verwendbarkeit  der  Olie- 
derbocksättel,  System  W'ilhelmy.  03. 


Hllitär-Zettung.  Das  musibOiscbe  Gebor 

der  Pferde.  47. 

—  Pferdtaukanfe  der  Regierung.  63. 

—  Nagellose  Hufeisen.  56. 

—  5.  und  6.  Sotnie  des  1.  Kosaken- 
Regimentes  den  Dniepr  bin  und 
zurQck  durchschwömmen,  6S. 

Armeeblatt.  Pitt  von  Lubna  (Gouver- 
nement Pultawa)  nach  Paris.  28. 

—  Das  nagellose  Hufeisen.  (England.) 
31. 
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AniMMitt  DnrcliscliwiniiDeii  des  Dnje^r 
durch  das  Uraliscbe  EoaAken*Begi- 

ment  Nr.  1  32. 

—  Über  die  Verwendbsirkeit  dor  Glieder- 
bock-Sättel, System  „Wilhelmy". 
47. 

—  Fflttenmg  der  Turkmene&plerde.  49. 

—  Pferdestend  in  den  Koeakengebieten. 

51 

Reiehswehr.  Schwimmübnngen  eines 
Kosaken-Regimentes.  40. 

—  Schwimmübungen  eines  preussisehen 
Cflraerier-Regimentes.  .^4. 

—  Beimengung  von  Salz  fOr  Reitsehnl- 
böden.  64. 

—  Die  „Dßcbigitowktt*'  oder  da»  Kunst- 
Zeiten  der  Koeaken.  70. 

Billoflt.  Über  Vererbimg  in  der  Pferde- 
sncbt.  1. 

MIHär -Wochenblatt.  Briefe  über  das 
Keiten  in  der  deatschen  Cavallerie. 

60. 

—  Distanzritte.  60. 

—  Wodnrcb  können  wir  das  Pferde- 
material    vor    den  Draekscbfiden 

u:i  Bocksattels   schützen  mu\ 

Wodurch  sind  dieselben  zu  besei- 
tigen? Bmheft  7. 

ÜMe  milltärisohe  Blätter.  Fleisch  als 

Pferdefttter.  Jnli,  Ang. 
~  Über  das  Scheren  der  Pferde.  Oct. 

AHfem.Militär-Zeitung.Schwiinniübungen 

(lor  (deutschen)  Cavallerie.  60.  63. 

—  Ein  Gang  durch  die  allgemeiue  Aus- 
stellung ftlr  Jagd,  Fischerei  nnd 

Sport  zu  Caffsel.  61. 
^  Ein«'  SchwiniiuillMing  des  Uralischen 

KoMikt-n-KcuMiiientes  Nr.  1.  04. 

Heeres-Zeitung.  Das  nagellose  Uafeisen. 
(Kngland.)  60. 

—  Pferde-  nnd  Hnfbescblag.  66. 

—  Der  Duiepr  von  zwei  Kosakensotnien 

«hirchschwominen.  67. 

—  Ist  die  heutige  Zügelführung  die 
richtige?  71. 

—  FQr  die  „Er^te  allgemeine  deutsche 
Pferde-Ansstellung  in  Berlin".  95. 

—  Pferde-  und  HuHjeschlaf'.  IW. 

Internationale  Revue.  Ül-er  <lir  l^-il.'utunjj: 
derDiaguu.Ne|Krankheitsbt>tiiiiiiiuii^') 
bei  der  uiediciniscben  und  der  uatur- 
gemäss^  (rein  hygienischen)  Heil- 
methode bei  Pferden.  Aug. 

WoJennijSbornJIk.  Überd.  Methoden,  die 
(l'avalleriemannschaCtroiten  zu  lehren. 
Aug. 


Wojennl]  $bornjlk.  Die  Statuten  derenten 

Milit.-Jagdgesellschafl.  Allerli'><*iiste 
Bestätiorung  Tom  21,  M4n  (&A|UÜ> 
1889.  Uct. 

—  Das  Lehren  der  militSzieehea  Gym- 
nastik  in  den  bftrgerliehen  Aastüteau 
Nov. 

L'avenir  mllltalre.  Une  novrelle  ünnre 

a  glace.  1428. 

—  l.a  litiere-tourbe.  1434. 

Journal  des  scieaoea  nilitaires.  Msctfes 
^conomiqnes  ponr  les  regioKeti  de 

cavalerie.  Juli. 

—  Que.stions  hippiques  JalL 

—  Am^lioration  des  ecories  de  fuBef. 
Dee. 

RivM  Iii  MTOli  ■IIHalre.  Bride-Mun- 
Ucol.  38. 

Le  spectalMr  «Hillire.  Le  cheralalgericn. 

217. 

—  Traite  des  resistanccs  du  ckeiaü. 
220. 

—  La  seile  Cogent.  291. 

Revie  d'artllleHe.  Fermre  sans  doo» 

en  Angleterre.  Aug. 

Revue  de  cavalerie.  T.a  r'^nxmie 
regimeut  en  1789.  Oct. 

—  Etudes  critiques  sur  les  diver?  tj- 
Stintes  de  brides  actnelleBcat  «a 
nsage.  Nov. 

RIvIsta  mllittre  italliM.  L^nag^ianistica 

ni'-.iema.  Sept. 

L'esercita  italkUM.  Gare  di  schema. 

102. 

—  n  cavallo  di  servizio  all*  aitisDieria 

da  campagua,  (Italien  )  103. 

—  Alla  scuola  magistrale  di  sdhcnna 

112,  115 

—  La  graiide  academia  di  ^cbiTua. 

m 

RlvtoU  d'ftrtl|ll0ria  ■  |Mla  Mats« 

senza  barbazzale.  Oct. 

—  Un  pn  di  meccanica  api  il^xta  att^ 
bardatura  da  tiro.  Nov.,  ht^. 

~  Feni  da  eavallo  di  carta.  Kov. 

JowMl  of  the  Royti  UnKid  Stnto» 

Institution.  Notes  on  Hone  Brecdiag 

in  Australasia.  151. 

Colburn'8  United  Serviee  Magazia«  ete^ 

Note.N  on  Militurv  Saddlini».  Aas 

—  Keniarks  on  the  Supply  au«!  frtAt- 
ment  of  Hönes.  Sept. 

—  From  Lubni  to  Paris  an  Horsebark 

Sept. 

La  Belgliine  ■Uttalre.  Bride-bnduii>U«^>i. 
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La  Beigique  mUitaire.  Trait^  des  r^si- 
•tencei  da  chevaL  959. 

—  Voyage  de  r^sistance  en  Rassie. 
»70. 

—  Petita  soucis  de  cavalier.  974.  975. 

ABflem.  Schweiz.  Militärzpitung  Xoth- 
wendigkeitdesSch  Wimm  Unterrichtes. 
28. 


AUte».  aohweiz.  Miiitärzeitung.  Die  Sport* 
AosstaUoiig  in  KaaseL  A 

—  Über  das  Alter  der  Pfeide.  46. 
8eliw6lz.ZflltadbHflflrArtillarieg.GMlt. 

Pferdescbwiniraen.  Sept. 

—  Fleisch  als  Pferdefntter.  Oct. 

—  Über  das  Laftschlacken  der  Pferde. 

Nov. 


13.  Marine  und  Flussilotillen. 


Strafneur'a  öaterr.  nilit.  Zeitschrift. 
Das  gesammte  sekwinmende  Mate* 
rial  der  kais.  deatsehen  Varine.  Jali. 

Uns«  der  inili-wissenschaftl.  Vereine. 

XXXtX.  Bd.  Englands  Seemacht  and 

deren  Wr^-t-irVnnL'  3. 

Hitthen.  üb.  GegeHstänüe  d.  Artillerie-  u. 
Genie- Wesens,  iurpedoi^  aun  Papier. 
10. 

Vedette.  Elektrische  Schiffe.  53. 

—  Zustand  'h.'r  türkisrhen  Flotte.  61. 

—  Die  deutsche  Marine-Infanterie.  64. 

—  Flottenschaa  bei  Spithead  am  5.  Au- 
gust 1889.  69-  71. 

—  Der  neue  Torpedohafen  an  der  Mfln- 
dxxnp  d»^^  Nordosts«e-Canals.  81. 

—  Zur  Aiujiiung  der  Meerenge  von 
Meseina  and  des  Hafens  von  Savona. 
81. 

—  DerkdnftigeramftnischeHaaptkriegs- 
hafen.  &2. 

—  Von  onserer  Marine  {in  deu  Jahren 
1888  und  1889).  85. 

—  Von  *irr  deutsclien  Marine.  90. 
Wehr-Zeitung.  Yeimehrang  des  Matrosen- 

Corps.  58. 

—  Die  nenen  englischen  SchlachtsehUre. 
64. 

—  Der  Suez-Canal  im  .Talire  188S.  r,« 

—  Die  Flottenschau  in  Port.sinouth  B4. 

—  Diti  Marine-Anstalten  in  Tarauto.  70. 

—  Statatfftrdiek.k.Hafen-Admiralit&t 
in  Pola.  75. 

—  Fr]>r<d>un^'  eines  Brennan-Torpedos 
und  die  vertiohiedenen  Systeme  der 
lenkbaren  Torpedos.  84. 

—  Über  die  Panzerongen  Ton  Schlacht- 
schiffen.  100. 

■Illiär-ZeHung.  Versnche  mit  Torpedos 
aus  Papier  fDeutschland.)  48. 

—  Torpedo-Faiirzeuge.  53. 
^  Bateaa  Poisson.  54. 

—  Marine-Anstalten  in  Taranto.  63,  64. 

—  Die  Flotten-ManO¥er  in  England.  64. 

Offfsa  iM  Mntt.'Wlii«iu«|iafU.  TeMlne.  XL.  Band.  IMC.  RapartoHum. 


Militär-Zeitung.  Von  der  unteren  Donau. 
(Regelung  des  Eisemen  Thores, 
Strombefestigang,  üotiUe.)  76. 

—  Törpt edokreuzer  „Vesuvius".  76. 

—  Die  Elektricität  und  die  neaen  unter- 
seeischen Boote.  81. 

—  Der  »Vesatitts*  96. 

AraeeUttt  Leacbtbombe.  37. 

—  Die  türkische  Marine.  29. 

—  Im  Dienste  stehende  Schiffe.  (Dfirkei.) 
31 

—  Die  Wandlungen  des  Whitehead-Tor- 
pedos.  33. 

—  Die  Auff^ahe  der  Torpedoboote  im 
Kries'ft  34. 

—  Der  lenkbare  Sims-Edison-Toruedo. 
34. 

—  Die  Organisation  der  Seewehr  und 
die  Küstenvertheidi^iTUii^  in  .  den 
grnss eren  Seestaaten.  39. 

—  Die  neue  Kriegsflotte.  (Vereinigte 
Staaten  Ton  Nordamerika.)  39. 

—  Flotten  •  Diagramme  der  grösseren 
Staaten  Enroy>;i^.  49 

—  Anwendung  de;»  Magnesiumlichtes 
bei  der  Marine.  49. 

—  Die  «Vesarios'-Frage  60. 

Armee-  und  Marine  -  Zeitung.  Die  rassi- 
schen und  die  italienifichen  Seebftfte. 

294— '295. 

—  Eine  ungelöste  Frage.  Zur  Stellung 
der  Kaschinenban-  nnd  Betiriebe- 
Ingenienre  der  Kriegs-Marine.  995. 

—  Cuxhaven  ein  Seehafen.  297'. 

—  Torpedo.  302. 

—  Die  türkische  Flotte.  304. 

—  Das  submarine  elektrische  Boot 
«Goubet«.  304. 

I  —  NeaerWhitehead-Torpedo.  (England.) 
I  305. 

Mittheil,  aus  dem  Gebiete  dea  Seeweaeaa. 
I  Uber  die  PalTcrlancirang  der  Tor- 
'  pedos  in  der  franiOsischen  Kriegs- 
I      .Marine.  7,  8. 
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MHtlif H.  aiM  den  fiaUote  tfe«  Se«w«MM. 
Über  die  nantisehea  Kenntnis>e  im 
Zeitalter  der  grossen  L&uder<£nt- 

«!«*<'"knn^«'n.  7,  8. 

—  GelahrcTi  im  Maschinen  -  Betriebs- 
dienste auf  SrhiflVn.  (Schluss.)  7,  8. 

—  Über  die  i'auzerungeü  von  Schlacht- 
sehiffen.  7,  8. 

i—  Die  Strandung  der  deutschen  Kriegs- 
schiffe im  Hafen  von  Apia.  7,  8. 

—  Apparat  znr  Erzielung  einer  stetigen 
Plattform  für  Geschfitze  etc.  auf 
Sehiffen.  7,  8. 

Neuer  Anstrich  far  die  Böden  von 
Eisen-  und  Stahl  <  Iii tFen.  7.  8. 

—  Hindersons  zusaiumenlegbares  Bet- 

tungf?boot.  7,  8. 

^  Eine  neue  Methode  zur  Hebung  des 
gesunkenen  Panserschüres  i^Snltan*'. 

7,  8. 

—  Anordnung  d^r  Schranhenprnpcller 
für  Schiffe  von  geringem  Tiefgang. 
7.  8. 

—  Neubauten  fQr  die  chilenische  Kriegs- 
marine. 7,  8. 

~  Das  griechische  PanzerschiffjfHydr»'*. 

7,  8. 

—  Stitpeilauf  des  Torpedo-Fahrzeuges 
„Planet"  der  Österreichisch-ungari- 
schen If  arine.  7,  8. 

—  Das  •nglischeTorpedoschiff^ynlcan". 

7.  8. 

—  Der  L^jr^-Torppdo.  7,  8. 

—  Neuer  Typ  amerikanischer  Torpedo- 
hoote.  7,  8. 

—  Eine  neue  Luft-Coiii])ression8punipe 

für  Torpedozwecke.  7.  8. 

—  Torpedos  aus  Papi.  r  7.  8. 

—  Officiolles  Programm  iler  maritimen 
internationalen  Couferenz  zu  Wash- 
ington. 7,  8. 

—  Die  2000/-Stalill<reuzer  der  Ver- 
einigten-Staaten-Marine.  7,  8. 

—  Ausschreibung  eines  Panzerschiff- 
Entwurfes  für  die  russische  Marine. 
7,  8. 

—  Namen  der  in  Bau  su  legenden  engl. 

Kriegsschiffe.  7,  8. 

—  Kasrhe  l^berfahrt  über  den  atlanti- 
schen (Jfcan  («City  of  Paris").  7,  8. 

—  Ein  Modell  der  Meeresströmungen. 
7,  8. 

—  Studie  über  den  Forcirungsgrad  der 

Schiffsdampfkessel.  9. 

—  Der  Bewt'iruntrs-Iinlit'ator.  9. 

—  Über  Kohleneinschiffen  in  See.  9. 


Vorsichtsmassregeln  gegen  rt^D  id 
Einwirkungen  »^b'ktrischer  L>ht.' 
leitungen  auf  Schiff8Comy>a=«e  If. 

—  Erprobung  eines  BreniiAD-iorpedös 
und  die  verschiedenen  SrstesM  der 
lenkbaren  Torpedos.  9. 

—  Scott's  eleVTri<cher  Tonr«iiiie%er 
und  elektri&cheö  Log.  tt. 

—  Propellervefsnche  in  Englani  9. 

—  Probefiihrten  englisch  erKriei^fiMUfe. 
9. 

—  Vit-rsttindige  VoHkr;ifTf.^h-T  i  r 
Schiffe  des  englischen  MittelflKtr- 
geschwaders.  9. 

Neue  Torpedo  •  Eclureuit  llr  fis 

französische  Kriegsmarine.  9. 

—  Kiellegung  «Im  engli.-sohen  Parr-^r- 
deckkrt'uzers  1.  Class»'  ^Palliä*.  y. 

—  Inbaulegung  des  englisichen  Kreueti 
I.  Classe  „Hawke".  9. 

—  Bau  dreier  englischer  Kreiier  des 

Medoa-Typ.  9. 

—  Neue  ent,'li.sche  Turpodob'*-'"'!'^  9. 

—  Torpt'dubooto  für  ArL'«-ntiiii''n 

—  Neue  französische  Krieg!<schiffb3ctea. 

9, 

—  Über  die  drei  Waffen  der  n)«;d*n>*^u 

Sc,  Kriegsschiffe  und  dl'-  Grcfilicr»; 
der  durch  sie  b»'din;.:tfn  Taktik  l".Iä 

—  A  propos  der  französischen  MAiiw^^r 
(zur  See).  10. 

—  Stapellauf  des  mssiseheu  Panx^r- 

liiffes  „Imperator  Nikolij  l*.  10. 

—  Kielletruii*:  d.  rus>ij;rhen  g'y.ar.i-TT''n 
Schiffe  ,|Gangat^  und  »GroäjabU*. 
10. 

—  Panserfahrzeug  „Siegfried*  der  deut- 
schen Marine.  10. 

—  Torpedtdioöts-Antrriffe  bei  d- n  .Mi- 
iK'Vf-ni  (\*'r  franz>'-!s<'h»'Ji  Murinr.  10. 

Guubet  s  unTerse<.'i>ches  Fahrieo^  lO. 

—  Torpedoboote  für  PetroleomheiicHfJ- 
(Bussland.)  10. 

—  Schwimmdecks  für  Torpedoboote.  10. 

~  Verbesserung  an  Unterwasserlaader^ 

röhren.  10. 

—  Pulverlancirongs  •  Apparat  Sj&tna 
;       Canet.  10. 

—  Torpedo-DiTisionsboote  für  dUe  d«rt- 

!       sehe  Marine.  10. 

—  Torpedn-Kanonenboote  .,Cir.-'-*  ard 
„Hebe^  für  die  kön.  englische  Mariut^ 
10. 

—  FraniOsische  Torpedoboote  avf  d«r 
Pariser  inteniationalett  AuaetelluBg 

10. 
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Mittheil,  aus  dem  Gebiete  des  Seewesens. 
Vorricbtimg  zum  Durchschneiden  der 
Torpedosehutmetse.  10. 

—  Orgänisatioii  der  Torpedoboot-Divi- 
sionen in  Russland.  10. 

—  K  Tnern  ♦  ines  dänischen  Torpedo- 
bootes. 10. 

—  Arktische  Expedition  von  Fridtjof 
Nansen.  10. 

—  Über  den  Schutz-  nnd  die  Conser- 

viruiiir    des    Bodens   eiserner  nnd 

stählerner  Scliiffe.  1!. 

—  Versuche  mit  Beauchauip  -  Towers 
stetiger  Plattform.  11. 

—  Verbesaerungen  an  wasserdichten 
Thtlren.  11. 

~  Nonnal-Torpodoboots-Typen  ftr  die 
enjrlische  Kriegsmarine.  11 

—  Versuche  mit  Torpedos  zu  Con»Uu- 
tinopel.  11. 

—  D«r  Halpin-SaTage*Torpedo.  11. 

—  Das  t:  j  nnzerte  Kanonenboot  «La 
Grenadei".  11. 

—  £nglis€hes  Kanonenboot  „Spsrrow". 
11. 

—  Schutznetzspieren.  11, 

—  En^'lischer  Kreuzer  3.  Classe  ^Bar- 
ham".  11. 

—  Bau  der  englischen  Schlachtschiffe 
^Boyal^SoTereign"^  „Repulse'  und 
„Renown".  11. 

—  Fh Ii  rj,'esrh windigkeiten  von  engli- 
äciicD  in  Dienst  gestellten  Öchili'en.l  1. 

^  Indienststellung  der  tflrkisehen  Fre- 
gatte „Ei-togrul".  11. 

—  TflrjdschesToipedoboot^Scbanawer'*. 
11. 

Puinpeijschiff  für  die  türkische  Flotte. 
11. 

—  Französisohi'  RettungsgesellscbaA 

far  Schitfbrüchipe.  11 

—  Russische  Hatenbauten  im  Schwarzen 
Meere.  11. 

—  Über  die  Bestimmung  des  virUieben 
Sehifisweges  beim  Befahren  gemes- 
sener Strecken.  IS. 

—  Die  Erleirhteruni'  d-r  täglichen 
Schiffsrechnung  diireh  Tafeln  der 
Stundenwiukel  und  der  sogenannten 
„Correetion  PageP.  1%, 

—  Die  franiOsiscfaeB  Flotten-ManOver 
1889.  V2 

—  Die  englischen  und  die  tranzösischen 
See-Arsenale  12. 

~  Über  den  Einflnss  der  Erwlnnung 
des  eiserneu  Schiffskörpers  auf  die 
Deviation  des  Compasses.  12. 


LIX 

I  Mittlielt.  aus  [jem  Gebiete  des  Seewesens. 

Cellulusr  als  B.jdenverliiiutung.  12. 

—  Über  Küstenvertheidigung.  (Frank- 
reieh.)  18. 

—  Erprobung  einer  neuen  Panxerung 
in  den  Vereinigten  Staaten.  18. 

—  InstalUmng  der  Torpedos  auf  Tcr- 
schiedenen  Schlachtschiffen  und 
Kreuzern.  12. 

—  Neues  Pulver  und  Luftlancürohr.  18. 

Rttlokawebr.  Bio  franzosischen  Flotten- 
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